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lieber  die  Verengerung  des  Einganges  des 

Wirbelkanals  in  den  mit  Epilepsie  oder  epi- 

leptiformen  Krämpfen  verbundenen  Seelen- 

störangen. 


Professur  Dr.  Molbrta; 

■a   Manchen. 


Die  in  den  meisten  Fällen  von  Seelenetoning  stattfin- 
dende Beteiligung  der  knöchernen  Umhüllung  des  Schä- 
dels an  den  pathologischen  Processen  des  Gehirns  und 
seiner  Adnexe  ist  wohl  eine  von  keinem  erfahrenen 
Psych  iatriker  verkannte  Tbatsache. 

Ja,  man  darf  namentlich  in  allen  fortgeschrittenen 
Seeuodärznständen  das  Vorbandensein  ebenso  intensiver 
als  ausgebreiteter  Ernährungsstörungen  im  Bereiche  der 
Scbädelknochen  als  die  Regel,  das  Fehlen  derselben  als 
Ausnahme  ansehen. 

Dass  die  chronische  Ostitis  insbesondere  auch  in 
der  allgemeinen  Paralyse  eine  nicht  minder  grosse  Rolle 
spielt  wie  die  chronische-  Meningitis,  —  dafür  zeugt  die 
so  häufig  bei  Sektionen  von  Paralytikern  wahrzuneh- 
mende Massenzunahme  des  Schädeldaches,  vereint  mit 
den  auf  der  basis  cranii  erscheinenden  byperostotischen 
und  osteophy tischen  Gebilden. 

Obwohl  seit  Jahren  mit  besonderem  Interesse  die 
pathologischen  Zustände  der  das  Gehirn  cinschliessendeD 
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2  Solbrig, 

knöchernen  Hüllen  im  Verlaufe  der  Seelenstörnng  ver- 
folgend, konnte  es  doch  geschehen,  dass  meiner  Auf- 
merksamkeit eine  eigentümliche  bieher  gehörige  Art 
der  Abnormität  entging,  ohne  dass  ich  mir  deshalb  einen 
Vorwurf  machen  darf,  da  meines  Wissens  auch  sonst 
kein  Fachmann  das  Vorkommen  dieser  Abnormität  fe- 
gistrirt  oder  sonstwie  betont  hat. 

loh  meine  die  pathologische  Verengerung  des  Ein- 
gangs des  Wirbelkanals,  soweit  er  durch  die  Procea- 
aua  anonymi  des  Hinterhauptbeines  durch  den  hinteren 
Halbbogen  des  Atlas  und  den  in  den  vorderen  Atlas- 
halbbogen  eingreifenden  Proc.  odontoid.  des  Epütropheus 
gebildet  wird. 

Dass  diese  Knochen  und  Wirbeltheile  ebenfalls  in- 
tensiven pathologischen  Processen  unterliegen,  die  im 
Allgemeinen  den  Charakter  der  Hypertrophie  an  sich 
tragen,  und  dass  diese  also  erkrankten  Knochenpartieen, 
indem  sie  eine  Verengerung  des  Eingangs  des  Rücken- 
kanals  zur  Folge  haben,  eine  schwere  Beeinträchtigung 
der  Function  des  Coordinations-Organes ,  nämlich  des 
verlängerten  Markes,  bedingen  können,  dass  namentlich 
bei  Epilepsie  oder  epileptiformen  Krämpfen,  wenn  sie 
als  Begleiterscheinungen  der  Seelenstörung  auftreten, 
dieses  pathologische  Verhältniss  eine  auffallende,  bia 
jätet  nicht  erwähnte*)  Rolle  spielt,  —  dies  will  ich  durch 
nachfolgende  Beobachtungen  zu  begründen  suchen. 


*)   Anmerkung: 

Ich  finde  in  der  gmien  reichhaltigen  Literatur  Ober  Epilepsie 
keinen  solchen  Befund  aufgezeichnet.  Auch  das  neueste  nnd  ohne 
Zweifel  reicht  eiligste  Werk  über  diesen  Gegenstand,  das  10a  Ittynold, 
deutsch  bearbeitet  von  Beiget  (Erlangen  bei  linke,  1865),  welches 
die  einschlägige  Literatur  so  vollständig  wie  möglich  bringt  und  in 
allen  wesentlichen  Dingen  auf  dieselbe  kritischen  Betug  nimmt, 
macht  keine  Erwähnung  von  der  Verengerung  des  Spinslksnals  in 
soeete,    ifihll    mar   gelegentlich   der    übrigen    pathologischen  Erfände 
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Die  erste  dieser  Beobachtungen,  die  raeiue  Auf- 
merksamkeit in  der  angegebenen  Richtung  fesselte,  war 
folgender  Fall: 

Ea  kam  vor  drei  Jahren  die  Leiche  eines  27  jäh- 
rigen Kauemsohnea  zur  Section,  welcher,  an  angeborenem 
Blödsinn  leidend,  seit  seinem  vierten  Jahre  schon  von 
epileptischen  Anfallen  heimgesucht,  endlich  nicht  mehr 
in  der  Privatpflege  erhalten  werden  konnte  und  im  In- 
teresse theils  seiner  besseren  Verpflegung,  theils  der 
öffentlichen  Sicherheit,  im  Jahre  18G1  in  die  Anstalt 
gebracht  wurde.  Ein  starker  Kropf,  eine  dem  Spitzkopfe 
sich  nähernde  Sohädeldifformität  und  totaler  Mangel  der 
Sprache  kennzeichneten  ihn  als  Cretin,  obwohl  er  weder 
in  einer  Cretinengegend  geboren,  noch  bei  seinen  Eltern 
irgend  eine  geistige  Störung  nachweisbar  war. 

Eine  noch  hinzukommende  Scoliose  der  Brustwirbel 
erlaubte  nebst  der  Schädeldifiormität  dem  rhauhitischen 
Processe  eine  wesentliche  Bedeutung  für  die  Pathoge- 
nese dieses  Falles  zuzuschreiben. 

Schon  als  zahnendes  Kind  hatte  das  genannte  In- 
dividuum mit  heftigen  Convuleionen  zu  kämpfen  und  — 
wie  bereits  erwähnt  —  mit  dem  vierten  Lebensjahre 
traten  die  ersten  eolatanten  Epilepsie- Anfälle  auf, 
Sie  hatten  den  Kranken  in  seiner  allgemeinen  vegetati- 
ves Entwicklung  nicht  wesentlich  gehindert.  Derselba 
erschien  von  mittlerer  Grösse  und  kräftiger.  Musculatur, 
als  er  2ajährig  in  die  Anstalt  trat. 

Seine  epileptischen  Anfälle  traten  ganz  und  gar 
regellos  auf.  Einen  einzigen  Monat  während  der  zwei 
Jahre  Aufenthaltes  dahier  setzten  sie  ganz  aus,  ausser- 
dem variirte  ihre  Frequenz  von  3—10  per  Monat.  Sein 
Tod  trat  plötzlich  während  eines  Anfalles  ein,  welcher 
von  heftigem  Erbrechen  begleitet  war,   welches   durch 


Sei*«  341    die  .Verdickung  der  Schade Iküochcn "  im  Allgemeinem 
■iL  asT. 
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4  Solbrif, 

Eintreiben  von  Flüssigkeiten  in  Trachea  und  Bronchien 
ohne  Zweifel  den  Suffocationszustand  des  Epileptikers  — 
der  in  der  Regel  vorübergehender  "Natur  ist  —  ver- 
schlimmerte, was  wahrscheinlich  für  den  eingetretenen 
Tod  ausschlaggebend  war. 

Die  Section  zeigte  nun  vor  Allem  eine  colossaV 
Verdickung  der  gesammten  Schädelbedachung ,  die  an 
einzelnen  Stellen  fast  \  Zoll  betrag,  unter  vollkommener 
Solerosirnng. 

Auf  der  Schädelbasis  zeigten  sich  die  Schüdelgrubcn 
durch  wuchernde  Knochenmasse  auffallend  verflacht  und 
vor  Allem  merkwürdig  trat  der  Beobachtung  eine  hoch- 
gradige Verengerung  des  Wirbelkanal -Eingangs  entge- 
gen, aus  welchem  das  verlängerte  Mark  in  einem  be- 
deutend atrophirten  Zustand  herausgeleitet  wurde.  Bei 
näherer  Untersuchung  zeigte  sich,  dass  diese  Verenge- 
rung ihren  Grund  darin  hatte,  dass  die  hintere  Hälfte 
des  Atlas  statt  eines  Bogens  ein  ziemlich  spitzwinkliges 
Dreieck  darstellte,  und  dass  der  Zabnfortsatz  des  Epi- 
strop/ieut  an  seinem  Ende  eine  erbsengrosse  Wucherung 
zeigte,  welche,  in  die  Lichtung  des  Kanaleinganges  hin- 
einreichend, den  Spielraum  des  verlängerten  Markes  nicht 
blos  im  Allgemeinen  beengte,  sondern  noch  einen  be- 
sonderen Druck  auf  die  Vorderstränge  ausübte,  wie  durch 
eine  der  Wucherung  correspondirende  Delle  der  Meduüa 
oblongaia  deutlich  zu  erkennen  war. 

Dieser  Befund,  zusammengehalten  mit  der  durch 
die  experimentelle  Physiologie  festgestellten  Thatsache, 
dass  das  verlängerte  Mark  ein  wichtigstes  Centralorgan 
>"dr  die  coordioirte  Bewegung  ist,  musste  die  besondere 
Aufmerksamkeit  des  Beobachters  erregen,  dies  um  so 
mehr,  je  einstimmiger  auch  die  neueren  Pathologen  in 
die  Functions-  und  Ernährungsstörung  der  Medulla  den 
nächsten  Grund  der  Epilepsie  und  der  epileptiformen 
Krämpfe  legen. 
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£s  bedarf  hier  kaum  der  besondere»  Hinweisung 
auf  Seltroeder  van  der  Äb/i's  verdienstliche  Untersuchungen 
in  dieser  Riobtung.  Ihm  dürfte  nur  vorzuwerfen  sein, 
dass  er  die  Hyperämie  der  Oliven  zu  einseitig  für  das 
Zustandekommen  der  Epilepsie  betont  hat.  Unser  Be- 
fund legte  jedenfalls  die  Erwägung  nahe,  dass  es  unter 
anderen  auch  in  der  Umgebung  des  verlängerten  Markes 
eine  Quelle  der  Reizung  für  das  letztere  gäbe,  welche 
zunächst  durch  Zerrung  nnd  Druck,  sowie  durch  die 
Begünstigung  atrophischer  und  anämischer  Zustände  im 
Coordinationsorgane  wirkend,  Epilepsie  und  eptleptiforme 
Krämpfe  erzengen  und  unterhalten  könne,  und  dass  eine 
solche  Reizungsquelle  der  pathologisch  verengerte  Ein- 
gang des  Spinalkanals,  bald  durch  Hypertrophie  des 
Zabnfortsatzes  oder  der  Processus  anonymi  oder  der  At- 
lasbögen hervorgebracht,  sei. 

In  dem  eben  beschriebenen  Fall  lag  jedenfalls  eine 
schwer  abzuweisende  Thatsache,  welche  für  die  Richtig- 
keit dieser  Anschauung  zu  sprechen  schien,  vor,  und 
diese  Beobachtung  leitete  von  selbst  darauf  hin,  zuzu- 
sehen, ob  üt  weiteren  Fällen  der  Befund  sich  wieder- 
hole. Es  ward  selbstredend  von  nun  an  der  Beschaffen- 
heit des  Kanaleinganges  eine  sorgfältige  Aufmerksamkeit 
bei  allen  Sectionen  geschenkt,  namentlich  aber  in  den- 
jenigen Fällen,  wo  convulsivisebo  oder  epileptische  Er- 
scheinungen als  Begleiter  des  .Krankheitsverlaufes  im 
Leben  aufgetreten  waren. 

In  den  letzten  drei  Jahren  nach  der  ersten  Beob- 
achtung kamen  mir  noch  sieben  weitere  Fälle  zur  Sec- 
tion,  wo  die  psychische  Erkrankung  während  des  Lebens 
kürzere  oder  längere  Zeit  tbeils  mit  ausgebildeter  Epi- 
lepsie, tbeils  m't  epileptiformen  Convulsionen  verbanden 
war,  und  wo  sich  verschieden  modifioirt  die  Verenge- 
rang des  Kanaleingange^  mit  den  nchweisbaareo  Spuren 
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des  auf  die  Medulla  oblonaata  ausgeübten  mechanischen 
Druckes  darstellte. 

Ich  stelle  nun  die  bezüglichen  Beobachtungen  im 
Nachfolgenden  kurz  zusammen: 

Nr.  2.  46jäbriger,  an  Verrücktheit  mit  Hailucina* 
tmnen  leidender  Bauer.  Seit  20  Jahren  auch  epileptische 
Anfalle.    Fall  nach  rückwärts.     Geringe  Convulsionen. 

Leichenbefund:  Defect  im  linken  Seitenwand- 
-  bein  mit  entsprechendem  hüliuereigrossem  Hirndefect 
Starkes  Vorragen  des  Proc.  odontoid.  in  das  Lumen  des 
Kanals.    Atrophie  der  Medulla  obhngata. 

Nr.  8.  20  jähriges,  an  seeundärem  Blödsinn  leiden- 
des  Mädoben.  Seit  dem  14.  Jahre  epileptisch.  Anfälle 
mit  starken  Convulsionen  nnd  heftigem  Schreien. 

Befund:  Stark  ausgebildeter,  ins  Immen  hinein- 
ragender Process.  odontoid.  Sehr  verkümmerte  Medulla, 
bei  gut  erhaltener  Ernährung  des  Gehirns. 

Nr.  4.  38  jähriger,  lediger  Kunsteleve,  seit  9  Jahren 
an  Verrücktheit  leidend.  Eigentümliche  der  Paralysi» 
agitans  ähnliche  Muskelkrämpfe  mit  Verziehungen  und 
Drehungen  des  Kopfes  und  Rumpfes. 

Befund:  Stark  vorragende  spitzige,  die  Medulla 
oblonaata  umklammernde  Processus  anonymi,  mit  Druck 
auf  die  Ursprünge  des  Vaaus,  Glossopfutrynaeus  und  auf 
die  Oliven.  Tiefe  Eindrücke  zwischen  Oliven  und 
Brücke. 

Nr.  5.  40jäbrige,  ledige  Frauensperson  vom  Laude. 
Seit  ihrem  14.  Jahre  von  Epilepsie  heimgesucht;  all- 
mählig  blödsinnig.  Anfälle  mit  heftigen  Convulsionen, 
Fall  nach  hinten. 

Befund :  Allgemeine  Hyperämie  des  Gehirns. 
Sclerose  der  Schädelknochen;  starker  Processus  odonloi- 
deut,  Druckspuren  vorzugsweise  auf  den  Vordersträngen 
der  Medulla  oblonaata, 

Nr.  6.     34  jähriger,   lediger  Arbeiter,   seit  seinem 
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5.  Jahre  epileptisch,  zuletzt  blödsinnig.  Anfälle  mit  Star* 
ken  Drehbewegungen,  Krämpfe  aller  Muskeln.' 

Befund:  Dünner  Schädel,  stark  entwickelte  Rro- 
cegsus  anonymi;  Oliven  und  Pyramiden  auf  beiden  Seiten 
stark  atrophirt. 

Nr.  7.  38 jäliriger,  lediger  Handwerker.  Periodische 
Tobsucht;  Epilepsie  mit  starken  allgemeinen  Krämpfen; 
Fall  nach  rückwärts. 

Befund:  Hochgradige  Sclerose  der  Schädelkno- 
cheo.  Starke  Verengerung  des  Kanaleingangs  (Circum- 
ferenz  des  HinterhanptIocb.es  =  5,9  Centim  et.,  grösater 
Durchmesser  von  vorne  nach  hinten  1,2  Centim.,  gross- 
ter  Querdurchmesser  2,2  Centim.).  ProceBms  odontoid. 
normal.  Starkes  Vorragen  des  hinteren  Atlasbogens 
in  das  Lumen  des  Kanals;  starke  Abplattung  der  Me- 
dutla  oblongata  an  der  dem  hinteren  Atlasbogen  entspre- 
chenden Stelle. 

Nr.  8.  36 jähriger,  lediger  Bauernknecht.  Perio- 
dische Tobsucht  mit  Halluzinationen.  Seit  seinem  22. 
Jahre  epileptische  Anfälle  mit  heftigen  Convulsionen ; 
Fall  naoh  rückwärts. 

Befund:  Knorpliche  Hervorbuchtung  am  BrocesB. 
odontoid.  durch  bedeutende  Verdickung  des  Bandappa- 
rates, welcher  den  R-oc.  odontoid.  überkleidet.  Ungleich- 
mässig  atroph  irte  Medulla  oblongata. 

Hiezu  kommt  ein  neunter  Fall,  jedoch  mit  ne- 
gativem Befund,  in  der  die  eben  aufgeführten  achtFälle 
charakterisirenden  Richtung. 

Ee  war  ein  SOjähriger  Bauer.  In  seinem  15.  Jahre 
erlitt  er  eine  Gehirnerschütterung,  vielleicht  mit  Zerrung 
der  Medulla.  (Er  ward  durch  einen  scheugewordenen 
Ochsen  eine  Strecke  weit  geschleift.) 

Bald  darauf  stellten  sich  epileptische  Anfälle  und 
dann  allmählig  psychische  Abnormitäten  ein.  Sie  hatten 
bereits  1857  eben  hohen  Grad  erreicht  und  gingen  mit 
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periodischer  Tobsucht  einher.  Die  Paroxysmen  von  an- 
gewöhnlicher Intensität  and  stets  verbunden  mit  exces- 
siven  Convalsionen,  waren  mit  einem  hochgradigen  Mord- 
trieb verbnnden,  der  Kranke  ausserordentlich  gefährlich. 
Im  Jahre  1861  erlag  er  seinen  Anfallen.  Die  Seotion 
zeigte  zwar  ein  sehr  verdicktes  Bclerosirtes  Cranium,  aber 
der  Eingang  in  den  Spinalkanal  zeigte  keine  Abnormi- 
tät in  den  ihn  zusammensetzenden  Gebilden,  keine  Spu- 
ren des  von  aussen  kommenden  Drucks  auf  die  Medulla. 
Dagegen  war  sie  in  hohem  Grade  hvperämisoh  und  hie- 
mtt  tbeilnefamend  an  dem  allgemeinen  hyperämischcn 
Zustande,  welcher  sich  in  sämmtlichen  Häuten,  sowie 
im  Parenchym  sowohl  des  Gross-  wie  Kleinhirns  nach- 
weisen Hess.  Ausserdem  war  die  gesammte  Hirnsubstans 
Eclerosirt. 

Ich  bin  nun  weit  entfernt,  auf  die  hier  gegebenen 
Beobachtungen  jetzt  schon  eine  allgemeine  pathologische 
Rege)  gründen  zu  wollen,  hiezu  Bind  weder  die  positiven 
Beobachtungen  noch  die  Gegenbeobachtungen  zahlreich 
genug. 

Allein  ich  halte  diese  Beobachtungen  auch  nicht 
für  geringfügig  genug,  als  dass  ich  sie  den  Fachgenos- 
sen nicht  zur  Prüfung  und  weiteren  Verfolgung  der  in- 
mitten liegenden  Fragen  vorlegen  zu  müssen  glaubte. 

Nachschrift  —  Wenige  Tage  nach  der  Absen- 
dung des  das  obige  Thema  behandelnden  Manuskripts 
starb  wieder  ein  Epileptischer  in  der  Anstalt  und  bot 
bei  der  Section  so  merkwürdige,  die  früheren  Beobach- 
tungen bestätigende  Befunde  dar,  dass  ich  mich  nicht 
enthalten  kann ,  die  Beschreibung  dieses  Falles  noch 
schnell  nachfolgen  zu  lassen. 

Er  betraf  einen  jungen  ledigen  Menschen  von  24 
Jahren  aus  dem  Arbeiterstande,  der  früher  gesund,  5 
Jahre  vor  seiner  Aufnahme  in  die  Anstalt  Anfälle  von 
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Epilepsie,  angeblich  in  Folge  eines  Schreckens,  erlitten 
hatte,  welche  sich  von  da  wiederholten,  allmählich  mit 
periodischen  Anfüllen  von  Tobsucht  sich  verbanden,  wor- 
aus sich  schliesslich  und  unter  Fortdauer  der  epilepti- 
schen Anfälle  secundaria-  Blödsinn  in  i!er  Form  von 
Verwirrtheit  entwickelte. 

Alle  angewandten  Heilversuche  erwiesen  sich  als 
fruchtlos,  die  Anfälle  traten  immer  wieder  —  wenn  auch 
nicht    täglich    und    in   gleich  starker  Intensität  —   auf. 

Der  Tod  des  Kranken  trat  ein,  nachdem  derselbe 
drei  Tage  lang  durch  heftige  Convulaiooen ,  die  fast 
keine  Pause  mehr  machten,  heimgesucht  worden  war. 

Die  Section  zeigte  Blutüberfüllung  des  Gehirns  und 
seiner  Adnexe  in  grosser  Ausdehnung,  und  gleich  den 
Häuten  nahm  auch  das  Schädeldach  an  der  hochgradi- 
gen Hyperämie  Anthei).  Wahrhaft  frappirend  aber  war 
nun  naoh  ausgelöstem  Gehirne  der  Befund  des  Einganges 
in  den  Spinalkanal.  Er  stellte  sieh  einfach  ata  eine 
auch  vom  kleinsten  Finger  nicht  zu  durchdringende 
Queerspalte  dar,  deren  Längendurchmeaser  die  Richtung 
von  rechts  nach  links  hatte  und  24  Millimeter  betrag, 
während  der  von  vorne  »ach  hinten  gehende  Breiten- 
dur ob  meseer  9  Millimeter  ergab,  welcher  somit  auf  die 
Hälfte  der  Norm  reducirt  erschien. 

Dieser  Verengerung  conform  war  auch  die  in  einer 
Abplattung  sich  aussprechende  Abnormität  des  verlän- 
gerten Markes. 

Von  allen  bereits  vorher  beschriebenen  Fällen  ist 
dieser  der  prägnanteste,  ganz  und  gar  geeignet,  den 
Beweis  fast  sioher  zu  stellen,  dasB  die  gröbsten  und 
gefährlichsten  Beleidigungen  der  Medulla.  oblongata  durch 
mechanischen  Druck  und  mechanische  Reizung  von  Seite 
des  den  Spielraum  dieses  Organs  beengenden  Ein- 
ganges in  den  Wirbelkaoal  hervorgebracht  werden. 
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Studien    über   einige   Beziehungen    peripheri- 
scher Erkrankungen  der  Sinnesorgane  zu  psy- 
ch iechen  Krankheitserscheinungen. 

Dr.  Hftppe, 

i weitem  Arit  an  der  Prof inti »t- Irren- An Ilall  bei  Halle. 


Am  Ende  seiner  werthvollen  Arbeiten  über  Santon- 
wirkungen  spricht  Rote  auf  Grund  eigener  Erfahrungen 
seine  Ansichten  über  Hallucinationen  aus.  Er  beschreibt 
als  solche  subjeetive  Sinneserscheinungen,  die  neben  dem 
vom  Lichteinfall  abhängigen  Gelb-  und  Violetsehen,  das 
als  Folge  einer  Affection  der  Netzhaut  resp.  des  Seh- 
nerven zu  erklären  ist,  von  den  Versuchspersonen  wäh- 
rend der  verschiedenen  Stadien  des  San  ton  rausch  es  be- 
obachtet worden;  ausser  dem  Gehör  sind  die  übrigen 
Sinne  mehr  oder  minder  intensiv  und  gleichzeitig  be- 
theiligt. Vor  Allem  schildert  er  die  Gcsichtserseheinnngen 
bei  geschlossenen  Augen  von  lebhaftem  Charakter:  „von 
der  einfachen  formlosen  Färbung  des  Gesichtsfeldes 
werden  alle  üebergänge  bis  zum  Auftritt  sich  bewegen- 
der bunter  nnd  gestalteter  Erscheinungen  angetroffen. 
In  einem  Falle  war  ein  bellrother  Fleck  das  Erste,  dann 
wurde  seine  Umgebung  blau,  jedoch  bewegt,  wie  ein 
Knäuel  Würmer.  Im  anderen  Falle  war  das  Feld  ruhig 
blau,  jedoch  nur  in  der  Mitte,  mit  einem  rothen  Kreise. 
Später  jedoch  ging  das  Feld  von  Roth  in  Violet  und 
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Blau  über,-  wobei  sogleich  ein  lebhaftes  und  anhaltendes 
Getümmel  von  grünen  Engeln  ans  rothem  und  gelbem 
Staube  auf  diesem  blauen  Grande  begann." 

Ich  wiederhole  diese  Schilderung,  um  mit  ihr  die 
Beobachtung  Johannes  Müllers  zu  vergleichen,  wonach 
„unser  dunkeles  Sehfeld  bei  geschlossenen  Augen 
Bio  ganz  frei  von  Strahlen,  wallenden  Nebeln,  Licht- 
öeoken,  Feuerkugeln,  sich  metamorpbosirenden  Farben*- 
feidern  ist." 

Es  erscheint  mir  zweifellos,  daes  die  Rone'scben 
Gesichtserscheinungen  in  direoter  Folge  von  dem  San- 
tongennsse  abhängen,  aber  auch  eben  so  sicher,  dasa  sie 
ihrem  Charakter  nach  analog  zu  halten  sind  denen,  die 
im  freien  Zustande,  ausserhalb  medicamentösen  Einflus- 
ses, in  den  von  Miller  angegebenen  Formen  und  Farben 
empfunden  werden. 

Müller  nennt  sie  einfache  subjective  Sinneserscheinun- 
gen ;  so  werden  sie  auch  jetzt  noch  xera'  ä4°iClv  bezeichnet, 
als  die  durch  innere  Reize  verursachten  Empfindungen,  die 
den  objectiven  natürlich  ähnlich,  aber  doch  einfacheren 
Charakters,  anbestimmter,  flüchtiger  etc.  sind.  Sie  treten 
in  den  bekannten  Typen,  im  Gesichtesinne  am  einfach- 
sten als  Flimmern,  Funken-,  Kugein-,  Kreisesehen  etc., 
im  Gehörssinne  als  Klingen,  Brausen  etc.  auf;  sie  pfle- 
gen, wenn  ihr  Charakter  geschildert  wird,  mit  den  ob- 
jectiven Empfindungen  meist  verglichen,  sehr  selten  als 
diesen  gleich  beschrieben  zu  werden.  Bei  älteren  Schrift- 
stellern haben  sie  als  Sinnestäuschungen  flgurirt  und  sind, 
wie  Müäer  sagt,'  lange  unter  einem  falschen  Gesichts- 
punkte betrachtet  worden.  Für  einige  kann  der  Ort  der 
Entstehung  vor  oder  in  der  peripherischen  Ausbreitung 
oder  im  Verlaufe  des  Sinnesnerven  nachgewiesen  wer- 
den; für  andere  wird  er  in  das  cerebrale  Ende  (Cen- 
tram) des  Sinnesorgans  verlegt. 

Die  ifosf'schen  Sianesersoheinungen  >  einzelne .  oder 
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eine  Folge  and  ein  Wechsel  mehrerer,  sind  unter  solche 
Bsubjective  Sinnesempfindungen"  einfachen  Charakters  zu 
snbsumiren,  wenn  sie  immerhin  anch  durch  den  San- 
tonrausch  entstanden  und  dadurch  (z.  B.  der  Dauer  nach) 
modifioirt  erscheinen.  Sie  werden  von  Rose  Hallucina- 
tionen  genannt  Er  sagt,  dass  er  sich  hierbei  streng  an 
die  EgquiroVaehe  Definition  halte;  „es  hallucinire,  wer 
die  Ueberzeugung  einer  Empfindung  habe,  ohne  dass 
der  Sinn  von  aussen  erregt  ist"  Es  ist  richtig,  dasa 
Etquirol  im  ersten  Satze  seiner  Arbeit  diese  sehr  weite 
Definition  giebt;  im  Verlaufe  seiner  Abhandlung  be- 
schränkt er  indessen  oette  Sensation  auf  die  Wahrneh- 
mung von  Worten ,  Gesprächen ,  Erscheinungen  des 
Teufels,  der  hoil.  Jungfrau  etc.  In  Folge  dieser  Be- 
schränkung ist  der  Name  Hallucination  oonventionell 
für  die  subjeetiven  Sinnesbilder  geworden,  deren  Inhalt 
complioirt  und  den  zusammengesetzten  bestimmten  For- 
men und  Farben  etc.  der  gewöhnten  Objecto  (Menschen, 
Landschaften  etc.)  entsprechend  erscheint  und  zugleich 
für  real  gehalten  wird. 

Subjective  Phänomene  desselben  oomplicirten  Inhalts 
mit  der  ganz  bestimmten  Qualität  sinnlicher  Empfindung 
bei  vorhandenem  Bewusstwerden  des  subjeetiven  Entste- 
hens hat  Müller  zu  den  bekannten  Sinnesphantasmen 
gruppirt  Von  Roie  sind  Phantasmen  die  Phänomene 
genannt,  die  durch  Gebilde  und  Beiwerke  der  Phantasie 
in  den  einfachen  subjeetiven  Sinnesempfindungen  (Hallu- 
cinationen  fiWs)  als  oomplicirte  Gestalten,  Töne  etc. 
obiger  Art  erscheinen,  wie  sie  Kindern  erscheinen,  die  in 
die  Wolken  am  Himmel  Zwerge  hineindeuten  u.  s.  w. 
Ebenso  wie  sie  sind  ihm  die  Gestalten,  Töne  (Menseben, 
Stimmen),  die  ohne  das  Substrat  der  erwähnten  subjee- 
tiven Sinnesempfindungen  kommen  und  gleichfalls  des 
realen  Sinneseindruckes  ermangeln ,  reine  Aequivalente 
der  phantastischen  Vorstellungen. 
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Im  Ansehluss  an  diese  Ansicht  empfiehlt  auch  L, 
Meyer  für  diese  Erscheinungen,  die  nach  ihm  grundsätz- 
lich vcrsohieden  von  Sinneseindrücken  sind,  „den  Namen 
Sinnestäuschungen,  Ha)  lucin  ationen  oder  Illusionen  auf- 
zugeben and  sie  als  Phantasmen  von  den  subjeotiven 
Sinneserscheinungen  zu  trennen." 

Die  Bezeichnung  Phantasma  für  die  erwähnten  Vor- 
gänge hat  hier  eine  wesentlich  andere  Bedeutung,  als  im 
AfüJUr'eohen  Sinne*).  Die  phantastischen  Sinnesersohei* 
nangen  Müäer'e  „werden  nicht  durch  die  Wirkung  der  Ein- 
bildungskraft aus  den  im  Sehorgan  haftenden  Liohtflecken, 
Nebeln  ergänzt,  in  der  Art,  wir  wir  am  hellen  Tage 
durch  Wirkung  der  Einbildungskraft  das  Unvollkommene 
mm  Vollkommenen  ergänzen."     „Sic  entstehen  vielmehr 

urplötzlich,  nicht  aus  Liohtflecken im  ganz  dunkeln 

Sehfelde  entstehen  plötzlich  Gebäude,  Pflanzen  etc." 
Ausdrücklich  wird  hierdurch  darauf  hingewiesen,  dass 
die  Wahrnehmung  der  complicirten .  Erscheinungen  nicht 
so  za  Stande  kommt,  wie  etwa  eine  lebendige  aelbst- 
bewusste  Einbildungskraft  aus  den  Wolken  Zwerge,  aus 
dem  Eise  einer  gefrorenen  Fenstersobeibe  eine  Land- 
schaft heraussieht. 

Dass  die  Phantasie  willkürlich  und  spielend  aus 
gegebenen  Elementen  subjeetiv  oder  objeetiv  angeregter 
Sinnesthätigkeit  oomplicirte  Formen  herausbilden  kann, 
wird  natürlich  nicht  geläugnet.  Wenn  aber  Müller  aus 
den  im  Sehfeld  haftenden  Liohtflecken  und  Nebeln  bald 
eine  Wolke,  bald  ein  Tbier  sah,  so  blieb  doch  der  Licht« 
necken,  der  ihm  als  Vergleichspunkt  die  Unwahrheit  des 
Eingebildeten  zum  Bewusstsein  brachte.  Den  Producten 
dieser  umbildenden  Phantasie  legt  er  ganz  andere 
Eigenschaften   bei,    als  den    plötzlich  und  sogleich  in 

*)  Möller  teilet  die  Bezeichnung  Ton  dem  Aristo teliichen  Pliari- 
(Mtikon  ab. 
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ganzer  Farben-  und  Formeneompositkui  entspringenden 
Bildern. 

Die  letzteren  sind  hiernach  von  ganz  anderer  Quali- 
tät als  die  nach  Rose  reep.  Meyer  so  zu  nennenden  Phan- 
tasmen. Das  nicht  seltene  Vorkommen  der  J/ülwr'scaeu 
Phantasmen  lüsst  jeden,  der  sie  gehabt  hat,  den  Unter* 
schied  zwischen  den  einfachen  subjeotiven  SinueserBchei- 
ntragen  und  den  durch  eine  bewusstthätige  Phantasie 
oder  die  durch  Znthaten  der  Einbildungskraft,  er.  iocor- 
recte  Beobachtung  umgebildeten  und  ergänzten  Bildern 
oder  gar  den  lebhaften  Vorstellungen  unmittelbar  em- 
pfinden. Es  ist  werthvoll,  dass  hinsichtlich  der  Erfah- 
rungen ,  die  nur  am  eigenen  Leibe  gemacht  werden 
können,  anderen  durch  die  detaillirteu  Zeugnisse  der 
genausten  und  oorrectesten  Beobachter  die  Klarheit  und 
Sicherheit  der  Empfindung  solcher  Selbsterscheinungen 
gegeben  und  begründet  wird. 

Es  erscheint  auf  Grund  solcher  Betrachtung  zunächst 
inopportun,  solchen  Sinnesempfiadungen,  die  bereits  un- 
ter bestimmten  Benennungen  genau  obarakterisirt  und 
gruppirt  waren,  andere  für  Anderes  gebrauchte  Kamen 
zu  geben:  die  p.  s.  d.  einfachen  subjeotiren  Sinnesem- 
pfindnngen,  die  Rose  beschreibt,  als  -Halluzinationen  zu 
bezeichnen.  Andererseits  dürfte  die  Bezeichnung  „Phan- 
tasma'', anstatt  im  Sinne  Roaia  und  Mej/er'a  tür  die 
bisherigen  »Sinnestäuschungen,  Ilallucinationen  etc." 
deswegen  im  alten  Sinne  für  die  von  Müller  geschilder- 
ten phantastischen  Sinneserscheinungen  weiter  zu  ge- 
brauchen sein,  weil  diese  aioh  als  eine  cbarakterisirte 
Gruppe  hervorheben  und  sich  von  denen  R.'s  unter  An- 
derem durch  die  entschiedene  Qualität  einer  im  Sinnes- 
oentrum  angeregten  wirklichen,  nicht  einer  der  Vorstel- 
lungstbätigkeit  immanenten  Sinnesempfindung  trennen 
lassen. 

Dass  jene  Vorgänge  (Hallucinationcn  etc.)   in  der 


;,  Google 


Geh  Sri  Störungen  and  Piycboicn.  }£ 

That  nicht  die  gleiche  Qualität  mit  ein«  durah  flifl  .aus* 
serea  Object  angeregten  Empfindung  haben,  ergebe«  die 
Aussagen  der  Kranken;  dass  sie -aber  grundsätzlich  ver- 
schieden von  Sinneseindrücken  seien,  zwingen  dieselben 
Aeasserungen  zu  bestreiten.  Die  Kranken  beschreiben 
sie  als  etwas  Anderes  als  reine  Vorstellungen ;  sie  legea 
ihnen  entweder  direct  und  entschieden  das  Attribut  viaer, 
wenn  auch  noch  so  modificirten  Sinnesempfindung  bei;  sie 
behaupten,  dass  die  Stimmen  durch  akustische  Apparate, 
die  Erscheinungen  durch  Spiegel  auf  sie  dirigirt  wiurT 
den;  oder  sie  zeigen  es  indirect,  indem  sie  sich  häufig 
im  Moment  der  Wahrnehmung  wie  objeetiven  Eindrücken 

gegenüber  verhalten,  abwehren,  hindeuten,  horchen  oder 

sich  die  Ohren  verstopfen  etc. 

Sinn  es  vor  Stellungen    erzengen    höchstens  eine  .ganz 

schwache   sinnliche  Empfindung,    deren  Existenz  dieser 

Schwäche  wegen  von  Vielen  sogar  bestritten  wird;  sie 
sind  auch  von  schwachen  Bewegungsanschauungen  be- 
gleitet. Eine  stärkere  Erregung,  eine  Prävalenz  dieser 
begleitenden  Sinnesthätigkeit  resp.  Empfindung,  so  dass 
sie  intensiver  oder  in  irgend  welcher  veränderten  (per' 
versen)  Qualität  wahrgenommen  wird,  lägst  sie  inadäquat 
den  gewöhnlichen  inneren  Reizen  (Vorstellungen)  erschei- 
nen und  die  Beizquelle  nach  aussen  projiciren,  von  wo 
Empfindungen  dieser  Qualität  und  grösseren  Intensität 
erfahrungsgemäss  durch  äussere  Objecto  angeregt  zu 
werden  pflegen.  , 

Da  auch  die  lebhaftesten  Vorstellungen  Gesunder, 
mit  wenigen  Ausnahmen,  nie  das  Gepräge  lebhafter 
Sinnes empfindung  tragen  und  die  Phantasmen  MüUer,ai 
ganz  ohne  das  Zuthun  des  Vorstellens  (Einbilden»)  zu 
Stands  kommen,  so  kann  der  Entstehung  dieser  Art 
Empfindungen  nur  eine  Störung  der  normalen  Bezie- 
hungen zwischen  Vorstellungs-  und  Sinnesthätigkeit  un- 
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tergelegt  werden :  sie  müssen  als  Krankheitselemente  be- 
trachtet werden. 

Als  solche  sind  sie  die  wichtigen  Theilerscheinungeo 
des  Irreseins.  Deswegen  nnd  wegen  der  bisherigen  con- 
Teutionellen  Anwendung  erscheint  der  Fortgebrauch  der 
Bezeichnung  Hallucinationen  um  so  angemessener,  als 
das  Wort  seiner  Abstammung  nach  (ale)  nur  den  Be- 
griff des  Irreseins  involvirt. 

Sobald  objeetive  oder  einfache  subjeetive  Sinnesein- 
drücke,  gleichviel  ob  peripherisch  oder  central  entstandene, 
anter  Direotion  gewisser  Vorstellungsrichtungen ,  Stim- 
mungen, bei  modificirtem  Bewusstsein  etc.  umgebildet 
(Qrieringer)  empfunden  werden,  sind  sie  im  Eiqwrot- 
sobem  Sinne  als  Illusionen  charakterisirt.  Auch  für  sie 
gilt  es,  dass  die  schliesslichen  Empfindungen  zwar  im 
Allgemeinen  den  Umdeutungen  and  Ergänzungen  der 
realen  Sinneseindrücke  Gesunder,  bei  denen  das  wirkliche 
Empfindungsobject  haftend  bleibt  und  „wobei  über  die 
Unwahrheit  des  Eingebildeten  reflectirt  werden  kann", 
ähneln;  dass  sie  jedoch  neben  dem  Charakter  des  Auf- 
gezwungenen viel  lebhaftere  überzeugendere  Qualität 
haben,  die  weniger  leicht  eine  Correctur  durch  Kennt- 
nisse, Erfahrung,  Coutrole  anderer  Sinne  etc.  zulässt 

Bei  dem  krankhaften  Vorgange  der  Hallucinationen 
und  Illusionen  ist  es  die  Frage,  ob  die  Qualität  der  cen- 
tralen Sinnesthätigkeit  an  sich  das  sich  Aufdrängende, 
Ueberzeugende  ist,  oder  ob  das  Bewusstsein  so  modifi- 
cirt  ist,  dass  die  Sinnesthätigkeit  gegen  den  normalen 
Modus  der  einfachen  subjeetiven  Erscheinungen  wahrge- 
nommen wird.  Dass  die  centrale  Sinnesthätigkeit  als 
Effect  dem  ungetrübten  Bewusstsein  ein  complich-tes 
Bild  ohne  den  Beiz  der  Vorstellungsthätigkeit  cur  Wahr- 
nehmung bieten  kann,  beweisen  die  Phantasmen  lHüller's. 
Hallucinationen  sind  dagegen  central  erregte  Sinnesem- 
pfindungen, die  wohl  ohne  gleichzeitige  begleitende  Vor- 
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Stellung,  als  den  erregenden  Reis  nicht  gedacht  werden 
können.  Indessen  lassen  sie  eben  nach  den  Aussagen  der 
Kranken  nicht  entscheiden,  ob  die  abnorm  verstärkte  oder 
perverse  centrale  SinnesthÜtigkeit  als  eine  isolirte  und 
speoielle  Störung  im  Mechanismus  des  Vorstellens,  oder 
die  Modifikation  des  Bewusstseins  für  die  Iraglioho  Sin- 
neswahrnehmung  als  Erscheinung  eines  allgemeinen  pa- 
thologischen Gehirnzustandes  das  Primäre  ist;  jedenfalls 
mag  das  Letztere  am  häufigsten  vorkommen. 

Bei  den  Illusionen  lässt  sich  die  Ansicht  über  das 
Znstandekommen  deB  Vorganges  so  formuliren,  dass  ob- 
jeotive  Reize  im  Sinnescentmm  zu  den  der  Norm  entspre- 
chenden Bildern  zusammengesetzt  werden,  gleichzeitig 
eine  Vorstellung  mit  derselben  Sinnesthätigkeit  ausge- 
löst wird,  zur  Wahrnehmung  indessen  nicht  der  objective 
Sinoeseindnick ,  sondern  dte  die  Vorstellung  begleitende 
Sianeserscheinung  mit  dem  ungefähren  Charakter  der 
objeetiven  kommt  Es  kann  nicht  gelangnet  werden, 
dass  beide  Vorgänge  bei  der  Hallucination  wie  Illusion 
vieles  Gemeinsame  haben;  wesentlich  für  die  Illusion 
scheint  mir  nur  zu  sein,  dass  die  peripherisch  angeregte 
Sinnesthätigkeit  eine  Vorstellung  innerhalb  der  Energie 
desselben  Sinnes  auslöst,  während  die  den  Halluoinationen 
zu  Grunde  liegenden  Vorstellungen  von  anderen  Sinnen 
resp.  Beizen  subjectiv  oder  objectiv  angeregt  werden 
können. 

Ein  Versuch,  das  Wesen  dieser  Störungen  im  Allge- 
meinen weiter  zu  erörtern,  soll  aber  um  so  weniger  ge- 
macht werden,  als  es  zunächst  darauf  ankam,  den  Ge- 
sichtspunkt festzustellen,  von  dem  aus  die  nachfolgenden 
Beobachtungen  in  diesem  Gebiete  betrachtet  werden; 
sodann  zwischen  die  einfachen  snbjectiven  Sinnesempfin- 
dungen  einerseits  und  Halluoinationen  und  Illusionen  an- 
dererseits, die,  wie  mir  scheint,  von  Rose  und  Meyer 
ohne  dringende  Nöthigung  mit  Namen  von  bisher  ande- 
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rar  conveutioneller  Bedeutung  bezeichnet  worden,  die 
Gruppe  der  AfüUer'aahen  Phantasmen,  die  auch  Bronn* 
in  seiner  Classification  beibehalten  hat,  einzuschieben. 

Vor  den  anderen  hier  zu  betrachtenden  Einflüssen, 
die  die  Erkrankung  des  Gehörapparatea  auf  Einzel- 
erscheinungen und  Verlauf  der  Psychosen  äussern,  sollen 


1         Name  etc. 

Ursache,     Dauer, 

Ohrenkraok- 

Nr.  i  Aufnahme    in    die 

Verlauf  der 

heit. 

llörfahigkei 

Anfielt. 

Obren  kranbbeil. 

1 

Karl  Sckroeltr, 

Nach         heftigem 

Erkrankung      de* 

Gehörlo«,fä 

Landmaii»,  36  J 

Kopfweh  im  24. 

nervösen    Appa- 

nur die  Scha 

aus     Lftberadorf. 

J.     tunebmeade 

rate«.  (Cerebral.) 

■chw.'ngnng 

A   Ig.  Hin  1845. 

Schwerhörigkeit 

Starb  an  Tuber- 

Ceat.  Hai  1845. 

bin  iut  Gehör  lo- 

culoie ;        Reai- 
duen    einer   Bn- 

silar    Meningitis ; 
StünmedcrAcB- 
aliri  nicht  krank. 

2. 

Karl  Schulte, 

Unbekannt, 

Erkrankung     de» 

Gehörlos,    ful 

Bergmann,  38  J., 

im  20-  J.  entbun- 

Nerrenapparatei. 

nurd.Schwii 

aus  Wellin.  A  tifg . 

den;  annehmend 

gangen  der 

August  1S5T. 

schwerhörig; 
jeiit  gehörlos. 

Stimmgabel. 

a. 

A.   fl,  Dr.   Med. 
68  J.,  iub    Tou- 
che™   Aufg.  Juli 
1846. 

Nach  Nerven Bebe r 
im    20  J.  anneh- 
mend ichwerhO- 

hörlosigkeil. 

Gehfiilo*. 

4. 

A.  Sctefttr,   Pa- 

? 

Sed.-Bef.    Sjno- 

Dec.  66  geh  öi 

alorniliwe,  68  J  , 

Schon    1868   war 

«toie  der  Steig- 

loa. 

au*  Bleicberode. 

aie  er  h  wer  hörig  ; 

bügel     mit    den 

Auff .  Sept.  1866. 

bia  1866  ■llalh- 

oralen  Penatern. 

Gen.  Mira  1866 

Mg  gehör  loa  ge- 

Strang  Torrn  ige 
Adhäsionen       im 
Cavum   Tympani. 
(Ar ch  für  Obren, 
heilk.  II 

6. 

Der.    Kack,    Fa- 

Itach Scharlach  im 

Sect.-Bef.    Trom- 

ImleUMnJabr 

brikarbeiterin,  31 

12.  Jahre  eitrig. 

melfell  nirhlpcr- 

f.lr    Uhr    au 

3.,  an>  Mublhau- 

AnafluM  an*  bei- 

forirt; Synostose 

Sprach«      ge 

tn.     Aufg.    Juni 

den  Ohren  wah- 

der      Steigbügel 

barlos.   Taub 
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mnäohst  die  Beziehungen  einer  durch  nachweisbare  pe- 
ripherische Erkrankung  des  Sinnesorgans  bedingten  Funo 
tionsstÖrung  auf  seine  centrale  Thätigkeit  bei  psychischen 
Krankheiten:  die  Abhängigkeit  der  Hallncinationen  and 
Illusionen  von  Gebörsstörungen  untersucht  werden. 


Elifache    •  objec- 
to« Geiinsche. 


P  hau  turnen ,  Illusionen   und  Hallu- 


Geböri-,     Herven- 

und  Gehirn  bn  k- 

heiten    bei   Blut«- 

Ter  w  todlen. 


(ar  im  Anfing 
•er  Gehörter- 
iraakung    Sum- 


ftMrrn ;      w»hr- 


üifpern ,  Sauen 
.wie  Erdbeben", 


II  all  ncinat  Ionen. 


tlulionen  dei  Ge- 
sicht«; perverse 
Gefühle. 


Seltene  Gesiebt 
hallncinationen 
(Phantomen). 


Hallacimlionen 
d  aiGesi  cht  t.  (Seit 
1864  erst  recht», 
dann    links    er- 


Dle  einige  Tochter 
iit  „nervös  und 
ich  wer  hörig". 


«... .... 

Um*  che,     Diner, 

Ohrenkrank- 

Hr. 

Aufnahme    in    die 

Verlauf  der 

heit. 

Horfihigkeit 

Anstalt. 

Ohrenkraakheil. 

1863.    «est.  Ocl. 

rund  mehr  er  Jah- 

mit   den   oralen 

■In  mm  gewor- 

1866. 

re;     lunehmeud 

schwerhörig. 

Fenstern  beider- 

den. 

6. 

WM.       Frtvdta- 

Seit    der    Jugend 

Chron.      Kntifln- 

Pur    Uhr     «■ 

beiger,    Arbeiter, 

schwerhörig 

dung  de*  mittle- 
ren Ohr  ei;  Trom- 

Sprache    ge- 

S3J-, ausSitien- 

hörlos  ;      ge- 

rode. Aofg    Dec. 

mel  feile  verdickt. 

wisser      Gr«it 

1845. 

v.Taubatnaiaj' 

7. 

WÜh.  Atcht,  We- 

,Nerreale ber*  im 

Verdickungen  nnd 

Uhr  ? 

ber,    61   J.,    Ml 

14.    Jahre;  dar- 

partielle     Alro- 

Lautes    Spre- 

Weilrode.     Aufg. 

nach  annehmend 

phieen  derTront- 

OcL   18«. 

schwerhörig. 

■teirelle. 

r.  4". 

1. 

A.  L.  PUehtr, 

Seit    dem     16.    J. 

Chron.      Catarrb 

Uhr  nur    bei* 

GruvBOT,    6S  J., 

unter     anfängli- 

de* milll.  Ohre*  ; 

Anlegen     ge- 

■□» Suhl.     Aufg. 

chen   Schmerlen 

Verdickung    der 

hört;   Flüsler- 

April  1857. 

allmShlig 

schwerhörig  ge- 

Trommelfelle. 

zablen.  L.  uf 
4",  B.  3*. 

9. 

J,    W.  DSrinff, 

7 

Verdickungen  und 

Uhr  0.   Stirn  m- 

Zimmer  meiste  r. 

Bereit*         1850 

Verkalkungen  d. 

gslirl       durch 

60  J.,  iu»  Anna- 

schwerhörig  ge- 

Trommelfelle. 

die    Kopfkno- 

borg.  Anfg.  Ho*. 

we«en. 

chen     gebort; 

1866. 

Sprache  nur 
beim  directen 

10. 

J.  C.  lÄchim/eld, 

Ifach  .HerrenBe- 

L.    geheilte   Per- 

Uhr 0.  Sprache 

Landmann,  68  ]., 

ber*  im20.  J.sll 

foration  de*  Trf., 

nur  beim     di- 

an* Wespen,  Auf. 

mihi  ig  ach  wer— 

daneben       Ver- 

recten Uiu  ein- 

Dec.  186Ö. 

hörig.    1840  and 

dickungen.        R. 

sprechen     in'* 

1864  fastgehBr- 

starke     Trübun- 

Ohr. 

lot     auf     hone 

gen. 

Zeit;  1858  eitri- 

ger   AhsQum    a. 

d.  linken  Obre. 

11. 

J.    D.    Kranit, 

Im  19.  Jibre  oh- 

Unk* Perforation 

L.     Uhr     beim 

Schneider,  67  J., 

renkrank. 

de*  Trf.     (Eite- 

Anlegen     ge- 

■D*   YVebersteift. 

rung    der    P«u- 

hört        (  Mach 

=>.  Google 


-  Geh0r»i6rungea  und  P*ycho*en. 


Phantasmen,  Illusionen  und  Hillu- 

Gehörs-,    Werren- 

Eia/acfce    aubjec- 

cinattonen. 

nnd     Gebirnkrtak- 

li*e  G  erhasche. 

heiten     bei    Blqta- 

des  Gehörs. 

der  anderen  Sinne. 

verwandten. 

? 

Bach  etaeu  Schla- 

? 

leine. 

wahrachcinlieh. 

fe  emf  den  Kopf 

18*0  .Stimmca", 
wahrscheinlich 
bii  jelil. 

InderJngendcon- 

Rieh  einem  Schla- 

Seltene Gesichts- 

liaairlidi    Bran- 

ge  auf  den  Hopf 

»nd  GofAhlaillu- 

*en    ood    Uran- 

1867:, Himmel* 

*ionen. 

ia»  ;  jetal  meiat 

stimmen,  hin  jetal. 

Seit  de«  16.  Jahre 
coKliaairlich5*a- 

Phantasmen     seit 
dem  30.  undllal- 

PhanlMnen     und 
Hallucinationea 

blind  n.  lanb;  Va- 

*en,     Schleifen, 

luci  nationen  seit 

der           Abrigen 

ter     ach  wei  hörig; 

Linien  elc 

den  66    Jahre. 

8  Bruder  mW  er- 
hör ig  and  psychisch 
niebteorreet;  eine 
Sehweiter       faat, 
eine   andere    gana 
gehörtes. 

Oll    Sauen     and 

Nach  einem  Sturae 

Geachntackailln- 

1857    ,  Stimmen 

•ionen  (?  Gift.) 

•xümerttn  in  bei- 

„Za weilen ,    aber 

Illiia.  des  Gesicht« 

«.,„. 

tea  Obren. 

nicht   viel  Stira- 

und  Geachaaack«. 

.Brauender 

WM'  elc.    Sin- 

ftm  «ad  Pfeif-n, 

be».  i-  d.  linken 

Ohr«.  • 

leweil  ca 

Hürt    die    Stimme 

Illusionen  de»  üe- 

Keine. 

T 

der  Verfolger. 
(Selten.) 

ticbtf. 

:;,  COOglC 


Haue  etc. 

Urin  ehe,     Dauer, 

Ohreakrank- 
hett. 

ITr. 

Aufnahmt    in    die 

Verlaut  der 

Horfihigkeit 

Anstalt. 

Obrenkrankbeit. 

Aufgen.   Februar 

kensch  (einbaut). 

Cathet.auft 

1861. 

R.    Trübung   der 
Trr. 
II .  Perforation  des 

»;,»-  <"■ 

12. 

J.  0.   Thomai, 

Seit  der  Kindheit 

1  )■ 

L     Uhr      bei 

Ld  n  dm»  im,  59  J., 

schwerhörig. 

Trf.(Eaterug  d. 

Anlegen     gi 

•u*  Weiiigensöm- 

Paakenscnleirrj- 

hört.   11.   nir 

mem.    Aufg.   Ja- 

hsut.)      L.  Trü- 

Sprache bei 

nuar  1845. 

bungen   de*  Trr. 

direkten    hil 
einsprechen 
ins  Obr. 

13. 

H.  Krügtr,  Sehne  i- 

AU  Knabe  „Sero- 

Perforation       der 

? 

der,   33   J.,   aas 

pheln"  u.  Eiter- 

beiden  Trf    Eit- 

See hassen.  Au  fg. 

an>fluM    ».    den 

rige»  Seeret  der 

Nun  1864 

Ohren,     allmäh- 
lich schwerhörig 
geworden. 

Paukonscbleim- 
haol. 

14 

U.  8.  ZicAtt, 

Von    Jugend    auf 

Secl.-Bcr.  R.  de- 

Sprache        m 

uncerebel ,  63  J., 

schwerhörig. 

fect  im  Trf.  An- 

aal  Wsbresbcrg 

ehyloie  des  »sal- 

aprechea    ii 

Aofg.   Juni    185». 

iner  -  Amboage- 

Obr. 

Gem.  Febr.  1864 

lenkea.    L.  Ver- 
kalkung de*  Trf 
Bindegewebs- 
neubildung  in  d. 
Paukenhohle. 
(Arch.  f.  Ol  ren- 
heiik  i.  aie.j 

16. 

Fried.  Berit, 

In     der     Jagend 

Sect.-Bef.    Senile 

Sprache  auf i 

Hanrer,  63  J.,  an* 

NervenGeber,  da- 

Hypertrophie    o. 

Willen berg.  Gest. 

nacb   schwerhö- 

Hyperämie     der 

HS»   1864. 

rig.  Potator. 

Pauke  nach!  ein- 
baut. Spitae  Ei- 
ostose  lad. rech- 
ten         Panken- 
bdhle.     (Arcb.  f. 
Ohreakeilk.      I. 
313.) 

16. 

Gottlieh        Rinne- 

In  13.  Jahre  ob- 

Perfor. der  Trom- 

Uhr beiderlei 

baek,     Arbeiter, 

ren  krukgew  or- 

melfelle. 

aaf8-3"Jpr 

50  J.,  an«   See- 

rh«   SO'. 

baefc  AnIf.Hai86. 

;.  Google 


GohOrailörnngen  nud  Psychosen- 


Phanta»men,  Marionen  and    Hlllu- 

Gehör»-,    Nerven- 

Baracke    subjoc- 

cinnt  onen 

nnd     Gehirnkrenk- 

lire  Geräusche. 

heiten     bei    Bluta- 

de* Gehör«. 

er  anderen  Sinne. 

ver  wandten. 

Oefter  «ehr   Itote 

Zuweilen  Illusio- 

Seltene   Erschei- 

Gniaacbe. 

nen  aus  dentub- 
jecü'ven    Geräu- 
schen;         meist 
,Ged«nkenap  ri- 
ebe, Sympathie; 
die    hört     min 
nicht,  da*  iat  nur 
Einverständnis. 

nungen. 

t 

Anfang*      „ Stim- 
men"    beachrie- 

? 

? 

Spracb    viel     rar 
«ich  in  Form  von 
Dialogen. 

7 

Kein.. 

tfiatg     Bauchen 

llliuioneD  n.  Hal- 

Geri  chtshali  uetaa- 

wd  Klingen. 

Incinationen. 

lionen. 

9mnm  und  Brin- 

Illuionen  a.  Hal- 

Gesichts-  nnd  Ge- 

Incinatianen. 

fShUh»lludnaüo- 
nen. 

:;,  Google 


Hume  ctr. 

Urfaehe,    Dauer, 

Hr, 

Aufnahme    in    die 

Verlauf  der 

Obrenkrank- 
heil. 

Hörflhighei«- 

Anstalt. 

Ohrenkrankbe:t. 

17 

G    Riittr,   Land- 

? 

(Pfropfe).        Trü- 

Uhr     nol      1" 

mann,  69  J-,  an« 

Allmihlig 

bungen  d.  Trom- 

Sprache      au 

Dollnitt.   Seil  3« 

schwerhörig  ge- 

melfelle. 

e-e*. 

io    Anstalten. 

13. 

A.    E.    Lindstt.il, 

Ali  »iu  185*  einen 

Läsit  lieb  die  Oh- 

Uhr   bot    bein 

Arbeiterfrau.    SS 

Schlug    auf    den 

ren  nicht  unter- 

Anlegen »ndi. 

J.,  auf  Badingen. 

Kopf  erhielt,  war 

suchen 

Ohren;    Spra- 

Aufg   Dec.  1860. 

sie  schon  achwer 

che  anf  3'- 

19. 

Wilk-Bitdgt,  Ar- 

lS4'i-1867anfieb- 

Trübung  and  Ver- 

Uhr     naf      *" 

betterwitiwe,  53 

Mch  aebr  äL-h  wer- 

dickung  d.TroE  - 

beider*e»"f*- 

).,    an*    Fr ohne. 

hörig    gewesen; 

melfelln. 

hört;  für  Spra- 

Aufg. J»i.  1861. 

■eititem  *iei  hes- 

che  fut- 

30. 

Fr.  A.  Afavf, 

,Seit  den  lelaten 

Verdickungen  der 

Dhr  aaf  4',  Or 

Steuer  aufs  eher, 

Jahren  Saaten." 

Trf.    mit   chron. 

Sprache  gni. 

40  J.,  aus  Artern 

Ilyperlnie     der 

Aufg.  April  186S. 

H  amm  ergeftase. 

11. 

J.  Spüret,  Sücre- 

Seil  ca.  11  Jahren 

Sehnige   Trübung 

Unk«:  Sprache 

Inirawiltwe,  63  J , 

rechts  allmählich 

Ues  rechten  Trf. 

aar   30    FoasT 

aa»  Erfurt.  Aufg. 

schwerhörig  ge- 

Uhrl'.Berbl*:; 

Jan    1857. 

worden;    früher 
schon    sur    Zeit 
der    Menses    auf 
demselben  Ohre. 

Uhr  nur  bei*» ' 
Anlegen      an»  ' 
Ohr,    Sprach«  * 

anre".           1 

33. 

B.  K.  Hoethe, 

Im    Hfira     1866, 

Eattunduug      de* 

Unfcj:    Uhr  1', 

Webern«!  iter,39 

nscb  dem  Heraus- 

duneren Geher  - 

Sprache  8'.  B.  " 

].,   au*  Rocken- 

holen   eines  Se- 

gang*  nnd  Trf. 

Uhrd'.Spr.ao'.  n 

dorf.  Auf|.  Dec. 

rumen  -  Pfropfes 

« 

1866. 

eitriger   Ansflns* 
aus   den   linken 
Ohr. 

!3. 

Chrit.  Ptalo, 

Seil  dem  31.  Jahre 

Chron.  Citarrh  d. 

ani  1864.  Cbr 

Rentier,    40    J., 

Sausen  u.  inneh- 

Pauken höhle 

beim  Anlegen 

am        Ifi  eil  eben 

mende   Schwer- 

mit Hypertrophie 

nicht    gehört ; 

(nicht  In  der  An- 

hörigkeit      nai-h 

der  Schleim  haul 

laute  Sprach«, 

...io 

anhaltenden 

nnd        partieller 

recht*  auf  13", 

Nacht  wachen    n. 

Verkalkung    des 

links  6".  Febr. 

Erkiilungen. 

((.)  Trommelfell». 

1866.          Uhf 

v:   Google 


Celiflrsülörnugeu  UDd  Psychosen. 


Phantasmen,   Illnaionen   nnd  Hallu- 

Gebön-,    Herven- 

Einfache    subjec- 

cinationen 

und     Gehirnkrank- 

li»e Gera  Ol  che. 

heiten     bei    Bluts- 

des  Geböra. 

der  anderen  Sinne 

verwandten. 

Kuchen  und  Snu- 

Illusionen  uns  den 

Geiuhlshallucina- 

Kehre. 

äusseren  n.  inne- 

ren   Gerauneben. 

Ciialiaair  liehe. 

IlluiiDnen  aus  den 

illuwonen  dea  Ge- 

Beide   Ellern,    ein 

jflil   ne  ist    ain- 

subjectiTon  En- 

sichts. 

Bruder    und     eine 

geaae      Geriu- 

pfin  düngen. 

Tochter  psychisch 

teb*. 

krank. 

Häaag  Sn«L 

Illnaionen  u.  Hal- 

Bes.  GeaiebU-Hal- 

Kerne. 

lucinationcn. 

lucinationen. 

Fast  cMtrnuirl.ch 

Continuirliche  11 

Aller  Sinne. 

Vater  Sonderling. 

Summern  and  Zi- 

luaionenundHal- 

«*•*. 

Inctnationen. 

Waaaen  an  scheu, 

Illnaionen  ana  den 

Aller  Sinne. 

Schwester  auf  bei- 

BraaiHep     etc., 

subjeet.     Geraa- 

den Obren  schwer- 

(ul Dar  bei  Ter- 

achen  im  rechten 

hörig,  daaa  sie  die 

Kblnaeeneai  lin- 

Ohr. 

Sprache  nnr  beim 

t™     Ohre      auf 

lauten        Schreien 

se*  rechten    an 

in*    Ohr    versteht; 

•Ate*.     Schmer- 

dabei        psychisch 

taa  in  den  Ohre 

krank  (wiederkeh- 

»•%■ 

rende  Erregungs- 
zustände). 

Linki      Illusion  e* 

Seltene    Phantas- 

Vater ist  psychisch 

Iwhe    Gefluche 

ana  den  snhject. 

men    und  Hallu- 

krank. 

nd       sieh  ende 

Geräuschen. 

ci  Rationen      des 

Schmerlen 

Gesichts. 

Sbhcb,    Klopfen 

Illusionen  ana  den 

Gesichtspbantas- 

Die  Halter  geistes- 

teaajnair.ico 

aabjeet.    Ger  tu  - 

krank,  ein  Bruder 

"iL  «ad  4  Jah- 

achen, so    lange 

an  Paraplegie  der 

ren. 

sie  bestunden. 

ob.  u.  unt.  Extre- 
mitäten gestorben. 

:;,  Google 


Ursache,     Dauer, 

Ohrertkraak- 

Hr. 

Aufnahme    in    die 
.  Analalt. 

Verlauf  der 
Ohrenkrankheil. 

heil. 

HorHbigke; 

recht»  Mit  1 

link,  heisa  i 
legen. 
? 

34. 

Kart    Winkt», 

In     .  53.      Jahre 

Ohr  nicht  «ocirl. 

Zi  mm  ergo»  oll,  66 

rechte  Obren  flu  ib, 

(Den.  jxavl 

J.,  au*  NeUebnrg, 

Aufg  Muri  1H63. 

Gelt.  Mira  1SS3. 

S6. 

E.  Bertha  Grötch- 

1)83    nacb    wie- 

Au flocke  rang  der 

Uhr  C"  beid 

n  er,    Hin  darbe  i- 

derholten  Erkal- 

Toben and  Pau- 

tcrsfrau ,    33    J., 

tung  an  unler  blu- 

li an  achl  ei  mhiat. 

«09  Clctuen.  Auf- 

tigem       Brausen 

Trübung  der  Trf. 

gen.   1866. 

schwer  hörig  ge- 

36. 

Ida  Eb,  rerheira- 

Im    8.   Jahre    un- 

Chron.    Cat    der 

R.  Uhr  6". 

thet,3S  J.  «na  M. 

ter       Scbmerieu 

Tuben  und  Pen-     Uhr  3'. 

Aufg.  Sept.  1366. 

schwerhörig  go- 

kenschloimhaat. 

37. 

Q.    W.  Naget, 

Hacb  Scharlach  im 

Rechte      geheilte 

S.    (Ihr    wm 

Heferendir,  63  J-, 

4.  Jahre  eitriger 

Perforation    dea 

beim  Anlef 

hub        Saderode. 

Au  »flu»»    rechts ; 

Trf.,  ehren.  Ent- 

an«  Ohr   ni 

Aufg.  Aug.  1864, 

wiederholt  nach 

lUudnag  des  äus- 

an  dem   W, 

inneren  Schäd- 

sern Gebörgaagi 

fenfortaalBj 

lichkeiten,     teil 

nod  Trf. 

bort;  Sprw 

dem  34.  Jahre. 

3'.  L.  Spr.  I 

38- 

Otto  Pfiff»,  Ge- 

In  7.  Jahre   oh- 

Starke Tr  abangen 

ühraiif  »i'; 

richt»-1  etnar,  31 

renkrank;  im  16 

beider  Tri 

Sp  rächet,  el 

1.,   im    Magde- 

n. 16  Jahrebauflg 

burg.  Anfg.  Sept. 

Samen   u.    Pfei- 

1864. 

fen;  seil  mehre- 
ren Jahren  nicht 

Seit  frühester  Ju- 

3». 

A.    Korn,    Hand- 

Chronitch«    Ent- 

Die Uhr    wi 

arbeiter,    31    J., 

gend  Ausflutt  a. 

zündung  der  Pnn- 

beim  An  leg 

d.  rechten  Ohr«. 

kentckleimbaMt; 

T.  nicht  gebi 

Mira  1866.  Galt. 

Rarefaclion    dea 

Felsenbein». 
Durchbrach  in  d. 
Sin.  trw—*r*a. 
(Aren.  f.  Ohren- 
blk.  IL  3  Hfl.) 

80. 

TUodor   WA», 

Sei*  JenenlenLe- 

R.  Perforation  dea 

Uhr  recht«  ■ 

;,  Google 


GebArs  Störungen  und  P«ychosen. 


Phantasmen,  Illusionen  uad  Hnlln- 

Gehörs  - ,   Her-en- 

Einfache    «ubjec- 

emativban 

und    Gehirn  krank* 

heilen     bei    Bluts- 

des Gehör». 

der  anderen  Sinne 

verwandten. 

1m  51.  Jahre  viel 

Btiuiro.    Spater 

kri... 

Jciit  keine. 

Keine. 

«... 

«-- 

Oft  Stuten. 

In  den    mnnlaka- 

Sali,  dea  Gesichte 

Bruder  u.Scbwctter 

liichen  Anfällen 

and  Gefühls. 

der  Mutier  waren 

immer    während 

psychisch  krank. 

Wahrscheinlich 

Motionen  aus  den 

Itlm.   o.    Uailuei- 

Keine. 

contiauirlich ; 

tubjeetiren    (■«- 

nationen  des  Ge- 

«erden      angeli- 

rinsche  n. 

fübla  u.  Geruchs. 

Utk  durch  beide 

Ohren    vero  Om- 

aren. 

tunaä[     liebende 

Illusionen   a.  Hai- 

Geffihlsillusionen, 

Keine. 

bohrende 

lacinalionen  con- 

Schmerren      aas 

linairlich. 

den    Obren     in 

<ea  Kopf;  keine 

Certa-che  mehr. 

in. 

Keine 

Keine. 

«.,„. 

'rther     mitunter 

Phantasmen. 

w». 

Halter     und     eine 

=>.  Google 


Name  elc. 

Aufnahme   in   d 

Anita». 


18  J-,   im  Saal- 
hain. Aafg.  1866. 


Andrea*  Beeti, 
Arbeiter,  11    J., 
aus  Milow.  Anfg. 
Sepl.  1S66. 


Oraachc,     Dauer 
Verlauf  der 

Ohre  nk  rankheil. 


benijahren  eilr. 
AuiUbm  a.  dem 
rechten  Ohre. 

In  8  Jabre  Schar- 
lach; danach  Ei- 
tern usflniB  109 
d.  rechten  Ohre. 


beim  Anlege 
gehört..  Lial 


In  der  vorstehenden  Tabelle  sind  die  Kranken  an- 
geführt, bei  denen  eine  erhebliche  Krankheit  des  Gehör- 
apparates naohgewiesen  werden  konnte.  Ausser  ihnen 
wurden  noch  bei  66  Anderen  die  Ohren  physikalisch 
untersuoht  und  hiernach  die  Specialbeobaohtungen  bei 
97  Kranken  verwandt 

Die  physikalischen  Untersuchungen  des  Gehöror- 
gans sind  zum  Theil  gemeinschaftlich  mit  Dr.  Schoartze, 
Dooenten;  für  Ohrenheilkunde  in  Halle  aVS-,  angestellt, 
zum  Theil  von  ihm  oontrolirt. 

Die  Ohrenkrankheiten  sind  zum  gröoaten  Theil 
Krankheiten  des  äusseren  Gehörganges,  des  Trommel- 
fells und  des  mittleren  Ohrs.  Die  Erkrankungen  der 
Ohrmuschel  boten  keine  einschlägigen  Beziehungen  und 
blieben  ausser  Rücksicht.  In  drei  Fällen  musste  wegen 
des  Fehlens  jeden  objeotiven  Befundes  in  den  erreich- 
baren Organtheilen  und  bei  der  bestehenden  Gehörlosig- 
keit auf  ein  Leiden  des  nervösen  Apparates  geschlossen 
werden. 

Bei  ihnen  und  24  anderen  haben  die  Gebörsstö- 
rangen  vor  den  ersten  als  psyobisch   gedeuteten  Krank- 


;,  Google 


GehflriMömngen  and  Psvchoien. 


Einfache    •ubjec- 

Phanlai men ,  Marionen  und  Hillu- 
cinationen 

K  e  hör»  - ,    Nerven  - 
und     Gehirnkrank' 

des  Gehörs. 

der  an  deren  Sinne. 

verwandten. 

Snmnon ;        ieit 
de«       Aufhören 
de»       Antflntie* 
■icht  mehr.  (64.) 

,„... 

Goiichtiillarionen 

Schwerter        sa- 
chlich  krank. 

Onkel  vtlerlich  p»v 
cbUrh  krank. 

heitaeracheinungen  bestanden.  Nur  bei  4  ist  die  Ge- 
hörskrankheit zu  den  bereits  bestehenden  oder  sich  ent- 
wickelnden Psychosen  hinzugetreten. 

Die  Ursachen  der  Gehörekrankheiten  waren  nach- 
weisbar als  Nervenfieber,  Scharlach,  Scrophulose,  Er- 
kältungen, äussere  Schädlichkeiten  bei  17;  chronisch, 
ohne  nachweisbares  acutes  Stadium,  verliefen  11  Fälle; 
dazu  kamen  noch  die  3  mit  (nervöser)  Erkrankung, 
reap.  des  Gehirns. 

Ohrenkraokheiten  und  gleichzeitig  auch  Psychosen 
unter  nahen  Blutsverwandten  kommen  vor  bei  3  Fällen 
(3.,  8.,  21.);  ausserdem  psychische  Krankheiten  etc.  bei 
Blutsverwandten  ohne  gleichzeitige  Gehörkrankheiten 
bei  7. 

Während  des  Bestehens  der  psychischen  Krankhei- 
ten haben  20  an  mehr  oder  minder  intensiven  und  an- 
haltenden Obrgeräusohen  gelitten;  alle  20  haben  Illusio- 
nen resp.  Hallucinationen.  Von  den  übrigen  11  ist  bei 
2  das  Bestehen  subjeetiver  Geräusche  zweifelhaft,  das 
von  Illusionen  und  Hallucinationen  d.  G.  aber  consta- 
tirt;   bei  1  bestehen  keine  einfachen  subjeetiven  Gerüu- 
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aohe,  wohl  aber  Illusionen  und  Hallucinationen;  7  haben 
keine  snbjectiven  Gehöreempfinduugen  und  «ach  keine 
GehÖrshallucinationen. 

Bei  keinem  der  untersuchten  Ohrenkran- 
ken aber  bestehen  einfache  subjektive  Geräu- 
sehe,  ohne  dass  nicht  gleichzeitig  Illusionen 
and  Halluciaationen  des  Gehöre  vorkämen. 

Hierzu  kommen  von  den  oben  erwähnten  66  Kran- 
ken noch  26,  von  denen  erhebliche  subj.  Geräusche  em- 
pfunden worden;  (schnell  Torübergehende  und  seltene 
wurden  niobt  gezählt)  Von  ihnen  fand  sich  bei  7  eine 
chronische  Hyperämie  der  Hammergriffgefässe.  Auch 
sie  haben  alle  Illusionen  und  Halluciaationen  des  Ge- 
hörs (4  Kranke,  die  Hallucinationen  haben,  zeigen  zwar 
auch  Hyperämie  der  Hammergriffgefässe,  ohne  einfache 
Geräusche  zu  haben ;  bei  3  mit  derselben  Hyperämie  be- 
stehen weder  einfache  Geräusche,  noch  Hallucinationen.) 

Also  auch  hier  ergiebt  sich,  dass  die  Kranken,  die 
bei  Hyperämie  der  Hammergriffgefässe  ein- 
fache Ohrg  er  ansehe,  zugleich  auch  Gehörs- 
Illusioneu  und  Hallucinationen  haben. 

Von  den  übrigen  19  Kranken  haben  Obrgeräusche 
bei  Cerumenpfröpfen  6  und  davon  4  Gehörshallucina- 
tionen,  2  keine;  bei  2  verloren  sich  nach  Entfernung  der 
Pfropfe  die  Geräusche,  nicht  aber  die  Hallucinationen. 

Unter  den  restirenden  13  kann  bei  2  Anämie  als 
der  Grund  der  Geräusche  angenommen  werden,  zu  de- 
nen noch  eine  Kranke  kommt,  die  wie  jene  an  Puer- 
peral-Psychose,  ohne  anämisch  zu  erscheinen,  litt;  alle 
3  hatten  ein  oontinuirliches  Gemisch  von  Geräuschen 
und  Illusionen. 

Bei  3  bestanden  Geräusche  und  seltene  Hallucina- 
tionen, ohne  dass  sie  quantitativ  oder  qualitativ  von  ein- 
ander direct  abhängig  zu  denken  waren;  bei  7  bestan- 
den subjeetive  Geräusche  ohne  Hallucinationen. 
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Von  40  weiter  untersuchten  Kranken  ohne  subject. 
Gerätwehe  waren  18  mit  eel&tanten  Gehörshalluomatio- 
ueu  (darunter  die  schon  oben  erwähnten  4  mit  Hyper- 
ämie der  HammergrifFgefässe. )  Unter  den  22  ohne  Geräu- 
sche und  Hallucinationen  waren  die  ebenfalls  oben  er- 
wähnten 3  mit  Hyperämie  d.  H.  G.  G. 

Während  bei  den  Ohrenkranken  niemals  einfache 
Geräusche  ohne  Illusionen  und  Hallucinationen  beobachtet 
wurden,  waren  unter  26  Nichtohrkranken*)  mit  einfachen 
subjektiven  Geräuschen  9,  die  keine  Hailuc.  etc.  hatten. 
Unter  ihnen  sind  4  Epileptische,  die  in  den  relativ  freien 
Zeiten  nicht  daran  leiden;  dass  indessen  Aehaliohes  wäh- 
rend der  Erregungsanfälle  vorkommt,  kann  nicht  be- 
stritten werden;  in  den  freien  Zeiten  erinnern  sie  sich 
dessen  nicht;  die  Geräuaohe  Bind  als  cerebral  entstanden 


Die  zwei  mit  Ceramen  pfropfen  hierher  Gezählten  ha- 
ben die  Ohrgeräuscbe  nach  Entfernung  der  Pfropfe  ver- 
loren; einer  von  ihnen  war  Dement  par.  (in  einem  län- 
geren Remies  Jons  Stadium  beobachtet),  die  Andere  war 
Melancholica  ohne  Hallucinationen  auch  anderer  Sinne. 
Von  den  3  letzten  mit  anscheinend  cerebral  entstandenen 
Geräuschen  litt  eine  an  wiederkehrenden  Erregungszu- 
ständen mit  vorzugsweiser  Unruhe  im  Bewegen,  resp. 
Handeln  (Schmutzereien,  Zerreiasen  etc.) ;  sie  hatte  keine 
weiteren  Hallucinationen.  Ein  junger  Mann  litt  an  An- 
ämie und  befand  sich  im  Depressionsstadium  nach  einem 
maniakalischen  Anfalle;  auch  er  hatte  keine  weiteren 
Hallucinationen;  er  genas.    Der  Dritte  war  Deinem  par. 

So  stellt  sieh  heraus,  dass  von  allen  Kranken,  bei 
denen    einfache   Geräusche  constatirt,    nur  solche,    nicht 

*)  Di«  Verstopfung  de«  ätu».  Geborgt nge»  dureb  ObrenBcbraali- 
phöpte  und  die  Hyperämieen  der  UnromergriflgetiMe  habe  i<  h  hier- 
bei nicht  in  den  Obrenkra  abheilen  gerechnet. 
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Illusionen  and  Haltucinationen  des  Gehörs  hatten,  die 
an  Epilepsie  (4),  an  Dem.  par.  (2)',  an  Erregungszu- 
ständen ohne  prägnante  Wahnvorstellungen  (2),  an  me- 
lancholischer Verstimmung  (1)  litten. 

Ueber  den  Mechanismus  des  Zustandekommens  der 
Illusionen  und  Hallncinationen  bei  disponirtem  Gehirn 
und  Affection  des  Sinnesapparates  zunächst  Folgendes: 
Es  können  einfache  subjeetive  Geräusche,  Phantasmen 
und  Hallncinationen  so  getrennt  empfunden  werden,  dass 
zunächst  ein  direoter-  Zusammenhang  nicht  zu  bestehen 
scheint.  In  reinster  Form  zeigt  diese  Verhältnisse 
die  nachstehende  Krankheitsgeschichte: 

8.  A.  L.  Fitektr,  Strumpfwirker,  geb.  1800,  iat  verheiratet 
und  hit  1  Kinder  geaeugt.  Der  Grosivater  mütterlicherseits  war 
blind  und  taub;  der  Vater  hörte  schwer,  die  Mutter  gut;  iwei  Brü- 
der sind  schwerhörig;  von  den  iwei  Schwestern  ist  die  eine  »fast, 
die  andere  gana  lanb*.  Der  gen.  Grossester  nnd  die  beiden  Brüder 
.galten  für  eigene  Leute";  der  eine  der  Letaleren  wanderte  an*; 
der  andere  wurde  in  höherem   Aller  Potator. 

Im  16.  Lebensjahre  hatte  F.  öfter  „Ohrentwatig*  nnd  wurde, 
ohne  daai  sieb  die  Schmerlen  später  wiederholtes,  allmählig  schwer- 
hOrig.  Schon  von  dieser  Zeil  en  litt  er  fast  ununterbrochen  an  snb- 
jeciiven  Geh örsempfin dangen ,  die  den  jetil  bestehenden  durchaus 
ghnlich  waren. 

Später  (im  30.  Lebensjahre)  hat  er  beim  Einschlafen  Öfter  eine 
Stimme  gebort,  .worüber  er  gestulal'.  Buchrücken  iei  er  beinahe, 
als  er  damals  in  der  Fremde  verdrießlich  nnd  einsam  dagesessen 
und  pl&ttlieh  gana  deutlich  .nicht  etwa  wie  eine  Melodie,  die  einem 
im  Kopfe  herumgeht",  ein  Gesangsstück  gehört,  das  in  der  Hei- 
inath  Freunde  oft  mit  ihm  gesungen;  .damals  konnte  ich  mir's  nicht 
erklären;  ich  wusste,  dsss  ich  es  eigentlich  aus  der  weilen  Ferne 
nicht  hören  konnte*. 

.Sonderbarkeiten"  hat  man  schon  lange  an  ihm  bemerkt;  fGr 
wirklich  krank  galt  er  seiner  Umgebung  erst  seit  dem  Winter  1866 
bis  1807.  Er  nahm  eifrigen  Theil  am  Tiscbracken ,  das  in  seinem 
Wohnorte  vielfach  exereirt  wurde.  Er  hielt  sieb  bald  fesl  aber- 
teugl,  dass  durch  das  Medium  der  Tische,  ihr  Drehen,  Schädeln, 
Hopfen  etc.  Gott  sich  ihm    ofenbare.     Später   meinte    er,    dass  Gott 
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■ich  noch  unmittelbarer  durch  ,  Psyehographie  *  ihm  millhoi)«;  or 
schrieb  dann  auf  den  Tisch,  in  die  Lnft;  „Gott  [eilst  mir  diese  Be- 
wegungen oft  ander«,  all  ich  will  oder  mochte;  ich  erkenne  daran« 
■einen  Willen."  Später  klopfte  er  auf  sich  oder  andere  Objecto, 
autaii  an  schreiben)  „es  kommt  dann  wie  Zuckungen  in  den  Arm"; 
e*  fing  übrigem  damals  .die  Stimm»  au,  lieh  verlaulbar  an  machen* 
(1858).  Schließlich  klopfte  er  nicht  einmal  mehr,  sondern  hörte 
nur  auf  .die  innere  Wiasensatimme ". 

Seit  «einem  Aufenthalte  ia  der  Anstalt  —  April  1S67  —  bat 
■ich  «ein  psychisches  Befinden  nur  insofern  ««»entlieh  geändert,  ab) 
die  früheren  Erregnngsan stände  «eltoner  nnd  weniger  intensiv  ge- 
worden find.  Er  wihnt,  Gott,  der  eine  Weltvor  besser  nng  beabsich- 
tige, wolle  ihn  dabei  als  Werkieug  gebrauchen;  am  ihn  and  die 
Welt  darauf  man  bereiten,  begnadige  er  ihn  durch  direete  Miubei- 
langou,  dnreb  Zeichen  etc.,  die  er  an  «ich  mit  allen  Sinnen  empfinde 
und  wahrnehme. 

Sein  körperlicher  GesnndheiUinstsnd  i«t  bi«  anf  da«  Ohrenleide* 
«■gestört;  die  phyti Italische  Untersuchung  der  Brut  nnd  de«  Unter- 
leibe) i9«*t  keine  abnorme  Beschaffenheit  nnd  Functionen  der  Organe 
erkennen.  Der  Ernährung«  -Zustand  itt  gut;  die  Temporalarterien 
sind  sehr  geschlängelt  und  leisen  sich  wie  die  Radiales  rigide  fühlen. 

Die  Untersuchung  der  Ohren  ergiebt:  L.  Gehfirgang  «ehr  trocken; 
Trommelfell  stark  verdickt — weiss;  da  i  wischen  cinielue  rundliche, 
atark  atrophische  Stellen,  von  denen  eine  unten  und  etwas  nach 
vorn  vom  Ende  de«  Hammergriffs,  die  beiden  anderen  nach  hinten 
von  demselben  gelegen  sind;  die  Griffgef&tee  sind  etwa«  gefällt. 
R.  Trf.  gleichmisiig  milchweiss  getrübt;  Hammergriff  verdeckt,  Ge- 
iste wenig  angefüllt;  anter  nnd  vor  dem  oberen  Ende  des  Hammer- 
griffe eine  uarcgetm Issige  dreieckige  eingesunkene  atrophische  Stelle 
vea  Uanfkorng  rosse.  Nach  Politzer*  Versuch  keine  wesentliche  Krüm- 
snaogs  vor  iode  rang.  Die  Uhr  wird  recht«  und  links  nur  beim  feilen 
Aalegen  gehört;  Sprache  suf  3'  abgewandt  bestimmt;  Flüsleraablea 
links  etwa  anf  4',  rechte  auf  3';  Uhr  beim  Anlegen  an  die  Proe. 
matt,  undeutlicher;  nach  Pol.  Versuch  Gehör  für  Uhr  and  Sprache 
etwa«  boBier.     Die  Sprache  ist  massig  laut,  rein  nnd     deutlich. 

Er  empfindet  häufig  Jucken  im  Gehörgange.  Heber  subjecu've 
Beschwerden,  über  die  Art  der  oben  erwähnten  Niltheilungcn  nnd 
Zeichen  «agt  er  (was  er  t.  Tbl.  schon  seil  Jahren  wiederholt):  „Es 
bt  da«  sehr  schlimm  mit  den  Ohrgertuschen ,  ein  Anderer  würde 
schon  gana  laub  sein;  es  ist  ja  ein  förmliches  Zuaamrnenllulen  der 
Glocken,  Sausen,  wie  in  der  Ferne  Wasser  rauscht,  Schleifen,  Klir- 
ren; wie  Uuuschreckeniirpan  habe  ich  schon  vom  16.  Jahre  an; 
Zducbrlfi  f.  P.jtld.tilo.    XXIV.     I.  u.  X  3 
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da»  wir  du  «ritt,  tu  ich  an  GehörsempGndungen  bitte.  Daa  S»n- 
■en  ist  fail  immer  da,  wean  auch  nicht  immer  gleich  stark.  Die 
Stimme  Gottes  iit  aber  auch  immer  da.  Nur  wenn  die  Stimme  Gottes 
recht  lebhaft  eprtcht  und  mir  die  wichtigsten  Dinge  offenbart,  wie 
i.  B.  neulich  die  vierte  Art  der  Erdbewegung,  dann  habe  ich  wohl 
gar  keine  Kebengeh0rserap8ndung  dabei;  und  ebenso  wohl  auch  nur 
eine  sehr  schwache,  wenn  ein  wirklicher  Mensch  interessant  mit  mir 
spricht;  meine  Aufmerksamkeit  erscheint  mir  dann  wenigstens  nicht 
darauf  gerichtet;  sobald  freilich  das  Intereite  an  der  Rede  aufhört, 
hör»  ich  auch  das  Klirren,  Klingen  und  Saaten  wieder.  Ana  den 
Sausen  etc.  höre  ich  gar  keine  Stimme,  daa  bat  mit  dem  anderen 
gar  nichts  in  Ihnn." 

„Ich  konnte  stocktaub  sein  und  doch  die  Stimme  hö- 
ren; da  brauche  ich  das  Ohr  gar  nicht  dam.  Die  Stimme 
ersthallt,  wie  ich  wohl  unterscheiden  kann,  in  mehreren  Abstufungen; 
1  die  leiaesle  Stimme  Gottes,  von  der  würde  ein  Anderer  lagen,  da* 
ist  Denken,  da  man  doch  sein  Denken  auch  gewissem aaisen  hören 
mnti;  ao  kaum  in  bemerken  iil's,  dass  man  sich  fragt:  wai  hast  du 
da  gehört,  was  ist  das?  Sie  werden  doch  glauben,  tlass  Gott  der 
Urheber  aller  Gedanken  ist;  anders  ist'a  bei  mir  auch  nicht,  nur 
dass  ich's  höre  und  dadurch  weiss,  diu  es  direct  von  Gott  kommt. 
Gott  spricht  zumeist  in  der  dritten  Abstufung  au  mir,  io  laut  und 
deutlich,  dits  mir  keine  Sylbe  verloren  gebt.  Der  lauteste  Schall 
kommt  aehr  selten  vor,  der  scheint  mir  eher  durch  du  Ohr  gehen 
au  müssen,  der  schallt  flfir  wirklich  ins  Ohr  hinein;  ein  einfacher 
Hahnruf,  ein  Lied,  woran  ich  nicht  gedacht,  mitunter  daa  schönste 
Orchesteratück,  wie  es  in  der  Wirklichkeit  kaum  vorkommt;  immer 
aber  hört's  sich  «o  in,  als  ob's  von  ansäen  käme.' 

Heber  die  CeiicbtieTicheinungen  etc.  sagt  er:  ,  ich  aehe  Otter 
und  plötzlich,  beim  Raiiren  a.  B.  während  ich  daiitie,  nicht  aa's 
Schneiden  denke,  nichts  gefühlt,  da»  ich  geschnitten,  an  der  Wand, 
an  der  Decke  einen  grossen  Fleck  Blut  und  merke  dann  erst  beim 
Abtrocknen,  wenn  ich  «nf»  Handtuch  sehe,  dass  ich  aui  einem 
Schnitt  blute.  —  Es  werden  mir  allerhand  Sachen  geieigt;  Druck- 
musler,  Dessins,  Maschinen  etc.,  dabei  kann  ich  mit  meinen  Gedanken 
gana  wo  andere  aein,  solch  ein  Gegenstand  kommt  mir  gani  ungo- 
rnfen  vor  die  Augen.  Dai  ist  ja  mit  dem  Geruch  ebenso ;  i.  B. 
gestern  roch  ich  ao  stark  gebräunte  Butter,  als  ob'i  gleich  ein  gan- 
i«r  Kessel  voll  sei  und  dachte  gar  nicht  daran.  —  Mit  dem  Ge- 
schmack ist'l  sonderbar,  aber  eben  nuch  nicht  in  oft;  ich  schmecke 
die  Speisen  wie's  grade  kommt:  Kohl  wie  Honig  etc.  oder  auch  auf 
»ädere  Art;  oft  finde  ich  beim  Hotten  die  Suppe  ao  wenig  geialaeu, 
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im  ich  viel  Sal*  kineinthaen  will;  In  demselben  Moment,  wo  ich'» 
nach  nicht  gel  hin,  achuieckt's  dl  an  plOlilich  wie  versalzen.  — 
Wcun  ick  im  Betl  liege,  wo  icb  dock  vollständig  Eingedeckt,  ist'* 
mir  mitunter  passirt,  dasa  ea  mich  anweht;  auch  fühle  ich,  ober  sel- 
tener, einen  starken  Wiudiug  am  der  Ecke,  wo  kein  Fenster  ist, 
mich  inbluen"  etc. 

F.  unterscheidet,  abgesehen  vom  objeetiven  Hören, 
genau  dreierlei  Gebörserapfindungea:  die  einfachen  Ohr- 
geräusche ,  Sausen ,  Brausen ,  Klirren  eto. ;  die  einfa- 
eheo  Rufe,  Musikstücke,  Lieder,  die  lauteste  Stimme 
Gottes,  „die  wirklich  durch'a  Ohr  hinduroh  mnss";  die 
Summe  Gottes  in  den  3  Abstufungen,  „zu  der  er  da« 
Ohr  nicht  braucht,  die  ein  anderer  Denken  nennen 
würde." 

Der  otoskopische  Befund,  der  auf  eine  chronische 
Entzündung  des  mittleren  Ohrs  deutet,  läsBt  die  Geräu- 
sche erster  Art  dnreh  die  Ohrkrankheit  hervorgebracht 
erscheinen;  ihr  Entstehen  mit  und  nach  der  Affection 
der  Ohren  im  16.  Lebensjahre,  -weist  zunächst  dar- 
auf hin;  der  Kranke  nimmt  diesen  Zusammenhang 
selbst  an.  Der  Charakter  der  Geräusche  ist  gemischt 
Sie  bestehen  fast  continuirlich;  nur  wenn  die  Aufmerk- 
samkeit durch  „Mittbeilunge»  Gottes",  durch  interessante 
Gespräche  mit  Mensoben  abgeleitet  wird,  nimmt  er  sie 
nicht  wahr.  Sie  bestehen  neben  den  Stimmen;  diese 
gehen  nicht  ans  ihnen  hervor;  sie  bindern  weder,  noch 
fälschen  sie  das  Verständniss  der  Stimmen,  der  objeeti- 
ven Schalleindrücke;  die  Wahrnehmung  der  letzteren 
wird  nur  durch  die  Schwerhörigkeit  vermindert  Sie 
werden  vom  Kranken  ihrer  Entstehung  und  ihrem  Cha- 
rakter nach  richtig  beurtheilt;  sie  sind  für  ihn  ein  zu- 
fälliges Unglück,  „ein  Attribut  des  jetzigen  schwachen 
Menschen,  der  beim  wirklichen  Eintritt  in  seinen  gött- 
lichen Beruf  gross,  schön,  verjüngt  wird.*  Obwohl 
äusserst  quälend,  sind  sie  doch  ohne  nachweisbaren  Ein- 
fluss  auf  die  Stimmung. 
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Die  zweite  Art  der  Gehöreeinpfindungen  wird  Bellen 
von  ihm  wahrgenommen.  Sic  sind  viel  später  (ca.  H 
Jahre)  als  die  ersteren  entstanden.  Er  weiss  genau,  dass 
er  zuerst  heim  Einschlafen  Stimmen  gehört,  die  er  als 
nicht  reale  erkannte,  über  deren  Ursache  er  nicht  weiter 
nachdachte;  einfache,  sehr  laute  Rufe  von  ganz  dem- 
selben Charakter  hört  er  auch  jetzt  noch.  Fast  gleich- 
zeitig sind  zusammengesetzte  musikalische  Lieder,  Or- 
oheBterstüoke  in  deutlichster  Klangfarbe  von  ihm  gehört 
and  in  erster  Zeit  auch  nooh  als  subjeotiv  entstanden 
gedeutet  worden.  Er  unterscheidet  sie  aufs  Entschie- 
denste von  der  dritten  Art.  Er  fühlt,  dass  sie  den  rea- 
len durch  den  Gehörapparat  vermittelten  Gehörsempfin- 
dungen ,  die  einer  äusseren  Schallquelle  entsprechen, 
näher  stehen,  ab  die  dritte  Art:  „sie  müssen  dureb's 
Ohr  hindurch."  Ihr  Inhalt  ist  für  ihn  überraschend,  er 
hat  darüber  gestutzt",  fremdartig,  „woran  er  nicht  ge- 
dacht"; sie  entstehen  beim  Einschlafen,  in  der  Einsam- 
keit. Der  Charakter  ist  hiernach  analog  dem  der  von 
Müller  sogenannten  phantastischen  Sinneserscheinungen, 
es  sind  Gehörsphantasmen. 

Die  dritte  Art  der  Gehörsempfindungen  nimmt  F.  fast 
ununterbrochen  wahr.  Er  kann  die  Erregungsquelle  nicht 
so  genau  looalisiren,  dass  er  sie  bestimmt  ausserhalb  sei- 
nes Körpers  versetzt  Auch  bedarf  er  zu  ihrer  Wahrneh- 
mung des  Mediums  des  G  eh  örap  parates  nicht:  „ich 
könnte  stocktaub  Bein  und  hörte  sie  doch."  Die  Stärke 
der  Empfindung  hat  ihre  Grade.  Der  Inhalt  ist  durch- 
aus congruent  mit  Torstellungen,  die  sich  auf  seine  gött- 
liche Mission  etc.  beziehen,  oder  er  entspricht  den  An- 
regungen, die  aus  seiner  Umgebung,  Ort  oder  Personen 
etc.  entspringen.  Er  würde  beinahe  diesen  ganzen  Vor- 
gang Denken  nennen,  woran  ihn  besonders  die  Wahr- 
nehmung der  „leisesten  Stimme"  erinnert,  wenn  nicht 
auch  die  laute,  häufigste  sich  hören  liesse,  oder  wenn  er 
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nicht  in  Folge  des  positiven  Inhaltes  von  dem  göttlichen 
Ursprünge  überzeugt  wäre. 

Im  Anfange  der  Erkrankung  1856  — 1857  wurde 
ihm  der  Wille  Gottes  eto.  nicht  durch  directes  Sprechen 
mitgetheilt;  er  musete  ihn  sich  aus  den  Bewegungen 
der  Tische  etc.  abstrahirea;  später  wurde  das  Medium 
einfacher:  er  schrieb  mit  dem  Finger  an  das  Fenster, 
iodieLuft;  später  noch  einfacher;  er  klopfte  oder  zackte 
mit  dem  Finger;  am  Ende  borten  Zeichen  und  Symbole 
ganz  auf;  er  hört  Alles  ohne  Vermittlung.  Dieser  Ver- 
lauf beweist,  dass,  bevor  er  sie  hörte,  seine  Wahnvor- 
stellungen durch  andere  Operationen  gebildet  wurden, 
dass  er  sie  erst  nach  Jahre  langem  Bestehen  durch's 
Gehör  wahrzunehmen  aussagte.  Die  Wahnvorstellun- 
gen waren  hier  das  Primäre,  die  Halluoiuationen  das 
Secundäre.  Vom  „Denken  meint  er,  dass  man  es  gewis- 
sermaassen  auch  höre";  vom  Denken  unterscheidet  er 
aber  die  Stimme  durch  ihre  grössere  Deutlichkeit.  Es 
oharakterisireD  sich  diese  Gehörsempfindungen  der  dritten 
Art  hiernach  als  Vorstellungen,  deren  begleitende  Thätigkeit 
des  Gehörssinnes  mit  der  Bestimmtheit  empfunden  wird, 
dass  der  Kranke  sie,  im  Gegensatz  zum  gesunden  Vorstel- 
len, als  Hören  zu  bezeichnen  gezwungen  ist 

Der  Unterschied  zwischen  Phantasmen  und  Hallu- 
cmationen  des  Gehörs  lässt  sich  hier  zum  Theil  auch  bei 
dem  Gesichts-  und  Geschmackssinne  nachweisen.  Es 
kommen  ungewollt  und  ohne  dass  er  daran  denkt,  ohne 
dass  sie  zu  dem  Inhalte  seiner  jeweiligen  Vorstellungs- 
reihen gehören,  Druckmuster,  Maschinen  vor  Beine  Au- 
gen (Phant.  Ges.  -  Ersah.);  daneben  hat  er  aber  auch 
Gesichts  -  Erscheinungen,  die  in  directer  Beziehung  zu 
einem  äusseren  Vorgange  um  und  an  ihm  stehen,  mag  er 
sich  seiner  bewusst  oder  unbewusst  sein.  Als  er  barbiert 
wird,  sieht  er  an  der  Decke  Blut;  dass  der  äussere  Reiz 
des  Actes  hierbei  die  Vorstellung  des  Geschnittenwerdena 
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and  Blatens  auslöst,  dürfte  als  eine  der  einfachsten  psy- 
chischen Operationen  anzusehen  sein;  die  die  Vorstel- 
lung begleitende  Sinnesthätigkeit  pravalirt  aber  bei  der 
Operation  so,  dass  sie  überhaupt  nur  als  Sinnesempfin- 
dung, nicht  als  Vorstellungstbätigkeit  zum  Bewusstsein 
kommt. 

Wenn  er  sich  die  Notwendigkeit,  eine  Speise  zu 
salzen,  vorstellt  und  sie  dann  plötzlich  versalzen  schmeckt, 
ohne  schon  das  Salz  hinzugethan  zu  haben,  dürfte  dieser 
Vorgang  dem  eben  analysirteo  ähnlich  sein.  Die  anderen 
Vorgänge  im  Geschmack  und  den  übrigen  Sinnen  schei- 
nen den  Phantasmen  näher  zu  stehen. 

Es  können  ferner  die  einfachen  Geräusche  die  aus- 
schliessliche Unterlage  für  die  complieirten  Empfindungen 
sein,  diese  dirrct  in  jenen  empfunden  werden.  Am  deut- 
lichsten wird  dies  in  Fällen,  in  denen  die  Geräusche 
nur  unter  bestimmten  Umständen  und  dann  gleichzeitig 
(aber  auch  nur  dann)  in  den  Geräuschen  Stimmen  etc. 
gehört  werden. 

Es  kommt,  wie  mir  Dr.  Schwartze  mittheilte,  nicht 
gar  zu  selten  vor,  dass  bei  einseitig  Gehörkranken  sub- 
jective  Geräusche  erst  dann  vernommen  werden,  wenn 
dos  gesunde  Ohr  verstopft  wird.  Dies  trifft  zu  bei  der 
folgenden  Kranken,  die  bei  den  so  empfundenen  rechts- 
seitig entstehenden  Geräuschen  auoh  nur  rechts  Illusio- 
nen vernimmt. 

21.  Johanne  Sp.,  Secretairs-Wittwe,  geb.  1804.  Von  swoi 
Schwestern  ist  die  jüngere  io  schwerhörig,  da»  sie  nur  beim  di- 
reclen  Schreien  ins  Ohr  die  Sprache  verficht,  ausserdem  leidet  sie 
an  zeitweisen  Erregungzusländen,  während  deren  aie  endlos  redet, 
■ich  abenteuerlich  costiimirt,  planlos  umherirrt  elc. 

Heber  J u gen d kr ankh eilen  elc.  so  wie  über  wichtige  Anteceden- 
tien  ist  wenig  Sicheres  in  erfragen.  Sie  ist  zweimal  verwittwet 
und  hat  tulelit  noch  ausser  ehelich  geboren.  Fat.  litl  nach  dem  Pro- 
voeationipro lokoll  (April  1a&6)  bereits  an  Täuschungen  aller  Sinne; 
kielt  lieh  für  somnambul,  magnetiairt  etc.,  wähnte  sich  fürstlicher 
Abkunft,  verfolgt  u.  s.  w. 
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In  der  AmUlt  (auTgen.  Jm.  1857)  kraft  sie  fall  täglich  mit 
öot  nuweientlicb  verändertem  Detail!  nbalt:  nie  siehe  in  Bapport  mit 
F Unten,  Aer»ten  (aei  .die  Venu*  medicin"),  Kranken,  Uhren,  Müh- 
len etc.;  tu  jene  aihen,  hörten,  fühlten,  sehe  höre,  fühle  sin  auch. 
Sin  Ulli  che  Herrscher  erachienen  ihr,  aie  höre  die  „unterschlächligen 
Inblen"  und  die  Leute,  die  dabei  Schandlbatea  besprächen  und 
ausübten;  sie  fühle  und  mache  alle  Krankheilen  mit,  habe  achon  36 
Mio  Nasen  in  der  Anstalt  mitgemacht,  man  bange  ihr  die  kranken 
Lungen  der  Brustkranken  ein;    man   elektrisire  und  betäube  sie  etc. 

(Die  schmerihaften  Gefühle  sind  bei  ihr  oft  ala  Folge  geringer 
körperlicher  Krankbeitsanttando,  Schnupfen,  Bheumatiamna,  Pusteln 
dirod  nachweisbar.) 

Nur  höchst  selten  und  ausnahmsweise  hört  sie  auch  in  gewöhn- 
licher Situation  Brauaen  und  Stimmen.  Meist  vernimmt  sie  das  Brau- 
mo  mf  dem  rechten  Ohre,  wenn  das  linke  verschlcsaen  wird,  wenn 
sie  mii  dem  linken  Obre  auf  dem  Koptkitten  des  Bettes  liegt,  wenn 
tie  ei  mit  dem  Finger  mhäli.  Wird  sie  direct  dam  veranlasst,  so 
bin  iie  sogleich  Brummen  einer  Locomolive,  Hühlen  etc.,  da- 
swuchen  Summen:  „sie  tagten:  wir  wollen  die  Leiche  weiter 
tebwimmen  lasten*;  , wenn  ich  das  (linke)  Ohr  anhalte,  kann  ich 
Sachen  boren,  die  Wunder  sind."  .Die  Stimmen  höre  ich  fast  nur 
»of  dem  rechten  Obre*  etc.  „Sie  machen  mir  mit  diesen  Geräuschen 
darch  Droben  etc.  die  peinigendsten  Schmenen.* 

Auf  dem  rechten  Ohre  ist  sie  seil  ca.  11  Jahren  all  miliig 
schwerhörig  geworden,  gleichseitig  ist  Brausen  im  Obre  empfunden 

Hechtes  Hammergriff  nach  innen  gesogen;  über  und  hinter  dem- 
taibnueine  bogenförmige  intensiv  weisse,  aehnige  Trübung;  das  übrige 
Trf.  normal  von  Farbe;  nach  hinten  und  unten  wird  der  Streifen  brei- 
ter. Hecht»  Uhr  nur  beim  Anlegen  gehört;  Sprache  auf  6".  Linkt  Uhr 
aal  lj',  Sprache  auf  30'.  Häufige  aiehende  Schmenen  im  rechten  Ohr. 

Der  Ernührnngsxnstand  ist  gut;  die  Brutt-  und  Dnterleibsorgane 
■ind  uachweiabar  nicht  gestört.  — 

Am  sichersten  wird  freilieb  die  Abhängigkeit  con- 
statirt  an  Kranken,  bei  denen  mit  den  Geräuschen,  als 
Erscheinungen  heilbarer  resp.  besserungsfähiger  Obren- 
krankheiten,  die  Stimmen  entstehen  und  mit  Heilung  der 
Obrenkrankheit  und  Wegfall  der  Geräusche  vergehen*). 

*)  In  der  3.  Auflage  teinet  Lehrbuchei  der  Ohrenkrankheilen 
erwähnt  o.    Trötitch  einen  ihm  von  L.  Meyer  milgetheilten  einjcblii- 
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13.  Chrisliane  Ptata  aus  PJietleben,  39  Jahre  alt,  unverehelicht, 
seit  dem  14  Jakre  regelmässig  tnenetrairl.  Die  Matter  Wir  in  de« 
leisten  Jihron  feiftei krank,  lieber  die  Form  dieier  Psychose  ist 
nicht*  Bestimmtes  in  ermitteln.  Ein  Bruder  der  Fat.  starb  in  einer 
doppelseitigen  Lähmung  der  oberen  und  linieren  Extremitäten  im 
Jahre  1865;  der  Vater  1669.  Die  übrigen  4  Geschwister  sind  kör- 
perlich and  geistig  getand. 

Bis  zum  94.  Jahre  hat  die  P.  ein  sehr  feine»  Gehör  gehebt.  Die 
Krankheil  der  Mutter  brachte  dann  schwere  Leiden  für  sie  mit  sieb, 
anhaltende  Nachtwachen  und  Gern ütbsbewegun gen.  Vier  and  ein 
halbe*  Jahr  hindurch  will  die  P.  keine  Nacht  gut  geschlafen  haben; 
am  sich  wach  m  erhalten,  trank  tie  damals  stet»  viel  starken  Kaffee 
und  machte  sich  Uebenchlige  TSn  kaltem  Wasser  Aber  den  Kopf. 
Nach  dem  Tode  ihrer  Natter  bemerkte  *te  tuerst  ein  anhaltende» 
Sensen  in  ihren  Ohren  und  eine  langsam  innehmende  Abnahme  ihrer 
HOrfahigkeil.  Kopfjchmerten,  Seh  windet  auf  alle  waren  Anfangs  nie- 
mals vorhanden.  Bei  heftiger  Erregung  borte  sie  in  dem  Sause« 
eine  leiae  .betende  Stimme*.  Als  sie  dieselbe  cm  ersten  Haie 
borte,  glaubte  sie  Anfangs,  das*  sie  wirklieh  von  einer  anderen  Per- 
son herrühre,  beaog  spület  diese*  .murmelnde  Beten"  auf  die  Stimme 
ihrer  Mutter,  dann  wieder  ihre*  Vater»,  der  ihren  Hamen  rief,  auch 
auf  Gottes  Stimme.  Ausser  dieser  .beienden  Stimme*  hat  iie  im 
Laote  der  folgenden  Jahre,  nach  heftigen  Erregungen,  auch  häufig 
ein  schnelle»  Klopfen  gehört,  .  stundenlang  fori;  mitunter  die  halbe 
Nacht  hindurch".  Diesea  Klopfen  hörte  sie  unter  ihrem  Bell,  an  der 
Thüre,  so  dais  sie  mehrmal»  glaubte,  ihre  Schwester  klopfe  dranssen 
nnd  deshalb  vergeblich  die  Thür  öffnete.  In  den  letalen  Jahren  hat 
sie  häufig  Schlucht-  und  Weinkrämpfe  gehabt,  nach  deren  Ablauf 
sie  sich  jedesmal  ruhig  nnd  .gehoben*  fühlt,  .als  wenn  aie  ein  An- 
derer hochhöbe".  Zuweilen  slelll  sich  ein  Erslarrnngsgefubl  im 
rechten  Arm,  Formicalionen  in  der  linken  Hand  ein,  dasu  Pracordial- 
engst,  starkes  Hausrhen  vom  Herten  nach  dem  Kopf  und  dem  linken 
Ohre.  1362  hat  sie  einmal  .ein  gante*  Gewirre  von  Stimmen*  ge- 
hurt nnd  viele  Monate  an  Schwindolsufälleo  und  Erbrechen  gelitten, 
Getichlshallucinationeu  hat  die  P.  niemals,  wohl  aber  häufig  Phan- 
tasmen gehabt. 


gigen  Pall  und  cilirl  dabei  auch  die  von  Schwartit  in  «einem  Auf- 
ist» Ober  inbjeetire  GehOrtemp  find  nagen  (Berlin.  Klinische  Wochen- 
schrift. 19.  Min  1866)  bereits  angedeutete  K rank heiUgeschic hie  der 
PI.,  die  nachstehend  nach  den  von  Schwartie  und  mir  gemeinschaft- 
lich beobachteten  Daten  ausführlich  eraihll  wird. 


;,  Google 


Gehörs  Störungen  und  Ptychoien.  41 

Sie  hat  für  ihren  Stand  liemlich  viele  positive  Kenntnisse  «ich 
lageeignet.  Ihre  Stimmung  wechselt  niemals  auffallend.  HJsstranjtclr 
ist  iie  durch  ihre  Schwerhörigkeit  nicht  geworden. 

Sie  war  von  verschiedenen  A  etilen  mit  Veiicenlien  im  Nicken, 
hrtebalben,  reifenden  Fnnbldern  etc.  behandelt  worden,  ohne  das» 
dadarch  die  Geräusche  und  Stimmen  im  Geringsten  abgenommen 
Hu™.  Ohne  ftritliche  Verordnung  liesa  sie  «ich  Jahre  lang  im 
Hnbil  und  Frühjahr  reichlich  schröpfen.  Dadurch  hatte  sich  eine 
tismUth  beträchtliche  Aniimie  elngeatellt,  mit  der  iie  im  Juni  1864 
ia  die  Behandlung  de*  Dr.  ScAvartie  kam. 

Slot,  pratt.  vom  7.  Juni  1861.  Sie  klagte  Ober  ein  «ehr  qnal- 
rollet  Sauen  in  beiden  Ohren  and  im'  ganzen  Kopf,  da«  durch  die 
(■riagsle  Aufregung  verstärkt  werde;  Eingenommenheit  de«  Kapfei 
ii  der  Stirngegend.  Allnächtlich  horte  iie  „  die  betende  Stimme* 
md  dw  Klopfen  nnter  ihrem  Bett  «o  laut,  diai  iie  darüber  erwachte. 
Bei«  Einiehlafaa  und  Morgens  hört  iie  Beides  niemals.  Schwindel 
asi  Erbrechen  hit  sie  achon  seit  längerer  Zeit  fast  nicht  mehr  ge- 
hakt; dagegen  häufig  starke»  Heraklopfen.  Puls  klein  nnd  ichnell,  Ap- 
P*"  ««ring. 

Resultat  der  Ohrnntennchnng:  Die  Uhr  wird  vom  rechten  Ohr 
•eint  Andrücken  an  die  Ohrmuschel  mehr  gefohlt  all  gehört,  vom 
Unken  Ohr  gar  nicht  wahrgenommen.  Leute  Zahlen  hört  das  r.  Ohr 
aal  11',  dm  I.  auf  6'.  Die  Gehörgilnge  beideraelta  frei  und  trocken. 
Du  r.  Trf.  weiisgel blich  getrabt;  beaonde«  in  der  Mitte  stark  ein- 
gezogen. Ifach  vom  nnd  oben  ein  abnormer  LichtreSex,  der  nach 
der  Lnftdoncbe  verschwindet.  Da«  I.  Trf,  iil  auffallend  stark  nach 
innen  gezogen  nnd  eingesunken;  der  Hammergriff  liegt  horiaontal; 
vielfache  weiaaliche  streifige  Trübungen  radiär  verlaufend.  Nach 
»alen  und  vorn  eine  Kalkablagerang  van  sichelförmiger  Gestalt,  etwa 
Ofi  Cm.  lang  nnd  0,9  Cm.  breit.  Beim  Exp.  Fattale-  ist  keine 
Krtmawngsveranderung  am  Trf.  bemerkbar.  Boi  der  Untersuchung 
*'t  Catheter  nnd  Luftpumpe  aeigt  «ich  die  Eustachische  Trompete 
beiderseits  durchgängig;  Rasselgeräusche  weder  in  der  Tnba  noch 
ia  dar  Paukenhöhle  mit  Otoskop  hörbar.  Unmittelbar  nach  Anwen- 
aeag  ist  das  rechtsseitige  Sausen  schwächer,  die  Uhr  wird  auf  6" 
Entfernung  gebort;  link«  keine  Veränderung. 

Die  Behandlung  bei  Dr.  Schicartzc  bestand  im  Einpressen  war- 
■er  Wisserdämpfe  per  tubam  Etat,  mit  Zusati  von  Aq.  Amygd.  am. 
ia  beide  Paukenhöhten,  3  mal  wöchentlich,  jedesmal  auf  jeder  Seite 
•twa  5  Minuten  lang.  Innerlich  kleine  Dosen  von  Ferr.  kgdr.  rtd. 
MI  Chitin.  Schon  nach  kaum  «wöchentlicher  Behandlung  wir  daa 
neuen  schwacher  nnd  ei  behauptete  die  P.  die  betende  Stimme  und 
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da»  Klopfen  niemals  mehr  in  baren.  Der  Appetit  war  grosser,  du 
Allgemeinbefinden  besser.  Dieselbe  Behandlung  wurde  fortgesetzt. 
Am  31.  Juli  behauptet  sie,  du«  ihr  Jahre  lang  der  Kopf  nicht 
■o  leicht  gewesen  sei,  wie  gegenwärtig.  Das  rechte  Ohr  *ei  gaai 
aliU;  im  linken  dauere  ein  Zischen  fort.  Am  ll.Augnat  ist  die  Hör- 
weite für  die  Uhr  rechM  1",  link«  beim  festen  Anlegen  an  die  Ohr- 
muschel. Statt  der  bisher  angewandten  Dämpfe  werden  jetzt  in  du 
linke  Ohr,  wo  die  Kalkablagerung  im  Trf.  sich  befindet,  Smil  wö- 
chentlich etwa  10  Tropfen  einer  sehr  verdünnten  Essigsiurelosnnf 
(4  gtt.  ad  5j)  per  tubam  Etat,  eingespritzt;  in  das  rechte  Ohr  da- 
gegen die  Luftduucho  angewandt    Die  innerliehe  Hedic.  blieb  die- 

Die  genannte  ortliche  Behandlung  wurde  fortgesetzt  bis  Anfang 
September.  Pause  der  Behandlung  von  7  Wochen.  Ende  October 
kam  P.  wieder  und  erzählte,  dass  das  Sausen  anhaltend  sehr  viel 
geringer  wäre  wie  früher,  das  Klopfen  habe  sie  nie  wieder  ge- 
bort, ebensowenig  die  „betende  Stimme";  sie  aei  viel  kriftiger  wie 
früher,  ihre  Arbeitskraft  ausdauernder.  Im  Horember  und  Decembor 
dieselbe  örtliche  Behandlung;  nur  wird  die  Essigsäure  io  allmaabf 
verstärkter  Losung  angewandt.  Vom  10.  Januar  1866  an  regel- 
mässig jaden  achten  Tag  beiderseits  einfache  Luftdeucbe.  Aas  SS.  Fe- 
bruar sagt  die  Kranke,  das*  sie  sieb  «eil  14  Tagen  sehr  wohl  ge- 
fühlt habe,  die  Stimme  etc.  bftre  sie  nicht  mehr,  ihr  Gemuib  sei  viel 
ruhiger;  nur  ein  geringe*  Sausen  bemerke  sie  noch  im  linken  Obre, 
der  Kopf  aei  ihr  gana  leicht.  Da«  Versieben  der  Sprache  wird  ihr 
leichter,  das  Hörvermögen  für  die  Uhr  ist  messbar  besser  wie  m 
7.  Jnni  1864;  rechts  2"',  links  beim  Anlegen. 

Trotadem  wird  der  Gebrauch  dei  Eisens  mit  geringen  Unter- 
brechungen fortgesetzt. 

(Geräusche  von  der  früheren  Intensität  and  Illusionen  sind  bisher 
nicht  wieder  gekehrt  1867,) 

Die  Ohrkrankheit  der  P.,  durch  welche  die  lang- 
jährige Schwerhörigkeit  und  die  sausenden  und  zischen- 
den Geräusche  bedingt  wurden,  war  ein  chronischer 
Catarrh  der  Paukenhöhle  mit  beträchtlicher  Hypertro- 
phie der  Schleimhaut  und  partieller  Verkalkung  des 
linken  Trf.  Die  stärkere  Concavität  des  Trf.,  bedingt 
durch  Hypertrophie  der  Schleimhautpjatte  des  Trf.  und 
Retraktion  der  Sehne  des  Atme.  Uns.  tymp.,  musste  zu 
einer   andauernden    Drucksteigerung   im   inneren   Ohre 
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f&hrcn.    Das  sausende  oder  zischende  Geräusch,  du  die 

Kranke  anfangs  in  so  hohem  Grade  quälte,  ist  vorzugs- 
weise als  Symptom  dieses  gesteigerten  intraauriculären 
Druckes  zu  betrachten;  nebenbei  siud  auch  erweiterte 
Gefässe  in  dem  verdickten  Scbleimhautüberzug  der  Pau- 
kenhöhle oder  die  allgemeine  Anämie  als  Ursache  für 
dieses  heftige  Geräusch  denkbar. 

Ein  sehr  plausibles  ätiologisches  Moment  für  die 
Ohrenkxankheit  haben  wir  in  den  Kaltwasserüberschlä- 
gen,  die  sieb  die  P.  während  der  Krankheit  ihrer  Mutter 
häufig  des  Nachts  machte,  um  sich  wach  zu  erhalten. 

Unter  der  örtlichen  Behandlung  der  Ohr- 
krankheit, gleichzeitig  mit  der  Abnahme  der 
Ohrgeräusche,  hörten  die  Illusionen  aus  ih- 
nen auf. 

39.  K.  B.  Roahe,  Webermeister  aus  Rockemlorf,  geb.  1828. 
Der  Vater  ist  psychisch  krank.  Pul.  galt  als  ein  procesasaebtiger 
Querulant  (SO  Processe).  Seil  1864  arbeitete  er  getrennt  von  «einer 
Familie,  da  fie  tu  unterhalten  ihm  allmllig  nicht  mehr  gelang. 
Während  einet  erneuten  Procosses  im  Frühjahr  1SGE  wurde  er  nach 
einem  wochenlangen  auffallend  stillen  Verbalten  an  erregt,  dass  er 
anfing,  geschäfts-  und  zwecklos  im  Lande  umhe  nasch  weifen.  Vom 
Juni  an  blieb  er  6  Monate  in  der  Irrenanstalt  au  Rudolstadt;  nach- 
her im  Krankenbause  au  R.  bia  an  leiner  Einlieferung  in  die  hie- 
sige Anstalt  an  30.  December  1896.  Sein  Ernährungszustand  iil 
gnL  Die  Functionen  der  Brust-  und  Unlerleibsorgane  nicht  nach- 
weisbar gestört.  Der  Schlaf  ist  während  der  letzten  Wochen  besser 
geworden.    Die  Stimmung  ist  nicht  mehr  erregt. 

Er  bfilt  sich  für  verfolgt,  bestimmt,  eine  Reihe  von  Prüfun- 
gen etc.  durchzumachen,  die  für  ihn  in  einem  ibm  bekannten  Buche 
.die  schwarze  Kunde*  niedergelegt  sind.  Mittelst  der  in  ihm  ent- 
haltenen Wissenschaft  ist  es  möglich,  da*s  ibm  Geister,  fremde  und 
abwesende  Perionen  etc.  gezeigt  werden,  dass  ihm  ferne  Personen 
zusprechen,  das«  ihm  Gefühle  in  und  an  seinem  Körner  erregt  wer- 
den. Z.  B.  hat  er  bier  den  Landrath  nnd  T.  und  S.  gesehen ,  hat 
gefühlt,  da*s  ibm  Gift  hauch  in  die  Nase  geblasen  wird;  hört  mit  nur 
seltenen  Unterbrechungen  durch  die  Zimmerdecke  awei  Menschen 
ihm  zusprechen,  die  tum  Theil  Ehrenrührige»,  Schimpfliches,  Ge- 
schichten aus  seinem  Leben  erzShlen  etc. 
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Er  hat  einen  eitrigen  Ansfluss  ina  den  linken  Obre.  öeb«r 
■einen  Uriprung  erzählt  er,  et  habe  in  Hin  1S66  Brummen  ucl 
Brausen  in  den  Obren  empfunden.  Er  habe  nit  einem  Halichen 
viel  verhärtetes  Ohrenschmalz  am  den  rechten  Ohre  leichter,  schwie- 
riger an»  dem  linken  (linke  Hand)  herausgeholt.  Danach  sei  auf 
dem  linken  Ohre  «in  immerwährende»  „Singen,  Klirren  oder  Getä« 
nnd  feinet  Geläut"  entstanden ;  im  April  bia  Juni  tei'a  am  heftigiWa 
gewesen;  , iu  dieaer  Zeit  haben  aich  die  Stimmen  angefangen' 
„Miasslimmen,  die  mein  Nachdenken  zerstören*  oder  .wie  Laote 
4  Zimmer  weil  entfernt  sprechen*.  .Das  wird,  wie  das  Klirren, 
durch  die  schwarze  Kunde  gemacht".  Und  das  Allet  damals,  wie 
■ach  jetzt  noch  ausschliesslich  im  linken  Ohr«.  .Warum  ich  die 
Stimmen  von  oben  nur  mit  dem  linken  Ohre  höre,  kann  ich  nur 
■■cht  erklären,  da  ich  doch  die  Leute  hier  mit  den  rechten  besser 
versiehe.*  „Auch  spürte  ich  von  Anfang  an  «In  Strömen  auf  de* 
linken  Ohre  in  den  Kopf,  wie  wenn  Luft  hineinzöge,  als  ob  dal  Hfir- 
plättchen  fehle,  ala  ob  die  Kopfhtlfte  ganz  hohl  wäre. 

Die  Kasenschleiuhaut  erscheint  sehr  gerottet 

In  den  ersten  iwei  Wochen  seine«  hiesigen  Aufentbalte»  horle 
er  In  dieaer  Art  fast  anhaltend  Klirren  und  Stimmen  gemischt.  Hieb 
einigen  Injectionen  lauen  Wasaer*  wurde  der  AuaSuta  geringer,  die 
Stimmen  nnd  das  klirrende  Geräusch  entschieden  »eliener;  immer 
noch  hielt  er  dafür,  das*  Beides  ihm  gemacht  werde. 

Befund  dea  Ohres  am  19-  Januar.  Der  äussere  Gebörgang  ent- 
fallt viel  EpidermiaachQppchen,  Tbeilchen  festsitzenden  harten  Ohren- 
schmalzes nnd  wenig  dünnes  gelbichea  Secret.  Das  Trf.  ist  glanz- 
loa,  ohne  Lichtkegel.  Die  Hammergriflgefässe,  die  dea  vorderen 
Segments  nnd  die  Gefüsie  de»  anslossenden  GehÖrgangea  aind  sehr 
atark  injicirt.  Uhr  wird  links  auf  V  gehört  (rechts  4').  Sprach« 
auf  8'  (rechts  20'). 

Entzündung  dea  äusseren  Gehörgangei  nnd  Trommelfells  nach 
Äusseren  Verleitungen  beim  ungeschickten  Entfernen  verhafteten 
Ohrenschmalzes. 

Hedicalion:  mehrmals  laglich  eine  ZinktoluÜon  (gr.j  auf  3J) 
in's  Ohr  zu  träufeln. 

34.  Januar.  Nur  sehr  selten  werden  noch  Klirren  und  Stimmen, 
nur  zusammen  und  nur  link*  gehört.  Schmerzen  und  Secrelion  ha- 
ben fast  gani  aufgehört. 

3g.  Januar.    Jetzt  weder  Stimmen  noch  Klirren. 

1.  Februar.  Bisher  nicht  wieder  Stimmen  nnd  Geräusche  ge- 
bort; bei  gleichmÜsaiger  Stimmdng  ial  er  von  den  Zusammenhange 
beider  und  ihrer  Abhängigkeit  von   der  Obrenkrankbeil   überzeugt; 
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m  In  erregteren  Momenten  meint  er  noch,  dait  ei  ihm  gemicht 
{tweten.  Aach  die  Scbnerien  in  der  Nile  besieht  er  joltt  taf  den 
f ironischen  Schnupfen. 

Der  Geh  Orgtag  i»l  jeld  trocken;  die  Injeclion  sehr  verringert; 
in  Tri.  i»i  noch  leicht  getrübt. 

Bei  dem  durch  ererbte  Krankheitsanlage  psychisch 
digpooirten  R.,  dessen  Prooesssucht  eto.  schon  als  Krank- 
bcitselemcnt  anzunehmen  ist,  fällt  eine  aus  äusseren  Rei- 
ten erzengte  Ohrenkrankheit  und  eine  nach  kurzem  De* 
pregsionsstadium  sich  rasch  steigernde  Erregung  (Früh- 
jahr 1866)  zusammen.  Es  muas  den  Angaben  des  Kranken 
uch  angenommen  werden,  das«  durch  den  Reiz  der 
Ohrkrankheit,  die  sich  in  ihren  subjeetiven  Erscheinungen 
als  heftiger  Schmerz  in  der  ganzen  linken  Kopfhälfte 
und  linksseitige  Ohrgeräusche  zeigte,  auf  dem  disponir- 
ten  Boden  überhaupt  der  Verlauf  der  Psychose  ange- 
regt wurde.  Es  kann  auch  genau  bestimmt  werden,  dass 
gleichzeitig  mit  den  ganz  local  entstehenden  Ohrgeräu- 
schen die  Stimmen  entstanden,  die  nnr  mit  dem  afficir- 
teu  Ohre  wahrgenommen  werden.  Bei  ausschliess- 
lich örtlicher  Behandlang  haben  beide  in  glei- 
chem Verhältniss  zu  einander  an  Intensität 
und  Häufigkeit  abgenommen  und  sind  nach 
ganz  kurzer  Behandlungsdaner  z,  Z.  gänzlich 
geschwunden.  Gleichzeitig  ist  mit  dem  Nasencatarrh, 
der  mit  dergl.  Ohrenentzündungen  öfter  zusammen  be- 
steht, auch  das  Gefühl  des  Gifthauohea  zu  Grunde  ge- 
gangen. Mit  dem  Wegfall  der  peripheren  Reize 
ist  dieErregung  so  gemindert,  dass  überhaupt 
alle  gröberen  psychischen  Krankheitserschei- 
nungen zurückgetreten  sind. 

In  einem  dritten  Falle,  dessen  Krankheitsgeschichte 
ansführlich  zu  geben  ich  z.  Z.  ausser  Stande  bin,  traten 
bei  einem  Manne  M,,  der  an  langjährigen  Sensibilitäts- 
(Muskelgefuhls-)  Störungen  and  eigentümlichen  Schwül- 
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del  zuständen  litt,  gleichzeitig  mit  einem  Leides  des  mitt- 
leren Ohres  (Perforation  dee  Trommelfells,  Catarrh)  zum 
ersten  Male  neben  den  quälenden  Empfindungen  und  Ge- 
. rauschen  im  rechten  Ohr  Stimmen  auf,  die  Fat.  nur  auf 
dem  kranken  Ohre  hörte.  Nach  mehrmonatlicber  Be- 
handlung durch  Dr.  Sckwartze  wurde  die  aente  Affection 
des  Ohrs  beseitigt;  die  bleibende  Perforation  hat  weder 
beträchtlich  verminderte  Hörfähigkeit  noch  Geräusche, 
noch  Schmerzen  zurückgelassen.  Die  Stimmen  hat  er 
seitdem  nur  höchst  selten  wieder  gehört  'Während  ich 
ihn  unmittelbar  nachher  länger  als  ein  Jahr  hindurch 
beobachtete  und  behandelte ,  sind  sie  bei  wesentlich 
unverändertem  Allgemeinbefinden  nicht  wiedergekehrt 
Auch  hier  kommen  bei  bestehender  Disposition 
die  Hallucinntionen  gleichzeitig  mit  der  Ohr- 
affeotion  and  nur  auf  dem  kranken  Ohre  zur 
Erscheinung  und  verschwinden  fast  ganz  mit 
der  Beseitigung  der  Obrkrankheit;  Heilung  mit 
einem  Defeot,  der  von  Zeit  zu  Zeit  erneuten  Beiz  für 
die  selten  eich  wiederholenden  Hallucinationen  bie- 
ten mag. 

Diese  4  Krankengeschichten  beweisen,  dass  die  Illu- 
sionen nur  aus  den  local  und  zeitlich  genau  bestimmten 
Geräuschen  gehört  werden.  Eine  genauere  Analyse  er- 
giebt  zugleich  die  Gemeinsamkeit  der  Angaben  der 
Kranken  dahin,  dass  sie  ohne  beabsichtigtes  Horchen, 
Hineindeuten  und  Ergänzen  („nicht  etwa,  wie  ich  mir 
aus  dem  Winde  eine  Melodie  denken  könnte,,)  die  Stim- 
men hören,  sondern  eben  die  Worte  heraus  wahrnehmen, 
ohne  reflectirende  Thätigkeit  der  Vorstellungen,  wenn 
auch  in  der  bestehenden  Richtung  derselben.  Es  dürfte 
einem  Gesundes,  eine  solche  überzeugende  Wahrnehmung 
nur  ausnahmsweise  oder  unter  ganz  bestimmten  Um- 
ständen möglich  werden ;  immer  würde  in  letzterem 
Falle    ein,   wenn  auch   nur    verübergehender   Gehirnwi- 
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stand    supponirt  werden    müssen,    der    das   Bewußtsein 
modificirt. 

Instructiv  erscheint  besonders  nachstehender  Fall, 
der  recht  deutlich  zeigt,  wie  nur  erst  durch  den  Hin- 
zutritt einea  ganz  besonderen  Gehirnntstandes  innerhalb 
des  stationären  Befindens  die  bereits  bestehenden  sub- 
jectiven  Sinneserscbeinnngen  illusorisch  empfunden  wer- 
den können. 

D.  R.,  Strafgefangener,  geb.  1830,  will  in  seinen  IS.  Jahre 
•arch  einen  Huhchlag  an  Kopfe  verteilt  «ein.  Im  30.  Jahre  wurde 
*r  wegen  Diebstahl*  etc.  su  lebenslangl icher  Zuchthausstrafe  mit 
Sautnallicher  verschärfter  EinEelnhift  bestraft. 

Schon  im  eriten  Jahre  der  Haft  wurden  Anfalle  von  ganz  un- 
■otivirteu  Zorn  ausbrachen,  auffallenden  Pruteniionea  etc.  an  ihm 
beobachtet.  Später  worden  die  heftiger  und  verbanden  sich  mit 
Aeuucrungen  von  Hallucinationen  etc.  Seit  1858  erschien  R,  auch 
ia  den  rel.  freien  Zeiten  .kindisch".  Er  klagte  viel  über  Kopfweh, 
Verstopfung,  Schlaflosigkeit.  Er  hörte  Summen  und  Zischen  im 
Kopfe,  sab  Geisler  in  Menschengestalt,  Nichts  feurig,  am  Tage 
schwarz ;  sie  winkten  und  riefen  ihn,  liesseu  ihm  Nachts  nicht  Ruhe. 
Er  lirrate  tu  Zeiten,  schrie,  brüllte  Tag  und  Hiebt  etc. 

AI*  ihm  nach  seiner  Aufnahme  in  die  hiesige  Anstalt  aofort  eine 
relative  grosse  Freiheil  gegeben  wurde,  blieben  die  TobsachUtnfiille 
Jahre  lang  gani  aus;  erat  als  er  nach  Fluchtversuchen  etc.  wieder 
beschrankt  wurde,  kehrten  sie  wieder. 

In  den  Zwischenzeiten  leidet  er  wie  früher  an  Kopfweh,  hart- 
nackiger Stnbl Verstopfung,  gestörtem  Schlaf,  vor  Allem  an  quälenden 
Gesicht»-  and  Gehör*  empfind  nagen. 

Er  sagt:  ich  »che  häufig  Männer,  am  Tage  schwarz  und  Nachts 
fenrig,  Daa  fängt  ganz  von  selber  an;  da  fängt  lieh'*  nn  zu  drehen 
ni  da  fange  ich  an  es  au  sehen:  Männer,  die  an  den  Wänden 
herangehen  und  wie  ein  Leichenzug  schleichen;  die  Bellen  und 
Feaater  sehe  ich  dann  nicht  in  der  Nacht;  Alles  ist  schwärt  und 
•So  Männer  feurig,  so  wie  der  Himmel  schwarz  ist  und  die  Sterne 
feurig.  Sie  bewegen  sich  einer  hinler  dem  andern,  sie  machen 
Pneu  und  nicken  mir  zu  und  verhöhnen  mich  mit  Gesichtern  und 
■aachmal  springen  und  tanzen  sie  auch.  Sie  scheinen  mir  im- 
■er  von  recht*  nach  links  um  mich  herum  zu  gehen.  Ich  sehe 
aath  Schlangen,  nicht  starker  all  ein  Strohhalm ,  die  bewegen  sich 
(mi  ordentlich,  Nachts  auch  fenrig.    Bei  Tage  kommt's  auch;   da 
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Mhe  ich  dam  die  Männer  und  Schlange»  schwars;  auch  w«n  ieb 
hier  in  der  Stube  bei  den  Anderen  bin,  geben  sie  an  der  Wand 
herum.  Es  dauert  ein  paar  Minuten,  ehe  ich  wieder  weis»,  da»  ich 
unter  den  Kranken  hier  bin,  aber  auch  wenn  ich  wieder  das  Natür- 
liche aebe,  kommen  noch  immer  etnxelne  Hanner  zwischen  durch. 
Wenn  daa  kommt,  habe  ich  meinen  Versland  nicht,  der  i*t  dun 
halb  weg;  es  kommt  mit  einem  Haie,  ich  fahle  mit  einem  Haie 
da»  Puliiren  in  den  Adern  am  Hals  und  am  Arm,  dann  kommt'*  in 
die  Höhe;  ich  habe  mich  nnter'i  Bett  gestecht,  d*  habe  icb  aie  aber 
auch  noch  gesehen,  dann  fingt  sich  daa  Bett,  die  Stahle  tn  in 
drehen.' 

Hligt  dann  über  fortwährendes  Fttnkenaehen  in  den  freien 
Zeiten,  besonders  stark  beim  Bücken,  schwane  Paukte  etc. 

(Das  Hören  ist  jetil  auch  immer  noch;  es  ist  viel  öfter  allein 
Im  Kopfe,  als  mit  den  Hinnern  ansammen.  Ei  ist  wie  der  Prtli- 
■chlag,  jeder  Schlag  hat  einen  Klang  i-s-a-s;  ich  glaube,  es  müMte 
es  Jemand  boren,  wann  er  aein  Ohr  an  meines  gelegt;  so  lani  ist'»» 
wie  Blutstropfen  wohin  fallen  and  thnen  einen  Klang  etc.  Die 
Stimmen  kommen  dann,  wenn  die  Hanner  da  sind,  sie  rufen  meinen 
Namen,  einer  und  mehrere  etc.* 

Er  aelbt  giebt  ei  an  und  es  ist  häufig  beobachtet,  dass  die 
Häufigkeit  dieser  Anfülle,  in  denen  er  die  Gestalten  und  Rufe  hört, 
davon  abhingt,  wie  lang«  er  verstopft  gewesen.  Trat*  des  fast  ha- 
bituellen Gebrauch»  von  Abführmitteln  hat  er  oft  in  8  Tagen  keinen 
Stuhlgang. 

Die  Sehnerven  sind  granrolhlich ;  Chorioideal-  und  Scleralgrenae 
deutlich;  Gefis»  etwa*  geschlängelt,  auf  beiden  Seilen  gleieh. 

An  beiden  Trommelfellen  sind  chronische  Hjperinieen  der 
UaumergriBgefane  wahrzunehmen. 

Die  Carotiden  paliireo  meist  nicht  sehr  kraftig. 
Darob  Ciroulationsstörungen  im  Kreisläufe  des 
Kopfes  überhaupt,  speciell  durch  die  nachweisbaren  Ily- 
perämieen  in  den  Sinnosapparaten  sind  die  einfachen  sub- 
jeetiven  SinneserscbeiiiUDgen  als  begründet  an  zu  sehen. 
Durch  die  mehrtägige  Stuhl  Verstopfung  treten  anderwei- 
tige fluxionäre  Gehirnzustände  ein.  R,  empfindet  dann 
eine  Art  Schwindel,  Deuommensein ,  „halbes  Bewusst- 
sein" ,  oder  er  wird  bei  längerer  Dauer  tobsüchtig  er- 
regt; nur  in  diesen  Zuständen  findet  der  Uebergang  der 
Sootome  und  Photopsieen  in  Gestalten,   des  Pulsgeräo- 
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tobet  in  Stimmen  statt.  Nur  daroh  den  Hinzutritt  diese« 
Gehiruzustandcs  empfindet  er  in  dem  Geräusche  «od 
Sobeine  die  oomplioirten  Gestalten  und  Stimmen,  ohne 
dtst  er  diese  Form  der  Erscheinung  aus  den  Funken 
and  dem  Klopfen  mit  einer  gewissen  Reflexion  zu  er- 
gänzen bat;  sie  haben  für  ihn  während  des  Schwindels 
oder  der  Tobsucht  sofort  die  überzeugendete  Realität, 
so  dass  er  sich  oft  gegen  sie  wehrt,  wieder  schimpft  etc. 
Namentlich  die  Farbenähnlichkeit  der  beiderlei  Gesichts- 
erscheinungen  machen  den  Mechanismus  des  Zustande- 
kommens illusorischer  Umbildung  aus  gegebenen  ein- 
fachen Sinnesersobeinungen  und  einem  durch  Sohwmdel 
and  Benommensein  getrübten  Bewnsstsein  ohne  aetrn 
Phantasie  um  so  durchsichtiger,  als  Pat.  sich  der  Vor- 
gänge nachher  lebhaftest  erinnert  und  genau  zu  schildern 
im  Stande  ist.  — 

Die  aubjeetiven  Geräusche  sind  bei  diesen  Fällen  in 
ihren  Beziehungen  zu  der  Entstehung  der  Illusionen 
gleich  den   objeotiven  Schall  eindrücken. 

X,  ein  19jahriger  Kaufmann,  der  wegen  Diebstahl»  in  «inen 
Geftagniu«  hm  ,  da*  unmittelbar  an  einer  beleblea  Sir  im«  lag, 
hflrM  nur  Stimmen  in  'dem  Raaselu  der  vor  Ob  er  fahrenden  Wagen; 
war  ei  auf  der  Strasse  ruhig,  vernahm  er  «uch  keine;  sobald  er 
•ich  Abend»  mit  dem  Kopf  auf  den  Slrohiack  legte  and  da*  Stroh 
raichelte,  Hagen  die  Stimmen  «ofort  wieder  an  ;  oft  verlängerte  er 
die  Unterhaltung  dadurch,  dm  er  fortwährend  den  Kopf  auf  dem 
lutea  hin  und  her  wallte;  tobild  er  ihn  aufhob,  oder  ihn  ruhig 
hinlegte,  i»rach  keine  Summe  mehr.  Wiederholt  eraihlte  er  die«  ia 
(er  GcBeaung  uud  vorakherle  auf  dai  Betlimmteate,  da»  et  über 
die  Art  dei  Znilandekommeni  awar  keine  Klarheit,  wohl  aber  die 
Ibera  enge  adele  Empfindung  von  wirklich  gebarten  Worten  gehabt. 

In  der  That  sind  die  subjeetiren  Geräusche  bei 
Krankheiten  des  mittleren  resp.  des  äusseren  Ohres  den 
objeetiven  insofern  gleich,  als  sie  tot  der  peripherischen 
Ausbreitung  des  Aauticu*  ihre  Erregungsquelle  haben. 
Einige  entstehen  sogar  aas  homologen  Rene*. 

Indessen  können  auch  die  am  centralen  Ende  ent- 
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gWbwd<m  Cret-uiiMAe  eben,  so  illusorisch  ungebildet 
»wdon. 

Dr.  ß.*),  1^99  geboren,  bat  okiö  eiin[g*  lebemle  Tochter, 
die  ,  nervo,  und  schwerbdrig '  ii*.  Während  seiner  Stadieanit 
wurde  er  vom  ,  Hervenfieber "  befallen ;  es  blieb  Schwerhörigkeit 
surück,  die  allmälig  in  absolute  Taubheil  übergegangen  ist. 

Im  32.  Jahre  war  er,  als  seine  Bewerbung  um  ein  Mädchen  ah-- 
gewiete*' wnnto-,  «ine  Zett  lang  (/)  melanchn  lisch.  In  der  darauf 
eiefegenceien  Bn*  nit  einer  aeslerea,  die  ihm  3  Kinder  gebar, 
lebte,  or,  beiobdars  *egeB  des  bei  Miner  Schwerhörigkeit  geetdger- 
ten  Mißtrauens,  da*  cum  Thqil  begründet  war,  im  Garnen  unglücklich. 
Die  Ehe  wurde  getrennt;  die  Vermögens  Verhältnisse  verschlechterten 
sich  rasch. 

1  'Int  ■Juni  IBM  verfiel  er  wiederholt  in  melancholische  Vcratim 
mif.  die  indessen  ■wb  einige«  Wochen  in  Tobsucht  höchsten  Ore- 
de*  (Ibejrging.  .Wahrend  derselben  schien  er,  wie  der  Beriebt  sagt, 
mit  Geil  lern  nmiugehen." 

Im  Juli  1645  wurde  er  der  Anstalt  übergeben.  Er  war  so 
schwerhörig,  das«  man  sich  nur  durch  da»  lauteste  Sprechen  in'» 
Ohr  hinein  ventittdKcb  rauchen  konnte.  Die  damalige  Untersuch nng 
des  Ohres  ergab  airiMr  einer  aaffallonden  Trockenheit  des  äusseren 
Gebftrg auges  nichts  Abnormes. 

Von  jetzt  an  wiederholten  sich  in  unregelmässigen  Intervallen 
(von  4—8  Wochen)  Tohauchlsanfälle,  die  zuweilen  Wochen  lang  an- 
dauerten. In  ihnen  äusserte  er  (was  er  sonst  ohne  besondere  An- 
regung freiwillig  nicht  mitthcille),  ilass  er  fortwährend  Stimmen  hörej 
die  ihn  öfter  im  Lesen  unterbrachen  und  im  Sprechen  matt  machten, 
die  um  ihn  zischelten  und  säuselten.  Auf  den  Einwurf,  dasi  er  taub 
sei,  erwlederte  er:  .ich  höre  es  aber  doch;  es  giebt  innere  Stimmen, 
Are  der  Anssenwelt  nicht  hörbar  sein  können,  die  aber  trotzdem 
Wirklichkeit  haben.  Koren  Sie  nichts?  Es  giebt  Stimmen  über  uns. 
Geisler  sind  um  mich  herum.  —  Horch!  Da  gehl  Jemand  auf  den 
Boden  —  da  spricht  Jemand  aus  der  Wand  etc.*  Seltener  gab  er 
an,  Gestalten  (den  Geist  seines  Vaters)  zu  sehen.  Meist  vernahm  er 
die  SlintMen  aus  den  Hauern    und  brachte  da*  mit  den  Freimaurern 


In  -der*   Zwiaehen  reiten    erschien    er    imebeiend    verwirrt;    er 
hielt   sich    für    den   Stationsarsi ,    schlag  die  «bentaner liebsten  Ceres 


")  Den  eeeaardhaadea  Pell  hat  «hon  LwkutkH-  ah  Beispiel  f*r 
da»  Vor  konnten  von  Hai  lucin  Miane»  bei  Tauben  *r  wahrt. 


=>.  Google 


Gehörsstiirungen  nnd   Psyr  hosen.  51 

rar  elc  In  Laufe  der  Jahr*  wurden  die  Tobauchlaaatalle  weniger 
ialentiv,  käme«  seltener  und  dauerten  kuriere  Zeit  an. 

Für  taub  hiell  er  aicb  nie;  ,  wenn  »ein  Gegner  nur  halhwegs 
deallich  und  zusammen hängend  spräche,  verliehe  er  ihn  troli  Spuks 
ond  Spectakeis.'  Inzwischen  bat  er  auch,  ihm  die  Fragen  elc.  auf- 
insehreiben,  da  „das  Sagen  so  sehr  leicht  misaverstanden,  oder 
wegen  Spuks  und  Hanispoclokels  verhört  würde."  Roch  jetzt  giebl 
<rr  n«r  eiaen  geringen  Grad  von  Schwerhörigkeit  zu  and  beruft 
sich  gewöhnlich  auf  den  Wärter,  mit  dem  er  sich  stundenlang  unter- 
halte; „ich  höre  gant  gut  —  die  anderen  Menschen  hören  aneb  nicht 
besser  —  Goll  hat  die  Sinne  nicht  besser  geschaffen. *  Er  vernimmt 
andauernd  ein  polternden  Geräusch.  „Das  ist  der  Hansepeclakel,  der 
hrenhaoaepnk ,  das  Gerlusch  des  Wassers  wird  unter  an«  nachge- 
ahmt, das  flanschen  des  Heeraa  etc.  Und  dann  spricht  ein  Hengelt 
duwiacben,  ein  Geilt.  Wegen  des  grossen  Organs  der  Stimme  ist 
sie  doch  nicht  den  Teufel  oder  einem  Dämon  cutuschreiben  etc.  — 
Bj»  erkennt  zwar  an  der  Stimme  und  dem  Ton  derselben,  dass  ein 
Herrgott  wieder  von  dem  Todtenschlafe  erwacht  ist  etc." 

In  den  jetzigen  seltenen,  lehr  geringen  Erregung!  ustin  den  legt 
er  häufig  die  Ohren  an  die  Wand,  um  zu  horchen.  —  Er  gab  an, 
Nachts  nur  einige  Haie  wieder  einen  Geist  gesehen  und  zugleich 
sprechen  gehör I  xu  haben. 

Sein  Ernahrnngs  ausländ  isl  dem  r\ller  entsprechend  gut.  Die 
Arterien  fühlen  sich  rigide. 

Die  physikalische  Untersuchung  des  äusseren  und  mittler en  Ohrs 
ergiebt  gar  keine  sichtbaren  wesentlichen  Abnormitäten.  Er  fühlt 
von  den  Zähneu  und  dem  Warte nfortsalie  ans  die  Schwingungen 
der  Stimmgabel.  Für  jeden  objeetiven  Scballeiudruck  ist  er  taub. 
Die  Sprache  ist  leise,  aber  deutlich. 

Die  Entstehung  des  ObrenleideDg  and  der  durchaus 
negative  Befund  im  äusseren  und  mittleren  Ohre  lassen 
auf  eine  nervöse  resp.  cerebrale  Taubheit  sehliessen. 

Ob  er  während  der  ersten  Jähret  des  Gehörleidens 
Geräusche  gehabt,  läset  sich  siebt  rmühwewen;  wohl 
«icher  sind  sie  seit  3845  oontinntrlich  geweien.  Auch  in 
dtm  rel.  freiesten  Zeiten  aprioht  er  von  Spuk,  Spektakel 
eto.  Er  hält  keines  vou  dea  Geräusohen  und  keine 
Stimme  für  «abjecliv  eBtuiantJen  und  hält  stob  deshalb 
anek  nicht  flr  taub,   weil   er  üroner  fort  Geräusciie  und 
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Stimmen  bort;  er  hält  sich  Dar  für  schwerhörig,  die 
Sprache  Anderer  werde  ihm  durch  du  Zwisohentreten 
des  Spuks  schwerer  verständlich. 

Die  Stimmen  sind  für  ihn  mitunter  sehr  laut 
(„grosses  Organ  der  Stimme");  sie  werden  mit  dem 
höhereu  Grade  der  Aufregung  häufiger.  — 

Treten  in  allen  diesen  Fällen  die  Beziehungen  der 
einfachen  Geräusche  zu  den  Stimmen  etc.  als  durchaus 
abhängig  von  der  Zeit  und  dem  Orte  des  Entstehens 
hervor,  so  ist  es  in  anderen  auch  der  Charakter  der 
Geräusche,  der  in  der  ungefähren  Qualität  oder  dem  In- 
halte des  Gesprochenen  wiederkehrt 

Die  Koch  (vergl.  unten  5.)  bat  dumpfe,  polternde 
Geräusche  und  nennt  die  daraus  gebildeten  Illusionen 
Erdbebenspraobe.  Sie  bezeichnet  damit  den  gleichen 
Klang  der  Reden  und  der  Geräusche. 

Die  Undiledt  (IB.).  deren  Ellern,  Bruder  und  Tochter  piycbJieh 
krank  sind,  leidet  schon  teit  ISnger  all  10  Jahren  an  Schwerhorig- 
keil.  Sie  bal  jelit  aeil  geraumer  Zeit  (ein  Jahr?)  «nbjoelive  Ge- 
riuiche,  die  sie  „als  einen  feinen  Singsang,  feine»  Zwitschern"  be- 
zeichnet. Während  aie  ander  Verkehr  mit  ihrer  Umgebung  »ich 
mein  iiolirt,  hört  tie  .immer  ein  feine*  Singen  der  Vogel;  eie  er- 
zählen «ich,  data  ich  du«  Alle*  veralehen  kann,  wenn'»  noch  noch  »o 
fein  iit;  da  sagte  vorhin  der  alle  Grünling  tum  jungen,  er  «olle  »ich 
doch  ein  Bischen  Brod  aufheben  elc.  Gewöhnlich  kaan  ich  tie  nicht 
sehen,  ich  höre  aie  aber  gans  fein  in  der  Luft  etc.* 

Offenbar  ist  es  „das  singende  Zwitschern",  das  fast 
alle  gehörten  Illusionen  auf  singende  und  sprechend« 
Vögel  beliehen  läset. 

Wenn  es  hier  fast  sieber  erscheint,  dass  kein  sub- 
jeetiver  oomplioirter  Ton  ohne  die  Unterlage  des  ein* 
fachen  Geräusches  gekört  wird,  wird  es  in  der  grösseren 
Zahl  von  Fallen  nicht  so  leicht,  aus  irgend  welchen 
quantitativen  oder  qualitativen  Aehnliohkeitea  auf  ein 
directus  Abhängigkeitsverhältnis«  der  oomptictrtea  von 
der  einfachen  Empfindung  zu  sohlieMea.     Bs  schwindet 


Geh6rut  orangen  und  Psychosen.  93 

dann  für  „die  Stimmen"  der  Charakter  der  Illusion', 
lind  es  scheint,  als  ob  der  Reiz  im  Sinnesorgane 
überhaupt  eine  Torstellung  in  der  Qualität 
des  Sinnes  auslöse  und  diese  dann  in  der  vom  Ge- 
hirntuBtaade  abhängigen  Form  eur  Hallrjcination  werde. 
In  manchen  Fällen  erscheint  es  auch  gleich,  ob 
der  Reiz  durch  den  Acuitiem  als  Schall,  oder 
durch  einen  sensiblen  Nerven  des  Apparates 
als  Schmerz,  Druck  oder  der  gl.  empfunden 
wird. 

SB.  0.  Pf-,  81  Jahr,  ohne  ererbte  Krankhelttdiapoiilion,  war  im 
1,  Jahre  oh  renk  Milk.  Im  16.-  16.  Jehre  litt  er  an  quälenden  Ohrge- 
rlasche« ;  Hilden  hat  er  sie  nicht  wieder  gehabt. 

In  Sorner  IBM  lag  er  an,  während  eines  rauh  eingeleiteten 
IrrogtiBgaans  lande*  eigentbamtieh*  ziehende  Schmerlen  Tom  Hopf 
■ach  den  Ohren,  den  Extremitäten  etc.  in  empfinden  und  gleich- 
seitig Stimmen  iu  hSren,  die  er  mit  wenigen  Unterbrechungen  und 
aar  snwe*  entlieh  wechselnder  Intensität  bia  je!«  vernimmt.  Anise r 
ihnen  beliehen  anch  jslil  noch  schmerzhafte  Gefihlisensutionen,  die 
er  feit  inner  mm  oder  von  Kopfe  ausgehend  beacbreibt,  ils  die 
hiuptnicbliehsten  Erscheinungen  der  Psychose. 

Er  giebl  an,  du»  man  Ihn  18(1*  in  Berlin  Stimmen  angerufen 
habe:  .ein  Hidchen  muiste  die  gaaae  Nacht  hindurch  ein  Lied  «in- 
gen;  ich  «ah  oft  genug  an*  den  Fenster,  um  die  Perion  m  ent- 
decken, erblickte  de  aber  nicht;  »ie  sagten  dl*  dümmste  Zeog  nnd 
verteilten  mich  dadurch  in  die  grossle  Aufregung  etc.  Dia  thalen 
■ie,  danit  ich  nachher  empfänglich  fflr  GohOrMlnschongen  würde; 
GehortUoichnngaa  lind  es,  wenn  ich  ein  Geräusch  oder  ein  Ge- 
spilch  höre  nnd  ich  verslebe  d*»  darunter,  was  ich  gerade  danke. 
So  war'i  ja  auf  der  Heise,  wo  ich  in  dem  Rhythmus  der  Dampfwagen- 
gerluiche  immerfort  9  Worte  hörte:  Gotlvoller,  Lolchgraf;  das 
wechselte  ab.  Das  war  mir  grade  in  Berlin  oft  vorgerufen  und  ge- 
«riMermaatsen  mit  Abliebt  so  eingeprägt,  das*  ich'*  all  Gehorttlu- 
schang  immerfort  horte.  Etwai  Aehnlicbe*  habe  ich  auch  hier  ge- 
habt; m  Borte  ich  eine*  Tages  ein  Geräusch  in  der  Ferne  nnd  gleich- 
seitig entwickelten  «ich  daran*  ein  paar  Worte,  die  immerfort  wie- 
derkehrten; nachher  klärte  lieh*  auf  (Ich  hatte  arhon  einen  Schreck 
bekommen,  da*«  die  Quälerei  wieder  loggehe) ,  du*  ei  dai  Poltern 
ehiM  Wigens  war,  der  näher  ham  and  den  ich  dann  auch  «ah. 
Dergleichen  Gehorilimc  hangen    habe   ich  jetit   nioht   mehr,  Mindern 
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bore  aniBchlieulich  wirkliche  SÜaracn,  die  ««*  von  den  Täuschun- 
gen abteilen  sollen.  Die  niuaa  droben  dnrcb  akustische  Apparate 
gemacht  werden;  es  wird  wahrscheinlich  ein  Sprachrohr  auf  mich 
gerichtet.  Es  drückt  in  die  Ohren  hinein,  es  ist,  als  ob's  in  die 
Ohren  h  in  eing  «preist  werden  seilte.  Heute  höre  ich  die  Stimme« 
beaonden  lant  vor  den  Ohren,  daas  leb  ordentlich  Schmorten  dam 
habe.  Gegen  Abend  bekam  ich  Schmerlen  durch  den  Druck  und 
den  Schall,  den  die  Stimmen  verursachten;  ea  ist  ein  Sterken  und 
■la  ob  aich  was  verierrt,  all  ob  das  Ohr  (hea.  daa  rechte)  grösser 
werde,  nachher  geht «  in  den  Kopf  und  von  da  in  den  ganten  Kör- 
per; achlieealicB  wird  die  Erregung  Immer  grosser;  teh  werde  CR- 
plndlicher  gegen  alle  wirklichen  Geräusche  und  gegen  die  Stimme*. 
Wenn  ich  jettt  viel  aprechen  wollte,  wurde  es  mir  schwer  fallen; 
ich  würde  den  Zusammenhang  verlieren;  die  Erregung  steigert  aich 
und  auch  die  Stimmen  stören.  —  Ea  ist  eine  heulende  Stimme,  so- 
weilen  aprechen  auob  «wni  (mehr  glaube  ich  noch  nicht  gebort  «u 
haben)  and  dadurch  wird'a  immer  aufregender.  Wenn  iwei  Stimmen 
aprechen,  so  aprechen  sie  häufig  nirterhaltnnga weise,  entweder  dhreel 
an  mir,  oder  unter  aich,  da»  ich'«  höre;  oft  höre  ich  nur  die  eiaa 
Stimme  deutlich  und  die  andere  undeutlich;  dann  bekommt  dief*na« 
Rede  etwa«  Unsicheres  nnd  das  betäubt  mich  so,  daa«  ich  nachher 
nicht  volle  Geiateafriache  habe."  Der  labalt  der  Stimmen  bejiekt 
aich  auf  seine  frühere  Leben sgeac hi ohte ,  Procewe  etc. 

Das  Heanluri  der  Obrunlersuchung  isli  die  Trommelfelle  auf  bei- 
den Seiten  abnorm  coneav  nach  innen  gelogen,  grau  getrübt,  keil 
Lichtkegel.     Uhr  anf  tt';  Geber  für  Sprache  »ehr  fein. 

Durch  Politz.  Verfahren  und  Katheter  wird  versucht, 
den  Zug  resp.  Druck  nach  innen  zu  oompensiren.    Bei 
Pf.  iat  es    bei  der    beträchtlichen    Krümmunga- Verände- 
rung der  Trommelfelle   allein  der   schmerzhafte   Druck, 
Ziehen  etc.,  der  im  GehÖrsapparat,   abgesehen   von  den 
Hallucinationen ,    als  Krankheitserscheinung    besteht;    die 
ist  nicht  wesentlich  verändert  oder  vermin- 
ive   einfache   Geräusche   werden   nicht   ver- 
abei  aber  worden   fast  oontinnirlicb   Hallu- 
id  Illusionen   prodneirt,   deren    Intensität  in 
iebung   zur  Zunahme   des   Schmerzgefühles, 
im  Ohre  steht  —  Es  ist  nichts  vom  Gesun- 
isndea,  das«   der    Eindruck    einer    sensibles 


=>.  Google 


Gebor •■loruag«»  uad  Psychogen.  ftJJ 

Erregung  der  Haut  eine  secuadärc  Vorstellung  in  der 
Qualität  des  Gehörsinnes  mit  aaslöst  Es  ist  auch  geläufig, 
das  die  primär  erregte  Gefühl  ssinnea  Vorstellung,  wegen 
Mangels  an  Aufmerksamkeit  für  sie  etc.,  ttr  das  Bewuset» 
Min  dunkel  bleiben  kann  und  die  tiehörsvorstelhing  als 
che  pmvstirende,  einzige  nnd  unmittelbar  erregte  nM 
Bewasstsein  kommt.  Dies  dürfte  den  Process  bei  J?.  um 
so  eher  erläatero,,  als  beide  Sinnestbätigkeiten  vor  eich 
geben.  Hierher  gehört  auch  die  GehÖrsempfindung  der 
Koch  (5  vergl.  unten) : 

Während  der  Manipulationen  beim  Untersuchen  des 
Qehörganges  gab  sie  wiederholt  an,  dass  sie  bö re: 
'» tbot  web,  §'  tliut  web  etc.  Es  ist  nicht  anzunehmen-, 
aase  sie  die  Einführung  des  Ohr- Trichters ,  das  Weg- 
nehmen der  Epidermisschnppchen  etc.  und  der  Pineette 
gehört  hat;  das  Mitfassen  eines  Härchens  und  äbnl.  ver- 
ursachte ihr  Schmere. 

Wird  ein  anderer  ferner  Körpertheil  sensibel  erregt, 
so  kann  derselbe  Process  vor  sich  gehen;  ein  in  seinen 
elementaren  Functionen  durchaus  verrückter  und  deshalb 
im  Einzelnen  gar  nicht  nachzudenkender  Mechanismus  des 
Vorstellens,  der  als  Postulat,  ein  Vicariren  der  verschie- 
denen Sinnesnerven  für  einander  voraussetzte,  gebort  aber 
dazu,  wenn  der  sensible  Reiz  an  seiner  Quelle  (der  Haut) 
als  directer  Scballerreger  empfunden  und  mit  der  B*ut 
gehört  zu   werden  vorgegeben  wird.  i 

In  einem  der  prägnantesten  Falle  Hess  Jauch  eine 
genauere  Analyse,  namentlich  eine  NÖthigung  der  Kranken, 
den  angeblichen  Wabrnehmungsprocess  zu  präcisiren,  dje 
anscheinende  Schärfe  und  Deutlichkeit  das  Gehörs  am 
aad  durch  den  Rucken  für  sie  salbst  hinfällig  Werden. 
Es  waren  schliesslich  nur  Vorstellungen,  die  in  vage 
Verbindung  und  Schmerzen  im  Kreuz  (bei  chronischer 
Melritis)  gebracht  und  nach  dem  Modus  der  Halhmina- 
tioaen  gehört  wurden;  ihr  Inhalt  war  meist  ein  «xuaUar. 
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Das«  aber  bei  allen  homologen  und  hetorologeo 
Reben  des  AotaÜeu*,  sowie  sensibler  Nerven  nur  dann 
eine  Illusion  oder  HallucitiatioD  zu  Stande  kommt,  wenn 
der  Mechanismus  der  Vorstellungatbätigkeit,  vor  allem 
darot  eine  gewisse  Benommenheit  gestört  ist,  die  in 
letster  Instanz  der  Ausdruck  einer  besonderen  Funotions- 
atörong  des  Gehirns  ist,  erklärt  auch  das  aBSsehliessliohe 
Vorkommen  der  Halludnationen  bei  gewissen  sogenann- 
ten Formen  der  Psychosen :  einer  gewissen  Disposition 
innerhalb  dieser  Formen  und  Stadien  tu  Hallnoinationen. 
—  Wie  weit  der  Hangel  klaren  Bewusatseins  die  durch 
die  ge-  und  zerstörten  Sinnesthätigkeiten  bedingten  Ano- 
maliesn  oder  Abwesenheit  der  real  erregten  Sinnesempfin- 
dungen  nicht  cur  Wahrnehmung  bringen  kann,  rcigte 
schon  Dr.  R.  3.;  ebenso  die  Scheiter. 

4,  J.  Sri.,  5$  Jahre,  Paslorswittwe  *ut  Bl.,  ohne  nachweii- 
b»re  Krankheitianlage.  Die  Jugendgeschichto  etc.  ist  unbekannt. 
Hieb  llngerem  melancholischen  Verhaltes  «oll  lie  1860  tarn  erden 
Male  tobsüchtig  gewesen  and  darnach  erregter  all  ionit  geblieben 
lein;  mch  wechselnd  In  ihren  Stimmungen  und  Affe  et  en  elc.  IBM 
und  1858  wurde  *ie  wieder  anr  6  —  8  Wochen  tebsflchtig.  Im  Sep- 
tember 18Ü8  wurde  sie  der  Amtilt  übergebe«.  Aach  hier  blieb  sie 
erregt,  sprich  laut  fflr  lieh,  ichimpfte,  Khlug,  verunreinigte  ikh  etc. 
Seilen  war  iie  beilerer  Stimmung.  Sie  unterhielt  lieh  flandenlasg 
nit  Ifichl vorhandenen,  ertlhlte,  dan  iie  NacbU  Beaach  erhalte,  kielt 
die  Aerite  für  Majeatfflen,  die  Wärterinnen  für  Männer  etc.  Unter- 
brochen worden  dfeie  anhaltenden  Erregung»  ustfindr  etwa  jeden 
■walten  bii  dritten  Monit  durch  mehrtägige  Depreiaion:  Kopfweh, 
TJebelkeit,  Unlust  tun  Sprechen,  Neigung  im  Bett  liegea  in  bleiben. 
Sie  wurde  fortschreitend  verwirrter  und  weniger  erregt.  Die  De- 
pression« uit*n  de  kamen  1S61  und  1869  häufiger  (allmonatlich),  aber 
wesentlich  in  dar  froheren  Form;  von  da  an  borten  sie  auf.  Wieder- 
holte Oedeme  der  Unterschenhel:  .Ich  lube  Linie  dlrin,  fallen  Sie 
•i«  nickt  an,  Sie  bekommen  »och  welche*.  Perabrtenle  motorisch« 
gtorongen  ihid  nickt,  eine  «Iniiger  epileptifnrmor  Anfall  Mira  1884 
beobachtet  worden. 

Schon  1868  war  iie  schwerhörig;  illmiilig  wurde  iie  geborlo*; 
Anfing  1866  hörte  iie  noch,  wenn  min  ihr  laut  ins  Ohr  ichrie; 
BsJa  IBM  gar  nicht*.    Linkes  Trf.  verdickt,  weil*  getrdht^beeondera 
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sich  hinten,  Lichtkegel  matt  nni  aar  angedeutet.  Rechtt  breite  weis» 
lud  siehe  I,  vom  Hammer  in  mir  der  Prot,  bretit,  der  Hark  vor- 
bringt, sichtbar.  Von  Griff  ist  nichts  deallich  ta  sehen.  Gleni 
feilt,  TrQbnng  stärker  wie  links.  Slimmgsbel  wird  gefühlt.  Uhr 
■ad  Spreche  0. 

Im  Angast  1864  erblindete  sie  rechte,  im  October  desselben 
Jtnrei  Knki 

Wibread  der  letalen  beiden  Jahre  wir  die  Stimmnng  fett  un- 
tsigesetfl  heiter.  Fortdauernd  verkehrte  sie  anterhaltungs  weise  mit 
.■»jontäten,  Besuch  etc.*  Wiederball  klagte  sie  ,flber  den  ewigen 
Um,'  Sie  enühlte,  wa*  und  wen  sie  gesehen ;  sie  beklagte  sich, 
ssst  man  nie  alets  Nachts  besuche,  das«  man  auf  ihre  Fragen  nicht 
Biwerte;  wurde  ihr  das  ev.  Gewflntchle  gereicht,  «0  halte  nie  an- 
scheinend Öfter  die  Empfindung  einer  die  Darreichung  begleitenden 
Anrede;  sie  sagte  dann:  , heute  sprecht  ihr  dach  vernünftig,  heute 
reit  ihr  dach  Antwort*,  oder  ,dat  soll  van  meiner  Tochter  sein?* 
etc.    Sie  hielt  sich  weder  für  taub  noch  blind. 

Seit  Anfang  1S66  wieder  Kopfweh,  Abnahme  der  Esslust,  hltt- 
Ige  Brechneigung  und  Erbrechen.  Am  14.  Hin  apoplecliformer 
Aihll  mit  leichten  Zuckungen  in  der  linken  Ge «iebti halfte  und  den 
Iraken  EitremitSten.    Am  Ib.  Hirt  Tod. 

Au  dem  Sectio nsbe richte :  Vom  rechten  Orbilaldache  war  ein  tiem- 
lieh  kugelrunder  Markschwamm  von  circa  2*  D.  in  die  rechte  Gross. 
■irnbemiiphlre  hineingewachsen.  Der  rechte  Tract.  optic.,  das 
Ckiama  und  beide  Sehnerven  lerdraekt,  reep.  atrophirt.  Die  Acu- 
Mra  normal,  \erdickung  und  Adhlaiouen  der  Trommelfelle,  Synostose 
itr  Steigbägel  im  ovalen  Fenster  beiderseits  etc. 

Bei  dem  Beatchen  von  Illusionen  and  Hallucinatiouen 
lebhaftester  Art  hielt  sie  sich  durch  diese  emsigen  sab- 
jectiv  entstandenen  Sitoneseindrücke  für  überzeugt,  das« 
M  genügend  sehen  und  hören  könne;  sie  hat  demnach 
anscheinend  nie  den  Verlust  der  beiden  Sinne  empfunden, 
ebenso  wenig  wie  Dr.  R,,  der  bei  seiner  absoluten  Taub- 
heit „die  Sinne  aller  Menschen  nicht  für  schärfer  als  die 
•einigen  hält".  — 

Wie  umgekehrt  trotz  der  Neigung  zu  illusorischer 
Wahrnehmung  und  den  bestehenden  Illusionen  nament- 
lich des  Gesichtssinnes  bei  einem  Kranken  auch  die 
bedeutendste  Störung  des  Gehöre  keinen  Reiz   zur  Pro- 
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jeotion  eiser  GebÖrehallnoiiiation  bieten  kann,  aeigt  nach- 
folgender Fall: 

3.  C.  Schulze,  ßergaunn  aus  Vf.,  geh,  1929,  ohne  ererbte  Krank- 
heitsanlagen.  Schon  seil  seinem  Ib.  Lebensjahre  ist  er  schwerhörig 
geworden,  ohne  dais  er  an  einer  localen  Ohrkrannhcit  gelitten; 
Schmerzen  hat  er  nie  im  Ohr  gehabt,  Kopfweh  peilen,  nur  während 
er  liegend  arbeitete;  Ohrensummen  und  Zischen  belästigte  ihm  häu- 
fig und  anhallend;  zuweilen  vernahm  er  auch  Knattern  nnd  Flattern. 
Allmilig  nahm  die  Hörfähigkeit  so  ab,  da»  er  1857  für  ganilieb 
taub  galt.  Gleichzeitig  war  er  miastrauisch  geworden,  hatte  sich 
von  seiner  Umgebung  zurückgezogen,  zeigte  »ich  »zuweilen  auffal- 
lend eitel".  Man  nahm  an,  ,d*»s  er  schon  lauge  nicht  recht  bei 
Verstand  aei*.  AI»  er  wegen  »eine»  Leiden»  die  Arbeit  wechseln 
muiMe,  fing  er  an  über  Zurücksetzung  au  klagen,  über  Halt,  Ver- 
leumdung durch  seine  Kameraden;  er  »prach  es  au»:  »man  trachte 
ihm  nach  dem  Leben;  »eine  Mitarbeiter  halten  ihn  aebon  langet  ab- 
gelnan,    wenn    ihn  nicht  der  Heiland    beschulst   baMe    nnd    ihm  er- 

Im  Juni  1857  arbeitete  er  im  Schacht;  der  Steiger  »prach  und 
zeigle  einem  Bergmann  etwa»;  Seh.  beaog  .die  verdichtige  Panto- 
mime" auf  »ich;  er  halte  gleichzeitig  schiessen  gebort  {, eigentlich 
habe  ich  da«  mehr  mit  dem  Korper  gefühlt*),  er  wähnte  in  die  Luft 
gesprengt  und  verscharrt  an  werden;  sofort  verlies«  er  die  Grube, 
eilte  in  einem  Laufe  nach  Haute  und  schloss  »ich  ein.  Er  nahm 
Waffen,  Beile  etc.  xu  sich,  um  »ich  gegen  seine  Feinde  zu  vertei- 
digen etc.  Am  So.  Oclober  1657  wurde  er  der  Ansiall  übergeben. 
Bier  erklärte  er  »ich  von  Anfang  an  für  heftig  verfolgt;  er  sei 
Matthias,  Gatte»  Sohn,  er  könne  Wunder  thuu,  die  Bibel  auslegen 
etc.,  er  »olle  die  heilige  Lehre  reinigen,  dafür  werde  er  angefeindet, 
man  fljcbe  ihm  etc.  Er  gab  an,  Gott,  Christus,  die  Engel  etc.  seien 
•hm  einige  Haie  erschienen.  Wenn  er  »ie  nicht  gesehen,  habe  er 
sie  auch  gefühlt,  wie  sie  sich  über  ihn  gelegt,  wie  sie  ihn  niiiffat- 
tert,  angehaucht.  Gehört  habe  er  sie  nie,  er  henne  ja  nicht  hören. 
—  Wenn  ihm  Gift  in»  Essen  gelhan,  fühle  er  es  nachher  in  den 
Eingeweiden  brennen. 

Seine  Stimmung  war  meist  erregt;  oftmals  hat  er  Kranke  und 
Wiirler,  von  denen  er  sich  beleidigt   wähnte,  •tlaquirl. 

Sein  Ausseben  isl  blühend,  sein  Ernährungszustand  gut.  Die 
Brust-  und  Untorlelbsorgahe  sind  und  fungiren  anscheinend  normal. 
Dm  Haatgefahl  ist  bei  SensibilltKtsprüfungM  normal  gefunden.     Der 
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Scblil  ist  (Hl.     Ei  klagt  »ehr  bAufig  über  mgentbüBtlich*  Schmer«« 
ia  den  verschied einten  —  allen  Körperlheilon. 

Er  arbeilet  fleinig  und  sehr  geschickt  im  Garten  etc.,  liest  und 
idircibl  daneben  viel;  der  Verbohr  mit  der  Umgebung  ift  durch  dia 
Tiubbeil  »ehr  beschränkt;  meist  schilt  und  zankt  er  auf  Milkranke, 
die-  .ihm  etwas  aotrrati'. 

Die  Liileranchao«  der  Ohren  ergiebl:  Rechtes  Trf.  mbH,  mit  Lraht- 
kcgel,  von  normaler  Ausdehnung,  aufzublasen.  Linke«  Trf.  milcbweias, 
btiondert  die  hintere  Hälfte;  Ha  mm  ergriff  nach  aussen  vorspringend, 
Lichtkegel,  aufzublasen. 

Unterscheidet  keinen  laut  geachrleenen  Vocal,  hört  keinen  musi 
UliKben  Ton,  hört  die  eigne  Sprache  nicht,  'öhlt  den  Schall,  obne 
ihi  in  hören.  Die  Schwingungen  der  Stimmgsbei  fühlt  er  undsut- 
Itt»  durch  die  Kopfknoches,  deutlicher  durch  die  Finger.  Der 
Sehnen  bei  Berührung   des  Trommelfells   ist    auffallend  vermindert. 

Die  Sprache  ist  klanglos,  nasal,  ziemlich  undeutlich. 

Um  >ich  mit  ihm  zu  verständigen,  ist  es  nölhig,  Fragen  etc.  nuf- 
■aicbrclben.  Die  Worte  richtig  vom  Monde  abzusehen,  wird  ihm 
■ehr  febwer.  Obrgeräusobe  empBadet  er  jetzt  nur  äusserst  selten, 
.Brammen  im  Hopf".  „Stimmen  von  Geistern  oder  übernatürliche 
hike  ich  nie  gehört;  ich  höre  ja  schon  seil  vielen  Jahren  nicht 
mehr.  Ich  verstehe  hier  keinen  Menschen,  die  sprechen  wohl  den 
peten  Tag  und  machen  da  ihre  Pantomimen  dam,  aufschreiben  thut 
■ir  Echter  etwas;  man  wird  ja  gani  confus  davon.  Das  hört  nicht 
■af  nit  den  Vernichtungen,  Schmähsegnnngen ;  ich  höre  aber  die 
Verrachlnngswalb  nicht,  daa  sehe  ich  Ihnen  Allel  vom  Munde  ab ;  das 
i«  10  gut  bei  den  Weibern  drüben,  wie  hier.  Ich  merke  das  gleich 
io  meinem  Körper;  da  sehe  ich  wie  W.  sagt:  Zähneschneiden, 
SchDrideiShne  und  dann  habe  ich  das  Zahnweb  weg,  oder  ein 
■fluch  aeigl  auf  lerne  Glieder  and  wohin  er  zeigt  und  eine  Ver- 
"Khtarag  spricht,  da  habe  ich  Schmerzen ;  allerhand  wird  einem  an- 
l*J»i:  Grub enonterincbongaverruch longa verfluebtung,  WuwularuwB 
(it.  —  Dal  sollen  keine  deutschen  Worte  sein?  Sie  werden  mir 
Mi  angeboten ;  ich  sehe  sie  doch  den  schlechten  Menschen  vom 
hWe  ab  und  fühle  es  doch  in  meinem  Körper:  da  bat  man'*  im 
Int,  du  reisst  wie  Brand  in  den  Armen,  dass  man  die  Arbeil  hin- 
«I«a  musste;  das  ist  eine  fortwährende  QdiI.  Ich  sage  Ihnen,  es 
*"i  mir  Nachts  darch  die Artilleriescbüsse  ins  Bett  geschossen;  ich 
•*«  es  nicht,  aber  ich  merke  ei  in  meinem  Körper;  es  ist,  als  ob 
dil  Kugel  hineinflöge,  dass  ich  in  die  Höhe  fahre.  Erst  wenn  ein 
ttiUger  Engel  kommt,  bringt  der  mir  Huhe;  der  spricht  dann  Be- 
*gsagon  etc.;  gehört  bebe  ich  keinen,  das  lebe  ich  ihnen  auch  am 
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MMde  ib  nad  Min  merkt' j  such  gtokb,  whh  die  Kchaenea  nieb- 
liaieo;  dau  ein  *o  heiliger  Mino  wie  ich  »o  leiden  man!  Kil 
den  Gift  hiben  sie  e»  nun  schon  eine  lange  Zeit  gelMien;  aber  w»i 
kibe  ich  dt  fflr  Schmerlen  im  Leibe  lusgettandei !  etc.* 

Der  otoskopiaohe  Befund  sohlieeat  die  Annahme 
einer  bedeutenderen  Krankheit  des  mittleren  Ohres  ans; 
es  muss  auf  eine  nervöse  (oerebrale)  Taubheit  geschlossen 
Verden.  Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  ist  die  Gehörs- 
störung  eine  Tbeilerscbeinung  des  Gehirnleidens ,  da« 
die  gleichzeitigen  psychischen  Krankbeiteerscbeuuingen 
rar  Folge  hatte. 

Sabjective  einfache  Geräusche  bat  er  Anfangs  nicht 
selten  und  dann  anhaltend  gehabt,  später  sind  sie  mehr, 
jetzt  fast  ganz  verschwunden;  ob  er  das  „Brummen, 
Flattern"  mehr  fühlt,  als  hört,  lässt  sich  nicht  constatiren. 
Worte,  Stimmen  etc.  will  er  nie  gehört  haben;  seit  ca. 
1857  bore  er  überhaupt  nicht  mehr.  Jetzt  sieht  er  es  den 
Menschen  am  Munde  ab,  was  sie  zu  ihm  sagen;  das 
siebt  er  auf  mehrere  hundert  Schritt  schon,  wenn  "e 
ihm  »Vernichtungen"  zusprechen.  In  der  Thai  kann  er 
aber  trotz  grosser  und  andauernder  Mühe  des  Sprechen- 
den nur  in  den  seltensten  Fällen  Worte  aus  den  Sprech' 
bewegungen  heraussehen.  Auch  den  Geistern,  die  in™ 
erscheinen,  sieht  er  die  Worte  ab  und  fühlt  bei  deren 
Segnungen  Behagen,  während  er  bei  den  Vernichtung'1'1 
Sobmerzen  and  andere  unbestimmte  lästige  Empfindungen 
hat.  Die  Unsicherheit  in  der  Art  der  Vermittelnng 
dieser  Schmerzen  durch  die  Mundbewegungen  Anderer, 
die  Unsicherheit  der  Auffassung  dieser  Sprecbliewegungeu 
selbst  und  die  Eiger.thümlicbkeit  des  scbmerabaAeo  Gefühls 
werden  symbolisirt  durch  die  unverständlichen  originelle* 
Worte.  Im  Uebrigen  bat  er  Worte  nicht  vergessen;  W 
spricht  sie  eben  so  sicher,  wie  er  sie  schreibt 

Bei  Seh.  kommen  die  seltensten  (?)  aubjeetiven  und 
kein«  objeetiven  GehÖraompfindungeo  zum  ^wusst*0"1' 
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Er  wird  daher  durah  eine  Soballempfindung  in  der  durch 
die  Erfahrung  gewonnenen  UeberzeugBag  von  seiner 
Tubheit  nie  beirrt  (wie  umgekehrt  Dr.  R.  und  die  Sek.) ; 
tbenso  wenig  wirkt  (etwa  nach  dem  Modus  bei  Pf<tf*r) 
(in  anhaltender  Reiz  durch  einen  dem  Siunesapparat 
mg«  hörigen  sensiblen  Nerven  auf  das  Gehirn  ein.  Diese 
Reizlosigkeit  im  Gehörorgan  läset  die  Vorstellung,  das* 
im  von  aussen  Schmerzen  beigefügt  werden,  trotzdem 
tr  sie  durch  Worte,  Verwünschungen  etc.  gemacht 
wähnt,  toi»  einer  anderen  6innesthätigkeit  begleitet  wer- 
den; er  bat  die  Illusion,  die  betreffenden  Worte  zu  sehen. 
Auch  in  dem  Falle  l.(Sckroeier)  sind  keine  Schmerzen 
in  Ohre,  keine  Geräusche,  keine  Hallucinatiouen  des 
Gehörs  beobachtet  worden. 


lieber  Ueberempfindlicbkeit  des  Gehörs 
kUgen  wiederholt  Kranke.  Sie  verstopfen  sich  die  Ohren 
«d  geben  als  Grand  dafür  an,  dass  sie  „zu  fem  hören*  j 
u  erörtern  dies  weiter  dahin,  dass  sie  z.  B.  auch  aus 
den  entfernteren  Gesprächen  ihrer  Umgebung  Anzüglich- 
keiten, Sohimpfworte  etc.  vernehmen.  Der  einfache 
Versuch,  die  Schärfe  ihres  Gehörs  durch  einen  Schalt* 
Besser  (Uhr  und  Sprache  für  bestimmte  Entfernungen) 
n  constatiren,  ergiebt  in  allen  solchen  Fällen  kein  ande- 
res Resultat,  als  dass,  bei  höchstens  normaler  Scharfe* 
die  Neigung  besteht,  die  durch  die  Entfernung  unbe- 
lunmten  Geräusche  einer  Unterhaltung   illusorisch  unv- 


Als  Ueberempfindliohkeit  wird  in  den  anderen  Fällen 
eine  anverbältnissmässige  (gewöhnlich  widrige)  Gesammt- 
pröhlsreaction  gegen  äussere  ScbaJleindrüeke  geschildert, 
die  mf  eine  der  Intensität  des  gegebenen  Reises  inad- 
K«tte  gesteigerte  Erregung  zurückgeführt  wird.  Mesa- 
tae  quantitative  Veränderungen  der  Sinnesem  pfindungei 
werden  indessen  auch  hierbei  nicht  wahrgenommen.    Bei 
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einigen  Melancholischen  erwies  sich  diese  Ueberempfind* 
Kubkeit  nnr  als  eine  psychisch  sehmerzhaf'to  Reaction 
gegen  die  Geräusche,  deren  Soballstärke  in  normalem 
Verhältnis*  zur  Entfernusg  ihrer  Erregungaqnelle  gcfuu- 
de»  wurde.  — 

Eine  wirkliche  Hyperästhesie  des  Acutticu*  besteht 
bei  Gesunden  in  gewissen  Phasen  des  Schlafes.  Dr. 
Kohtmk&fUr,  der  durch  Schall  von  bestimmbarer  Intensität 
die  Tiefe  des  Schlafes  maaes,  tbeilte  mir  mit,  daes  er 
während  desselben  häufig  das  Anschlagen  des  Hammers 
an  die  Sohieferplatte  dröhnend,  donnernd  empfunden 
habe;  da  die  Stärke  des  prodaclrten  Schalle«  numerisch 
bestimmt  war,  konnte  er  eich  sicher  von  der  bedeutend 
▼erstarkten  Wahrnehmung  überzeugen. 

Wenn  es  hierbei  fraglich  ist,  ob  in  einer  besonderen 
Einstellung  der  Muskeln,  resp.  der  Gehörknöchelchen, 
die  Uebarempfindnng  oder  in  dem  durch  den  allgemeinen 
Gehirnzustand,  der  den  Schlaf  begleitet,  modificirUn 
Bewusataein  bedingt  ist,  lässt  es  sich  m  folgendem  Falle 
wohl  mit  Sicherheit  annehmen,  daes  in  Folge  der  Gehira- 
krankheit  das  Bewusetwerden  im  Allgemeinen  alienirt 
war,  da  die  voraufgegangene  anatomische  Läsion  nach- 
zuweisen war  und  gleichzeitig  auch  andere  -Sinne  in 
derselben  Art  sich  überempfindlich  zeigten.  Es  ist  dieser 
Fall,  in  den  ich  von  dem  siebenzigjährigen  Kranken, 
der  bei  hober  Bildung  durchaus  zuverlässig  in  der 
Wiedergabe  seiner  sehr  genauen  Selbstbeachtungen  war, 
Notizen  über  diese  Vorgänge  erhielt,  der  einzige,  io  dem 
ich  eme  wirkliche  „  Hyporakuais"  beobachtete. 

In  einem  maniakalischen  Erregungszustando,  der  einem 
apoplektiformen  Anfalle  mit  rasch  vorübergegangenen 
leichten  Lähmungserscheinungen  in  der  linken  KörperhälfU 
gefolgt  war,  empfand  der  Fat.  „fast  alle  Smneseiudrünke 
f  erstarkt" ;  „ich  wurde  dadurch  zu  den  seltsamsten  Vor- 
stellungen   und    oft    heftiges    Handlangen    gezwungen; 
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Alles  sab  ich  heller  und  farbiger,  das  Zimmer  erschien 
nir  als  ein  weiter  hoher  Saal,  die  Menschen  und  Möfeel 
noch  einmal  so  gross;  ich  selbst  fühlte  mich  rlesengrossi 
Alles,  was  um  mich  gesprochen,  hörte  ich  übermässig 
laut.  Wenn  meine  Frau  sich  über  mich  beugte  und 
redete,  war  es  mir,  als  schreie  sie  mir  laut  ins  Ohr. 
Wiederholt  stiess  ich  sie  deswegen  toh  mir  nnd  wollte 
mich  noch  nach  einigen  Tagen  nicht  davon  überzeugen, 
da»  sie,  wie  sie  mich  versicherte,  als  sie  meine  Empfind- 
lichkeit gemerkt,  um  mich  zu  schonen,  ganz  leise  ge- 
brochen". 

Die  Krankheitserscheinungen  traten  nach  wenigen 
Wochen  zurück,  so  dass  Fat.  ein  Jahr  lang  restituirt 
«schien.  Wiederholte  apoplektiforme  Zufalle  hatten 
nachher  allmälige  Verblödung  und  den  Tod  zur  Folge. 


Bei  verminderter  Hörfähigkeit  ist  die  Stirn* 
nmag  Geistesgesonder  vorwiegend  dcpriniirt.  Unter  den 
in  der  vorstehenden  Laste  verzeichneten  Ohrkranken  sind 
indessen  nur  2,  die  zeitweise  anter  dem  Bewasstsein  der 
Schwerhörigkeit  gedrückt  erscheinen;  bei  den  übrigen 
ict  eine  direote  Abhängigkeit  der  Stimmung  von  der 
'«■minderten  Hörfähigkeit  nicht  nach zo weise n 5  Mangel  an 
Bewnsstsein  der  Gehörlosigkeit  (vergl.  oben)  läset  die 
Pat  sogar  diesen  Defect  des  Sinnes  gleichgültig  ertragen. 

Das  den  Schwerhörigen  so  oft  nachgesagte  Miss- 
trauen stellt  sich  nach  der  Verrichemvg  der  Ohrenarzt« 
bei  Geistesgesuaden  nnr  dann  ein,  wenn  ihnen  wiederholt 
gegründete  Veranlassung  dazu  gegeben  ist.  Bei  2  Kran- 
ial worden  Erregungszuständo  beobachtet,  wahrend 
deren  sie  djreet.über  Verleumdungen,  Verspottungen  etc. 
seitens  ihrer  Umgebung  klagten,  die  schlecht  gegen  sie 
gesinnt  sei  etc.  Das  hierdurch  ausgesprochene  Misstrauen 
stand  in  "Wechselbeziehung  an  dauernden  sog.  Verfol* 
gnngswabnideen  nnd    Hallucinationen,    namentlich    auch 

v:   Google 


CA  Kapp«, 

Gehörg-Illusionen  aus  den  Gesprächen  der  Umgebung. 
Nor  sehr  selten  und  bei  einzelnen  Gelegenheiten  wurde 
an  einigen  der  übrigen  Sehverhörigen  beobachtet,  da« 
Ulusionen  aus  ©bjeoti?  entstandenen  Geräuschen  auftraten. 
In  den  Fällen,  in  denen  sich  die  prägnantesten  Illusionen 
dieser  Art  zeigten,  war  im  Gegentheil  keine  Affection 
des  Gehörorgans,  namentlich  suoh  keine  Gebörsvennin- 
derusg  nachzuweisen. 

In  2  Fällen  zeigte  sieh  der  Einflute  der  vermin- 
derten Hörfähigkeit  in  seinem  Endresultate  als  Taub- 
stummheit (Koch)  oder  als  ein  gewisser  Grad  derselben 
(Freudmkerger). 

Wenn  von  Kindern  in  den  ersten  Lebensjahren 
wegen  Mangels  an  Hörfähigkeit  niemals  Schall  hörbar 
empfanden  wird,  so  werden  Sohalleiadrücke  durch  den 
Acustictt*  auch  keine  Reflexbewegungen  auslösen  können, 
im  Besonderen  nicht  reflectorisch  auf  den  Sprachapparat 
Übertragen  werden.  Es  werden  Worte  weder  gebort 
noch  gesprochen,  demnach  auch  Vorstellungen  von  Ge- 
hörtem nicht  gebildet  werden ;  die  Kinder  sind  taubstumm, 

Ist  da«  Vorstellen  in  Worten  erst  kurze  Zelt  geübt, 
d.  h.  ist  die  ohnebin  noch  geringe  Summe  der  inneren 
Reize  für  subjeetive  Wortbildungen,  ibre  Beziehungen  zu 
den  motorischen  Impulsen  auf  den  Sprachapparat  noch 
nicht  ooostant  geworden,  in  geläufige  Bahnen  gekommen, 
so  verlieren  auch  Kinder,  die  bis  zum  4—6.  (auch  10.) 
Jahre  gesprochen  haben,  die  Eigenschaft,  die  Wortbil- 
der ohne  fernere  äussere  Reize  (geholte  Worte)  zu  repro- 
duoireo  und  prodneiren :  sie  verlernen  das  Spreohen  und 
werden  taubstamm.  A  eiteren  Kindern  bleibt  der  Gebrauch 
dar  Sprache:  sie  sind  namentlich  im  Stande  durch  Leser 
einen  weiteren  Schatz  von  Worten  au  erwerben  und  sii 
nach  Analogie  des  bisher  Geübten  in  Gesprochenes  um 
«wetzen.     Es  ist  daher  lunäobst  wichtig,  die  Umstand 
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betrachten  zu  können,  unter  denen  ein  Erwachsener  taub- 
stumm wird. 

b.  D.  Koch  aus  Nuhlhattseu,  unverehelicht,  geb.  1839.  Unter 
de«  Blutsverwandten  sind  weder  Psychosen  noch  Ohren  krimkheiten 
n>nre kommen.  Bit  mm  13.  Lebensjahre  ist  sie  wesentlich  siebt 
Junik  gewesen;  um  dieae  Zeit  bekam  lie  Scharlach.  Hieb  ihm  blieb 
,eia  eitriger  Austins«  an»  den  Ohren*  »ruck,  der  Mehrere  Jahre 
mdanerle  und  in  dessen  Folge  sio  annehmend  schwerhörig  wnrde. 
Ihre  Lernfähigkeit  für  Schutkenntnisie,  die  lie  sich  bis  dahin  leicht 
erworben,  wnrde  jeut  gestört.  JVaeh  der  ConfirntaÜon  arbeitete  sie 
m  einer  Spinnerei.  Im  17.  Jahre  gilt  rie  bereit!  für  taub.  Ende 
1161  fing  lie  an,  entgegen  ihrem  bisherigen  Verhalten,  tbeiluebniloi 
fttr  ihre  Umgebung,  auffallend  «tili,  traurig  in  erscheinen,  viel  Kr 
■ich  hin  in  sprechen  nnd  in  weinen.  Sie  klagte,  dess  die  LobIb 
sie  verleumdeten,  ibr  Schlechtes  anlhun,  ihr  die  Nahrung  nehmen 
wollten,  riet  mü»e  verkommen,  Speisen  könne  sie  miobt  mehr  be- 
sjhlea,  sie  müsse  Hol*  essen  etc.  Sie  wnrde  schlaflos,  lief  Nicht« 
mher,  öffnete  häufig  die  Fenster,  „um  den  Leuten  da*  Linnen  an 
wrbieten."  Aach  hei  der  Arbeit  wnrde  sie  unruhiger;  Stimmen 
ngten  ihr  sn  weilen,  sie  solle  nicht  arbeiten  etc.  Sie  sprach  nnd 
unkte  viel  für  sich:  „unverständliche  Werte  und  Schimpf  reden*. 
An  10.  Jnni  1363  wnrde  sie  der  Anstalt  übergeben.  Ihr  Erniih- 
nmgs-  nnd  Kriftemstsnd  erschien  gut;  In  den  Functionen  der  Brost- 
nd  Unterleibs-  such  Sexualorgane  bestand  keine  Störung.  Du* 
Schlaf  ist  von  Anfang  ihres  AutenlhallDs  an  unregelmäßig  gewesen. 
Der  Grad  der  Stimmung  schwankte  Anfangs  swisehen  tiefstem 
GedräckUein  und  lautesten  Thätlichkeiten ;  spater  war  sie  tiemlirh 
fieich  mistig  deprimirt. 

Sie  beschäftigte  sich  mit  weibliehen  Hans-  nnd  Handarbeiten; 
Kl  ihrer  Umgebung  sprach  sie  sehr  wenig,  meist  für  sich,  unver- 
ii indlich.  Im  Anfang  las  sie  noch  mitunter,  später  gar  nicht  mehr; 
•ia  schrieb  selten  einen  Brief.  Ihre  Sprache  wer  nach  dem  ärzt- 
lichen Gutachten  schon  vom  16.  Jahre  merklich  verändert;  sie  wurde 
■iielnd;  „die  einzelnen  Worte  wurden  zusammenhängender,  mehr 
ia  einander  Qiessend  ausgesprochen.  *  Doch  war  sio  snr  Zeit  ihrer 
Ankunft  noch  aiemlich  leicht  verständlich.  Allmälig  jedoch,  ohne 
leiser  in  werden,  wnrde  sie  dsdureb  undeutlich,  dass  aelbstge bildet* 
Worte  immer  häufiger  in  den  Sätzen  wurden;  während  des  letalen 
Jahres  wnrde  höchst  selten  noch  ein  wirklieb  deutsches  Wort  da- 
zwischen gebraucht;  ihre  sprachlichen  Aeusserungen  bestanden  nns 
ia  dnmpfkl tagenden  Gertuchen.  Meist  wurden  sie  vea  Geilen,  Paa- 
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lomimen,  einer  Art  Geberdeasprache  begleitet,  die  daNr  »engl», 
dasi  etwas  Beitimmlei  aasgedrückt  werdet)  sollte,  durch  die  sie  »ick 
überhaupt  noch  ycratündlicb  machen  konnte,  nnd  für  die  sie,  wenn 
•ie  in  einfacher  Art  von  Anderen  gebraucht  wurde,  auch  nccb  ge- 
nagendes  VeratindniM  seifte.  In  gleichem  Schritte  mit  der  Sprache 
wurde  die  Schrift  undeutlich.  Die  Schriftaftge  blieben  wesentlich 
die  früheren,  doch  waren  die  letalen  Briefe  dirsolben  navoratlnd- 
liehen  Znaammensettungen  irgend  weicher  Sjlben,  wie  die  damali- 
gen Beden.  Zum  Lesen  oder  an  geregellen  Scbreiböbungen  war 
lie  nicht  gebracht  worden. 

Sie  klagte  über  andauernde  heftige  Gerluche,  die  »ie  aeboa 
immer  gehabt;  „ich  habe  die  Ohrenklappe* ,  wie  eine  Windmühle; 
daa  beult  wie  Wind  im  Schornstein,  fürchterlich  wie  Erdbeben  etc.* 
Sie  hlagl  ferner  aber  .die  fortwährend«  Zuspräche;  ich  bore  M 
schwer,  aber  die  ist  gana  anders,  ala  wenn  mündlich  gesprochen 
wird,  daa  tat  die  Brdbebenapraehe,  aie  iat  fürchterlich;  ich  konnte 
hente  nicht  wieder  einschlafen,  so  schrecklich;  ich  weiaa  nicht  recht, 
wie  aie  gemacht  wird,  da  ich  doch  so  schwer  bore;  es  wird  so  sehr 
viel  Unverständliches  mit  darunter  gesprochen,  es  ist  anch  eiae 
Ueberelnatimmnngaap  räche;  aie  haben  immer  eine  gegenwärtige  Ant- 
wort, wenn  man  'naher  spricht,  antworlen  sie  gleich  'ruber.  Wah- 
rend der  Manipulationen  bei«  Untersuchen  der  Ohren  gab  sie  an, 
daas  aie  höre:  ,'a  Ihut  web,  's  tbat  web.*  Bei  der  Berührung  das 
Trf-,  gegen  die  sie  nur  massig  empfindlich  ist,  hört  sio  nichts)  bei* 
Iralsen  in  der  Umgebung  des  Ohres  ebensowenig.  Sie  spricht  na- 
verstlndlicb  für  sich,  liebelt,  sagt  dann  weiter,  .Hörten  Sie'a  nicht, 
jetat  sagten  sie,  's  ist  recht  gut;  boren  Sie's  noch  nicht,  jotat  aagea 
sie  gar  Luder.  Das  gebt  iianerfort;  wenn  sie  nur  Aerger  and  Ver- 
druss  machen  wollen,  kommen  die  Schimpfrcden."  Es  wurde  nicht 
beobachtet,  daaa  aie  wirkliebe  Beden  ihrer  Umgebung  falsch  ge- 
deutet, „daa  leise  Gesprach  höre  ich  nicht,  da  muaa  mir  einer  in  die 
Obren  schreien  (1863).* 

Sie  wiederholte  häufig  bei  einielnen  Handlungen,  t.  B.  als  *■• 
sich  entkleidet  hatte:  das  ist  die  Zuspräche  gewesen;  als  sie  nicht 
aas:   die  von  unten  haben' s  verboten. 

Die  phvsiknliiche  Untersuchung  der  Obren  (Februar  1865)  er- 
giebt:  Im  rechten  Trf.  centrale  vertiefte  Narbe  von  Linsengrösse;  dar 
ihrige  Theil  des  Trf.  ist  glanzlor,  weisagrau,  verdickt.  Der  Haaamergriu* 
ftark  nach  innen  gezogen,  Gohörgang  auffallend  trocken.  Linkes  Trf. 
noch  mehr  weiss  als  das  rechte;  Hammergriff  geknickt;  Spitie  des 
Liehtkegels  vorhanden ;  Centrum  nnd  vordere  Hälfte  dea  Trf.  anfal- 
lend eiageannkea.   Uhr  0,  Stimmgabel?    Rechts  nnd  links  vernimmt  iie 
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int  gesprochene  Zahle«  auf  1 ".  Nach  dem  CalheteiUntiu  rechts 
bciMre*  Gehör  für  Sprache.  Nach  dem  Put.  Versuch  keine  Lage- 
rerlnderting  der  Trf.  Die  Tiibon  lind  durchgängig.  Die  Nasen- 
nchenscbleinihaat  iil  »ehr  aufgelockert. 

Bis  mm  Mär»  1866  war  sie  vollständig  gehörlos  geworden. 
Hoch  ala  lie  «ich  durch  Sprache  sieht  mehr  verständlich  machen 
heule,   deateta   aie   suweilen  nach  den  Ohren  mit  einer  rotirendeu 
Gerte, 

Einmal  (1863)  halte  nie  während  der  Nacht  eine  Kranke,  die 
•n  ihr  Bell  gekommen,  mit  dem  Schemel  an  schlugen  versucht:  .ich 
dickte,  ei  wlre  ein  tchwaries  Thier." 

Ueber  andere  Hillnciaationen  and  Illusionen  konnte  nichts  di- 
rect  erfragt,  auch  sonst  nicht  indirect  darauf  geschlossen  werden. 

Während  des  Sommer«  1863  erkrankte  aie  an  chronischer  Pneu- 
monie und  alarb  am  12.  October  1866. 

Bechterieil«  fand  sich  ein  gani  dünnes  Hämatom  der  Dura 
naler,  da*  nur  in  der  vorderen  SchSdelgrube  etwas  st  Irker  wnrde. 
Weiche  Häute  ungetrübt  nnd  nicht  infiltrirt;  Gehirn  wauerig,  wenig 
Matreich  n.  s.  w.;  Acuttiei  normal;  die  beiden  Steigbügel  sasien 
»beweglich  in  den  Fenutr.  oval.  Pankcnachl einbaut  gelockert  nnd 
iojicirl  etc 

Als  die  Koch  in  die  Anstalt  aufgenommen  wurde, 
sprach  sie,  abgesehen  von  dem  nasalen  Charakter  ihrer 
Stimme,  ziemlich  dentlioh  nnd  verständlich.  Sie  selbst 
war  für  die  ConverationBsprache  ihrer  Umgebung  un- 
empfindlich. Nur  directes  lautes  Sprechen  ins  Ohr  hin- 
ein hörte  sie;  im  weiteren  Verlanf  nahm  auch  dieser 
Grad  you  Hörfähigkeit  noch  bis  zur  Unfähigkeit  ab. 
Jedenfalls  erhielt  sie  bei  diesem  Zustande  nur  selten  Ge- 
legenheit ,  zusammenhängend  Gesprochenes  zu  hören. 
Dazu  kam ,  dass  sie  in  Folge  der  melancholischen  Ver- 
stimmung sich  vom  Verkehr  mit  ihrer  Umgebung  mehr 
und  mehr  zurückzog  und  die,  die  ihr  etwas  sagen  woll- 
ten, eher  zurückstiess,  als  dazu  aufforderte.  Lesen  hatte 
sie  nur  schwer  erlernt;  sie  übte  es  nioht  weiter.  Zu 
ihren  Arbeiten,  mit  denen  sie  sich  andauernd  beschäf- 
tigte, wurde  sie  durch  eine  Art  Geberdensprache  ange- 
leitet. 
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Worte,  objective  Schalleindfück«  überhaupt  empfand 
sie  demnach  entweder  in  verschwindend  kleiner  Zahl, 
oder  später  gar  nicht  mehr.  Was  sie  hören  konnte,  waren 
nur  die  starken  subjektiven  Geräusche  (Erdbeben  etc.) 
■nd  die  nach  dem  Modus  der  Hallucinationen  ihre  Vor- 
stellungen begleitende  Sinnesthätigkeit.  Die  einfachen 
subjeotiven  Geräusche  blieben  anscheinend  bis  zu  ihrem 
Tode;  einige  Gesten  konnte  man  dahin  deuten.  Die  Illu- 
sionen resp.  Hallucinationen,  die  im  unmittelbaren  Zu- 
sammenhange mit  der  Häufigkeit  und  dem  Inhalte  der 
Vorstellungen  stehen ,  folgten  den  Modifioationen  dieser. 
Die  Koch  verblödete,  wenn  auch  sehr  langsam;  die  psy- 
chische Activitüt  wurde  verringert;  damit  verringerten 
sich  also  die  Vorstellungen  quantitativ  und  qualitativ: 
sie  wurden  seltener  und  unbestimmter  und  hiermit  auch 
die  Illusionen  und  Halluoinationen  seltener  und  unbe- 
stimmter. Es  war  hierbei  natürlich  die  Produktion  aller 
Vorstellungen,  soweit  sie  von  jedem  der  Sinne  abhängen, 
geschwächt.  Durch  die  anderen  Sinne  jedoch  wurden 
ans  objeotiven  Erregungsquellen  fortdauernde  Reize  an 
den  Ort  der  Voretellungsthätigkeit  geführt  und  so  das 
Vorstellen  durch  objeetive  Sinneseindrücke  in  gewissem 
Grade  stationär  erhalten.  Dies  war  sichtbar  durch  die 
Umsetzung  der  Vorstellungen  in  complioirto  Bewe- 
gungen: die  Handlangen  waren  noch  einer  nicht  allzu 
geringen  Summe  erhaltener  psychischer  Kräfte  ent- 
sprechend. Sie  verrichtete  Hand-  und  Hausarbeit  ganz 
geschickt  und  ihr  Verhalten  in  dieser  Richtung  ähnelte 
durchaus  mehr  dem  einer  nichtblödsinnigen  Taubatammen. 
Die  sprachlichen  AeuBsernngen  erschienen  isolirt  schwächer 
als  die  correspondirenden  Handlungen  von  nahe  gleicher 
psychischer  DignitÜt,  weil  die  GebÖrsvorstelluDgen  gar 
nicht  mehr  angeregt  wurden ,  die  Eigenbildung  aber 
in  Folge  der  Verblödung  gestört  war.  Der  Inhalt  der 
Illusionen  und  Hallucinationen   war  von   Anfang  an   ein 
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beschränkter;  solange  die  dahin  gehörigen  Vorstellungen 
noch  lebhafter  sich  wiederholten  nnd  namentlich  Stirn- 
mangen  und  Affecte  znr  Mittheiloog  nötbigten,  wurde 
eine  gewisse  Uebung  der  Sprache  noch  angeregt.  Mit 
der  zonehmenden  Affectlosigkeit  nnd  dem  Mangel  an 
Lebendigkeit  horten  diese  Reproductionen  nnd  Impulse 
auf  den  Sprachapparat  auf.  Die  Vorstellungen  and 
Ansohanangen  von  Bewegungen  im  Sprachapparat  über- 
haupt waren  dabei  noch  nicht  zu  Grunde  gegangen,  nur 
die  der  Einstellung  zu  den  Conventionellen  Worten  waren 
verloren.  Sie  wollte  sich  überhaupt  noch  durch  den 
Spraohapparat  äussern,  aber  sie  konnte  höchsten«  noch 
die  bestehenden  Gebörsbilder  äussern.  AU  solche  konnten 
die  dumpfen  Geräusche  angesehen  werden,  denen  anfangs 
die  einzelnen  dumpfen  Sylben  in  der  Bede  und  später 
das  stoesweise  dnmpfe  Poltern  als  alleiniger  Inhalt  des 
Gesprochenen  entsprachen.  Indessen  konnte  dies  Gepolter 
auch  nur  der  Effect  der  zufälligen  regellosen  Bewegun- 
gen im  Sprachapparate  sein,  da  es  zu  bezweifeln,  dass 
die  Koch  bei  der  Unfähigkeit  die  eigene  Sprache  zu 
kören,  die  Identität  des  gesprochenen  Geräusches  mit 
dem  gehörten  oontroliren  konnte. 

Die  durch  Nichthören  der  eigenen  Sprache  bedingte 
unzulängliche  Schallintensität  und  Nüancirung  der  Worte 
nnd  darauf  basirte  Undeutliohkeit  war  hierbei  natürlich 
nnd  durchaus  von  der  Verminderung  der  Worte  zu  tren- 
nen. Es  war  dies  um  so  leichter,  als  auch  gleichzeitig 
die  Fähigkeit,  sich  schriftlich  zu  äussern,  verloren  ging. 
Anfänglich  schrieb  die  Koch  ihren  immerhin  geringen 
Kenntnissen  nach  Briefe,  die  trotz  fehlerhaftester  Ortho- 
graphie und  Constroction ,  annähernd  einen  bestimmten 
Inhalt  wiedergaben.  Allmälig  wurden  einzelne  Wortbil- 
der ganz  unbestimmt  und  die  letzten  von  ihr  geschrie- 
benen Zeilen  waren  ganz  indifferent,  zufällige  Verbin- 
dungen von  Bucbstabentheilen,    die   kein  verständliches 

v:   Google 


70  *»PP«. 

Wort  ziiMmmenaeteten.  Also  auch  die  Sjmbotwmng 
der  Worte  durch  sichtbare  war  mit  der  durch  hörbare 
Zeichen  unmöglich  geworden.  Die  sichtlichen  Bilder 
für  die  Vorstellungen  der  Worte  zn  erhalten  wäre  dann 
möglich  gewesen,  wenn  andauernd  Lese-  und  Schreibe* 
Übungen  angestellt  wären.  Aber  abgesehen  von  dem 
wenigen  in  der  Schule  Erlernten,  weigerte  sich  die  £ 
in  den  letzten  Jahren  übnngsweise  zu  schreiben  und  zn 
lesen. 

Der  ganze  Proeess  verläuft  in  circa  3  Jahren.  Bei 
der  Aufnahme  in  die  Anstalt  war  das  Schwächestadiom 
and  damit  die  Rückbildung  der  Gehörs  -  Vorstellungen 
and  der  Anfang  der  Taubstummheit  eingeleitet 

Als  Analogon  ist  die  Taubstummheit  zu  erwähnen, 
die  im  höchsten  Alter  bei  bestehender  Gehörlosigkeit 
eintreten  soll  Ich  habe  Mittbeilungen  über  einen  sol- 
chen Verlauf  bei  einem  80jährigen  Greise  erhalten. 
Auch  im  Alter  tritt  ein  Büokbildungsprocess  in  der 
Voretellungsthütigkeit  ein. 

In  dem  zweiten  von  mir  beobachteten  Falle,  der 
mir  hierher  zu  geboren  scheint,  ist  der  Wortschatz  für 
einige  wenige  Vorstellungsreihcn  noch  zum  gröseten 
Tbeil  erhalten. 

W.  Frrudcnbfrger,  Handarbeiter,  geb.  1803.  El  int  keine  n- 
erble  Krank  hei  tsdispoailion  nachiuweites.  Seit  .vielen  Jahren*  war 
er  schon  schwerhörig,  sonst  aber  gesund,  als  er  1840  in  einem 
Streite  dergestalt  an  Kopfe  verletzt  wurde,  du*  er  des  Bewnistseins 
drei  Tage  lang  beraubt  blieb.  Dann  atellle  sieh  unter  Fiebere rschei- 
anngen  eine  weisersüebtige  Anschwellung  des  Korper)  ein,  die  ibn 
bis  mm  Frühjahr  1841  ans  Bell  fesselte.  Ali  er  et  anscheinend 
gerieten  verlies«,  fing  er  an  ruhelos  und  ohne  regelmässige«  Schlaf 
fortwährend  umherzuirren.  Seine  Frau  und  Kinder  min  handelte  er, 
betete  und  sing  laut,  spielte  mit  Balles,  warf  mit  ihnen  die  Feniter 
ein;  inweilen  *!■■  er  «tili  und  tbeilnehmloi,  dann  wurde  er  wieder 
ohne  Veranlassung  heftig  und  lerlrümmerlu  Mobiliar  etc.  Solche 
Znallode  wechselten  täglich  mehre  Haie.  Ali  Grund  fSr  lein  Ver- 
halten gab  er  immer  nur  die  eise  Antwort:    ,e»  kommt  mir  ao  an, 
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die  obca  wellen  es*.  Nachdem  er  1846  in  die  Anstalt  aufgenommen, 
wiederholten  «ich  die  Anfülle  lobsüchtiger  Erregung  nicht  mehr. 
Häufiger  aber  gab  er  an,  Stimmen  aus  der  Luft,  der  Decke,  den 
Winden  tn  hören,  die  „ihm  nicht  Ruhe  lasten  bei  Tag  and  Nacht, 
ibn  meist  Böses  sagen  and  iu  than  heissen,  fortwährend  sich  so 
ssbr  mit  ihm  an  schaffen  machen,  das«  er  aieb  dagegen  wehren  nnd 
au't  denselben  herumslreilen  und  zanken  müsse".  Er  fingt,  wäh- 
rend er  seine  wirkliche  Umgebung  nicht  beachtend  da  steht,  plötz- 
lich an,  tu  ge stic uli ren,  umherzulaufen,  oder  bei  der  Arbeil  Drohun- 
gen und  Schimpfreden  gegen  die  Decke  auszuslossen ,  selbst  auf 
die  Winde  loszuschlagen.  Um  vor  diesem  .Besetz  wein  oder  Scbmeis- 
hi  im  Kopf*  sich  etwas  tu  wehren,  wird  ihm  oft  durch  Summen 
geaeissen,  den  Kopf  Ina  Wasser  an  stecken  etc.  Ueber  Affectionen 
in  anderen  Sinnen  hat  er  sich  nie  geäussert. 

AUmälig  reagirte  er  weniger  gogen  „die  Stimmen*;  gegen 
•eine  Umgebung  wurde  er  Iheilnabm loser. 

Während  vor  13  Jahren  noch  die  Wärter  sich  schriftlich  mit  ihm 
versündigen  konnten,  ist  dies  jetzt  nicht  mehr  möglich.  Er  versteht 
wahrscheinlich  nicht  mehr  tu  lesen,  da  er  auf  geschriebene  Fragen 
nicht  mehr  zu  antworten  versucht,  sie  nur  indifferent  ansieht,  im 
Boche  blättert  n.  s.  w.  Er  kann  nicht  mehr  schreiben,  so  dass  die 
Ähnlichkeit  seines  namens  mit  den  Zügen  kaum  in  erkennen  ist. 
Seine  Sprache  ist  gewohnlich  sehr  leise,  er  redet  nur  sehr  selten; 
■eist  spricht  er  dann  tob  Tabak  oder  Speisen,  oder  schimpft  ver- 
wirrt; wiederholt  hierbei  hintereinander  dieselben  Phrasen;  dazwi- 
schen werden  nichtdeutsche,  regellose  Sylbenverbindungen  gebraucht, 
die  die  Satze  unverständlich  erscheinen  lassen. 

Er  lacht  viel  für  sich  und  murmelt  dabei;  über  weitere  innere 
Vorgänge  giebt  er  keine  Auskunft. 

Er  beschäftigt  sich  sehr  fleinig  und  ist  bei  der  Arbeil  ziemlich 
(•schickt,  ebenso  in  Anwendung  gewisser  Pfiffigkeiten. 

Die  physikalische  Untersuchung  der  Ohren  ergiebl:  Linkes  Trf. 
plan,  glanzlos,  verdickt,  grnuweiss.  Nur  Proc.  brtt.  des  Hammers  sicht- 
bar; Injection  am  Hammergriff.  RechtesTrf.  stark  verdickt,  gl  eich  massig 
weiasgTun,  glanzlos,  schwache  Injection  am  Hammer.  Auf  Gehöri- 
prlfaagen  erfolgt  keine  Reactiou.  Er  gilt  bereite  seit  SO  Jahren 
I«r  absolut  taub. 

Seine  körperlichen  Functionen  sind  anscheinend  in  Ordnung; 
'er  Ernährungssustand  ist  gut.  Ist  auf  dem  linken  Auge  durch  frü- 
here Hornhantgescbwüre,  vordere  Synechie  etc.  erblindet  Auf  dem 
Kopfe  tat  kein«  erbebliche  Narbe  an  sehen. 
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Fr,  bedient  sieb,  um  sich  verständlich  zu  mache», 
meist  der  Geberden  und  äussert  sich  nur  sehr  selten 
durch  die  Sprache.  Mit  Lebhaftigkeit  spricht  er  dann 
einige  oft  wiederholte  Phrasen,  die  eich  mehr  oder  min- 
der direct  auf  Taback  etc.  beziehen,  oder  durch  die  er 
eich  mit  einer  geringen  Erregung  unwillig  uud  schim- 
pfend verwirrt  über  Etwas  ausdrückt,  Häufige  Beob- 
achtungen haben  die  beinahe  ausschliessliche  Existenz 
nur  dieser  beiden  Reiben  sprachlicher  Aeuaserungen  in 
Worten  erkennen  lassen. 

Dazwischen  werden  schon  viele  ganz  unverständ- 
liche Sylbcn  und  halbe  Sätze  gesprochen,  die,  wenn  es 
gelingt,  den  Kranken  zu  weiteren  Aeusaerungen  zu  er- 
regen, dann  den  Inhalt  der  ferneren  Rede  bilden.  Er 
fährt  mit  zischelnder  tonloser  Stimme  fort,  während  er 
die  eigentlichen  Worte  laut  articulirte.  Indessen  ist  das 
leise  Gesprochene  immer  noch  so  vernehmlich ,  daas 
deutlich  erkannt  wird,  dass  nicht  Mangel  an  Fähigkeit, 
die  eigene  Sprache  zu  hören,  den  Ton  schwächt  und  die 
Articulation  wirklicher  Worte  stört,  sondern  nur  inhalt- 
loses Geräusch  mit  dem  ungefähren  Charakter  des  Zi- 
echeins producirt  wird.  Dabei  gehen  seine  Handlungen, 
die  an  psychischer  Dignität  der  Sprache  nahe  stehen, 
ganz  zweckgemäss  und  folgerichtig  vor  sich;  seine  Mimik 
ist  lebhaft;  er  macht  sich  durch  Geberden  eben  so  leicht 
verständlich,  als  er  sie  bei  Anderen  versteht;  er  wird  als 
einer  der  brauchbarsten  Kranken  zu  den  verschiedensten 
Geschäften  verwandt  und  führt  sie  mit  einem  gewissen 
Geschick  aus. 

Er  bat  noch  vor  18  Jahren  ganz  deutlich  gespro- 
chen, geschrieben  und  gelesen.  Seitdem  ist  sein  psy- 
chischer Zustand  wesentlich  stationär  geblieben.  In  allen 
seinen  Handlungen  ist,  wie  bereits  gesagt,  keine  wesent- 
liche Zunahme  der  psychischen  Schwäche  zu  erkennen. 
Nur  die  sprachlichen  und  schriftlichen  Aeusaerungen  in 
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Worten  erscheinen  un  verbal  tnissniässjg  vermindert.  Es 
lässt  sich  aus  ihnen  erkennen ,  dass  nur  noch  eine  fast 
ni  zählende  Summe  von  Vorstellungen  in  Worten  repro- 
docirt  wird.  Sie  beziehen  sich  auf  Gegenstände  (Ta- 
bsek  n.  dergl.),  iür  die  sein  Interesse  immer  rege  er- 
halten wird,  über  die  er,  um  sie  bei  seinen  häufigen 
Ausgängen  in  die  Stadt  zu  fordern  etc. ,  von  jeher  zn 
sprechen  gcnÖtbigt  ward;  oder  sie  sind  augenscheinlich 
Reste  des  Inhaltes  seiner  langjährigen  Wahnvorstellungen 
und  namentlich  Hallucinationen,  die  intensiv  widrige 
waren,  gegen  die  er  schimpfte  u.  s.  w.  Dass  mit  diesen 
Vorstellungen  innerhalb  des  Gebörssinnes  Hallucinationen 
oder  Illusionen  desselben  Sinnes  restweise  fortbestehen, 
lässt  sich  nur  aus  wenigen  wiederkehrenden  Aeusserungen  - 
direct  oder  aus  Gesten,  Haltung  etc.  indireot  schliesscn. 
Da  er  von  aussen  nichts  dazu  bort  nnd  auch  auf 
anderem  Wege  (Lesen  und  Schreiben)  nicht  zur  Pro- 
dnetion  Ton  Wortbildern  angeregt  wird,  ist  auch  von 
ihm  zu  sagen,  dass  wegen  Beschränktheit  der  inneren 
Beize  (Vorstellungen)  und  Fehlen  der  äusseren  (objee- 
uve  Sohalleind  rücke)  die  Empfindungen  und  Bewcgungs- 
aoschauungen  im  Gehörssinn  und  Sprachapparat  zu  Grunde 
gehen,  er  taubstumm  wird. 
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lieber  Einspritzungen  von  Arzneimitteln  in  das 
Unterhautbindegewebe  bei  Geisteskranken. 


Von 

Dr.  Rtlltncr 

in  Hofheim. 


Die  Methode,  Arzneimittel  in  das  Unterhaotbiiide- 
gewebe  einzuspritzen,  hat  schnell,  wie  kaum  eine  andere 
neue  therapeutische  Encheirese,  eine  allgemeine  Verbrei- 
tung gewonnen.  Sie  verdient  die  aasgedehnte  Anwen- 
dung, die  von  ibr  gemacht  wird,  rollkommen  wegen  der 
Sicherheit,  mit  der  die  angewendeten  Mittel  zur  Wirkung 
kommen;  wegen  der  Möglichkeit,  eine  örtliche  Wirkung 
mit  der  allgemeinen  zu  verbinden ;  wegen  der  Unabhän- 
gigkeit von  Resorptionshindernissen,  welche  die  Schleim- 
haut des  Verdauungskanals  normaler  oder  krankhafter 
Weise  entgegensetzen  kann,  und  von  sonstigen  in  dem 
Zustande  der  ersten  Wege  begründeten  Contraindicatio- 
nen;  wegen  der  geringeren  Gefahr  einer  cumnlativen 
Wirkung;  wegen  der  Möglichkeit,  Widerwillen  und  Wi- 
derstand der  Kranken  gegen  das  Einnehmen  von  Arzneien 
zu  überwinden;  und  endlich  aus  finanziellen  Gründen, 
da  man  meistens  mit  geringeren  und  seltener  gereichten 
Gaben  ausreicht. 

Ich  mochte  diesen  von  Eulenburg  aufgestellten  Grün- 
den noch  hinzufügen,    dass  die  Methode  der  hypoder- 
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nutischen  Injeotion  deshalb  von  grossem  Vortheil  ist, 
weil  sie  nur  verhältnissmüssig  kleine  Mengen  anzuwen- 
den gestattet,  nnd  daher  den  Arzt  zwingt,  dem  alther- 
gebrachten Gebrauche  inconstanter  und  unzuverlässiger 
Droguen  mehr  und  mehr  zu  entsagen  nnd  sich  den  wohl- 
cfcirtkterisirten  Stoffen,  Alkaloiden  n.  s.  w.  zuzuwenden, 
nnd  weil  sie  mit  dem  ebenfalls  althergebrachten  Unfug 
der  Adjuvanten  und  Corrigentien  nioht  behaftet  ist. 

Wir  besitzen  aber  die  hypodennatischen  iDJectionen 
neben  einer  ausgedehnten  Journalliteratur  ein  vorzüg- 
liches Speoialwerk  von  EvbSnburg*),  das  neben  Benutzung 
aller  sonstigen  Veröffentlichungen  einen  reioben  Schatz 
«gener  Untersuchungen  und  Erfahrungen  des  Verfassers 
enthält,  und  zwei  kleinere  Werke  von  ErUnmtytr**)  und 
Lorent***").  Obwohl  die  beiden  letzteren  Verfasser  Irren- 
irtte  von  Fach  sind,  so  betreffen  ihre  Abhandlungen 
doch  mehr  die  allgemein  ärztliche  Anwendung  der  Ein- 
■pritzungen,  und  der  Benutzung  bei  Geisteskranken  ge- 
schieht fast  nur  beiläufig  Erwähnung. 

Die  subcutanen  Injectionen  sind  indessen  gerade  in 
der  irrenärztliohen  Praxis  von  ausserordentlicher  Wich- 
tigkeit, und  zwar  vorzugsweise  aus  einem  Grunde,  der 
die  übrigen  Aerzte  nur  in  zweiter  Linie  interessiren 
bum,  nämlich  wegen  der  häufigen  Schwierigkeit  oder 
Unmöglichkeit,  dem  Kranken  auf  anderem  Wege  beizu- 
bnunnn.  Es  wird  deshalb  eine  Besprechung  der  ein- 
schlägigen Verhältnisse  nicht  überflüssig  sein. 

Es  giebt  Kranke,  die  zum  freiwilligen  Verschlucken 
»on  Arzneimitteln  überhaupt  nicht  zu  bewegen  sind. 


*)  Albert  Eulenburg,  Die  hypodermitiiche  Injection  der  Arznei- 
■ütteL   Zweite  Auflege.  Berlin  (Hirsch  wild),  1867.  —  Unentbehrlich. 

**)  A.  Erlenmeger,  Die  mbcatinen  Injectionen  der  Arineimiilel 
Drille  Annage.   Neuwied  und  Leipzig  (J.  U.  Heuser),  1666. 

***)  E.  Lortnt,  Die  hjpoderm »tischen  Injectionen  nach  klini- 
thw  Brtabrnigsu.    LeiutJg  (Veit  nnd  Comp.),  1866. 


;,  Google 


76  Rei«ner, 

Das  sind  entweder  Melancholiker,  die  aas  Angst 
oder  Stupor  überhaupt  zu  keinen  positiven  Handlungen 
kommen,  und  deren  negativer  Affect  oft  so  weit  gebt, 
dass  sie  selbst  die  allerersten  Bedingungen  des  Stoffwech- 
sels ausser  Acht  setzen,  and  sich  auch  täglich  die  nöthige 
Nahrung  mit  der  Schlnndsonde  beibringen  und  Urin  und 
Faeces  mit  Katheter  und  Clysopompe  entnehmen  lassen. 
Oder  es  handelt  sich  um  Exaltatious-,  namentlich  Wahu- 
sinnsformen.  Die  Kranken  widerstreben  dem  Einnehmen 
auf  das  >eusserste,  weil  sie  sieb  nicht  für  krank  nnd 
den  Arzt  für  einen  unberechtigten  Anfdringling  halten. 

Solche  Kranke  waren  bisher  einer  medicam  entäsen 
Therapie  aar  bei  einzelnen  ganz  dringenden  Indicationen 
mit  Hülfe  der  Schlundsonde  zugänglich.  Denn  die 
Application  von  Klystieren  ist  bei  ihnen  häufig  gefahr- 
voll oder  ganz  nnthunlioh,  und  zu  einer  regelmässigen 
Anwendung  der  Einreibungen  von  Arzneimitteln  in  die 
Haut  oder  von  Einstreuungen  ia  frisch  ezcoriirte  Haut- 
stellen wird  sich  wohl  noch  Niemand  verstanden  haben. 
Die  Anwendung  der  Schiandsonde  ist  aber  —  ausser 
ihren  vielen  Unannehmlichkeiten  — ,  wenn  es  sich  um 
sehr  unruhige  und  widerspenstige  Kranke  handelt,  kei- 
neswegs ohne  Gefahr.  leb  habe  die  Soblundsonde  weit 
über  hundert  Mal  eingeführt  und  traue  mir  nicht  nur 
eine  ausreichende  Dexterität,  sondern  auch  eine  scrupu- 
löse  Vorsicht  bei  der  Aasführung  zu.  Trotzdem  erkrankte 
mir  erst  im  letzten  Jahre  ein,  während  der  Operation 
fortwährend  schreiender  und  würgender,  sehr  kräftiger 
Mann  wenige  Stunden  nach  der  Zwangsfütterung  an 
einer  beiderseitigen,  übrigens  in  Genesung  ausgehenden, 
Pneumonie,  die  sich  am  angezwungensten  aus  einem 
Eindringen  eines  Minimums  der  beigebrachten  dünnen 
Suppe  in  die  Luftwege  erklären  Hess.  Es  kann  natür- 
lich keinem  Anstände  unterliegen,  anter  geeigneten  Um- 
ständen ein  Abführmittel,  oder,  wenn  tief  in  der  Speise- 
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röhre  sich  ein  fremder  Körper  eingekeilt  hat,  ein  Brech- 
mittel, oder  bei  Wecbeelfieber  Chinin  einzuflöaten.  Aber 
n  wird  sich  kaum  Jemand  entsehlieesen,  durch  Wochen 
oder  Monate  ein  oder  mehrmals  täglich  mittelst  der 
Sehlundsonde  ein,  in  seiner  Wirkung  doch  immerhin 
iweiielhaftes  Mittel  einem  Kranken  heimbringen. 

Ee  giebt  indessen  noch  eine,  viel  zahlreichere  Klasse 
na  Geisteskranken,  die  das  Einnehmen  zwar  nicht  ab" 
»Int  verweigern,  bei  denen  man  aber  auf  eine  regel- 
mässige Therapie  nicht  rechnen  kann,  weil  sie  entweder 
us  Angst,  oder  ans  Morosität,  oder  wegen  Hnlluciiia- 
tiooen,  oder  wie  manche  Tobsüchtige  aus  Lust  am  Scha- 
bernack oder  aus  plötzlichem  Stimmungswechsel,  mehr 
oder  weniger  häufig  die  verordnete  Dosis  gar  nicht  oder 
vis  noch  schlimmer  ist,  nur  ■  zum  Theil  nehmen.  Man 
vergeudet  mit  Parlamentiren,  mit  Bitten  und  Drohen 
ente  nnverhältnissmässige  Zeit,  am  scbiiesslioh  zu  sehen, 
vie  der  Kranke  einen,  in  seiner  Grösse  noch  dazu 
unbekannten  Theil  der  genommenen  Arznei  wieder 
•Math. 

Allen  diesen  Uebelständen  wird  durch  die  aubcn- 
tue  Injeetion  mit  einem  Schlage  abgeholfen.  Man  ist 
dadurch  im  Stande,  auch  den  widerstrebendsten  Kranken 
euer  regelmässigen  und  oonsequenten  Therapie  zu  un- 
terwerfen. Der  geleistete  Widerstand  ist  leicht  zu  über- 
winden,  der  ganze  Act  dauert  nur  sehr  kurze  Zeit  und 
irt  ungefährlich,  und  der  Kranke  erhält  ganz  genau  die 
ihn  verordnete  Dosis.  Es  versteht  sich  von  selbst,  das* 
Geisteskranke,  die  bei  dem  Einnehmen  keine  Schwierig- 
sten maoben,  der  Methode  gerade  so  gegenüberstehen, 
>ie  Geistesgesunde.  Für  die  oben  bezeichneten  Kate- 
gorieeD  wird  man  aber  ermitteln  müssen,  ob  nicht  auch 
Arzneien)  die  sonst  Jedermann,  und  mit  Hecht,  inner- 
l*h  anwendet,  z.  B.  Abführmittel,  auf  hypodermatischem 
Wege  wirksam  sein  können. 
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dem  ärztlichen  Personals 


t  Kräften  schwindet  dieK 
ohnehin,  und  ein  derartiges  Selbrtdiipeo- 
;  «ntoehieden  bester,  aJs  der  Schlendrian,  sich 
i  der  Dorinmg  differenter  Stoffe  auf  ein  trotz  bes- 
eeraa  Anschein  oft  recht  unzuverlässiges  Wartepereon«! 
m  verlassen.  ^ 

Wenn  auoh  der  Widerstand  dea  Kranken  bei  ge- 
Bugeuder  Assistenz  ohne  Schwierigkeit  zu  überwindeD 
ut,  ao  geht  ea  bei  den  Injectionen  doch  oft  recht  heisa 
her.  Es  ist  daher  erforderlich,  die  Operation  dea  Ein- 
■techeM  und  Einspritzens  möglichst  schnell  und  mit 
möglichst  einfachen  Instrumenten  vorzunehmen.  Alles 
zeitraubende  Hantieren  mit  Schrauben  während  der 
Operation  muaa  ausgeschlossen  sein.  Die  ursprüngliche 
fVatKu'sohe  Spritze,  deren  Stempel  durch  Schrauben- 
drehungen  vorwärts  bewegt,  und  deren  Cauüle  nach  dem 
Zurückziehen  einer  Troicartnadel  ebenfalls  durch  eine 
Schraube  mit  dem  Spritzenkörper  verbunden  wird,  ist 
in  Irrenanstalten  total  unbrauchbar.  Auch  die  mit  einem 
Kautsch« Itballon  als  Motor  versehenen  Spritzen  dürften 
sich  wegen  des  bei  Bewegungen  des  Kranken  leicht 
möglichen,  unliebsamen  Vermisohens  von  Luft  und  Flüs- 
sigkeit nicht  empfehlen.  Die  Lüer'vche  Spritze,  die  durch 
Vorschieben  des  Stempels  die  Flüssigkeit  entleert,  und 
in  deren  Canüle  das  Mundstück  der  Spritze  einfach  ein- 
gesteckt  wird,  entspricht  allen  Anforderungen. 

In  neuerer  Zeit  werden  nach  dem  Vorgange  von 
«fertigt,  die  nur  einen  metal- 
urte  Nadel,  besitzen,  während 
ikörpers  und  der  Stempel  ans 
Diese  an  und  für  sich  ganz 
genügen  für  die  irrenärztliche 
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Praxis  nicht.  Sie  sind  von  geringerer  Capaoität,  als  die 
sonst  üblichen,  bei  denen  man  wegen  der  oft  unnrogäng- 
lieben,  hoben  Doeirung  von  schwerlöslichen  Nexooticis 
mit  einer  einmaligen  Füllung  auch  nicht  immer  ausreicht, 
and  machen  für  jede  Füllung  einen  neuen  Einstich  Do- 
rnig, da  die  Canüle  vor  dem  Einziehen  der  Flüssigkeit 
an  die  Spritze  festgeschraubt  werden  nuti.  Der  Mangel 
einer  Art  von  Gelenk  zwischen  Canüle  and  Spritze  ist 
für  die  Dauerhaftigkeit  des  Instruments "  bei  häufiger  An- 
wendung an  unruhigen  Kranken  ohnehin  nicht  günstig. 
Bei  der  genügenden  Compendiosität  des  Lüer 'sehen  Ap- 
parates braucht  die  Rücksicht  auf  Raumersparnis«  gar 
nicht  so  weit  .getrieben  zu  werden,  dass,  wie  bei  Leiter, 
die  zweite  Canüle  fortfällt.  Sobald  sich  die  einzige  vor- 
handene Nadel  unheilbar  verstopft,  was  schliesslich  nicht 
ku  vermeiden  ist,  mass  man  das  ganze  Instrument  län- 
gere Zeit  entbehren.  Es  ist  bequemer,  zwei  Canülen, 
als  zwei  Spritzen  bei  sich  zn  tragen. 

An  den  von  mir  benutzten  Spritzen  hat  die  Stern- 
pelstange  die  Form  eines  halben  Cvlinders.  Die  ebene 
Fläche  trägt  eine  Scala,  auf  der  convexen  bewegt  sich 
■titteist  eingeschnittener  Sohraubeuwindungen  zwischen  der 
Spritze  und  dem  äusseren  Ende  der  Stempelstange 
eine  Matter,  die  es  erlaubt,  das  Vordringen  des  Stem- 
pels an  einem  beliebigen  Punkte  za  hemmen.  Obgleich 
die  letztere  Einriebrang  von  Evlmbvirg  für  überflüssig 
erklärt  wird,  möchte  ich  sie  doch  bei  Geisteskranken 
nicht  entbehren.  Die  bewegliche  Schraubenmutter  ge- 
stattet die  einzuspritzende  Menge  vor  der  eigentlichen 
Operation  festzustellen,  und  giebt  damit  dem  Arzte  die 
Möglichkeit,  seine  Aufmerksamkeit  ungetbeilt  dem  Be- 
nehmen des  Kranken  zuzuwenden.  Es  ist  sehr  störend, 
bei  unruhigen  Kranken  und  der  nicht  immer  zu  ver- 
meidenden schlechten  Beleuchtung  auch  noch  eine  Scala 
beobachten  za  müssen. 
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Allerdings  wird  durch  die  häufige  Anwendung  Ton 
Injectionen  die  Selbetthätigkeit  des  ärztlichen  Personals 
in  sehr  erhöhtem  Maasse  in  Ansprach  genommen.  Für 
eine  Anstalt  mit  aasreichenden  Kräften  schwindet  dies» 
Rücksicht  aber  ohnehin,  und  ein  derartiges  Selbstdispen- 
siren  ist  entschieden  besser,  als  der  Schlendrian,  sich 
wegen  der  Dosirang  differenter  Stoffe  auf  ein  trotz  bes- 
serem Anschein  oft  recht  unzuverlässiges  Wartepereon»! 
KU  verlassen. 

Wenn  auch  der  Widerstand  des  Kranken  bei  ge- 
nügender Assistenz  ohne  Schwierigkeit  zu  überwinden 
ist,  so  geht  es  bei  den  Injectionen  doch  oft  recht  heisa 
her.  Es  ist  daher  erforderlich,  die  Operation  des  Ein- 
stechen« nnd  Einspritzens  möglichst  schnell  und  mit 
möglichst  einfachen  Instrumenten  vorzunehmen.  Alles 
seitraubende  Hantieren  mit  Schrauben  während  der 
Operation  mnss  ausgeschlossen  sein.  Die  ursprüngliche 
iruoaz'sohe  Spritze,  deren  Stempel  durch  Schrauben- 
drehungen vorwärts  bewegt,  nnd  deren  Canüle  nach  dem 
Zurückziehen  einer  Troioartnadel  ebenfalls  durch  eine 
Schraube  mit  dem  Spritxenkörper  verbunden  wird,  ist 
In  Irrenanstalten  total  unbrauchbar.  Auch  die  mit  einem 
Kautschukbaiton  als  Motor  versehenen  Spritzen  dürften 
sieh  wegen  des  bei  Bewegungen  des  Kranken  leicht 
möglichen,  unliebsamen  V  er  misch  ens  von  Luft  und  Flüs- 
sigkeit nicht  empfehlen.  Die  £ü«r'sohe  Spritze,  die  durch 
Vorschieben  des  Stempels  die  Flüssigkeit  entleert,  und 
in  deren  Canüle  das  Mundstück  der  Spritze  einfach  ein- 
gesteckt wird,  entspricht  allen  Anforderungen. 

In  neuerer  Zeit  werden  nach  dem  Vorgange  von 
LeiUr  in  Wien  Spritzen  verfertigt,  die  nur  einen  metal- 
lischen Theil,  die  durchbohrte  Nadel,  besitzen,  während 
die  Endstücke  des  Spritzenkörpers  und  der  Stempel  aas 
Hartkautschuk  bestehen.  Diese  an  und  für  sich  ganz 
zweckmässigen  Instramente  genügen  für  die  irrenärztliche 
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Praxis  nicht  Sie  sind  von  geringerer  CapaeHit,  als  die 
ernst  üblichei,  bei  denen  min  wegen  der  oft  unumgäng- 
lichen, hoben  Doairung  von  schwerlöslichen  Narcoticis 
mit  einer  einmaligen  Füllung  Auch  nicht  immer  ausreicht, 
und  machen  für  jede  Füllung  einen  Denen  Einstich  nö- 
thig,  da  die  Canüle  vor  dem  Einziehen  der  Flüssigkeit 
in  die  Spritze  festgeschraubt  werden  mm».  Der  Mangel 
einer  Art  von  Gelenk  zwischen  Canüle  und  Spritze  ist 
für  die  Dauerhaftigkeit  des  Instruments  bei  häufiger  An- 
wendung an  unruhigen  Kranken  ohnehin  nicht  günstig. 
Bei  der  genügenden  Compendiosität  des  Lüer'echen  Ap- 
parates braucht  die  Rücksicht  auf  Raumersparnis*  gar 
nicht  so  weit, getrieben  zu  werden,  dass,  wie  bei  heiter, 
die  zweite  Canüle  fortfällt.  Sobald  sich  die  einzige  vor* 
luudeue  Nadel  unheilbar  verstopft,  was  schliesslich  nicht 
n  vermeiden  ist,  muss  man  das  ganze  Instrument  län- 
gere Zeit  entbehren.  Es  ist  bequemer,  zwei  Canülen, 
sJa  zwei  Spritzen  bei  sich  zn  tragen. 

An  den  von  mir  benutzten  Spritzen  bat  die  Stern- 
pebtange  die  Form  eines  halben  Cylinders.  Die  ebene 
Fläche  trägt  eine  Scata,  auf  der  convezen  bewegt  sich 
mittelst  eingeschnittenerSchraubenwindungen  zwischen  der 
Spritze  und  dem  äusseren  Ende  der  Stempelstange 
eine  Mutter,  die  es  erlaubt,  das  Vordringen  des  Stem- 
pels an  einem  beliebigen  Punkte  zu  hemmen.  Obgleich 
die  letztere  Einrichtung  von  Eulmburg  für  überflüssig 
erklärt  wird,  möchte  ich  sie  doch  bei  Geisteskranken 
nicht  entbehren.  Die  bewegliche  Schraubenmutter  ge- 
nutet die  einzuspritzende  Menge  vor  der  eigentlichen 
Operation  festzustellen,  und  giebt  damit  dem  Arzte  die 
Möglichkeit,  seine  Aufmerksamkeit  ungetheilt  dem  Be- 
nehmen des  Kranken  zuzuwenden.  Es  ist  sehr  störend, 
bei  unruhigen  Kranken  und  der  nicht  immer  zu  ver- 
meidenden schlechten  Beleuchtung  auch  noch  eine  Scala 
beobachten  zu  müssen. 
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Die  S<»1«  wird  übrigem  von  den  Instrumenten- 
msohera  in  der  Regel  weder  mit  der  nötbigen  Sorgfalt, 
aooh  nach  einem  richtigen  Principe  constrnirt.  In  erste- 
rer  Beziehung  wird  man  gut  thuti,  sein  Instrument  aui 
der  Woge  einer  sorgfältigen  Prüfung  zu  unterziehen, 
und  wird  bei  den  Haupttheilstricben  meist  Fehler  bis 
cu  einigen  Prooenten  finden.  Man  mnss  sich  dann  durch 
Correctioa  helfen.  Die  Eintheilung  sollte  entweder  de- 
cimal  oder,  wenn  man  das  nicht  will,  der  Art  sein,  das» 
24  UnterabtheJ  Jungen  entstehen.  Diese  Zahl  giebt  mit 
8  oder  12  dividirt  noch  ganze  Quotienten. 

Die  Titrirnng  der  erforderlichen  Flüssigkeiten  bat 
sich  möglichst  nach  dem  Kubikinhalte  der  Spritze  zu 
richten.  Es  ist  nicht  nur  bequem,  sondern  auch  nützlich, 
weil  es  die  Möglichkeit  von  Irrthümern  in  der  Berech* 
nung  vermindert ,  wenn  die  Gewichtseinheit  des  anzu- 
wendenden Stoffes  mit  dem  nutzbaren  Volumen  der 
Spritze  in  einem  bestimmten,  einfachen  Verhältnisse  steht, 
wenn  also  die  vollständig  gefüllte  Spritze  z.  B.  £,  \,  1 
Gran  oder  10,  50,  100  Milligramm  eines  bestimmten 
Stoffes  auszuleeren  im  Stande  ist. 

Meine  Spritzen  entleeren  bis  zum  Aufsitzen  des 
Stempels  genau  einen  Eabikcentimeter.  Es  werden  da- 
durch viele  Unbequemlichkeiten  sehr  einfach  gehoben, 
und  namentlich  wird  die  Anfertigung  der  richtigen  Lö- 
sungen ausserordentlich  vereinfacht.  Es  wäre  sehr  zu 
wünschen,  dass  die  Mechaniker  diese  Maaaseinheit  all- 
seitig adoptirten,  damit  man  nicht  für  jede  andere  Spritze 
auch  andere  Flüssigkeiten  darstellen  müsste.  Für  manche 
Fälle  wäre  eine  grössere  Spritze  mit3C.C.  Capacität  wün- 
sohenswerth.  Ein  solches  Flüssigkeitsvolumeo ,  das  mau 
natürlich  womöglich  vermeidet,  lässt  sich  ohne  Schaden 
anf  einmal  einspritzen.  loh  habe  mir  in  Ermangelung 
einer  grösseren  Spritze  damit  geholfen,  dass  ich  das 
kleine  Instrument    mehrmals  füllte    und    in   die    in    der 
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Hut  steckenbleibenden  Canüle  entleerte.  Der  Fehler, 
der  daroli  das  Verschütten  ein«  Tropfens  hierbei  ent- 
stehen kann,  ist  bei  den  grösseren  Flüsaigkeitsm engen 
tob  keiner  allzugroeaen  Wiishtigkeit.  Er  läset  sich  mei- 
stens vermeiden,  wenn  nun  die  Canüle  von  oben  nach 
inten  entführt. 

loh  fertige  mir  meine  Lösungen  —  mit  Präparaten 
tob  Emmuel  Merck  in  Darmstadt  —  selbst  an,  nnd  es 
wird  Jeder,  der  die  nötbige  Fertigkeit  nnd  die  Dispo- 
sition über  eine  hinreichend  feine  Wage  nnd  gute  Mess- 
gefääse  hat,  vermuthlioh  ebenso  verfahren,  weil  man  na- 
wntlieb  die  letzteren  bei  dem  Apotheker  nicht  voraus- 
sehen kann.  Denn  die  Anfertigung  der  Lösungen  kann 
tiebt  so  geschehen,  dass  ein  bestimmtes  Gewicht  Sub- 
ita« in  einem  bestimmten  Gewichte  Menstcoum  gelöst 
wird,  sondern  ein  bestimmtes  Gewicht  Substanz  nuss  zu 
einem  bestimmten  Gesamratvolumen  in  dem  gleioh« 
gültigen  Gewichte  Menitrunm  gelöst  werden,  wie  Euien- 
hwg  sehr  gut  hervorgehoben  hat  Es  finden  also  hier 
die  gleichen  Principien,  wie  bei  der  Maaeaanalyse  Anwen- 
dung. Wenn  auch  der  durch  die  Differenz  der  speoi- 
stehen  Gewichte  von  Lösungsmittel  und  Lösung  be- 
dingte Fehler  bei  verdünnten  Flüssigkeiten  nicht  gross 
«t.  so  ist  man  doch  nicht  berechtigt,  sich  die  Fehler- 
quellen mutb  willig  zu  vermehrt n,  und  bei  sehr  coneen- 
ttirten  Lösungen,,  z.  B.  von  chinasaurem  Chinin,  ist  der 
Unterschied  merklich  genug. 

Das  erörterte  Prinoip  wäre  übrigens  in.  der  Arznei- 
nrordonngslehre  auob  sonst  noch  nützlicher  Anwendung 
filiig.  Alle  Welt  nimmt  flüssige  Arrnei  formen  nach 
Volumen  ein,  in  neuerer.  Zeit  sogar  aus  genau  graduir- 
tfo  PorzelunlÖffflln,  der  Arzt  berechnet  die  Menge  des 
wirksamen  Stoffes  in  seinem  Sechs-tJnzen-Becept  nach 
der  Annahme,  dass  dieses  zu  zwölf  Esslöffeln  gerade 
ttttHbitn  i.  p-yrtiutri*.    xxrv.  1.  <■-  >.  6 
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ausreiche,  und  verschreibt,  wie  er  nach  der  Pharmakopoe 
rnnss,  nach  Gewioht,  aber  genau  sechs  Unzen;  am  das 
specifieche  Gewicht  der  Mixtur  kümmert  er  sich  sieht 
Eine  Anweisung  an  den  Apotheker,  schliesslich  bis  mm 
Volumen  von  sechs  Unzen  Wasser  aufzufüllen,  wäre  ge- 
wiss rationeller,  namentlich  bei  Verwendung  von  Syrupea 
nnd  starken  Salzlösungen. 

Da  alle  feinen  Gewichtssätze  and  alle  gut  grftduir- 
ten  Messgentsse  nach  dem  metrischen  Systeme  gesiebt 
sind,  und  bei  der  Reduction  auf  Grane  jedesmal  umFae* 
sende  Berechnungen  nötbig  gewesen  wären,  so  hatte  ich 
die  begründetste  Veranlassung,  dem  Anachronismus  des 
gleichnamigen  and  doch  vieldeutigen  Apotliekergewichtes 
nicht  weiter  Rechnung  zu  tragen.  Ich  habe  aber  sehr 
häufig  8-  oder  ßprocentige  Lösungen  benutzt,  so  dass 
«in  C  C.  beiläufig  \  oder  1  Gran  Substanz  enthielt  (1 
Gran  Nürnberger  Med.-Gewiobt  =£  62,1  Mgr.). 

Von  einer  Reihe  von  Verbindungen  desselben  Stoffel 
wird  man  ctttria  pari/ms  immer  diejenige  nehmen,  welche 
sich  in  dem  Lösungsmittel  am  leichtesten  löst.  Es  ist 
■ehr  unangenehm,  bei  niederer  Temperatur  die  Injeottons- 
flüssigkeit  mit  Krystallen  durchsetzt  zu  finden,  deren 
Wiederauflösnng  durch  Wärme  nicht  immer  leicht  ge- 
lingt Ausserdem  ist  zu  bedenken,  dass  eine  öftere  Wie- 
derholung dieser  Procedur  unzweifelhaft  eine  Zunahme 
der  Ooncentration  herbeiführen  mute.  Die  Lösungen 
müssen  durch  ein  trockenes  Filtrum  in  ein  trockenes 
Glas  filtrirt  werden,  Stoffe,  die  durch  Körperflussigkeiten 
leicht  gelöst  werden,  könnte  man,  abgesehen  von  der  Unge- 
nanigkeit  der  Dosirung,  wohl  auch  in  sebr  feiner  Verkei- 
lung aufgeeohlemmt  einspritzen.  Diese  Licenz  gilt  aber 
nicht  z.  B.  für  das  von  Searmzio*)  angewendete,   gans 
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unlösliche  and  jedenfalls  nur  atlmälig  In  Chlorid  sieb  um> 
windelnde  QueokiilbercJilorir. 

Das  Lösungsmittel  soll  möglichst  indifferent  Bein 
and  namentlich  keine  AllgemeiuwirknDg  entfalten.  Man 
nimmt  also,  wo  es  angebt,  Wasser;  Ausnahmen  von 
dieser  Regel  sind  indessen  nicht  an  vermeiden.  Nicht 
n  starker  Alkohol  wird  ganz  gut  vertragen.  Zusatsl 
tod  Säuren  auoh  über  den  Neutra Hsationspunkt  hinaus, 
am  grössere  LÖslichieit  an  erzielen,  ist  ganz  gewöhnlich, 
obgleich  er  ddrob  die  Auswahl  der  richtigen  Präparate 
oft  entbehrlich  wird.  Auch  die  schwach  sauren  Lösungen" 
pflegen  keine  erheblichen  Localerseheinoogen  zu  bewirken. 
Kreosot  nnd  Chloroform  sind  als  Lösungsmittel  mit  Recht 
wieder  verlassen  worden. 

Eine  zweckmässige  Injeotioneftnssigkett  soll  keine 
unangenehmen  Looaleraeheinuagen  veranlassen.  Dazu 
gehört  vor  allen  Dingen  (  daas  sie  kerne  unlöslichen 
Partikeln  in  sich  suspendirs  enthält,  die  nicht  rVsorptions- 
fähig  sind,  nnd  in  der  Regel  auf  dem  Wege  der  Eiterung 
au  dem  Körper  wieder  entfernt  werden  müssen.  Sie 
moss  deshalb  bei  der  Bereitung  flltrirt  werden,  und 
wenn  sie  bei  längerer  Aufbewahrung  trüb  werden  sollte, 
■aas  man  die  Filtration  wiederholen;  Die  oben  erwähnte 
Schütt^lnüxtur  von  CaloiAel  wird  sich  einer  trüben  Lösung 
ganz  analog  verhalten.  Ebenso  wird  ein  analoges  VeN 
hältniss  entstehen,  wenn  die  eingespritzte  klare  Lösung 
nft  der  Flüssigkeit ,  die  das  Unterhautbindegewebe 
durchtränkt,  oder  dem  Blutserum  einen  un-  oder  schwer1* 
lösliche»  Niederschlag  giebt.  Man  scheint  diesem  Um- 
stand« noch  wenig  Aunnerksamke.t  geschenkt  Und  bona 
&U  angenommen  zu  haben,  dasfl  alle  Lösungen,  mit 
Ausnahme  derjenigen,  welohe  sofort  einen  heftigen  loöalen 
Beiz  ausüben,  unverändert  und  mit  gleicher  Geschwindig- 
keit resorbiit  werden.  Aue  anderweitigen  Untersuchungen 
«t  übrigens  bekannt,  dass  dies  nicht  der  FaH  ist;  in 
6* 
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der  unten  besprochenen  Arbeit  von  Alber*  finden  sich 
z.  B.  über  die  Schwerlöslroukeit  des  Papavcrine  in  der 
Blutflüssigkeit  ganz  richtige  Angaben.  Nach  meinen 
Beobachtungen  verhält  sioh  die  Möglichkeit  einer  schnellen 
Resorption  für  verschiedene  Substanzen  sehr  verschieden, 
and  es  scheint,  als  wenn  die  Erscheinungen  von  örtlicher 
Reizung  mit  der  Grösse  der  Rosorptionsgeschwindigkeit 
häufig  in  umgekehrtem  Verhältnisse  stünden.  Das  Crotonol 
z.  B.,  das  in  Substanz  in  die  Haut  eingerieben  ein  heftigen 
Exanthem  verursacht,  bleibt  in  dieser  Richtung  ganz 
wirkungslos,  wenn  es,  mit  Aetznatron  verseift  and  da- 
durch mit  dem  Blutserum  mischbar,  in  das  Unterbaut^ 
gewebe  eingespritzt  wird. 

Als  Repräsentanten  der  dieses  Gewebe  durchträn- 
kenden Flüssigkeiten  wählte  ich,  in  Ermangelung  eines 
besseren,  Serum,  wie  es  bei  dem  Gerinnen  von  Ochsen' 
blut  durch  die  freiwillige  Zusammen  zi  eh  ung  des  Blut« 
kuchens  ansgrpresat  wird,  and  vermischte  es  theils 
unverdünnt,  theils  mit  dem  etwa  fünffachen  Volumen 
Wasser  verdünnt  —  in  letzterem  Falle  nach  dem  Ab- 
filtriren  des  ausgeschiedeneu  Serumcaseins  — ,  mit  den 
Lösungen  der  Arzneimittel 

Die  Lösungen  von  schwefelsaurem  Atropiu,  achwe* 
feisaurem  Morphin,  salzsaorem  Codein  and  von  Nsrceia 
in  Aetznatron  gaben  mit  diesen  Flüssigkeiten  gar  keine 
Trübung.  Salzsaurea  Naroeio  gab  nur  bei  ganz  vor* 
sichtigem  Zusätze  von  Serum  eine  leichte  Trübung,  die 
im  geringsten  Uebersebusse  sich  wieder  löste.  Salzsäure« 
Thebain  vermischte  sich  mit  reinem  Serum  ganz  klar, 
mit  verdünntem  entstand  eine  im  Ueberschusse  schnell 
wieder  verschwindende  Trühnng.  Schwefelsaures  Nsr- 
kotin  und  salzsaures  Papaverin  trübten  sioh  mit  den 
serösen  Flüssigkeiten  sehr  stark,  die  Trübungen  waren 
nur  in  einem  sehr  grossen  Ueberschosae  der  letzteren 
löslich,   und   aus   der   wieder  klar  gewordenen   Flüssig- 
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keit  setzte  sich  bald  wieder  ein  feinflockiger  Nieder- 
schlag aJ>. 

Die  spirituöse  Löauog  von  Extr.  Camtabü  indicae  ver- 
arnchte  in  reinem  und  verdünntem  Serum  Trübungen, 
die  selbst  bei  einem  Gehalte  an  Tinotur  von  weniger 
»Is  f'jf  noch  sehr  deutlich  waren.  Aehnlieh  verhielt 
sich  eine  apirituöse  Lösung  von  Elaterin;  die  trübe 
Flüssigkeit  setzte  nach  einiger  Zeit  an  der  Wand  dea 
Glases  deutliche  Kryetalle  ab.  Sahwach  weingeistig« 
Lösungen  von  Crotonseife  und  von  Koloquinten-Extract 
trübten  das  Serum  sehr  unbedeutend,  aber  bleibend. 

Diese  Versuche,  zu  denen  ich  erst  im  Laufe  meiner 
Untersuchungen  durch  die  auffallende  Unwirksamkeit 
mancher  Einspritzungen  hingeleitet  wurde,  reichen  zur 
Erklärung  der  Unwirksamkeit  genügend  aus ;  sie  erklären 
ebenso  die  unangenehmen  Looalersobeinungen  bei  der 
Einspritzung  von  Tmct.  Ctmn.  md.  und  Elaterin  durch 
den  Nachweis,  dass  bei  diesen  Injectionen  ein  als  frem- 
der Körper  wirkender  unlöslicher  Niederschlag  aus- 
geschieden wird.  Die  örtlichen  Erscheinungen  selbst 
waren  bei  den  beiden  Stoffen,  wie  sich  weiter  unten 
ergeben  wird,  sehr  verschieden.  Es  zeigen  übrigens 
auch  diejenigen  Medicamente,  die  nur  eine  geringe  ört- 
licbe  Beizung  zur  Folge  haben,  in  dieser  Richtung  eine 
gewiss«'  speeifisebe  Verschiedenheit.  Ein  schmerzhaft«) 
Knötchen  am  Orte  der  Injection  ist  z.  B.  nach  Atropin- 
und  Narcsin-Anweudung  viel  häufiger  und  langdauernder, 
als  nach  Morphin-Gebrauch,  und  das  überraschend  regel- 
mässige Auftreten  eines  thatergrossen,  confluirenden  Com- 
plezes  von  Quaddeln  nach  Einspritzungen  von  salzsaurem 
Taebain  ist  gewiss  kein  blosser  Zufall. 

Ueble  Localerscheimingen  können  ferner  durch  die 
Natur  des  Lösungsmittels  bedingt  sein.  Auf  stark  saure 
Lösungen  von  schwefelsaurem  Chinin  habe  ich  vor  Jah- 
ren mehrfach  heftige  Phlegmonen  eintreten  sehen.     Die 


t>%       '  Beiataar, 

Einwirkung  einer  Nareein -Losung  mit  einem  Gebarte  tob 
6  pro  mille  Aetznatronhydrat  wird  weiter  unten  bespro- 
chen werden. 

Unzweifelhaft  kann  aber  auob  der  mechanische  Reis 
-der  Operation  selbst  zu  einer  Entzündung  führen,  und 
man  müas  bfii  Geisteskranken ,  die  stark  widerstreben, 
auf  eine  genügende  Fisiruug  der  Stelle,  an  der  operirt 
«erden  «oll,  alle  Sorgfalt  verwenden,  nm  nicht  beab- 
sichtigte Bewegungen  der  stechende«  und  schneidenden 
Canüle  zu  vermeiden.  Die  Canüle  muss  äusserlich  stets 
im  Zustande  tadelloser  Glätte  lieh  befinden;  ioh  bin  fest 
überzeugt,  das«  lob  nur  deshalb  früher  mehr  Localpro- 
cesse  nach  den  Einspritzungen  habe  folgen  sehen,  als 
später,  weil  die  damals  benutzten  Cauülen  sieh  nach 
und  nach  mit  einer  dünnen  Schiebt  schwarzen  Eisen- 
rostes überzogen  hatten.  Auch  die  schwer  zu  vermei- 
dende, tbeilweise  Verstopfung  der  Nadel  durch  Rost  im 
Innern  ist  der  unschädlichen  Ausführung  der  Operation 
nicht  günstig,  weil  sie  au  einem  unberechenbar  starken 
■Drucke  auf  den  Stempel  nöthigt  Die  den  Spritzen  in 
der  Regel  beigegebenen  dünnen  Silberdrähte  sind  ge- 
wöhnlich zu  dünn  und  zu  biegsam;  man  ersetzt  sie 
■weokmässig  durch  Schweinsborsten,  die  nach  jedesma- 
ligem Gebrauche  der  Spritze  in  die  Oanüle  eingeführt 
werden,  um  das  Lumen  offen  zu  halten.  Mau  wird  gut 
thitn,  namentlich  nach  längerer'  Rahe  des  Instrumentes 
die  Durobgingigkeit  der  Canüle  vor  dem  Gebrauche  ■» 
prüfen;  der  Besitz  einer  tadellosen  Reserve -Canüle  ist 
unumgänglich  nothwendig. 

Als  gröbere  looale  Proceise  traten  tbeils,  selten, 
acute  Phlegmonen,  bei  Klatcrin» Einspritzung  mit  Ab- 
atosSung  einer  brandig  gewordenen  Hantpartie,  tbeils 
torpide  Abscesse  auf,  die  mehrmals  erat  nach  etwa  sechs 
Wochen  geöffnet  werden  konnten,  und  bei  der  langsa- 
men Batwickelnng    von   Granulationen    von    der  JTaseie 
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»na  ziemlich  lange  Zeit  zur  Vemarbung  bedurften. 
Einmal  wurde  in  .  Folge  eines  solchen  Absceaees  im 
Vorderarme  ein  Erysipels*  beobachtet,  welches  bei  gründ- 
licher Behandlung  mit  Silberaalpeter  bald  beseitigt  wurde. 
Der  Zutritt  dieses  letzteren  Processes  lässt  sich  natür- 
lich, namentlich  zu  Zeiten,  in  denen  Bösen  häufiger  auf- 
treten, auch  bei  dem  sonst  gutartigsten  Verlaufe  der 
Einspritzung  nicht  verhüten. 

Dt«  Stoffe,  die  sich  zur  subcutanen  Injection,  wie 
Oberhaupt,  so  auch  bei  Geisteskranken  eignen,  können 
natürlich  sehr  zahlreich  sein,  je  nach  den  Indicationen, 
die  man  sich  stellt.  Von  vielen  in  grosseren  Mengen 
toxisch  wirkenden  Alkaloiden  sind  die  Wirkungen  klei- 
nerer Quantitäten  nur  sehr  ungenügend  bekannt,  tob 
vielen  anderen  Alkaloiden  und  ähnlichen  Stoffen  kennt 
man  die  Wirkung  überhaupt  noch  nicht  Die  hvpoder- 
matische  Injection  ist  ein  sehr  bequemer  Weg  zur  Arz- 
neiprüfung. So  kommt  es,  dass  bisher  manche  Stoffe 
eingespritzt  wurden,  die  diese  Ehre  nur  ihrem  mehr 
oder  weniger  barbarischen  Namen  mit  der  Endung  -in 
verdanken.  Andere  Arzneimittel,  z.  B.  Eisenpräparate, 
die  bei  innerlicher  Darreichung  den  Darmkanal  grossen- 
Uteils  als  Sohwefeleisen  wieder  vorlassen,  oder  Diureüca, 
die  häufig  eine  unerwünschte  Nebenwirkung  auf  die 
Intestinalscbleimhaut  hervorrufen,  sind  dagegen  in  auf- 
fallender Weise  vernachlässigt  worden.  Es  wird  hier  vor 
allen  Dingen  darauf  ankommen,  die  richtigen  Arznei- 
fonnen  zu  finden- 

Morphin  ist  im  Allgemeinen  am  Meisten  und  Besten 
■todirt  worden;  die  Anwendung  der  Opiumatoffe  liegt 
aoob  bei  Geistesgestörten  am  Nächsten,  weil  man  hier 
zur  Benutzung  der  sedativen  Methode  fortwährend  ge- 
nötbigt  wird.  Atropin  hat  Erlenmeyer  gegen  periodische 
Tobsucht  und  gegen  Epilepsie  mehrfach  angewendet 
Hier    ist   die  Indioation    schon    schwieriger    zu    stellen. 
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Eine  eigentlich  sedative  Wirkung  kommt  dem  Atropin 
nickt  zn;  von  den  hervorragendsten  Symptomen  aber, 
die  ee  hervorruft,  Pulsbescbleumgung,  Herrklopfen,  Hitze 
im  Gesicht,  Trockenheit  im  Halse,  Mydriasis,  Hallucina- 
tionen  und  Delirien,  ist  eine  directe  therapeutische  An- 
wendung nicht  zn  machen.  Dasselbe  gilt  für  das  von 
Benedict*)  gegen  Epilepsie  angewendete  Curare,  dessen 
Hauptwirkung  in  einer  exquisiten  Lähmung  der  periphe- 
rischen Bewegungsnerven  besteht,  während  die  Quelle  der 
epileptischen  ConvuUionen  unstreitig  in  den  Centralor- 
ganen,  wenn  auch  auf  Grund  von  peripherischen  Em- 
pfindungen, zu  suchen  ist 

Ich  behandle  seit  längerer  Zeit  die  sämmtlicben 
Epileptiker  des  hiesigen  Hospitals  —  fast  durchgängig 
Fälle  von  langjähriger  Dauer  —  tbeils  mit  Atropin, 
theils  mit  Curare  (ein  unzweifelhaftes  Curaria  war  mir 
noch  nicht  zugänglich);  über  ein  Resultat  lüatst  sich  erst 
berichten,  weun  die  Beobachtungen  so  ausgedehnt  sind, 
dass  wenigstens  grobe  Fehler  bei  den  statistischen  Nach' 
weisen,  um  die  es  sich  allein  bandeln  wird,  ausgeschlos- 
sen werden. 

Die  Blausäure  ist  von  hfLtou**)  gegen  Psychosen 
mit  angeblich  gutem  Erfolge  hypodermatisch  angewen- 
det worden;  ich  habe  keine  eigenen  Erfahrungen  dar- 
über. 

Ueber  den  Ort  der  Einspritzung  ist  man  bei  Gei- 
steskranken nicht  so  vollständig  Herr,  als  bei  anderen- 
Seit  Eulenbvrg  experimentell  naebge wiesen  hat,  dass 
Morphin  und  andere  Karcotica  eine  locate  Wirkung  *°* 
sensible  Nerven  haben  und  den  Tastsinn  am  Orte  der 
Einspritzung  zu  einer  Zeit  beeinträchtigen,  wo  von  einer 
Allgemein  Wirkung    und  namentlich   von   einer  Sensibiu- 


*)  Wiener  .Hg.  med.  Ztg.   1S65.  Nr.  4. 
**)   Euttuburg.  S.  386. 
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tätsstörung  an  der  symmetrischen  Stelle  der  anderen 
Körperhälfte  noch  keine  Rede  ist,  kann  die  umsichtige 
Auswahl  der  Injectionsstelk,  bei  Nearalgicen  tum  Bei- 
spiel, nicht  mehr  allein  durch  eine  gewisse  Vorliebe  be- 
dingt werden.  Nor  darf  man  die  Legalisation  nicht  za 
weit  treiben,  and  es  liegt  gewiss  kein  anatomischer 
Grund  vor,  bei  Lungentubcrculose  ein  Sedativum  gerade 
unter  die  Tboraxhaut  einzuspritzen,  wie  es  manche  zu 
lieben  scheinen.  In  dieser  Art  giebt  es  natürlich,  wo 
nur  eine  Allgemein  Wirkung  beabsichtigt  wird,  keine  loca- 
len  Rücksichten. 

Eulenburg  stellt  indessen  nach  seinen  Beobachtungen 
—  mit  der  nÖtfaigen  Reserve  —  den  Satz  auf,  dass  die 
AH  gern  ein  Wirkung  ceterit  paribus  je  nach  der  für  die 
Einspritzung  gewählten  Localität  eine  wesentlich  ver- 
schiedene Dauer  und  Intensität  darbiete,  ja  ganz  aus- 
bleiben könne,  und  dass  der  Grund  dieser  Erscheinung 
nur  m  einer  verschiedenen  Energie  und  Geschwindigkeit 
der  Resorption  an  verschiedenen  Stellen  dos  subcutanen 
Gewebes  gesucht  werden  könne.  Entsprechend  diesen 
localeo  Differenzen  würde  die  Anhäufung  des  Mittels 
im  Blute  je  nachdem,  früher  oder  später,  oder  selbst 
nie,  den  zu  einer  bestimmten  Wirkungsüusserung  not- 
wendigen Grad  erreichen.  Eine  Scala  liesse  sich  etwa 
folgender maassen  aufstellen.  Die  günstigsten  Chancen 
böten  Wangen-  und  Schläfengegend;  dann  Regio  epüja- 
itrica,  vordere  Thoraxgegend,  Fotta  »upra-  und  mjra- 
davietdaris ;  Nacken;  die  innere  Seite  des  Oberarms  und 
des  Oberschenkels ;  äussere  Seite  des  Oberschenkels,  Vor* 
derarm,  Unterschenkel  und  Fuss;  endlich  mit  d^r  schwäch- 
sten Wirkung  der  Rücken  mit  Kreuz-  und  Lumbargegeud. 
Bei  den  meisten  Geisteskranken  ist  man  nicht  so 
glücklich,  hiernach  seine  Maassregeln  treffen  zu  können, 
and  namentlich  wird  die  Benutzung  der  G<  siihtsbaut 
auch    von    sonst   durchaus  zugänglichen  Personen    sehr 
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häufig  auf  Grand  kosmetischer  Befürchtungen  verwei- 
gert Eine  zwangsweise  Anwendung  in  dieser  Gegend 
könnte  gelegentlich  einmal  recht  unangenehm  ablaufen. 
In  sehr  vielen  Fällen  muss  man  sich  mit  der  Injeotioa 
in  die  Dorsalseite  des  Vorderarms  oder  allenfalls  in  die 
Wade  begnügen,  weil  eich  der  unruhige  Kranke  da» 
■ehr  gut  fixiren  läset,  und  «eil  bei  der  Wahl  einer 
anderen  Stelle  schon  die  nöthige  Entfernung  von  Klei- 
dungsstüaken  eine  endlose  Balgerei  des  Kranken  mit 
dem  "Wartpersonale  hervorrufen  würde. 

I.     Die  Opium -Alkaloide  als  Hypnotika. 

Man  wusste  schon  längst,  dass  das  Morphin,  dessen 
man  sich  wegen  seiner  immer  gleichbleibendem  Zusammen- 
setzung und  seiner  wenig  voluminösen  Dosen  mit  Vor- 
liebe bediente,  mit  dem  Opium  keineswegs  identisch  sei. 
Man  war  auch  im  Stande,  die  Verschiedenheit  der  Wir- 
kung einigermaassen  zu  speeificiren.  Man  hatte  ferner 
das  in  Frankreich  officinelle  Codein  Btudirt,  und  es  finden 
sich  bei  Gttibert-llagen*)  eine  ganze  Reihe,  untereinan- 
der sich  ziemlioh  widersprechender ,  Untersuchungen 
darüber  aufgeführt.  Einen  erheblichen  Eingang  in  die 
Praxis  fand  indessen  das  Codein  trotz  der  Bemühungen 
der  französischen  Pharmaoie  nicht,  und  für  die  übrigen 
Alkaloide  des  Opiums  fehlte  es  vollständig  an  therapeu- 
tischen Indurationen. 

In  der  neuesten  Zeit  sind  mehrere  Arbeiten  über 
die  physiologische  Wirkung  der  Opiumbeetandtheile  er- 
schienen, die  zum  Theil  ganz  neue  Gesichtspunkte  er- 
öffnen. 

Albern")  operirte  an  Fröschen,  ausser  mit  ▼eraohie- 


*)  Richard  Flogen,  Die  »eil  1830  in    die  Tbempie   eingerührte* 
ArmeUloffe.  1868   S.  £31. 

**)  J.  F.  B.  Alberi,  Da*  Opina   and  Afltnm,  teine   tnn  od 
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den«  OpiiinHorten ,  mit  vorhältnissmässig  auseerordent- 
liofa  grossen  Dosen' tob  Morphin,  Codein,  Thebain, 
Porpbyroxio,  Papaverio,  Naroein,  Narkotin,  Mekonin  und 
Mekonsäure.  Die  angewendeten  Verauohathiere  gingen 
f»t  alle  an  Grunde.  Er  fand,  das«  fünf  der  obigen  Stoffs, 
nimliob  die  vier  erstgenannten  nnd  Narcein  neben  er- 
höhter Empfindlichkeit  heftige  Krämpfe,  sogar  Starr* 
krsatpfe  erregen,  die  drei  letztgenannten  aber  nur  in  ge- 
ringerem Maasae  Krampf  und  erhöhte  Empfindlichkeit 
bewirken,  dagegen  bald  eintretende  Empfindungslosig- 
keit herbeiführen.  Das  Porphyroxin  und  Papaverin  zeich- 
nen sieh  aus  durch  die  ungemeine  Steigerung  der  Em- 
pfindlichkeit, die  selbst  gegen  den  Krampf  noch  her« 
vorsteht. 

Die  heftigsten  und  am  längsten  dauernden  Krämpfe 
bewirkt  das  Thebain,  welches  die  Empfindlichkeit  nicht 
*>  stark  erhöht  und  deshalb  die  Tbiitigkeit  nicht  so  bald 
erschöpft,  wie  Morphin  und  Codein.  Tbebain-Fröaobe 
lagen  noch  in  Krampfes,  wenn  die  mit  den  beiden  an- 
deren Mitteln  vergifteten  längst  todt  waren. 

Das  Narkotin  bildet  in  seiner  Wirkung  gewisser* 
■aussen  ein  umgekehrtes  Thebain.  Naoh  einer  knrae 
Zeit  bestehenden,  geringeren  Erhöhung  der  Empfind- 
bfibkeit  und  einigem  Zucken  verursacht  es  mach  Em- 
pfindungslosigkeit und  Lähmung.  Ganz  ähnlich  wirkt 
die  Mekonsäure,  von  deren  Vergiftung  eich  die  Frösche 
weh  am  ersten  unter  allen  Opiumbestandtheilan  er- 
holen. 

Die  Krämpfe  sind  theils  peripherische  Muskel- 
-rönpfe,  theils  durch  Kefiexaction,  theils  durch  directe 
Einwirkang  der  Gifte  auf  die  Centralorgane  herbei- 
geführte. 


**  Inoniinre    nach    ihrer    phjsifl log i «eben    Wirkung.      PircAow'f 
«wbw.  «VI.  8.  J»»  *.      ■ 
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Di«  Erregbarkeit  der  Nerven  wird  durch  du  Optant 
und  seine  Basen  sehr  ruoh  erschöpft. 

Du  Morphin  ist  ia  seiner  Wirkung  mit  dem  Opium 
keineswegs  identisch,  letzteres  wirkt  schneller  und  er* 
greift  mehr  das  Smtorium  commune;  da«  Opium  wirkt 
besser  bei  Gefairnkrankheiten ,  das  Morphin  besser  bei 
neuralgischen  Zuständen.  „  Die  hervorragend«  gestei- 
gerte  Empfindlichkeit,  die  allgemeinen  Krämpfe  in  langer 
Dauer  zeigen,  dass  das  Morphium  auf  die  peripherischen 
Tbeile  eine  vorwiegende,  umstimmende  Tbätigkeit  be- 
sitzt; freilich  erscheint  dieselbe  mehr  aufregend  und  er- 
höhend für  die  letztere  als  beim  Opium,  dem  bald  m 
seiner  Wirkung  eine  gewisse  Abgestumpftheit  folgt* 
Die  Verschiedenheit  in  der  Wirkung  wird  aus  der  Ge- 
genwart des  Narkotins  und  der  Mekonsäure  im  Opium 
erklärt,  und  die  Verschiedenheit  in  der  Schnelligkeit  der 
Wirkung  vorzugsweise  aus  verschiedener  Resorptionsge- 
schwindigkeit. 

Das  Codein  ist  ebenso  wirksam,  als  das  Morphin, 
das  Tbebatn  kommt  ihm  nahe;  die  übrigen  Bestand- 
teile wirken  zwar  anders,  haben  aber  doch  eine  sehr 
bestimmte  narkotische  Wirksamkeit  Es  kann  sogar  dw 
Wirkung  des  Naikotins  und  der  MekonsSure  durch  dal 
Morphin  nicht  ersetzt. werden.  Aus  den  angestellten  Ver- 
suchen, wie  aus  der  reinen  Krankenbeobachtung  ergiebt 
sich,  dass  das  Opium  nicht  minder,  als  „die  einzelnen  sei- 
ner Bcstandtheüe"  zuerst  eine  Beizung,  ein«  Anregung  eta 
-  Bewogungsthätigkeit  bis  zum  Krumpf,  und  darauf  fü- 
gend eine  Abnahme  der  Bewegungstbätigkcit  bis  zur 
Lähmung,  Betäubung,  Beruhigung,  Abstumpfung  des 
Gemeingefübls  und  der  Muskelreizbarkeit  bewirken.  Be- 
ständig währt  die  Abstumpfung  länger  als  die  Aufre- 
gung, die  bei  reinem  Opium  nur  J  bis  I  Stunde  dauert. 
Die  Aufregung  erfolgt  sichtlich,  wenn  man  grosse  Ga- 
ben giebt,  die  Abstumpfung  und  Beruhigung,  soweit  sie 
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kianlrflaften  Ursprung»  »st,  ist  deutlich  auch  dann  wahr- 
nehmbar, «renn  man  nnr  kleine  Gaben  reicht 

Die  Herstbätigkcit  wird  vom  Opium,  eelbat  bei 
io! bündiger  Muskellähmung  und  gänsücb  erloschener 
Heilbarkeit  der  Nerven  an  der  Peripherie,  wenig  oder 
gar  nicht  affioirt.  Die  Milderang  oder  vorübergehende 
Beseitigung  der  Präcordial  angst  bei  Geistesk ranken  scheint 
diher  einer  Opiumwirkung  anf  das  Gehirn  zu  verdanken 
n  sein. 

Die  weiteren  Auseinandersetzungen  des  Verfassers 
■hergebe  ich  und  bemerke  nnr,  dass  vom  chemischen 
wie  physiologisch  eu  Standpunkte  ans  manche  Ausstel- 
lungen gegen  den  Inhalt  der  Arbeit  gemacht  werden 
können. 

Ungleich  bedeutender,  niebt  allein  in  Beeng  anf 
die  Schreibweise,  ist  ein  kleiner  Aufsatz  von  Claude 
Benard*).  In  seiner  bekannten,  fesselnden  und  elegan- 
ten Darstellungsart  verbreitet  sich  der  geistreiche  Ex- 
perimentator des  College  de  France  über  die  scblafnia- 
ebenden  und  giftigen  Eigenschaften  der  sechs  wirksam- 
en Stoffe  des  Opiums:  Morphin,  Narcem,  Codein, 
Nirkotin,  Paparerin,  Tbebain. 

Er  erkennt  nur  den  drei  eretereo  die  Eigenschaft 
«a,  Thicre  schlafen  zvt  machen.  Der  Morphrnseblaf  ist 
anserordentUob  tief  nnd  fest,  man  kann  die  Thiere  in 
jede  beliebige  Stellung  bringen,  ohne  dass  sie  Wider- 
stand leisten;  die  Empfindlichkeit  gegen  schmerzhafte 
Berührung  ist  stark  herabgesetzt,  ohne  aufgebort  cä 
sahen;  dagegen  besteht  namentlich  gegm  das  Ende  des 
SobUu  eine  gesteigerte  Empfindlichkeit  gegen  plötz- 
whe  Geräusche,  die  indessen  bei  Wiederholung  die- 
»*  Experimentes  abnimmt.  Charakteristisch  für  den 
aforphmscbiaf  und  unabhängig   von  der  Dosis,  die  auf 

*)  Comptei  feixta*  de  t'Ac»d  des  Scienres.  LIX  Nu  9 
«6      IS64 

i        A.ooglc 


M  R.i.l.«, 

die  Dauer  and  Intensität  de«  Schlafes  Einflnss  bat,  ist 
die  Art  des  Erwachens.  Die  Thiere  Wicken  wild  mal 
ecken  am  sich,  kennen  die  Stimme  ihre*  Herrn  nicht, 
ergreifen  auf  Anrufen  gern  die  Flacht  and  verkriech« 
sich,  and  sind  am  Ilintertheil  halb  gelähmt,  so  das»  sis 
ein  hyäaenartige»  Ansehen  haben.  Diener  geistig  ge- 
störte Zustand  dauert  unter  Umständen  zwölf  Stunden. 
Der  Codeinsoblaf  ist  nienmls  so  tief,  wie  der  durch 
Morphin  bedingte,  es  ist  mehr  Ruhe  als  Schlaf  einge- 
treten; die  Herabsetzung  der  Sensibilität  ist  bei  weitem 
nioht  so  ausgesprochen,  die  Erregbarkeit  gegen  plötz- 
liche Geräusche  ist  noch  grösser,  als  beim  Morphin. 
Pas  Erwachen  aus  dem  Codeinsehlaf  ist  von  allen  in- 
tellectuellen  Störungen  frei,  es  findet  keine  Parese  del 
Hintertheils  statt. 

Bei  dem  Narccinsohlaf  findet  die  Erregbarkeit  gegen 
Geräusche  nicht  statt,  der  Schlaf  zeichnet  sich  durch 
grosse  Bube  aas  and  ist  viel  tiefer,  als  der  Coden» 
schlaf,  ohne  doch  mit  so  bleierner  Schwere  auf  dem 
Individuum  zu  liegen,  wie  der  Morphinschlaf.  Eine 
erhebliche  Herabmioderung  der  Sensibilität  findet  nioht 
statt,  bei  lebhaften  and  schnell  erfolgenden  Schmerz- 
ätuserungea  leisten  aber  die  operirten  Hunde  s.  B, 
denen  Torher  Narcein  eingespritzt  wird,  weder  "Wider* 
stand,  noch  versuchen  sie  »u  beissen  oder  au  entfliehen. 
Die  eohlafmsohende  Wirkung  erfolgt  bei  jungen 
Thieren  viel  besser  als  bei  älteren.  Es  findet  eine  bei* 
wöbnung  statt,  die  oft  lange  2*it  dauert, 

giftige  Wirkung  der  Opiombestandtheile  steht 
keinem  Verbältnisse  zur  scblaCmachenden.  Am 
a  ist  Tbebain,  dann  folgen  Codein,  Pspaveria, 
Morphin,  zuletzt  Narkotin.  Das  wäasrige  Bx* 
i  Opiums  ist  giftiger  als  das  Morphin.  Der  Ver- 
od  erfolgt  unter  heftigen  tetanisohen  Krämpfen, 
amentlicb  nach   Ihebain  Stillstand  des  Herzens 
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und  schnelle  '  Todtenstarre  folgt.  In  Bezug  auf  die 
krampfm&ofaeade  Wirkung  kommt  nach  dem  Thebain 
das  Papaverin,  dann  Narkotiu,  Codein,  Morphin.  Nar- 
oein  regt  weder  auf,  noch  macht  es  Krämpfe.  Dia 
Thiere  sterben  bei  giftiger  Dosis  in  Erschlaffung. 

Die  Versnobe  wurden  an  sehr  verschiedenen  Thieren, 
vorzugsweise  an  Hunden,  und  die  Vergiftungsversuche 
an  jungen  Vögeln  —  momeaw  —  gemacht. 

'Welchen  Gewinn  kann  nun  die  praktische  Therapie 
am  diesen  Untersuchungen  ziehen? 

Zu,  einem  ganz  eigentümlichen  Resultate  kommt 
Albars.  Er  betont  die  Verschiedenheit  der  Wirkung  der 
einzelnen  Besten dth eile;  bespricht  die  verschiedene  pro» 
eentische  Zusammensetzung  der  einzelnen  ächten  und 
verfälschten  Opiumsorten,  und  die  wechselnde  Wirkung 
der  officinellen  Präparate,  mit  Ausnahme  der  Basen  und 
ihrer  Salze,  je  nach  der  Zusammensetzung  der  Drogae; 
überläset  aber  der  Zukunft  die  Darstellung  von  Präpa- 
raten, die  die  einzelnen  Basen  und  die  Säure  In  bestimm- 
ten Mengen  enthalten  und  so  Mittel  sind,  von  denen 
man  eine  bestimmte  chemische  und  organische  Wirkung 
zu  erwarten  berechtigt  ist  Einstweilen  empfiehlt  er 
allen  Ernstes,  um  zu  wissen,  ob  man  ein  sicher  wir- 
kendes nnd  genügend  kräftiges  Opinmpräparat  bat,  das 
jedesmalige  Mittel  an  einem  Frosche  zn  versuchen,  da 
sich  die  Wirkung  jedes  einzelneu  Bestandteils  in  den 
von  Albert  ermittelten  Beactionen  zeigen  würde,  nnd 
die  Stärke  nnd  die  Heftigkeit  der  verschiedenen  Reae- 
bonen  einen  Maassstab  zur  Beurtheilung  des  Gehaltes  an 
Basen  und  Säuren  abgebe.  Das  Opium  gewähre  fn 
semer  Anwendung  auf  Frösche  und  der  darauf  stets 
folgenden  Beaction  ein  vorzügliches  Testmittel  seiner 
Wirksamkeit 

So  einfach  liegt  die  Sache  indessen  doch  nicht; 
und  wenn  Albere  anoh  den  Einwand,  dass  Opium  n.  a.  w. 
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auf  Frösche  vielleicht  anders  wirke,  als  auf  Warmblüter, 
kühl  abweist,  so  imiss  dieser  Einwand  doch  bei  dem 
Widerspruch ,  in  welchem  die  Alber s 'sehen  und  die 
Bernard' sehen  Resultate  vielfach  stehen,  aufrecht  erhal- 
ten werden,  bis  nachgewiesen  worden  ist,  dass  sich  einer 
der  beiden  Beobachter  geirrt  hat.  Unsere  Apotheken- 
Vuitatoren  würden  sich  auch  mit  der  sonderbaren  Be- 
reicherung ihres  Reise-  ArmamenUriums  schwerlich  be- 
freunden. 

Durchaus  anders  fasBt  Bernard  die  Sache  auf.  Er 
macht  auf  die  Wichtigkeit  möglichst  special  isirter  Unter- 
suchungen aufmerksam,  die  er  für  die  Grundlage  der 
wissenschaftlichen  Therapeutik  erklärt  Man  habe  nicht 
DÖthig,  die  Schwierigkeiten,  welche  die  Therapie  schon 
an  and  für  sich  biete,  noch  zu  vermehren  durch  die  fer- 
nere Anwendung  sehr  zusammengesetzter  Heilmittel,  wie 
das  Opium  eins  sei,  dessen  Wirkung  nur  als  die  keines- 
wegs constantc  Resultirende  verschiedener  Componeatest 
betrachtet  werden  könne-  Man  solle  die  zusammenge- 
setzte Wirkung  analysiren  und  bestimmen,  was  jeder 
einzelnen  Ursache  zukomme;  dann  könne  man  die  ein- 
seinen Bestandteile  einzeln  oder  je  nach  Bedürfnis« 
Ofunbuiirt  anwenden. 

Bin  Mann  von  der  wissenschaftlichen  Stellung 
CL  Bernard'e  kann  solche  ketzerischen  Grundsätze  aus- 
sprechen, ohne  sich  der  Gefahr  auszusetzen,  dem  Schei- 
terhaufen zu  verfallen.  Obwohl  ich  seine  Ansichten  voll« 
ständig  theile  und  auch  glaube,  dass  in  nicht  allzuferner 
Zeit  die  Ueberein Stimmung  damit  eine  allgemeine  sein 
wird,  so  weiss  ich  doch  sehr  woh',  dass  dies  nicht  voa 
beatf!  auf  morgen  geschehen  kann,  und  dass  noch  ein 
säber  Widerstand  zu  überwinden  sein  wird.  Abgesehen 
von  der  Schaar  der  Routiniers,  denen  das  Opium  das 
bequemste  Universal  mittel  ist,  und  die  eine  zeitrauhende 
Sonderung  der  Indtoationen   überhaupt  nicht  wünschen, 
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«erden  auch  wissenschaftlich  fortschreitende  Praktiker 
sich  zu  einem  Perhorrescireu  des  Opiumgebrauchs  vor- 
iänfig  nur  selten  entschliessen ;  viele,  weil  sie  den  Alka- 
losen überhaupt  nicht  trauen  —  sie  haben  an  ihren 
schlechten  Erfahrungen  über  Morphin  genug  — ;  manche, 
weil  sie  sich  nicht  entschliessen  können,  ein  „Kunst" - 
Prodnct  einem  „natürlichen"  Mittel  vorzuziehen,  ■ —  sie 
berufen  sich  auf  den  angeblichen  Unterschied  zwischen 
natürlichen  und  künstliohen  Mineralwässern  — ;  fast  alle 
aber,  weil  sie  trotz  aller  Anerkenntoias  der  theoretischen 
Schattenseiten  des  Mittels  es  doch  in  der  Praxis  nicht 
entbehren  zu  können  glauben,  da  sie  kein  Ersatzmittel 
dafür  und  zur  selbständigen  Ausführung  specialisirender 
Untersuchungen  keine  Zeit  haben. 

Die  Aerzte  an  grösseren  Aus talten,  die  in  der  glück- 
lichen Lage  sind,  therapeutische  Versuche  unter  günsti- 
gen äusseren  Bedingungen  anzustellen,  haben  damit  auch 
die  Verpflichtung,  ihr  Beobachtungsmaterial  im  Sinne 
Wissenschaft  lieh  or  Therapie  zu  verwerthen. 

Die  liernard? sehen  Ansichten  haben  sofort  einen  in 
wissenschaftliches  Gewand  gekleideten  Angriff  erfahren. 
In  der  auf  die  Bernard'Bche  Mittheilung  folgenden  Sitzung 
der  Akademie  bat  Ozanam*)  erklären  lassen,  dass  das 
Stadium  der  Wirkung  der  Opiumbaseu  seit  längerer  Zeit 
(eine  Lieblingsbeschäftigung  sei;  dass  das  Opium  beru- 
higende Substanzen:  Morphin,  Opianin,  Narcein,  auf- 
regende: Narkotiu  und  Thebaln,  und  gemischt  wirkende: 
Codein  enthalte;  dass  jeder  Opiumbestandtheil  ausser 
einer  mehr  oder  weniger  ausgesprochenen  Allgemein' 
*irkung  eine  Art  Vorliebe  für  diesen  oder  jenen  Theil 
des  Centralnervensystems  zu  haben  scheine:  Morphin, 
Opianin,  Narkotin  auf  die  Hemisphären,  Codein  auf  das 
kleine  Hirn  und  das  verlängerte  Mark,  Thebain  auf  den 

*)  Cpt.  read.  1864.  LIX.  Ho.  10. 
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Cervicodorsnltheil  und  Narcein  auf  den  Lendeotheit  des 
Bückenmark».  Das  Opium  sei  ein  kostbares,  unvergleich- 
liches und  durch  kein  Surrogat  zu  ersetzende»  Heilmit- 
tel; es  durchdringe  das  ganze  Nervensystem ,  und  jeder 
seiner  Bestandtheile ,  welcher  allein  angewendet  zu  de- 
primirend  oder  excitirend  wirken  könnte,  finde  sein  na- 
türliches Correctiv  in  der  Verbindung  mit  den  anderen. 
Abgesehen  von  der  hier  vorgetragenen  Lehre  von 
der  anatomischen  Localisation,  die  nur  in  ihrer  Gesammt- 
heit  neu,  aber  doch  zu  doctrinär  ist,  um  ohne  Weiteres 
geglaubt  zu  werden,  beruht  die  Anschauung  von  den 
natürlichen  Correctiven  auf  keinen  gesunden  Principien. 
Wenn  man  die  Kategorieen  des  Deprimirenden  und  Ex- 
citirenden  beibehalten  will,  so  ist  es  doch  sicher,  das» 
ein  Mittel  in  derselben  Zeit  nur  nach  der  einen  Rich- 
tung wirken  kann;  die  Resultirende  aller  Einzel  Wir- 
kungen muss,  in  einem  und  demselben  Zeitraum,  nach 
der  einen  Seite  liegen.  So  wenig  aber  ein  Chemiker 
eine  für  einen  bestimmten  Zweck  zu  starke  Säure  durch 
einen  Zusatz  von  Alkali  abschwächen  wird,  ebensowenig 
bedarf  es  wegen  einer  gefluchteten  zu  stark  deprimiren- 
den Wirkung  eines  Mittels  von  vornherein  eines  Zu- 
satzes von  Eicitantien.  In  dem  einen  Falle  hilft  die 
Verdünnung  mit  Wasser,  im  anderen  die  Herabminde- 
rnng  der  Dosis.  Mit  der  Theorie  der  natürlichen  Cor- 
rective  könnte  man  ebensogut  den  alten  Theriak  mit 
seinen  128  Bestandtheilen  protegiren.  Wer  das  Opium 
als  Sedativtun  giebt,  dem  ist  eine  vor  der  Beruhigung 
auftretende  Aufregung  eine  sehr  unerwünschte  Erschei- 
nung, die  ihn  nach  einem  nur  beruhigend  wirkenden 
Surrogat  des  unersetzlichen  Heilmittels  dringend  ver- 
langen läset*). 


*)  leb  konnte  die  Literatur  nelfirlich  nur  le  weit  benutten,  eU 
Dir  inganflich  wer.    Di«  Maos  dieter  Zuging lichkr.it  ist  in  einer 
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Die  Oraaam'sche  Theorie  Hesse  sieb  boren,  wenn 
das  Opium  ein  conatantes  Präparat  wäre.  Man  musa 
aber  auf  seine  Unbeständigkeit  immer  wieder  zurück- 
kommen. Dm  Opium  bat  mit  dem  Wein  auch  das  ge- 
mein, dass  ea  nach  Klima  und  Jahrgängen  ausserordent- 
lich wechselt  Niemand  wird  Syracuser  und  schleeischen 
Landwein,  oder  1865r  und  1855r  für  identisch  halten, 
oder  ihre  Güte  nur  nach  dem  Alkoholgehalt  vergleichen. 
Die  Bestimmung  der  preussischen  Pharmakopoe,  dass 
nur  ein  Opium  mit  wenigstens  10  pCt.  Morphingehalt 
verwendet  werden  dürfe,  ist  ganz  unzureichend,  da  sie 
auf  die  anderen  Bestandteile  keine  Rücksicht  nimmt. 
Zudem  gilt  die  Pharm.  Boruss.  nicht  überall,  und  für 
solche  Vorschriften  wahrscheinlich  auch  im  eigenen 
Lande  nur  selten.  Das  Morphin,  das  Markotin,  die 
Mekonsäure  u.  s.  w.  sind  aber  überall  dieselben.  Die 
Bestimmung  der  Ph.  Bor.  wird  ganz  illusorisch,  wenn 
die  orientalischen  Opiumfabrikanten  mit  zunehmender 
Civilisatton  auch  Fortschritte  im  Verfälschen  machen. 
Die  bekannten  Opiumanalysen  sind  noch  sehr  mangel- 
haft und  keineswegs  auf  alle  gekannten  Bestandteile 
aaegedehnt.  Soviel  gebt  aber  aus  ihnen  hervor,  da» 
■ach  ausser  dem  Morphingebalt  sehr  bedeutende  -Schwan- 
küDgen  vorkommen.  Wenn  in  meinen  Untersuchungen 
eine  Anzahl  von  Bestandtb eilen  in  Bezug  auf  gewisse 
Functionen  nicht  wirksam  waren,    so  bin  ich  doch  kei- 


iiolirt  auf  dem  Und«,  fern  ab  von  den  grossen  Verkehrswegen  und 
Itfereisanweit  von  den  Centren  de»  wissenichafllicben  Strebem  ge- 
Itfeaen  Anstalt  and  bei  einem  Dienste,  der  leinen  Träger  mehr  als 
jeder  andere  an  das  Hau*  fesselt,  ein  lehr  geringes,  und  für  erfolg- 
reiches Arbeilen  ist  es  lehr  störend,  nur  auf  Jahresberichte  und 
•eigl.  angewiesen  an  sein.  Ich  habe  einer  Publicstion  von  Oranam 
!•  dem  Bulletin  de  Therapentiqne,  Oct.  1864,  trots  aller  Möhe  nicht 
Iwbhift  werden  können  nnd  weis*  nicht,  ob  sie  mehr  enthalt,  als 
die  karte  Rote  in  den  Cpt.  rend. 
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neswegs  geneigt,  sie  in  den  angewendeten  Mengen  über- 
haupt für  wirkungslos  zu  halten.  Ein  Einfluss  auf  an- 
dere Functionen  ist  vielmehr  bei  der  eminent  toxischen 
Wirksamkeit  ausserordentlich  wahrscheinlich.  Eine  Pro- 
portionalität in  dem  Gehalte  an  einzelnen  Bestandtheileo 
ist  nirgends  zu  erkennen,  und  ein  narkotisch  wirkendes 
Alkaloid,  das  Opianin,  kommt  in  den  meisten  Sorten 
gar  nicht  vor. 

Unter  diesen  Umständen  habe  ich  eine  bypodenna- 
tische  Anwendung  des  Opiums  selbst  ganz  unterlassen. 
Technische  Snhwierigkeiten  würden  sich  ihr  nicht  in 
den  Weg  stellen,  eine  wässrigd  Lösung  des  Extractes 
würde  sich  ohne  Bedenken  verwenden  lassen  und  ist 
schon  verwendet  worden.  Ich  habe  die  sechs  Alkaloide 
Morphin,  Codein,  Narcein,  Thebain,  Narkotin  und  IV 
paverin  versucht  und  zwar  hauptsächlich  in  Bezug  auf 
ihre  calmirende  und  hypnotische  Wirkung  bei  Geistes- 
kranken. Die  zwei  Kategorieen  lassen  sich,  obwohl  etwas 
mehr  als  nur  quantitativ  verschieden,  nicht  gut  trennen. 
Zu  einer  Prüfung  auob  der  drei  letztgenannten  Alkaloide, 
denen  Bernard  die  schlafmachende  Wirkung  ganz  ab- 
spricht, hielt  ich  mich  für  verpflichtet,  weil  ich  nicht 
annehmen  kann,  dass  man  die  bei  einzelnen  Thiergat- 
tungen  gewonnenen  Resultate  ohne  weitere  Prüfung  auch 
für  andere  Gattungen  und  den  Menschen  als  gültig'  hin- 
stellen dürfe.  Das  Atropin  z.  B.  verlangsamt  den  PuIb 
der  Frösche,  während  seine  Beschleunigung  der  Puls- 
frequenz bei  Menschen  das  constanteste  Symptom  ist. 
Ausserdem  hat  Eulenburg  nach  dem  Gebrauche  von  The- 
bain und  Narkotin  eine  —  allerdings  nicht  zweifellose 
—  Beruhigung  eintreten  sehen. 

Es  ist  sehr  möglich,  dass  man  mit  einer  Combina- 
tion  mehrerer  Opiumbestandtheile  Öfter  weiter  reichen 
wird,  als  mit  einem  einzelnen  Mittel.  Um  aber  solche 
Versuche  mit  Aussicht  auf  Erfolg  anstellen  zu  können, 
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muas  man  erst  eine  genaue  Dynamik  der  einzelnen  Stoffe 
vor  sich  haben,  an  der  es  noch  durchaus  fehlt.  Ale 
einzelne  Bausteine  zu  diesem  weitläufigen  Gebäude  bitte 
ich  meine  Untersuchungen  zu  betrachten,  die,  obwohl 
sie,  um  die  Resultate  nicht  zu  verwirren,  nur  einen  klei- 
nen Bezirk  der  Opiumwirkung  betreffen,  umstündlich 
genug  waren,  ohne  dabei  nur  entfernt  auf  die  Präoirion 
Anspruch  machen  zn  können,  die  man  bei  Versuchen 
an  Tbieren  zu  erreichen  im  Staude  ist. 

Mag  man  der  Ansicht  sein,  dass  das  Opium  „mehercW* 
sedirt  oder  nicht,  so  viel  ist  sicher,  dass  seine  Anwen- 
dung bei  Geisteskranken  von  jeher  bedingt  war  durch 
das  Bedurfniss,  einem  der  am  häufigsten  bei  solchen 
Kranken  bestehenden  Symptome,  der  gesteigerten  mo- 
torischen Thätigkcit,  der  geistigen  und  körperlichen  Un- 
ruhe, der  Schlaflosigkeit  entgegenzutreten.  Man  ging 
von  der  ganz  richtigen  Ansicht  aus,  dass  ein  solch'  ab- 
normer Zustand  einer  Genesung  nicht  forderlich  sein 
könne,  und  gab  das  Opium  als  calmirendes  und  hypno- 
tisches Mittel,  um  Buhe  und  Schlaf  zu  erzeugen,  und 
damit  den  Kranken  wenigstens  in  dieser  Beziehung  in 
einen  annähernd  normalen  Znstand  zu  versetzen.  Hatte 
es  den  gewünschten  Erfolg  nicht,  wie  so  oft  selbst  in 
den  anscheinend  am  meisten  indicirten  Fällen,  so  liesa 
man  sich  trotzdem  in  späteren  ähnlichen  Fällen  nicht 
abhalten,  wieder  zum  Opium  zu  greifen,  weil  eben  die 
Symptome  zu  dringend  waren. 

Die  Behandlung  mit  Opium  in  grossen  Dosen  ist 
bekanntlich,  und  zwar  im  Anfange  mit  einem  gewissen 
mystischen  Beiwerke,  als  speeifische  Kur  gegen  Melan- 
cholie empfohlen  worden.  Man  wird  nicht  fehl  gehen, 
wenn  man  einen  Theil  der  unter  consequentem  Gebrauche 
des  Opiums  erfolgten,  keineswegs  sehr  zahlreichen  Ge- 
nesungen der  allgemein  beruhigenden  und  achlafmachen- 
deo  Wirkung  des  Mittels   zuschreibt.     Andere  Fälle  — 

v:   Google 


102  B.i..ner, 

reflectirte  Psyohosen  —  mögen  einer  Iocalen  Wirknng 
dee  Mittels  auf  die  Nerven  des  Verdauungsksnals  zuge- 
sehrieben werden  müssen.  Man  darf  indessen  nicht  ver- 
gessen, dass  ein  grosser  Theil  der  dem  Opium  znge- 
scbriebenen  Genesung  vor  einer  schärferen  Kritik  sieb 
überhaupt  nicht  begründen  lässt,  weil  die  Kranken  der 
bekannten  therapeutischen  Vielgeschäftigkeit,  durch  In- 
terposition  von  Brech-  und  Abführmitteln,  warmen  und 
kalten  Bädern  u.  e.  w.  unterworfen  wurden.  Es  mag 
sein,  dass  in  der  Praxis  diese  Vielgeschäftigkeit  in  man- 
chen Fällen  nicht  zu  umgehen  ist;  Anspruch  auf  wis- 
senschaftlichen "Werth  haben  aber  die  so  erzielten  Re- 
sultate sicherlich  nicht. 

Wo  man  eine  Localwirkung  auf  die  Nerven  des 
Darms  für  angezeigt  hält,  wird  man  natürlich  die  hy- 
podermatische  Methode  nur  im  Nothfalle  anwenden  und 
das  Mittel  lieber  an  einem  der  Endpunkte  des  Kanals 
einführen. 

An  frischen  Fällen  die  Wirkung  der  Injection  zu 
beobachten,  habe  ich  nur  sehr  seltene  Gelegenheit  ge- 
habt; solche  Kranke  kommen  seit  der  Eröffnung  der 
neuen  Anstalt  bei  Heppenheim  kaum  noch  zu  uns.  Ich 
glaube  nicht,  dass  dieser  Umstand  meinen  Untersu- 
chungen allen  Werth  nimmt,  da  die  chronischen  Fälle 
überhaupt  die  Mehrzahl  aller  Geisteskranken  bilden  und 
sehr  häufig  einer,  wenn  auch  palliativen,  doch  in  diesem 
Sinne  sehr  erfolgreichen  Behandlung  mit  Sedativis  zu- 
gänglich sind. 

Es  giebt  in  den  Irrenanstalten  ausserordentlich  viele, 
im  Allgemeinen  ruhige  Pfleglinge,  die  mehr  oder  weni- 
ger häufig,  mit  oder  ohne  äussere  Veranlassung,  oder 
auf  Grund  von  verstärkten  Hallncinationen  oder  abnor- 
men Sensationen  in  einen  oft  längere  Zeit  dauernden 
Zustand  grösserer  Unruhe  und  Steigerung  des  motori- 
schen Triebes  verfallen.     Es  giebt  ferner   Kranke,   bei 
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denen  diese  periodische  Unruhe  in  einem  mathematisch 
genau  bestimmten  Cyclus  mit  besseren  Zeiten  wechselt. 
Viele  Paralytiker  zeigen  im  letzten  Stadium  eine  plan- 
lose und  zerfahrene,  rastlose  Beweglichkeit,  die  ihnen 
bei  der  gleichzeitigen  Hülflosigkeit  ausserordentlich  ge- 
fährlich wird.  Bei  Epileptikern  tritt  häufig  nach  cumu- 
lirten  Anfallen  ein  Paroxysmus  furibunder  Tobsuoht  ein, 
in  welohem  sie  wegen  der  rücksichtslosen  Acusserung 
ihrer  Triebe  ausserordentlich  gemeingefährlich  Bind. 
Alle  diese  Verhältnisse  sind  jedem  Anstaltsarzte  genau 
bekannt,  und  es  bedarf  keiner  weiteren  Erörterung  der 
vielen  vorkommenden  Nüanci rangen. 

Hier  bietet  sich  ein  weites  Feld  für  die  sedative 
Therapie,  und  es  ist  ein  gewiss  nicht  zu  unterschätzen- 
der Erfolg,  wenn  man  den  unruhig  gewordenen  Schwach- 
sinnigen wieder  in  den  Stand  setzt,  sich  nützlich  zu  be- 
schäftigen, wenn  man  dem  bedauernswerthen  Paralytiker 
einen  Zustand  leidlicher  Euphorie  verschafft,  oder  wenn 
man  die  Tobsucht  des  Epileptikers  beseitigt. 

Die  Sache  bat  auch  ihre,  ich  möchte  sagen,  poli- 
zeiliche Seite.  Wer  die  Verhältnisse  von  baulich  unge- 
nügenden, räumlich  überfüllten  und  zwar  mit  verkom- 
menen Elementen  überfüllten  Pflege -Anstalten  kennt, 
weiss,  wie  unangenehm  es  ist,  wenn  ein  als  ruhig  blöd- 
sinnig bis  dahin  mit  dem  grossen  Haufen  gehender  Pfleg- 
ling plötzlich  eine  Exacerbation  im  Sinne  der  Steigerung 
seiner  motorischen  Thätigkeit  erleidet,  und  wie  die  kaum 
nnd  mühsam  hergestellte,  möglichst  zweckmässige  Die- 
looation  der  einzelnen  Persönlichkeiten  dadurch  schwer 
gestört  wird,  dass  sich  den  ständigen  Abonnenten  der 
Unruhigen  -Abth  ei  long  ein  neuer,  überzähliger  Genosse 
octroyirt  Wer  so  lohe  Verhältnisse  kennt,  weiss  auch, 
wie  ein  solcher  Störenfried  eine  ganze  Abtheilung  re- 
bellisch machen  kann,  und  wie  die  allgemeine  Rohe  wie- 
derkehrt, wenn  der  Anstifter  entfernt  oder  beruhigt  ist. 
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Darob  ein  am  rechten  Orte  angebrachtes  Sedativum  kann 
man  da  einen  ausserordentlichen  Erfolg  erzielen,  und 
nicht  allein  einem,  sondern  vielen  Individuen  nützen. 
Der  Wege  der  Beruhigung  giebt  es  natürlich  verschie- 
dene, psychische  und  medicamentöse;  dass  die  Opium- 
bestandtbeile  versucht  zu  .werden  verdienen,  unterliegt 
keinem  Zweifel. 

lob  halte  Geisteskranke  für  sehr  geeignet,  die  hyp- 
notische Wirkung  eines  Mittels  ins  Klare  zu  setzen. 
Jemand,  der  an  einer  Neuralgie  oder  sonst  einem  schmerz- 
haften Uebel  leidet,  entbehrt  des  Schlafes  wegen  seiner 
Schmerzen  und  wünscht  doch  nichts  sehnlicher,  als  zu 
schlafen.  Wenn  man  ihm  seine  Schmerzen  nimmt,  so 
wird  er  seinem  Bedürfnisse  zu  schlafen  genügen  können. 
Die  Beseitigung  der  Schmerzen  kann  auf  verschiedene 
Weise  geschehen,  die  Narkose  ist  nur  ein  Weg  dazu. 
Obwohl  ich  weiss,  dass  unter  Umständen  kleine  Quan- 
titäten, %  Gran  Morphin,  ausreichen,  um  betäubend  auf 
die  Centralorgane  einzuwirken,  und  dass  manche  Fälle, 
in  denen  auf  solche  Dosen  ausser  Schmerzlinderang  and 
Schlaf  noch  Schwindel  und  andere  centrale  Symptome 
eintreten,  im  Sinne  der  centralen  Narkose  gedeutet  wer- 
den müssen,  so  giebt  es  doch  gewiss  viele  andere  Fälle, 
gerade  bei  der  hypodermatischen  Methode  und  bei  der 
Einspritzung  am  locus  affectua,  in  denen  die  Narkose  so 
zu  sagen  nur  als  peripherische  betrachtet  werden  kann, 
und  der  Schlaf  eintritt,  weil  der  Schmerz  aufhört.  Solche 
Kranke  würden  auch  sohlafen,  wenn  man  ihnen  den 
schmerzenden  Nerv  zwischen  der  schmerzverursachenden 
*  Stelle  und  dem  Centrum  durchschnitte.  Aehnliohes  sieht 
man  ja  nach  dem  Ausziehen  von  Zähnen,  oder  dem  Er- 
öffnen von  Fanaritien  und  Furunkeln  alle  Tage. 

Anders  verhält  es  sich  bei  Geisteskranken,  bei  de- 
nen die  Quelle  der  Aufregung  und  der  Schlaflosigkeit 
in  der  Regel  im  Centrum   selbst  gesucht  werden  muss, 
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oder  wenigstens  Dicht  so  localisirt  an  der  Peripherie  ge- 
■  runden  werden  kann,  wie  bei  Nenralgieen,  Phlegmonen, 
Katarrhen  u.  a  w.  Da»  beruhigende  Mittel  musa  mei- 
stens auf  das  Centrum  selbst  wirken,  und  man  kann  — 
Ausnahmen  vorbehalten  —  aus  dem  Eintritte  von  Buhe 
and  Schlaf  auf  eine  die  Centralorgane  betreffende  Wir- 
kung gobliesten. 

Ich  habe  natürlich  nicht  versäumt,  Verhältnisse,  die 
mit  dem  Hauptzwecke  meiner  Untersuchung  in  näherem 
Zusammenhange  stehen,  mit  zu  beobachten. 

Es  wäre  Behr  erwünscht,  über  die  Wirkung  der 
centralen  Narkose  auf  das  peripherische  Nervensystem 
ins  Klare  zu  kommen,  namentlich  über  die  Verhältnisse 
der  Sensibilität.  Zu  feineren  Versuchen  der  Art,  z.  B. 
rar  Anstellung  der  Weber sohen  Zirkelversache,  oder  zur 
Prüfung,  bei  welchem  maximalen  Abstände  der  Stellen 
der  seenndäre  Induotionsstrom  zuerst  gefühlt  wird,  eig- 
nen sich  auch  unter  den  Geistesgesunden  nur  wenige 
Patienten,  da  hierzu  eine  bedeutende  Intelligenz,  Objec- 
tivität  in  der  Selbstbeobachtung,  Geduld  und  guter  Wille 
vorausgesetzt  wird.  Diese  Anfzäblnng  genügt,  um  zu 
erklären,  warum  solche  Versuche  bei  Geisteskranken  ein 
Resultat  liefern,  welches  mit  ihrer  Umständlichkeit  in 
gar  keinem  Verhältnisse  steht. 

Ueber  die  Veränderung  der  Pulsfrequenz  und  der 
Temperatur  nach  narkotischen  Einspritzungen  stehen  mir 
zum  Theil  sehr  umfassende  Beobachtungen  zu  Gebote, 
bei  deren  Verwertbung  ich  mir  indessen,  und  wie  ich 
glaube,  mit  vollem  Keohte  eine  sehr  bedeutende  Vor- 
sicht auferlege. 

Es  beweist  natürlich  nichts,  wenn  ein  fortwährend 
laut  und  schnell  sprechender  Kranke  eine  Pulsfrequenz 
von  120  Schlägen  zeigt,  und  sobald  er  nach  der  Injec- 
tion  ruhig  geworden  ist,  nur  noch  eine  Frequenz  von 
SO  Schlägen.     Hier  kann  das  Aufhören  des  Sprechens 
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ebenso  gut  und    besser   gewirkt  haben,    als  das  Mittel 
loh  weiss   wohl,    dass   es    Tobsüchtige  giebt,    die  sieh   * 
durch   einen  ausserordentlich   langsamen  Puls  auszeich- 
nen, in  der  Hegel  findet  aber  das  Umgekehrte  statt 

Ein  aoat  Tobsüchtiger,  der  stundenlang  ziemlich 
eintönig  nnd  ohne  rechten  Affect  Reminiscenzen  aus 
seiner  Vergangenheit  in  abgerissenen  Worten  nnd  Sätzen 
vor  sich  herplappert,  wurde  mehrmals  nach  Narceiü- 
Injectionen  mehrere  Stunden  lang  auf  seine  Pulsfrequenz 
in  der  Art  untersucht,  dass  von  Minute  zu  Minute  ge- 
zählt und  notirt  wurde.  Es  zeigte  sich  zur  Evidenz 
dass  jedesmal,  wenn  er  —  auf  eine  oder  einige  Minuten 
—  nicht  sprach,  eine  momentane  Verminderung  bis  zu 
12  Schlägen  eintrat,  die  mit  dem  Wiederanfang  des 
Sprechens  ebenso  plötzlich  verschwand.  Mit  der  im 
Ganzen  als  Narceinwirkung  eintretenden  Verminderung 
der  Pulsfrequenz  und  der  Temperatur  hatte  diese  Er- 
scheinung keinen  Zusammenhang. 

Nach  denselben  Rücksichten  und  mit  noch  schär- 
ferer Kritik  müssen  die  Beobachtungen  über  Respirations- 
frequenz  beurtheilt  werden. 

Die  Pulszahl  ungeit  werden  ferner  für  die  Beurtei- 
lung der  Arznei  wirkung  natürlich  dann  ohne  allen  Wertli, 
wenn,  wie  es  nicht  selten  vorkommt,  der  Act  des  Zäh- 
lens  selbst  für  den  Kranken  eine  Quelle  der  Beängsti- 
gung oder  Aufregung  ist. 

Es  giebt  viele  Geisteskranke  —  nnd  wahrscheinlich 
auch  andere  Menschen  — ,  deren  Pulsfrequenz  bei  an- 
scheinender Regelmässigkeit  so  ausserordentlich  labil  ist, 
dass  jede  Veränderung  der  Körperhaltung  eine  erheb- 
liche Schwankung  bedingt.  Ich  habe  z.  B.  bei  einem 
zur  Zeit  der  Messung  äusserlich  ganz  ruhigen.  Tobsüch- 
tigen den  Puls  von  Minute  zu  Minute  abwechselnd  im 
Sitzen  und  im  Stehen  gezählt,  und  ganz  constant  im 
enteren  Falle  88,  und  im  letzteren  120  beobachtet  Die 
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Zählung  geschah,  wie  meine  Pulsmessnngen  überhaupt, 
mit  einer  und  derselben,  \  Minute  laufenden,  sehr  ge- 
nauen Sanduhr. 

Bei  Nichtberücksichtigung  dieses  Verhältnisses 
könnte  man  sich  recht  nette  Pulsherabsetzungen  künst- 
lich schaffen,  wenn  man  den  Kranken  vor  der  Ein- 
spritzung im  Stehen  beobachtete  nnd  ihn  nachher  auf 
du  Bett  legen  liesse.  Der  Fehler  wird  nur  vermieden, 
wenn  man  ihn  vor  der  Einspritzung  längere  Zeit  in  der- 
selben Lage  beobachtet,  die  er  nachher  behalten  soll. 

Ich  habe  mehrfach  gefunden,  dass  Kranke,  mit  noch 
recht  gut  entwickelter  Intelligenz,  deren  Pulsfrequenz 
vorher,  während  der  Einführung  des  Thermometers,  und 
bei  horizontaler  Lage  ganz  regelmässig  gewesen  war, 
eine  Steigerung  von  etwa  20 — 30  Schlägen  zeigten,  so- 
bald und  solange  sie  die  Vorbereitung  zu  der  ihnen 
durchaus  nicht  ungewöhnlichen  Einspritzung  sahen,  wäh- 
rend sie  Angst  vor  der  Operation  durchaus  in  Abrede 
stellten.  In  etwa  2 —  3  Minuten  nach  der  Einspritzung 
war  die  alte  Frequenz  wieder  hergestellt 

Meine  Temperaturmessungeu  geschahen  mit  genau 
anter  sich  verglichenen  Centesimatthermometern ,  deren 
Scala  Zehntelgrade  direct  abzulesen  und  Zwanzigstel  zu 
schätzen  erlaubte.  Die  Messungen  wurden  fast  ohne 
Ausnahme  n  ano  vorgenommen,  weil  sie  dort  bei  unru- 
higen Kranken  weit  bequemer  anzustellen  sind.  Bei 
vielen  Kranken,  namentlich  unruhigen,  lassen  steh  leider 
Temperaturm  essungen  gar  nicht  anstellen.  Man  lernt 
sehr  bald  seine  Kranken  auf  die  Möglichkeit  einer  ge- 
fahrlosen Untersuchung  und  einer  XTeberwindung  anfäng- 
lichen Widerstandes  taziren.  Bei  erheblichem  Wider- 
stände habe  ich  sofort  meine  Absicht  'aufgegeben,  da 
ich  mich  nioht  für  berechtigt  halte,  einen  Kranken  der 
Möglichkeit  einer  Verletzung  des  Mastdarmes  durch  den 
Brach  des  Thermometers  auszusetzen. 
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Den  Einwand,  dass  die  Mastdarmtemperatur  wegen 
möglicher  Localprocesse  der  Blutwärme  nicht  sicher 
proportional  sei,  kann  ich  nur  da  gelten  lassen,  wo  sol- 
che localen  Prooesse  wirklich  nachgewiesen  werden  können. 
Dies  war  bei  einem  Kranken  in  der  That  der  Fall. 

Es  hat  sich  in  einer  nicht  geringen  Anzahl  von 
Fällen  herausgestellt,  dass  die  üblichen  Temperatarbeob- 
achtungen, etwa  Morgens  um  10  und  Nachmittags  um 
5  Uhr,  keineswegs  genügen,  um  über  die  Verhältnisse 
der  Blutwärme  bei  Geisteskranken  in's  Klare  zu  kommen. 
Die  tägliche  Variation  des  Thermometerstandes  zeigt 
vielmehr  viel  grössere  Schwankungen,  als  man  anzu- 
nehmen geneigt  ist.  Es  kommt,  namentlioh  aber  nicht 
immer  in  den  Abendstunden,  häufig  zu  einem  ganz  plötz- 
lichen Abfallen  der  Temperatur,  das  sieb  bei  anschei- 
nend körperlich  ganz  gesunden,  seit  langen  Jahren  in 
barm  losem  Schwachsinne  vegetir  enden  Kranken  selbst 
bis  auf  1°  C.  belaufen  kann.  Zur  Herstellung  dieser 
sehr  erlieblichen  Differenz  sind  zuweilen  zwei  Stunden 
ausreichend.  Aus  Unkenntniss  dieser  Verhältnisse  könnte 
man  leicht  dazu  verführt  werden,  Temperaturdifferenzen, 
die  sonst  irgendwie  begründet  sind,  der  Wirkung  einer 
Einspritzung  zuzuschreiben. 

Die  umfassende  Feststellung  der  erwähnten  Tbat- 
sachen  würde  für  jeden  Einzelfall  eine  grosse  Reibe  von 
Beobachtungen  erfordern,  und  sowohl  für  den  Beobach- 
ter wie  für  die  Beobachteten  mit  ausserordentlich  viel 
Unbequemlichkeiten  verknüpft  Bein.  Es  wäre  eine  Arbeit 
für  sich,  die  rollständig  ausserhalb  der  Grenzen  der  vor- 
liegenden Untersuchung  liegt. 

1)  Blorphin. 
Mau   hat  die   Auswahl   unter    verschiedenen  Salzen 
dieser  Basis.     Es  lässt  sich  nicht  annehmen,   dass  diese 
Salze,  etwa  mit  Ausnahme  des  mekousauren  Morphins, 
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eine  udere  Differenz  der  Wirkung  anter  einander  zei- 
gen, als  die  durch  die  Verschiedenheit  des  Aequivalent- 
gewiebtes,  oder,  was  dasselbe  ist,  die  Verschiedenheit 
ihres  Procentgehaltes  an  Morphin  bedingte.  Denn  die 
miteingeführten  Säuren  sind  in  den  zur  Anwendung 
kommenden  Mengen  an  und  für  sieb  wirkungslos,  und 
bei  dem  Vorwalten  stärkerer  Basen  im  Blute  läset  sich 
nicht  annehmen,  dass  sie  mit  dem  Morphin  länger  als 
«Den  Augenblick  verbunden  blieben.  Die  einzelnen 
Salze  sind  also  nur  in  technischer  Beziehung  zu  prüfen. 

Obgleich  das  essigsaure  Morphin  das  bisher  am 
meisten  angewandte  Präparat  ist,  so  erscheint  es  doch 
unzweifelhaft  als  das  unzweckmäßigste.  Es  ist  ziemlich 
«hwer  löslich,  verliert  bei  der  Darstellung  leicht  Säure 
in  wechselnder  Menge,  ist  daher  nicht  cou  staut  in  seiner 
Zusammensetzung  und  neigt  in  Lösung  zur  Zersetzung. 
Die  Ph.  Bor.  ed.  VII.  hat  es  mit  Kocht  fortgelassen 
ond  durch  das  chlorwasserstoffsaure  Salz  ersetzt. 

Indessen  ist  auch  dieses  erst  in  16 — 20  Th.  Wasser 
Ton  mittlerer  Lufttemperatur  löslich  und  erfordert  zu 
grösserer  Löslichkeit  Säurezusatz. 

Es  giebt  dagegen  drei  sehr  leicht  lösliche  Verbin- 
dungen des  Morphins:  mit  Mekonsäure  —  unkryetalli- 
nrbares  Salz,  in  England  viel  benutzt  — ;  mit  Salpeter- 
tiure  —  krystallisirbar,  löslich  in  14  Th.  Wasser  — ; 
"od  mit  Schwefelsäure  —  ebenfalls  krystallisirbar  und 
■o  2  Th.  Wasser  löslich.  Die  beiden  letzteren  Salze 
lind  offenbar  zur  Anwendung  gleich  brauchbar.  Ich  be- 
nutze schon  seit  Jahren  das  schwefelsaure  Morphin. 

Die  locale  Reizung  ist  bei  Morphin  -  Injectionen 
ausserordentlich  gering;  ich  erinnere  mich  nicht,  jemals 
einen  Abscess  danach  gesehen  zu  haben;  meistens  ist 
die  unbedeutende  Röthe  und  Infiltration  um  die  Sticb- 
stelle  schon  nach  wenigen  Stunden  wieder  verschwunden. 
Die  örtliche,    schmerzlindernde  Wirkung  der  Morphin- 
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tnjeotion  macht  eich  zuweilen  fast  momentan  geltend; 
eine  All  gemein  Wirkung  auf  das  Sensorium  habe  ioh  nicht 
vor  der  siebenten  bis  achten  Minute  eintreten  sehen,  zu 
dieser  Zeit  aber  öfter  auch  noch  Injectionen  am  Vorder- 
arm, also  an  einer  relativ  ungünstigen  Stelle.  Nach  15 
bis  20  Mumien  ist  eine  Allgemeinwirkung,  wenn  sie 
überhaupt  eintritt,  fast  immer  deutlich.  Es  gehört  zu 
den  Seltenheiten,  dass  erst  nach  mehreren  Stunden  un- 
veränderten Befindens  die  Allgemeinwirkung  eintritt. 

Bei  der  Wirkung  der  Morphin  -  Injectionen  sind 
vorzugsweise  folgende  Symptomencomplexe  in's  Auge 
zu  fassen:  die  centralen  und  peripherischen  Erschei- 
nungen, die  gewöhnlich  unter  dc-m  Namen  des  primären 
Excitationsstadiums  zusammengefasst  werden ;  die  eigent- 
liche Narkose;  die  vom  Centrum  aus  erregten  Mageu- 
symptome;  die  Nachweben  der  Einwirkung;  endlich 
die  Erscheinungen  von  Seiten  des  Pulses,  der  Tempera- 
tur, der  Respiration,  der  Verdauung  und  der  Papillen. 

Einige  Zeit  nach  der  Injection  füugt  der  Kranke 
an,  über  „Singein,  inneres  Zucken,  Ziehen"  in  den  Glie- 
dern, allgemeines  Unbehagen,  Flimmern  vor  den  Augen, 
Kopfschmerzen,  Schwindel  und  Angst  zu  klagen.  Er 
hält  sich  oft  an  den  nächsten  Gegenständen,  am  nicht 
zu  fallen,  zeigt  einen  deutlich  gerötheten,  heissen,  tur- 
gesoirenden  Kopf,  öfter  reichlichen  Schweiss  und  be- 
schleunigte Puls-  und  Respirationsfreqaenz.  Diese  Er- 
scheinungen machen  sich  oft  ganz  plötzlich  in  ihrer 
ganzen  Höbe  geltend,  in  der  Regel  nehmen  sie  allmähg 
zu.  Zuweilen  bleiben  sie  ganz  ans,  entweder  weil  die 
Injection  überhaupt  ohne  Wirkung  ist,  oder  weil  sofort 
der  Einfluss  der  Betäubung  sie  unterdrückt.  In  der 
Regel  sind  sie  nur  von  kurzer  Dauer,  5 — 10  Minuten, 
in  seltneren  Fällen  dauern  sie  mehrere  Standen  lang, 
und  nach  ihrem  Ablaufe  kann  dann  sofort  das  sonstige 
psychische  Verhalten  des  Kranken  wieder  znrüokkehreo, 
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ohne  dass   es  za  einer  eigentlichen  Narkose  gekommen 
wäre. 

In  diesem  Stadium  pflegen  sich  die  Kranken  sehr 
ongemüthlicb  zn  fühlen,  und  es  kommt  häufig  zu  einem 
gesteigerten  Ausbruche  von  Unruhe,  der  solange  anhält, 
wie  die  besprochenen  Symptome.  Die-  gesteigerte  Un- 
mbe  hat  bei  meinen  Beobachtungen  niemals  den  Charak- 
ter der  heiteren  Tobsucht  gehabt,  vielmehr  lässt  sich, 
lach  wenn  keine  Angst  vorhanden  ist,  eine  bedeutende 
Dyapborie  nicht  verkennen,  die  theils  in  den  zuweilen 
recht  stürmischen  Kopfcongestionen,  theils  in  der  Nausea 
fortwährend  neue  Nahrung  findet.  Der  ganze  Zustand 
kommt  natürlich,  wenn  er  von  irgend  längerer  Dauer 
ist,  niemals  erwünscht,  weil  er  das  gerade  Gegentheil 
ist  von  dem,  was  man  beabsichtigte.  Aehnliche  Symptome 
werden  auch  bei  innerlicher  Anwendung  von  Morphin 
sowohl  als  von  Opium  zuweilen  beobachtet.  Es  ist  klar, 
daes  in  letzterem  Falle  die  excitirende  Wirkung  nicht 
allein  von  anderen  Basen  abzuhängen  braucht. 

In  der  Regel  machen  die  beschriebenen  Erscheinun- 
gen bald  der  eigentlichen  Betäubung  Platz.  Auch  diese 
kann  entweder  plötzlich,  oder,  was  häufiger  ist,  allmälig 
eintreten.  Im  ersteren  Falle  sinkt  der  bis  dahin  entwe- 
der überhaupt  unveränderte,  oder  in  oben  erwähnter 
Weise  affioirte  Kranke  oft  ohnmächtig  zusammen  und 
hon  am  bewusst  losen  Fallen  gehindert  werden,  die 
Sitze  macht  einer  auffallenden  Blässe  Platz  er  schläft 
ein  und  kann  unter  Umständen  lange  Zei,t  in  einem 
*»nreu  Todtenschlafe  verharren,  in  dem  er  einen  auf- 
fallenden  Mangel  an  Reaction  sowohl  gegen  schmerz- 
hafte Empfindungen,  wie  gegen  Geräusche  zeigt. 

Der  Schlaf  ist  im  Allgemeinen  um  so  länger,  je 
.  Wer  er  igt,  ich  habe  ihn  zuweilen  länger  als  12  Stunden 
udanern  sehen.    Oefter  ist  er  so  tief,  dass  die  Kranken 
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selbst  durch  das  Brechen  oder  das  Bedürfniss  zur  Urin- 
und  Stuhlentleerung  nicht  geweckt  werden. 

Gelingt  es,  den  Kranken  durch  äussere  Eingriffe  zu 
erwecken,  so  ist  sein  Verhalten  gegen  sonst  wesentlich 
verändert  Allerdings  tritt  oft  sofort  ein  dem  bisherigen 
ganz  analoges  Delirium  wieder  auf,  aber  die  Stimme 
ist  viel  leiser,  die  Bewegungen  sind  viel  weniger  aus- 
giebig als  sonst,  der  Fluss  der  Ideen- Associationen  ist 
bedeutend  langsamer.  Andere  Kranke  zeigen  deutlich, 
dass  sie  nicht,  wissen,  wo  sie  sich  befinden  und  was 
mit  ihnen  vorgegangen  ist,  etwa  wie  ein  aus  schwerem 
Bausche  aufgerüttelter  Mensch.  In  einzelnen  Fällen  be- 
obachtet man,  ganz  ähnlich  wie  es  Bernard  bei  Hunden 
gesehen  hat,  dass  der  aus  dem  Schlafe  erweckte  Kranke 
unter  deutlichen  Aeusserungen  von  Furcht  zu  entfliehen 
und  sich  zu  verstecken  sucht.  In  der  Kegel  schlafen 
so  schwer  Betäubte  nach   wenigen  Minuten   wieder  ein. 

In  den  meisten  Fällen  tritt,  wie  gesagt,  die  Nar- 
kose nicht  plötzlich,  sondern  allmälig  auf.  Der  Kranke 
selbst  giebt  oft  an,  er  werde  betäubt,  „dormfilig" ,  er 
wisse  gar  nicht,  wie  ihm  sei,  er  könne  nicht  denken. 
Er  versucht  dann  wieder  in  gewohnter  Weise  sich  Luft 
zn  machen,  beginnt  zn  schreien  und  zu  lärmen;  läset 
aber  plötzlich  einen  Satz  oder  eine  Bewegung  unvoll- 
endet, um  seine  Verwunderung  darüber  auszusprechen, 
dass  ihm  diese  Vollendung  unmöglich  sei.  Allmälig 
mehren  sich  die  Zeichen  der  Müdigkeit;  das  Gähnen, 
Angenreiben,  sich  Strecken  nimmt  zu,  die  Aeussernngen 
der  Krankheit  werden  seltner  und  schwacher.  In  günsti- 
gen Fällen,  die  aber  beiweitem  die  Hälfte  der  Gesammt- 
zahl  nicht  erreichen,  tritt  dann  nach  und  nach  Schlaf 
von  verschiedener  Dauer  und  Intensität  ein,  der  sich 
von  einem  normalen  tiefen  Schlafe  nicht  nothwendig  zn 
unterscheiden  braucht.  Häufig  ist  dagegen  der  Schlaf 
unruhig,  unterbrochen  —  anch  abgesehen  von  den  Stö- 
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rangen  die  vom  Magen  aasgehen  — ,  der  Kranke  schrickt 
oft  zusammen  und  erwacht  über  wüste  Träume  mit  vor- 
wiegend  ängstlichem  Charakter.  Sehr  instruotiv  war 
mir  eine  Beobachtung  an  einer  schon  seit  mehreren 
Jahren  melancholischen  Dame,  die  seit  den  letzten  1\ 
Jahren  fortwährend  anter  der  Herrschaft  eines  äusserst 
intensiven  Angstaffects  steht.  Es  waren  an  ihr  grosse 
Dosen  von  Opium  in  innerlicher  Anwendung,  Injectionen 
von  Narcein  bis  zu  480  Mgr.  und  von  Morphin  bis  zu 
60  Mgr.  stets  ganz  spurlos  vorübergegangen.  Auf  die 
Injeotion  von  90  Mgr.  schwefelsauren  Morphins  stellte 
sich  ausser  einer  sehr  bedeutenden  Hinfälligkeit,  Angst, 
Unregelmässigkeit  des  Pulses  u.  s.  w.  nach  etwa  einer 
Stande  ein  fast  lOstündiger,  sehr  unruhiger  Schlaf  ein, 
Sie  beklagte  sich  am  nächsten  Morgen  freiwillig  über 
mehrere  Inonbns-Anfälle,  die  sie  früher  sehr  häufig,  seit 
2£  Jahren  aber  nicht  mehr  gehabt  hatte,  und  die  sich 
aooh  seither  nicht  wiederholt  haben. 

Sehr  häufig  ist  die  Dauer  des  leichteren  Morphin- 
schlafes eine  sehr  kurz  gemessene.  Kranke,  die  eine 
Viertelstande  nach  der  Injeotion  schon  fest  zu  schlafen 
•ohienen,  wachen  nach  einer  weiteren  Viertelstunde  wie- 
der auf,  und  können,  obwohl  sie  noch  betäubt  erschei- 
nen, nicht  mehr  zum  Einschlafen  gebracht  werden. 

In  nioht  wenigen  Fällen  kommt  es  überhaupt  nicht 
mm  Schlafe,  obwohl  eine  centrale  Narkose  unverkenn- 
bar ist.  Der  Kranke  wird  ruhig,  er  stützt  den  Kopf 
auf,  echliesst  die  Augen,  bekümmert  sich  anscheinend 
sieht  am  die  Umgebung;  er  wird  aber  sofort  laut  und 
«ehrt  in  eindringlicher  Weise  ab,  sobald  man  sich  mit 
ihm  za  beschäftigen  anfängt.  In  anderen,  günstigeren 
Fällen  tritt  ebenfalls  kein  Schlaf  ein,  es  tritt  aber  auch 
das  Delirium  zurück ;  bei  frischen  Kraukheitsformen  kann 
•ich  ein  Zustand  einstellen,  der  von  geistiger  Gesund- 
heit nioht  zu  unterscheiden  ist,  bei  chronischen  Formen 
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verschwindet  die  temporäre  Aufgeregtheit  und  der  Kranke 
erscheint  ruhig  und  zugänglich,  wie  früher. 

Die  beruhigende  Wirkung  der  Morphin-Injectionen 
wird  im  höchsten  Grade  beeinträchtigt  durch  die  Magen- 
Symptome.  In  dieser  Richtung  äussert  sich  die  Wirkung 
der  hypodermatischen  Einspritzung  am  oonstantesten  — 
wenigstens  in  90  $  aller  Fälle  — ,  und  sehr  häufig  ist 
selbst  bei  grossen  Dosen  das  Erbrechen  das  einzige 
sichtbare  Symptom.  Es  kann  keinem  Zweifel  unterlie- 
gen, dass  die  Magensymptome  vom  Centrum  aus  erregt 
werden,  da  sie  bei  der  Einführung  des  Morphins  in  den 
Magen  selbst  nur  selten  und '  in  der  Kegel  nur  bei 
grösseren ,  zumal  toxischen  Dosen  zur  Beobachtung 
kommen. 

Der  Anfang  der  Nausea  ist  oft  schon  vor  Ablauf 
von  zehn  Minuten  nach  der  Injection  zu  erkennen,  in 
den  meisten  Fällen  jedenfalls  schon  während  der  ersten 
halben  Stunde.  Viel  seltener  treten  die  Erscheinungen 
des  Brechreizes  erst  zu  Tage,  wenn  die  Narkose  bereits 
vorüber  ist.  Ob  und  wann  es  zu  wirklichem  Erbrechen 
kommt,  und  wie  oft  sich  dieses  wiederholt,  unterliegt 
grossen  individuellen  Verschiedenheiten;  im  Grossen  und 
Ganzen  ist  aber  die  brechenerregende  Einwirkung  einer 
Morpbin-Injection  von  etwa  30  Mgr.  nicht  unsicherer,  als 
die  der  üblichen  Magistralformeln  aus  Brecbweiastein 
und  Ipecacuanha. 

Das  fortwährende  Würgen  und  Brechen  ist  natür- 
lich dem  Zustandekommen  eines  andauernden  Schlafes 
sehr  hinderlich.  Die  Kranken  gewähren  in  der  Tust 
sehr  häufig  einen  höchst  bejammernswertheu  Anblick 
durch  den  fortwährenden  Wechsel  von  todmüdem  Hin- 
sinken und  immer  wieder  erneuten  Brechbewegungen. 
Dass  dabei  die  Stimmung  des  Kranken  in  der  Begel 
keine  heitere  ist,  kann  nicht  Wunder  nehmen ;  ich  habe 
nicht  selten  gesehen,  dass  Kranke  zwar  Üusserlich  nihi- 
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ger  wurden,  aber  zugleich  ihren  augenblicklichen  Zu- 
stand in  seiner  exorbitanten  Unannehmlichkeit  klein- 
müthig  als  den  Anfang  vom  Ende  ansahen.  Einzelne 
allerdings,  namentlich  Tobsüchtige,  bei  denen  die  Nar- 
kose oft  sehr  wenig  ausgebildet  ist,  fühlen  sich  nach 
den  'Brechen  wesentlich  erleichtert,  loben  deshalb  die 
Wirkung  des  Medicamentes  über  alle  Maassen,  und  wer- 
den auch  in  der  That  für  einige  Zeit  ruhiger.  Es  ist 
j*  bekannt,  dass  unter  Umständen  ein  Emeticum  ein 
vorzügliches  Beruhigungsmittel  ist 

Als  Nachstadium  der  hypoderraatischea  Morphin- 
Einspritzung  wird  in  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle 
ein  Zustand  beobachtet,  der  sich  mit  dem  populären 
Namen  Katzenjammer  am  einfachsten  bezeichnen  läset. 
Es  ist  dasselbe  Gefühl  von  Abgeschlagenheit,  von  Un- 
fähigkeit zum  Denken  und  Arbeiten,  von  Missmuth  und 
allgemeiner  Unbehaglichkeit,  verbunden  mit  Kopfschmer- 
zen, Fluxionen  Dach  dem  Kopfe,  Herzklopfen  und  wech- 
selndem Pulse,  Anorexie,  Uebelkeit  und  selbst  Erbrechen 
»od  wässT  ig  -galligen  Fluidls,  wie  es  als  Strafe  für  indi- 
viduell übermässigen  Alkoholgenusa  Jedermann  aus  eige- 
ner Erfahrung  kennt.  Oeftere  wird  allerdings  von  alle- 
dem Nichts  beobachtet,  der  Kranice  erwacht  vielmehr, 
durch  den  langentbehrten  tiefen  Schlaf  gestärkt,  in  einem 
Znstande,  der  sich  durch  Ruhe,  Klarheit  und  Lenksam- 
tcit  von  dem  früheren  sehr  vortheilhaft  auszeichnet  und 
gsr  keine  körperlichen  Anomalieen  darbietet.  Man  darf 
sber  nicht  Jeden,  der  nicht  klagt,  von  dem  Verdacht« 
*uf  Bestehen  des  erwähnten  Nachstadiums  freisprechen. 
Bei  Kranken,  die  sich  auf  Auskunftgeben  nicht  einlassen, 
erkennt  man  oft  diesen  Zustand  daran,  dass  sie  in  auf- 
feilender Weise  still  sind,  die  Einsamkeit  suchen  und 
die  Nahrung  verschmähen. 

Temperaturbestimmungen  bei  Morphin -Injectioneu 
•Ud  ich  nicht  mittheilen.     In  den  wenigen   an  und  für 
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sich  dazu  geeigneten  Fällen  zwang  wegen  des  Eintrittes 
von  Breobbewegnngen  eine  wohlberechtigte  Vorsicht  zur 
Entfernung  des  Instrumentes.  Eulmburg  hat  in  einzelnen 
Fällen  eine  Erhöhung  der  Hauttemperatur  um  0°,2  bis 
0*,.5C  beobachtet. 

Die  Pulsfrequenz  verhält  sieb  ausserordentlich  ver- 
schieden. Sehr  häufig  ist  ein  Einfluss  auf  die  Herzbe- 
wegungen überhaupt  nicht  wahrnehmbar.  In  einzelnen 
seltenen  Fällen  tritt  in  der  ersten  Zeit,  in  den  ersten 
5  bis  10  Minuten  eine  Beschleunigung  um  8  bis  12 
Schläge  ein,  die  später  wieder  verschwindet,  am  entwe- 
der der  früheren  Frequenz,  oder  etaer  verminderten  Platz 
zu  machen.  In  anderen  Fällen  fällt  nach  einigen  Mi- 
nuten, in  denen  die  Pulszahl  sioh  verhält,  wie  vor  der 
Injection,  der  Puls  ziemlich  beträchtlich,  z.  B.  von  88 
auf  72,  ohne  dass  die  Kranke  sich  einstweilen  sichtlich 
beruhigt,  ms  nach  einer  Viertelstunde,  trotz  dem  Ein- 
schlafen, wieder  auf  die  frühere  Höhe  zu  steigen.  Dass 
bei  einer  sonst  sehr  geringen  Wirksamkeit  eine  beträcht- 
liche Pulsverminderung  eintreten  kann,  beweist  folgendes 
Beispiel.  Einer  chronisch  verrückten,  fortwährend  ziem- 
lich laut  perorirenden  Kranken  wurden  30  Mgr.,  und 
als  diese  ohne  alle  Einwirkung  blieben,  nach  23  Minu- 
ten weitere  30  Mgr.  injtcirt  Die  Pulsfrequenz  betrug 
vor  der  Injection  oonetant  92.     Nach 


Minuten 

Pulsfrequenz 

3 

88 

5 

88 

C 

84 

7 

81 

8 

84 

9 

72 

10 

78 

12 

76 
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Minuten  j  Pulsfrequenz 


14 

72  Deutliche  Pupillenverengerung. 

16 

64 

18 

64 

20 

64 

22 

66 

24 

70  Zweite  Injection- 

26 

62  Die  ersten  Vomiturationen. 

28 

64 

32 

64 

34 

64  Erste  Zeichen  von  Müdigkeit. 

Die  Kranke  sprach  fortwährend  gl  eich  massig  weiter; 
wirklicher  Schlaf  stellte  sich  so  wenig  ein,  wio  sicht- 
liche Beruhigung;  die  Kranke  brach  erst  am  nächsten 
Morgen. 

Es  bedarf  keiner  Auseinandersetzung,  dasfl  beschleu- 
nigte Herz  cor.  tractionen ,  die  in  einer  gesteigerten  mo- 
torischen Tbätigkeit  der  willkürlichen  Muskeln  ihren 
Grand  haben,  sich  verlieren,  wenn  das  Morphin  die  Auf- 
regung beseitigt  Ebenso  tritt  häufig  mit  dem  Erbrechen 
eine  Pulsv  er  langsam  nng  ein,  deren  Genesis  dann  zwei- 
felhaft ist,  da  sie  auch  bei  anderen  Brechmitteln  beob- 
achtet wird. 

Ebenso  wird  eine  durch  Schreien  n.  s.  w.  erhöhte 
Bespirationefrequenz  unter  günstigen  Umständen  auf  ein 
normales  Maass  zurückgeführt.  Eine  noch  grössere  Ver- 
minderung der  Zahl  derAthemzüge  bei  nnr  medicamen- 
tösen  Gaben  habe  ich  nicht  beobachtet.  Bei  grösseren 
Dosen  tritt  indessen  auch  nach  bypodermatiscber  Injec- 
tion  zuweilen  eine  sehr  beunruhigend  langsame  Respiration 
ein.  Lorent  sah  sie  bis  auf  6  Athemzüge  in  der  Minute 
■inken  —  nach  1  Gran  bei  Delirium  tremens  —  und 
schritt  deshalb  zur  Anwendung  der  künstlichen  Eespira- 
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tion;  Dr.  Vix  in  Darmstadt*)  beobachtete  —  nach  II 
Grau,  binnen  l£  Stunden  auf  dreimal  in  leichtem  Chlo- 
roform tausche  injicirt,  bei  acuter  Tobsucht  —  eine  Respi- 
rationsfrequenz  von  3  in  der  Minute  und  mnsate  die 
Kranke  wecken,  um  einer  drohenden  Lungenhypostase 
vorzubeugen. 

Eine  etyptiache  Wirkung,  die  für  die  innerliche 
Anwendung  des  Morphins  oft  so  hinderlich  ist,  habe 
ioh  bei  Injcctionen  nicht  beobachtet;  ich  habe  mich  in- 
dessen wegen  der  üblen  Complicationeo  auch  nie  dazu 
▼erstehen  mögen,  die  Injcctionen  bei  einem  Individuum 
regelmässig  längere  Zeit  hindurch  anzuwenden. 

Die  Pupillen  werden  in  der  Regel  stark  verengt, 
selbst  zu  weniger  als  Stecknadelkopfs -Grösse.  Sie  be- 
halten auch  bei  dieser  enormen  Verengerung  ihre  Fähig- 
keit, auf  wechselnde  Beleucbtungsintensität  zu  reagiren, 
und  zeigen  oft  eine  Differenz  der  Durchmesser,  die  vor- 
her nicht  vorbanden  oder  weniger  deutlich  war.  In  der 
Rege)  tritt  die  Myosia  nach  etwa  einer  halben  Stunde 
ein  und  dauert  mehrere  Stunden ;  zuweilen  wird  sie  schon 
nach  weniger  als  10  Minuten  bemerkt  und  hält  einen 
ganzen  Tag  an. 

Die  Quantität,  die  zur  Hervorrufung  einer  centralen 
Narkose  nöthig  ist,  sehwankt  je  nach  der  Individualität 
ganz  ausserordentlich.  Der  Eine  verträgt  ohne  jede 
Spur  von  Einwirkung  Mengen,  die  bei  dem  Anderen 
die  bedrohlichsten  Erscheinungen  hervorrufen.  Eine 
grosse  Dosis  bleibt  oft  wirkungslos,  während  eine  nur 
nm  einen  Bruohtheil  grössere  sich  in  sehr  bedenklicher 
Weise  geltend  macht. 

Nach  Eulenburg  ist  die  Wirkung,  wenigstens  kleiner 
Mengen  bis  zu  15  Mgr. ,  auf  Gesunde  überhaupt  gerin- 
ger als  auf  Kranke;    und   die  Existenz    eines   aolchen 


*)  Wich  mündlicher  MittheUgng. 
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Verhältnisses  auch  für  grössere  Quanta  mnaa  man  in  der 
That  annehmen,  wenn  man  z.  B.  liest,  dass  Nussbaxtm 
noh  selbst  zwei  Gran  essigsaures  Morphin  in  eine  sub- 
cutane Bauehvene  injicirte,  die  zwar  stürmische  Circula- 
tionserscheinungen,  aber  keine  Narkose  bewirkten. 

Lorent  ging  in  keinem  Falle  über  \  Gran  als  Ein- 
zeldosis. ErUnmeyer  glaubt,  dass  die  von  manchen  Auto- 
ren angegebenen  grossen  Dosen  auf  einem  Fehler  der 
Berechnung,  Undichte  der  Spritze,  oder  einem  schlech- 
ten Präparate  beruhen,  er  kann  es  sich  nicht  anders  er- 
klären, dass  bei  diesen  grossen  Dosen  keine  heftigen 
VeTgiftungsersoheinungen  eingetreten  seien ;  er  empfiehlt, 
mit  \  Gran  anzufangen  und  nur  bei  sehr  heftigen  Krank- 
beiten,  Leuten,  die  an  Opiate  und  Spirituosen  gewöhnt 
seien,  und  Geisteskranken  dreister  zu  sein. 

Ich  selbst  habe  über  die  Wirkung  der  Morphin- 
Injectionen  auf  gesunde  Menschen  keine  Erfahrungen; 
ich  konnte  mich  zu  derartigen  Versuchen  nicht  ent- 
Bchliesaen ,  da  ich  aus  Beobachtungen  an  Kranken  die 
höchst  unangenehmen  Erscheinungen,  die  dabei  auftre- 
ten können,  genügend  kannte. 

Bei  rahigen  Geisteskranken,  die  wegen  Zahnschmer- 
zen und  dergleichen  eine  Injection  von  8 — lOMgr.  er- 
hielten, wurden  gelegentlich  wie  bei  Geistesgesunden 
auch,  Zeichen  geringer  allgemeiner  Narkose,  Schwindel, 
Schwere  im  Kopfe  nnd  in  den  Gliedern,  unangenehme 
Sensationen,  Schlaf  von  längerer  und  tieferer  Dauer  als 
sonst  beobachtet  Unruhige  zeigten  kaum  etwas  ausser 
einem  Anfluge  von  Uchelkeit, 

Bei  15  bis  20  Mgr.  war  eine  Einwirkung  in  der 
Regel  schon  deutlicher,  es  traten  stärkere  Betäubung  und 
erheblichere  Magensymptome  auf.  Eine  wirklich  aus- 
giebige Narkose  wurde  aber  in  der  Regel  erst  bei  In- 
jeetionen  von  mindestens  30  Mgr.  erzielt;  die  Fälle 
waren  nicht  selten,  in  denen  auch  diese  Menge  entweder 
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ganz,  wirkungslos  war,  oder  mehr  als  Nauseoanm  denn 
als  Narkoticum  wirkte.  Injeotionen  bis  60  Mgr.  habe 
ich  ebenfalls  mehrfach  ganz  wirkungslos  bleiben  sehen. 
In  einem  solchen  Falle,  der  schon  oben  erwähnt  ist,  ging 
ich  deshalb  auf  90  Mgr.;  bei  dieser  Dosis  trat  dann 
aber  die  Narkose  keineswegs  in  erwünschter  Form,  son- 
dern mit  recht  unangenehmen  toxischen  Erscheinungen 
vergesellschaftet  auf.  Sonst  habe  ich  höhere  Dosen  als 
60  Mgr.  niemals  angewendet. 

Aus  der  Heppenheimer  Anstalt  wurde  mir  mitge- 
theilt,  dass  ein  Tobsüchtiger  —  früher  Potator  —  erst 
auf  zwei  Gran  schwefelsaures  Morphin,  and  zwar  jedes- 
mal durch  Schlaf  während  der  ganzen  Naoht  und  Ruhe 
am  folgenden  Tage  reagirte,  während  kleinere  Dosen 
stets  wirkungslos  blieben. 

Es  lässt  sich  danach  wohl  nicht  bezweifeln,  dass  in 
geeigneten  seltnen  Fällen  auch  noch  grössere  Dosen  ohne 
Schaden  und   selbst  mit  Nutzen  dem  Organismus  durch 
subcutane  Injection  zugeführt  werden  können.   Man  wird 
bei  der  Anwendung  solcher  Quantitäten,  zu  denen  man 
sich  natürlich  nur  gradatim  entscbliesst,   nur   zu  beden- 
ken haben,   dass  bei  einer  anscheinend  geringen  Steige- 
rung sich  die  Wirkung  sehr  bedenklich  potenziren  kann. 
Die  Menschen  verbalten  sich  hierin  offenbar  anders  wie 
die    Hunde    in    den    Bernard' sehen     Versuchen.     Nach 
Bernard  genügen  50  Mgr.  vollständig,  um  einen  jungen 
Hund  mittleren  Wuchses  in   einen  tiefen  Schlaf  zu  ver- 
setzen,  also   eine  Dosis,   die  auch  für  den  erwachsenen 
*r — — v.   — l]0n   B]a  gross   bezeichnet  werden  muss;    msn 
die  Gabe  selbst  verzehnfachen,  ohne  dass  Ge- 
is Leben  oder  überhaupt  etwas   anderes,   als 
,'sentliche  Erscheinungen  einträten.  Eine  solche 
500  Mgr.  —  auf  ihre  Wirksamkeit  am  Men- 
irüfen  dürfte  auf  dem   Wege    des  straflosen 
kaum  möglich  sein. 


v:   Google 


Biupriti.  v.  Anne  im  L  d.  Unterbautbladogewab«  b.  Getileikr.   121 

Als  Beweis,  dass  eine  sehr  geringe  Steigerung  der 
Dosis  im  Stande  ist,  ohne  dass  voo  oumulativer  Wir- 
kung  die  Bede  sein  könnte,  eine  ganz  unverhältnias- 
massige  Steigerang  des  Effectes  herbeizuführen,  sowie 
sls  Beispiel,  wie  unangenehm  die  Wirkung  der  Morphin- 
Injectionen  überhaupt  auftreten  kann,  möge  noch  eine 
kurze  Krankengeschichte  dienen;  der  betreffende  Fall 
wurde  bereits  vor  vier  Jahren  hier  beobachtet 

Ein  22jähriges,  angeblich  immer  etwas  schwachsinni- 
ges Mädchen  war,  angeblich  auf  Grund  eines  gegen  sie 
verübten  conamen  ttupri,  in  eine  sehr  bedeutende  moto- 
rische Aufregung  gerathen.  Sie  lag  unruhig  im  Bett, 
Terliess  es  oft,  spielte  fortwährend  mit  den  nächsten  Ge- 
genständen, lachte,  schwatzte,  sang  ohne  Unterlass  und 
ohne  deutlichen  Affeot,  ging  nie  auf  an  sie  gestellte 
Fragen  ein  and  verriet!»  nicht  das  geringste  Verständnis 
ihrer  dermaligen  Verhältnisse.  Sie  war  in  der  Regel 
kühl,  dabei  aber  zu  Congestionen  nach  dem  Kopfe  ge- 
neigt. Der  Schlaf  fehlte  vollständig.  Sie  erhielt  salz- 
Mores  Morphin  theils  bis  zu  einem  Gran  innerlich  — 
im  Allgemeinen  mit  wenig  Wirksamkeit,  doch  trat  einige- 
mal mehrere  Stunden  nach  dem  Einnehmen  und  ganz 
plötzlich  ans  der  Unruhe  heraus  ein  langdaaernder  tiefer 
Soblaf  ein  — ,  theils  zu  \  bis  fast  ein  (T)  Gran  in  In- 
jeetionen.  Letztere  wirkten  theils  in  der  gewöhnlichen 
Weise,  dass  bald  Schwindel,  Schwäche,  Schläfrigkeit 
eintraten,  theils  erst  nach  mehreren  Stunden  schlafma- 
chend, während  anhaltende  Kopfcongestionen,  Hitze  und 
Durst  vorhergingen.  Nach  14  Tagen  wurde  die  Morphin- 
behandlnng,  weil  grössere  Buhe  eingetreten  war,  ausge- 
setzt, musste  aber  nach  wenigen  Tagen  wieder  aufge- 
nommen werden.  Nach  mehrfacher  Darreiohung  inner- 
licher Gaben  wurde  am  21.  Tage  der  Morphinbehandlung 
ein  Gran  auf  einmal  subcutan  injicirt.  Nach  1^  Stunden, 
während   deren   die  Kranke  ganz  anverändert  gewesen 
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war,  fiel  sie  plötzlich  bewusstlos  zusammen,  war  überall 
kühl,  an  Kopf  und  Extremitäten  dunkel  cyanotisch,  war 
anästhetisch,  hatte  einen  ziemlichen  Grad  von  Trismus, 
kleinen  aussetzenden  Puls,  erschwerte  pfeifende  Respira- 
tion. Ein  Strahl  kalten  Wassers  auf  die  Brust  brachte 
die  Respiration  wieder  in  Gang,  und  die  übrigen  be- 
drohlichen Erscheinungen  ziemlich  zum  Schwinden.  Die 
Anwendung  innerer  Analeptica  wurde  durch  die  unregel- 
mässigen  Schluckbewegungen  sehr  erschwert.  Die  Kranke 
blieb  in  einem  Zustande  von  Betäubung,  aus  dem  sie 
zwar  leicht  zn  erwecken  war,  in  den  sie  aber  nach  eini- 
gem Flüstern  und  leisen  Singen  gleich  wieder  zurückfiel, 
wenn  sie  ohne  äussere  Anregung  gelassen  wurde.  Sie 
schlief  auf  die  Injection  mit  tlieils  leisem,  tbeils  schnar- 
chendem Athmen  im  Ganzen  18  Stunden.  Am  nächsten 
Morgen  war  sie  etwas  stiller  und  weniger  beweglich, 
als  sonst,  im  Uebrigen  unverändert.  Bei  der  letzten  In- 
jection zeigte  sich  Erbrechen,  bei  den  früheren  niemals. 
Die  Injectionen  wurden  später  in  der  Dosis  von  J-  Gran 
wieder  aufgenommen,  zeigten  indessen  gar  keinen  Erfolg, 
nicht  einmal  die  früher  stets  beobachtete  Pupillenver- 
engerung. Nur  einmal  trat  ein  Zustand  grosser  Unruhe 
mit  gesteigerten  Delirien,  Angst,  Uebelkeit,  Leibsohmer- 
zen ,  Zahnweh  anf ,  der  aber  vielleicht  dem  Ausbleiben 
der  nm  diese  Zeit  erwarteten  Menstruation  zugeschrieben 
werden  musste. 

Man  darf  also  auf  die  allmälige  Gewöhnung  an  das 
Mittel,  die  in  vielen  Fällen~unzwetfe!haft  stattfindet,  nicht 
allzusehr  rechnen. 

Bei  acuter  Tobsucht  ist  die  Wirkung  des  subcutan 
injicirten  Morphins  im  Allgemeinen  keine  glänzende. 
Zu  einer  wirklichen  Narkose  pflegen,  wenn  sie  über- 
haupt eintritt,  erst  höhere  Dosen  zu  führen,  und  die  er- 
zielte Beruhigung  pflegt  nur  kurze  Zeit  anzuhalten.  Zu 
diesem  Resultat  ist  auch  Lorent  gekommen.    Ich  möchte 


;,  Google 


Einipriit.  r.  Anneim.  i.  d.  UnterbaBthhidegeweb«  b.  Geiiteskr.    ]23 

noch  hinzufügen,  dass  der  beruhigende  Effect  häufig  fast 
ganz  allein  auf  Rechnung  des  Erbrechens  scheint  gesetzt 
werden  zu  müssen. 

Es  giebt  indessen  Ausnahmen,  bei  denen  selbst  eine 
cur  einmalige  Anwendung  von  Morphin  im  Stande  ist, 
eine  frische  Erkrankung  zu  ooupiren.  Dr.  Vise  behan- 
delte einen  anämischen  Bauer  in  den  Vierzigen,  der  seit 
einigen  Tagen  acut  tobsüchtig  war.  Auf  eine  Einspritzung 
von  \  Gran  Narcein  unter  Chloroformrausch  beobachtete 
er  kurzen  Schlaf;  dann  delirirte  der  Kranke  wieder 
kurze  Zeit;  nachher  schlief  er  wieder  ein,  schlief  meh- 
rere Stunden  und  zeigte  nach  dem  Aufwaoben  keine 
Spur  von  Kranksein.  Naoh  eintägiger  Dauer  der  lte- 
coDvalescenz  erfolgte  ein  Recidiv  der  Tobsucht;  während 
der  Nacht  wurden,  wegen  mangelnder  Assistenz  wieder- 
um in  leichtem  Chloroformraueche,  dreimal  Morpbin-In- 
jeetionen  von  je  |  Gran  gemacht;  nach  der  letzten  trat 
zehnstündiger  Schlaf  ein;  seit  dem  Erwachen  besteht 
dauernde  Gesundheit 

Meine  Erfahrungen  über  die  Behandlung  der  Melan- 
cholie mit  Morph  in  inj  ectionen  sind  durchweg  ungünstige. 
Die  Injectionen  selbst  grosser  Dosen  hatten  häufig  keine 
Spar  von.  Wirkung.  Bei  allen  diesen  Kranken  war 
auch  die  innerliche  Behandlung  mit  Opium  ohne 
Erfolg.  Die  Zusammenstellung  in  dem  Aufsätze  von 
Tigges*)  beweist,  dass  mau  sich  über  die  günstige 
Wirkung  der  Opiumbehandlung  bei  Melancholie  sehr 
unberechtigten  Illusionen  hingegeben  hat.  Lorent  behan- 
delte drei  Melancholiker  mit  Morphin-Einspritzungen  von 
%  bis  %  Gran  und  sah  in  allen  drei  Fällen  nach  einer 
bis  4  Wochen  Beruhigung  eintreten,  so  dass  das  Mittel 
ausgesetzt  werden  konnte;  naoh  8  bis  12  Wochen  er- 
folgte unter  sonst  passender  Behandlang  Genesung.    Eine 

•)  Dicm  ZeiUdmft.  Bd.  XXI.  S.  411. 
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beweiskräftige  Abkürzung  der  Krankheitsdauer  liegt  also 
nicht  vor. 

Dagegen  ist  mir  die  Krankengeschichte  eines  an 
Melancholie  leidenden,  schon  früher  stark  hysterischen 
Frauenzimmers  bekannt  geworden,  die  im  Anfange  dar 
Krankheit  täglich  oft  mehrmals  Injeotionen  von  %  Gran 
salzsaurem  Morphin  mit  gutem  Erfolge  erbalten  hatte,  bei 
eingetretener  Reconvalesoenz  aber  eine  einmalige  gleich 
grosse  Dosis,  die  wegen  mehrtägigen  Schlafmangels 
applicirt  wurde,  nicht  vertrug;  aio  brach  zwei  Tage 
lang  nnd  wurde  niobt  beruhigt,  vielmehr  trat,  wie  im 
Anfange  der  Krankheit,  ein  Heer  von  unangenehmen 
Empfindungen  und  Angstgefühl  auf,  so  dass  eine  Zeit 
lang  die  Reconvalesoenz  ernstlich  in  Frage  gestellt  war. 

Im  Gebiete  der  chronischen  Aufregungsformen  bie- 
tet sieh  für  die  Morpbinbehandlang  ein  weites  Feld. 
Es  kann  sich  hier  natürlich  nicht  um  eine  Beseitigung 
der  Krankheit,  sondern  nur  um  ein  temporäres  Zurück- 
drängen der  Ursachen,  die  zu  Schlaflosigkeit  und  äusse- 
rer Unruhe  führen,  handeln.  Sieber  ist  eine  günstige 
Wirkung  auch  bei  chronischen  Fallen  keineswegs,  es 
giebt  Kranke  genug,  die  selbst  auf  grosse  Dosen  nicht 
reagiren,  bei  anderen  treten  nur  die  ungünstigen  Folgen 
der  Injection  zu  Tage;  bei  manchen  ist  ein  erwünschter 
Erfolg  sehr  vorübergehend,  bei  manchen  dauert  er  nach 
einer  einzigen  Einspritzung  Wochen  und  Monate  lang. 

Es  herrschen  hier  offenbar  grosse  individuelle  Ver- 
schiedenheiten, und  es  ist  schon  ans  diesem  Grande 
schwer,  zwischen  den  günstigen  und  ungünstigen  Fällen 
einen  nosologischen  Unterschied  zu  finden.  Bei  periodisch 
Tobsüchtigen  mit  wirklich  regelmässigem  Typus  ist  es 
mir  nie  gelungen,  eine  irgend  nachhaltige  Wirkung  «n 
erzielen,  etwa  einen  Tobsuchtsanfall  zu  unterdrücken 
oder  auoh  nur  hinauszuschieben;  die  Anfälle  verliefen 
vielmehr,  nachdem  die  Betäubung,  das  Brechen  u.  s.  *• 

v:   Google 


EiKprib.  t.  Armin,  i.  d.  UaJerhHtMndngewehe  b.  Gel  Hei  kr.  125 

aufgehört  hatten,  ganz  in  der  altgewohnten  Weite. 
Kranke,  denen  das  Auftreten  «ehr  intensiver  Gesichts- 
nnd  Gehörshallucinationen  zu  einer  Quelle  fortwährender 
Unruhe  wird,  sind  gleichfalls  der  Morphintherapie  fast 
mmgingliah ;  dagegen  werden  die  Störungen  de*  Ge- 
neingefühls oft  in  einer  überraschenden  Weise  durah 
die  Narkose  gemildert,  und  an  die  Stelle  abnormer  Sen- 
wtioüen  tritt  ein  Gefühl  wohlthätigen  Behagens,  das 
Rohe  and  normalen  Schlaf  im  Gefolge  hat.  Man  könnte 
die  Wirkung  des  Morphins  in  soloheu  Fällen  -  der  bei 
Neuralgieen  ganz  gleichstellen  und  als  eine  peripherische 
uSassen ;  es  kommt  aber  eben  so  häufig  vor,  dass  De- 
lirien, für  die  sich  eine  peripherische  Ursache  nicht  auf- 
finden läatt,  durch  das  Narkotioum  in  ihrer  Intensität 
•ehr  bedeutend  beschränkt  werden. 

Wenn  nur  ein  einmaliger  Schlaf  von  längerer  Dauer 
oder  eine  grössere  Ruhe,  deren  Dauer  in  Stunden  ange- 
geben werden  mnsa,  erzielt  wurde,  so  kann  man  die 
Wirkung  der  Injeotion  nur  dann  als  eine  günstige  auf- 
fassen, wenn  keine  üblen  Comptioationeu,  Magenersohei- 
Dnngen,  dumpfe  Betäubung  u.  s.  w.  auftreten ;  man  hat 
sonst  dem  Kranken  auf  der  einen  Seite  mindestens  eben- 
soviel geschadet,  als  auf  der  anderen  genützt  Fehlen 
■her  die  Complioationen  und  ist  der  Schlaf  andauernd 
nad  tief,  so  ist  man  unbedingt  berechtigt,  selbst  grosse 
Dosen  in  öfterer  Wiederholung  zn  geben. 

In  den  günstigeren  Fällen  ist  nun,  wie  gesagt,  die 
Wirkung  der  Iniection  mit  dem  Eintreten  eines  einmali- 
ge» Schlafes  durchaus  nicht  erschöpft.  Es  handelt  sich 
um  chronisch  Verrückte  und  Schwach-  oder  Blödsinnige, 
die,  für  gewöhnlich  ruhig  und  relativ  arbeitsfähig,  von 
Zeit  zu  Zeit,  in  anregelmässigen  Zwischenräumen  in  ge- 
steigerten Affe  et  gerathen,  der  erfahrungegemäss  längere 
Zeit,  durch  Wochen  oder  Monate  anhält.  Solche  Zu- 
stände ist  mau  sehr  häufig  im  Stande,  durch  eine  ein- 
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malige  Einspritzung  zu  conpiren;  der  günstige  Erfolg 
zeigt  sich  oft  erst,  wenn  die  nächsten  unangenehmen 
Folgen  der  Einspritzung  abgelaufen  sind.  Bei  einem 
derartigen  Resultat  kann  das  Auftreten  von  Complica- 
tioncn,  wenn  nicht  etwa  dringende  Contraindicationen 
Torbanden  sind,  nicht  in's  Gewicht  fallen. 

Für  entschieden  contraindioirt  halte  ich  die  Morphin- 
Einspritzangen  bei  allen  Kranken,  die  man  den  üblen 
Chancen  eines  stunden-  oder  tagelang  anhaltenden  Er- 
brechens nicht  aussetzen  darf,  also  bei  Kranken  mit  all- 
gemeiner progressiver  Paresis,  mit  Herzfehlern  oder  Ri- 
gidität der  Arterien,  mit  vorgeschrittener  Lungen-  oder 
Darmtuberoulose ,  mit  erheblicheren  Magenleiden ,  bei 
manchen  Epileptikern  und  bei  Marantischen.  Für  einige 
dieser  Zustände  ist  selbstverständlich  schon  die  Mög- 
lichkeit des  Auftretens  erhöhter  Berztbätigkeit  eine  Con- 
traindioation. 

l)  Codein. 

Das  Codein  unterscheidet  sich  in  seiner  chemischen 
Formel  von  dem  Morphin  nur  durch  einen  Mehrgebalt 
von  Ca  H,.  Es  steht  ihm  somit  sehr  nahe  und  es  wäre 
möglich,  dass  die  eine  Basis  künstlich  in  die  andere 
übergeführt  werden  könnte. 

Das  salzsaure  Salz,  welches  ich  allein  angewendet 
habe,  bat  mit  dem  salzsauren  Morphin  etwa  gleiche 
Lös!  ichkeits  Verhältnisse . 

Das  Codein  hat  in  seiner  Wirkung  mit  dem  Mor- 
phin ausserordentlich  viel  Ähnlichkeit  und  unterschei- 
det sich  von  ihm  nach  meinen  Beobachtungen  vorzugs- 
weise dadurch,  dass  die  Intensität  des  Schlafes  eine 
beiweitem  geringere  ist,  was  mit  den  Versuchen  an 
Thieren  übereinstimmt.  Es  hat  aber  mit  dem  Morphin 
die  Hervorrufucg  von  üblen  Nebenerscheinungen,  Schwin- 
del, Schwere  im  Kopfe,  Nausea  und  Erbrechen,  sowie 
eines  nachfolgenden  Stadiums  der  Abspannung,   wenig' 
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stens  bei  hypodermatiscber  Anwendung  gemein,  was  ich 
nach  vielfacher  Erfahrung  gegen  BertJii*),  der  wegen 
der  Abwesenheit  dieser  Erscheinungen  dem  Codein  einen 
wesentlichen  Vorzug  vor  dem  Morphin  vindicirt,  aufrecht 
erhalten  rauss.  Einigemal  trat,  wie  zuweilen  nach  Mor- 
phin, im  Anfange  der  Einwirkung  sowohl,  als  nach  dem 
Ablaufe  des  Schlafes,  sehr  erhebliche  Congeation  nach 
dem  Kopfe  ein.  Ob  das  Codein  in  der  That  keine 
Stypsis  bewirkt,  kann  ich  nicht  sagen,  da  ich  es  nio 
durch  längere  Zeit  angewendet  habe. 

In  einzelnen  Fällen  hatten  die  Injectumen,  ganz  wie 
die  des  Morphins,  einen  recht  günstigen  Erfolg,  ohne 
unangenehme  Complioationen.  Die  Dosis  mosste  durch- 
schnittlich viel  höher,  60  bis  150  Mgr.,  gegriffen  wer- 
den, kleinere  Mengen  zeigten  gar  keine  Einwirkung. 

Die  Zeitdauer  zwischen  der  Einspritzung  und  dem 
Anfange  der  Altgemeinwirkung  war  etwas  grösser  als 
beim  Morphin. 

Die  Pupillen  wurden  nach  grösseren  Dosen  fast 
ganz  constant,  mit  etwas  geringerer  Intensität  and  Dauer 
als  nach  Morph in-Injectionen,  verengt  gefunden. 

3)  PfarceiD. 
Das  Narcein  bekommt  man  im  Handel,  —  gute 
Bezugsquellen  vorausgesetzt,  da  auch  Verfälschungen 
vorkommen  sollen  —  ganz  rein  oder  mit  einer  Spur 
eines  gelblichen  Zereetzungsprodactes  verunreinigt,  von 
der  es  sich  durch  Urakrystallisiren  leicht  befreien  lässt, 
als  lockeres  weisses  Pulver  oder  in .  etwas  festeren  Schol- 
len, die  oft  auf  der  einen  Seite  noch  einen  Reliefabdruok 
des  Gewebes  zeigen,  auf  welchem  sie  getrocknet  worden 


•)  Im  AnJiuge  «u*  Cpt.  rend.  MX.  SU  In  Caiutatti'i  Jnhresber. 
1WS.  V.  113.  —  Ei  ist  im  Referat  nicht  angegeben,  ob  B.  da* 
Cedek  innerlich  oder  hjpodamatiKh  gegeben  hat. 
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sind.  Ans  heieeem  Wasser  uinkrystallisirt,  bildet  es  ein 
Magma  von  feinen  Nadeln.    Es  schmeckt  schwach  bitter. 

Das  Narcein  steht  noch  ausserordentlich  hoch  im 
Preise ;  ich  besiehe  aus  der  Fabrik  die  Drachme  zu  14 
Gulden ,  nach  der  Taxe  wird  der  Gran  mit  30  Kreuzer, 
mehr  als  doppelt  so  hoch,  berechnet  Es  kommt  im 
Opium  in  sehr  geringer  Menge  vor  —  die  JtfttUer'schen 
Angaben*)  von  einem  Naroeiagehalt  bis  zu  13  pCt  sind 
offenbar  irrthümlioh  — ;  vielleicht  wechselt  aber  die 
Menge  nach  Standort  nnd  Alter  der  Mohnpflanze;  a 
liegt  mir  eine  Angabe  vor,  wonach  ans  deutschen  Ca- 
ptin papaveria  eine  verhältnissmässig  sehr  bedeutende 
Quantität  gewonnen  wurde.  Der  hohe  Preis  erschwert 
die  allgemeinere  Anwendung  nm  so  mehr,  als  die  Dosi- 
rung  viel  höber  gegriffen  werden  muss  als  die  des  Mor- 
phins. Die  Rückeicht  auf  Sparsamkeit  muss  gerade  bei 
dem  Narcein  die  hypodermatische  Anwendung  bevorzugen. 

In  kaltem  Wasser  ist  Narcein  sehr  schwer  löslich; 
das  Filtrat  einer  in  der  Wärme  gesättigten  Lösung,  die 
in  gewöhnlicher  Zimmertemperatur  acht  Tage  lang  ge- 
standen hatte,  hinterliess  auf  1  CC.  einen  Rückstaue!  von 
0,9  Mgr.  In  warmem  Wasser  löst  es  sich  viel  leichter, 
doch  bedarf  es  bei  der  Temperatur  des  Wasserbad« 
immer  noch  etwa  30  Theile.  Die  von  Cl,  Bernard  bei 
Thieren  benatzte  Lösung  in  warmem  Wasser  würde  mm 
Gebrauche  bei  Menschen  zu  voluminös  sein. 

Warmer  wasserhaltiger  Weingeist  löst  es  reichlich 
und  läast  es  beim  Erkalten  und  Stehenlassen  fast  voll- 
ständig wieder  fallen.  Beim  Verdunsten  des  Filtntt 
einer  solchen  kalten  Lösung  blieb  auf  je  1  CC.  nur  0,7 
Mgr.  zurück. 

In  Glycerin  löst  es  sich  in  der  Wärme  in  massigem 
und  in  der  Kälte  in  sehr  geringem  Grade. 

•)  llsndworlerboch  der  etc.  Chemie.   V.   7*1. 
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Der  Benatzung  einer  Lösung  in  Chloroform  steht 
die  örtliche  und  allgemeine  Wirkung  des  Lösungsmittels 
entgegen. 

Das  Naroein  ist  eine  sehr  schwache  Basis;  seine 
«öasrige  Losung  reagirt  nicht  auf  Pflanzeafarben ,  seine 
Salze  werden  beim  Umkrystallisiren  wie  beim  Abdampfen 
leicht  zersetzt,  das  Naroein  scheidet  sich  dabei  in  reinem 
Zustande  wieder  aus.  Ganz  reines  Naroein  zeigt  keine 
Blaufärbung  beim  Abdampfen  mit  Säuren,  der  Rück- 
stand ist  meist  gelb  gefärbt. 

Die  Verbindungen  des  Narceins  mit  Säuren  sind 
sämmtlich  in  der  Kälte  schwer,  in  der  Wärme  bedeu- 
tend leichter  löslich.  Ich  habe  die  Narceinsalze  der 
Schwefel-,  Salz-,,  Salpeter-,  Phosphor-,  Essig-,  Wein- 
stein-, Citronen-  and  Mukonsäure  auf  ihre  Löslichkeit 
in  Wasser,  wässrigem  Aethyl-  und  Methylalkohol  ge- 
prüft und  nie  eine  zur  kaltflüssigen  Iojeotion  hrareioheade 
Löslichkeit  gefunden.  Die  Lösungen  haben  die  Eigen- 
thumlichkeit,  gern  im  Zustande  der  Uebersättigung  zu 
bleiben  «ad  dann  plötzlich  durch  Bewegung  und  dergL 
zu  einem  Krystallbrei  zu  erstarren. 

Das  Naroein  löst  sich  schwer  m  kohlensauren  Al- 
kalien und  iu  Aetzammon,  aber  sehr  leicht  und  schon 
in  der  Kälte  in  ätzendem  Kali  und  Natron.  Säuren  und 
doppeltkohlensaure  Alkalien  scheiden  es  aus  dieser  Lö- 
sung wieder  aus,  ebenso  wird  es  nach  dem  Verdunste« 
der  der  Luft  ausgesetzten  Flüssigkeit  von  kaltem  Wasser 
nicht  wieder  aufgenommen. 

2,1  lirm.  Naroein  wurden  in  möglichst  wenig  titrir- 
ter,  bis  auf  eine  Spur  von  Kohlensäure  freier  Aetznatron- 
lauge  und  Wasser  gelöst  und  mit  gleichwertiger  Schwe- 
felsäure bis  zum  Erscheinen  einer  bleibenden  Trübung 
versetzt  Es  wurden  nach  Abzug  der  Schwefelsäure 
genau  5  CC.  Natronlauge  verbraucht,  die  0,2  Grau 
Aetzutronhydrat     entsprechen.     Das    Gesammtvolumea 

■tfWoMfl  f.  Psjchi.iri..    XXIV.     1,  n.  X  9 
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der  Flüssigkeit  betrug  35  CG,  sie  enthielt  also  6  (Vo- 
lum-) Procente  Narcein  und  fast  6  pro  millo  Aetznatron- 
hydrat. 

Die  alkalische  Flüssigkeit  ist  sehr  unbeständig.  An- 
fangs farblos  oder  mit  einem  schwachen  Stich  in'a  Gelbe, 
fängt  sie  selbst  im  Winter  schon  nach  wenigen  Tagen 
an,  dunkler  gelb  zu  werden;  beim  Erhitzen  geht  die 
Zersetzung  viel  schneller  vor  sich,  der  im  Waaserbade 
erhaltene  Verdunstungsrüokstand  ist  dnnkelrotb.  Die 
Veränderung  findet  nach  Versuchen  mit  über  Quecksil- 
ber abgesperrter  Lösung  ohne  nennenswerthe  Absorption 
von  Sauerstoff  statt  Die  gelb  gefärbte  Flüssigkeit  läsat 
auf  Zusatz  von  Säuren  wenig  oder  gar  kein  Narcein 
fallen.  Ob  sie  noch  hypnotisch  wirkt,  weiss  ich  nicht 
Das  Naroein  ist  auf  Anrathen  von  Cl.  Bernard  durch 
Bikier  und  Debout  in  die  medioioisohe  Praxis  eingeführt 
und  namentlich  von  Eulenburg  und  Erlmmeyer  vielfach 
bypodermatisoh  angewendet  worden.  Es  wurden  fol- 
gende Lösungen  benutzt: 

1   Theil  salzsaureB  Salz  in  60  Tb.  Wasser,  von  Eulen- 
bürg; 

1  Th.  Naroein   in  120  Th.  Spir.    vin.  rectificatis».  und 
120  Th.  Glycerin; 

1  Theil  Naroein  in  75  Tb.  Spir.  und  105  Th.  Glycerin, 
beide  letzteren  unter  Znsatz  einer  geringen  Menge 
Essigsäure,  von  Erlenmeyer.  Alle  diese  Flüssigkeiten 
lassen  bei  gewöhnlicher  Temperatur  noch  Krystalle  aus- 
fallen und  müssen  vor  der  Anwendung  erwärmt  wer- 
den; sie  sind  sehr  schwach  und  enthalten  im  CG.  be- 
ziehentlich etwa  16,  4,  6  Mgr.  Narcein,  Mengen,  die 
zur  Hervorbringung  einer  ausgiebigen  centralen  Narkose 
viel  zu  gering  sind. 

loh  habe  mich  im  Anfange  zu  meinen  Versuchen  der 
oben  erwähnten  6  prooentigen  Lösung  in  Aetznatroo, 
jedesmal  in  frischem  Zustande,  bedient     Nachdem  iob 
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gefuoden  hatte,  ilaae  auch  die  Dosis  von  60  Mgr.  in 
vielen  Fällen  noch  zu  gering  sei,  wollte  ich  doch  den 
Procentgehalt  der  Lösung,  was  durch  proportionalen 
Zusatz  von  Alkali  leicht  hätte  geschehen  können,  eben 
dieses  wachsenden  Alkaligehaltes  wegen  nicht  verstär- 
ken, sondern  injicirte  grössere  Qoanta  von  Flüssigkeit 
Ich  habe  indessen  später  die  alkalische  Flüssigkeit  ganz 
aufgegeben ;  die  leichte  Zersetslichkek  licsae  sich,  wenn 
auch  mit  Mühe,  dadurch  paralysiren,  dass  man  die  im 
Voraas  in  graduirten  Reagenzgläsern  abgewogenen  Men- 
gen jedesmal  erat  vor  der  Injection  auflöste;  der  Alka- 
ligehalt giebt  aber  zu  oft  zu  unangenehmen  Nebener- 
scheinungen Veranlassung. 

Die  alkalische  Narceinlösung  bewirkt,  wenn  sie  klar 
filtrirt  ist,  in  den  weitaus  meisten  Fällen  allerdings  — 
ausser  einer  etwas  stärkeren  Induration  um  die  Stich- 
stelle, die  den  Narceinverbindungen  im  Gegensatz  zu 
denen  des  Morphins  überhaupt  eigenthümlioh  ist,  wie 
auch  Erletmieyer  gefunden  hat  —  gar  keine  Looaler- 
uheinnngen.  In  seltnen  Fällen  bemerkt  man  gleich  nach 
der  Injection  auf  der  Mitte  der  erhobenen  Hautstelle 
eine  brännlichrothe  Verfärbung,  und  in  etwa  \  aller 
Fälle  auf  dieser  Verfärbung  oder  ohne  solche  die  Er- 
hebung einer  erbsen-  bis  liasengroasen  Blase,  die  ganz 
das  Ansehen  einer  Vesioator-  oder  Verbrennungsblase 
hat  und  nach  1  bis  2  Tagen  vertrocknet;  der  Schorf 
fallt  dann  ohne  weitere  Erscheinungen  ab.  Einmal  — 
bei  einer  alten  deorepiden  Frau  —  erhob  sich  eine  sol- 
che Blase  im  ganzen  Umfange  der  von  1  CC.  Flüssig- 
keit aufgetriebenen  Hautpartie,  und  naob  etwa  8  Tagen 
musBte  unter  dem  Schorfe  ein  torpider  Abscess  geöffnet 
werden,  der  dann  rasch  verheilte.  Solehe  torpiden  Ab- 
•ceeae  sind  mir  aber,  auch  ohne  Blasenbildung,  nach 
Nwcein-Natroo- Einspritzungen  noch  öfter  und  viel  mehr 
als  bei  jedem  anderen  Alkaloid  vorgekommen,  so  dass 
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ich  sie  unbedenklich  der  reizenden  Einwirkung  des  Aetz- 
alkulia  zuschreibe.  Die  absolute  Menge  der  Flüssigkeit 
war  ohne  deutlichen  Einfluss  auf  das  Auftreten  eines 
Abscesses;  3  bis  4  CC.  wurden  oft  gut  vertragen,  wäh- 
rend bei  Anderen  naoh  \  CC.  Abscedirung  eintrat;  ebenso 
zeigte  sich  die  Wirkung  verschiedener  Einspritzungen 
bei  demselben  Individuum  sehr  verschieden.  Ein  einzi- 
ges Mal  wurde  (von  Dr.  Werte)  eine  acute  Phlegmone 
beobachtet. 

Ich  bin  deshalb  wieder  auf  erwärmte  Lösungen 
von  Narceinsalzen  zurückgekommen,  die  keine  Abscesse 
hervorrufen,  in  ihrer  hypnotischen  Wirkung  ober  den 
alkalischen  Lösungen  ganz  gleich  stehen.  Man  kann, 
wenn  man  einmal  warme  Flüssigkeiten  in  Gebrauch 
ziehen  will,  sehr  starke  Concentrationen  anwenden. 
Während  ein  Theil  salzsanres  Narcein  etwa  65  Th.  kal- 
tes  Wasser  erfordert,  löst  sich  0,25  Grm.  Narcein  — 
also  4  Gran  —  mit  der  nöthigen  Salzsäure  in  l  CC. 
heissem  Wasser  und  bleibt  bei  schnellem  Erkalten  bis 
auf  Blutwärme  so  lange  Zeit  gelöst,  als  zur  Injection 
erforderlich  ist,  vorausgesetzt,  daas  man  schnell  operirt. 
Für  gewöhnlich  wird  man  mit  einem  Gehalte  von  10 
bis  16  Prooent  Narcein  ausreichen;  da  man  der  con- 
stanten  Zusammensetzung  des  festen  salzsauren  Salzes 
nicht  sicher  ist  und  bei  dessen  Bereitung  ausserdem  Ver- 
luste erleidet,  so  löst  man  am  besten  reines  Narcein  mit 
Salzsäure  und  Wasser  zu  dem  gewünschten  Volumen  auf. 
1  Grm.  Narcein  bedarf  stöohiometrisoh  nicht  ganz  0,08 
Grm.  wasserfreie  Salzsäure  oder  das  Vierfache  der  offi- 
cinellen  Säure  von  1,12  spec.  Gew.;  es  genügt  aber 
wegen  der  reichlichen  Löslichkeit  des  reinen  Narcein« 
in  der  Wärme  auch  eine  etwas  geringere  Säuremenge. 
Die  Lösung  moss  durch  einen  Heissfiltrirtriohtcr  fiütrirt 
werden. 

Bei  dieser  Anwendung! weise   leidet  ein   Hauptvor- 
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tbeil  der  subcutanen  Injeotion,  die  mathematisch  genaue 
Dosirung,  stark  Noth,  da  sioh  durch  das  bei  verschiede* 
nen  Temperaturen  wechselnde  Volumen  und  die  quanti- 
tativ unbekannte  Verdunstung  sowohl  beim  Bereiten 
der  Flüssigkeit  als  hei  der  therapeutischen  Anwendung 
Fehler  nicht  umgehen  lassen.  Es  ist  am  zweckmässig- 
sten,  kleinere  Mengen  der  Flüssigkeit  in  Reagenzgläser 
eu  vertueilen,  um  nicht  immer  den  ganzen  Vorrath  auf- 
lösen zu  müssen.  Solche  Reagenzgläser  können  io  sehr 
heisses  Wasser  gestellt  werden  und  gestatten  ebenso  eine 
schnelle  Abkühlung  durch  Eintauchen  in  kaltes  Wasser, 
was  beides  bei  dickwandigen  Standgefässen  nicht  angeht 
Sind  sie  nicht  über  14  bis  2  Zoll  lang,  so  kann  man 
aus  ihnen  die  vorher  erwärmte  Spritze  direct  füllen. 

In  einem  Falle  von  frischer  Neuralgie  im  Gebiete 
des  ersten  Trigeminusastes ,  bei  einem  Krankenwärter, 
habe  ich  mich  überzeugt,  dass  eine  unter  die  Stirnhaut 
gemachte  Einspritzung  von  15  Mgr.  Narcein  nach  zwei 
Minuten  eine  sichtliche  Linderung  und  nach  15  Minuten 
ein  vollständiges  temporäres  Aufhören  der  Schmerzen 
bewirkte.  Eine  All  gemein  Wirkung  tritt  aber,  wenn  über- 
haupt, auch  nach  Einspritzung  in  die  relativ  günstigsten 
Bautstellen,  viel  langsamer  ein.  Es  sind,  ohne  dass 
die  Abweichungen  der  Höhe  der  Gabe  proportional  wä- 
ren, etwa  h  bis  li  Stunden,  sehr  selten  weniger,  zuwei- 
len mehr,  bis  zum  Eintritte  einer  centralen  Narkose  er- 
forderlich. 

Meine  Versuche  an  relativ  gesunden,  harmlos  schwach- 
sinnigen Individuen  ergeben  für  Mengen  unter  und  bis 
60  Mgr.  Narcein  gar  keine  Einwirkung  irgend  welcher 
Art  Der  Zustand  des  Sensoriums  wurde  durchaus  nicht 
verändert,  ebensowenig  der  Puls,  die  Blutwärme  und 
die  Respiration. 

Einen  40jährigen  Blödsinnigen,  bei  dem  am  Tage 
'orher  zu  derselben  Zeit  der  Puls  zwischen  72  und  76, 
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und  die  Temperatur  zwischen  37",  15  und  37*,25  gc 
schwankt  hatte,  worden  bei  einem  Puls  von  68  und 
einer  Temperatur  Ton  37",I  120  Mgr.  injieirt.  Es  er- 
gab sieh  gar  keine  Wirkung  auf  das  Sensorium,  der 
Puls  hielt  sieh  mit  seltener  Regelmäßigkeit  auf  68,  die 
Temperatur  fiel  in  l\  Stunden  anf  36°,Ö5,  also  um 
©',15. 

Dieselbe  Quantität  und  ebenfalls  am  Oberarm  erhielt 
ein  68jähriger  Schwachsinaiger,  der  zum  Schlafen  sehr 
geneigt  ist.  Am  Tage  vorher  hatte  zur  Versuehszeit 
der  Pols  constant  101  betragen  bei  einer  Temperatur- 
schwankung zwischen  37",95  und  S7°,85  Unmittelbar 
Tor  der  Einspritzung  P.  100,  T.  37",85;  in  der  er- 
sten halben  Stunde  nach  der  Injection  P.  96  bis  104. 
Nach  einer  halben  Stunde  schlief  der  Beobachtete  ein, 
waohte  aber  zuerst  bei  der  geringsten  Berührung  und 
bei  leisen  Geräusehen  wieder  auf;  nach  einer  weiterem 
Viertelstunde  wurde  der  Schlaf  tiefer,  leise  Berührungen 
verursachten  keine  Iteaction  mehr,  bei  stärkeren  erwachte 
er,  schlief  aber  gleich  wieder  ein;  nach  20  Minuten  wurde 
der  Schlaf  wieder  sehr  leise  und  hörte  bald  ^ranz  auf. 
P.  seit  dem  Anfange  des  Schlafes  88  bis  92,  die  Tem- 
peratur fiel  stetig  und  betrug  nach  zwei  Stunden  37°,ß, 
also  0",25  weniger  als  vor  der  Einspritzung. 

240  Mgr.  wurden  einem  43jährigen  herkulischen 
Schwachsinnigen  am  Oberarm  eingespritzt.  Am  Tage 
vorher  zur  Versuchszeit  P.  84  bis  92,  T.  37°,8  bis 
37\9;  vor  dem  Versuche  P.  92,  T.  37%8.  Nach  der 
Injection  betrug  die  Pulsfrequenz  stets  88  oder  92,  nor 
einmal  nach  17  Minuten  84;  die  Temperatur  sank  nach 
35  Minuten  auf  37*,65,  nach  1\  Stunden  auf  37*,4,  fiel 
daher  im  Ganzen  um  0*4.  Die  Pupillen  fingen  nach 
etwa  15  Minuten  an  deutlich  -enger  zu  werden  und 
blieben  etwa  eine  Stunde  verengt  Nach  etwa  \  Stunden 
aeigte  der  Beobachtete  deutliche  Symptome  von  Müdig- 
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keit,  er  gähnte  viel,  rieb  sich  häufig  die  Augen  und 
schlief  auf  Augenblicke  ein;  nach  einer  weiteren  halben 
Stunde  war  davon  Nichts  mehr  zu  bemerken. 

Ein  36  jähriger  Blödsinniger,  der  öfter  leise  für  sich 
Jacht  und  spricht,  erhielt  180  Mgr.  und  nach  1  \  Standen 
dieselbe  Qnan'ität,  also  zusammen  360  Mgr.  Karoein. 
Am  Tage  vorher  P.  104  bis  06,  T.  oonstant  370,7;  vor 
dem  Versuche  P.  84,  T.  37°,7.  Nach  der  Injection 
schwankte  der  Pule  unregel massig  zwischen  72  und  88, 
nach  einer  Stunde  aber  nur  zwischen  80  und  84,  die  Tem>- 
peratnr  war  eine  Stunde  nach  der  Einspritzung  auf  37°,9 
gestiegen,  und  eine  Stunde  später  wieder  auf  37*,8  ge- 
sunken, betrug  also  immer  noch  0,1  mehr  als  vor  der 
Einspritzung.  Die  ersten  Zeichen  von  Müdigkeit  traten 
35  Minuten  nach  der  ersten  Injection  auf,  zu  einem  wirk- 
lich andauernden  Schlafe  kam  es  indessen  nicht;  auch 
wurde  keine  Abnahme  des  gewöhnlichen  Plapperns  be- 
merkt; nach  etwas  mehr  als  einstündiger  Dauer  der 
Schläfrigkeit  war  der  Beobachtete  wieder  so  munter 
wie  vorher. 

An  eämmtlichen  Versuchspersonen  wurde  keine  Spur 
einer  üblen  Nachwirkung  beobachtet. 

Es  geht  aus  diesen  Versuchen  hervor,  dass  in  Be- 
zug auf  die  Intensität  der  Einwirkung,  soweit  ein  Ver-  " 
gleich  zulässig  ist,  das  Narcein  dem  Morphin  Bowohl 
überhaupt,  als  auch  namentlich  in  Ansehung  der  Höhe 
der  Dosis  ausserordentlich  nachsteht  Die  hypnotische 
Wirkung  war  so  schwach,  dass  sie,  wenn  das  Narcein 
als  Hypnoticum  nicht  schon  bekannt  gewesen  wäre,  fast 
hätte  übersehen  werden  können.  Nach  den  Versuchen 
u  Thieren  sind  etwa  gleich  grosse  Quantitäten  Morphin 
und  Narcein  zur  Einsohläferung  nöthig,  bei  Menschen 
dagegen  hatten  die  erwähnten  grossen  Mengen  Narcein 
nicht  entfernt  den  narkotischen  Erfolg,  den  man  nach 
etwa  30  Mgr.  Morphin    zu    sehr    gewohnt    ist.    Eine 
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deutliche  Verminderung  der  Pulsfrequenz  konnte  weder 
überhaupt,  noch  in  den  ersten  Minuten  nach  der  Ein- 
spritzung (EtiUnimrg'y  constatirt  werden.  Eine  miseige 
Temperaturherabsetzung  (von  0,15  bis  0,4)  war  in  drei 
der  obigen  Fälle  allerdings  vorbanden;  in  dem  vierten 
aber,  bei  der  gröseten  Dosis,  trat  keine  erniedrigte,  son- 
dern sogar  eine  etwas  erhöhte  Temperatur  ein. 

Bei  anruhigen  Geisteskranken  ist  die  schlafinachende 
Wirkung  entschieden  ausgeprägter.  Der  Schlaf  tritt  aber 
iu  ganz  anderer  Weise  ein  als  nach  Morphin-Einspritzung. 
Von  Schwindel,  Betäubung,  von  Congestions  er»  che  iatro- 
gen ist  keine  Bede,  der  Kranke  schläft  ein,  nachdem  er 
ein  mehr  oder  weniger  langes  Stadium  deutlicher  Mü- 
digkeit durchgemacht  hat.  Es  kommt  allerdings  vor, 
dass  unmittelbar  nach  der  Injeotion  ein  kurzer  faribuoder 
Tobsuchtsausbruch  erfolgt;  es  bandelt  sioh  aber  dann 
jedesmal  um  eine  Explosion,  die  dem  Widerwillen  des 
Kranken  gegen  die  Operation  des  Einspritzens  ihren 
Ursprung  verdankt,  wie  sioh  aus  dem  Inhalte  der  Äus- 
serungen des  Patienten  und  seinen  Angriffen  auf  den 
Arzt  und  sein  Armamentarium  leicht  ergiebt,  um  eine 
Esplosion,  die  nach  nicht- narkotischen  Einspritzungen 
ebensogut  auftritt. 

Der  Naroeinsohlaf  ist  lang  dauernd,  oit  fast  zwölf- 
stündig,  sehr  ruhig  und  tief ;  durch  des  Bedürfniss  Urin 
zu  lassen,  wird  er  aber  fast  immer  unterbrochen;  der 
Kranke  schläft  dann  sehr  rasch  wieder  ein,  ebenso  wie 
wenn  er,  was  nicht  schwer  fällt,  durch  äussere  Veran- 
lassung geweckt  worden  ist.  Ein  Stadium  von  Abge- 
spanntheit  u.  s.  w.,  wie  es  dem  Morphin  uod  auch  dem 
Codein  eigentümlich  ist,  habe  ich  nach  Narcein  nie* 
mals  beobachtet.  Zuweilen  tritt  im  unmittelbaren  Gefolge 
der  Einspritzung  kein  Schlaf,  sondern  nur  grössere  Bube 
ein,  bei  der  wiederum  niemals  Betäubung,  nur  Mäßig- 
keit beobachtet  wird. 
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Die  Magensymptome ,  die  die  Morphin-Injeotionen 
so  unangenehm  machen ,  fehlen  bei  dem  Gebrauche  des 
Nsrceins  vollständig.  Ich  habe  in  zwei  Fällen  Erbre- 
chen gesehen.  In  dem  einen  handelte  es  sich  um  einen 
kachektischcn  Siebziger,  der  ausser  mit  Blödsinn  mit 
den  mannigfaltigsten  chronischen  Leiden  behaftet  war; 
eine  Injection  von  120  Mgr.  verschaffte  ihm  nicht  die 
geringste  Nachtruhe,  am  nächsten  Morgen  brach  er; 
es  waren  in  seinem  sonstigen  Befinden  Momente  genug, 
die  das  Erbrechen  erklären  konnten.  Der  andere  Fall 
betraf  eine  ältere  Frau,  die  vor  der  Operation  eine  un- 
gemessene  Furcht  hatte ;  unmittelbar  nach  der  Ein- 
spritzung —  von  30  Mgr.  —  fiel  sie  ohnmächtig  zu- 
sammen und  erbrach  nach  dem  Wiederzusichkommen ; 
eine  Narkose  wurde  nioht  erzielt. 

Dass  nach  wiederholter  Anwendung  von  Narcein 
Verstopfung  eintrete,  ist  von  verschiedenen  Beobachtern 
festgestellt  worden.  Da  ieh  nicht  in  der  Lage  war,  die 
betreffenden  Kranken,  auf  deren  subjeetive  Angaben 
man  sieb  nicht  verlassen  konnte,  genügend  zu  isoliren, 
so  kann  ich  über  die  obstipirende  Wirkung  der  Injec- 
tionen  keine  sicheren  Angaben  machen;  in  der  Form  von 
Klygtieren  —  zu  15  Mgr.  —  bat  sich  mir  aber  das 
Narcein  als  ein  vorzügliches  Styptikum  bewährt. 

Die  von  Bihitr  angegebene  Suspension  der  Harn- 
entleerung, die  von  Euienbwg  neiht  bestätigt  werden 
konnte,  habe  ich  auch  bei  meinen  grossen  Dosen  nie- 
mals bemerkt. 

Eine  Verminderung  der  Pulsfrequenz,  die  sich  nicht 
us  der  gleichzeitigen  Abnahme  der  motorischen  Un- 
nibe  erklären  liess,  kam  bei  unruhigen  Kranken  mehr- 
fach vor,  gehörte  aber  doch  eigentlich  zu  den  Ausnah- 
men. Ea  zeigte  sich  tbeils  ein  rapides  Herabsinken  um 
höchstens  16  Schläge  in  den  ersten  2  bis  3  Miouten 
nach  der  Injection,  das  dann  ebenso  schnell  wieder  ver- 
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ach  wand,  und  auch  bei  einem  und  demselben  Individuum 
ganz  inoonstant  war ;  theils  eine  etwa  ebenso  grosse  Ver- 
minderung, die  sioh  erst  in  längeren  Zeiträumen  allmä- 
lig  herstellte  und  an  Durchschnittszahlen  am  deutlieh- 
sten  war. 

Ein  Herabgeben  der  Temperatur  war  viel  coostanter, 
auch  bei  sonstiget  Unwirksamkeit  der  Injeotion;  es  trat 
meistens  nach  etwas  mehr  als  einer  halben  Stunde  ein 
und  währte  duroh  etwa  lj  Stunde  fort,  nach  derem  Ab- 
laufe sioh  die  Blutwärme  wieder  langsam  hob.  Die  Grösse 
der  Differenz  war  sehr  verschieden  und  der  Höhe  der 
Dosis  nur  undeutlich  proportional;  der  grösste  beobach- 
tete Unterschied  betrug  0°,85  (38*,05  bis  3772)  nach 
360  Mgr.  Ein  Steigen  des  Thermometers  kam  ausser 
dem  einen  oben  erwähnten  Falle  nicht  vor.  Ebenso 
steht  die  oben  angeführte  Pupillen verewgeruug  ganz  iso- 
lirt  da;  es  zeigte  sich  sonst  niemals  ein  Eiufluss  auf 
die  Bewegungen  der  Iris. 

Eine  deutliche  Verminderung  der  normalen  Bespi- 
rationafrequenz  bat  sich  nicht  herausgestellt. 

Von  der  vorzüglichen  lindernden  .Einwirkung  der 
Narcein-Eiuspritzungen  auf  schmerzhafte  peripherische 
Processe,  auf  Hustenreiz  und  dergl.  habe  ioh  mich  ge- 
legentlich überzeugt 

Ueber  die  Dosirung  des  Naroeins  spricht  sich  Etat*- 
bürg  dahin  aus,  dass  man,  um  einen  einigermaassen  si- 
cheren narkotischen  Effect  hervorzurufen,  etwa  doppelte 
Gaben  wie  vom  Morphin  anwenden  müsse,  während  für 
die  blos  calmirende  und  antodynieche  Wirkung  meilrt 
auch  kleinere  Dosen  genügen.  Diesem  Ausspruche  kann 
ich  mich  nach  meinen  Erfahrungen,  besonders  was  den 
ersten  Theil  beiriffi,,  durchaus  anschliessen.  EinspriUnngeo 
von  30,  40  Mgr.  hatten  nur  in  den  seltensten  Falles 
Schlaf  zur  Folge;  60  Mgr.  bewirkten  in  vielen  Fällen 
schon  einen  sehr  ausgiebigen  Schlaf,     Sehr  häufig  nrnM^ 
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dagegen  höber  gestiegen  werden,  und  90,  1*20,  180,  240 
Mgr.  zeigten  oft  eine  vorzugliche  Wirkung,  wenn  kleinere 
Mengen  nichts  ausgerichtet  hatten.  Aber  auch  diese  Quan- 
titäten waren  zuweilen  ganz  wirkungslos,  und  in  einem 
Falle  habe  ich  selbst  innerhalb  l\  Stunden  480  Mgr. 
verbraucht,  ohne  irgend  welchen  Erfolg  zu  erzielen. 

Dass  in  solchen  Fällen  eine  absolute  Immunität  ge- 
gen die  Wirkung  des  Narceins  vorliege,  ist  damit  noch 
nicht  erwiesen;  eine  noch  weiter  gehende  Steigerung  der 
Dons  verbietet  sich  eben  sowohl  aus  finanziellen  Gründen 
alt  deshalb,  weil  damit  die  eigentliche  Grenze  der  hypo- 
dermatischen  Methode  überschritten  würde. 

Ein  qualitativer  Unterschied  in  der  Wirkung  klei- 
nerer nnd  grösserer  Mengen  wurde  niemals  wahrgenom- 
men. Eine  Gewöhnung  an  das  Mittel  findet  auch  bei 
subcutaner  Anwendung  unzweifelhaft  statt,  und  tritt  oft 
tu  schnell  ein,  dass  schon  bei  der  sechsten  Einspritzung 
etwa  eine  Steigerung  der  ursprünglich  wirksamen  Dosis 
erforderlich  wird. 

Für  die  Anwendung  des  Narceins  bei  acuter  Tob- 
sucht standen  mir  nur  zwei  Fälle  zu  Gebote.  Bei  dem 
einen,  einem  kräftigen  26jährigen  Manne,  zeigten  sich 
*uf  lojectionen  bis  zu  360  Mgr.  neben  deutlicher  Ver- 
minderung; der  Pulsfrequenz  und  beträchtlicher  Tempera- 
tarherabsetzung nur  Spuren  von  Beruhigung,  während 
30  Mgr.  Morphin  bei  demselben  unverkennbar  narkotisch 
einwirkten. 

Der  andere,  ein  anämischer  Schuhmacher  von  21 
J*bren,  kam  nach  14tägigem  Bestehen  der  Krankheit  in 
grosser  motorischer  Aufregung  in  die  Anstalt,  reoonva- 
lesoirte  aber  schon  am  nächsten  Tage.  Drei  Wochen 
darauf  trat  plötzlich  ein  Becidiv  auf,  mit  grosser  Unruhe 
"nd  ausserordentlicher  Beweglichkeit,  lautem  Sprechen 
und  Zanken,  Heulen  und  Weinen,  wobei  Puls  und  Re- 
spiration auf  das  äusserstc  beschleunigt  waren.  Nach  dem 
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Einnehmen  von  30  Tr.  Tutet.  Op.  timpL  schlief  der  Kranke 
die  Nacht  hindurch,  am  nächsten  Tage  trat  der  tobsüch- 
tige Zustand  unverändert  wieder  aui  und  blieb  so  acht 
Tage  lang,  trotz  Injectionen  bis  zu  60  Mgr.  Naroein  und 
später  von  30  Mgr.  Morphin.  Nach  wiederum  dreiwö- 
chentlicher ,  vollständiger  Reoonvalescenz  trat  ebenso 
plötzlich  ein  zweites  Recidiv  desselben  Charakters  ein; 
nach  6  stündigem  Bestehen  wurden  180  Mgr.  Narcein 
eingespritzt.  Die  Unruhe  hörte  nach  \\  Stunden  plötz- 
lich auf,  im  Verlaufe  des  Nachmittags  bot  der  Kranke 
das  Bild  vollständiger  geistiger  Gesundheit,  er  schlief 
rubig  während  der  ganzen  Nacht,  mit  dem  Erwachen 
stellte  sich  aber  die  Tobsucht  in  ihrer  früheren  Inten- 
sität wieder  ein;  sie  wurde  nunmehr  voo  weiteren  ISO 
Mgr.,  und  am  nächsten  Tage  von  360  Mgr.  nicht  Ter- 
ändert.   Nach  8  Tagen  erfolgte  dauernde  Recouvalesoeni. 

Ein  ähnliches  Resultat,  nämlich  ein  schnell  vorüber- 
gehendes Zurücktreten  aller  krankhaften  Erscheinungen. 
erzielte  Dr.  Vix  in  Darmstadt  bei  zwei  acut  Tobsüch- 
tigen durch  Einspritzung  von  %  und  1  Gran  salzsaurem 
Naroein  in  leichtem  Chloroformrausche.  Die  eine  dieser 
Kranken  wurde  einen  Tag  später  in  Heppenheim  aufge- 
nommen, und  dort  auf  meinen  Wunsch  von  dem  2W 
Arzte,  Dr.  Werls,  mit  Naroeininjeotionen  behandelt.  Sit 
consumirte  in  einem  Tage  in  sechs  Einspritzungen  460 
Mgr.  Naroein,  ohne  den  geringsten  Erfolg. 

Frische  Fälle  von  Melancholie  standen  mir  nicht  *« 
Gebote.  Dass  ich  in  einem  Falle  von  Melancholie  mi' 
ununterbrochenen  Angstäusserungen,  der  schon  mehrere 
Jahre  dauerte,  480  Mgr.  vergeblich  anwendete,  ist'be- 
reits  erwähnt.  Bei  einer  anderen ,  ebenfalls  schon  f* 
einigen  Jahren  bestehenden  Melancholie  mit  fortwähren' 
dem  Jammern  und  gelegentlichen  Explosionen  gegen  die 
Umgebung  hatten  kleinere  Dosen  gar  keinen,  solche  von 
120  Mgr.  aber  wenigstens  den  Erfolg,  dass  die  Kranke 
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gut  schlief  und  durch  längere  Zeit,  mehr  als  eine  Woche 
liog,  nicht  isolirt  zu  werden  brauchte. 

Herr  Dr.  Werie  h*t  auf  meine  Veranlassung  auoh 
u  Melanoholikern  einige  Versuche  mit  Narceineinspritzun- 
gen  bis  zu  120  Mgr.  angestellt;  der  Erfolg  war  sehr 
unbedeutend,  namentlich  wurden  die  Präcordialsymptome 
mit  verändert;  es  wäre  möglich,  dass  mit  grösseren 
Gaben  und  längerer  Anwendung  hier  mehr  ausgerichtet 
werden  könnte. 

Gegen  das  anfängliche  Erregungstadium  hei  Größen- 
wahn mit  Lähmung  habe  ich  das  Narcein  erst  einmal 
«wenden  können  und  habe  keinen  Erfolg  davon  gese- 
llen; gegen  die  Zustände  von  Aufregung,  die  nach  län- 
gerem Bestehen  der  allgemeinen  Paralyse  vorzukommen 
pflegen,  wenn  der  Kranke  bereits  tief  verblödet  und 
hältlos  geworden  ist, '  leistet  es  dagegen  sehr  schätzbare 
Dienste,  selbst  in  geringeren  Mengen, 

Hieran  schliessen  sioh  die  mit  gesteigerter  Unruhe 
verbundenen  Fälle  von  Marasmus  in  Folge  verschiede- 
ner körperlichen  Leiden  an;  man  kann  hier  das  Narcein 
Mnh  mit  gutem  Erfolge  bei  einem  Grade  von  Schwäche 
«wenden,  der  das  Morphin  des  Brechens  wegen  unbe- 
dingt verbietet 

Gegen  motorische  Exacerbationen  bei  Verrücktheit, 
Schwach-  and  Blödsinn  habe  ich  das  Narcein  sehr  viel- 
ueh  und  mit  grossem  V ortheil  benutet  Die  beruhigende 
und  schlafmachende  Wirkung  trat  viel  öfter  als-  nach 
Morphin,  in  weit  mehr  als  der  Hälfte  der  Fälle  ein. 
Im  Allgemeinen  war  sonst  die  Allgemeinwirkuog  des 
Hiroeins-der  des  Morphins  sehr  ähnlich,  und  es  stellte 
■im  namentlich  heraus,  dass  ein  Nichteintreten  des  Er- 
fo'gea  allem  Anscheine  nach  vorzugsweise  auf  indivi- 
duellen Verhältnissen  beruht  Die  Machtlosigkeit  gegen 
■»»  typisch  verlaufenden  Formen  theilt  das  Narcein  mit 
de»  Morphin,   ebenso   die  geringe  Wirksamkeit  gegen 
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die  mit  sehr  ausgeprägte n  Hallucinationen  der  oberen 
Siane  verknüpfte  Unruhe,  während  es  die  abnormen 
Sensationen  gleichfalls  zu  beschwichtigen  pflegt. 

Die  Wirkung  war  gleichfalls  entweder  dauernd  oder 
vorübergehend.  Im  ersteren  Falle  tritt  mit  dem  Aufhö- 
ren des  ersten  Schlafes  die  Unruhe,  die  nach  den  frühe- 
ren Erfahrungen  an  demselben  Kranken  ohne  Medication 
noch  längere  Zeh  würde  gedauert  haben,  nicht  wieder 
auf,  der  Kranke  erscheint  vielmehr  sofort  wieder  in  dem 
Zustande,  den  er  sonst  in  besseren  Zeiten  geboten  hat, 
also  namentlich  auch  geistig  viel  freier;  oder  es  tritt 
bei  tief  verblödeten  Kranken  wenigstens  die  triebartige 
Beweglichkeit,  die  sich  in  unverständlichem  Schreien,  in 
Zerstören  von  Kleidern,  Möbeln  und  Wänden  äussert, 
ganz  auffallend,  oft  für  Wochen  und  Monate  zurück. 
Diese  letztere  Erscheinung  habe  ich  mehrmals  beobach- 
tet; sie  ist  sehr  auffallend,  weil  bei  dem  Zustande  der 
Intelligenz  eine  durch  das  Mittel  herbeigeführte  Fähig- 
keit zu  cobärenterem  Denken  und  besserer  Verarbeitung 
äusserer  Eindrücke  nicht  vorausgesetzt  werden  kann,  und 
weil  sie  nicht  einmal,  wie  oft  bei  dem  Morphin,  als  durch 
Ableitung,  durch  Erregung  eines  längerdauernden  unan- 
genehmen Allgemeinzustandes  entstanden  angesehen  wer- 
den darf. 

Natürlich  ist  der  Grad  und  die  Dauer  der  momen- 
tanen psychischen  Besserung  sehr  verschieden,  und  in 
vielen  Fällen  muss  man  sich  eben  auch  bei  dem  Narccin 
damit  begnügen,  einen  einmaligen  Schlaf  von  6  bis  10 
Stunden  und  allenfalls  ein  nachfolgendes  kurzes,  halb- 
bis  eintägiges  Ruhestadium  hervorgerufen  zu  hüben.  Da 
aber  unangenehme  Erscheinungen,  die  eine  Erholung 
des  Kranken  erheischten,  ganz  fehlen,  so  unterliegt  es 
gar  keinem  Anstände,  die  Injeotionen  in  kurieren  Zwi- 
schenräumen, nach  1  bis  S  Tagen  zu  wiederholen.  Auf 
diese  Art  ist  es  mir  öfter  gelungen,  die  vorübergehend« 
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Bewerang  zo  einer  dauernden  zu  machen,  die  dann  den 
»eiteren  Fortgebrauch  des  Mittels  nicht  mehr  erforderte. 
Gegen  die  Tobsucbteparoxysmen  der  Epileptiker, 
wie  sie  nach  mehr  oder  weniger  gehäuften  Krampfan- 
fiUen  mit  ekstatischen  Zustünden  vergesellschaftet  aufzu- 
treten pflegen,  ist  die  Wirkung  des  Naroeins  eine  ganz 
Tonägliche.  In  der  Regel  wird  durch  eine  einzige  In- 
jeotion  das  ganze  bedrohliche  Krankheitsbild  wie  mit 
einem  Zauberschlage  beseitigt,  der  Kranke  erwacht  ans 
der  Narkose  mit  seinem  gewöhnlichen  barmlosen  Schwach- 
liane. Ueber  eine  etwaige  Wirkung  des  Narceins  gegen 
die  epileptischen  Krämpfe  selbst,  sowie  gegen  andere 
Knmpfformen ,  habe  ich  noch  keine  Erfahrung;  Eulen- 
Wy  hat  einmal  bei  hysterischen  Convulsionen  und  spa- 
stischer Contractur  vorzüglichen  Erfolg  gesehen. 

4)  Thebain. 

Ich  habe  es  theile  bei  Ruhig-Schwachsinnigen,  theils 
bei  Unruhigen  in  Mengen  von  15  bis  120  Mgr.  mit 
Chlorwasserstoff  verbunden  eingespritzt.  Schon  oben 
wurde  gelegentlich  erwähnt,  dass  sich  nach  diesen  In- 
jeetionen  um  die  Stichstelle  hemm  fast  ganz  constant 
und  viel  häufiger  als  nach  jedem  anderen  Mittel  die  Bil- 
dung von  grossen,  oonfluirenden ,  weissen  Quaddeln  auf 
byperimischem  Grunde  beobachten  Hess;  diese  Erschei- 
nung pflegte  mehrere  Standen  zu  dauern. 

Ein  Eintritt  von  Schlaf  oder  grösserer  Ruhe  Hess 
*eb,  wie  eine  Einwirkung  auf  die  Centralorgane  des 
Nervensystems  überhaupt,  nicht  wahrnehmen.  Nament- 
lich trat  auch  die  von  Anderen  zuweilen  gesehene  Er- 
weiterung der  Pupillen  nicht  auf. 

Dia  Pulsfrequenz  wurde  nicht  alterirt,  ebensowenig 
die  Temperatur  m  den  nächsten  Stunden  nach  der  Ein- 
spritzung. Es  wäre  möglich,  dass  in  zwei  Fällen,  nach 
den  oben  genannten  höchsten  Gaben,  eine  in  den  nächsten 
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Tagen  beobachtete,  durchschnittlich  bedeutende  Erniedri- 
gung der  Wärme  im  Rectum,  der  Tuebainwirknng  zu- 
geschrieben werden  müsete ;  bei  diesen  Kranken  wech- 
selte indessen  auch  sonst  der  Thermometeratand  so  un- 
regelmässig,  dass  ich  mir  ein  Urtheil  nicht  bilden  kann. 

6)  Narkoiin 
habe  ich  als  schwefelsaures  Salz  in  Mengen  bis  zu  120 
Mgr.  ohne  allen  und  jeden  Erfolg  eingespritzt 

6)  Papuverin 
bis  zu  denselben  Mengen   in  Verbindung   mit  Salzsäure 
eingespritzt  influirte   gleichfalls   weder    auf  die  Unruhe 
noch  auf  Puls  und  Temperatur. 

Dass  es  indessen  doch  eine  Wirkung  auf  die  Cen- 
tralorgane  bat,  geht  daraus  hervor,  dass  sich  bei  den 
grösseren  Dosen  fast  constant  eine  etwa  nach  einer  Stunde 
auftretende  und  mehrere  Stunden  anhaltende  Myosis 
«igte. 


Von  den  sechs  erwähnten  Alkaloiden  sind  sonach 
nur  die  drei  ersten,  Morphin,  Codein,  Naroein,  zu  Her- 
vorrafung  einer  centralen  Narkose  au  brauchen. 

Für  das  Codein  haben  sich  keine  Gesichtspunkt« 
ergeben,  die  ihm  einen  Vorzug  vor  dem  Morphin,  dem 
es  ausserordentlich  nahe  steht,  und  dem  Naroein  zu- 
sprechen liessen.  Seine  Anwendung  würde  nur  etwa 
dann  zu  versuchen  sein,  wenn  Morphin  wie  Naroein  wir- 
kungslos wären. 

Das  Morphin  ist  ungleich  wohlfeiler  ab  das  Nar- 
cein und  bietet  keine  technischen  Schwierigkeiten  für  die 
Anwendung  dar,  es  hat  also  äussere  Vorzüge,  die  immer- 
hin nicht  zn  verachten  sind.  Es  wirkt  entschieden  von 
allen   Opiumalkaloiden    am    eingreifendsten,    aber   dies« 
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Wirkung  ist  keineswegs  eine  rein  narkotische,  und  attoh 
die  erzeugte  Karkose  bat  gar  viele  Eigentümlichkeiten, 
die  für  die  Therapie  sehr  unerwünscht  sein  können. 
Wenn  die  Narkose  aasbleibt,  was  nicht  selten  ist,  hat 
man  keineswegs  einen  rein  negativen  Effect  au  verzeich- 
nen, sondern  muss  trotzdem  in  der  Regel  die  Compli- 
cation  der  Magen  erscheint]  o  gen  u.  s.  w.  mit  in  den  Kauf 
nehmen.  Es  hat  den  Nachtheil,  daas  wenigstens  bei  den 
hohen  Gaben,  die  für  Geisteskranke  oft  erforderlich  sind, 
die  Dosis,  die  noch  wirkungslos  ist  und  die,  welche 
schon  als  toxisch  bezeichnet  werden  muss,  ausserordent- 
lich nahe  neben  einander  liegen  können.  Die  Contrain- 
dicationen  seiner  Anwendung  sind  schon  früher  hervor- 
gehoben worden. 

Das  Naroein  bat  gar  keine  Contraindicationen ,  und 
ia  den  Fällen,  die  das  Morphin  (and  zugleich  das  Co* 
dein)  anzuwenden  nicht  gestatten,  ist  es  das  einzige  vor- 
handene Mittel  aus  dieser  Klasse.  Mau  kann  es  bei  allen 
Kranken ,  die  man  nicht  brechen  lassen  darf,  und  bei 
allen,  die  keine  Blutwallungen  vertragen,  ungestraft  an- 
wenden. Aber  auch,  wo  beide  Mittel  gleich  zulässig 
sind,  hat  das  Narcein  bedeutende  Vorzüge.  Es  ist  das 
vorzüglichste  Hypnoticum ,  welches  wir  kennen ;  der 
Schlaf,  den  es  hervorruft,  ist  von  dem  normalen  nicht 
zu  unterscheiden,  die  Erregung  von  Schwindel,  dumpfer 
Betäubung  und  anderen  Symptomen,  die  die  Morphin- 
wirkung zu  begleiten  pflegen  und  die  niemals  Gegenstand 
einer  Indication  sein  können,  ist  ihm  fremd.  Wenn  man 
«  in  der  Gewalt  hat,  neben  Erreichung  des  Haupt- 
zweckes, der  Hervorrufung  von  Schlaf  oder  Ruhe,  den 
Kranken  in  einen  Zustand  der  Euphorie  oder  Dyspborie 
zu  versetzen,  wird  man  gewiss  den  creteren  wählen;  das 
Karoein  wirkt  nie  dysphorisob,  das  Morphin  sehr  oft. 
Eine  selbst  beträchtliche  UeberBcbreitnng  der  erforder- 
lichen Dosis  bringt  niemals  Schaden ;  man  wird  deshalb 
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berechtigt  sein,  in  Fällen,  die  keinen  Aufschub  gestalten, 
die  Dosis  ziemlich  hoch  (100  Ins  150  Mgr.)  zu  greifen 
und  sehr  häufig  damit  Mühe,  Zeit  und  Geld  sparen. 

Abgesehen  von  dem  Fehlen  aller  Complicationen 
ist  die  hypnotische  Wirkung  des  Narceine  sicherer  aU 
die  des  Morphins,  weil  sie  procentieoh  häufiger  ist.  Es 
giebt  auch  nach  meinen  Beobachtungen  unzweifelhaft 
Fälle,  die  dem  Narcein  widerstehen,  während  sie  auf 
Morphin  reagiren,  wie  umgekehrt;  dass  eine  innerliche 
Anwendung  eines  dieser  Mittel  eine  centrale  Narkose 
sohaffen  könnte,  wo  die  hypodermatische  Methode  im 
Stiche  läset,  ist  nicht  anzunehmen;  das  Umgekehrte  fin- 
det aber  sehr  häufig  statt. 

loh  halte  es  für  durchaus  gerechtfertigt,  bei  allen 
Kranken,  die  man  mit  Hülfe  eines  OpiumalkaLoids  in 
Ruhe  oder  Schlaf  versetzen  will,  zuerst  das  Narcein  zu 
▼ersuchen,  und  erst  wenn  dieses  sich  wirkungslos  er- 
weist, das  Morphin  in  Anwendung  zu  ziehen.  Allzuviel 
darf  man  sieh  aber  von  der  Wirkung  beider  Mittel  bei 
Psychosen  nicht  versprechen,  man  darf  namentlich  nicht 
den  Maassstab  ihrer  Wirksamkeit  gegen  Hyperästhesie«« 
und  Neural  gieen  anlegen.  Wenn  die  vereinzelten  guten 
Erfolge  bei  acuten  Farmen  auch  wiederholte  Versuche 
empfehlen,  so  wird  man  sich  doch  für  eine  erfolgreiche 
Behandlung  vorzugsweise  auf  die  chronischen  Fälle  hin'  * 
gewiesen  sehen. 

II.     Hasebisch. 

Die  Wirkung  des  indischen  Hanf-Extraotes  ist  be- 
kanntlich bei  verschiedenen  Personen  ausserordentlich 
verschieden;  während  viele  gar  nicht  darauf  reagiren, 
geratben  andere  in  einen  Zustand,  der  in  der  That  nach 
Abzug  dessen ,  was  auf  nationale  Verschiedenheiten  *" 
setzen  ist,  dem  von  den  orientalischen  Haschischverehreni 
geschilderten  speeifisohen  Rausche  gleicht.  Ein  frühere' 
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hiesiger  Arzt  hatte  Extr.  Cann.  ittd.  verschiedenen  Kranken, 
die  an  Melancholie  mit  Stupor  litten  und  den  Uebergang 
in  Blödsinn  befürchten  liesseu,  in  Mengen  bis  au  Ij  Gran 
gereicht,  um  sie  aus  ihrer  Lethargie  herauszureissen. 
Da  er  nie  irgend  welchen  Erfolg  beobachtete,  nahm  er 
dieselbe  Menge  selbst  ein.  Nach  einer  Stunde  stellte  sieh 
plötaüoh  ohne  alle  Vorboten  eine  sehr  bedeutende  Stei- 
gerung der  Phantasie  mit  Halluzinationen  und  barocken 
Ideen- Associationen  ein,  die  später  von  einem  Gefühle 
enormer  Leichtigkeit  mit  Neigung  zu  ex travagir enden 
Muskelbewegungen  abgelöst  wurde;  das  Bewusstsein  ging 
nicht  verloren,  es  zeigte  sich  nnr  eine  abnorme  Gleich- 
gültigkeit gegen  einen,  etwaigen  ungünstigen  Ausgang 
der  Intozioalion,  die  als  solch«  ganz  richtig  aufgefasst 
wurde.  Nach  1}  Stunden  schwand  der  ganze  Zustand 
all  mal  ig  ohne  Nachwirkungen. 

Bei  Eulenburg  findet  sich  erwähnt,  dass  TineL  Cann. 
*nd.  mehrfach  erfolglos  gegen  Tetanus  subcutan  injioirt 
worden  sei.  Er  selbst  hat  es  in  ganz  kleinen  Dosen,  3 
bis  6  Gran  Tinctnr,  mit  dem  gleichen  Volumen  Wasser 
verdünnt  —  was  ich  nicht  empfehlen  möchte,  da  dadurch 
das  Harz  in  schmierigem  Zustande  ausgeschieden  wer- 
den muss  — ,  in  einem  Falle  von  chronischer  Miliartu- 
berculosis benutzt,  nachdem  das  Morphin  nicht  mehr 
wirkte,  and  dadurch  bessere  Nachtruhe  erzielt. 

loh  habe  mehrfache  Versuche  bei  Geisteskranken 
der  oben  bezeichneten  Kategorie  mit  hypodermatisoher 
Einspritzung  von  Hanf-Extraet  (6  procentige  Lösung  in 
Syir.  vin.  rectißcatüs.)  gemacht  Es  Stellte  sich  nie  die 
geringste  Wirkung  heraus,  und  selbst  in  einem  Falle, 
wo,  um  die  Sache  auf  die  Spitze  zu  treiben,  nach  und 
nach  in  zwei  Stunden  720  Mgr.  Eztract  an  verschiede- 
nen Körperstelleu  eingespritzt  wurden,  zeigte  sieb  nur 
eine  geringe  Irregularität  des  Pulses  und  eine  Tempe- 
raturerhöhung um  0*,2,  die,  wenn  sie  überhaupt  von  Be- 
10* 
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deutung  war,  vielleicht  den  12  CC.  Alkohol  zageaehrie- 
ben  werden  raueste. 

In  allen  Fällen  bildete  sieb  nach  and  nach  um  die 
Stiohstelie  eine  schmerzlose  and  kaum  byperämische  Ge- 
sehwulst, die  fast  regelmässig,  aber  ausserordentlich  lang- 
sam, meist  erst  nach  sechs  bis  acht  Wochen,  zu  Verei- 
terang führte.  Nor  zweimal  bildete  sich  die  Verhärtung 
allmälig  zurück. 

Die  hieraus  und  aus  dem  Verhalten  der  Tinctur 
gegen  Blutserum  sich  ergebende  Vermuthung,  dass  der 
wirksame  —  harzige  —  Bestandtheil  des  Extractes  einer 
schnellen  Resorption  aus  dem  Unterhautbindegewebe 
nicht  fähig  sei,  wurde  durch  die  an  denselben  Versuchs- 
personen beobachteten  Resultate  der  innerlichen  Anwen- 
dung bestätigt.  Vier  Kranke,  die  früher  Injeotionen  von 
je  180  Mgr.  Eztract  erhalten  hatten,  nahmen  dieselbe 
Quantität  innerlich.  Bei  zwei  blieb  auch  hier  die  Wir- 
kung aus,  eine  klagte  den  ganzen  Nachmittag  über 
Schwindel  und  Betäubung,  die  vierte  aber  wurde  sehr 
erheblioh  affioirt.  Etwa  eine  halbe  Stunde  nach  dem  Ein- 
nehmen wurde  sie,  die  seit  mehr  als  Jahresfrist  kaum 
ein  Wort  gesprochen  und  za  jeder  Beschäftigung  un- 
lustig, dunkle  Ecken  gesucht  hatte,  wo  sie  in  schlaffer 
Haltung  zusammengekauert  zu  sitzen  pflegte,  plötzlich 
lebhaft,  lief  im  Zimmer  umher,  griff  plan-  und  zweck- 
los die  Möbel  an,  antwortete  auf  Anfragen  zusammen- 
hängend und  richtig  und  war  überhaupt  nicht  so  ab- 
atossend  wie  sonst  Sie  fühlte  sich  indessen  offenbar  nicht 
wohl  und  verlangte  ins  Bett;  der  Puls  war  bis  zur  Un- 
zählbarkeit beschleunigt,  die  Haut,  auch  die  des  Kopfes 
nicht  heisa,  die  Respirationsfrequenz  nicht  auffallend  ver- 
mehrt, die  Pupillen  waren  enorm  erweitert  Die  stür- 
mischen Erscheinungen  liessen  nach  etwa  S  Standen 
nach,  Nachts  erfolgte  guter  Schlaf,  am  nächsten  Morgen 
war   noch    grössere    Zugänglichkeit    su  bemerken,    am 
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Nachmittag  aber  der  frühere  Zustand  vollständig  wieder 
eingetreten. 

Nach  dem  Erwähnten  glaube  ich  nicht,  dass  die 
hypodermatische  Anwendung  des  Etetr.  Catm.  ind,  eine 
Zukunft  hat 

III.     Abführmittel. 

Ich  habe  schon  früher  erwähnt,  dass  man  bei  wi- 
derstrebenden Kranken  zuweilen  genöthigt  ist,  Kvaouan- 
tieu  mit  der  Schlundsonde  beizabringen,  weil  Klystiere 
entweder  keine  Wirkung  haben,  oder  weil  sich  der  Kranke 
ihnen  so  heftig  widersetzt,  das«  man,  selbst  wenn  es 
gelungen  nein  sollte,  die  Spitze  des  Instrumentes  in  das 
Rectum  einzuführen ,  noch  eine  Durchbohrung  der 
Schleimhaut  befürchten  muss.  Blödsinnige  mit  melan- 
cholischer Färbung ,  namentlich  mit  Vergiftungsideen, 
geben  oft,  bevor  sie  sich  Angesichts  des  gesammten 
Thesaurus  von  Zwangsmitteln  zur  Einnahme  des  absolut 
erforderlichen  Abführmittels  entsch  Hessen,  durch  ihr  lär- 
mendes Widerstreben  zu  den  peinlichsten  Auftritten  Ver- 
anlassung. Es  lag  deshalb  nahe,  eine  Beseitigung  dieser 
Uebelstände  durch  subcutane  Injection  zu  versuchen. 

Dass  man  durch  Einführung  verschiedener  Substan- 
zen in  den  Blutkreislauf  die  Darmsobleimbant  zu  ver- 
mehrter Seeretion  anregen  kann,  ist  sicher,  auch  abge- 
sehen von  den  zweifelhaften  Beobachtungen  über  die 
l>xirende  Wirkung  der  Einreibungen  von  Crotonöl  oder 
Coloquintea-Extract.  Es  steht  nach  den  Versuchen  von 
0.  Weber  fest,  dass  man  durch  Injection  der  chemischen 
Hauptbestandteile  des  zersetzten  Eiters ,  Buttersäure, 
Schwefels mmonium  und  Schwefelwasserstoff,  namentlich 
des  letzteren,  Entzündungen  der  Darnieoh  leimhaut  von 
einfacher  Hyperämie  bis  zu  croupartiger  Exsudation  und 
cholera-ähnliche  Reiswasserstühle  hervorrufen  kann.  Die 
genannten  Stoffe    empfehlen    sich  wegen  ihrer  sonstigen 
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deletären  Wirkung  otcot  zu  therapeutischen  Versnoben; 
das  Schwefel ammonium  ist  von  Hirsch  in  Mainz  alsAn- 
tidotum  gegen  die  von  ihm  supponirte  Cyan -Intoxika- 
tion im  Stadium  algidum  der  Cholera,  also  unter  Ver- 
hältnisse», die  es  nicht  gestatten,  auf  die  Wirkungsäue- 
sprung  in  anderen  Fällen  zu  achliessen,  hypodermatiseh 
in  Anwendung  gezogen  werden. 

Es  war  von  vornherein  klar,  dasa  bei  der  Ein- 
spritzung unter  dio  Haut  viel  grössere  Gaben  erforder- 
lich sein  würden,  um  einen  genügenden  Erfolg  zu  er- 
zielen, als  bei  Application  auf  die  Verdauungsschleimhaut 
selbst;  die  Analogie  dafür  war  z.  B.  durch  daa  Verbal- 
ten des  Atropins  gegeben,  welches  subcutan,  selbst  in  der 
Schläfegegend  eingespritzt,  nicht  entfernt  so  mydriatiscli 
wirkt,  als  wenn  es  direct  in  den  Conjunctivalsack  ein- 
getröpfelt wird.  Es  mussten  also  alle  voluminösen  Mittel 
ausgeschlossen  werden,  und  die  Versnobe  beschränkten 
sioh  auf  CrotonÖI,  Coloquinten  und  Elaterium. 

Wenn  Crotonöl  mit  etwas  weniger  als  dem  gleichen 
Gewicht  officineller  Natronlauge  in  gelinder  Wurme  di- 
gerirt  wird,  so  erhält  man  eine  in  Wasser  lösliche  Ver- 
bindung, deren  Neigung,  in  der  Kälte  zu  gelatiniren, 
durch  einen  geringen  Alkoholzusatz  beseitigt  werden 
kann.  Diese  Flüssigkeit,  deren  drastische  Wirksamkeit 
bei  innerlicher  Anwendung  die  des  reinen  Oelcs  nicht 
erreicht,  macht  bei  der  Einspritzung  gar  keiue  Local- 
ersobeinungen ;  ich  habe  sie  bis  zu  Quantitäten  benutzt, 
dia  0,25  Gr.  Oel  entsprechen,  ohne  eine  zweifellose  Wir- 
kung hervorzurufen. 

Eine  Losung  des  Exte.  Colocynth.  Ph.  Bor.  cd.  VII. 
in  geringhaltigem  Spiritus  macht  ebenfalls  keine  örtlichen 
ErBOheinungen  ausser  einer  massigen  Röthe  um  die  Stich- 
stelle; Quantitäten  bis  zu  0,3  Grro.  bewirkten  wohl  ver- 
mehrte Diurese,  aber  ebenfalls  keine  deutliche  Slnhlbe- 
schleunigung. 
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Das  Elaterium  nigrum  des  Handels  ist  zwar  in  Was- 
ser fast  vollständig  löslich,  aber  offenbar  ein  schlechtes 
Präparat.  Ein  aus  Elaterium  anglicum  album  mit  Alkohol 
extrahirtes  unreines  Elaterin  verursachte,  in  spirituöser 
Lösung  in  ganz  kleiner  Menge  injioirt,  eine  äusserst  in- 
tensive locale  Dermatitis,  eine  handtellergroße ,  braun- 
rothe  Infiltration  der  Haut  mit  nussgrossen  Epidennis- 
blasen,  anfänglichen  heftigen  Schmerzen  und  brandiger 
Abstossuog  eines  gnldengrossen  Hautstückes;  eine  Ein- 
wirkung auf  die  Darmentleerang  zeigte  sieb  nicht. 

Ein  brauchbares  hypodermatisches  Abführmittel  muss 
also  noch  gefunden  werden. 

Meine  weiteren  Erfahrungen  über  die  hypoderma- 
tueben.  lnjectionen  bei  Geisteskranken  gedenke  ich  spä- 
ter mirzutaeilen. 
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ApoflektUeker  Bttrd  bei  einem  Paralytiker.  —  So  hina% 
■ach  meinen  wie  nach  den  Erfahrungen  Anderer  blutige  Er- 
gütte  in  den  Arachnoidealaack,  Hämatome  der  Dura  mater  und 
capilllre  Apoplexieen  bei  Paralytikern  vorkommen,  »□  Reiten  iai 
hier  ohne  Zweifel  de»  Au  dreien  eine»  gr»»earen  apoplekliacben 
Beenlea.  Bekanntlich  wird  auch  dieaea  Yorkommni»»  von  namhaften 
Beobachlern  ili  tob  der  Paralyte  ao  lieoriicb  auigeachlonen  betrach- 
tet. .  .  Auch  in  Meiner,  eine  Cenlurie  von  aecirten  Paralytikern 
übersteigende»,  Erfahrung  bat  die  Auffindung  eine*  gröiieren,  »o  au 
«»gen  klauiachen,  apoplektiichen  Heerdea  noch  keinen  Platt  genom- 
men —  bia  vor  wenigen  Tagen.  Ein  48jihriger,  robuster,  eile 
correclen  Symptome  der  Paralyte  in  physicher,  wie  psychischer 
Hiniicht  reprSaantirendnr  Mann  erlag  einem  apopleklirorm es  Anfall 
'  nach  Stigiger  Agonie.  Die  Seclion  aeigte  bei  hochgradigem  Schwund 
der  Oyri  beider  Vorderleppen  dei  Gehirn»,  intensive  Hyperlmie  dea 
Schädeldaches  und  der  Ilatii  cranii,  aowie  ttmoitlieher  Häute,  ina- 
beaondere  noch  Hämo  ton»  der  Dura,  Hydrops  txternvt  und  Blutergus» 
hl  den  Arachnoideilsack,  endlich  noch  einen  epoplekti sehen  lieerd 
von  der  Grösse  eine*  Hühnereies,  welcher  da»  gante  rechte  Hin- 
terborn, tbeilwetae  auch  dai  Unterfaorn  mit  eniriveairtem  Blut  erfüllte, 
die  ganie  umgebende  Himsnbitam,  d.  h  den  Spbenoidallippen  eer- 
»tdrt  hatte  und  in  die  Spkenoidel grobe  durchgebrochen  war.  Der 
StreiTenhugcl  war  unversehrt.  Die  gante  linke  Hemisphäre  wir 
iwh  hyperimitcb,  jedoch  ohne  GefiauorreisauDg.  Dagegen  hnd 
(ich  im  linken  Sinus  traiuverna,  sowie  im  Conjturni  tiuuum  weil 
verbreitete  Thrombose  vor,  dio  im  rechten  Sinus  fehlte.  Der  Aorlen- 
■lamm  erwies  lieh  stark  atheromalos,  ein  Procei»,  an  welchem  auch 
die  Hirngefüsie,  wenn  auch  nur  in  massigem  Grade,  Theil  nahmen. 
Solbrif. 
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Pituriti*  und  Pigchott. 

I.  Plcuritii  nniilra.  Ctuittio  maitivm.  Mtiamholia.  Mama. 
Xtwei.  Henisaion.  Allmälign  Genesung  nach  Mtigiger  Dauer  der 
Fijcbene.  —  B.  £.,  39  Jahre  alt,  Mit  3  Jahren  verheirathet,  froher 
Ureeriich  und  geistig  stets  gesund,  ausgenommen,  deaa  aie  aett 
ritiea  Jahren  ai  Psoriasis  von  massiger  Ausbreitung  leidet  Evolu- 
li»  nornal.  Der  Valer  war  im  60-  Jahre  vorübergehend  geatori, 
neb  einigen  Wochen  gesund  nnd  leitdem  ei  bleibend.  Die  Krau  er- 
krankte einige  Wochen  nach  ihrer  V  er  bei  rat  bang  an  Melancholie,  die 
•Iva  4  Honale  dauerte,   war   hernach  wieder  völlig  geistig  gesund. 

An  IB.  Hin  traten  nach  einer  Durchk&ltung  und  DurcbulMnug 
Wftige  Buch  enachne  neu,  Seitenstechen  nnd  Herzklopfen  auf,  welche 
STaptone  aich  hii  Ende  Honata  wieder  verloren. 

Am  9.  April  neck  einen  häuslichen  Verdrösse,  dioaelben  Sym- 
aUne,  die  nnter  wecbielnder  Heftigkeit  bis  zum  16.  d.  M.  andauerten, 
•na  aber  hochgradig  heftig  blieben  nnd  nil  lebhaften  Fieber  erichei- 
■zajea  einhergingen. 

BeHndora  ateigerte  aieb  vom  16.  an  daa  Herzklopfen;  dabei 
Beklemmung  auf  der  Brnat,  Kurt-  und  Schwstathnigkeit,  Aagat- 
|*HUe,  lebhafte  Congeationen  nach  den  Kopfe.  An  dieiem  Tage 
Mim  ich  die  Eranke  zur  Unten  nchiing. 

Sie  ist  groaa  nnd  kräftig  gebaut,  ziemlich  gut  genährt.  Mlfaige 
&ruM.  Der  Kopf  iat  bald  blanreth  nnd  heiaa,  bald  kühl  und 
M«u.  Daa  Geficht  druckt  Angit  au*.  Herzaloia  aebr  alark  an 
Mrnaler  Stelle.  Uerabewegnngen  unrkvihmiieh ,  bald  aekr  raicli 
•fcinander  folgend,  bald  langten  und  auaaeliend.  Den  1.  Uerilon 
►ajieilet  ein  schwache»,  rauh  klingend  es  Gerloecb,  der  zweite  iat 
"nebärft.  An  der  linken  Seile  hinten  an  Thorax,  von  der  6.  Rippe 
*  xbwäru  gadnnpfter  PercnMiourtou  und  aufgehobene*  Athnunga- 
prtaaeh.  PuU  ichwach,  110-130  in  der  Minute.  Starker  Dural,  dick 
Mette  Zunge,  Appetitlosigkeit,  Heigurtg  zur  Veritopfung,  nächtliche 
Sciltnoiigkeit. 
ü      Diagnose:    Linksseitige  Pleuritis. 

Behandlung:  Sinapiimen  auf  den  Thorax,  Fnaahlder  mit  Sali 
nd  Aiche.     Weimlein  unter'i  Gelrlnk.     Abend!.  I  Gr.  Morph. 

Am  IT.  sollte  die  Periode  eintreten,  die  eber  nicht  kam.  Am 
^ad  grosse  Unruhe,  lebhafte  Angstgefühle,  Furcht  aterben  an  null- 
■*»■    1*1  nur  milHaho  im  Bette  zu  erhalten.    Bisherige  Behandlung. 

An  II.  erhöhte  Unruhe  nnd  Aengdliihkeit,  fortwährend  vor 
wb  hinsprechend  in  ängstlichen  Wah  Vorstellungen.  Lebhafte  krampf- 
■*»«  Empfindungen  in  Epigaitrian, ,  Bangigkeit,  Uebelkeit  bis  zur 
B'*caaeigang.      Die    übrigen    Encheinuagen    wie    früher.      In    der 
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Naoht  immer  umherlaufend,  ruft  um  Hülfe,  will  sich  in»  Fenster 
hioanss  tarnen. 

Von  19.  —  33.  vorwaltend  grosse  Anlegung,  Verwirrtheil,  ha*» 
t«re  Delirien,  beflige  leide  nie  haftliche  Anbrüche  mit  reich  wech- 
selnder Stimmung .  Kann  «er  mit  Hübe  von  iwei  Wärterinnen  im 
Belle  erhallen  werden.  Schlaflosigkeit  dauert  inner  nach  an.  JeUt 
ohne  subjeetive  Klagen.  Filmbilder.  Abeudl.  1  — *  Gr.  Opia«. 
Wege»  Verstopfung  Ugl.  Clgtma  c.   OUo  Rieini. 

Am  Morgen  de*  84.  tritt  eine  massig  atarhe  Periode  ein.  Dia 
Aufregung  und  Delirien  find  vereohwnnden.  Volle»  Bewusstwia 
neben  massig  ängstlicher  Stimmung.  Klagen  eher  Schwlche,  Schwer- 
alhmigkcit,  Unmöglichkeit  link)  in  liegen.  Fieber  massig.  Palt 
rhythmisch.  Dia  erat  heute  wieder  ermöglichte  Untersuchung  «rgieat 
linke  eine  von  unten  bii  inr  3.  Bippe  aufwirta  reichende  Dämpfung 
nnd  daaelbat  aufgehobenee  Athmnngsgeribucb.  In  der  Hiebt  aert 
unruhig,  dazwischen  ein  paar  Stunden  guter  Schief  Gros*»  Yeskoui 
auf  den  linken  Backen.  3  Gr.  Opiampulver  werden  forlgoietn- 
Bei  Seiteuitechen  auf  Verlangen  der  Kranken  stota  Sinapiimea,  di 
«ie  Ihr  Besserung  verschaffen. 

Aengatliche  Stimmung  und  nlchtlkhe  Unruhe,  doch  ohne  stirbt" 
AuFregung,  dauerten  bis  mm  38.  fieberfrei.  In  der  Nacht  aal  d« 
S9.  viel  geichlafen  und  an  Morgen  aieh  wohl  fohlend.  Psychisch 
frei.  Klagt  nur  über  Baekenaefanerien  und  Schwere  thmigkeiu  0« 
pleurilieehe  Biiodal  hat  niefat  mehr  angenommen. 

Von  nun  an  bleibt  die  Kranke  psychisch  normal.  Die  Basehwer- 
den  auf  der  Brost  vermindern  aieh  mehr  and  mehr,  und  bis  B*4e 
Jnni  ist  dai  pleurltische  Exsudat  völlig  verachwunden.  Ende  Augart 
1364  coneipirta  die  Fron  und  genas  im  Juni  1S6S  von  einem  ge*aa> 
den,  krlfligen  Mädchen.  Bn  nr  Gegenwart  psychisch  nnd  körp«- 
Mcb  geannd  nnd  kraftig. 

S.  PUuriti*  tinittra.  Cbroniiche  Melancholie.  Be*serung  nerh 
lOmonallicher  Krank  hei  Udauer.  Tubercalon$  pvlnon.  Neue  Störunf 
—  K.  U.  t.  lt.,  Schuster,  tedig,  30  Jahre  all.  Früher  körperlich 
und  geistig  geiund,  von  mittelrausaigen  Anlagen  und  gulmillbi|«"> 
Charakter.  Wer  in  «einem  Geschäft  ein  tüchtiger  und  Bein'E'' 
Arbeiter.  Vor  13  Jahren  ging  er  in  die  Fremde,  reiste  weil  herssi 
und  hielt  eich  lange  in  Italien,  in  Frankreich  und  ein  Jahr  lang 
(1S63J  io  Algier  auf  In  Algier  10  Monate  lang  am  Fieber  krsai 
und  erst  nach  seiner  Rückkehr  nach  Europa,  in  Aix,  davon  geafseed. 

Im  Jahre   1864  ging  er  nach  Paris,  woselbst  er  im  Winter  18« 
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awarere  Wechsa  ksaak  wer.  Hasten,  Sümmlosigkeii,  Sertenilechou 
liab,  Fieber  bitten  ihn  *u  «wöchentlichem  fiettliegen  getwaugen. 
Sdlden  ist  er  nicht  mehr  gnn»  gesund.  Er  naht  jem  arbeitsscheu 
■■ber  und  kommt  in  October  1S66  geisteskrank  in  «einer  Hoimath 
m  Klagt  sieb  aller  möglichen  Sünden  in,  betet  fortwährend,  kann 
siebt  schlafen,  bat  nächtliche  Visionen,  Gebers  täusch  ungen.  Daneben 
coavalsivische  Bewegungen  der  oberen  Extremitäten.  Der  Vnler  iei 
tfirker  Potator  gewesen;  eine  Schwerter  des  Kranken  bat  an  Epi- 
lepsie gelitten.     Mitte  Hai  1*6G  Anfnahrce  hier. 

Der  Kranke  ist  mittelgTasa,  ziemlich  schlecht  genährt,  ton  ge- 
wagter Hsltung,  anämischer  oder  teilweise  umschrieben  bläulich 
[wfltliKtor  Gusichufarlio.  Pupillen  unverändert.  Zunge  rein.  Per- 
cwsiun  ergiebt  in  den  Subclaviculargegenden  keinen  Unterschied, 
nespiratiooagertusrh  dasetbat  (schwach,  anbestimmt.  Hinten  links 
»sd  der  litte  der  Sei  puls  an  beginnt  volle  Däatyfang  and  er-- 
iB-ickt  sich  bis  zur  11.  Rippa  hinab.  Diese  Gegend  des  Thorax  ist 
*ate  her  lurge  wölbt  als  die  entsprechende  «oner  klingende  rechte. 
Dia  bedeutend  vergrösserte  Hill  ist  nicht  nur  percaliv,  sondern 
>arh  im  linken  Hypochondrium  iura  Theil  neben  dem  freien  Hippen- 
'■nile  [ahlbar.  Auch  die  Durohmesser  iler  Leber  erscheinen  ver- 
[iluert.  HeradGmpfuug  von  normaler  Weite.  Her  »tone  reinr,  der 
■weite  accHiituirt.  Appetit  und  Verdauung  geregelt.  Puls  schwach, 
niltairrequent.  Hie  abendliche  Tempera lurerhobnug.  Urin  ealbält 
"(der  Kiweiea  oder  Zucker  noch  Gallenbeftandtheile. 

In  psychischer  Beziehung  aeigt  der  Kranke  viel  Unruhe,  läuft 
nil  refalteten  Händen  beständig  umher,  bat  jedoch  kein«  Aagst, 
gieh»  gani  geordnete  Antworten,  und  nur  hinsicbtlich  dar  Vorkeam- 
•nee  der  letzten  Honate  neigt  sein  Gedäeblniia  grosse  Lacken.  Er 
"■Hebt  jedoch  stete  erat  nach  vielen  Aufmuntern,  redet  von  näcbt- 
fcken  Bildern,  die  ihn  erheben  oder  ängstigen,  von  starkem  Ohren- 
****ea  and  -unten.  Zeilweis  jedoch  bemächtigt  sich  de*  garuen 
knicken  völlige  Starrheit,  in  dar  er  1—3  Stunden  vorharrt.  Zu 
■•Icher  Zeit  malt  man  ihm  selbst  die  Nahrung  gewaltsam  beibringen. 

In  Verlauf  des  Sommers  bei  leichter  Feldarbeit  nahmen  das 
rWfiische  Blande»  und  der  HÜztumor  bedeutend  ah;.  Ausleben, 
Krttteng,  Kräfte  des  Kranken  bessern  sich.  Auch  in  psychischer 
Miiehnng  wird  er  munterer,  lebhafter,  inganglicher ,  will  von 
Annen  nichts  mehr  wissen,  behalt  aber  stets  verschiedene  Sonder- 
barkeit«,, nnd  die  Neigung  allein  au  sein.  Nur  oiU  Hohe  kann  man 
"i«er  drohenden  Scoliose  vorbeugen.  Behandlung  bestand  In  kräftigor 
"■**,  Chinin  und  Eben,  Arbeit  im  Freien. 

Bis  Anfang  August  erscheint  das  pkwilisehe  Exsudat  völlig  VW- 
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schwenden,  doch  hil  dio  linke  Lunge  noch  verminderten  Lnftf ehalt. 
Hils  noch  als  miaiif  vsrgrflssert  percutiv,  aber  nickt  mehr  fühlbar. 
Trots  guten  Appetites  keine  Zunahme  der  Brnunrnuf  ««kr.  Will 
•ick  noch  etwas  ichwach  fühlen,  >o  data  er  nickt  glaubt,  »einen 
Beruf  schon  ausüben  au  können.  Da«  Benehmen  des  Kranken  tat 
viel  natürlicher  und  geordneter;  er  iat  aber  »teti  neck  wortkarg, 
aurQckgexogen.     Die  Haltung  ial  wieder  gerade. 

Bude  Angnat  zeigt  die  Percussiou  linke  oben  und  rorn  in  der 
Inf  racla  virale  rgegend  etwa*  matteren  Percuesionaton,  da»  Alainen  tat 
daaelbrt  raub  bi*  bronchial.  Doch  will  der  Kranke  keine  ssbjecliven 
Beschwerden  haben,  iat  ohuo  ff  schlich  w  eins,  Frost  oder  HiUe.  Von 
nun  an  klagt  er  mehr  iber  Schwache,  Mattigkeit,  aiekt  woniger  gut 
au«,  hastet  etwa»,  bat  wenig  Lost  anr  Arbeil,  nrinirt  manchmal 
Nacht«  in'a  'Bett,  ial  leitweit  wieder  alliier ,  weniger  anfänglich, 
daneben  aber  abwechaelnd  erhöht  lebhaft.  las  October  hie  nnd  da 
Kachle  nnruliig.  Klagt  aber  geheime  Feinde,  aber  auch  nächtliche 
Angstanfalle,  schwere  Träume,  Beklemmungen,  daae  er  keinen  Alken* 
mehr  bekomme  und  an«  dem  Bette  springen  müsse. 

Bit  sur  Gegenwail  (Bude  November)  bat  »ich  dieaer  Zustand 
nicht  weienllkh  gelndert.    — 

Auch  in  dieaen  iwei  Fallen  ergiebt  aick  dasselbe  Beanltat  wie 
überhaupt  bei  den  Psychosen,  die  aus  nnd  nach  aenten  körperliche* 
Erkrankungen  en  tat  eben. 

Entweder  tritt  die  Seelenaiornng  mit  der  aoautiacheu  Erkran- 
kung anf  nnd  »war  mit  Entwicklung  oder  auf  der  Hohe  doraelben  ; 
oder  aber  aie  erscheint  erat  bei  der  Abnahme  doraelben  oder  im 
ilor  Becoovalescena  von  doraelben. 

Im  Braten  Falle  ial  aie  eine  individuell  bedingte  Complicata«» 
der  acuten  körperlichen  Erkrankung  nnd  der  Ausdruck  der  durah 
letalere  im  Gehirne  geaetaten  krankhaften  Veränderungen;  im  leta- 
leren iat  aie  meist  eine  au*  der  allgemeinen  Schwäche,  Inanition, 
Erschöpfung  hervorgehende  Krankheit. 

Hil  Sicherheit  iat  in  beiden  Killen  als  occaainnelles  Moment  fts- 
die  Psychose  die  Pleuritis  anannehmen,  woan  im  oraleren  Falle  noch 
Opprtttio  nentium,  im  lauteren  die  Inte  r  mitten*-- Cache  lie  nr  Hil- 
Wirkung  kommt.  Man  darf  wokl  im  ersten  Falle  die  Uvperimie, 
wie  im  sweilen  die  Anämie  als  den  der  Payckose  au  Grunde  lie- 
genden krankhaften  ttiruansland  ansehen,  doch  spielt  auch  jedenfalls 
bei  solchen  Erkrankung m  die  dorek  die  Pleuritis  bedingte  Dyannoe 
etc.  eine  Bolle  bei  den  vorhandenen  Angstgefühlen. 

Während  im  ersten  Falle  mit  der  Abnahme  dos  Fiebere  Mach 
die  Psychose  aick  beaaert,   tritt   letaler«  im   »weilen  Falle   erst  anf. 
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■Ii  die  aenle  Erkrankung  Khan  vorüber  1*1,  und  twnr  al*  Folge  der 
Jirch  leibe  hcrrorgemfenen  localon  and  allgemeinen  krankhaften 
Verlad  ertragen.  Sil  der  Beaaerirag  dieser  [etatern  beaaerl  »ich  dann 
die  Seelenalornng,  bii  die  all  mal  ig  «ich  entwickelnde  Lungentnber- 
ralMe  nenerding*  iMrend  auf  in  Gebirnleben  einwirkt.  Der  gegen- 
wärtige Zsataod  Ul  ntra  wohl  al*  neun  Erkrankung  In  ZnaamMen- 
tiag  mit  dar  Tnbcrculuie  an  betrachten. 

Dr.    Wille 
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Journal  de  medecine  mentale.    Tome  V.     186S. 
Januar-Heft. 
Ein    gerichtlicher    Fall.     Ein«    Mutier    ertrinkt    ihre   drei 
Kinder  und  wird    auf  den  Bericht  von  Dr.    7'eitleux  (Grenoble)    alt 
Geisteskranke  freigesprochen. 


Die  verschiedenen  Irreieiniformen  (ForUeimng),  von 
Dr.  Deiaiiauv*.  —  Die  partiellen  G  e  ii  t  eil  tfi  r  u  ug  en.  Mouo- 
munir  oder  partieller  &y s lern« tisirter  Wahn. 

Die  Leier  kennen  die  frantöiiichen  Auieinanderselaungen.  Folrtt 
u.  A.  bekämpft  die  Theorie  der  Monomanie;  er  will  auch  in  de» 
einfuchsten  Fällen  eine  Mehrheit  falscher  Ideen  erkennen',  ein  ein- 
facher Fall  gehe  leicht  in  einen  tusammongesetite»  aber,  and  um- 
gekehrt; er  nimmt  keine  Grenzlinie  an.  Ktquirol  unterschied  die 
Monomanie  von  Manie  und  Dementia,  nicht  nur  auf  Grand  der  Summe. 
sondern  auch  der  Art  der  Störungen;  in  letzterer  Verwirrung  oder 
Schwäche,  in  jener  ungewohnte  Triebe,  sonderbare  Senjitioaen 
«der  Wahnideen.  Ferrua  geht  von  derselben  Anlicht  au«  und  iab- 
alituirt  nur  für  die  Bezeichnungen  Lypemanie  und  Monomanie  die 
allgemeinere  und  dehnbarere  „D6lire  partiel*. 

Vf.  «teilt  dann  seine  Pieudo-Monomanie  der  Monomanie  gegen- 
über"). (Aller  dieser  Bezeichnungen  bedarf  ei  nicht,  wenn  ms» 
nur  featbäll,  das«  in  jedem  Fall  von  Irre.eii  da»  Vorilellen  dar 
Fora,  dem  Gange  naeh  oder  seinem  Inhalte  nach  oder  in  beiden 
Richtungen  ingleich  gestört  ist,  und  dau  eine  dieser  Störungen  dw 
Wesentliche  derjenigen  Zustände  in,  die  man  all  Gefühle,  Stiu- 
nongen,  Impulse,  Triebe  u.  t.  w.   bezeichnet.) 


*)  Vergl.   Payebialr.  Zucfar.  1S66.  4.  Heft.  S.  379 
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Februar-Heft. 
Die  Amenorrhoe  all  Ureeche  du  Irreieim.  —  Etiildie 
tHgonartnn  Anrieht  der  Aitiercn,  data  Amenorrho«  oft  Irreiein  be- 
dingt, nnd  dm  die  Hackkehr  der  Menget  in  vielen  Fallen  da*  Si- 
gnal, wenn  nicht  die  Urtache  der  Heilung  iit.  Duckvorth  William» 
(Aiyl  North ampton)  veröffenttrehi  im  Journ.  of  Mental  Science  (Oc- 
teher  1864)  mehrere  Beobachtungen  von  Irreiein  nach  Supprenion 
der  Regeln,  In  denen  Emmmagoga  mit  Einen  »ich  bewahrten.  (Die 
Wie  aind  weiter  nicht  von  lutereMe.) 

Irreiein  in  Mexico,  nach  Coindet  und  Cnvaror..  —  Diese 
beiden  Aenle  nahmen  'f heil  an  der  Expedition  nach  Mexico.  Im 
Hoepilal  San  Hippolilo  worden  von  1.  Januar  1861  bia  1.  Januar 
1864  900  Geiateikranke  angenommen.  Daran  atarben  61,  wurden 
geheilt  97,  geheuert  17.  Unter  den  900  waren  1S1  nn verheiratete 
Kranke,  93  Pille  von  Manie,  11  epilept.  hretain,  SO  Dementia, 
16  Defirinm  *  pafa,  14  Monoman,  ambii.,  II  Lypemanie,  9  Idiotie. 
Unter  den  Unacben  Bgnriren  Kubiauoh  der  Spirituosen  (49),  tie- 
mWnaeraehatteTBng  («),  Erblichkeit  (3),  Eopfvealetnuig  f3). 

In  dentelbeu  S  Jahren  wurden  im  Aeyl*  Ditdno  Salvador  177 
Frauen  aufgenommen.  Daran  worden  geheilt  98,  gekeltert  IS. 
Mtrben  46.     Unrerheiratbet  waren  113. 

Aa  Manie  litten  91,  an  Demtntia  86,  Lrpentanie  11,  Monoton. 
rtUg.  8)  hyateriechem  Irreiein  8,  Monoman  ambil.  fi,  Erotomanie  4, 
DaVrin  e  pot*  4,  Idiotie  4.  Unacben:  Miatbraoch  Ten  Sptrilao- 
■eu  (19),  Gemuihtaffeete  (18),  Erblichkeit  (17)  n.  t.  w. 

Die  Anitalukrauken  geborten  theini  der  Stadt  Mexico,  theili  den 
anderen  Tbeilen  det  Kaiserreich*  an.  In  der  Stadt  kommt  l  Irrer 
mf  3,667  Ehtw.  Die  Männer  gehörten  meinem  dem  Aller  von  30 
bia  40  Jahren  an,  die  Frauen  dam  Altar  ron  30  bit  30  Jahren.  Die 
aeiatea  Aufnahmen  fanden  Statt  in  der  heiuen  Jabrueaeit  von  Mira 
Mi  Juni.  Die  Todeafllle  fallen  Uatger  in  die  Regenzeit,  nach  Me- 
injgitia,  ApaplnM  etc. 

Nach  Catxtrot  lind  in  Gnadalaiara  die  Heoroeen  aekr  hiufig. 
Bahr  viele  Fronen  leiden  an  Itjnterie,  oft  mit  Lihmaag.  Gehirn- 
Erweichung  iat  eine  gewöhnliche  Beobachtung.  Du  Irreiein  kommt 
bei  den  Indianern  nicht  »or;  e*  iat  Eigenthum  der  cirilitirle*  Na- 
nann  and  Feig«  der  geietigea  Eatwicklnng. 


Die  venebiedenen  Irrceeintformen  (Fortoetanng),  ron 
0«.DWa*h».e«.-.  iWfire  ptreeptif.  Hallnclnntionen.  WeillBußge 
aiatttiMhe  md  Meologieon*  Bemerkungen,  nehtt  88  Beobachtungen. 
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Hirt-  und  April-Heft.     • 

Die    verschiedenen    Irreieim  form  *  a    (  Fortsettung),   toi 
Dr.  Delariauve.  —  DUir.  moral  et   offtctif.     (Eine  lang*  Abhandlung 

mit  40  Fällen.) 


Bericht  Aber  eine  Epidemie  von  Bysturo  DiMonapa- 
Iki«  in  1881,  tob  Dr.  A.  Consta**.  Mittheilung  von  Dr.  A.  Dela- 
tiauve  in  der  Sociiti  midieo-piycboioffijiic.  (Die  Geschichte  [dieoer 
Epidemie  in  Moriines  in  Stvoyen  ist  den  Lesern  der  Zeitschrift  be- 
kaent.  (S.Irrenfreund  1861-  Hr.  19.  1866.  Kr.  2,  6.  —  Alls;.  ZUchr. 
f.  Psychiatrie.  1866.  p.  141.) 


Die  Hon  omanie'dea  graudenra  beim  Weibe.  —  Broc 
hat  in  seiner  Abhandlung  Aber  die  Megalomanie  die  grossere  Uäalg- 
keit  derselben  beim  Hanne  hervorgehoben,  aber  nicht  die  Unter- 
schiede der  ambitiösen  Monomanen  nach  dem  Geschlechts  Diese 
Lücke  füllt  RtnauiUa  aas  ia  seinem  Buche:  .Eludei  medico-nsyche» 
logiqnet  snr  l'ulienetion  mentale*.  Unter  Anderm  heilst  es:  ,D«r 
Wahn  des  Beichthum*  herrscht  bei  den  Frauen  vor.  Sie  habest 
Equipagen  und  Lakaien,  sie  trachten  nach  voraehmea  Alliancea  oder 
stammen  am  fürstlichen  Familien  eb.  Im  Leben  lind  sie  die  Feinst« 
rler  Mesalliancen  und  opfern  niaflg  ihr  Gefühl  der  Aussiebt  iuf  eine« 
La  inj,  der  ihre  Linnen  befriedigen  kann.  Im  höheren  Alter  worden 
sie  geinig,  geben  sich  mit  Berechnungen  ab,  nm  in  den  Ruf  von 
Banquiers  in  kommen.  Diese  Verkehrtheit  iit  eine  Klippe  der  Mo- 
ralitit  bei  Vielen;  bei  vielen  Andern  lerstort  sie  den  Verstand. 
Unter  den  M Innern  hören  wir  von  Ruhm  nnd  Ansehen  spreche», 
wlbrend  die  Franen  Hillionen  hertüblea,  denn  das  schmeichelt  aan 
Meisten  der  Gefallsucht.  Unter  jenen  luden  wir  Karsten,  König«, 
Kaiser;  diese  machen  ans  ihren  Hinnern  und  Vätern  die  höchsten 
Persönlichkeiten.  (Wir  wissen  nicht,  ob  diese  Art  des  Grösse«  - 
wahni  (Reiehtbam,  Betitithum)  nicht  ebenso  billig  bei  den  Hinarn 
vorkommt,  nnd  der  eitlen  Benommage  mit  ihren  Hinnen  nnd  Ver- 
wandten bei  den  Franen  entspricht  das  Lob  dar  Schönheit,  Vorlren*- 
liehkeit,  Bildung  etc.  der  Franen  seitens  ihrer  geisteskranken  Hleuor.) 


Vergangenheit,  Gegenwart  nnd  Znkunft  das  Irren- 
wesens, von  Dr.  Benkirr  in  Bonrg.  —  Vt  beginnt  seine  nur 
durch  die  Zusammenstell  nag  eintgermaation  interessante  Abhaadlung 
mit  dem  Seine:  „Nil  sab  sole  novum"  Aach  im  Alterthum  schon 
nnd  in  langst  verflossenen  Zeiten  haben  bei  der  Behandlung  dos 
Irresein»  die  Hilde ,  Gednld ,  Zerstreuungen ,  du  Familienleben, 
Musik,  Arbelt,  ColonisMion  ihre  Würdigung  nnd  Anwendung  gefnn- 
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den,  lauf  authentischen  Schriften.  Die  menrleche  Bebendhtag  ward« 
■ehr  oder  weniger  tu  (drück  lieh  als  wesentlich  in  der  Irren- Be- 
hindlung  ron  Ccliu* ,  Carl.  Auretiann»,  Saltronarvla ,  Sylvittg,  Kater, 
Tk.  Willi»,  Valsatva,  Morgagni,  Alberti,  Samomge*  etat,  bexeichnet. 
Aber  ihre  Si tarnen  blieben  ohne  Wirkung. 

Im  Allgemeinen  stellte  «ich  daa  Irreaein  bi*  auf  unsere  Tage  un- 
ter den  swei  Hauptfermen,  Melancholie  nnd  Manie,  dar.  Zur  Heilang 
der  eralercn  gebrauchten  die  Alten  Pttrgantia,  namentlich  den  Jffelle- 
borut,  Dieaei  Hedknnent,  angeben  von  einer  religiösen  Glorie, 
wnrde  xu  Anlicyra  verlheiH,  wob»  man  wallfahrlein.  Ei  war  eine 
Vorkur  aAiMg.  Der  Kranke  wnrde  eine  Woche  lang  gnt  genihrt 
and  bekara  bei  AbnabaM  de*  Monde*  ein  Brechaiiitel.  Darauf  wnrde 
daa  Medicameut  angewandt,  dessen  Wirkung  man  durch  Oel-Eia- 
reibnngen  dea  ganien  Körpers  unterstfittte.  Bei  acutem  febrilen 
Delirium  Aderlässe  und  Purgauen;  man  verschrieb  auch  Hilt  ron 
Thieren,  Pulver  nn*  Henschenschldelknochen  nnd,  ala  Topir.a  aal 
die  Glieder,  scharfen  Käse  und  Hähnchen  nnd  Tauben,  der  Llngo 
nach  zerschnitten. 

Daa  BluHeiaen,  waa  der  Aakiepiade  Schiachten  (egorger)  nannte, 
und  die  Entkrlftang  wandte  man  gegen  die  Manie  an,  nnd  bei  Au- 
daner  der  Raserei  legte  man  Rathen  nnd  Kelten  hin»,  ein  Mittel, 
daa  noch  vor  SO  Jahren  Federe,  ein  grosser  Fehtd  jeder  Barbarei, 
aacb  Collen  •  Vorgange,  ein  menschliches  Mittel  nannte.  Daa  Unter- 
Waiaer-Tauchen,  bis  cur  Asphyxie,  aplter  von  eon  Behnont  und 
ran  Stritten  aogeraihen,  hatte  auch  aeine  Anhlngar. 

Man  hatte  nur  daa  Symptom  im  Auge;  die  AgitaHen  sollte  ver- 
schwinden. Man  glaubte  Foruebriile  an  machen,  wenn  min  Zwangs- 
Mischinen  ersann. 

Also  Blntlasseu,  Hanger,  Schrecken,  Geiaaelang,  Selten,  Unter.. 
Wasser-Tauchen,  In  die  Erde  graben,  Tortur,  Zur  Mumie  machen.  — 
Fante,  vincvlie,  plagis  coerceiidut  ett  (Getrau).  Auch  aniierhalb  der 
Wissenschaft  gab  es  Yerirntngen.  Um  den  DIntOn,  den  Urheber 
les  Wahasinns,  in  vertreiben,  nahm  man  aeine  ZoBnrht  au  Gebeten, 
Pilgerfahrten,  Eiereiamen,  Zaubereien.  Einige  Orte  harnen  in  gromen 
■nf,  so  Besancen,  Saint  Maar,  Gheel  etc. 

Im  19.  Jahrhundert  erfolgte  ein  Umschlag.  Die  Uerrachaft  der 
Anatomie  beginnt;  man  sucht  in  den  Veränderungen  dea  Gehirns 
den  Grnnd  der  psychischen  Eracheinnngen,  min  glaubt  schliesslich, 
data  jede  geistige  Anomalie  eine  enlaprerhende,  erkennbare  oder 
verborgene,  Veränderung  der  Gehirns  ubslani,  aar  Ursache  habe.  Doch 
wird  ea  noch  lange  dauern,  ehe  man  das  Verhältnis!  der  geistigen 
Functionen  in  den  anatomischen  Znitlnden  dea  Gehirns  entdeckt. 
Zaittchrill  f.  FtrcuaU-J*.    XXIV.  I.  m.  1.  11 
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Eine  Beacttaat  war  unvernteidlick.  Sie  hegen»  mit  fteuirof,  nach- 
her mit  Lew*.  Han  hielt  die  üolennchuuf  det  Gekirnt  für  wich- 
tig, für  wichtiger  die  Miner  FacullUen.  Die  Klinik  änderte  ihre 
BaaU;  ei«  werde  von  der  Morgee  in'*  lloapiiil  verlagt.  Min  for- 
derte Indicationen  für  den  lebenden,  denkenden,  liebenden  Meueken. 
Die  Laneette  verrottete,  die  Toxica  Honen  aber. 

In  unteren  Tagen  nimmt  die  Frage  einen  anderen  Gang.  Man 
beichüftigt  lieh  wenig  mit  der  Krankheit»- Theorie  and  der  «rii- 
Jicken  Behandlang.  Allee  tckeut  nach  den  grotten  hTgieinttchen 
Bedingungen,  welche  die  Exialem  der  Irren  im  Allgemeinen  erfor- 
dert. Pinel  brach  ihre  Ketten,  Conoilg  prodemirt  dai  Ne-Reiirainl- 
Syttean,  Bukkft  aiehl  in  der  Commune  die  Haiter-Einrieatmag, 
deren  ApMtel  Parigot  und  i/ani/y  aind.  Das  Aayl,  weichet  Btqm- 
rol  all  Heilmittel  betrachtete,  itt  nur  mehr  ein  Exil  in  dan  Aagen 
BMncker  unterer  Nackbarn  in  Belgien  und  England.  (Da*  i»t,  WM 
Baiciem  betrifli,  eine  Uebertretbnlig.  ßef.)  Unbeacbrauhte  Freiheit 
de*  Cnlonitlen  in  det  Familie  —  da*  i*t  ihr  Traum.  (Vf  aekeint 
da*  Belgiicbe  lrrenge*etx  und  die  geaetaliche  BeatiauMageat  aber 
Gneel  nicht  iu  kennen.  Bef.)  Dieaea  Contaginm  bat  aieb  nach 
Frankreich  verbreitet  nnd  man  spricht  ven  Nicht*  weniger,  alt  Um- 
wandlung der  IrrenUhunr  in  Farmen  und  dar  Kranken    in  Pfltnxer. 

Wann  dient  nun  untern  Specialitit?  Waa  wird  aut  der  indivi- 
duellen Behandlung!  Die  Philanthropie  betten!  nicht  in  Verneidang 
Jede»  Zwange*  Ha  den  Irren,  dai  Verdieaal  nickt  in  Bntlaetnng  da* 
Budget*.  Man  darf  erfeederlichea  Falle*  nickt  eine  gewieeo  Streng« 
Hrahlom,    Humanität  iat  nickt  Schwäche. 

Dai  Wohl  dea  Kruken  aber  Alle».  Anderaikeil*  darf  bei  dai 
Leitung  eine*  Atvle*  der  Admiuiitrator  nicht  den  Arxt  verdräng«». 
Finaniiolle  Berechnungen  sind  nur  anliaiig,  wenn  onn*  Racblkeil 
für  den  Penclnnar.  Wir  billigen  die  Arbeit,  aber  nur  vom  Geeitute- 
ponkia  der  Cur.  Der  Hiiabrauch  in  nahe,  wenn  man  an  viel  an 
dan  okeuomiicheo  Paukt  denkt. 

Die  Vergangenkeit  alte  war  null  (??  Bef.);  die  Gegenwart  hat 
ihr«  Uebertreibongen;    waa  nmtcblieait  die  Zukunft? 

Der  inaimmengMeUle  Charakter  de*  Irreteiu»,  aein  narrOeea 
and  paychiacke*  Element,  dem  die  Therapie,  wenn  aie  relUUtndig 
aad  recht  aein  aolie,  phvaieche  und  ntychitch*  Mittel  eMgegoutetnon 
atnaae,  —  begründe  die  Berechtigung  de*  Atyle»  mit  dem  aachvar- 
atiudlgea  Argte,  aeinen  erfahrenen  Geholfen  nnd  den  not  h  wendigen 
HüUtmilteln.  AoMethalb  der  Autall,  U  der  offen  Hiebe*  Geeelleckoft, 
in  der  Familie,    wie    grün    auch  die   Fähigkeit  dea  behaadelnden 
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Artle»  «ei,  gelange  man  nur  soften  ■■  eben  ee  befriedigenden  Cnr- 


Aber  die  Uuborfflllnng  dar  Anstalten  tei  ein  UeliHntaud. 
Diesen  in  beseitigen  ist  du  an  lotende  Problem,  welche«  die  Geistor 
bnregi. 
I)  Die  einfache  und  reine  Colanie  (»Im  ohne  Asyl,  Hof)  ist  die 
Negation  der  Kamt,  die  Zerstörung  der  Specialitiii,  nie  ist  ein 
Laieretb,  ein  Depot,  eine  Phantasiere.  Keine  individuelle  Bo- 
hanrilutig  nnd  Braiebenf  «ehr.  Jeder  Arel  reicht  hier  an>. 
Heilung  in  ein  hier  untergeordneter  Punkt.  (Aber  wie  viele 
Irre,  wo  Behandlung  nnd  Erziehung  siebt  mehr,  «andern  aar 
noch  Pflege  möglich  ist,  können  tus  überfülltet)  Asylen  ewt~ 
IssseH  werden!  Kef.) 
t)  Cheel,  dessen  Nachahmung  man  torscblägf,  ist  ungeachtet  der 
Lobeserhebungen,  eine  verkappte  Au  sbcalimgs-An  statt.  Den 
Ifonrrioier  treibt  der  Gewinn,  der  Zwang  im  eejoe  Waffe. 
(Uebertreibung!  Kef )  Nicht  Gewohnheit  allein  schafft  den 
Bern';  mit  Horalilfil  muss  Bildung  vereint  »ein.  Dia  Controle 
kann  nicht  Missbrüuche  verhindern,  die  im  Gehalten  vor  eich 
geben.  Aute,iritlh  wollte  daher  die  itispicirende«  Aerste  bis 
in»  Unendliche  vermehrt  wissen.  Und  wo  die  Mornirhende 
Zahl  geeigneter  Pachter  Baden?  Die  Vermischung  der  Ge- 
schlechter i»t  eine  letzte,  nicht  genug  erwogene  Schwierig. 
keil.  (?■- diesen  Bemerkungen  liegt  viel  Wahres;  (iheei  iet 
sicherlich  verbesserungsbedürftig,  aber  auch  fihig.  Kef,) 
3)  Der  beste  Ausweg  ist  die  Verbesserung  dei  Bestehenden,  der 
Asyle  mit  seinen  Einrichtungen  und  Hülfsmilleln.  Diesseits 
liegt  der  Schlendrian,  jenseits  der  Hiuhrauch.  Die  Erfahrung 
hat  die  Tortheile  der  aonectirten  Meiereien  bewiesen.  Die 
Bewegung  In  einem  weiten  Baume  ist  loben  ein  Anlkng  de* 
Freiheit.  Die  Wehlthat  der  Arbeit  in  freier  Luft  hat  ihren: 
Werth.  Hsn  kann  die  Zahl  dar  Irren,  dlo  daran  Theil  nehmen 
kennen,  auf  5  schallen.  (Das  gilt  doch  niohl  für  Heitamttalten ; 
Arbeit,  namentlich  Arbeit  in  freier  Luft,  widerspricht  dem  Prin- 
cipe der  Bähe,  mit  der  man  frisch  und  acut  Erkrankte  umfe- 
ben  mos»,  nnd  diese«  Princip  allein,  abgesehen  von  den  Cha- 
rakter gewisser  Irren,  schalst  die  Eiisions  der  g«etbles*e*c> 
Asyle.  Ref)  Vf.  würde  auch,  nach  englischem  Master,  das 
Collage -System  adeptlren,  So  wäre,  -ahne  Abweisung  vieler 
Inmken,  die  Verhütung  der  Uoberfüllung  der  Anstauen  Mög- 
lich, zugleich  die  irothigo  Ueberwadrang  und  «gliche  Beob- 
achtung.   Mehr  als  ein  irrer,  den  man  für  unheilbar  hielt,  ist 
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noch  geheilt  worden.    PJetalirh  enUcbieiorl  sieh  oft  ein  biiher 
verborgene«    günstige«    Verhältnis»,    da*    nnr    der    Mann    der 
Wiseanscbafl,  dar  ill    wurde    in  seinem  Berate,   in    benatsen 
versteht;    10  giebt  er  der  Seele  die  Eilsteea  wieder. 
Man    plaidirt   noch  für  de*  PTo-Heslr*int-Sy«lem.     Seine  Seche 
schoint   uns   «eil   lange  gowonnea.     Uat  Pinei   e*  niebt  in  Principe 
preclamirt?     Aber  Verbaaniiag  jede«  Zwange«    int   nnr  falsche  Phi- 
lanthropie.    I>M  Abaolnia    tat  faal   immer   verkehrt.     Sieberlich  man 
bat  die  Zwangsmittel  mieebraacht.  Aber  Gebrauch  iit  etwa«  Andere* 
ab  Hiatbraneh,     El   handeil   «ich    am   du  Qaoinodo   and   die   Dosis, 
knra    am    die   alle  Formel:    „Fac   secuadnm   erlern."     (Leider   führt 
der  Gebrauch  anbr  leicht  übereil  aam  Hiaabrencb;    man  ■berar breitet 
die  Grenae.    Han   gebraucht    auch    noch   in    wenig   die  Er  tat  mittel 
dea  HeetraiaL     Alter  Schlendrian  ist  noch  bautg;    er  knüpf»  «ich 
schon,  bei  aller  IltrmaaiUU  der  Aersle,  an  die  alten  Anitalien  aaii 
ihren  allen  Eiarichtaegen,  unvollkommenen  Localitften,  uageaägen- 
den  Halb  Mitteln,  mangelhafter  Organisation.    So  i«t  die  Sache  dea 
Bo-Beslrainl,  wenn  auch  in  der  Theorie,  doch  nicht  in  der  Praiia 
gewonnen.     Set) 

Alao  im  Irroaoia  einen  laeammeage«  eisten ,  einen  psvehiach- 
somatischen  Znatand  erkennen,  ihm  mit  allen  geeigneten  Kittels 
entgegen  treten,  unser  Forawjar  bereicheni,  du  Aar1  al»  einen 
Uebergaagsorl  betrachten,  an«  dem  die  Geheilten  in  die  Freikeit, 
die  Andern,  wenn  »ie  harmlos  geworden,  in  ihn  Familie  «urück- 
hehren  oder  einer  Filiale  anrertruai  werde»  —  an  erscheint  vor 
neuere»,  Angen  die  Znkaaft. 


0.  Townlag.  Dieser  goricbUaratlicho  Fall  iat  den  leeern  jetat 
bekannt.  (  TotM/ev  hat  »ich  im  Geflngniaae  erhängt.  Durch  den 
Seibetmord  ist  die  Frage  botreas  «eine«  geiatigen  Zulande«  nickt 
Ret) 


Irranweien  in  Algerien,  nach  Coiiardoi  In  Algier.  —  Die 
Geiateakranken  irrten  früher  verlassen  omher,  aam  grossen  Kachlheil 
der  Sitten  und  der  öffentlichen  Sicherheil,  oder  verfaulten  in  den 
Lochern  der  Gefängnisse.  Die  Bnrgerboipitllor  in  Algier  and  dea 
anderen  wichtigen  Stadien  nehmen  jetit  seil  weise  Irre  anf,  die 
schliesslich  nach  AU  oder  in  andere  Aaylo  dee  südlichen  Frankreich 
übersiedele,  wa»  mit  vielen  Unannehmlichkeiten  verbanden  ist  Die 
Kranken  reiten  Ober  du  Heer  in  Gegenden,  wo  du  Klima,  die 
Sitten  nnd  Gewohnheiten,  selbM  die  Sprache  fdr  sie  ungewöhnlich 
eind;    viele  unterliegen,  wenige   kommen  »Brück,   namentlick  roa 
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du  Arabern  nnd  Neger»,  Dia  Hill«  in  Algier  i*t  eise  blutige  Ur- 
»cke  des  Irreieim.  Der  Siroeco  bedingt  vorübergehende  Exaltation; 
ariluater  gabt  diese  in  Raterei  über,  mit  Selbstmord  und  Nord.  Der 
lisebrauch  ipirünflser  Heirinke,  nementlick  dea  Abiynthe»  (in  dar 
Provinn  Oran),  i*l  hlnHg.  Der  Kit  (indiacber  Umif),  die  Parfüme, 
die  Blumen  und,  wie  aberall,  Gcmülhsaffccto  nnd  Leidenschaften, 
haben  aus»  er  dem  ihre  Wirkung. 

Gleichwohl  hl  nach  Cotiardot  die  Zahl  dar  Irren  «erblMaiaa- 
Mäuig  nicht  aehr  beträchtlich.  Er  tiblln  in  II  Jahren  750  arme 
Geisteskranke  (bei  3  Hill.  Bin«.).  War  «He  Zlhlnng  genau?  Aber 
sehen  Eifiarol  bemerkte,  das*  in  den  heiaeen  Klimalen  daa  Irreiein 
nicht  so  hlnlig  sei,  «Ja  in  den  gemässigten,  mit  ihren  atarkec  atmu- 
■pkiriaefaea  Wechseln.  Anch  In  Aegyplen  ist  daa  Irresein  seltner. 
Die  Beständigkeit  nnd  Hilde  da«  Klimas  ist  noch  der  achneUerea 
Heilang  daa  Irraaeina  günstig.  Hau  aollle  daher  die  Kranken  ana 
Algerien  nicht  nach  Frankreich  »enden.  Von  1852  bis  1863  incl. 
kamen  dahin  805  Irre,  meisten«  nach  Harseitie  amd  Air.;  es  warn« 
im  Altgean einen  solche,  die  nicht  eine  rasche  Heilang  rer*pre*hen;  die 
übrigen  blieben  im  Lande,  in  einer  Abthellnng  de«  Civil- Hospitals. 
In  diesem  worden  von  1863  bis  1863  471  Geisteskranke  aufgenoav 
aten,  339  Buropier,  133  Eingeborene.  Von  diesen  worden  geheilt 
1S3,  starben  IS,  wurden  verlegt  109.  Da«  Hospital  in  Oran  nahm 
in  derselben  Zeit  87  auf,  daranler  73  Baravier,  14  Eingebo- 
rene. Hit  Aalnehme  eine«,  dar  starb,  worden  alle  bat  sogleich 
aech  Aix  gesandt.  Von  Conslaaline  kamen  nach  Frankreich  van 
186(1  bia  1863  179  Irre  (91  Europäer,  81  Eingeborene);  BO  wur- 
den gabeilt,  99  aind  geKorben.  Con«tantlne  bringt  anaaerdeaa  In 
der  Irren-Anslalt  an  Hilah,  die  dnreh  den  PrBfeeten  Lapaia*  ge- 
gntndet  wurde,  30  Kranke  unter. 

Din  gro*«e  «enge  der  Heilungen  in  Algier  beweist  die  Vor- 
treflichkeit  der  «anitarhtchan  Verhältnisse  und  die  Vorlheilo  der 
raseben  Unterbringung. 

Da«  Irreaein  ist  unter  den  Europäern  nnd  Männern  am  hän- 
Igiien.  Von  500  in  AU  Aufgenommenen  wurden  geheilt  181  (0,3S), 
Narben  919  (0,44).  Die  bedeutende  Mortalität  neigt  den  van  CuHar- 
iat  angedeuteten  EinHuM  des  Klima- Wechsels,  da  die  Hehraahl  der 
Todesfälle  von  Krankheiten  der  BeapiralloM-  Organe  abhing. 

In  AI*  worden  behandelt  336  Manien,  8b  Dement.,  75  Lypentan., 
M  Monoman.,  37  Idiot.,  St  Stnpid.,  Eitaa.,  Nymphoman.,  9  Fälle 
ahne  Dellr. 

Die  «llg.  Psraljse  igurirt  nicht  darunter.  Sollte  da»  heilte 
Wim«   Algerien«  davor   ««bauen?     Anch  der   Scorbnl  ist  dn   nnbe- 
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bannt.    !■  Italien,  Spanien  ktMiut,  wie  a  Frankreich,  abnr  vicheick* 
nicht  to  hitulig,  die  Paralyse  vor. 

im  Jahre  1)69  waren  in  Frankreich  71  Irr»  an«  Algerien,  — 
in  Algerien  seibat,  in  den  Hoenitfilero,  118.  GoUardat  wonsebt  daher 
die  Gründung  oinon  Asyls».    E>iituiauvt  stimmt  Ur  mehrere,  Meiner» 


BroiJmoor.  —  In  England  existiricn  tut  var  Hörnern  in  de« 
Giefscbafle-Anylea  besondere  Zellen  für  die  irren  Verbrecher.  Belhleaa 
wer  in  Felge  eine*  UebeiMinkommene  mit  dem  Kalter  de*  Innern 
besonder*  bevermgl.  Unter  seinen  luaaaaen,  gro*tentheii*  Mardern, 
waren  Ed**.  Oxford ,  der  einen  Nord  -  Vennch  auf  die  Königin 
■achte,  tfac  Hangihtan,  der  Herder  de«  Sacretaira  von  Robert  Pttl, 
der  bekamt«  Capilin  Jahnaton-,  der  die  genao  Mannschaft  eeinen 
Schilfe*,  „Tory",  mtargehen  lies*. 

Jene  Quartiere  sind  jelsl  durch  ein  besonderes  Aayl,  Broad- 
aenor,  eiaelr.1,  3  Küomeler  von  College  Wellington  an  der  Sooth- 
Kastern  Eiaenbabn.  Dia  Anakht  de*  V«a  Tannen  umkränUcn  Orte* 
iat  nMlcriacb-wild,  nnd  er  gewahrt  ein»  groasartige  Fernsicht.  Man 
tehätsl  die  Zahl  der  Unglückliche«  auf  «0  bis  400  (400  M.,  60  bil 
80  Fr.).  Die  einmal  dieae  Schwelle  überschritten  haben,  leben  und 
sterben  innerhalb  dieser  heben  Mauern.  Das  Asyl  hat  einen  beeon- 
deren  Friedhof.     Die  Zahl  der  Opfer  scbbtal  man  auf  Tausend. 

Seluaescr  Coatrust  des  Geschickes!  Manchmal  aieht  men  auf 
einem  Raseaplatae  Franen  I  la  Crosse  spielen,  welche  wohl  30 
Mordlhsten  begangen  haben,  oder  da*  Tonnenspiel  bat  Minnern,  die 
England  mit  demlnr-n  ihrer  Misiethaten  erfüllten.  Man  gestattet 
ihnen  nnr  mit  Vorsicht  einn  anhaltende  Arbeit,  an*  Furcht  vor  Miaa- 
brsaefa  der  Werk  »enge.  Ihr  beaiftndigee  Sinnen,  nameaüich  bei  den 
Männern,  ist  an  enthemmen.  Sie  erfinden  jede  List  und  schrecken 
vnr  keiner  Gewaltthat  zurück.  Aber  die  Variiebtsmanssregeln  sind 
der  Art,  dasa  die;  menschliche  Gesellschaft  rubig  sein  kann.  Mit 
britischem  Humor  bemerkt  die  Timm*,  ,1a  London  wurde,  wenn 
dio  Käfige  dea  »oo loglachen  Garten»  geoBaet  wurden,  der  Schrecken 
nicht  ao  gross  sein,  ala  wenn  die  geringste  Anssichl  bestände,  die 
Gefangenen  von  Brnad-noor  konnten  ausbrechen." 

Eben  unter  blutsverwandten  Hegern.  —  im  Jahre  1849 
starb  an  Widab  (Konigr.  Dabomoy)  ein  portugiesischer  K aalmann. 
da  Souta,  der  sich  durch  den  Negerhendel  ein  grosses  Vermögen 
erworben.  Er  hlnlerliea*  100  Kinder,  von  400  Franen  leinen  Ha- 
rem«.   Bei  der   mi**traui*chcn ,   der  Nieder!  ssseug   einer  Miscnrace 
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feindlichen  Politik  der  Könige  vm  Uabmnoy,  ward»  iUte  Nach- 
kommenschaft in  einem  besonderen  Bezirke  (ttalaim),  unter  Aufiicbt 
einea  der  Sohne  da  Souia't,  bewacht.  Die  verhauten  Mischlinge 
können  «ich  noV  nnter  einander  verheiralben ,  oder  vielmehr,  ne 
lohen  in  der  «cbnamioscsloti  Vermischung.  Im  Jahre  1863  gab  es 
■eben  Kinder  der  dritten  Generation.  Ihre  Farbe  ist  wieder  lief  ackwan, 
aber  einige  haben  die  Züge  ihres  europäischen  Ahnherrn.  Wir 
haben  seihst  conalatirt,  dass  unter  dieien  Nachkommen  da  Souia't, 
nach  Heiralhen  nnter  den  nächsten  Blutsverwandten,  «ich  weder 
Taubstumme,  noch  Bünde,  noch  Cretini,  noch  Idioten  befinden. 
Wohl  aber  verringert  aich  diese  Ueerde  von  Henatben  und  ilrabt 
aaszu  stürben.     (Bsch  den  Archive»  de  la  medeerne  navale.) 

Hai-  und  Juni-Hefl. 
Amenorrhoe  ana  psychischen  Ursachen.   —   Furcht  ve* 
Schwangerschaft,    lebhaftes    Verlangen,    Kinder    *•  haben.   —    Ab- 
Handlung    von  Raeibonhj  mit  3  concreten  Füllen. 

Der  Wilde  von  Vtr,  nach  Dr.  Utmtl.  —  Im  Anfange  diuaei 
Jahrhunderts  erregte  der  Wilde  von  Aveyron  die  öffentliche  Auf- 
merksamkeit. Jäger  finden  ihn  im  Walde.  Es  war  eimbtodainauger, 
anscheinend  18  Jahre  aller  Knabe;  er  wurde  mehrere  Jahre  lang 
mit"  den  Taubstummen  bei  Itard  untarriclitet,  nlachte  aber  nur  »ehr 
geringe  Fortschritte,  lernte  nicht  «pr ecken  etc. 

Der  Wilde  von  Vtr  hat  mit  ihm  nnr  die  Art  der  Wohnung  im 
Walde  gemein.  Er  faeiaal  Laureat  L  ,  .  .,  ist  39  Jabre  all,  wurde 
in  einem  kleinen  Dorfs  fiavwyens  geboren,  lebt  ala  ekcenlriacber 
Einsiedler  .als  Mann  der  Natnr  und  Gerechtigkeit*  in  der  Nähe  von 
Hjeres.  (In  »einem  Verkalten  erinnert  allerdingf  Einige»  an  Irre- 
fein; doch  wo  i*l  die  Grenie  iwitcben  geistiger  Gesundheit  nnal 
Krankheit!)  

Die  verschiedenen  Irreselnaformen  (Fortsetzung),  von 
Dr.  Delatiauve.  =  Die  Lvpemanio.  (Ein  lange*  Raiaonnemcnt 
Bit  vielen  Beispielen.) 

lieber  die  Todeafttle  bei  den  Irren  and  die  Mittel, 
»ie  in  beschränken,  von  Dr.  Hertha*  in  Bomrg.  —  Den  .Nennt 
■ir  die  Zahl  Burer  Zellen,  und  ich  kenne  Euren  Worlh"  fügt  Vf. 
den  SaU  hinan:  .Nennt  mir  Eure  Mortalität»- Chiffre,  ond  ich  weis», 
wie  Ihr  verpfleget.*  Vf.  schildert  im  Detail  die  für  die  Irren  not- 
wendige Verpflegung,  Diät,  Kleidang,  Wohnung  etc.  Sein  Reanme 
ilt:    die  Geiundbeililchre,  die  Pathologie,  die  Therapie,    die  gnse 
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Hedicin  des  Irren  hat  ihren  besonderen  Chi r»ller.  .Dl«««  Wahrhaft 
verkannten  unsere  Vorgänger;  daher  ibre  grossen  Slcrnelitlen.  In- 
dem wir  di«M  Wahrheit  behersigen,  verlängern  wir  da*  Leben 
aasorer  Clienten,  begunsligen  die  Entleerung  der  Asyle,  sei's  durch 
Vermehrung  der  Heilungen,  »eis  durch  die  Hoglicbkeit,  harmlos  ge- 
wordene  Irr«    ihren    Familien  anruckaugeben. 

Ptyalismus  der  Irres,  «an  Dr.  Berthier  in  Boarg.  —  Ab- 
gesehen *on  chemischen  und  mechanischen  Ursachen,  Magenleiden 
■et  das  Speichele  der  Irren  Symptom  der  conalitationellM  Neurose. 
Ei  Ul  hlaflg  bei  der  Hysterie,  Epilepsie,  Wnlh. 

Nach  Etquirut  und  Fodtri  begleitet  es  huuBg  die  maniakalischen 
Zastände.  Morel  bezeichnet  die  Häufigkeit  und  Beichlirhkeit  der  Sali- 
valton  im  Staper  nnd  in  der  DentMia,  aei'a  in  Folg«  der  geistigen 
•der  körperlichen  Schwäche  und  Läkmnng.  man  kann  drei  Haupt- 
Ursucken  annehmen:  Agitation,  hallurinstoriiehe  Störungen}  Unord- 
nnngen  des  Magern,  Unter  30  Speicheluden  (Frauen)  fand  Vf.  I 
Tobsüchtige  nnd  Nelaucho Micha  (mit  Aufregung);  bei  drei  von  ihnen 
trat  dai  Symptom  nur  wahrend  der  Anfalle  ein.  Sechs  andere  Kranke 
litten  an  Knllacinatinnen  oder  Illnaienen  dee  Geschmacks,  .die 
■ie  nelhigten,  «ieh  giltiger  Gaae  oder  Flüssigkeiten  «u  entledigen  " 
Tier  waren  entkrlAat,  schwach,  Itttea  am  Nagen;  rie  waren  blas», 
mager,  faat  anäausch.  Die  Lstalerea,  anf  dem  Wege  nur  Dementia 
oder  dem  Stupor,  konnten  keine  Erklärung  abgaben.  Die  Kraaken 
wir««  ein  Gegenstand  des  Ekelt.  Ihre  Verdauung  war  gnatort; 
Mundwasser,  Gargarismen  etc.  nullten  nie  hu. 

Eine  durch  da«  Symptom  erschöpfte  Kranke,  verwirrt  und  lär- 
mend, wurde  einem  tonischen  Regime  unterworfen:  taglich  FloMcb, 
Wein,  Knien.  Hach  awai  Tagen  hörte  da«  Speicheln  auf.  So  wor- 
den noch  andern  entkräftete  Kranke  geheilt.  Bei  drei  Tobsüchtigen 
verschwand  du  Symptom  erat  mit  der  Agitation  Bei  den  Hsllsxi  ■ 
■unten  war  «ine  complicittero  Behandlung  nflthig.  Aufforderungen 
und  Drohungen  nutzten  nicht]  Einschüchterung  brachte  einige  Bea- 
sernng.  Die  Begicssungeu  und  die  Dooche  trinmpbirten.  Die  Ana- 
sp  ei  enden  lind  Bot  der  .Madoleine*  verschwunden. 

Also  bei  Atonie  der  Verdauung  sorg  an  e :  »nbstnaaiose  Nahrung, 
bei  rJaliacinationen:  moralische  Einwirknng;  bei  allgemeiner  Auf- 
regung, Manie:  Sedativa  nnd  Antii}nunodica.  Im  leisten  Falle  ist 
das  Symptom  am  hartnäckigsten. 


Idioten-Wesen  in  England.—  Die  grosste  unter  den  eng- 
lischen Idioten- Ans' alten  inEugland  ist Earlswood.    Im  Decentbar 
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1864  bat  mb  bearhlorsen,  eise  neue  in  Leacasler  fir  die  nordisches 
Grsfschsften  io  gründen.  B*  wurden  dafür  von  860  Perionen 
(00,000  Pres,  antenichrieben  (ea  1,700  Frei,  t  Person).  Hm  schalst 
sie  ZshJ  4er  Idioten  in  England  auf  50,000.  Du  Verhlltniia  dies- 
itils  de*  Manila  wird  nicht  geringer  tein.  Die  Hulfsmittel  entspre- 
chen also  lange  noch  nicht  dem  Bedürfnisse. 


Die  Irren  in  den  Gefängnissen  Irland*.  —  Die  galstee- 
feaandea  BtrlfÜBge  dienen  al«  Wirter  der  geisteskranken!  Sie  er- 
kalten dafttr  heuere  Nahrung  and  andere  mit  der  Geflngutss-Disci- 
plia  rarer  eintrare  Begünstigungen.  Dar  Gefiagniss-Direcloi-  kann, 
seltismer  Weise,  die  Wirter  nicht  auswählen,  sonders  mm  jeden 
Sträfling  nla  Witter  ■nslellsn,  der  lieh  dam  ■eldet.  Im  Jahre  IMS 
(ab  es  363  gefährliche  Irre  in  den  GeHngniaaea ,  deren  Wärter 
wegen  Mord,  HSanb,  Diebstahl  mit  Einbruch  reraribcille  Ztchtiiagc 
•raren.  Man  kann  diesen  Usus  verschieden  beartfaeilen.  Gewiaae  ver- 
worfene Menschen  können  sich  mit  der  Menachhelt  aassohuea.  An- 
dererseits hat  man  ihre  Brntalitit  gegen  Unglückliche  an  befürch- 
ten, die  sich  nicht  beklagen  können.  lat  alae  anch  der  Gebrauch 
nicht  an  achten,  so  in  doch  eine  Anawahl  ta  treffen  und  eine 
strenge  Controls  an  führen. 


Juli-Hefl. 

Behandlung  der  Epilepiie,  nach  Dr.  SeAreyer  in  Hamburg. 
—  Strenge  Dill,  laglich  ein  laue*  Bad  («8*  B.),  nach  i  Stande  1—1 
Kmer  kalten  Wataera  anf  Kopf  nnd  Nacken,  atta  einer  Hohe  von  4 
bis  0  Fum;  tnletit  wiederholte  Fr  i  et  innen.  Dabei  saliuische  Ah- 
fthnniliel,  deren  man  täglich  tweimal  4— IS  Gran  Digitalii  in  stei- 
gender Gabe  beifügt.  Von  16  so  behandelten  Kranken  wurden  nur 
drei  rückfällig;  dock  genasen  auch  diese  bei  Wiederholung  der 
Car,  die  nach  Bckrtjtr  durchschnittlich  6  Monate  dauert.  Von  einem 
baatneaaten  Zeitpunkte  an  vermindert  man  die  Doaia  des  Fingerhnt«, 
dea  er  unter  die  «peeif.  Mittel  gegen  Epilepsie  rechnet  (Wh  (st 
nicht  schon  Alle*  gegen  die  Fallsucht  angewandt  worden!  Bei  den 
rerichiedeuen  patholog.  Zuatanden,  die  diesem  Symptomen- Com plexe 
an  Grunde  liegen,  bedarf  es  doch  gewisa  der  Individualisirnug.  Und 
«unehlichen  Heilungen  von  Dauer  gewesen?  Monate  lange 
i  sind  gewiss  erfreulich  und  schon  ein  Resultat,  du 
■her  doch  nicht  fluschen  darf.  In  demselben  Hefts  werden  Brom- 
hali  and  Slernntatorien  al*  Mittel  gegen  die  Fallsncht  bespro- 
chen.   Ret)  
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Dia  vencbiedenen  IrreseiueforiHen  (FartMltung),  vob 
Dr.  Dalaiiaaee.  —  Die  riTpaehond  rie.  —  (HUtariecbe  mA  aoiela- 
giictie  Bemerkungen,  ohne  neue  Daten,  mit  ung  fifüht  30  Krankkeili- 
fillen  in  folgenden  Hefte.)    

Die  Zerstreuungen  bei  Gtiiitesk  t  aiiken,  ran  Dr.  Berlkkr 
in  Bonrg.  —  Zerstreuung!  D»  i»t  die  Formel  de»  Publicum*,  der 
Verwandten  undFteende,  welche  die  Hnilnug  de*  Kranken  wfln- 
scheu-  In  Will  inlereMeale  Leottre,  pikante  Anekdoten,  Beweke. 
Bader,  Beieen  etc.  Vf.,  dioAnnicblen  der  Autoren  eitirend,  betrach- 
tet, wie  natürlich,  den  Irren  nicht  ili  Geisteageauiideo.,  «r  will  die 
■n  sich  herrücken  Milinl  naoh  Regeln  ood  Methode  angewandt 
wi«en  j  sie  können  euch  reiten  and  schaden.  Acute  Fälle  bedür- 
fen  der  Bake.  Die  Z  erat  reu  nagen  psueo  int  Allgemeinen  mehr  bei 
Abnehme  de*  GeWrnleideni,  aar  manchmal  in  Beginn.  Sie  mdisei 
den  «.nestelten  Unilladen  angepaMt  werden.  (Vf.  bitte  diese*  Alle» 
far  Irrenarate  nickt  an  «chreiUen  brauchen,  aber  Sache  der  letiterca 
i*t  e«,  diene*  nekr  nnd  mehr  tur  Kenntnisa  der  pract.  Aerite  and 
de*  Public«»  au  bringen.) 

Augmt-Hett. 

Dievertchiedenen  Irreiainiformen  (Forlsetsmig),  roiDr. 
Dtlatiaure.  —  Die  Nostalgie. — Sie  Itt  den Irrenlralen  weniger,  al« 
den  MilUairf raten  bekannt.  Gallen,  Find  und  die  Aerxte  in  Allgemei- 
nen beieiobnen  (ie  al*  Varietät  der  Melancholie,  Otorget  weniger  »I* 
Krankheit,  denn  al*  Krankheitsursache,  Sauvagu  ab  Biuarrerie.  Ei 
ilnd  drei  Stadien  «dar  vielmehr  drei  Grade  de»  Leidens  beschrieben. 
Die  einfache  Traner  de*  fismätbi  steigt  bis  tum  Delirium  mit  ttalln- 
cinatiatien.  Die  Verdauungsstörungen  können  schliesslich  collioa*- 
ti*e*  Fieber  herbeiführen;  den  acuten  Delirium  folgt  Stupor  and 
Prostratioa,  und  der  Kranke  unterliegt  *cklie**lick.  Verlauf  und 
Anagang  sind  verschieden.  Auch  Selbstmord  ist  beobachtet.  Manche 
überwinden  die  Krankheit    Andere  werden  unheilbar. 

Die  Nostalgie  kann  auch  limnlirt  weiden. 

Die  Aulopiieen  enthüllen  wenig  oder  nicht*. 

Vr.  Iheilt  schliesslich  41  Fäll«  mil. 

Die  Hydrotherapie  bei  Geisteskranken,  von  Dr.  Baütat 
in  Bonrg.  —  Vf.  bespricht  nach  kuraen  historischen  Notiaea  die  «<*■ 
■ohiedenen  Farnen  der  Anwendung  de*  Waiiers  bei  verschiedene* 
lrreieiaifornen.    Wir  geben  nur  das  Besame : 
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Lina  Bilder  in  der  Manie  mit  Agitation,  ia  4er  frischen  Malan- 
choh'o  and  bei  den  Parexysmen  der  tilg.  Paralyse. 

Dm  Dampfbad  bei  der  chronischen  Stupidität  oben  Cangestiv- 
Erscheinungen. 

Die  Einwicklnng  bei  acuter  Stupidität  mit  vager  (Jarno*. 

Kalla  Bidet  bei  re  ml  Mir  enden  Manieen. 

See-  oder  Flassbdder  bei  Atonie,  Scbwlebe,  nervös«  Schlaf- 
losigkeit, ousgouommen  bei  Greisen,  Demente»  uad  Pbanjalkerii. 

Die  'Bcgiessangen  and  Uoberrles «langen  bei  acutem  DaiiiloOt 
■ll  Fieber. 

Die  aiatenfarmige  Deuche  (donehe  en  eetonuo)  nnn  BMn  mit 
Vorsicht  and  nur  bennlacn,  ausser  bebafs  der  Einschüchterung,  am 
4m  Gehirn  an  erregen  oder  am  rnseh  an  grosse  Wirme  an  entaie- 
kea.  (Wird  dann  aber  nicht  Temperatur -Erhöhung  feigen?  Dia 
preloagirton  Bäder  (Brierre  de  tioistnoKt)  werden  nnr  ebea  ange- 
deutet    Ref.) 

September-  and  October-Hefl. 

Statistische  Forschungen  ober  nie  Unfälle  bei  Epi- 
lopsie,  von  Rtngade  and  Rei/naud  in  Blcetre.  —  Bin  b  d  nach  ihre 
fielen  Cüate  Aber  verschiedene  ünfifllo  der  Epileptiker  und' -eigene 
Beobachtungen  interessante  Abhandlung.  Von  316  Epileptikern 
kauen  10S  sieb  nicht  y  Brietst.  Conitaate  Wiederholung  der  Unfälle 
■■  derselben  Körperitolte  bei  IS  Kranken.  Empfehlung  der  Zwangs- 
jteke  ala  eines  Sc*  nix  mitteis  bei  irren  Epileptikern;  manche  wüd- 
icben  sie  seihet;   keiner  beklagt  sieb.    Angaben   betraft  der  Betten 


DabBrAphetnie  od ar  Aphasie,  von  Dr.  Dtlamtoae.  —  (Bin* 
des  Anainges  hier  nicht  fähige,  an  lange  Abhandlung,  mit  vielen 
Citaten  nnd  Pillen,  die  übrigens  nichts  Heues  bringt  ober  den  seit 
•iaifen  Jahren  dio  franaöiiicben  Aerste  sehr  bescnjUtigenden  Gegen- 
sliid.)  

Das  Testament  eines  Seibatmörders:  Annullrrnng,  dann 
Bestätigung   des  Testamentes.     Verweigerung    eines   christlichen  Be- 


Dtärt,  Gerlcblsexecnsor,  70  Jahre  all,  Trinher.  Ose  eiaaige 
Sshwesler  starb  las  Irrenbatuw,  Skandale  and  Exceeae  Abends  and 
Uschi»,  wodarch  der  Mann  als  Trinker  in  «einer  Hachberscheft  be- 
sinnt war.  Am  Tage  tbat  er  seine  Pflicht  ond  war  angeblich  ordent- 
lich.   Hieb   dem  Tode  seiner  Mutier  im   Febrnar    flüstere»   Wesen; 
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D.  betrank  »ich  nicht  mäht.  Sonderbar«  Kede«  und  UWIa«i;en 
wurden  häufiger;  öftere  Klagen;  manchmal  ängstlicher  Blick,  ter- 
stärles  Ausehen;  C  nonnt  «ick  verloren,  rnlairl,  bereit  aa  sterben; 
■sin  Kopf  «erde  du  nichl  aushalten;  obgleich  bemittelt,  Hgt  er, 
er  babe  kein  Geld,  am  du  Brod  in  beiahlea.  Er  nimmt  nie  Ehe- 
leute L.  an  sich,  um  cümb  Anhalt  [Ar  «ata  Alter  na  Soden,  ohie 
schriftlichen  Conlracl;  bloss  Handliche  Versprechungen.  Abi  11. 
April  Versnch,  lieh  »u  erhangen;  D.  wnrde  nnf  der  Thal  ertappt. 
An  dam  selbe«  Tage  ging  er  mit  den  Eheleuten  L.  an.  eine«  Notar  a«d 
schrieb  an  ihren  Gonaten  eigenhändig  aein  Testament.  Der  Holar 
bemerkte  n  ihm  nickte,  wai  Verdeckt  erregte.  Aal  86.  April  et- 
aehoH  er  lieb. 

Hack  awei  (Inte  rauch  angen  annnllirle  du  Tribunal  an  Hirre 
dar  Testament.  Der  Selbstmord  hake  Im  Tarliegenden  Falle  eiaaa 
krankhaften  Charakter.  Abgeaeben  reo  Erblichkeil  nnd  Tranbaacbt 
kaba  aieb  du  Irresein,  auch  nach  dem  miatlnngesen  Selbstmord- 
versuche, durch  nnbeiir  eil  bare  Symptome  bekundet. 

In  der  aweilea  Inatana  vor  den  Seine-Tri banal  Iraten  Uortl 
nnd  Ligrand  du  Sauile  alt  Experten  auf-  LeMerer  sprach  aich  für 
Gerateter  au  k  heil  au;  raacb  aich  entwickele««  Melancholie;  dar  Aa- 
lrieb »am  Selbetaiofd  aei  der  Aas  brock  einer  endlichen  Krise  gewe- 
aen.     TeaMmenl  nicht  reiflich  aberlegt. 

Morel;  Der  Teetirende  habe  bei  voller  Freikeil  dei  Bnwassl- 
aeiaa  gehandelt.  Der  Act  vor  den  Roter  beaetahne  eine  freiwillig« 
Abiicht,  bedeutsame  Gegenseitigkeit,  Erkenntlichkeit  für  äbereo«- 
aaeae  Leistungen.  Erbliche  Anlage  nichl  vorbanden,  die  Eltern  D.'t 
nickt  gaiaieakrank ;  bei  aeiner  Schweater  genagten  die  erlittenen 
Tlnachnngen  allein,  ohne  Heredilil,  aar  Entwicklang  de*  Irresein». 
Die  Fatalität  der  Erblichkeit  aei  dbrigena  auch  nichl  abaolat.  Aller 
dinge  in  Folge  du  Trinke«  aanckmel  vorübergehende  Verwir- 
raag.  Doch  wachte  D.  bia  an  »einem  Ende  verständig  ober  aaia  U- 
lereaae  nnd  thet  pünktlich  eeine  Pflicht.  Ea  fehlten  hei  ihm  die  Sym- 
ptome des  chrontsehen  Alkobolismns.  Kar  wenige  Eracbeinan|ea 
Ängstlicher  Hypochondrie.  Der  Selbelmord  trage  im  Allgnwinea 
elwaa  Krankhaft«  an  aich,  doch  dürfe  mea  Handlungen  verhea  na' 
nachher  nicht  mit  ihm  iadeatiBciren. 

Der  Appelhof  caaairle  daa  Urlheil  dei  Tribunal»  an  Bat**' 
Trnnkanoht  dürfe  mit  Irresein  nicht  auf  gleiche  Linie  goatelll  »"■ 
de«.  Der  Seibaimord  achlieaae  die  Klarheil  daa  Denke»  nicht  aa«. 
Keagan  haben  D.  immer  für  einen  vernünftigen  Haan  gehaRee. 
Ala  er  daa  Teetamenl  machte,  war  er  we  1er  von  Sinnen  aecb  ae- 
HnnkMi   in  jenem  liege  kein  Zeichen  von  Irreaein. 
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Delanauve  aagl  m  kfm*  ■•brat:  .Bei  D.  blieb  de*  lefiiche 
Deaken  angetrabt,  i.  b.  e*  bellend  weder  Nanie,  norh  Verwirrtheil, 
eech  Mg.  Pararvae,  noch,  BIMeia»,  noch  nicht  flier  Wahn  (None- 
mnie).  8»  bleibt  an  stehen  vor  jener  Form,  woran  mm  ae  we- 
aig  denkt,  obgleich  sie  ao  wichtig  und  bMag  tat,  die  wir  ala  ,Peea«W- 
■eaemanie*  oder  .Dalire  parliel  diBoj*  b  web  rieben-*  (Alleadinga 
wird  jeder  denlacbo  Irraaaral  in  u feigem  Falle  eine  hlnfige  Farm 
tu  Melancholie  wieder  erkennen.  Melancholie  na.it  aeilweiten  Bi- 
taerbationea  periodieeber  Aagal  and  Farcbt  verschiedener  Art  oed 
Heigaag  ins  Selbstmord  etc.,  aiii  daraof  folgender  Bäbe,  Beaoaaea- 
■eit,  lelbal  Erkennen  de»  verkehrten  g  einigen  Znatandea,  Malaaaholie 
ohae  Fixation  der  periediachea  Befürchtungen,  ohne  Verwirrung  dea 
Denkens.  Hieb  Excesaen,  die  am  der  Aagtl  hervorgehen,  aacb 
Flacht-,  Nord-  und  Selhstmordrenuehen  u.  i.  w.  wird  der  Kranke 
eh  gleich  ruhig  and  der  Uoberlegung  wieder  Hbig.  So  erklärt  ee 
■ich,  daae  der  geisteskranke  D.  dennoch  ala  gana  veretaadlgea  Trete- 
■eal  machen  konnte.     Ref.) 

Seiten«  der  Kirche  wurde  ein  ehriatHahea  Begrikalaa  verwei- 
len. Oaa,  aagl  Dtiamauee,  etoht  in  achreeendem  Widersprach  aUt 
eaa  ThatMcben  der  Wissenschaft,  in  diesem  Patte  hatte  der  Selbe». 
nord  einen  krankhaften  Charakter.  D.  wellte  aefn  Testament,  aber 
licht  «einen  Tod.  

Traue  de  la  Pellagra,  per  Dt.E.BUtod.  —  Soll  eine  möglichst 
Ntlttiadige  Monographie  teia,  die  Allen  an  empfehlen  in,  welebe 
•ick  Ober  dieie  Krankheit  belehren  wollen.  Vt.  atatniri  eine  beson- 
dere Varietlt  der  Pellagra,  die  la  Aaylen  nnd  bei  Irren  vorkommt. 

Tranaport  der  Irren.  —  Mach  dam  Siede  vom  1.  Octoher 
1165  sacht  der  Freieri  der  Giroade  die  Cnterprffecten  daran!  auf- 
awrkaam,  das*  der  Tranaport  der  Irren  nach  Asylen  durch  Genedar- 
■  ea  dem  Sinne  nnd  Wortlaute  dea  Geaetaea  vom  SO-  Juni  1838 
widerapreehe,  nnd  fordert  aie  auf,  den  Tranaport  an!  dieee  Weil« 
aickt  in    bewerkstelligen. 


November-  nnd  December-llefl. 

Klo  verachiedenen  Irresei nsfornea,  von  Dr.  Delatiavvr. 
-Oaa  inatinelive  Irreieln,  ■onomaala  homlclde.  — 

(Die  Abhandlung  bringt  niebla  rtenea;  19  Beobacbtnngen,  daran* 
wr  9  idiopatbiache,  5  peroivstische  Flile,  8  par  Substitution  (Wach- 
tel dea  lord-Objeetei),  9  par  Imitation  (darunter  drei  Kraahe,  wcl- 
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eh«  van  der  JZnriere»  Conti»  gehört  hatte»),  3  Fälle  bei  Imbccillen. 
Vf.  keaat  fast  nat  die  Nordaacht  bei  rseudo-Mocomaatin.) 

Diagnostische  Befrachtungen  alter  die  verschiede  neu  Arien 
dai  Selbstmordes,  Tan  Dr.  Seaelaigne.  —  (Der  SeJbataaord  ial  nicht 
i— er  ein  Act  de«  Irreseins.    89  Beobachtungen.) 

Der  Einflnae  des  Monde«  anf  den  Organismus  in  Allgemei- 
nen und  die  Epilepsie  in  Besonderen,  von  Dr.  BertUer,  Chefarzt  in 
Blcetre.  —  (Die  Präge  wird  nicht  entschieden;  ihre  Lösung,  wenn 
möglich,  »ei  noch  an  finden.  Vf.  cilirt  auch  die  ans  bekannte  Ab- 
handlang  Kottet'i  ) 

Historische  Stadien  Ober  das  Irresein  in  Alterthum,  von 
Dr.  Bemeluigne,     (Fortselsung  aas  früheren  Jahrgängen.) 

Dr.   Bronn*. 


Anaslea  mädioo-pgyohoLogiquea  *).  Tome  IV.  Paris,  1858. 
Januar-Heft. 
Lilut.  —  Die  Psychologie  des  Denken«.  —  Forteettang 
der  in  der  gleichen  Zeitschrift  Toaae  I.  1866.  p.  661  veröle  «lichte» 
Arbeit,  verbreitet  eich,  in  aasführlicher  Darlegang  Ober  die  organi- 
schen Bedingungen  der  Uebuag  das  Denkens, 


Autouy.  —  Da  delire  des  affectiona.  — Verfasser  handelt 
von  der  Aeaderung  der  Gefable  der  Zuneigung  („senil  nients  aSecüfs*) 
(namentlich  gegenüber  Galt,  der  eignen  Persönlichkeit,  dor  Familie 
nnd  der  Gesellschaft)  in  den  verschiedenen  Formen  dor  Geistes- 
störung. 

Ihre  uamolivirte  andauernde  Aenderung  muss  als  Irresein  der 
genannten  Gefühle  betrachtet  werden;  sie  können  umgewandelt, 
übertrieben,  geschwächt,  oder  gatu  verloren  sein.  Ana  statistischen 
Erhebungen  bei  416  Gestörten  erscheinen  sie  dem  Verfasser  aar  bei 
7,30  pCt.  unversehrt,  bei  30,40  pCt.  umgewandelt,  bei  18,66  pCl. 
gesteigert,  bei  37,65  pCt.  geschwächt,  bei  36,96  pCt.  völlig  ver- 
loren. Hierbei  erwiesen  sich  übrigens  sehr  grosse  Verschiedenheiten 
bei  den  einzelnen  Formen  der  Störung;  so  waren  sie  bei  Manie 
nnd  Melancholie  bei  30  pCl.  der  Kranken  umgewandelt,  bei  33  pCl. 
gesteigert  nnd  nnr  bei  6  pCL  verloren,    während    bei    den    usjclii- 


*)  Die  Relation  der  hier  folgenden  Jahrgänge  vorliegender 
Zeitschrift  war  mehrmals  von  Mitarbeitern  angenommen  nnd  nach 
einiger  Zeil  wieder  abgelehnt  worden.  Dem  Eifer  der  Herren 
Collegen  in  Illenau  verdanken  wir,  das*  wir  der  Vollständigkeit  ge- 
nügen können.     Ct.  Bd.  XVI.  S.  383.  Red. 
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Khan  SeawäcaainmüailDH  aar  b«i  wenig  Preaenlen  eins  Umwand- 
ln«* oiler  Steigerung,  dagegen  bei  36  pCt.  eine  Abechwtohung  und 
tri  46  pCi.  Tolh'gor  Vertat  raffenden  wir. 

Die  Qualität  der   Sternng   der    .Sentimenfi  effectim"    wird   Mi 
iie  einzelnen  Formen  n  Beispielen  naher  bHeadrtet. 

Oirard.  —  Br*rternng   aber   einen   Pell   allgemeiner 
Paralyse  —  bildet  trat  einen  Nachtrag  in  einem  in  T.  III.  1860  der 

[Uicben  Zeitschrift  »ueführlich  beiprooheeen  Legal/all  {.Opinlon  aar 
n  nKMaomenie*  T.lil  p.  34).  Bi  bandelt  eich  am  die  Anklage  dee 
liMbrancba  de«  Öffentlichen  Vertrauen»  bei  einer  Dame  an»  den  beeten 
Suaden,  deren  Geiataatustand  rereefaiedene  Iratliehe  Benrlhellang  fand. 
Gagenfiber  einem  auf  payobiaefae  Gesundheit  lantenden  Gutachten  nacht 
Oirard  nn>  einer  aHmlhlig  forttebr  eilenden  Abnahme  derlulelli- 
gma,  Kopbehmernea,  Verminderung  der  BewegangalUigheit  nnd 
Gslahleachirfe  der  Bitremititen,  das  Vor  bände«  ein  dar  allgemeines 
Firaiyae  an  conttatiren.  Ohne  Zweifel  bandelt  es  lieb  in  dem  be- 
uelenden  Falle  um  eine  schwere  Gebiraerhraaknng,  dagegen  moch- 
Mn  wir  nicht  mit  dem  Verfateer  die  vorhandenen  Brachefnnngen 
hald  aar  „Bametliaaement  da  cerrean',  bald  auf  „Paraiyiie  generale* 
an  awni  lieb  deckende  Begriffe  beliehen. 


Po-tier.  —  Ueber  den  Gelsleianiland  der  Murin 
Po»»,  dea  Mordversuche*  angeklagt;  —  Die  47  Jahre  alte, 
ledig«,  durch  dir«  de  Anlage-  inJSeerenilorung  prüdl»ponirte  Büglerin 
Marie  Pon$  ward  angeklagt,  ehion  Mordversuch  anf  ihre  Nachbarin 
gemacht  am  beben.  Die  Untersuchung  konnte  ebne  Schwierigkeit 
tw  Vorhandensein  einer  anf  Grundlage  der  Heredität  durch  psychisch 
tapränirende  Momente  hervorgerufenen  Psychose  mit  dem  Charakter 
■*»  .Verralfungiwaknea  mit  SiniiBStiuscbungen*  nachweisen. 

Daa  Gatachten  fahrte  dsihalb  an  dem  Resultate:  M.  Am«  sei 
ufrklkh  »eeteuge  stört,  aie  gebore  in  die  Claaae  der  „monomane« 
rrenmaniiiliiin  bullucine»';  die  SUrnng  gebe  anf  eine  sehr  entfernte 
nrinde  »nrflck,  Simulation  aei  aaaanacUieiten,  endlieh  habe  ein 
luaifellos  nntnr  dem  Eiuinsi  Ihrer  Geirtenkrankheit  das  rhr  aar 
Lwt  gelegten  Mord -Verweh  genweht,  für  welchen  aie  deshalb  nicht 
waai wortlich  gemacht  werden  könne. 

(Freajpreelurng,  Anbahnte  in  die  IrretlUitaU). 


April-Heft. 

Qratiolet.  — Naturgeschichte  de imeuseblicheo  8cb9- 
ls>  -  Vertaner  beleuchte»  an  dar  lenad  der  vergleichenden  Anatomie 
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und  nntcr  »Slligcr  Vorwerfaug  der  Phrenologie  einige  Bcaiehonge« 
de»  Schädel»  anm  Gehirn  in  folgendem  karten  Bemntä: 

Die  innere  Tufcl  de«  Sckftdeli  Hebt  in  directer  Beiiebung 
in  dem  Gehira,  nur  in  sehr  gering  ein  Meute  itt  du  bei  der  äuieeren 
Tafel  der  Fall,  an  to  weniger,  je  mehr  die  Diploi  an  Dicke  sn- 
niraal.  Die  Scbidelwirbel  enlaprechen  im  Allgemeinen  nicht  abge- 
trennten Hiragegendcn,  nnr  das  Stirnbein  —  dem  SliraJappen,  die 
Kraninaht  der  Ao/am/achen  Furche.  Die  Heignng  der  Kraninaht 
■ad  die  Geitallnng  der  horiiontalan  DnTcbfcbniUe  de«  SebMel*  nei- 
gen bei  den  verschiedenen  neu  sc  blieben  Bieen  cheraktermiiacbn 
Unterichiede.  Die  Slirnc  de»  Eiadea  itl  groteer,  all  die  de*  Er- 
wat-hiom-n  in  Vergleich  »um  Geeichte,  nicht  aber  an  den  ihrigen 
Scbidolgegenden.  Dae  Gekirn '  wichet  voa  der  Gebart  an  machet 
nach  vorn  und  oben,  all  nach  ualen  und  hinten.  Aach  in  den  Kahlen 
beateben  Bacen-Uatericbiede,  aie  verknöchern  früher  bei  den  ichwar- 
■en  ala  bei  den  weinen  Bafen,  wabracbeinlicb,  weil  bei  letaleren 
eine  langiame,  aber  alelige  Vergröaiernng  dea  Gehirn*  einen  greetm 
Theil  dei  Lebens  fortdaaerl;  bei  den  wilden  Rafen  lind  die  SebUet- 
knochen  aefar  dick,  der  Sinai  gar  nicht  vorbanden,  bei  den  wcieaM 
ddnn,  leicht  gebaal  und  mit  geräumigem  Sinnt  verbanden.  Hieran* 
erklirt  aich  eine  groMore  Entwickeln»;  dea  Gehirne  und  »gleich 
der  Intelligeaa  bei  den  weinen  Hafen, 


Baillarger.  —  (Jeher  dir  anatoniicha  Ursache  einiger 
unvollkommenen  Homiplogieen  bei  Parelytiieb-Blodiin- 
•  igen.  —  B.  atellt  »ich  die  Frag*,  worin  die  naalomieche  Ureacha 
der  las  Vorlauf  der  allgemeinen  Paralvce  nicht  aeltenen  hailueüigen 
Lähmung  liege?  Er  flndet  die  Antwort  in  einer  weiter  fortgeicbritte- 
■en  Atrophie  der  enlgegengea etilen  Gehirnhälfte,  welche  in  aiebea 
beobacbtelen  Fällen  SO-63  Gran  weniger,  ala  die  gleichzeitig« 
Herniiphire  gewogen  haben.  Dieae  nnavameniache  Atrophie  werde 
durch  halbaeilige  Congealionen  nach  dem  Gehirn  bedingt,  welch« 
unter  der  Form  apoplehii  ferner  Anfille  auflag  lieh  bald  vorher- 
gehende, endlich  nach  hlolger  Wiederholung  daaernde,  meiit  travoll- 
alindige  halbaeilige  Lihmnngen  aar  Folge  klUen.  Der  Arbeil  «inj 
vier  Beobachtungen  mit  Leichenbefund  beigegeben. 

Dagomt.  —  Gerichtlic  bei  Gutachten  aber  den  Qeiatei- 
■  netand  der  Brigitt*  Altbr^ht  von  Bohr,  dea  Nordet  an- 
geklagt —  Brigitt*  AUbrtehl,  die  vor  8  Jakren  an  BWelfelloaem 
Irreaein  gelitten  halte,  und  icitdem  «li  „halbgeetort*  von  der  ofeat- 
licken  Meinung    beacichaet    wurde,    ermordete    in    Felge    einer  anf 
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dawow»  Mini«  ehern  Wahne  bereuenden  GebarstiMchung  in  plMxh'cheni 
Antrieb«  de»  Kind  ihrer  Schwester  nnd  verkündete  alsdann  laat 
ihre  That,  ohne  Rene  tu  »eigen.  Das  Gutachten  lautete  dabin:  Brv- 
gitt*  A.  leidet  an  Geistesstörung  nnd  iwar  an  einer  alt  .Lvpamanie 
•vec  impulsiens  hamkides*  an  beaeichneuden  Ferm.  Die  Störung 
ist  schon  von  langer  Dauer,  lie  fesselt  vollständig  die  moralische 
Freikeil  nnd  das  freie  Wallen.  Gegen  Simulation  spricht  vor  Allen 
die  ungemeine  Schwierigkeit,  die  verliegenden  K  rk  r  an  kungs  formen 
aach  anatmen,  ferner  die  Öffentliche  Selbilankhige  nad  dar  lebhafte 
Protest  gegen  Geisteskrankheit. 

Cattnattt.  —  Gericht*  in  tli«b«s  Guttehten  aber  den 
tiaialeeaastand  des  Clement  Bitqueibttr*.  —  Cl.  B-,  ange- 
klagt  der  Verwüstung  der  Erndle,  der  Beichiiipfung  der  öffentlichen 
Gewalt  etc,  bereits  80  Jahre  auvor  in  einem  Anfall  von  Geistes- 
störung in  Chnrenlon  behandelt,  das  unmittelbar  vorausgehende  Jahr 
an  lebhafter  Aufregung  leidend,  sprach  die  von  ihn  verwüsteten 
Felder,  obgleich  sie  durch  Erblheilnng  seiner  Schwester  angefallen 
waren,  hartnäckig  als  sein  Eigenlhum  an,  auf  den  es  ihm  freistehe, 
■ach  Willkur  an  verfahren.  Die  Geistesstörung  kannte  leicht  nach- 
gewiesen werden;  die  Gerichtslrate  erklärten:  B.  leide  nn  partieller 
Geistesstörung,  er  müsse  im  Interesse  seiner  eigenen  Person  and 
der  öffentlichen  Gesellschaft  von  dem  Orte  der  Thal  entfernt  und 
einer  besondern  Behandlung  unterworfen  werden. 

Levincet  und  Billoä.  —  GerUhlsart.tlicb.es  Gutachten 
iber  den  Geistelinstand  dea  Chart**  P.  —  (Mordversuch  auf 
die  Person  eines  Magistraten,  in  Folge  der  Wahnvorstellung,  dass 
ihm  grosse,  dnreb  Protease  genommene  Capitalien  a  wachgehalten 
wurden.)  Chorist  P.  leidet  an  partieller  SeeJenatorunf ;  die  Störung 
trigt  den  Charakter  der  „Lypemanio  mit  vorneigender  krankhafter 
Proeesssuchl  und  Keigang  au  mörderischen  Angriffen  auf  die  Magist  ra- 
ten, welche  die  nach  seinem  Wahne  ihm  »gesprochenen  Summen 
tUTückhaltea.*  Die  freie  Willkür  fehlt  wenigstens  für  die  Handlun- 
gen, welch«,  wie  die  angeschuldigte,  den  unmittelbaren  Anaflusa  der 
Wahnvorstellung en  bilden.  Wahrscheinlich  stand  der  Angeklagte  eur 
Zeit  der  Ausführung  der  fraglichen  That  nnter    dem    Elnfluas  dieses 


Juli -Heft. 

FovilU.  —  Physiologische   Betrachtungen    über    den 
epileptiaenen  Anfall.  —Verfasser  stellt  sich  die  Aufgabe,  eini- 
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gei  Liebt  aar  den  der  Forschung  schwer  tngftnglichen  Mechanismes 
der  epileptischen  Anfülle  ia  werfen.  Er  verriebt  aater  Epilepsie 
nicht  allein  deren  idiopathische  Form,  sondern  auch  die  rympalhiichc 
und  symptomatische,  die  opilepii  Tonnen  Anfille  und  die  Eklampsie. 
Er  machte  soine  Untersnehnngen  an  der  Hand  der  Physiologie  und 
kommt  nnter  Berücksichtigung  fremder  Forschungen  iu  folgenden 
Schlissen:  Die  convulniven  and  apoplektiechen  Anfalle,  bekaaat 
nnter  den  verschiedenen  Namen  Epilepsie,  Eklnmpiie,  nnd  epilcpti- 
formen  Anfille,  lind  ihren  Erachelnnngeo  nach  identisch.  Die  charakte- 
ristischen Symptome  dieser  Anfille  sind  Aeosserungen  der  motori- 
schen inneren  Leistnngs-Pähigkeil  des  verlängerten  Markes  (der 
ttotex-Thätigkeil).  Die  convulsiva*  Erscheinungen  des  epileptischen 
Anfalles  eneugen  die  Asphyxie,  nnd  diese  bat  ihrerseits  die  Folge, 
die  coovulslvnn  Erscheinungen  nnfaaheben,  indem  sie  augenblicklich 
die  motorische  Function  des  verlängerten  Markes  lähmt.  Jede  Er- 
regung, welche  fihig  Ist,  Reflexbewegungen  bervera untren,  kann 
epileptische  Anfälle  verursachen,  sie  wird  es  um  so  leichter  Iban, 
wenn  tie  Organe  trifft,  welche  mehr  geeignet  sind,  die  Henclion 
dee  verlängerten  Markes  her  von  Brufen,  oder  wenn  die  Erregbarkeit 
des  leideren  mehr  gesteigert  wird.  In  der  Behandlung  der  Epilepsie 
liegt  die  Haaptindlcation  darin,  die  erregende  Ursache  der  Anfälle 
■n  unterdrücken;  wenn  die*  unmöglich  ist,  soll  man  die  Reflex- 
erregbarkeit  dee  verlängerten  Merkes  herabxnsetaen  suchen. 

Bailtarger.  —  lieber  den  paralytischen  Blödsinn  nnd 
die  Manie  mit  Grosaenwahn  (Delire  ambilleox).  —  Man 
versteht  unter  allgemeiner  Paralyse  sehr  verschiedene  Erkrankungen, 
darunter  namentlich  iwei  Uaoptgruppent  1)  einfach  fortschreitenden 
Blöilsinn  mit  Bewegung«-  Störungen ;  S)  lebhafte  Tobsucht  mit  Grössen  - 
wahn  und  leichter  Sprachstörung.  Msa  bezeichnet  die  eine  als 
chronische,  die  andere  als  die  scote  Form,  resp.  Periode  der  glei- 
chen Erkrankung. 

Diese  Auffassung  ist  nach  Baillargtr  gsni  nnriohtig,  denn  die 
Symptome  beider  sind  eich  völlig  entgegeagesetst  (hier  Retsang, 
dort  Uhmnng),  ebenso  der  anatomische  Befand  (hier  nur  Congestiv- 
Zustlnde,  namentlich  sehr  starke  Hyperaamie  des  Gehirns  —  dort 
Atrophie;  Vermehrung  dea  Gewichte  des  Gehirns  in  ernten,  Vermin- 
derung im  »weilen  Falle).  Analog  gestalle  sich  schon  der  Hirnbe- 
fund bei  einfacher  Manie  nnd  einfachem  Blödsinn,  nnr  in  viel  weniges 
ausgesprochenem  Grade.  11.  sucht  nun  weiter  die  seiner  Anschauung 
entgegenstehende  allgemein  verbreitete  Annahme  der  Einheit  der 
beiden  genannten  Symptom  eng  ruppen  durch  eine  Reihe  von  Kranken- 
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geirbicbten  in  widerlegen.  Ei  Bei  unrichtig,  das«  die  Manie  nmbi- 
ticuie  mir  leichten  motorischen  Störungen  (tele  au  paralytischem 
Blödsinn  fahren  müsse,  lie  könne  such  vollständig  oder  mit  leichtem 
Defect  heilen,  in  dirmiincho  Mmiio  oder  einfachen  Blödsinn  nber- 
gehen  (?),  direcl  in  todtlicbem  Ausgange  führen,  oder  endlich  nur 
eine  Erscheinungsform  der  .Folie  o  double  forme"  darstellen  (?). 
Hieraus  und  nna  dem  in  einer  Reihe  von  Pillen  unzweifelhaften 
Auftreten  dea  paralytischen  Blödsinnes  ohne  vorausgehende  „Manie 
imbitiense*  folgert  nun  B.,  die  letatere  «ei  ohie  von  der  enteren 
gani  verschiedene  (?)  ABection,  welche  er  .Manie  congeatire"  genannt 
wissen  will;  ihr  VerbälMiss  imn  paraljtiachen  Blödsinn  aei  da* 
gleiche,  wie  daa  der  einfachen  Manie  anm  einfachen  Blödsinn  (hypo- 
thetische Annahme  von  geringer  Wahrscheinlichkeit!). 


Etoc-Demazy.  —  lieber  die  Seelemtorung  de«  Char- 
it» P-  —  Wir.  erfahren  hier,  data  der  wegen  Mordversuch*  anf  die 
Person  eines  Magistrats  in  April  -  Uefte  dieses  Bandes  begutachtete 
Charte*  P.  nach  Jahreafrisl  nach  einer  heftigen  Attauue  von  lulor- 
■itient  geneaen  aus  der  Anstalt  entlassen  werden  konnte. 


October-Heft, 

San;«.  —  Ucber  die  Remissionen  im  Verlaufe  der 
allgemeinen  Paralyse.  —  S.  behandelt,  auf  eine  Käthe  von 
Beobachtungen  gestützt  and  unter  Bennltung  der  Literatur,  die  inter- 
essante, aber  schwierige  Frage  über  Bedeutung  der  Remissionen  im 
Verlaufe  der  allgemeinen  Paralyse  nnd  kommt  an  folgenden  Beanl- 
laten:  diese  Remissionen  können  sich  unter  drei  Hauptformen  dar- 
stellen, in  der  ersten  verschwinden  die  Zeichen  der  Paralyse  voll- 
ständig, während  die  Dementia  in  rikkb  leiht,  die  Eweite  Form  chst- 
raklerisirt  sich  dagegen  durch  daa  Andauern  der  pnralyti sehen  Stö- 
mgen  bei  scheinbarer  Abwesenheit  der  Geistesach wiche,  die  dritte 
Form  endlich  durch  Besserung  von  Dementia  nnd  Paralyse.  Ausser 
diesen  drei  Hanptfermen  giebt  es  auch  Remissionen ,  welchen  mnn 
leinen  streng  pridniiteo  Platt  in  der  Pathologie  anweisen  kann.  In 
alten  Remissionen,  welcher  Uanplform  sie  Angeboren  mügea,  Indet 
■in  ein  gemeinschaftliches  Symptom,  d  i.  eine  mehr  oder  weniger 
lasgesprochene  „Schwäche  der  inlellectuelten  nnd  moralischen  Fä- 
higkeiten.' Diese  Schwäche  ist  mitunter  schwor  •faiusehitaas,  fehk 
aber  nie  nnd  kann  dem  sachverständigen  Ante  nie  entgehen,  in 
einigen  weniger  glücklichen  Fällen  besieden  aber  neben  derselben 
noch  einige  Delirien,  einige  Reste  von  Grossenwahn.  Da  aHe  diese 
tranken  sich,  im  Zustande  der  Dementia  befinden,  so  ist  der  freie 
13" 
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Will«  tttl»  beeiatrachligl;  begehen  sin  ein  Verbrechen  oder  Vergehet, 
10  mnuon  lie  alt  untarochnaagsfibig  belrachtel  werden,  sie  siid 
nicht  fällig,  ihr  Eigcolbum  in  verweilen,  noch  Zeugai»  abiulegea  (fj, 
sie  nüucn  im  eigenen  nnd  ihrer  Familie  Interesse  entmündigt  «er- 
den, Ihre  Iaolirnng,  selbst  in  einem  Asyle,  ist  eine  ihrer  Gesund- 
heit günstige  Maestregel, 

Arno«?.  —  Ueber  den  Cancer  de*  Gehirne.—  A.  fchrt 
drei  mit  Sectioat  befanden  versehene  inlereaaante  Beobachtungen  von 
Nenbildungen  im  Gehirn  vor  (ob  dieie  al*  Caneer  bezeichneten  Neu- 
bildungen dem  Carninome  der  neuen  ScbnJe  entsprechen,  wagen  wir 
nach  der  angegebenen  anatomischen  Beschreibung  nicht  tu  entschei- 
den), aweimel  mit  dem  Sitie  im  rechten  Yorde  Mappen  des  Gross- 
hirna,  einmal  im  Kleinhirn.  Die  an  die  Beobachtung  nngcscliloisenen 
Bemerhnngon  enthalten  keine  Bereicherung  der  Pathologie  der  Ge- 
hirntumoren. 


Aubert.  —  Ueber  die  Form  de»  Delirium!  bei  Peüs- 
grosen.  —  Yerfsiser,  der  aahJreiche  petlagrose  Seolengestflrte  be- 
handelte, verbreitet  sich  Aber  die  Form  der  Störung  bei  Individuen, 
welche  erat  im  Verlaufe  der  Psychose  an  Pellagra  erkrankten.  Diese 
«teilt  lieh  riete  dar  ala  allgemeine  tiefe  Depression,  nie  Melancholie 
mit  Stumpfsinn  oder  al*  Blodainn.  Welche  Slornagsfonn  auch  tat- 
anageben  mag,  sobald  da«  Exanthem  «ich  einstellt,  tritt  Depression, 
Mnlhloilgkeit,  Schweigsamkeit,  Abgetpanntbeit,  Willentosjgkeit,  gros- 
»er  Widerwille  gegen  jede  Bewegung  ein. 

Hit  dem  Schwinden  des  Exanthems  kann  auch  die  Melancholie 
weichen,  um  im  folgelden  Jahre  mit  jenem  wiederanerscheiaen,  im- 
mer besteht  aber  eine  grosse  Gefahr  su  raschem  Uebergang  ia  Blfid- 
•iaa.  Der  Bang  an  Seibat-  und  Menschenmord,  van  anderen  Autoren 
diesen  Kranken  vindkirt,  ist  nach  Aubert  aehr  selten. 


D'Egyt  aad  Dagontt.  —  GertcbKart  Hiebet  Gutachten 
über  den  Geittesaastand  der  Milanit  Ott,  den  DiebsUkls 
angeklagt.  —  Dia  Befereaten  fahren  aus  in  einem  ausführlichen  Be- 
richt die  auf  eine  genaue  Antmaeie  nnd  sorgfältige  Beobachtang 
gegründete,  sehr  anschaaliehe  nnd  lesenswert  ho  Geschichte  der  Er- 
hranhang  der  Angeklagten  vor. 

Diese  bietet  vicirncb.ee  Interesse,  einmal  durch  ihre  Aetiologie 
(iraamatiache  Verletaaag  des  Köpfet  ia  früher  Jugend),  sodann  durch 
ihre  Farm  (nach  dem  Verfasser  .Folie  embitieose*),  die  wir  als 
'"  (»0%  umgewandelte  Persönlichkeit  mit  aBeclTOllem,  dieser 
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•uUp  recken  dorn  Handeln)  beieichnen  mochten.  Im  Wahne  hoher 
Abkunft,  die  Eltern  nur  tl»  botablte  Pfleger  betrachtend,  führte  sie 
ibi  Keine  von  Jahren  cia  im  höchsten  Grade  romantisches  Datei«, 
mit  von  Hause  entwendetem  Gelde  legte  nie  grosse  Reisen  xnrOck 
and  sockte  bald  da,  bald  dort  ikr  Rächt  aar  Geltung  au  bringen. 
Allel  geschah  mit  solcher  Sicherbeil  and  solchem  Grade  von  Wahr- 
scheinlich knit,  daia  sie  lanfe  Zeil  sogar  die  lanemde  Po'iioi  ihrer 
Taieraladt  linicbte.  Spüler  entwedete  iie  mancherlei  fremde*  Eigeu- 
üWm,  cn  damit  Arme  in  nnterstütaen. 

natürlich  lautete  da*  Endgulachten  auf  Vorhandeaiela  «an  See- 
leMtornng,  welche  die  Angeschuldigte  dei  Bewuiitseins  ihrer  Thnlan 
beraube.     Ea  warde  die  Aufnehme  in  die  Irrenanstalt  beantragt. 

Billod.—  GerichtsärilMcbes  Gntachlen  über  den  Gei- 
ateasoatand  der  Frau  Adeline  Seh.,  angeklagt,  die  eigenen  Kin- 
der misihandelt  und  mit  Schlagen  verteilt  tu  haben.  —  Nach  dem  Anf- 
licken Gutachten  leidet  Frau  Seh.  nur  Zeit  der  Beobachtung  an  hei- 
nen  Zeichen  von  Geistesstörung,  aber  zweifellos  hat  sie  au  nieder 
holten  Haien  an  wob)  charakterisirten  Eracbeinungen  von  Störung 
gelitten,  welche  als  ebenso  viele  Anfülle  einer  periodischen  Psychose 
betrachtet  werden  können,  deren  Intervalle  wahrscheinlich  Inler- 
miMionen  darstellten. 

Diese  Störung,  möglicher  weile  Folge  der  Epilepsie  and  haupt- 
sächlich charaklerisirt  durch  menia Italische  Anfülle  mit  Hang  iur  Ge- 
walttat und  Wiith  bU  mm  Hordtriebe,  beraubte  die  Angeschuldigte 
dea  freien  Willen*  und  in  Folge  dessen  der  Verantwortlichkeit  der 
allgemeinen  Handlungen.  Da  endlich  die  Form  von  Geist esi  10 rung 
mit  schwerer  Geführdung  der  Öffentlichen  Sicherheit  verbunden  ist, 
M  ist  die  Aufnahme  der  Frau  Sek.  in  eine  Irrenanitalt  dringend  ge- 
beten. (Freisprechung  und  Aufnahme  in  die  Irrenanstalt.)       Dr.  Kirn. 


Annales  medico-  psyohologiquea.     Tome  V.     Paris, 
1859. 

Januar-Heft. 
Klinische  Unterauchungen  über  die  Gebrauchsweise 
de*  Opium  in  der  Manie,  von  Dr.  L«  Grand  du  Sauile.  — 
Unter  Beibringung  von  S  Krankengeschichten  [heilt  Verf.  seine  Be- 
handlung und  deren  Erfolg  in  Füllen  von  Manie  mittelst  Opium  in 
steigender  Gabe  mit.  Der  Darreichung  des  Mittels  liess  er  gewöhn- 
lich ein  Bad  und  ein  Abführmittel  vot ausgehen,  reichte  dann  3^—5 
Ceatigramm.  Eztr.  Opii  gummös,  pro  die,  womit  er  in  manchen  Füllen 
bis  in  »  and  SO  Centigr.  stieg.    Auf  der  Acme  dos  Tobsucht  Bettle 
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er  plötzlich  Ina  and  iah  TOD  da  an  meist  eine  bedeutende  Besserung 
erntrnlen,  die  binnen  B— 35  Tagen  dann  in  Reconvaleseeni  überging. 
fett,  will  in  Pillen  frischer  Manie  ein  HellangiTerblltnii*  tob  31 
tu  5(  in  Fallen  Ten  chronischer  Manie  tob  1  —  »jähriger  Daacr  r'm 
solches  ven  lh  :  10  erzielt  haben. 


Gerichllich-medi  einlaches  Gutachten  »on  Dr.  A »banal 
aber  einen  geisteskranken  Herder.  —  Es  betritt  einen 
18jährigen  Zögling  eines  Prieilerseminiri,  der  einen  Kameraden  and 
Freund  Nachts  im  Bell  mit  einem  Stockdegen  in  eratechen  venncht 
nnd  gleich  nach  der  That  sich  dem  Geriebt  gestellt  hatte,  Erbliche 
Anlage,  Geh irnk rankheit  mit  Convulsioncn  im  drillen  Jahr.  Mach 
einem  Erysipel  mit  Delirien  Aufbrach  der  Störung,  die  anfange  tich 
durch  Aenderungen  des  Charakters,  verschiedene  ExcentricitUen  ver- 
rielh,  in  melancholische  Depression  mit  Selbstmordgedanken  über- 
ging. Später  Mordtriebe,  denen  der  Kranke  nach  langem  Kampf  erlag. 
Die  Expertise,  die  erat  ipil  im  Verlauf  der  gerichtlichen  Verhandlung 
begehrt  wurde,  wie*  die   Unfreiheit  des   SeeleDauataade*  nach. 


April-Heft. 

■Jeher  eine  den  Geint  «»kranken  eigentümliche  Va- 
rietät ron  Pellagra,  ron  Dr.  Bittod.  —  S.'a  Arbelt  beliebt 
wesentlich  am  einer  Reihe  von  Anilaltsberichten  am  franaöiiichen 
Anstalten,  die  Ihm  Ober  oln  der  Pellagra  Oberitelieni  Eheliches,  bei 
Irrenanita llsbe wahnern  aufgetretenes  Erythem  zugekommen  sind 
und  das  Vorkommen  desselben  in  der  Mchraabl  der  französischen 
Anstallen  ergeben.  B.  lim  die  Frage  offen,  ob  dieses  meist  im 
Frühling  und  an  den  gleichen  Stellen  wie  die  Pellagra  erscheinende, 
offenbar  auf  Insolation  beruhende  Erythem  mit  der  Pellagra  Ober- 
Iialiens  identisch  ist.  Während  des  Jahres  1858  hatte  Verf.  Gelegen- 
heit, im  Asyl  iu  St.  Gemme»  19  Falle  dieser  Hanta lection  in  beobachten 
(7  Minner,  6  Frauen),  die  bald  als  rothes  Erythem  mit  Phlycllnenbil- 
dung,  bald  all  lehwaraes,  wahrhaft  pellagrosei  erschien  und  meist  mit 
Digestionsilörnngen  verlief.  Einielne  Irre,  die  früher  Pellagra  unter- 
worfen waren,  erlitten  gleichzeitig  Rocidiven  (Diarrhöe,  Erythem, 
rasch  aunebmender,  in  einzelnen  Fällen  zum  Tod  führender  Maras- 
mus) und  verfielen  hat  alle  in  melancholische.  Depression.  Hur  aar 
Zeit  der  Eruption  dea  Exanthems  vertrat  vorübergebend  Manie  die 
Stolle  der  psychischen  Depression. 

Ans  10  Autopiicen  aeigl  II.,  dass  weisse  Erweichung  nnd  swar 
meist  der  vorderen  und  hinteren  Rückcumarhulrlngo  (7  Fille)  ein 
rontlantcr  Befund  der   im    Marasmus  gestorbenen  pellagroMa  Irren 
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ni    ubiI  «war  141  it    grosser    allgemeiner  Kürpericli  wache    eiubcrginf, 
nie  aber  Symplomu  vou  I.ühmung  herbeiführte. 

DiePaendouonomanieen{Foliea  partielloa . diffuses), 
10»  Dr.  Delatiauve.  —  Nach  eiaeni  geichichliichen  und  kritischen 
Uoberblick  der  biiber  gebräuchlichen  Einlbeilungen  der  SeelenUö- 
rnagen,  deren  UnrollkoBiiaenboit  er  nachauweiaea  mcht,  ichJegt  D. 
vor,  die  Irresoia*ae*lindo  in  awei  Hanptgrnppon,  allgemeine  uud 
partielle,  an  scheiden.  Der  letaleren  cherakleriiliichei  CrilerJutn 
bilde  die  erhaltene  Fähigkeit,  richtig  au  nrlheilen  und  m  achlieuea. 
Wesentlich  unterscheidende  Züge  bekleben  awiicben  beiden.  Schon  der 
[Jeutand,  dass  Pseudomonom.plolilkn  ausbrechen,  die  systematischen 
Mnnocaaniecn  «ich  langsam  ausbilden,  ial  wichtig.  Der  Pseodouonom. 
hat  ferner  das  BewuisUein  aeiaer  Krankheit,  aaine  Vorstellungen  lind 
wechselnd,  wahrend  dagegen  der  Monomane  bei  Erklärungsversuchen 
der  in  Ihn  vorhandenen  Veränderungen  bald  au  Wahnvorstellungen 
kern*»,  die  im  Bewnaaleein  tich  fealaeUen  and  aasbilden.  Die  Mono- 
manie heilt  leiten,  die  Pseudomonom.  Altera,  kann  aber  auch  in  jene 
•ich  umwandeln.  Ebenso  kann  das  Vermögen  an  achlieaien  dem 
PioodomonOB).  mit  der  Zeit  verloren  gehen,  ohne  data  aber  damit 
Manie  gesollt  wäre. 

Goriehtl.  Gutachten  von  Dr.  Anbauet  aber  einen  gew. 
T.  IL,  der  eeino  Frau  ersteche«  hatte.  —  Zweifelhafte  See- 
Inutorang,  Terweianng  in  die  Irrenanstalt  au  weiteren  Beobachtung. 


Juli-Heft. 
Ueber  die  Verwendung  der  Eleklricitlt  bei  der  Be- 
haedlnag  SeelengeatArler,  von  Dr.  TtilUutt.  —  Theranenti- 
*cbe  Versuche,  die  Verf.  bei  Krenken  mit  der  Indactions-ElekiriciUt 
in  keineswegs  eiacter  Weise  anilellte,  und  die  ihn  aum  Schliua 
fahren,  data  dieaelbe  ala  therapeutisches,  diagnostisches  und  Diaci- 
pliaermittel  (ähnlich  der  Donche.  wie  aie  in  manchen  Analallen  aar 
Anwendung  kommt)  Dienste  leisten  kann. 

Untersuchungen  Aber  die  Ohiblutgoeebwulste  der 
Irren,  von  Dr.  A.  Fooills.  —  Nach  einigen  lile  rargeschichtlichen 
Nettaen  Aber  die  Olhaematome,  wonach  Ftrru»  1838  sie  suersl  in 
Prankreich  beschrieben  beben  soll,  eachdem  sie  in  Deutschland  durch 
Bird  schon  1S33  bekannt  waren,  weist  Verf.  nach,  da»  sie  auch 
bei  Richtirren  (in  Jarjavy  bei  Bingern,  Fauslkimpforn)  vorkommen. 
Sie  bcitebeu    in  einem   Bluterguu  u.  s.  w.   awiicben    Knorpel   und 
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("«riefconilrium,  der  dieses  erhebt.  In  den  Iihh,  all  der  Ergass  root- 
birt  wird)  schrumpft  jenes  und  sctit  nene  Kaorpelplatteu  an  seis:r 
Innenfläche  ab.  Durch  dieio  Proteste  erküren  sich  die  Verbilduag 
nnd  Verdickung  der  Ohrmuschel. 

In  naher  pathogenetischer  Beiiehnng  aar  BlWgescbwulst  stobei 
Cong estionssu  stände,  die  nun  Mnftg  rar  Zeit  ihrer  Bildanf  beebacbul 
Sie  haben  groMe  Ähnlichkeit  mit  den  neuropiraly  tische*  Hyports- 
mieen,  die  bei  den  bekannten  Dnrcbtchneidnngs  versuchen  de»  HiU- 
«ympalhicn»  von  Claude  Bernard  beobachtet  worden,  obae  da*»  aus 
dieser  Analogie  aber  bis  jetil  ein  Schlma  fOr  die  Pathogenese  der 
Blnlge  schwulste  gelogen  werden  dürfte. 

Oclober-Heft. 
Die  Enldecknng  der  allgemeinen  Paralyie  dar  Irraa 
nnd  die  Ansichten  der  ersten  Aalaren  Aber  die»«  Kranh- 
faeit,  von  Baitiarger.  —  Laien* wertbe  historische  Ealwichelaag 
der  Krankheit  nnd  der  Anscbsuungen  aber  dieaetbe  van  Etfmrei 
(1B14)  bia  auf  Belogt  (18M). 

lieber  die  Functions*  t orangen  der  Haut  (SenalbilitH 
Wlraiebildang,  Secretfon  nnd  Absorption)  and  die  Wir- 
hang  der  Elektricitil  (Faradiiatiou)  bei  Irren,  tob  Dr. 
Avioity.  —  A.  macht  innicbst  auf  die  Häufigkeit  der  Anaig  eile  hei 
Irren  aufmerksam,  die  im  Allgemeinen  der  Höbe  der  geistigen  Sil- 
mag  parallel  gebe  und  Wichtigen  Einluw  auf  die  Entwicklang  nnd  den 
Verlauf  Intercnrrirender  Krankheilen  der  Seelengeildrten  habe.  Eiaei 
der  wichligilea  Mittel  an  ihrer  Bekimpfnng  sei  die  Faradiiation,  die 
nach  lngletch  Ober  Umfang  und  Grad  der  Sensibilitataitorang  wich- 
tige  diagnostisch*  Aufschlüsse  gebe.  In  therapeutischer  Beiieaaag 
kommt  die  Elektririlil  lunlebit  in  Betracht  all  mächtige!  Mittel,  am 
eine  heilsame  Umstimmnng  der  ganten  Oekonomie  au  bewirken  und 
besonder*  in  Pillen,  wo  Apathie,  Stupor  lieh  der  Kranhan  bemäch- 
tigt, ist  sie  ein  heroischer  Eingriff  ini  Hervenleben,  der  ein  mäch- 
tiger Lehensreis  filr  dieses  wird  und  aunlchst  die  Orculation  anregt 
uad  die  Functionen  der  Haut  begünstigt.  Aach  Nahrnngsverwoig*- 
rang,  hartnackige  Schweigsamkeit  kann  mit  Vertheil  durch  daa 
Indnclionsipparat  bekämpft  werden,  ebenso  wirkt  er  gleichsam  ab 
traitement  moral  aur  Beberracbnng  nnd  allmiligen  Unter drdeknag 
Ton  Wahn  Verstellungen.  Gana  besonderen  Werth  dürfte  er  (Ar  dk« 
Behandlung  von  HeUncboMich-Katileptiscben  haben. 

Aach  die  gerichtliche  Psychiatrie  durfte  Wunen  von  »einer  An- 
wendung aicbeu,  besonder»  bei  Simulanten,  die  durch  daa  Schmers, 
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dea  der  Strom  erzeugt,  aur  Aufhebung  ihrer  RoHe  bewogen  werden 
kennen,  wie  diel  ancb  wirklieb  Verf.  in  eine»  t  weif  ei  haften  Pill 
gelungen  ist.  Dr.  von  Kraft-Ebing. 


Annales  medico  -  psychologiquea.    Tome  VI.    Paris, 
1860. 

1.  Heft. 
Baillarger,  Entdeckung  der  allgemeinen  Paralyse 
■nd  dinLehren  der  ersten  Schriftsteller  darüber.  —  Fort- 
setzung dei  historischen  AnhMtaes,  beginnend  mit  Bayle'i  «weiter 
Arbeit  (1895),  die  «eine  erste  —  Racbweiiimg  der  Hirncengestioa 
als  ätiologische*  Element  —  durch  Verbindung  dea  Groanenwehnes 
■it  der  Paralyse  vervollständigt.  Batlam  halte  30  Jahre  vor  Bat/U 
eii  kura.es,  nnbeacblel  gebliebene«  Bild  der  Krankheit  geliefert;  teit 
UM  halte  Etqairol  anl  die  allgemeine  Paraljte  bei  See!  enge  störten, 
besonders  die  erste  Ericbeinnng  in  der  Sprache  hingewiesen,  sie  aber 
aoeh  ala  eine  in  dea  verachiodenen  Formen  der  Seelenslorung  hin- 
inlrelende  Krankheit  betrachtet.  Baj/Ie  boioichnete  da*  Leiden  ala 
neue  Art  der  SeelenaUtrnng  »alienelion  anibiiieuso  avec  paralvaie  ou 
■eningtle  chrunique",  Grossen  wann  mit  Blödsino  nnd  allgemeiner, 
fortschreitender  Psralyss,  in  der  die  Paralyse  ala  ingehorigo  Sym- 
ptorsengruppe,  nicht  all  Complication  bezeichnet  wird.  Et/uirol  nnd 
Bnyle  gebühre  gemeinschaftlich  die  Ebre  dieses  grossen  Fortschrit- 
te» in  der  Geschichte  der  Seolenstürungrn. 


tiarci*  lieber  eine  Form  hypochondrischen  Deli- 
rinm*  in  Folge  von  Dyapepaieen  nnd  voriOglick  durch 
KahrnDgavorweigernng  charakteriiirt.  —  Verl  gebt  von  de« 
Dyspepsie  ans,  die  bei  manchen  jungen  Mädchen  nach  vorschneller 
körperlicher  Entwicklung  an  Zeit  der  Pubertät  vorkomme  and  ent- 
weder in  hartnackiger  Abneigung  gegen  Nahrung! mittel  oder  schmora- 
halter,  von  Gas  entwiche!  udg,  Abgeschlagenheit,  UebeUein  begleiteter 
Verdauung  bestehe.  Wenn  diese  Dyspepsieen  junge  Perionen  be- 
fallen, die  durch  Erblichkeil  oder  die  liefe  nervöse  Störung,  welche 
den  Eintritt  der  ernten  Menstruation  begleitet,  pridiiponirt  sind. 
können  dieselben  durch  leicht  an  verfolgende  Ideen  Verbindung  ein 
wirkliche!  Delirium  erlangen.  Lebhaft  ergriffen  durch  den  Appetit- 
aangel  oder  den  Schmerz  bei  der  Vordannng  kommen  die  Kranken 
so  dem  Wahne,  Jim  sie  nicht  eiaen  dürfen,  nicht  eisen  können; 
die  gastrische  Neurose  verwandelt  sich  in  Hirnneurose.   Abmagerung 
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und  alle  Folgen  der  Nahrungsverweigerung  treten  raii  Zunahme 
und  Ausbreitung  des  Wahnes  und  Widerstandes  ein.  Besonders  be- 
loiH  wird  die  anatomische  Integrität  der  Digestion forgnne  nnd  damit 
die  Wirksamkeit  ärmlichen  Einschreitens,  selbst  dsnn,  wenn  die 
Kranken  schon  der  Unteilbarkeit  nnd  dem  Tode  verfallen  scheinen. 
Die  Kur  erfordert  Entfernung  der  Kranken  aus  der  gewohnten  Um- 
gebung, nn beschränkten  Einfluss  des  Aratcs,  der  die  Kranken  sa 
allmilig  reichlicherer  Nahrungsaufnahme  bestimmt  oder  nölhigt.  Bit- 
lere Mittel,  Eisen  können  nöti  liehe  Beihülfe  leisten.  Verf.  macht 
noch  auf  die  UnBg  vorkommende  Abneigung  gegen  hinreichende 
Nahrungsaufnahme  and  die  ff oth wendigkeit  kräftiger  Nahrung  in 
einer  grosseren  Zahl  von  Neurosen  aufmerksam.  Zum  Belage  swei 
K  ran  kheitsge  schichte  n. 


Qirardde  Caillettx,  Folie  circ ula Ire —  Monomanie  raison- 
nante  mit  nachfolgender  melancholischer  nnd  hypochondrischer  De- 
pression.   Argwohn  willkürlicher  Detention.    OeffentMcbes  Aufsehen. 


Le  Grand  du  Sault»,  Gerichtilntlicbn  Studien  über 
Hysterie  und  Ober  den  Grad  der  Zurechnungsfähig  keil  der  Hyste- 
rischen und  Seelen  gestörten  vor  dem  Geselie,  veranlasst  durch  einen 
ne.  en  Frocess. 


Hinaudin,  Bemerkungen  Ober  Statistik  der  Seelen- 
gestörten.  —  Enthalt  allgemeine  statistische  Angaben  von  1BS6- 
1853,  mit  interessanten  Bemerkungen  über  die  Zunahme  der  Kral- 
ken und  dio  Ursachen  dieser  Zunahmen,  das  Verhältnis*  der  Ge- 
schlechter nnd  warmo  Befürwortung  der  Fürsorge  durch  Ao- 
i  teilen. 


t'arigot,  Observation»  sur  le  regime  des  allen*" 
enBelgiquo. —  Die  ausgesprochenen  Wünsche  für  bessere  Admini- 
stration, durch  Beschränkung  des  Localcomites,  dnreh  Ernennung 
eines  Dtrectors  und  eines  Drillichen  Direclors  untcrslutsle  Moreau. 

Zum  Schlüsse  ein  Verieiehniss  der  in  t5m  tätlichen  Dep nrlcm cnti- 
anstslion  angestellton  Aerito  nnd  Vorsteher  von  Privatanttallen,  •■> 
denen  das  Departement  einen  Vertrag  hat. 

3.    lieft. 
TtiiUux,  Lieber  eine  den  Soe long estörten  eigeataüa- 
liche  Varietät  von  Pellagra.  —  Verf.  legt  in  einem  Briete  von 
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Bithil  wino  Beob«chluagen  Aber  da*  dem  Pe Nigra  aknliche  Erythem 
lor.  Vom  1.  Jan  du-  bil  Endo  October  IBM  betrag  der  Krankea- 
bettaud  der  Frauenaklheiliing  m  llarefille  718.  Ueter  dienen  ward 
bei  8  Kranken  da*  Erytbom  und  iwar  *om  26.  Jsni  an  beobachtet. 
Aai  den  angeführten  Kran kengeichicb Ion  liebt  T.  den  Scblnat,  de»* 
die  tun  ihm  beobachteten  Fälle  „pellngroiden  Erythem«"  der  Ueber- 
riqjttjicmong  in  Erscheinungen,  Uriache  und  palhologiicben  Verän- 
derungen ermangelten,  du«  e«  ihm  unmöglich  ge freien  »ei,  die  p»- 
lasgenetitche  Beaiehung  in  beilimmcn,  die  beliehen  tolle  swiachen 
Eryliem,  der  Form  dei  Delirium,  dem  diarrhoiichen  Maraamu«  nnd 
der  Verindemng  der  Bdckenmarfcei  (Erweichung,  die  in  einem  Falle 
aufgefunden  ward,  in  awei  anderen  fehlte).  Daa  einzige  beinahe 
beständige*  Zusammen treffen  beaebrinke  lieb  ant  die  häufige  Co- 
eiiiteu  der  krankhaften  Veränderung  der  Haut  de*  Handrücken«  un- 
ter dem  Einfinde  der  Hitte,  ueaonderi  der  In«olalion  der  Seeleo- 
gettertoa  ron  aerrülleter  Cenililalion  mit  einem  gestörten  Zu*t*nde 
de«  Verdauuagiapparato*. 

Vereprioht,  die  fieobachtnngen  fortmielaen. 


Dumttnil,  Die  Obrblntgeacbwnlal  bei  Seelenge- 
»torle-D.  —  Verf.  schreibt  dieselbe  inneren  allgemeinen  Uruchen  inj 
Beweiee  aeien  daa  vorwiegende  Vorkommen  bei  Paralytischen,  da«  Feh- 
len derselben  bei  Epilepliichcn  nnd  anderen  anmhigen  *eeicnge*torten 
Kranken,  ial  gegen  traamatiiche  Veranlaainng.  Dieae  Sacke  ist  webl 
durch  Verbindung  beider  einseitig  ungenügender  Uriacbon  unler- 
eeuen  erledigt 

Qirard  de  CailUur.  —  Gutachtea  üb  er  den  Gei  »tea- 
snsfand  einer  an  Verrücktkeit  leidenden  Fran  wegen 
Bnlmundignag. 

Bitlod,  Simulation  der  fieelenetornng.  —  Ertthlnng 
eine«  Falle»,  aber  den  daa  Gntaehten  bei  aorgfelligerer  Beobachtug 
vielleicht  ander«  angefallen  wir«.  Schwierigkeit,  andere  Formen 
alt  BlOdainn,  der  meiat  der  Simulation  diene,  in  timnliren. 


Ca//«,  Ueber  dla  im  Baue  begriffene  Irrenanatalt 
iu  Basaena  in  Savoyen,  bei  Chamber«  («chone,  geannde 
Lage,  wird  für  380  Kranke  aller  Stünde  eingerichtet). 


Socictc    medico  -  psychologique.     Vorband  langen    aber 
Somnambnlumtu. 
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Demaium,  lieber  »panische  Anitallen,  geschichtliche  und  »i*(- 
licbe  Untersuchungen. 

Renault   du  Matty,  lieber  die  Anitill  in  Rode». 

Orandlamay,    Ueber  die  Anstalt  au  Saint- Diaier. 

Teilleux,  Rechenschaftsbericht  Ober  die  Anstalt  Mirerille  Voss 
Jahre  1868. 


3.  Heft. 
Bitlod,  Simulation  der  Seelenatöruug  dnrch  einet 
dei  Dlebatabli  Angeklagten  wlhrend  der  9b  ligigen  Hott 
im  Gefängnisse.  —  Der  dem  Anscheine  nacb  der  Simulation  Ver- 
dächtige ward  in  die  Anttali  St.  Gemme«  gebracht,  wo  er  unter 
der  Donche  »eine  Simulation  eingestand,  die  er  auch  von  da  an 
unlerlics*.     Polgen   noch    iwei  Pille,    wo   ebenfalli  Blödsinn  simu- 


Brierrtde  Boiimont,  Programm  fflr  die  Errichtung 
einer  Mustcrsnitalt  für  die  Stadt  Madrid.  —  E«  erörtert  a«J- 
fübrlich  die  Auforderungen  au  die  Smiere  und  innere  Einrichtung 
einer  Anstatt,  ohne  Neue»  in  bieten. 


4.   und   G.  Heft 

Boittau  de  Catttlnau,  Von  den  Krankheiten  de»  sitt- 
lichen Gefühle  (sens  mural).  —  Indem  von  reicher  Erfah- 
rung Aber  die  Entwicklungsgeschichte  der  Verbrecher  sengenden 
and  durch  Aussprüche  von  Aeriten,  Philosophen  nnd  Rechtsgelehrten 
aller  Länder  und  Zeilen  geschmückten  Anhatte  stellt  Verf.  nebea 
aecnndirer  auch  eine  idiopathische  Erkrankung  dea  moraliachen  Sin- 
nes  auf.  Statt  aber,  wie  man  erwarten  aollte,  einen  wirklieb  pa- 
thologischen Zustand  der  Art  nlhor  in  begründen  und  die  Diagnose 
rem  wirklichen  Verbrecher  in  versuchen,  gehl  Verf.  durch  eine 
oft  recht  interessante  Casuistik  in  dem  Beweise,  da*»  die  Störungen 
dea  sittlichen  Gefühls  und  die  dnrau*  entspringenden  Verbrachen  Folge» 
fehlerhafter  Eraiehuug  und  begünstigend ar  schädlicher,  körperlicher 
und  psychischer  Einlasse  sind  and  als  Heilmittel  dagegen  Ifachbo- 
luug  der  Eriiehnng  auiuwenden  isl.  Zuletal  decken  eich  bei  ihm 
die  Begriffe  Krankheil  de«  sittlichen  Gefühles  und  Verbrechen«  au* 
geschwächter  Sittlichkeit. 
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Baillargtr,  Daa  hy poekondriacbe  Deliriuo  «!■  Sym- 
ptom antt  VorlflaTor  der  allgemeinen  Poralym  betracn- 
lel  —  Die  von  Melancholie  begleitete  allgemeine  Paralyse  «ei 
dt  während  der  ersten  Periode  von  einfacher  Melancholie  schwer 
»  unterscheiden,  doch  Mi  eine  Reibe  von  Wnhn»ontellsngen  dabei 
to  biaflg,  iut  man  ihnen  eine  ipeeielle  Beiiehung  luechreiben 
■achte.  Daher  der  Wahn,  dnu  die  Organe  verändert,  aeratort,  der 
Körper  verfault  aei,  dieae  nad  jene  Organe  fehlten,  daee  der  Schlund 
«niopfi,  der  Hagen  angefüllt,  die  Augen,  der  Mond  lieb  nicht  öff- 
net! kennten,  damit  auaemuienbAngende  ITakrunga  vor  Weigerung  und 
«Vgl.  Bei  diesen  von  Melancholie  begleiteten  paralytischen  Kran- 
ken trete  oft  der  Dccubitu*  in  aebr  früher  Zeit  ein.  Hypochon- 
drische Helencholieen  deuten  oft  auf  folgende  allgemein«  Paralyse. 
Endlich  fahrt  Verf.  noch  an,  da»  bei  den  Minnern  die  Hinlgkeit 
aar  Paralyse  in  allen  Klassen  gleich  soi,  dagegen  bei  den  Frauen 
■ai  wohlhabender  Klasee  die  Paraljae  aebr  teilen,  bei  Fraaea  an« 
«■er  Klaaae  aebr  gewöhnlich  (Irea  commune)  aei. 

Dr.  Bergt. 

Annale«  m&lico - psychologiqnes.  Tome  VII.  Paria, 
1861. 

Btrtkitr  bespricht  da»  Fieber  in  aeiner  Besiehung  in 
Geistoeetornng.  —  Zuerit  führt  er  die  mit  dam  centinuirlicben 
Fieber  ein  hergeben  de  n ,  meint  auf  Seh  wäcbeiu  »landen  beruhenden, 
GeiatesslOrung  en  an,  aodann  diejenigen,  die  mit  interntitlirenden  Kic- 
kern vorkommen.  Davon  trennt  er  da*  letalerem  Fieber  folgende 
Dtüriwm  chromeum,  da*  nicht  wie  dai  entere  in  Begleitung  der  ge- 
aaaaten  Fieber  auftretende,  eine  Complicaiion  oder  Mttsymptom  dea 
Ixukhehsproceaeee  ist,  aonderu  eine  neue,  an  die  Stella  der  enteren 
■ebetene  Erkranknag.  Lelaterea  aoll  besondere  hfiuüg  unter  der 
Farm  der  Melancholie  verlaufen,  lauge  Zeil  dauern  und  beinah«  nie 
heilen.  —  Der  Wirkung  dea  Fiebera  überhaupt  auf  den  Verlauf  einer 
Gejateeetorang  iat  der  Sie  Theil  der  Arbeil  gewidmet.  Nach  Auf- 
führung eiaea  Falls  von  Manie,  der,  schon  ala  unheilbar  beieichnel, 
aacb  einer  leberhaften  Erkrankung  (qni  ae  aignalait  par  la  predo- 
■iaanee  dea  elementi  bilieux  et  ndynamiquei)  genu,  reiümirt  Verf. 
•eine  Erfahrungen  in  folgenden  Punkten: 

1)    Dio  Eruption»« eb er  »ind  nicht  ohne  EinSusi  auf  den  Gang 
der  Geistesstörung, 

S)    Dio    parenchymatösen    Entlausungen    wirken    oft   hritiich 
im  Verlauf  der  Mnnia.  • 
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3)  Crosse    Verbrennungen    hallen    bei    I    Franc*    glcichMli 
einen  günstigen  Ausgang  nur  Folge. 

Ohne  kritliche  Einwirkung  verlief  die  Dysenlerio. 

4)  Die  Entwicklung  der  Tuberkeln  bring!  oft  Beruhigung  im! 
Aufhellung  der  Geistesfunctionen  mit  «ich. 

6)  Bei  iwcl  Fallen  von  Erysipel«  hatte  der  eine  Störende 
Heünng  nach  »ich  gezogen.  — 
Du  Fieber  kann  die  Seelenatorang  eraengen  oder  mod'rikirr* 
oder  compliciren.  Da  die  Anwesenheit  desselben  (pareeene  I« 
rinetion  circulstoire  manqne  ai  aouvent  la  lerre  de  l'aiiene)  oft 
schwer  an  constatiren  ist,  ao  empfiehlt  Verf.  die  genaueste  Anarjse 
dea  Einzelfalls. 

Gerichtairilliehe  Studio  über  die  Epilepsie,  von  Lt 
Grand  du  Saull*.—  Der  Anfinta  be bandelt  die  Frage:  ob  die  Ehe 
für  Epilepliicbe  und  deren  Nachkommen  gefahrlos  aei?  Di«  Frage 
wird  verneinend  beantwortet.  Der  an*  Erfahr nagethataacheu  ge- 
schöpften Darstellung  der  seioellen  Einflüsse  Inf  die  Entwicklung 
der  Epilepaie  folgt  eine  knne  Betrachtung  Ober  die  hereditären 
Momente.  Von  38,000  Epileptischen  in  Frankreich  werden  3,000  auf 
fallsüchtige  Eltern  luruckgefuhrL 

Dr.  Baume  führt  einen  neuen  Untersuchangabericat 
Ober  Diraitom*  Ermordung  durch  Jean  le  Asus  auf. 

Unter  den  Titel  Errears  judiciair  es  worden  von  Säurt 
i  Flllo  von  Diebstlhlen,  ausgeführt  dnreb  pnrnlystische  Geiateakranke, 
eralhlt.  Verf.  hat  nachher  bei  jedem  der  betreffenden  Kranken 
noch  den  Fortschritt  dea  Leidens  beobachten  können.  —  Am  Schlaffe 
des  Anfsntaes  führt  er  an:  dasa  Paralytiker  in  derartigen  Fallen  nie 
dieselbe  Gewandtheit  oder  List  wie  Gewohnheitsdiebe  anwenden. 

Brunei.™  Uebor  den  erworbenen  nnd  idiopathischen 
chronischen  Hydrocephn Ins  venlric. —  Nach  knraer  einleiten- 
der Bemerkung  wird  der  Fall  von  einem  U  jährigen  Mittelteil  eralhlt, 
die,  ohne  irgend  welche  odementOse  Körperitelle  in  neigen,  bei  der 
Section  eino  bedeutende  Masse  Flüssigkeit  (Ober  1,087  Gramme«)  in 
dem  3.  Ventr.  und  den  Seitenkammern  »igte.  Bildnngifehler  nnd 
Hirn  minoren  fehlten  durrhans,  die  Ventrikulär- Wandungen  waren 
platt  nnd  ebne  lujeciioa;  die  Kranke  halte  vom  dien  Jahre  an  Zu- 
nahme dos  Kopfvolnment  nnd  convnlsivische  Anfalle  dargeboten. 
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lieber  die  Irren  Schottland«  berichtet  Dunetnil,  gcslüttl 
>il  den  englischen  Bericht  des  Dr.  Artk.  Mitchell.  —  Ana  dein  vor- 
liegenden Ansinge,  der  auch  noch  akizairte  Schilderangen  des 
Original*  über  Land,  Sitten,  Lebensweise  elc.  der  Schellen  giebt, 
geh  den  franiOaiachen  Ref.  deutlich  hervor,  da«!  der  Zweig  der 
hrenfäriorge  in  Schottland  (und  ao  wahracheinlich  auch  in  Irland) 
weil  hinter  «einer  Ausbildung  in  Frankreich  zurückstehe.  Kritik  der 
VtricblSfc  dei  Dr.  Mitchell  und  eigen  o  Vor«  h  läge;  bildenden  Schluss. 

Girard  de  Caitleux  giebt  einen  Ansang  ana  den  für  den 
Sciae-Frafecien  bestimmten  Bericht  über  die  Irrenfürsorge  für  daa 
Seine- Dep arte nent.  ■ —  In  Zeilrann  von  60  Jahren  hat  sich  die  Zahl 
der  tn  Spitälern  verpflegten  Irren  un  daa  Vierfache  und  in  9  Jah- 
res am  ein  Viertel  vermehrt.  Die  Ursachen  dieaea  Zuwachses  wer- 
dea  dann  in  7  Punkten  eimcln  besprochen.  Nachdem  aodann  in 
Folgenden  die  Entliehe  Fürsorge  In  den  bestehenden  Asylen  in 
Stine-  Departement,  sodann  die  Geneaungs-,  die  Aufnahme-  und  Ent- 
lausngsverhiltnisse,  das  Resultat  der  Vcraetinng  der  Irren  dahin 
besprochen  und  in  jeden  Punkte  achlagend  die  Uebel  stände  nachge- 
wiesen sind,  findet  der  Bericht  den  einzigen  Ausweg 

1)  in  der  Gründung  einer    Special-Pflege  für    die    Irren   der 
Seine, 

2)  in  der  Errichtung  eigener  Asyle    für  dieses   Departencnt. 
Zun  Schluaa  werden  noch  Ökonomische  Vortheile    ata   Begrün- 
ung aufgeführt. 

Biltod.  Ueher  die  StOrnng  der  Ideenasioctation.  — 
Terf,  unterscheidet  iweierlei  Arten:  l)  solche,  die  unwillkürlich  sich 
bilden  und  zwar  nach  der  Gleichheit  der  Zeit  und  de«  Ortes,  nach  der 
Aeaoüchkeil  nnd  dem  Conirasle;  sie  vollziehen  sich  unmittelbar  und 
ohne  geistige  Anstrengung;  Verfasser  nennl  sie  anfällige  Associa- 
tionen; 9)  solche,  die  einer  gewissen  geistigen  Arbeil,  der  Auf- 
merksamkeit bedürfen  und  nicht  vom  Zufall  abhängen;  dahin  rcrhnet 
er  die  Beziehungen  «wischen  Ursache  und  Wirkung,  des  Mittels  und 
Zweckes,  des  Grundes  und  der  Folge.  Der  erster«  Gruppe  stellt 
tr  diese  als  consiante  Associationen  gegenüber  nnd  weiat  nach 
in  verschiedenen  Anlagen  und  Berufsarten  der  Individuen  die 
entere  voringiweise  den  Naturen  mit  vorwiegender  Einbildungskraft, 
di«  letttere  mehr  den  vorwiegenden  Verstandesmenschen :  den 
Philosophen  und  Gelehrten  au.  —  Im  Weiteren  spricht  er  nun  von 
den  dmcb  falsche  Ideenasaocialionea  gebildeten  falschen  Unheil  en, 
<Ue  in  der  Sabal iluirang  einer   conitanicn  Association   für   eine  iu- 
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fällige  ihren  Grind  haben.  Diese»  Letalere  sucht  er  nun  des  Ein 
■einen  nachzuweisen  in  der  Entwicklung  und  Verknüpfung  «ou  Wahn- 
rfarsteliungen  bei  den  verschiedenen  Arien  de«  Irreseins,  wobei  er 
eine  Reihe  von  Einzelbeispielen  anfährt.  —  In  der  Abichw  Hebung 
oder  voMttfiudigen  Aufhebung  der  Bildung  ron  Idcenaesociationen 
nnd  der  gleichschreitenden  Auflösung  des  Gediichlnisiei  findet  er 
einen  der  wesentlichen  Charaktere  des  Blödsinns. 

Britrre  de  Boitixont  bespricht  die  geschichtlichen  Hallu- 
cinationen  nebst  einer  kritischen  Studie  über  die  Stimmen  nnd 
Offenbarungen  der  Jungfrau  von  Orleans.  Es  ist  ein  Ansang  aas 
dessen  Werk:  Des  Halluciuations.  3ieme  edit.  1861. 

Boilcau  dt  Cattelnau  behandelt  die  Misop6die  on  l6eion 
de  ('anwar  de  la  progänitare.  —  Charakteristisch  Ar  diese  Krankheits- 
form ist,  data  sie  sich  nur  auf  die  eigenen  Kinder  erstreckt,  and 
die  Eltern  keinen  anderen  Ort  ihrer  krankhaften  feindlichen  Willens- 
richtung aeigen.  Er  .will  sie  durchaus  *oa  der  blos  quantitativen 
Abschwlchuug  der  Elternliebe  gelrennt  wissen  and  stellt  sie  der 
folie  affective  als  maladie  morale  gegenüber.  Die  Misopidie  hei  ver- 
schiedene Grade:  von  übertriebenen  oder  unbegründeten  Vorwürfen 
gegen  Kinder  bis  in  Hisshandlungen ,  aar  Verstossung,  aar  absicht- 
lichen Todtang  derselben.  Für  letalere  —  im  Gegensatx  aar  Tödtaag 
der  Neugeborenen    —   nimmt  er    das  Wort  Pidoclanit    in  Anspruch. 

—  Eine  Reihe   einschlägiger   Beobachtungen  werden   angeschlotaen. 

—  Als  Ursache  nimmt  der  Verf.  eine  erworbene  oder  angeborene 
psychische  oder  psychosomatische  Erkrankung  an  nnd  giebt  prophy- 
laktische (die  Eriiehung  vorangsweiae  berührende)  und  therapeutische 
Maaeeregoln. 

Von  Dr.  Renaudin  folgt  ein  dam  Seine- Prlfeclen  erstatteter  Be- 
richt aber  die  Organisation  eines  Asyl*  for  Geisteskranke 
und  awar  für  alle  Krenkheitarormen,  —  Daa  Asyl  soll  unter 
der  obersten  Leitung  eines  Aratee  stehen,  für  beide  Geschlechter 
eingerichtet  sein  nnd  ungefähr  30  Heclaren  Land  haben.  Der  Win- 
terdienst soll  nur  von  Laien  besorgt  werden.  Eine  auf  den  wesent- 
lichsten Erfordernissen  einer  Anstalt  fassende  Kostenberechnung  liegt 
dem  Aufsata  an  Grande.  Dr.   Schule. 


Aitnalen  mcdico-psychologiqaee.  Tome  VIII.    Paria, 
1662. 

Bailtarger-    —    Ueber   allgemeine  Paralyse   in   ihren 
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Beziehungen  in  Ataxie  tocomotrie*  und  gewissen  Pa- 
raplogi  cee.  —  Dieter  Aubati  liegt  na»  nur  in  einem  Bruchstücke 
vor,  welche*  keinerlei  Abschlag*  erreicht  und  sich  somit  in  keiner 
eingehenden  Besprechung  eignet  B.  will  5  Fälle  von  gleichseitigem 
Vorkommen  von  Ataxie  loconotrice  and  allgemeiner  Paraljaö  beob- 
achtet haben.  Der  Beginn  beider  Erkrankungen  ici  gewöhnlich 
gleichaeitig,  im  weiteren  Verlaufe  schreite  häufig  eine  der  beiden 
Afectioneo  weiter,  während  die  andere  stationär  bleibe,  oder  beide 
Micken  gemeinschaftliche  Fortschritte.  Da  aber  die  allgemeine  Pa- 
rsljse  aach  stets  mit  Störungen  der  Caordinatian  der  Bewegung 
beginnt,  und  der  unterscheidende  Rotnberg' tc\ie  Versuch  von  B. 
licht  erwähnt  wird,  so  bleibt  er  uns  die  Begründung  der  Diagnose 
Atiiie  locomotrice  zunächst  schuldig,  denn  die  Symptome  Strabis- 
mus, Ptosis,  Amaurose,  welche,  wenu  such  selten,  bei  allgemeiner 
Psrslyäe  vorkommen,  können  diagnostisch  kaum  verwerthet  werden. 


Biliod.  —  Gerichtsäritliches  Gutachten  (Mord).  — 
Schuhmacher  Lacoste  todlcle  bei  Nacht  mittelst  Erstechen*  seine 
iweito  Frau,  mit  der  er  erst  seit  G  Kanälen  vermählt  in  sehr  un- 
friedlicher Ehe  gelebt  hatte.  Er  aeigte  die  Thal  vor  Gericht  an, 
ohne  jede  Reue  an  äussern,  indem  er  derauf  bestand,  seine  Frau 
hs.be  Ehebruch  getrieben  und  ihm  selbst  nach  dem  Leben  gestrebt. 
Der  Angeklagte  hatte  schon  längere  Zeit  vor  der  Thal  deutliche  Zei- 
chen von  Seelenslorung  geboten,  der  Gerichtsirit  äusserte  sich  des- 
halb dabin:  Lacatte  habe  im  Augenblick  der  Thal  nicht  die  Integri- 
tät seiner  Geisteskräfte  geoossen,  die  Form  der  Störung,  welche 
dem  Verbrechen  vorausging,  e*  hervorrief  und  ihm  folgte,  sei  Me- 
lancholie mit  Exaltation  und  unwiderstehlicher  Trieb  au  feindlichem 
Handeln ,  sie  habe  nothwendig  Verlust  der  Willensfreiheil  und  des- 
halb Un Verantwortlichkeit  aur  Folge,  Simulation  sei  ausauschliessen, 
die  gegenwärtige  Ruhe  und  Einsicht  des  Angeschuldigten  dürfe  nur 
als  ein  Intervall  vor  unvermeidlich  wiederkehrenden  Anfällen  auf- 
gereist  werden,  weshalb  im  Interesse  der  öffentlichen  Sicherheit 
Laeotte  einer  Irrenanstalt  übergeben  werden  müsse. 


Pagen.  —  Gericbtsärzilicbe*  Gutachten  (Tödtuog 
aweier  Tochter).  —  Pagtt,  ein  nahem  60  Jahre  alter,  sehr  gut 
belennMadeter  und  »ehr  friedlich  mit  den  Seinigen  lebender  Lsnd- 
■taan,  ermordete  seine  beiden  Töchter,  während  sie  schliefen,  mittelst 
Spatenschlägen  auf  den  Kopf.  Wie  nebst  anderen  Beweisen  au 
der  äusserst  charakteristischen  Erzählung  des  Angehlagten  hervor- 
gehl, litt  er  an  jener  Form  der  Melancholie,  welche,  alle  inneren 
Gegensälae   überwindend,    unwiderstehlich    au   Gewalttaten   treibt, 
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nick  der»  VoIlfElhmcg  «ich  dar  Kranhn  im  höchsten  Gttie  erleich- 
tert fühlL  Hehrare  Monate  balle  er  diesen  feindlichen  Trieben  wider- 
standen, bis  er  endlich  erlag, 

Dai  Gutachten  lautet  also:  Paget,  welcher  *ur  Zeit  psychisch 
frei  sei,  habe  an  einer  all  Melancholie  in  boioi  ebnen  den  Seelen- 
Störung  gelitten,  welche  ihn  mm  Mordtriebe  dUponirte,  er  aei  im 
Augenblicke  der  That  durchaus  leiner  Willensfreiheit  beraubt  nad 
deshalb  rnisnrochnungsfähig  geweeen,  und  mfliie,  da  er  wegen  ktaf- 
Mg  in  fürchtender  Paroxyimen  im  höchsten  Grade  gemeingefährlich 
aei,  der  Irrenanatalt  Übergeben  werden. 


Bonnet.—  Die  Irren  in  mit  in  Will  iimsbrtrg  (VirginienJ 
—  Der  Aufsata  giebt  nna  vorauglich  die  ReformpIKue,  welche  Dr. 
Gatt,  Direelor  an  Williainsburg,  für  daa  Irrenweien  anstrebt;  er 
verlangt  unbedingte»  Hon- Reitrain I,  Local  Versorgung  in  der  Itthe 
der  Anstalt,  Fermea  agricolea  im  Anstellige  biet ,  Beschäftigung  der 
Austa!  übe  wohner  bei  Landbauten  der  Nachbarschaft,  iehr  lablreiebes 
Wartpertonal,  Anstalten  mit  nur  einem  Geschlecht,  einheitliche  Ober- 
leitung. 

Justin.  —  Daa  Verhallen  der  Pupillen  in  der  allge- 
meinen Peralyse,  flberielil  von  DudMmin.  —  Daa  Verhallen  der 
Pupillen  ist  nach  des  Vertanen  Anrieht  ,  vielleicht  dai  wichtig«« 
Symptom  der  aligemeinen  Paralyse*.  In  allen  Pillen  ist  an  irgend 
einer  Zeit  die  Beweglichkeil  oder  Symmetrie  der  Pupillen  beein'rlcb- 
ligt,  im  Beginne  bestehe  meist  mehr  oder  weniger  bedeutende  Veren- 
gerang Qnd  Unbeweglichkelt,  sp&tcr  die  versohl  edenten  Formen 
der  Asymmetrie.  Weiler  macht  der  .Verfasser  den  kühnen  Verweh, 
allerdings  inf  sehr  viele  Beobachtungen  gestallt,  die  Art  de*  jewei- 
ligen Deliriums  anf  den  Zustand  der  Papillen  in  beliehen,  nad 
kommt  an  folgenden  Resultaten:  Wenn  beide  Augen  in  gleicher 
Weise  leicht  ergriffen  sind,  besieht  kein  Delirium,  wenn  die  Verän- 
derungen offenbar  nnd  glelchmlasig  anf  beiden  Aagen  ausgespro- 
chen aind,  iit  daa  Delirium  gemischt  oder  wechselnd,  wenn  beide 
Pupillen,  liier  in  verschiedenem  Grade,  afficirl  sind,  ist  das  Delirium 
gemischt  mit  Ueberwiegen  der  dem  mehr  ergriffenen  Alge  entspre- 
chenden Weise,  wenn  die  rechte  Pupille  überwiegend  verladen  fast, 
ist  der  allgemeine  Charakter  des  Deliriami  der  melancholische,  denn 
tieferen  Ergriffenaein  der  linken  Papille  entsprich!  miniakaliiche  Auf- 
regung nnd  erouenwahn. 
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Bannet.  —  lieber  Folie  Iriaiitofre  homicide.  —  Ver- 
fdier  mcht  in  einen  naeMbrNchen  Anfottie  ra  beweisen,  das*  die 
Annahme  einer  .Folie  trsnsiturro  homicide*  eine  irrige  lei,  in  Folge 
deren  »Kläglich  die  schreck liebsten  Verbrechen,  nnler  dem  Deck- 
■sntol  der  Geialeakrenkheil ,  ungesühnl  blieben.  Einer  Anzahl  der 
lieber  gerechneten  Fftlle  liege  mir  ausgesprochene  psychische  Er- 
krankung in  Grande,  welche  (ich  neben  anderen  deutlichen  Sym- 
ptomen in  Wnlbanllllen  imwern,  diese  bedürften  nicht  der  Aufstellung 
einer  besonderen  Krankhcitiform.  Bei  den  meisten  Fallen  seien 
dagegen  gar  keine  Zeichen  Ton  Seeleutorang  nachweisbar,  der  Act 
der  Todtung  entspringe  entweder  ans  offenbarer  Leidenschaft,  oder 
er  sei  die  einzige  Erscheinung  bei  Individuen,  welche  sich  vorher 
oad  nachher  vull  kommen  er  psychischer  Gesundheit  erfreoun  —  in 
beiden  Pillen  musa  die  Tbal  dem  Individuum  angerechnet  werden, 
'n  nachdrücklichen  Worten  wird  die  Annahme  einea  anwiderstehlichen 
krankhaften  Triebe*  «am  Blnlvergiessen  bekämpft,  welche  schon  m 
Title  Verbrechen  dem  Arme  der  strafenden  Gerechtigkeit  enttogen 
habe  (?)  und  in  welcher  die  Haupturaache  der  erschreckenden  Ver- 
mehrung 4er  Herde  In  der  Renieit  in  suchen  sei  (?);  das  einzige 
litte!,  dieser  Tonnb  engen ,  beatebe  in  einem  strengen  criminellen 
Einschreiten! 

Biltod.  —  Gerichtslrstlichee  Gnlacblen  Über  den 
Geisteszustand  der  dea  Giflmordsversucha  angeklagten 
Kerdal. —  Die  Dienstmagd  Kerdat,  geistig  wenig  begabt,  bAswilli- 
f«n  und  rachsüchtigen  Charakter»,  welche  froher  echon  hl  geriebt- 
Keber  Untersuchung  gestanden,  ward  überwiesen,  ihrem  Dienstherr« 
dea  Tag,  nachdem  er  ihr  anfgekandigt,  eine  Lotung  Ton  Argext. 
m'ffio.  in  die  Milch  geschulte!  iu  haben.  Dem  Biperlen  gegenüber 
sackte  sie,  allerdings  auf  »ehr  ungeschickte  Weise,  hochgradige 
NBdiinnige  Seh  wiche  an  aimuliren.  Des  Gutachten  lautet  anf  Feh- 
len jede«  Irrseins  und  geistige  Freiheit  bei  allerdings  wenig  ent- 
wickelten iatelreetuetlen  Kräften.  (Verurtheirung  n  4  Jahren  Ge- 
flagnita.) 

Etoc-Dcnazy.-  Gutachten  Aber  einen  Fall  von  Mord. 
—  Louise  O.,  Dienatmagd,  tob  väterlicher  nnd  mMteriicher  Seite  iu 
Beelenitörung  drtponirt,  geistig  mistig  begabt  und  in  ihreas  31.  Le- 
bensjahre offenbar  gestört,  atOrtte  sich  Nacht«  mit  dem  ibr  anver- 
trtsteti  Kinde  ihrer  Herrschaft  in  einen  Wasserbehälter,  »prang  wie- 
<«r  heran«,  wahrend  das  Kind  ertrank.  Die  deutlichen  Zeichen  von 
WeJoneAoAo  at/itat«  wnrden  alsbald  nachgewieten,  weshalb  da«  ge- 
13* 
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rlchtslretliche  Gutachten  dahin  laniote:  LovUt  G.war  während  der 
Vollhrioganf  dor  Thal  seelengeetört,  »ach  jettt  Ut  sie  noch  gestört 
und  gemeingefährlich,  weshalb  sie  der  Irrenanstalt  übergeben  wer- 
den muea.  _____ 

Combrt».  —   Gutachten  Aber  den  Geisteszustand  der 

Chriätine  R.t  der  Brendiliftnng  angeschuldigt.  —  Die  95  Jahre 
alte  Chrittine  R.  ward  überwiesen,  das  Htm  ihre*  Nachbar«,  wie  es 
•chien,  an«  Bache  in  Brand  gestecht  in  haben.  Da  eine  bereits  3 
Jaliro  bestehende  Seelenelernng,  sich  in  Geistesschwäche  und  nysn- 
phoni epischer  Aufregung  Insserad,  mit  Leichtigkeit  conslatirt  werde« 
konnte,  so  ward  von  Iritlicher  Seile  geistige  Unfreiheit  und  Auf- 
nahme in  die  Irrenanstalt  beantragt. 


Lilut.  —  Physiologie  dea  Gedankens,  oder  kritische 
Untersncbnng  der  BesiehOngen  des  Körpers  an  dem 
Geiste,  ualysirl  von  Chamstt.  —  Die  wichtigsten  Schlüsse,  welche 
der  Autor  aus  seinen  Untersuchungen  lieht,  sind  folgende:  Der 
Korper  ist  ein  unlheilbar  Ganiee,  dessen  simmtliche  Theile,  wenn 
aneb  in  ungleichem  Grade,  an  den  verschiedenen  Denko(jer»Uonen 
beitragen.  Die  wesentlichen  Träger  dea  Gedankens,  wie  dea  Lebens, 
liegen  in  den  Nervensystem ,  obne  Nerven  keine  Gedanken,  kein 
Leben.  Die  niedrigeren  Vermögen  haben  ihre  ersten  Bedingungen  in 
peripheren  Nerven,  ihre  erhabenste  Grundlage  jedoch  im  Nerven- 
Cenlrnm.  Die  Perceptien  der  Empfindung  kann  nicht  im  Rucken™ 
marke  oder  verengerten  Marke,  sondern  mnas  notbwendig  im  Ge- 
hirn statt  haben.  Wir  fühlen,  urtbeilen,  wollen  durch  das  ganie 
Gehirn  ohne  Unterschied  der  Tbeile;  den  einzelnen  Geistesvermogoa 
entsprechen  durchaus  keine  getrennte  Abschnitte  des  Gehirns.  Die 
Hohe  der  Intelligen»  und  die  Kraft  des  Willens  stehen  in  keinen 
Verhaltnisse  an  Volumen,  Gewicht  oder  Windungsrelchthum  des  Ge- 

Der  Uebergang  vom  physiologischen  r.um  psychologischen  Ge- 
schehen, von  der  Süsseren  Einwirkung  im  Empfindung  und  den 
Gedanken  wird  dem  menschlichen  Geilte  stets  verhallt  bleiben. 

Baume.  —  Ueber  Ungleichheit  des  Gewichtes  beider 
GehirnhemisphSreu  bei  den  Epileptischen.  —  Verfasser 
legte  leinen  Untersuchungen  70  Autopsieen  Epileptischer  su  Grande 
nnd  fand,  daai  bei  nenn  Zehntel  deraelben  du  Gewicht  der  beiden 
Uemisphkren  des  Gebiras  ein  verschiedenes  war.  Da,  wo  man  nun  eine 
selche  einseitige  Atrophie  fand,  waren  die  Coivutsienen  voringsweise 
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tat  der  »äderen  Körperteile  beobachte!  worden.  Die  liäato  der 
atrophischen  Hirnbllfte  waren  mehr  congeetionirt.  Baume  entschei- 
det «ick  gegen  die  Ansicht,  diese  Gewichtsverminderung  als  .Folge" 
der  Epilepsie  anfsufasaen,  er  Witt  sie  vielmehr  in  Verbindung  mit 
anomaler  SchÖdelbildung   als  deren   angeborne  »Ursache"   betrachtet 

DiinuniJ.-  Ae retliche  Viiite  der  Colonie  au  Gheel. 

—  Der  erste  Tbeü  dieses  Anfsattea  gtebt  eine  aus  einem  schotti- 
schen Journal«  entlehnte,  aiemlich  urnfsssende  nnd,  wie  es  scheint, 
unparteiische  Schilderung  der  Irrencolonie,  der  zweite  Thetl  des 
Verfassers  eigene  Anscb  amingen  aber  Irren  Versorgung;  ohne  gegen 
Gheel  ungerecht  in  werden,  beweist  er,  dsss  das  Colonisations- 
system ,  wie  es  von  Vielen  neuerdings  in  allgemeiner  Ausdehnung 
angestrebt  werde,  durchaus  nicht  durchfahrbar  sei,  und  räumt  guten 
Anstalten  mit  möglichst  freier  Bewegung  nnd  zweckmässiger  Be- 
schäftigung einen  bedeutenden  Vorzug  ein. 

Bäumt.  —  Ueber  Ungleichheit  des  Gewichts  beider 
Gehirnbcmispharen  bei  Gehirnblutung  nnd  bei  unvoll- 
kommener Lähmung  Paralytisch-Blödsinniger.—  Gestallt 
au'  43  Obductionen  kam  B.  au  dem  Resultate:  dass  ähnlich  wie 
bei  Epileptischen  such  bei  Kranken,  die  entweder  an  Gehirnblutung 
oder  an  einer  durch  Paralyi.  gateral.  erzeugten  unvollkommenen  halb- 
seitigen Lähmung  litten,  das  Gewicht  beider  Gehirn  he  misphiren 
eine  mehr  oder  weniger  grosse  Ungleichheit  zeige,  während  bei  Para- 
lytisch -  Blödsinnigen  ohne  halbseitige  Parese  eine  solche  Differenz 
nicht  bestehe.  Wahrend  er  nun  bei  Epileptischen  ein  Vitium  primae 
fomationii  annahm,  glaubte  er  die  Gewichtsabnahme  bei  halbseitiger 
Lähmung  in  der  Gehirn -Apoplexie  und  ihren  Folgen,  ici  Dementia 
paralytica  in  halbseitigen  Congeationen  nnd  mehr  vorgeschrittener 
Erweichung  (?)  suchen  xu  müssen. 

Combet.  —  Gerichts Irctlichei  Gutachten  aber  den 
Geisteszustand  des  des  Vatermordes  angeklagten  Marty. 

—  Der  Angeschuldigte  Marty  erschlug  Mittags  auf  öffentlicher  Strasse 
vor  Zeugen  nach  einem  kunen  Wortwechsel  seinen  Vater  mit  einer 
Hacke  nnd  ging  Unmittelbar  nach  der  Thal,  ohne  jede  Gemfi  ihsslle- 
rition  au  zeigen,  wie  gewöhnlich  seine  Feldge schatte  iu  verrichten. 
Vor  Gericht  gestellt,  eriablte  er  getreu  deu  Hergang  der  Sache, 
uad  statt  BSoe  an  aeigen,  bemühte  er  sich  vielmehr,  seine  Berech- 
tigung   an    solcher    Handlungsweise    daranlhnn.     Da    es    zweifellos 
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coaalatirt  wurde,  ilasaif.  scbou  aber  Jahresfrist  ■■  Verfolgung »wakn 
mit  Tiden  üeborslluncbnngen  und  mit  feindlicher  Richtung  gegen 
leinen  Vater  litt,  tob  welchen  er  beitoblen  und  verleumdet  an  wer- 
de« wähnte,  dase  also  SeelenslOrung  vor,  wahrend  und  nach  der 
Thal  bestand,  »o  ward  von  gerichtsKratlicher  Seile  geisügo  Unfrei- 
heil  nnd  damit  Uncurechnungiflhigkeit  angenommen. 


Saukey  (Aral  in  Hanwell).  —  Kehcr  die  Behandlung 
SeelengeatOrler  nach  dem  Non-Reatraint-Svatem«.  — 
Verfaaier  Hellte  aicb  die  Aufgabe,  daa  in  englischen  Anstalten  herr- 
schende Non-Reslraint-System  «ur  Berichtigung  irriger  Anachaonagen 
in  aeinen  Grundlagen  au  entwickeln. 

Hon  -  Reitraint  sei  nicht  etwa  eine  Modification  dei  Reatraint, 
vielmehr  dessen  Gegenlheil.  Bei  diesem  entstehe  durch  den  Zwang 
Opposition  und  Widerwille,  bei  jenem  daa  Gefühl  der  Freiheit  und 
Buhe.  Daa  Grundprincip  bilde  die  Einwirkung  dea  Gesunden  auf 
den  kranken  Geint.  Vor  Allem  müsse,  wie  bei  anderen  Erkran- 
kungen, Ruhe  für  da»  kranke  Organ  angeschafft  werden.  Diea  ge- 
schehe durch  negative  und  positive  Mittel.  Negativ  wirken  die  Ent- 
fernung ans  der  Welt  (Verseilung  in  die  Anstalt)  nnd  Scholl  fegen 
die  unangenehmen  Gefühle  nnd  peinlichen  Eindrücke  ( Anatal la- Ord- 
nung). Alles  Ahm  ergo  wohnliche  sowohl  in  der  Einrichtung  der  An- 
stalt ala  auch  in  der  Lebensweise  müsse  ferne  gehalten  werden. 
Nicht  nur  Zwang  und  Strafe,  sondern  aneb  jede  Möglichkeit  der- 
selben müsse  fehlen.    Nie  dürfe  die  Furcht  erweckt  werden.' 

Energische  Mittel,  wie  starke  Abfuhr  mittel ,  Veaieaterr,  Diar- 
rhoen etc.  kOnneu  nur  mit  Zustimmung  des  Kranken  in  Anwen- 
dung kommen.  Die  positiven  Mittel  bestehen  in  Unterhaltung,  Be- 
schäftigung und  in  der  aweckmissigen  Art  der  Vereinigung  der 
Kranken.  Die  Unruhigen  müssen  nicht  absolut  gelrennt  werden, 
einige  Eaaltirte  wirken  auf  eine  grössere  Zahl  apathischer  Kran- 
ker günstig  ein ,  Unreinliche'  können  durch  daa  Zusammenleben 
mit  Reinlichen  gebessert  werden  etc.  Sehr  wichtig  aei  die  aller- 
dings schwierige  Aufgabe,  die  passenden  Geister  inaammenaufindeD. 
Die  Einwirkung  der  gesunden  Umgebung  ist  von  grflistem  Ein- 
flnaae,  daher  werden  von  den  Wärtern  —  Intelligena,  Gesundheit, 
guter  Humor  und  Erfahrung  verlangt,  (Deshalb  gute  Beiablnng  1) 
Deren  Zahl  raus«  sehr  gross  sein,  1  auf  10,  höchstes«  15,  bei  Un- 
ruhigen natürlich  auf  eine  viel  geringere  Zahl  von  Kranken  kom- 
men. Gegen  heftige  Aufregung  der  Kranken  Rübe,  keine  Opposi- 
tion, man  führe  aio  in  den  Garten,  in  andere  Slle,  lud  nur  im 
auiserstcn  Falle  laolirung.    (Unter  600  Kranken  »ollen  binnen  Jak- 
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reifrist    nur    47    im  Durchschnitt  je  awei  Stunden  lang  ifolirt  wor- 
den Hin!) 

Dr.  Äim. 

Annaloa  medico  -  paycboiogiques.  Tome  IX.  Paris, 
1863. 

1.  u«n. 

Physiologie  dn«  Denkens  oder  kritische  Unterracbung  dw 
Bei  i  oh  trogen  tob  Leib  und  Seele,  jou  Litut,  *n*1y»irt  ven  E.Cham- 
trt,  !.  Artikel.  —  Ei  werden  in  dieser  Fortsetzen«;  die  Im  II-  Bande 
der  Physiologie  des  Denke»  von  Lilut  enthaltenen  Anfall*«  kritisch 
besprochen,  welche  von  der  Philosophie,  den  Erscheinungen  nnd 
de«  Princip  de*  Lebens,  von  Schlaf,  Tranm  nnd  Somnambuliimns, 
von  der  Lehre  Aber  den  Sil»  der  Seele  bei  den  Alten  bandeln. 

Der  Zanberer  Kerlin.  Psychologische  Bemerkung 
von  Dr.  Brunei.  —  Verfasser  eriählt  nsch  einer  dem  Werke  von 
de  la  Villemargue  Ober  Merlin  entlehnten  Darstellung,  das«  der 
am  Hofe  des  Königs  Artue  lebende  Barde  Merlin  ex»  tätlichen  Zu- 
ständen nnterworfen,  spSter  in  Melancholie  mit  Gesichts-  nnd  Ge- 
horsliaschungen  verfallen  »ei  and  bis  in  seinem  Tode  alt  Irrsinniger 
in  Wildern  verlebt  habe. 

Gerichtliche  Medicia. 
lieber  Schwachsinnige  mit  verminderter  Znrech- 
aongaflhigkeit,  von  Dr.  Autoui.  —  Ifacb  einer  kurzen  allga- 
■einen  Charakteristik  schwachsinniger  Menschen,  welche  nsch  Ferrui 
mit  ,PesanU*  beseichnet  werden ,  führt  der  Verfasser  in  4  Beob- 
achtungen mehrere  Typen  solcher  Schwachsinniger  vor,  will  aneb 
die  gröiile  Zahl  von  Taubstummen  nnd  Blindgebornen  unter  diese 
Klasse  gerechnet  wissen  nnd  befürwortet  dafdr  die  Annahme  einer 
gradweise  verminderten  Zurechnungsfähigkeit. 

Irrenanstalten. 
Bericht  aber  die  feierliche  Enthflllnng  der  Statue 
Etquirol't  in  Charenlon,  von  Legrand  du  Saulle-  —  Von 
den  Vortragen,  welche  bei  dieser  Feier  gehalten  wurden,  sind  die 
von  Parchappe  Aber  Charenton  und  das  System  der  geschlossenen 
Arjle  und  von  BaiUarger  Aber   die  Fortschritte    der  Psychiatrie  au 
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3.    Heft. 

Geschichtlicher  Rückblick  Aber  die  Paychialrin,  von  B. 
Bannet.  —  Vf.  giobt  in  48  Seiten  einen  immer hiu  «ehr  nnvolUtindi- 
fco  und  einteiligen  historischen  Excnrsus  aber  diese  Wiitentchsit, 

lieber  die  Physiognomie  der  Geisteskranken,  von  Dr.  Lau- 
rent. —  Nach  ullgemeinen  einleitende]!  Bemerkungen  aber  die  Physio- 
gnomik bei  Geisteskranken,  über  die  Boiiehnngen  der  Phyaiognomie 
in  Aller,  Temperament,  Leidenacbaften,  Geisteakraukhcitco  bespricht 
Verfasser  in  ausführlicher,  «renn  auch  nicht*  Heues  bietender  Schil- 
derung die  Physiognomie-  bei  den  voraebiedenen  idiopathischen  und 
ayaipatbi  sehen  Irreseinsformen. 


Gerichtliche  Hedicin. 

Heber   die   partielle  Znrechnungsflhigkeit    bei  Irr- 

sein   und  Keorosen,  von  Legrand  du  Sovile.   —    Es   spricht 

darin  der  Verf.  der  partiellen  Zurechnnngsfähigkeit   and    der   Inter- 

nirung  geisteskranker  Verbrecher  in  besonderen  Autalten  da*  Werl. 


Irrenanstalten. 
Die     fünf    Hauptfragen    der    administrativer 
chiatrie,  von  Dr.  Mundg;  beaprochen  von  Dr.  Biaaudtn. 


8.  Heft 

lieber  den  Animiamns  in  der  Physiologie  und  Psychologie, 
von  Dr   Cerite. 

Geschichtlicher  Hackblick  aber  die  Psychiatrie,  von  Dr. 
Bonnet.     Schlots  des  Artikels  im  9.  Heft. 

lieber  Physiognomie  der  Geisteskranken,  von  Dr.Iw 
rent.    Ebenfalls  Scklata  des  Aufsauet  im  vorigen  Heft. 


Irrenanstalten. 
Ueber  Asyle  in,Italien,  von  Dr.  Brierrt  de  BoitmonU 

i.  Heft. 
Ueber  ein  Zeichen,  weichet  die  Diagnote  eines  Anfall« 
wirklicher  Geisteskrankheit  und  das  Delirium  heim  Typhut  fealsn- 
slellen  geeignet  ist,  von  Dr.  E.  Dumemil.  —  Verf.  fand  In  einigen 
schweren  Fallen  von  Typhot  Eiweitt  im  Urin  und  glaubt  diel  '" 
Fallen,  wo  ein  Zweifel  darüber  besieht,  ob  Typhös  oder  Geistes* 
Störung  vorliege,  als  diagnostisches  Merkmal  aufstellen  in  können. 
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Gerichtliche  Medicin. 
Gerichtlich  -  in  e  d  lein  i  seh  e  s    Gutachten    Ober    Lintt, 
welcher  augeklugt  i«t,  leine  Frau  und  Tochter  ermordet   iu  haben, 
von  M.  B.  Dagontl. 

Gerichtlich  -  medicinisches  Gutachten  Aber  einen 
Fell  von  gewalttätigem  Angriff  auf  die  Schamhaftig - 
keil  durch  einen  Geistesschwachen,  welcher  wahrscheinlich 

periodischen  TobiuchlaanfäJJen  unterworfen  iit,    von  Dr.  Baume. 


Nekrotische  Sklll 
i  tt  bei  hing  ober  die  Ar  bei 


Ö.   Heft. 
Ernte    Vorlesung    eines 
Physiologie,  von  E.  Chattest. 


Gericbtlicbe  Medicin. 
Ueber  die  allgemeine  nnd  theilweise  Zur echnnnga- 
fihigkeit  Geiateikranker,  von  Dr.  Brierre  de  Buismunt.  — 
Verf.  iprichl  lieh  in  dieser  Hillheilnng  entschieden  dafür  ana,  data 
pv  in  «elteneu  Fallen  van  Monomanieen  nnd  liebten  Zwischenräu- 
men eine  partielle  Zurechnung  »fähig  keil  Geisteskranker  angenommen, 
dieaelbe  aber  keinenfalla  auf  gleiche  Linie  mit  der  Zurechnungsfä- 
hi|kcit  Geiateageaunder  gestellt  werden  darf.  Von  den  anderen 
Satten  aind  hier  hervor  ruheben:  dam  ein  lange  fortgesetztes  Tage- 
bach über  Reden  und  Handlangen  G ei slea kranker  daa  beate  Mittel 
aar  Beurtheilung  der  Zurechnung*  Fähigkeit  ist;  das«  Geisteskranke 
oft  aehr  kurze  Zwischenteilen  haben,  in  denen  sie  verständig  reden, 
handeln  nnd  achreiben;  daaa  angeschuldigte  Geisteskranke  nicht,  wie 
andere  Schuldige  bestraft,  aber  in  ihrem  und  der  menschlichen  Ge- 
■ellichaft  Interesse  in  besonderen  An  stallen  verwahr!  werden  sollen; 
daaa  die  Unte rauchungen  über  die  Zurechnungsfähig  keil  Geisteskran- 
ker auch  auf  Gestörte  mit  unwiderstehlichen  Trieben,  mit  vorüber- 
gehenden Wnthanfallen,  auf  Schwachsinnige  und  Epileptische  ansm- 
d  ehnen  aind. 
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Goricbtaärttlichea   Gutachten  aber    dna  des    Galten 
irdei  angeklagten  J.  Dromin,  von  M.   Tritai. 


6.  Hart. 
Ueber  Amaurose  und  Ungleichheit  der  Papillen  bei 
allgemeiner  fortschreitender  Lähmnug,  von  Dr.  Biilvd.  — 
Vert  hat  etwa  in  MO  Fallen  von  allgemeiner  Paralyse  nnr  3  Mal 
Amaurose  beobachtet,  fuhrt  auch  die  Erfahrung  Anderer  an,  welche 
diese*  Vorkommen  ebenso  leiten  gefunden  haben,  obwohl  er  augiebt, 
du*  geringere  Grade  von  SehitOrnng  bei  der  mangelhaften  Aus- 
kunft, welche  man  von  Paralytischen  erhält,  übersehen  werden  ton- 
nen. Die  Pupillen  boten  keine  gleichmässige  Veränderung  dar;  >* 
ersten  Falle  aeigte  «ich  vor  jeder  Veränderung  dea  Sehvermögens 
ungleiche  Erweiterung  der  Pupillen,  welche  einige  Zeit  nach  v&lliger 
Erblindung  fortdauerte,  dann  einer  angleichen  Verengerung  Fiat* 
machte,  welche  durch  Belladonna  vor  übergehend  in  ungleiche  Kr- 
weiternng  umgewandelt  werden  konnte.  Im  aweilen  Falle  dauerte  die 
ungleiche  Erweiterung  auch  nach  der  Erblindung  fort;  in  beiden  Fällen 
aber  neigte  sich  der  PnpUlamnd  nnregolmäasig.  Der  Verlauf  der 
Amaurose  war  ein  langsamer.  Die  Autopsie  ergab  Atrophie  der  Seh- 
nerven, dea  Chiasma,  der  Vierlinge!  bei  Integrität  der  Reü»a.  Dan 
■wei  Beobachtungen  dea  Verf.  sind  noch   awel  von  PwcMppe  bei- 


Dai  Ackerbaucolonie-Asjl  von  I.cymu,  jonDt.Bonm/ata. 
—  Anstalt,    ein   früherei  Kloster,   mit   ISO  Hectaren   Land,  iat  van 
430  Pfleglingen  beiderlei   Geachlechta  bewohnt;   Hanptbea 
Garten-  and  Feldarbeit,  auch  in  Werkstätten. 


Annale*  mr&ioo-psyohologiqaes.  Tome  X.  Paris,  1864. 
1.  Heft 

Ueber  den  psychischen  Zustand  im  aenten  und  chro- 
nischen Alkoholismus,  von  Dr.  Vtritin.  S.  1—39  und  Bell  3. 
S.  1  —  67.  —  Verf.  bespricht,  sich  stallend  auf  eine  grosse  Zahf 
von  Beobachtungen,  die  Formen  geistiger  Störung,  welche  auf  dem 
Boden  acuter  und  chronischer  Alkohol inloxication   entstehen   können. 

Als  Altgemeinerkrankung  kann  der  Alkoholismus  alle  mSglichea 
Formen  des  Delirium  eri engen. 

Die  gewöhnlichsten  Formen  acuter  Geistesstörung  ans  übermäs- 
sigem Genuas  geistiger  Getränke  sind  Melancholie,  Stupidität,  Vur- 
folgnngawabn ,  Seibatmord,  Furcht,  Schrecken  and  bisweilen  gerade 
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ins  Gegentbeil  ein  apmhN  Delirium  des  Hochmntbj  and  der  Seihat- 


Di«  chronischen  Störungen  sind  Y erlöst  de«  Gedächtnisses,  zu- 
weilen mit  Aphonie  und  Sprachstörung;  Abnahme  des  BewussUeins, 
BiaarTericen  de*  Charakter*,  Traurigkeit,  Nuthloiigkeit,  CbaraUer- 
sch  wiche,  Energielosigkeit,  Lypemanie,  Abnahme  der  intellertueileo 
Fananng sltbigkeil ,  Verwirrtheit,  Stumpfsinn,  endlich  ein  ambitiöses 
Delirium.  Verl  findet,  dau  Mit  Annahme  de*  Gedächtnisses  da»  in- 
tellectuejlle  Lebea  weniger  Noih  litt,  all  du  Gern  at  blieben,  Di«  an 
AUokoiirmvt  chronic  Leidenden  bekommen  in  selbst  gut  gelinden 
scnton  Krankheile»  (besonders  AAeamohm.  articni.  acut.,  Pneumonie, 
Plearitis,  Erysipelas,  Traumen)  oft  schwere  GehlrnaufUle,  die  aie 
rucb  dahinraffen. 

Der  Absinth  eraengt  die  gleichen  acuten  und  chronischen  Wir- 
kungen, wie  der  Alkohol,  nnr  viellaicht  noch  schwerere.  Die  Zu- 
rechnoagifS bigkeil  scheint  im  Alkokeliimiu  Tcrmiadert,  aber  nicht 
abaolal  nntgeboben. 

Ueber  Amaurose  und  Ungleichheit  der  Papillen  nnd 
der  allgemeinen  pr ogreisiren  Gehirallhaiang,  von  Dr. 
BUiod.  S.  33—88.  —  Im  Aoschluss  an  die  Arbeil  im  Novemberheft 
der  Ann.  med.  tbeilt  B.  dan  Fall  einer  ParnrylUeben  mit)  der  mit 
Aaunreae  nnd  Ptoii*  eines  Angsalidei  einherfiag. 

Ueber  daa  hypochondrische  Delirium  bei  Dementia 
paralytica,  ron  Dr.  Miehia.  S.  94— 110.—  Verf.  giebl  SBeobach- 
tamgeu  nnd  findet,  daaa  daa  prodromale  hypoch.  Delirfnm  bei  Dum. 
paralytica  mit  Zoatinden  von  Hyperästhesie  und  Analgesie  auiam- 
■enhingt  und  besonders  dem  Verlntte  dea  BewuHlteinl  der  Persön- 
lichkeit eine  hochgradige  Analgesie  xu  Grunde  liegt.  In  der  a  weilen 
Beobachtung  wenigsten!  sprach  ein  Paralytiker,  der  wihnte,  seine 
lörperthelle  gehörten  nicht  ibm  an,  so  lange  bei  ihm  Algeaie  be- 
stand, von  lieh  in  der  dritten  Person,  nnd  all  diese  schwind,  in  der 

9.  Heft. 

Die  Heilung  chronischer  Darmcalarrhe  bei  Geistes- 
kranken, yoaÜr.  Btrthitr.  8.  181 — 196.  -  Verf.  empfiehlt  die  aus- 
scblieaalicbe  diätetische  Behandlung  der  nicht  Bellen  anr  Coninmplion 
Hurenden  chronischen  Diarrhoen  Geisteskranker  mit  Fleischkost,  bei 
wefehom  Hegime  er  anageteichnete  Erfolg«  eraielt  haben  will. 
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Die  Entmündigung  Get»te»kr  inker,  tu«  Dr.  Co/-.  H.  W 
—214.  —  Verf.  verlangt  die  gowiitenhafteite  Unteriuchnag  und  Be- 
gutachtung, dl  wo  die  Enlmündigung  über  einen  Kruken  verhängt 
werden  toll.  Wo  et  möglich  iit,  soll  stau  der  Entmündigung,  die 
Ernennung  eine*  gerichtlichen  Beiitandet  verfügt  werden.  Wegen  der 
Verzweiflung  lolcher  Kranken  beim  Eintritt  in  die  Irrenautallea, 
der  graueren  Sterblichkeit  In  diesen  im  eriten  Jahr  und  de»  ge- 
ringeren GenemngsproecQlialiei  in  den  folgenden  Jahren  ab)  ■«*- 
««halb  der  Anstalten,  «all  der  Kranke  »o  lange  in  Haute  ver  plagt 
werden,  all  er  nicht  tich  oder  der  Getelltchaft  gefährlich  i»t  (!)■ 
Wo  demnach  die  Anitalt  nölhig  wird,  mn»  sie  in  jeder  Weite  den 
Kranken  durch  ihre  Einrichtungen  die  Wohlthac  de»  Familienleben! (!) 
sn  erietien  ho  müht  «ein. 


3.  und  4.  Hofl. 
lieber  die  Einrichtung  der  Irrenanstalten  Italic»«, 
«Du  Dr.  Brierre  da  Boitmont.  —  Nach  einigen  Vorachlhgen  »ur  Ver- 
beuerung  der  Irrenpllege  Oberhaupt  und  special!  der  lulien*  (»arca 
Irrengetel-e ,  Errichtung  neuer  Anttalten.,  Einieliung  van  General* 
intpectoren,  Gewinnung  und  gute  Stellung  nichtiger  Anttalulrite) 
erkennt  B.  lobend  die  ForUchritte  in  den  Einrichtungen  der  itaueii- 
achen  Anttalten  wahrend  der  letaten  30  Jahre  an  und  giebt  eilige 
Millheilungen  über  die  Verbesserungen  tu  San  Servelo  und  Ro« 
(Errichtung  von  fermet  agricolet). 


Ueber  daa  Vorkommen  der  Tuberculoi«  bei  Geilte'' 

kranken,  von  Dr.  Ctouttott,  üb  erteilt  a.  d.  Engl,  von  Dr.  Dumurni 

Ueft  3.   S.  317— 333.    Heft  4.    S.  67  —  88.    —    Verf.  kommt   uater 

Zugrundelegung     zahlreicher     itatiiliicher     flotisan ,    tu    folgende! 

Schi  üiten: 

Die  Lange ntnberculote  ist  eine  viel  häufigere  Todeiariache  natu 

den  tieiiteikranken,  ab  bei  der  GotammtbevOlkerung;   »ie  Bn- 

det  tich  aber  doppelt  to  häufig  in  den  Leichen  irre  Gewellter 

alt   in   denen  geiitig  getund  Gebliebener.    In    der  Hälfte  der 

Fälle,   wo  die  Auiopiie  Tubercnlote  nachweiit,   war  tie  die 

Todeturtache. 

Da»  Gehirn  teichuet  tich  durch  Blaue,  Blutarmuth,  unregetml»->ie 

Blutvertbeilung,  grauere  Weichheit  der  weinen  und  geringere» 

tneciOtchet  Gewicht  der  grauen  Substanz,  aoi. 

Dat  Gehirn  Irrer  teigt  keine  groteere  Disposition  tu  tuberwlW 

Erkrankung,  alt  der  Geialig-geiunder;  wo  tie  vorkommt,  m»--* 
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fia  meist  keine  Symptoms  nnd  gehl  jedenfalls  mit  keiner  beson- 
dere Form  geistiger  Störung  einher. 

An  seltensten  werden  Paralytiker  tuborculös;  wo  dies  der  Fall  war, 
hatte  die  Krankheit  mit  einem    Depressionszustand  angefangen. 

Bei  etwa  einem  Viertel  der  tuberculösen  Geisteskranken  aeigte 
die  Psychose  ein  10  typisches  Bild,  dass  man  sie  .maule  phtbi- 
siqne"  nennen  möchte;  bemerken* werib  war  in  allen  dienen 
Fällen  der  rapide  Ausbruch  der  Tubercoloso  nach  dem  Auf- 
treten der  Psychose,  die  Ätiologisch  wohl  mit  jener  in  Zusam- 
menhang au  bringen  iat. 

Die  Prognose  ist  immer  ungünstig,  wenn  Tnberetdose  während 
einer  Psychose  auftritt  In  der  Hälfte  der  Fälle  von  Tnberctt- 
lose  tritt  binnen  den  ersten  3  Jahren  nach  Ausbruch  der  See- 
lenstörung der  Tod  ein. 

Eine  Psychose  von  noch  so  langer  Daner  disponlrt  nicht  mehr  aar 
Erkrankung    an  Tnberenlose  als  jeder  anderen  Krankheit. 

Die  Lungenschwindsucht  beginnt  meist  latent  und  nimmt  einen 
schleichenden  Verlauf,    besonders  wenn   sie  Paralytiker  befällt. 

Hur  in  den  seltensten  Fällen  übt  die  Entwickelnng  von  Seelen- 
stöning  einen  günstigen  Einfluss  auf  bestehende  Tnberenlose; 
meist  nimmt  diese  ruhig  ihren  weiteren  Verlauf. 

In  einer  Ifotis  über  eine  Verbesserung   des  Lagers  unreinlicher 
Iranker  schlügt  Dagontt  in  Stephansfeld   folgende  Einrichtung  vor: 
lieber  eine  gewöhnliche  Matratze  wird   eine  aus  besonders  gefer- 
tigter Caontsckonk  lein  wand  bestehende  Unterlage  bereitet,  die 
in  der  Mitte  des    Bettes   in    einen  trichterartigeu  Fortssts   sich 
verlängert,  der  durch  ein  Loch  in  der  Matratze  und  dem  Stroh- 
sack  gesteckt,  die  flüssigen  Eicremente  in  ein  Gefäss  aus  lackir- 
tent,  geflrniaitem  Eisenblech  leitet    Auf  diese  Decke  wird   ein 
gewöhnliches  Leintuch  gebreitet  Die  Reinigung  der  Caontschouk- 
lage,  die  äusserst  dauerhaft  ist,  geschieht  einfach  mit  Schwamm 
nnd  Wasser. 
Wir  haben  diese  Einrichtung,  welche  Herr  Daganet  nur  bei  HO 
Betten  gemacht  hat,  in  Slephansfeld  selbst  gesehen  nnd  uns  von  ihrer 
Zweckmässigkeit  überzeugt.     (Ref.) 

Die  Kosten  belaufen  sich  nur  auf  10  bis  11  Frcs.  pro  Bett.  Der 
Stoff  wird  in  der  Anstalt  seibat  verfertigt. 

6.  Heft. 

Ueber  die  Salivntion  bei  Geisteskranken,  von  Dr.  her- 
<tor-  g.  178—176.  —  Verf.  findet  Alonie  der  ersten  Wege,  Ge- 
Khnackahalluciiialionen  nnd  ein  Zeichen  allgemeiner  Hervenerrgung 
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(wie  in  der  Manie)  all  Drucken.  In  eraten  Fall  ist  eabatonlielle, 
kräftigende  Kost,  im  »weifen  ein  traitemeat  moral,  im  dritten  lind 
■Sedativa  aad  Antiipaimodica  dagegen  angeaeigl  (?). 

Gutachten  Ober  den  geistigen  Zustand  ein«*  Hannea, 
der  «eine  Frau  ericbeaecn  bat.  —  Keine  SeeiMatoning,  aber 
angenommene  verminderte  Zarecbnungiflhigkeit  wegen  hereditlrer 
Diapoiition  in  Payehoien  (!)>  welcher  Annahme  die  Jury  beitritt,  von 
Dr.  Awuy.  S.  S0S-M7. 


Nachgewiesene  Simulation  von  Seelonatörnng  einer 
der  Filachuag  und  da*  Betrag*  Angeklagten,  tob  Dr.  Ri- 
navdi*  und  Dr.  Botmet.    S.  988-258. 


6  Haft. 
Deber  den  Math,  eine  psychologische  Analyse,  ron 
Dr.  CaitU.  8.  817— SSI.  —  Verl  neigt  rieb  phrenoiogiechen  An- 
■obeaangen  an,  fasit  den  Math  al*  Aaniaerttag  ran  6  verschiedenen 
Geiiteiver mögen  der  phrenoiogiechen  Schale  (deatrnctiTilä,  coaiba- 
tirite,  feraete,  eitiato  de  »oi,  eapoir)  auf  and  ergeht  rieb  in  einer 
psychologischen  B  et  r  schling  dJeier  Fähigkeiten. 


Deber  beroditire  Seelenitorang,  von  Dr.  Qratoger- 
Sumard,  «berietet  a.  d.  Engl.  *on  Dr.  Dmtmtil.  —  Verf.  atelli  in- 
tereuante  Unten Hebungen  aber  Hereditlt  an  and  benntnl  dan  da* 
Material  der  Anatalt  in  Crichton  wibread  Sa  Jahren,  in  6ea*en  901 
beobachtete  Krankheitifllle. 

Unter  diesen  901  Kranken  fanden  steh  4*7  (49,1  pCt.),  bei 
welchen  niehste  Verwandte,  bis  sun  Geschwisterkind  herab,  aeelon- 
geitflrt  waren  oder  auffallende  Exceatrici  tüten  darboton;  dtronter 
waren  wieder  181  Falle,  wo  aar  ein  Glied  der  Familie  geisteskrank 
war,  S86,  wo  es  mehrere  Glieder  waren. 

49  Mal  fanden  rieb  andere  nervöse  prldisponireade  Krankheiten 
vor  (»,43  »Ct.),  948  Mal  fehlte  jegliche  hereditäre  Disposition  (97,19 
pCL),  in  ISO  Pillen  konnte  aber  etwaige  Bereditit  mit*»  eraaittek 
werden.  Von  den  447  hereditir  Diaponirtea  waren  wieder  816,  wa 
Vater,  Natter  oder  Grosreltarn,  14S,  wo  Brldar  oder  Sehweitern, 
34,  wo  Onkel  oder  Tante,  18,  wo  Geackvritterkinder ,  S7,  wo  ent- 
ferntere Verwandte  leeiengoitört  waren.  Entgegen  der  Erfabrnag 
von  Eiguirol  and  Baiüarger,  dasi  da»  Irresein  der  Malter  mehr  die 
nachkommen  ditponire,  al«  das  der  Vatan,  berechnet  0.  die  heredi- 
täre Diapoaitlon  von  der  Matter  her  nar  nil  7,5  pCt,  von  Vater  bor 
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dagegen  mit  9,1  pCt.  Da*  Irresein  des  Vater»  gefährdet  mehr  die 
Sohne  als  die  Techler  (9,4  pCL:  8,7  pCt.),  du  der  Heller  mehr 
die  Tochter  alt  die  Söhne  (8,1  pCt.  :  7,1  pCt.).  Hereditär  ditpoairie 
Weiber  verfallen  leichter  in  Irresein  (51,05  pCt.)  eil  Hlnner  ciit 
erblicher  Anlage  (48,66  pCl.). 

Unter  den  mit  erblicher  Anlage  Behafteten  litten  51,0  pCt.  aa 
llanie,  67,7  pCL  an  Melancholie,  49,0  pCt.  an  Monomanie,  60,0  pCl. 
an  Falte  murale ,  36,0  pCt  an  Idiotie,  63,4  pCt.  an  Dipsomanie, 
47,6  pCt.  an  Dementia  paralytiea,  39,6  pCt.  an  Demetiee  and  Shtpi- 
dttd.  In  welchen  Procenliahlen  »ich  die  Form  der  Seelen  st  Smog 
der  Vorfahren  anf  die  nachhonmemchaft  übertragt,  bat  Verf.  nicht 
•■gegeben. 

Wer  hereditärer  Disposition  an  Psychosen  nnterworfen  ist,  er- 
krankt in  früheren  Jahren  all  der  nicht  hereditär  Diiponirte.  Rezi- 
dive sind  viel  häufiger.  Von  78  während  SO  Jahren  in  Crichlon 
Wiedernnfgeanmmenen  zeigten  61  erbliche  Anlage. 

Der  Procentsat*  der  Geneanng  ist  ein  grösserer  bei  hereditärer 
Disposition  (39,6  pCt.),  al«  bei  fehlender  erblicher  Anlage  (33,3  pCt.)- 

Die  Lebensdauer  i«t  bei  hereditärem  Irresein  eine  kuriere  (30 
ei»  60  Jahre),  während  bei  Irren  Oberhaupt  der  Tod  zwischen  dem 
40.    bin  70.  Iahr  eintritt. 

Dei  ferme«  -«sile»  ob  de  la  coionisatiou  desalienee, 
par  Dr.  Auzouy.  S.  406.  —  Verf.  erörtert  die  in  jonglier  Zeil  so 
vielfach  Tetitilirte  Frage  der  Irrenversorgnng  in  ferme«  agricole« 
•tatt  der  alten  feslnngsartigen  Irrenhioier  und  erkennt  aie  als  eine 
Verbesserung  des  Looses  der  Irren  and  euch  als  finanzielle  VorlheMe 
bietende  Neuerung  an.  Der  ferme,  welche  im  Gebiet  der  Irrenan- 
stalt selbst  sich  beiludet,  rihunt  er  den  Vorang  vor  der  ihr  nnr  als 
Filisl  «ngehorigen,  toh  ihr  gern  gelrennt,  ein.  Die  Arbeil  «oll  nnr 
fakultativ  von  dan  Kranken  geleistet  werden,  da»  Areal  soll  höch- 
stens 10  Heclaren  umfassen.  Durch  die  geleistete  Arbeit  können 
die  Verpflegungskoaten  für  die  Kranken  niedriger  werden;  nie  aber 
kann  der  Ertrag  des  Ackerbaaea  die  Anstalt  gern  erhallen  und  die 
Staatanuchuise  entbehrlich  machen.  Dr.  t>.  Erafft-Ebing. 


Nenvieme  Rapport  de  la  CommieBion  permanente  d'in- 

speotion  des  itabliaflements  d'alienes.   1863.     1864. 

1865.  Bruielles.  1866.  (LIV  u.  32  S.  gr-  8.) 

(Vnrgl.  Band  XXIH.  HA  3.  S.  S69  dieser  Zeitschrift.) 

Die  Commiiiion  berichtet  über  die  Fortschritte,  welche  die  Irren- 
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Angelegenheiten  Belgiens  in  dem  seit  Abgabe  ihre«  loteten  Rapports 
verflosnenoo  dreijährigen  Zeiträume  gemacht  h*ben.  Bei  aller  An- 
erkennung de*  Ei  fori,  welchen  die  verschiedenen  Anstallsbohörden;in 
dem  Streben  nach  vollständiger  Erfüllung  der  gesetxlichen  Vorschrif- 
ten gezeigt  haben,  hat  sie  gleichwohl  noch  grosse  Klagen  ober  die 
Un  Vollkommenheit  des  Ergebnisses  an  fuhren.  Bei  einigen  Asylen 
ist  dieselbe  dnreh  die  Beschränkung  des  gegebenen  Raumes  und  die 
Unmöglichkeit,  diese  Greinen  au  überschreiten,  mehr  oder  we- 
niger unwiderruflich  bedingt.  In  den  meisten  sind  jedoch  erfreu- 
liche Verbeste  rangen  rUcksicbtlicb  der  Beschaffenheit  der  Räumlich- 
keiten eingetreten:  in  demjenigen  Gebiete,  wo  dem  Gouvernement 
eine  direcle  Einwirkung  gesetzlich  ansteht;  solche  werden  jedoch 
in  den  meisten  Asylen  noch  vergeblich  erwartet  nick  sichtlich  der 
Beform  des  Gräflichen  Dienstes,  der  Beköstigung,  der  Kleidung  und 
Lagerung  der  Kranken;  denn  in  allen  diesen  Betiehun genkann  die 
Begierung  nur  überwachend,  krilisirend  und  rathend  eingreifen.  Die 
Verbesserungen,  welche  emieine  dieser  Asyle  erlangt  beben  und  die 
der  Bericht  auhihlt,  können,  da  sie  nicht*  Nene*  für  die  Technik 
der  Irren- Anstalten  bieten,  für  unsere  Leser  nicht  von  Interesse  sein; 
dagegen  möchten  ewei  Gegenstände,  anf  welche  die  Commission 
tiefer  eingehl,  wohl  Erwähnung  verdienen.  Die  erste  ist  die  Jrren- 
colonie  Gheel.  Die  Commission,  indem  sie  an  die  extremen  Urtheile 
erinnert,  welche  über  diese  Colonie  neuerlich  ausgesprochen  worden 
sind,  ball  weder  da*  Verlangen  gänzlicher  Unterdrückung  diese*  In- 
stitutes, noch  die  überschwenglichen  Lobeserhebungen  gerechtfertigt, 
unter  denen  man  letaleres  als  das  Paradies  der  Irren,  al*  das  Muster 
der  Fürsorge  für  dieselbe,  und  al*  diejenige  Einrichtung  geribsal 
hat,  welche  geeignet  nnd  bestimmt  sei,  alle  abgeschlossenen  Irren- 
Heil-  nnd  Pflege  -  Anstalten  an  ersetien  und  in  verdrängen.  Ten 
beiden  Extremen  hält  sich  die  Commission  fern;  sie  erachtet  die 
abgeschlossenen  Irrenanstalten  selbst  neben  der  Irrencolonie  von 
Gheel  für  unentbehrlich;  aber  sie  erklärt  diese  für  nülxlich,  in  ge- 
wisser Hinsicht  für  unveräusserlich  und  in  ihrem  dermaligen  Zu- 
stande, unter  der  Herrschaft  des  nun  eingefflhrteu  Reglements  and 
bei  dem  Besitae  der  neu  eingerichteten  InBrnterie  für  musterhaft, 
—  Da*  Reglement  entstand,  weil  der  Hangel  einer  Direktion  unter 
den  steh  selbst  aberlassenen  Krankenpflegern  an  den  schwersten 
Missb rauchen  An  1  ass  gegeben  halten.  Da*  Ge*eli  von  18.  Jan.  1860 
seilte  diesem  ein  Ziel.  Der  Artikel  S.  giebt  der  Colonie  ein  ipecielles  Re- 
gimen. Im  Reglement  vom  1.  Hsi  1851,  Art.  29.,  wird  die  Herstel- 
lung einer  InBrnterie  festgesetzt  und  Art.  37.  bestimmt,  da**  alle  die- 
jenigen   Irren   von    der   Colonie    ausgeschlossen   werden 
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•ollen,  und  für  welche  man  anhaltend  (nvec  continuite) 
Mittel  der  Beschränkung  und  dei  Zwanges  anwenden 
muea;  die  Mord-  und  Selbatmordsüchtigen,  die  aar 
Brandstiftung  Geneigton,  die,  deren  Fluchtversuche 
baut  ig  nind  »dar  deren  Zufille  die  öffentliche  Rune  oder 
die  Sittlichkeit  stören.*  --»Bin  System  von  Gheel  gl ebt  es 
nicht."  —  Laut  einer  König), Verordnung  «od  1851  worden  bisher 
für  den  iratlichen  Dienat  gleichmäßig  für  jeden  Kranken  jährlich 
IS  Free,  erhoben.  Eine  andere  Verordnung  vom  Jahre  1866  be- 
stimmt, da»  dieser  Beitrag  sich  nach  der  Hohe  der  für  die  Kranken 
gezahlten  Yerpfiegangsg  eider  richten  soll,  so  dass  von  860  -  600  Pera. 
e  Person  erhoben  worden:  20  Frc*.,  von  600— 1,000  Per*,:  30  Frei., 
von  1,001  — 1,500  Per»,;  40Frcs.;  von  1,601— 3,000  Pen.:  60  Frca.; 
von  2,001—3,000  Per«.:  60  Frca.;  von  3,001  Fers,  und  mehr;  70 
Frca.  Eine  andere  Königl.  Verordnung  begrenat  die  Zahl  der  in 
Gheel  aufzunehmenden  Irren  auf  1,000,  von  welchen  900  den  Ar- 
men, lOO  den  Penaionairen  augehören  dürfen.  —  Der  Commissiona- 
berieht  tritt  entschieden  der  mehrfach  aufgestellten  Behauptung  ent- 
gegen :  data  die  Infirmerie  die  Colonie  nur  dadarch  von  ihrem  we- 
*en  luchsten  Hangel  befreit  habe,  weil  sie  dieselbe  mit  einer  abge- 
schlossenen Irrenanstalt  versehen,  eine  solche  der  Colonie  hinzuge- 
fügt habe.  Keineswegs  als  eine  solche  aei  die  Infirmerie  tu  be- 
trachten, sondern  nur  als  ein  vorübergehender  Zufluchtu-  und  Siche- 
ranga-Ort  für  Irre  bei  intercurrir enden  Krankheilen  und  für  solche, 
, deren  psychische  Kraukheitsform  augenblicklich  besondere  Ucber- 
wacnnng  und  Behandlung  erfordert",  weshalb  der  Aufenthalt  in  der 
Inflrmerio  wesentlich  ein  temporärer  sei.  (Faat  kann  man  bedauern, 
dass  der  Bericht  nicht  noch  etwas  tiefer  auf  diesen  Gegenstand  ein- 
gegangen ist.  Vielleicht  würde  bei  der  Erörterung  der  Frage: 
welche  psychische  Krankheilsinslände  es  sind,  die  eine  besondere 
Ueberwachung  und  Behandlung  erfordern?  —  sich  gefunden  haben, 
dass  dabin  eine  grosse  Henge  von  psychischen  Leidenszustäaden  ge- 
hören, welche  jetst  dieser  genaueren  Aufsicht  enttogen  sind,  — dar- 
unter auch  die  meisten  vorübergehenden  Tobsüchten  und  die  He* 
lanchelieen;  —  man  würde  vielleicht  den  Wunsch  begründet  finden, . 
nass  solche  Kranke  derselben  innerhalb  der  Infirmerie  nicht  Lloa, 
vorübergehend,  sondern  dauernd  Iheilhafl  würden,  und  man  könnte 
sogar  an  dem  Salze  gelangen:  dass  die  Irrencolonie  von  Gheel  sich 
in  dem  Haasse  vervollkommnen  würde,  je  grössere  Ausdehnung  ihre 
Infirmerie  und  deren  Benutzung  für  die  in  Bede  stehenden  Kranken 
in  Verhältnis«;  zn  der  GesammtbevCtkerung  der  Colonie  gewänne.) 
Bei  aller  Fürsprache  übrigens,  welche  die  Coiumission  diesem  ei- 
genthüm liehen  Institute  gewährt,  müssen  doch  auob  bei  ihr  die  gans 
Zrit-cbrlrt  f.  Pi-'RUlrl*.     XXIV.    1.  o.  a.  14 
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besonderen  Umstinde  Anerkennung  finden,  welche  diu  örtlichen  Ver 
blltnisso  und  die  Jahrhunderte  hindurch  »ich  fortsetzende  Schule 
der  Gewohnheit  und  der  Uebung  in  ihrem  Bestehen  und  in  ihrer 
Enlwickelung  beigetragen  haben.  Bezeichnend  in  dieser  Hinsicht 
ist  fn  der  That,  was  wir  hier  zun  enten  Hai  hören,  dual  alle  bis- 
herigen Bemühungen,  In  einer  oder  der  anderen  Wallonischen  Pro- 
vinzen eine  ähnliche  Einrichtung  herzustellen,  „an  dem  Wider- 
sprach« aller  Autoritäten"  gescheitert  alnd,  nnd  diese«  Project  von 
den  Beförderern  desselben  einstimmig  aufgegeben  werden  masste. 
—  Der  zweite  jener  Gegenstände  betrifft  die  schon  erwähnten  Män- 
gel de«  frrtieben  Dienstes  In  den  verschiedenen  Asylen.  Man 
hOnnle  «ich  füglich  wandern,  den  in  einem  Lende,  *«  ein  Guillain 
■o  lange  Jahre  gelebt,  gewirkt  and  gelehrt  bei,  noob  jetzt  die  Klage 
über  den  Mangel  psychiatrischer  Bildung  unter  den  Aeriten  erho- 
ben werden  könne  und  in  dem  Maasse  sogar,  das«  a.  B.  daa  nach- 
oracklich  betonte  Zurückbleiben  ,  der  ärzllichen  Certificate  für  die 
Aufnahme  hinler  der  gesetzlichen  Vorschrift  von  der  Commistion 
nicht  towofal  dem  Mangel  an  gutem  Willen,  all  tielmebr  der  Unfl- 
bigkelt  und  dem  Mangel  erforderlicher  Kenntnisse  auf  Seitab  der 
Aerric  angeschrieben  wird.  Um  so  weniger  bann  man  freilich  er- 
warten, die  Qnalificalion  Kr  die  hratlicfae  Verwaltnng  der  Asyle,  für 
Beobachtung  und  Behandlung  der  Geistesstörungen  m  verbreitet  tu 
finden,  daai  die  Asyle  mit  tüchtigen  Aeralen  verachen  werde«  könn- 
ten. Aber  uin  tüchtige  Aerxte  für  Irrenanstalten  ist  allerdings  noch 
etwaa  mehr  erforderlich,  als  die  dargebotene  Gelegenheit,  eine  psy- 
chiatrische Unterweisung  auf  der  Hochschule,  wenn  auch  durch  noch 
so  ausgezeichnete  Lehrer,  zu  empfingen.  Es  ist  daan  weiter  erfor- 
derlich die  Hebung  in  dem  Umginge  mit  und  in  der  Beobachtung 
nnd  Behandlung  von  Gestörten,  wie  sie  der  längere  Aufenthalt  in 
Asylen  ermöglicht.  Es  ist  daiu  nicht  minder  erforderlich,  den  es 
sich  einigem) nassen  der  Höbe  verlohnt,  sich  solchem  schwierigen 
Studium  hinangehen.  Wo  nicht  die  Aussicht  auf  eine  möglichst 
wardige  innere  und  Süssere  Stellung  in  und  za  den  Asylen  ermun- 
tert, werden  jene  Bemühungen  als  unfruchtbar  gemieden  werden. 
Und  alle  diese  Erfordernisse  fehlen  gänzlich  in  den  Belgischen  Aey- 
*  len.  Die  Aerzte  derselben  werden  gewählt  nnd  ermnnt  von  den 
Vorstanden,  leien  diese  Commune  oder  religiöse  Gesellschaften  oder 
Privat-Unternehmer;  das  Gouvernement  hat  dabei  keine  andere  Mit- 
wirkung als  die  Anerkennung  der  Wahl:  denn  das  ihr  zustehende 
Hecht  der  Rieht- Anerkennung  bleibt  In  der  Regel  illusorisch.  Die 
Leistungen,  welche  von  diesen  Aerzten  gefordert  werden,  beziehen 
sich   nur    auf   interenrrente  Krankheilen   der  Irren  und  hygiernisebe 
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nalhschldae.  Ihre  äemuneration  hingt  von  den  Vor*  linden  dir 
Asyle  ab  und  ist  m  dürftig,  das*  kein  irgend  liMubäftigler  prac- 
tischer  Arat  ei  der  Mühe  werth  hallen  tano,  rieh  itann  in  bead- 
le*. Eine  Vorschrift  des  Gesetsea,  nach  welcher  die  Wahl  eine» 
Asjlariies  »die  drei  Jahre  ernouert  werden  kann  und  die  eigentlich 
aar  die  Revision  dieser  Wohl  tum  Zweck  hat,  wird  meist  ala  ein 
hlesae  Anweisung  and  Berechtigung  auf  den  Wechsel  des  Aratas 
gedeutet  und  vermehrt  die  Abhängigkeit  des  Ante«  im  der  Direo- 
tien,  wübruml  sie  den  Gewinn  der  Verwerthung  einer  dreijährigen 
Erfahrung  auf»  Spiel  «etat.  Holfa-Aernle  oder  Astislenten  finden  sich 
in  keinem  Asyle.  —  Diesen  grossen  Mängeln  wünscht  und  hofft  die 
Conuaission  abgeholfen  an  sahen  dnreh  die  Benitiimg  einiger  aweek- 
■Issiger  Vorschllge,  die  aie  nacht,  —  der  eins  igen  Mittet,  mit  de- 
nen sie  na  Hülfe  können  kenn,  die  aber  bis  jetat  aar  in  sehr  we- 
«ligoo  von  den  61  Atrien,  wenigstens  theilweise,  Eiagang  gefunden 
haben. 

FL 


Die  mährische  Landesirren anstatt  bei  Brunn,  darge- 
stellt von  J.  Czermak.  Wien,  1866.  4".  176  S.  Mit 
5  Tafeln  in  Steindruck. 

Nnr  Mit  Freuden  können  die  FachgeMteen  et  begruwoo, 
wenn  die  Direetoren  der  aahlreichen  neuen  Irrenanstalten,  die  in 
Hierein  deutschen  Vaterlaude  In  den  letalen  Jahren  erstanden 
sied,  sich  benüben ,  die  neuen  Schöpfungen  an  «llgemeineai  Ant- 
un durch  getreue  Darstellung  bekannt  und  so  anch  denen  na- 
ginglich.  in  nttchen,  welche  nicht  in  der  Lage  lind,  durch  persön- 
liche Anschanang  v*n  dem  regen  Leben  Kenntnis*  in  nahmen,  wel- 
ches anf  dem  Gebiete  des  IrrenanatalUwetens  in  der  Hake  nndPern« 
herrscht  und  bald  hie,  bald  da  eine  neue  Blüthe  hervorbringt,  die, 
je  nach  dem  Boden,  aal  dem  sie  erwachten,  und  je  na«h  der  Indi- 
vidualität, deren  EiuAuai  ihr  den  Stempel  aufgedrückt  hat,  immer 
eiie  eigenthtunüche  Gestalt  and  Färbung  tragen  wird.  In  diesen 
Sinne  faeisaea  wir  noch  die  Scheid  willkommen,  mit  der  der  Dir*»- 
*«*  der  neuen  mährischen  LandMlrrenaniMlt  Dr.  Cssrwoi  dieae  ihm 
anvertraute  Anstalt  in  den  Kreis  ihrer  Schwestern  eingeführt  hat, 
■nd  folgen  ihm  gerne  in  der  detaillirlen  ncbildetang  der  Bnittehnns;, 
Gliederung  und  Wirksamkeit  seines  InslitaU,  welche  er  in  dem  vor- 
liegenden Werke  ad  geben  sich  die  ünhe  genommen  hat. 

Ana  def  Einleitung  ist  die  erfreuliche  Thalsachs  harvoranhehen 
dat«   in  vorhillaiMinässig  sehr  kuraer  Zeit  die  ncoe  Anstalt  (sm  10 
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Mar*  1861  Grundsteinlegung,  «m  1.  Horenibfr  1S63  ErfüTnung,)  ins 
Leben  gerufen  worden  ist,  ein  Zeilranm  ffir  die  Ausführung,  wie  er 
wohl  kau»  Mine*  deichen  haben  dürfte. 

Die  für  336  Kranke  berechnete  Anstalt  (Ende  1864  Bettend 
tob  334  Kranken)  i«i  Heil-  und  Pflege- Anstalt  für  die  MarkgTafBebeft 
Mahren  nnd  mit  einem  Gesammtauf wände  für  Bau  nnd  innere  Ein- 
richtung von  484,603  Fl.,  \  Stand«  von  Brunn,  erbaut.  Sie  be- 
steht am  einem  Sstockigen  Hauptgebäude,  de»«™  midierer  Theil 
all  Risalit  vorspringt,  nnd  denen  Seitenflügel  eich  iu  beiden  Seilen 
in  linearer  Form  anschliessen.  Zwei  bedeckte  Ginge,  rechtwinklig 
von  der  Verbindung  des  Hauptgebäudes  mit  den  Seitenflügeln  nach 
hinten  anlaufend,  fahren  an  zwei  aweiatöckigen  Seitengebäuden, 
welche  die  Zellen  enthalten.  Zwilchen  den  bedeckten  Gingen  liegt 
ein  Wirthacfaaftegehlade,  dl*  im  vorderen  T  heile  die  Kflrbe,  im  hin- 
teren die  BSder  entfallt,  nnd  ebenso  wie  die  iwieeben  den  beiden 
Seitengebinden  weiter  unten  ieolirt  gelegene  Kapelle  durch  Ginge 
inging  lieh  ist.  Hinter  der  Kapelle  liegt  ein  Glaihiui  und  noch 
entfernter  in  gleicher  Richtung  das  Wasch-  und  Slallungsgeblude, 
während  in  dem  Garten  vor  der  Fronte  der  Anfielt  aich  noch  ein 
Leichenhaus  nnd  ein  Aufnahme  geh  Sude  (für  Kantleilocalilälen  nnd 
Porti  er  wohnung)  befinden.  Der  mittlere  Theil  des  Hauptgebäudes 
enthält  die  Wobnungen  der  Beamten  und  einen  Unterbattungaaaal, 
die  beiden  Seitenflügel  je  fönf  Ablheilangen  (im  Erdgeacboai  frtr  46 
ruhige  arbeitende  Kranke ,  im  ersten  Stocke  für  38  ruhige  reine, 
Mit  weite  erregle  und  für  91  bettlägerige  Kranke,  in  (weilen  für 
36  rahige  unreine  und  für  17  ruhige  gebildete  Kranke),  die  Seiten- 
gebäude im  Erdgetchoia  die  unruhigen  unreinen,  im  oberen  die  un- 
ruhigen, besonders  allgemein  gefährlichen  Kranken,  jetzt  aeeha.  Die 
leider  etwaa  ichmal  gerathenen  Corridore  (deren  ursprünglich  brei- 
tere Projeclirnng  vom  Ministori nm  medificirt  worden),  dienen  all 
Tagalle,  an  welche  »ich  die  geräumigen  (3—4)  Scblefeftle  jeder  Ab- 
teilung anachtiesaen.  Jede  Abtheilnng  ist  mit  einem  Depotiimmer, 
dai  lugloicb  al*  Theeküche  dient,  einem  Waachiimmer  und  einem 
Abort  veraehen,  diejenige  für  arbeilende  Kranke  ausserdem  mit 
entern  Arbeitaaimm er  (für  verschiedene  Handwerke:  Schuter,  Schnei- 
der, Strohflecbter,  Tischler  gemoinaam).  Anf  einen  Kranken  kom- 
men durchschnittlich  ca.  1,100  Cnbikfnn  Luftraum,  für  die  III.  Klaue 
jedoch  nur  900.  Die  Heilung  ist  Luftheizung  nach  dem  Meiuntr- 
•cfcen  Systeme  vom  Kellergeaehoaie  ana,  welche  lugleich  die  Ven- 
tilation besorgen  soll.  Eigenthümlich  in  die  Anlage  einer  Eilen- 
bahn in  dam  Kollergeichoss,  welche  in  den  gani  nute rke Herten  Ge- 
binden (aneb  die  bedeckten  Ginge  sind  unterkellert)  das  Heiiungs- 
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gastkifl  (34  Heisappsrate)  durch  Befahren  mit  sogenannten  liandnn 
wer  erleichtert.  Die  Abarte  sind  nach  dem  d'Arrtt'tti—B  Svskun 
eimgerichtel ;  dia  Erbilxang  de»  aas  der  Kuckkammer  aufsteigendem 
baue*  geschieht  durch  eine  Roslfeucrang  (ob  nicht  besser  dank 
G»i,  da  ohnehin  dtt  Haus  durch  Gu  beleuchtet  wird?).  Die  Wu- 
»rvertorgaDg  geschieht  tun  Theil  durch  Brunne«,  Mm  Theil  dsrck 
diu  Wasserleitung  der  Stadt  Brunn;  du  gute  Ileus  ist  mit  Wasser- 
leitung versehen.  FILr  die  Anleitung  der  Faecalmassen  nad  aUer 
Flüssigkeiten  des  Hauses  durch  geueiussaie  Kanäle  ist  eine  grosse 
Lslrine  in  WiruUscbafUhofe  bestimmt,  deren  Inhalt  ausgepumpt  u*4 
w  wiithschartlicken  Zwecken  verwendet  werden  soll  (wird  schwer- 
lich genügen,  nach  auch  der  grossen  Verdünnung  halber  die  Arbeit 
Italien).  In  dem  gemeinsamen  Bedelocale ,  das  sich  durch  ein  ge- 
räumiges Vollbad  und  ein  Dampfbad  ausieiebnet,  sind  die  Bade- 
räume  für  gebildete  und  ungebildete  Kranke  geschieden;  nur  die 
Ablheilnngen  für  unruhige  Kranke  enthalten  eigene  Badevorriebtangen 
(otmenllicfc  einfache  freia  Kesselheizung,  keine  Dampfkessel,  nnr 
Kindbetrieb);  für  des  Trocknen  der  Wäsche  ist  nur  ein  englischer 
Trockenapparat  mittelst  Luftbeil ungsofens  vorgesehen  (heilbarer 
Trockenboden  fehlt).  In  den  atrei  »w  ei  stock  igen  Z  elleng  eblnden 
befinden  sich  je  twolf  mit  Uoohlicbt  versehene  comentirtc  Zellen» 
die  durch  Laflhoituug  erwärmt  werden  and  »uf  den  als  Tagsnal 
dienenden  Corridor  münden,  in  jeder  Abtbejlnng  ausserdem  ein  Wh'r- 
Isriinimer,  ein  Bitdeloral,  ein  Depot  und  ein  Abort. 

Aus  dieser  nächtigen  Bescbreibnng  lässt  sich  annehmen,  dass 
Bit  verbäJtnistmässig  geringen  Mitteln  (sei  den  Hopf  ca.  860  Thlr. 
Biukoiten)  iwar  mehr  geleistet  worden  ist,  als  wir  bei  der  Anlage 
«euer  Anstalten  jelit  gewohnt  sind,  und  es  lüsst  sieh  euch  nickt 
Isngnen,  dass  viele  Einrichtungen  sehr  tweckmässig  und  namentlich 
einfach  getroffen  sind,  aber  et  macht  «ich  doch  der  Eindruck  gel- 
lend, dass  durch  die  drei-,  resp.  iwelslockige  Anlage  der  Anstalt 
dem  Kanten  tu  sehr  der  Charakter  einer  gewissen  Beschränkung 
und  Zusamoieudrängnng  der  ein«  einen  Abibeilungen  aufgeprägt  ist, 
und  wir  möchten,  such  abgesehen  von  mancherlei  Einaelnheilen  (als 
der  Lage  der  allgemeinen  Durchfahrt  *o  den  Uc-feu  nad  der  Oeko- 
nomie  durch  das  Vestibüle  des  Administrelionsgenände«,  der  Isolirung 
des  Aufnahraegebäudes  und  des  Verwaltuagsburenus  u.  A,  m.),  det- 
hailb  dia  mährische  Landesirrenenslalt  nicht  gerade  als  ein  Muster 
Ifr  Neubauten  empfehlen. 

Der  Verfasser  veröffentlich!  ferner  in  dem  tweilen  Theile  seiner 
Schrift  dos  Statut  und  die  Directive  für  die  .Gebahrung',  die  Haus- 
ordnung, die  Inslruclionen,  Speisoordnung,  Li  cilationsfo  molare  etc. 
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Wir  glauben,  dt-  im  Otnien  die  beiogllehen  V#r*ebrirten  Mit 
den  an  gemein  *  blicken  Ordnungen  far  Irrenanstalten  «bereinstiaimen, 
■M  einige»  Abweichende  hervorheben  in  dürfen.  Zur  Aufrahme  eines 
Kranken  ist  das  Zengnlt»  iwnler  Aerate,  darunter einet  Gerl«htsarite» 
erforderlich.  .Die  Verseilung  ans  der  1.  oder  II.  Veraflet^mgikleaae  in 
die  III.  erfolgt  von  Amt»  weg«»  darefc  den  Direkter,  ml  die  Yerpfie- 
gnngsgebfllrr en  der  heberen  Kluiti  nidil  rechtieitig  eingeiablt  wer- 
den", etM  alaaisregol,  welche  nnetreiHf  die  Kran*«n  tm  blrtetleej  tref- 
ft») wird  and  in  deren  htereete  in  vielen  FäHen  sicherlich  nicht  gera- 
«am  nein  dürfte.  „Die  Krenken  werden  nieh  Meutgtbe  ihrer  Be- 
fähigung nnd  der  Hniliwecke  in  der  Anstalt  beschäftigt  nnd  erhalten 
hierfür  nach  Anordnung  nnd  dem  Ermessen  dea  Direclor»  eine  Be- 
lohnung, welche  Rigenlhum  des  Kranken  bleibt,  für  beiondere  Auf- 
besserung seiner  Verpflegung  abgesondert  verrechnet  nnd  ia  den 
fiir  ibn  nicht  verwendeten  Beirage  ihm  bei  seinem  AnatriHe  aaage- 
fulgl  wird."  Dies»  au  Arbeitfhtnaer  nnd  Gaflngnisae  erinnernde, 
nur  en  manchen  Miaebrnuxhen  (Eitrakoat)  erfahruugsmiissig  fahrende, 
allerding«  noch  in  mehreren  deutschen  Anstalten  geltende  Elnrich- 
tamg  ll«al  «loh  durch  be«ondere  Geschenke  in  Ifataralien  fflr  die 
in  Pflege  Bleibenden,  dareb  Geldbelebnnngen  für  die  Abgehenden 
«ehr  woht  eractien,  wlhrend  der  Grnndseti,  dm  die  Arbeit  der 
Kranben  am  ihrer  aelbst  nnd  nicht  am  der  Anstalt  willen  geschieht 
mehr  von  dieier  beishlf  wird,  in  einer  Irrenanstalt  doch  Jedenfalls 
aufrecht  erhalten  werden  timss.  Der  Direetor  hat  unter  Xutiehnua; 
dar  HülfsHrtte  mit  dem  Hausverwalter  vlerteljlhrliobe  ökonomisch« 
BeraUmngen  «n  hallen,  deren  Pretocelle  den  die  Verwaltung  lei- 
tenden Landesausechuase  «rinanrelchee  Bind;  er  iat  in  A  nach  «Tangen 
*«d  Reparaturen  ohne  denen  Genehmigung  nnr  bia  mm  Betrage 
von  16  Fl.  berechtigt.  Der  erste  Hulfaarst  (Hannril)  hat  »ach  die 
Cootrole  de»  Verwalter»  nnd  der  Magasine  in  besorgen.  Das  W«rl- 
person«),  dessen  Lohn  reichlich  bemessen  scheint  (Wärter  von  98 
bis  IM  Fl.,  Wärterinnen  V«n  73  bia  ISO  Fl.  ausser  freier  Kleidung), 
hat  Anspruch  auf  «inen  freien  Nachmittag  allwöchentlich.  Die  Spei- 
i«ng  der  Kranken  Ist  in  Pacht  gegeben,  wie  gewöhnlich  in  den 
österreichischen  Anstalten,  die  Kost  übrigen»  reichlich  (die  III.  Klasse 
erhält  «glich  6  Loth  gekochte»  Kleiach  ahne  Knochen  nnd  Fett); 
nur  scheinen  die  verschiedenen  Spetteferraen  (schwache,  viertel, 
Kalbfleisch-,  Rindheisch-,  vegetabilische  Drittel,  halbe  nnd  ganse  etc.) 
■ehr  für  ein  Krankenhaus  als  eine  Irrenanetelt  berechnet.  Die  de- 
teillirle  Millbeilung  de*  Speiielarif»  dürfte  bei  der  bekannten  Eigen- 
thnallchkeit    der   landesüblichen  Käthe    wähl    nnr    für    süddeutsche 
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Leier  ran  reellem  Interesse  «ein.  Put  alle  Anschaffungen  von  Ma- 
terial, sogar  die  Bedürfnisse  an  Wische  und  Kleidung,  werden  an 
den  Mindest/ ordernden  Öffentlich  verdungen. 

Im  dritten  Theile  seiner  Arbeil  giebt  der  Verfasser  statistische 
Tabellen  Aber  die  Wirksamkeit  der  Anstalt  vom  1.  November  1863 
bis  Ende  1864.  Der  Zeitraum  ist  noch  ein  n  knraer,  als  das*  die 
Ergebnisse  schon  saf  besondere  Bedeutung  Anspruch  haben  konn- 
ten, und  die  gewählte  tabellarische  Form  entbehrt  bei  grosser  Weit- 
läufigkeit euch  einig erni Hassen  der  Ueh  ersichtlichkeit.  Von  einem 
möglichen  wissenschaftlichen  Nutzen  der  Tabelle  über  die  Sections- 
befrwrlo  aait  Berücksichtigung  der  vorausgegangenen  Krankhellsform 
(in  der  a.  B.  folgende  verschiedene  Befunde  mit  Zahlen  belegt  wer- 
ilen  :  „im  Arsch  uoidalsiiok  klares  Serum,  im  Ar  schneid  al  sack  Irukna 
rechliche«  Serum,  im  Arachnoidnisaek  milchig -trübes  Serum"  oder 
.Hirnrinde  blusgoibgrau,  oder  blasig ranreth,  oder  dunkel rothgran*) 
vermag  Beferent  sich  übrigen»  keine  Vorstellusg  zu  machen.  Zu 
erwähnen  dürfte  noch  sein,  das*  in  den  Tabellen,  jedoch  ohne 
nähere  Definition,  folgende  psychische  Krankheitsformen  unterschie- 
den werden  Melanakolia,  Mama  periodioa,  Hanta  o.  Epiieptia,  Ma- 
ma c.  Puralfti,  Mama  vtioertaiit,  Anoia  acqtnrita.  Anoia  e.  ParaijtMi 
dnma  c.  EpiUptia,  Anoia  congenita.  Ohne  sich  eine  BeurlueiUiog 
dieser  Eisitheilung  eu  erlauben,  wird  doch  hier  der  Ausdruck  eines 
dringenden  Wunsches  gestattet  sein,  dass  man  sich  womöglich  in 
den  deutschen  AnsMltastatistiken  eines  übereinstimmenden  Schema* 
für  die  psychische»  Krankheilsformen  bedienen  und  einstweilen  (in 
Ermangelung  eines  besseren)  sich  an  das  im  I.  Bande  dieser  Zeit- 
schrift (_S.  436)  vergeschlagene  und  in  einer  gressan  Zahl  von 
Irrenanstalten  benuute  Schema  halten  wolle;  die  Nacbiheiie  der 
Zersplitterung  liegen  für  jeden,  der  sich  mit  der  Irre nanstaltsstalislik 
Infusat,  auf  der  Hand.  —  Von  den  abgegangenen  Kranken  sind 
überhaupt  30,7  pCl.  genesen,  17,5  pCt.  gebessert  and  37,9  pCt.  ge- 
storben; als  vermulhlich  heilbar  verblieben  in  der  Anstalt  Ende  1861 
19,2  pCt.  aller  Kranken. 

Den  Schlnsa  bildet  die  Mitlheilung  den  Etats  der  Anstalt  uad 
eine  Uebersicht  der  Verpflegung  «kosten,  aus  der  sich  du  erfreuliche 
Besullat  einer  beträchtlichen  Verminderung  der  durchschnittlichen 
•erpflegungskuten  für  das  Jahr  1885  (62  Kreuaer  pro  Kopf  and  Tag) 
•rg'ebl    und    ain   noch   weiteres   Herabsinken   derselben  prognosti- 
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Dr.  RotUr  nnd  Dr.  Fischer,  Das  Projcct  des  Neubaues 
einer  zweiten  Beil-  und  Pflege- Anstalt  im  Gross- 
herzog thura  Baden,  vor  den  Laodetänden  und  den 
beiden  medicinischen  Facultäten.  Mit  allgemeinen 
Bemerkungen  über  die  Erriohtong  von  Irrenanstalten 
und  über  psychiatrischen  Unterriebt.  Nebst  Anbang. 
Carlsruhe,    1865.    S.  68. 

Die  wichtigen  Ereignisse,  welche  im  vergangenen  Jahre  gaaa 
Deatscbland  umgestalteten  und  lach  auf  unsere  Diseiptin  rlckwlrk- 
ten,  haben  den  Zweck  und  die  Besprechung  der  torliegenden  wich- 
tigen Schritt  veraogert.  Sie  berührt  eine  wert  aber  die  Cremen 
Beden*  hinan«  bedeatnng svolte  Zeitfrsge,  vielleicht  die  wichtigere  der 
Gegenwart  für  nnaere  Diseiplm.  Darnm  dringt  aie  anch  immer  wie- 
der »ich  in  den  Vordergrund  nnd  ist  aeit  der  entern  Versammlung 
de«  .deutschen  Verein»  der  Irreal  rite"  in  Eiaenach  itela  Gegenstand 
eifriger  Erwignngen  gewesen.  Oaa*  die  Discipli«  klinisch  vertre- 
ten werden  kann,  lehren  die  bisherigen  Versuche,  aber  in  wel- 
cher wirkramen  and  wirksamsten  Weise,  lat  noch  immer  ein  Conlre- 
verspnnht. 

Die  vorliegende  Schrift  slbmet,  wie  von  den  Herren  Verfaaeeni 
nicht  •■dere  tu  erwarten  war,  jenen  Geist  der  Liebe  an  den  Kran- 
ken, welcher  deren  Geechiek  in  der  hurten  Spanne  eiaei  halben 
Jahrhundert*  vollständig  umgestaltet  bat.  Wir  aind  dafür  dankbar, 
nnd  ea  aeigt  daa  Streben  der  Schrift  nach  Unparteilichkeit,  daaa  aie 
anch  die  Voten  der  beiden  Landeiuni vereinten  in  einem  Anhange 
mittbeill  nnd  uns  auf  dieie  VYeiee  einen  Einblick  in  die  Anlhssnng 
der  medi einlachen  Facnltllen  nnd  deren  Eifer  aar  Erweiterung  der 
medizinischen  Lehrmittel  gewährt. 

Die  Uebarfallang  von  lllenan  nnd  die  mangelhafte  Beaebaffenheit 
der  Pflegeantlalien  in  Pforiheint  haben  in  Badea  eine  Aushälfe  n*- 
ihht  gemacht.  Die  aur  Lotung  dieaer  Aufgabe  ernannte  Commission 
bat  vorgeschlagen,  eine  Pflegeanstalt  bei  Emmendingen  in  der  Rahe 
von  Freiburg  neu  an  errichten,  nachdem  in  der  Nibe  von  Heidel- 
berg ein  geeignete«  Terrain  niebt  ermittelt  worden  war.  Die  Geld- 
bewilligung daaa  im  Betrage  von  1,900,000  Gnlden  wurde  bei  de« 
Kammern  beantragt,  von  dieien  aber  verworfen  und  verlangt,  daaa 
Pfortheim  von  der  Uebcrfullung  befreit,  die  Anstalt  tu  Kiaslau  dea 
Pfleglingen  aberwiesen  werde  nnd  eine  Antabl  von  Kranken  der 
Kreitvorsorgung    iufalle,     Zn  dieser  Verwerfung  scheint  nicht  aner- 


./Google 


Liiemur.  217 

schlich  beigetragen  in  haben,  data  die  beiden  Universitäten  au  Hei- 
delberg und  Freihurg  »ich  mit  den  Verlangen  an  die  Kammern 
wandten,  statt  der  einen  Anstalt  deren  awei  in  ihrer  Nahe  behob 
Einführung  dea  psychiatrischen  Unterricht*  in  erbauen.  So  Bei  vor- 
I  lorig  der  Vorschlag  und  die  Regierung  boatimmie,  daaa  twei  Jahre 
rcräborgehen  sollten,  ehe  weitere  Schrille  geschähen,  damit  während 
dieser  Zeit  Gelegenheit  nnd  AnatoH  gegeben  würde,  die  betreffende 
Frage  zu  erörtern  nnd  dadnrrh  weitere  Anballepunkte  EU  gewinnen. 
Aas  diesem  Grunde  lachen  die  Herren  Verfasier  der  vorliegenden 
Schrift  in  ihr  noch  einmal  alle  Gründe  zusammen  anfassen,  welche 
*t  Ausführung  ihre*  Vaneh läget  nolbwendig  moehen,  nnd  diejenigen 
Anrichten  in  bekämpfen,  welche  aeiner  ErMllang  ein  llinclermss 
bereiten. 

Et  wird  unter  Sachverständigen  kein  Zweifel  obwalten  und 
darum  in  dieter  Zeitschrift  am  wenigsten  eine  nähere  Erörterung 
lethig  aein,  data  die  Verschlage  der  Ständischen  Oommission  den 
"Jolhsland  nicht  beseitigen,  sondern'  nur  ela  Neubau  entsprechende 
Hilfe  gewftbrt  Wohl  aber  durften  die  gegen  das  Project  dar  me- 
Sciiischen  FaculUten  angebrachten  Grande  eine  nähere  Erörterung 
beanspruchen,  insofern  sie  eine  Präge  berühren,  Aber  welche  nach 
■ater  den  trrenüreten  die  Ansichten  noch  differiren. 

Die  Herren  Verfasser  bedauern,  das*  bisher  die  psychiatrischen 
IliaJken,  an  lange  sie  auch  schon  bestehen,  von  einem  erheblichen 
Erfolge  Nichts  haben  wahrnehmen  laaten.  Sie  suchen  die  Ursachen 
ia  mehreren  Umstünden.  Eine  der  wichtigsten  Fordernagen  fftr  eine 
AarJiIt  sei  deren  Isolirung.  Betreff«  Heidelberg  und  Freiburg  aei 
ein  solcher  Platz  innerhalb  einer  Entfernung  von  einer  halben  Stande 
nicht  m  faden.  Eine  andere  Schwierigkeit  liege  in  der  Frage,  wer 
den  psychiatrischen  Unterricht  leiten  tolle.  Die  Herren  Verfasser 
kalten  et  nur  sehr  ausnahmsweise  für  möglich,  das*  ein  nnd  dieselbe 
Persönlich  heil  befähigt  aein  sollte,  gleichzeitig  alle  erforderliche 
Sorgfalt  der  Anttalt  an  widmen  nnd  die  Stellung  eines  klinischen 
Lehren  als  Professor  an  einer  Universität  auszufüllen.  Man  könne 
nickt  sween  Herren  dienen.  Daao  komme  die  den  Studenten  ,so 
gedrängt  zugemessene  Zeit*.  Diese  erlaube  nur  etwa  ein  .Colleg 
iber  Psychiatrie  mit  Vorieigen  einzelner  Fälle,  nimmermehr  aber, 
diss  sie  mit  dem  Leben  nnd  den  Kranken  einer  solchen  Anstalt  gründ- 
lich bekannt  werden,  abgesehen  davon,  daas  die  Zulassung  von  Ein- 
traten in  das  Innere  einer  Irrenanstalt,  auch  von  sogenannten  Un- 
heilbaren, durchaus  unstatthaft  sei. 

Diesen  Schwierig  heilen  gegenüber  sei  wohl  zu  erwägen,  data 
»och  auf  andere  Weise  Psychiatrie  gelehrt  worden  könne.   Mao  sehe 
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mogch-al  nuf  Baden,  wo  IHomui  wesentlich  förderlich  auf  die  psy- 
chiatrisch!! Bildung  def  A erste  eingewirkt  habe.  Man  •alle  den  Au- 
steilen ungeschmälert  diese  Mission  erhalten.  Dia  Herren  Yorfasior 
sprechen  eich  über  die  Art  und  Weite,  wie  die  Universität  aal  die 
p*ychiatrische  Ausbildung  der  jungen  Aente  wirken  könne,  dabin 
■us:  ,  da«  in  dem  allgemeinen  Krsnkenhause  eine  Irrenabtheiluag 
mit  Kranken  ans  der  Umgegend  oder  ins  der  nächsten  Irrenaaelalt 
gebildet  werde,  wobei  ea  auf  viele  Kranke  nickt  ankomme,  br 
darauf,  dnaa  sie  Instrustiv  seien.  Dies  Lehrfach  könne  mit  der  Staate» 
arineiknnde  verbanden  werden,  Book  besser  mit  dem  der  inner«« 
KUnik.  Zu  diesem  ersten  Theile  des  psychiatrischen  Unterricht» 
Horde  dann  der  dreimonatliche  Aufenthalt  der  eaaminirten  Nedicinet 
an  einer  Irrenanstalt  kommen". 

Resultat:  Die  Rühe  der  Irrenanstalt  bei  einer  Universität  bie- 
tet nicht  die  Vorlheile,  die  man  allgemein  erwartet,  und  bannen  die 
entgegenstehenden  Schwierigkeiten  anch  nicht  m  leicht  überwunden 
werden.  Auf  der  anderen  Seite  kann  ohne  die  unmittelbare  Nahe 
einer  Irrenanstalt  durch  Vorträge  über  dies  Fach  mit  Benntaong  ein- 
aelner  Falle  von  Seelen  Störung  nnd  durch  den  nachfolgende»  Auf- 
enthalt der  Hediciner  in  einer  Irrenanstalt  dem  Lohriweck  Genug« 
geschehen.  Es  ist  also  kein  Grund  vorhanden,  die  Hibe  einer  Uai- 
■eraität  all  Bedingung  für  die  Lage  einer  Irrenanstalt  anfaaetellen 
und  dagegen  die  ans  dem  eigentlichen  Bedürfnisse  hervorgehenden 
Huokaicbien  aarucktrelen  an  lasten. 

Se  weit  die  Herren  Verfasser  vorliegender  Schrift.  Jeder  wei- 
tere Beilrag  aur  Frage  der  psychiatrischen  Klinik  kann  die  Enr- 
wickolnng  nnr  [Ordern  nnd  auch  die  vorliegende  Schrift  selbst  (ordert 
dam  auf.  Wir  müssen  den  medicinitcherj  Facnlliten  dankbar  sein, 
daaa  sie  mehr  als  bisher  nnd  selbst  —  wie  die  Heidelberger  nnd 
Freibqrger  Facnl  täten  —  mit  Wlrme  darauf  dringen,  daaa  die  Psy- 
cbiatrie  nicht  bloi  der  Form  nach  nnd  für  den  Anfänger  von  gerin- 
gem Werlhe  in  Vorträgen  gelehrt,  sondern  anch  durch  klinische 
Demonstrationen  fruchtbar  gemacht  werde.  Wenn  noch  immer  Be- 
denken aus  dem  Kreise  der  Irrenartle  auftauchen ,  nnd  wann  die 
schon  vorhandenen  Kliniken  nur  einen  Verhältnis*  massig  geringen 
Eiafluas  haben,  so  kommt  dies  wähl  nur  daher,  dass  der  Weg  noch 
nicht  ermittelt  ist,  auf  welchem  das  Recht  der  Kranken  „durch  Er- 
füllung der  für  eine  Anstalt  nOIbigeu  Bedingungen"  mit  dem  Zweckt 
der  Kinik  in  Uebe reinst! mm ung  gebracht  wird.  Jeder  Vorschlag  data 
verdient  Prüfung  uud  Erprobung. 

Eine  mühsame  Errungenschaft  der  Psychiatrie,  namentlich  der 
deutschen,  ist  der  Nachweis  der  Nothwendigknil ,  da»  anm  Unter- 
schiede von  anderen  Krankenanstalten  die  Leitung  der  Irrenkrankea- 
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■utallea  in  die  Kinde  de»  duigirande«  Autu  getagt  werde.  In 
Felge  Juki  genehmigte  der  Statt,  indem  er  für  ein  Anfnsbme  doi 
tranken  Anstalten  tchuf,  «inen  derartigen  Umfang,  du*  die  Möglich- 
keit der  einheitlichen  Leitung  gewehrt  blieb.  Er  erbeute  Landes* 
krankmansielteu,  in  welchen  er  flu  die  Aufnahme  von  3—400 
Kruken  Sorge  trag.  Ee  lag  Bähe,  data  nach  Erreichung  dieeee 
Ziele*  der  Wonach  anfteaehle,  die  Irrenanstalten  womöglich  ia  die 
Habe  einer  Univ«r*itilaatadt  *a  vorlegen,  wobei  userst  viel  weniger 
die  Gelegenheit,  klinische»  Material  in  liefern,  ia  de«  Vordergraad 
all,  al*  der  Wunsch,  durah  den  anregenden  Ei  od  um  der  Uaivernlal 
aad  dem  tJnifanültal  e*  den  Aeriien  der  Aulall  iu  erleichtern,  mit 
■an  Fernbrillen  der  übrigen  Medicin  in  Wechselwirkung  an  bleiben. 
Bild  aber  traten  vermehrte  Anforderungen  hervor.  E*  werde  inner 
klarer,  das*  die  Kenntnisse  der  Psychiatrie  nicht  bloi  den  Aerxlen 
in  Autalt  verbleiben,  loadera  auch  Gemeingut  aller  Aerate  werden 
nüsse,  da  e*  daranf  ankomme,  die  Kranken  aar  rechten  Zeit  den 
Krtikenaiistalten  an  überweifen,  da»  ein  grauer  Theil  der  Kranken 
■ach  ■■«■erhalb  der  Anstalion  Brallicb  behandelt  werden  honne, 
■tun  die*  ia  richtiger  Weite  ge*chehe,  und  da**  die  Bekimpfang 
«er  nach  rorhandanen  Vorarlheile  viel  weniger  den  lrrenlraten  in 
die  Hände  gegeben  «ei ,  die  iiolirt  in  den  Anstalten  ihrem  Berufe 
leben,  al*  den  Acuten,  welche  in  aleter  Wechtelwirkung  mit  dem 
Fahlieam  data  nicht  blo*  die  Flicht,  »und  er»  aneh  hdaBgere  Gelegen - 
keil  haben.  E*  !*t  daher  al»  «in  Fortschritt  a  diu  eben,  dar*  man  «ich  bo- 
nnklo,  die  in  der  Nahe  der  Universitäten  «chon  gelegenen  Anstalten  al* 
Lehrmittel  *u  beeattea,  und  die*  führte  an  dem  Wunsche,  neuen  An- 
stellen eine  gleiche  Lag«  in  gewähren.  Haneh'  guter  Samen  i*t  dadurch 
MsgnNrenl  werden  nnd  wird  noch  ausgestreut,  aber  diu  die  Anetalt 
swei  veraefaiedenen  Zwacken  dienen  musste,  hat  wie  bei  allen  Un- 
teraeamanf en ,  welche  nicht  einem  Ziele  alle  übrigen  Verhüll™ «sc 
■nteroranen,  ein  fröhliches  Gedeihen  der  Aulellea  al*  klinisch*  nicht 
für  Folge  haben  lauen.  Der  Aral  einer  grösser rn  Aulall,  indem 
er  sie  leitet,  die  Kranken  nach  aussen  vertritt,  bei  der  aratlicben 
Behandlung  viel  mehr  individuell»!  teil  muss,  alt  diu  bei  jeder  an- 
beten Krankheit  der  Fall  ist,  bedarf  leiuer  vollen  Zeit,  um  diesen 
Pflichten  in  nur  annähernd  vollständiger  Weise  au  genügen,  und  er 
■•an  nar  euuelne  Stunden  »einer  wit»eD*chafllichen  Weiterbildung, 
seiner  Erholung,  »einer  Familie  nnd  der  Belehrung  Anderer  widmen. 
Üer.  kliaUche  Lehrer  muu  aber  eine*  erheblichen  Theil  seiner  Zeit 
A*«  Unterrichte  widmen  können,  wenn  er  nicht  blo»  den  Zuhörern 
*•«  tum  Berafe  einflössen,  »lindern  ihnen  auch  Anleitung  in  der 
Beobachtung  nnd  Behandlung  der  Kranken  gewähren  soll.   Dennoch 
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darf  der  Lctilcre  der  Leitung  einer  An  mit  nicht  entsagen,  um  Juw 
Zeit  au  gewinnen,  weil  er  nickt  blos  die  Pathologie,  sondern  nach 
die  Therapie  praktisch  lehren  »«II,  und  daher  den  Hnnpltbeil  der 
entliehen  Behend  lang,  den  psychischen,  »deren  Händen  nicht  Aber- 
lauen  darf,  was  gesehenen  würde,  wenn  er  nicht  in  der  Anstalt 
lebte,  dai  Persoaal  in  der  Durchführung  seiner  Anordnungen  oher- 
wachte  und  ihm  mm  Vorbilde  diente,  wie  man  seine  Pflichten  in 
erfüllen  hat.  Schon  hieran*  fehl  hervor,  dnee  eine  klinische  Anstatt 
wohl  alten  Anforderungen  einer  Irren hrankenanstatt  Bechnang  trage« 
müsse,  aber  doch  nicht  yon  einem  solchen  Umfange  sein  dürfe,  el* 
eine  andere  Irrenanstalt  sein  kenn.  Eine  Landessnstalt  Mass  nun 
alle  Kranken  anfaehnen,  welche  ihr  den  Statuten  gemäss  angewiesen 
werden,  und  von  diesen  sind  viele,  welche  als  klinisches  Material 
entweder  von  gar  keinem  oder  nur  geringem  Werthe,  daher  nar 
Ballast  sind,  dem  doch  vom  klinischen  Lehrer  als  Directer  eine  gieiebe 
Sorgfalt  winden  anderen  Kranken  angewendet  werden  muss.  Zar  kli- 
nischen Verwendung  bedarf  es  ferner  keiner  grossen  Znhl  von  Kran- 
ken, um  den  Zuhörern  den  Verlan!  der  verschiedensten  Krankbeils- 
prucesso  vorintnhren,  nnr  müssen  so  viele  Kranke  seht,  dass  sie 
einen  gegliederten  Organismus  gewibren  und  dem  Zuhörer  ein* 
richtige  Vorstellung  von  dem  Leben  und  Treiben  einer  ordentlichen 
Anstalt  darbieten.  Mehr  aus  letiterem  ata  ans  ersterem  Grande  wird 
man  die  Zahl  100  festhalten,  dagegen  aber  aneh  eine  grossere  Be- 
weglichkeit derselben  Möglich  machen  Müssen,  damit  der  klinische 
Lehrer  neben  seinen  Pflichten  gegen  die  Krankon  auch  einen  grossen 
Theil  seiner  Zeit  seinen  Zuhörern,  den  Vorbereitungen  Nr  dieselben 
and  pathologischen  Untersuchungen  widmen  könne.  Wie  jedem  an- 
deren klinischen  Lehrer  muss  ihm  die  Wahl  der  Kranken  freistehen, 
und  in  gleichem  Masse  als  durch  bauliche  und  innere  Einrichtungen 
—  Ars  nei  mittel  im  werteren  Sinne  —  sowie  durch  physische  and 
psychische  Behandlung  den  Pflichten  gegen  die  Kranken  genügt  wird, 
wird  der  Ruf  der  Anstalt  wie  bei  anderen  klinischen  Anstalten  eis 
un  Material  Mangel  leiden  lassen.  Es  wird  daher  auch  an  den  Sca- 
len Krankbeitsprooessen,  die  wichtigsten  für  den  praeliacben  Amt, 
weil  sie  auerst  in  seine  Hände  fallen,  nnd  ebenso  wichtig  für  des 
klinischen  Lehrer,  weil  die  Mannigfaltigkeit  der  Erscheinungen  ge- 
rade »meist  auf  die  körperliche  Grundlage  hindeutet,  nie  fehlen 
dürfen  nnd  ein  rascherer  Wechsel  der  Kranken  leicht  möglich  war' 
den.  Es  ist  nicht  ohne  tirund  dsrauf  hingewiesen  worden,  dass 
gerade  diese  acuten  Formen  tir  die  Demonstration  »ich  am  wenig- 
sten eignen,  aber  es  siebt  dafür  keine,  an  welchen  nicht  die  hinige 
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Zulassung  wenigstens  eines  und  desselben  PrectiLanten  stets  möglich 
wäre,  der  ja  auch  hier  die  Stelle  eine«  Assi  stein  ante«  vertreten 
kann  und  soll.  Es  sind  dabei  die  chronischen  Krankheitsformen 
ebene«  wenig  ausgeschlossen ,  als  in  anderen  Krankenanstalten, 
welche  den  Lehn  weck  dienen. 

Auf  diesem  Wege  wird  den  Kranken  Rechnung  getragen  und 
dies  ist  noth  wendig,  nicht  Dar  der  Kranken  und  des  Rufe»  der 
Anstalt  beiher,  von  welcher  die  klinische  Wirksamkeit  abhängig, 
sondern  des  dockenden  Irrenarilea  selbst  halber,  der  auf  der  Höbe 
nicht  blas  wissenschaftlicher,  sondern  auch  pracliicher  Psychiatrie 
erhalten  werden  soll,  ohne  welche  letztere  er  oh  in  die  Gefahr  ge- 
rathen  wurde,  unfruchtbaren  Tbeorieen  in  einer  Weise  Geltung  m  ver- 
schaffen, die  ihn  und  den  Am  gerade  da  im  Stich  lassen,  wo  sie  der 
Erfahrung  am  dringendsten  bedürfen,  um  über  sengend  auf  Kranke, 
Angehörige  und  Behörden  einzuwirken. 

Es  ist  allerdings  nicht  Sache  der  Universitäten,  die  angehenden 
Aerxte  in  der  Psychiatrie  durchzubilden,  wohl  aber  ihnen  eine  klare 
Vorstellung  von  dem  Verlaufe  der  Krankheitsprocesse  und  der  Art 
der  gräflichen  Hälfe  so  gewähren,  sei  es  ausserhalb  oder  innerhalb 
einer  Krankenanstalt,  deren  Organismus  sie  kennen  müssen.  Die  wei- 
tere Ausbildung  fällt  der  praktischen  Thäligkeit  in  den  Ansialten 
selbst  nnd  den  erfahreneren  Collegen  darin  in,  aber  es  wird  sich 
schon  in  den  Kliniken  erkennbar  machen,  wen  Anlage  und  Lust  tu 
einer  Fortsetzung  auf  diesem  Bertifsfelde  ermulbigen  können.  In 
ähnlicher  Weise  wird  ja  die  Chirurgie  und  Geburtshilfe  eullivirt  uud 
es  wfirde  diese  Gleichstellung  dasu  beitragen,  die  bisher  noch  nach 
verschiedenen  Richtungen  bestehende  Scheidewand  iwischen  Gei- 
stes- nnd  anderen  Krankbeilen  in  der  einen  tu  verringern. 

Wenden  wir  diese  Vorschläge  auf  die  vorliegende  Schrift  an, 
welche  in  diesen  Hittheilungcn  Anlass  gab,  so  können  wir  nur 
wünschen  und  müssen  es  für  nothwendig  hallen,  data  ein  Au- 
flöse derjenigen  Kranken  Tür  die  Anstalt  in  lllenan  geschaffen  werde, 
welche  für  deren  bisherige  co  hervorragende  Leistungen  nur  läh- 
mend einwirken  —  dass  ferner  für  die  beiden  Land  es -Universitäten 
nicht  als  klinisches  Material  Verwendung  finde,  was  diu  Landesheil- 
anstalt  entfernt  haben  will,  sondern  dass  jede  Universität  wie  für 
andere  klinische  Anstallen  so  anch  für  eine  selbslslandige  allen  An- 
forderungen Rechnung  tragende  klinische  Irren- Krankenanstalt  sorgt, 
welche  nnr  allein  für  den  Lehriweck  bestimmt  ist  Würde  sie  jeltt  eine 
Landesanstah  von  300,  oder  gar  von  600  Kranken  nur  Hitbennltung 
als  Lehranstalt  erhalten,   so  würde  die«  weder  dem  Lande  noch  der 
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Universität  tu  gleichem  Vortheil  gereichen  und  sie  votamakbtlicia 
bald  in  Knchlheit  mit  den  übrigen  Universitäten  kommen,  fiir  die 
durch  neue  geeignete  Schöpfungen  besser  gesorgt  wird. 

Ei  liegt  nahe,  nach  der  FintHt  frage  hierbei  tu  gedenken,  doch 
tritt  sie  erst  dnnn  in  den  Vordergrand,  wenn  die  Principien frage 
erledigt  ist.  Immerhin  wird  die  zweckentsprechendste  Einrichtung 
die  billigste  «ein.  Die  psychiatrischen  Kliniken  sind  aber  Missionn- 
atationen  der  Landeskraakenanitalten  und  je  mehr  die  letaleren  die 
Kräfte  eine«  Lande»  beanspruchen,  dealo  mehr  sind  die  Koaten  für 
jene  gerechtfertigt,  welche  diesen  eine  doppelte  Wirksamkeit  ai- 
chern  und  auch  die  Ausgaben  für  den  einteilten  Kranken  verringern, 
weil  »ie  die  Krankheittdauer  abkOraen  helfen. 

Hit  dem  Holte  der  forliegenden  Schrift:  .Wichts  halb  an  (harn 
ist  edler  Geister  Art"  schliemt  auch  Referent  diese  Beaprecbnnfr 
und  gleichseitig  mit  dem  Wunsche,  dat*  auch  andere  Stimmen  »■* 
dem  Kreise  der  Sachveraland  igen  den  Erwartungen  der  um  unseren 
Beruf  10  hochverdienten  Badiachen  Regierung   nachkommen    mögen. 
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Nr.  9,  (In  «isnchen  Fällen  »on  Epilepsie  entschiedener  Nntten» 
in  anderen  ohne  Erfolg.) 

TU-  Hiltitr,  Bd.  med.    Jouru.  p.  470,  will  9  Hsl  davon,  bei  klei- 
nen   Mädchen    Heilung   gesehen    haben,    bei     5    Gr.    Kai.    brom. 
2  stündlich. 
Siry,  Uebar  Behandlung  der  Epilepsie.  —  L 'Union.  42.    1S66. 

Turner,  W".,  Angeborene  Miiagestaltnngen  de«  menschlichen  Sehä- 
dels.  —  Bdinb.  med.  Jonrn.  XL  p.  7.  Juli  1866  u.  Schmidt'*  Jsbrb. 
Bd.  197.  Nr.  9.  (Bei  einem  intelligenten  Soho  "linder  nnd  dem 
Kopfe  einer  Mumie.  Bisher  sind  40  Scaphoaephali  besehrieben.) 

H'alton,  Hat/iies,  Uebor  Sobwäobetnstände  der  Augen  nach  geisti- 
ger Anstrengung.  —  Brit  med.  Jonrn.  April  23.    1806. 

Yoang,  Janut,  Fall  von  Anencephslie.  —  Bdinb.  med.  Jonrn.  XI. 
p.  106S.  (Nr.  CXXXL)  Mal  1866. 
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Bericht  über  die  ertte  lüdtceitdeulicAe  Lacalvertammlung  von 
Irrtnärtten  in  Carl/ruht.  —  Auf  itie  tou  Gebeimeralh  Roller  er- 
gingen«  Einladung  bitte  »ich  den  26.  Murr  dieses  Jahre*  eine 
uklreiche  Versammlung  ven  Irrenarilen  Süd  Westdeutschlands  in 
Carliruhe  eingefunden,  welcher  als  Gälte  Mitglieder  der  wurtember- 
Siicben  und  badischen  Regierung,  der  badisehen  Obermodicinalbe- 
torde,  und  viele  Aerxte  von  Carlsrnhe  beiwohnten.  Von  Auntslts- 
«■lea  waren  anwesend:  Dr.  Brotiu»  von  Bendorf,  Med .- Balh  Oräter 
Nu  Eichberg,  Dr.  Hoffmann  tou  Frankfurt,  Direotor  Dr.  Ludwig 
TU  Heppenheim,  Direetor  Dr.  Dick  and  Dr.  Loechner  von  Klinfen- 
■üinicr,  Geh.  Hofralh  Fischer  mit  den  Hultiiriton  Dr.  Otto,  Dr. 
ü'tmiagcr,  Dr.  Müller  von  Pforiheiai,  Obermedicinalralk  o.  ZeWer 
'm>  Winuenihal,  Dr.  Buhle  von  Cannstatl,  Geheimer  Rath  Rollo 
»ii  den  Hülfsärxteu  Dr.  ifcicA,  Dr.  Schüler,  Dr.  t>.  Krofft-Ebittg, 
nf.fint  von  Illenau,  Professor  Brenner  von  Basel.  Hit  Dr.  o.  Zotter 
*"«  Regiemngsralh  c.  Schönlein  ans  Stuttgart,  Mitglied  der  Winnen- 
*"ler  Aufaichts-Commission,  gekommen,  welcher  so  wie  der  badiiche 
linitterialrath  fVei  beiden  Siunngen  beiwohnte.  Freundliche  Theil- 
iihrae  beiengten  ausserdem  viele  Aerite  der  Resident,  voran  die 
Mitglieder  des  Obennedicinalrathf  mit  dem  nicbtirxtlichen  Direetor 
Seheimritb  Schmidt,  die  obersten  Militäräj-ile  etc. 

In  einer  kurzen  Ansprache,  mit  welcher  Soller  die  Anwesenden 
tagrtiMte,  dankte  er  ihnen,  dags  sie  der  Einladung  so  aahlreich  ge- 
folgt seien,  hob  sodann  den-  Warft  dieser  durch  Lahr  angeregten 
I-ocilversammlangen  hervor,  erinnerte  daran,  welch'  gunstigen  Er- 
'»Ig  für  die  Eni wickelimg  des  Irrenweiens  es  gehabt  habe,  dnes  die 
Vertreter  desselben  seit  lange  bis  in  die  neueste  Zeit  durch  engere 
»•nde  als  die  der  blossen  CoIIegialität  verknüpft  gewesen  seien,  und 
weiit  endlich  auf  den  innigen  Zusammenbang  der  Psychiatrie  mit  der 
»higen  Heilkunde  bin,  welcher  durch  Anwesenheit  vieler  Aerite  sei- 
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Ren  Ausdruck  erhalten  habe,  sowie  aaf  die  erfreuliche  Erfahrung, 
da»  auch  Vertreter  der  Regierung  an  dieser  Versammlung  lebhafte» 
InicreisB  durch  ihre  Theilnahme  an  den  Irrenweseu  aeigten,  wa» 
der  Sache  der  Anstallen  nur  von  hohem  Vorlheil  sein  werde-  Auf 
den  Vorschlug  von  Roller  werden  Director  Dick  tum  Vorailaenden, 
Dir.  Ladung  und  A»*isteniarit  Reich  in  Schriftführern  dnreh  Accla- 
innlion  gewählt. 

Nach  Eröffnung  der  Silmng  hielt  Dr.  Schule  den  auf  die  Tagea- 
ordnung  gesellten  Vortrag  über  daa  Delirium  acutum. 

Bei  der  hierüber  eröffneten  Discussion  begrü»»t  Boffnaim,  daaa 
durch  derartige  wissenschaftliche  Arbeilen  die  Kenntnis«  de*  Zusam- 
menhange» psychischer  Krankheiten  mit  pathologischen  Processen 
mehr  und  mehr  gefordert  werde,  hebt  besonders  die  Truuksncbt  als 
ätiologische»  Moment  für  Delirium  acutum  hervor,  welches  Wort,  wie 
Delirium  überhaupt,  er  aber  als  an  Hissverslftnduissen  führend,  g»m 
ausgemerst  wissen  möchte,  wogegen  aber  Ludwig,  e.  Zelter  u.  A.  den 
Ausdruck,  als  passende  Symptom »to logische  Betefchnung  aufrecht 
ballen.  —  Die  von  Hoffmaan  angeregte  Frage,  ob  Falle  von  Deli- 
rium acutum  in  die  Irrenanstalten  oder  in  die  Spitäler  gehören,  wird 
unentschieden  gelassen.  —  e.  Zetter  führt  einige  FBlle  von  Delirium 
acutum  ans  eigner  Erfahrung  an,  bei  denen  plötzliche»  Aufdcnkopf- 
slelleu  nnd  Insolation  als  ungewöhnliche,  itiologUcbe  Momente  ein- 
gewirkt hallen. 

Die*  beantragt,  da  der  Vortrag  für  weitere  gegenwärtige  Ois- 
cussion  an  reich  an  neuen  Gesichtspunkten  sei,  für  die  nlchsle  Ver- 
sammlung nochmals  die  Discussion  des  Gegenstandes  auf  die  Tages- 
ordnung in  seilen,  und  Dr.  Schule  den  Wunsch  aussosp reeben,  seine 
Arbeit  der  Allgemeinen  Zeitschrift  ei nsu verleiben ,  welchem  Antrag 
die  Versammlung  einstimmig  beitritt.  —  Schäle  erklirl  »ich  hierin 
gerne  bereit  nnd  recapiltriirt  mm  Schlots  den  Gang,  den  er  bei  der 
Aufarbeitung  seines  Vortrags  genommen  halle. 

In  dem  darauf  folgenden  geschäftlichen  Tkeil  der  Silxung  wird 
nach  Vorlesung  de»  LaAr'scben  Entwurfes  und  gepflogener  Beralhung 
Über  die  Constiluirung  des  irrenürztlichen  Localvereins  beacklo»»en, 
von  Aufstellung  von  Statuten  Umgang  nehmend  derartige  Localver- 
»ammtungen  auch  in  Zukunft  iu  hallen*  statt  der  früher  projeetirten 
Pflngst- Versammlung  in  Weimar  wie  bisher  die  an  die  deutsche  Na- 
tnrforscherversammlung  sich  anschliessende,  allgemeine  psychiatrische 
Versammlung  aueb  in  Zukunft  beizubehalten.  Als  Versammlungsort 
für  diese  wird,  abgesehen  davon,  ob  die  Naturforscher  Versammlung 
in  Prankfurt  im  Herbst  in  Slando  kommt  oder  nicht,  Heppenheim 
empfohlen  j  als  Ort  und  Zeil  für  die  nächste  süd westdeutsch e  ftsyrnta- 
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irische  Local  Versammlung  wird  Heidelberg  im  Mai  1868  festgesetzt. 
Ali  Gegenaland  für  Berothung  der  nächsten  l.ocalversBminlung  wird 
saf  Hoffmannt  Antrug  die  Folie  raiiannante  gewählt,  worüber  llnj/- 
mam  das  Referat  übernimmt.  Roller  bespricht  sodann  die  Frage 
über  Förderung  der  Allgem.  Zeitschrift,  worüber  von  Hoffmann  u.  A. 
schon  in  früheren  psychiatrischen  Veraammlongen  Antrüge  gestellt 
worden  waren.  Unter  allgemeiner  Zustimmung  wird  beschlossen, 
die  Zeitschrift  mit  allen  Kräften  zu  unterstützen,  die  Frage,  in  wei- 
ther wirksamsten  Weise  dies  geschehen  könne,  auf  die  Tagesordnung 
der  nächsten  allgemeinen  Versammlung  iu  setzen  und  Lahr*)  zu  bit- 
ten, das  Referat  hierüber  wo  möglich  unter  Grundlegung  schon  aus- 
gearbeiteter Vorschläge  zu  übernehmen. 

Schluss  der  Sitanng  Abends  7  Uhr.  —  Nachher  gemeinschaftliches 
Abendessen  im  „Erbprinzen*. 

Fortsetzung  der  Sitzung  am  Mittwoch  den  97.  Hin, 
Morgens  9  Uhr. 
Direclor  Dick  präsidirt;  an  die  Stelle  des  in  der  Frühe  wieder 
abgereisten  Auiatenzartes  Rrich  wird    neben  Dir.  Ludwig  der  Hülfs- 
aral  Schule  von  Illenau  znm  Schriftführer  ernannt. 

Direclor  Roller  beginnt  die  Sitaung  mit  einem  Vortrage  ober  Ir- 
renfamorge.  In  denselben  bespricht  er  die  Bedeutung  der  Irrenan- 
stalten, würdigt  dann  die  verschiedenen  UebelsISnde,  die  man  den- 
»Iben  vorwirft,  einer  kunen  Kritik,  geht  dann  aber  zu  den  für  die 
Irrenanstalten  vorgeschlagenen  Surrogaten,  besonders  zur  Bespre- 
chung des  familialen  Systems.  Indem  er  von  da  wieder  tu  den  An- 
stalten tarückkebrt,  zeigt  er,  dass  in  diesen  der  beste  Weg  zu  einer 
alleo  Ansprächen  genügenden  Irrenfürsorge  gefunden  sei.  Dazu 
müssen  aber  die  Anstalten  auch  gewisse  Bedingungen  erfüllen,  die 
Redner  in  den  Haupt  sogen  schildert.  Zum  Schluss  der  Rede  fasrt 
er  «eine  Sit»  in  eine  Beibe  von  Thesen  zusammen,  über  die  dann 
einieln  disculirt  wird. 

I.  These;  Die  Behandlung  und  Verwahrung  der  Irren  geschieht 
an  zweckmlaiigstcn  in  den  datu  eingerichteten  Anstalten  mit 
einen  die  Aufnahme  regnlirenden  Statut. 

II.  These:  Pflege  anstellen  bedürfen  nahem  derselben  Einrich- 
tungen wie  Heilanstalten. 

HI.  These:  Ein  Irrendorf  nach  dem  Vorgang»  Gheel's  iu  »chnf- 
fm,  ist  weder  ausführbar  noch  wünsch enswerth. 

IV.  Theae':  Die  Unterbringung  von  Irren  bei  Familien  der  Um- 
gegend oder  in  Spilllern  ist  nur  für  Einzelne  anwendbar 

*)  Angenommen.  L. 
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V.  These:  Irreneoion  reen  passen  nur  für  «siehe  Anstoilen,  welche 
keine  Gelegenheit  zu  Feldarbeit  heben. 

VI.  These:  Wesentlich  iui  Gewinnung  des  nöthigon  Raumes  m 
den  Anflehen  ist  die  durch  die  Behörden  «nd  Kauen  für  arme 
Entlassene   uuterstütste  Locol  Versorgung. 

VIL  These:  Die  Irrenanstalten  müssen  nach  den  dafür  ftnfge- 
slelllen,  gültig  anerkannten  Bedingungen  nnd  nicht  nach  Neben- 
zwecken, wie  richtig  sie  auch  sind,  errichtet  werden. 

VIII.  These:  Bei  Bestimmung  der  Grösse  einer  Anstalt  tat  bia 
an  einen  gewisaen  Grade  da»  Bedürfnis»  dea  Lande«  Massgebend. 

IX.  Theae:     Rundreise«  der  Anita] tsilnte  sind  tu  empfehlen, 

X.  These:  Die  Irrenfürsorge  ist  Sache  dci  Staats;  Slaatsans  tollen 
mGaaen  ebensowohl  wohlhabende  als  unvermo gliche  Kranke  auf- 
nehmen. Die  der  Anstalt  vorgesetzte  Staatsbehörde  darf  keine 
Mittel  stell  o  sein. 

XI.  These:  Wichtig  sind  Visitationen  der  Anstalten  durch  die  Be- 
hörden nnd  Genera  linspectienen.  über  eine  grössere  Zahl  von 
Anstalten. 

XII.  These:  Im  Innern  der  Anstalt  mnss  der  rechte  Geist  wal- 
ten, das  familiale  System  tur  Anwendung  kommen. 

XIII.  Theae:  Zur  Bildung  der  Wärter  ist  eine  Wlrler  schule  er- 
wünscht. 

In  der  nun  folgenden  Discussion  glaubt  Broriuf  zunächst  eine 
Diaharmonie  lwischea  der  I.  und  IV.  der  aufgestellten  Theaen  her- 
vorheben an  müssen;  nach  seiner  Ansicht  ge.be  ea  Kranke,  die  nickt 
in  die  Anstalt  pasalen,  aber  auch  nicht  in  ihren  Familien  leben  kann- 
ten; er  glaubt,  data  £  der  Kranken  ausserhalb  der  Anstalt  leben 
könnten,  nnd  empfiehlt  schliesslich  daa  Gheeler  System.  IJmffmam 
und  flotter  entgegnen  ihm,  nnd  namentlich  betont  der  Letalere:  daas 
Ansiallen  der  Hauulort  für  Unterbringung  der  Kranken,  das  Ander« 
nur  Nothbebelf  warn. 

Er  bSIl  diese  Ansicht  auch  einer  nochmaligen  Motivirunf  ton 
Broiiut  gegenüber  aufrecht  und  hebt  als  Antwort  anf  eine  Aons- 
aerung  dea  Letaleren:  eis  ob  daa  Gheeler  System  auch  anderwärts 
leicht  so  gründen  wäre,  die  nach  dieser  Richtung  in  Baden  gemach- 
ten Versuche  hervor,  die  grossenlheils  fehlgeschlagen  seien.  In  glei- 
cher Weise  inasorn  sich  e.  Zetter,  Bofmann  und  Lwhtig,  und  führen 
Beispiele  ana  eigener  Erfahrung  an.  Als  hierauf  Brvtiu*  beantragt: 
man  solle  nur  nicht  gegen  die  CoIonianUon  im  Allgemeinen  stimmen, 
wird  ihm  t on  lioiler  beigepflichtet;  der  Letalere rata  selbst,  wiawobl 
er  an  die  Möglichkeit  der  Ausführung  bis  jetit  noch  nickt  glauben 
kann,  die  Versuche  fleissig  forttuselten;  er  wurde  in  der  Erreiohang 
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derselben  eine  sehiliensweribe  Abhälfe  gegen  die  lieb  erfüll  n  g  in 
den  Anstalten  begrüsflen,  Hoffmann  stimmt  diesem  bei  nnd  fügt  die 
Bemerkung  in,  das«  alle  die  gegenwärtigen  Vorschläge  nicht  neu, 
■ber  jatxt  dnreh  eine  ähnliche  Ström ungarichtung,  wie  «acb  in  an- 
deren Gebieten,  einseitig  generalisirt  worden  seien.  Redner  warnt 
an*  praktiichen  Gründen  vor  der  Aufstellung  solcher  allgemeinen 
GrondaBtie;  die  Halnr  der  Siebe  verlange  durchaus  Indtvidualisirung, 
Dsss  die  Durchführung  dei  fam  Mieten  System»  in  Slldlen  anf  beson- 
dere Schwierigkeiten  rtosse,  sacht  er  durch  Beispiele  in  belegen. 
Ludwig  x&hlt  aus  seiner  Erfahrung  eben  so  grosse  anf,  die  den  Ver- 
such einer  ländlichen  Coloiiisation  bei  Hofheini  begegnet  seien.  Schliess- 
lich roamnirt  der  Vorsitzende  Dick  als  Resultat  der  Debatte:  dass 
die  fanrilMle  Pflege  nicht  als  da»  ausschliessliche  System  susgespro- 
chen werden  dürfe  —  sondern  als  ein  Nebenmittel  tu  betrachten  sei, 
das  von  jedem  Irrenarst  ausgeübt  werden  solle,  daa  aber  niemals 
die  Anstalten  gani  verdringen  dürfe. 

Hierauf  werden  Tkese  I— IV  Ind.  angenommen. 
Bei  der  Discussion  fiber  These  VII  wünscht  Boffmatm,  dsss  die 
Irren  an  stalten  in  die  Nabe  der  Universitäten  gebaut  werden  mOch- 
ten.  Roller  und  o. Zelter  antworten  hierauf;  derErslere  beistimmend, 
insofern  die  Grundbedingungen  für  die  Anstalt  ala  solche  dadurch 
nicht  beeinträchtigt  wurden,  der  Letalere  hUt  dieses  in  der  Nähe 
von  Universitäten  för  nicht  möglich,  möchte  ftberhanpt  die  Pfleglinge 
durchlas  rar  klinischer  Verwendung  gewahrt  wissen.  Roller  kann 
der  letateren  Auffassung  nicht  beitreten,  glaubt  im  Gegentbeil,  dm 
ausgewlhlle  Orte  recht  gut  in  klinischen  Zwecken  benutit  werden 
könnten;  betont  «ber  In  Betreff  der  Hauptfrage  nochmals  den  Selbst- 
«weck  der  Anstalten  ala  in  erster  Linie  stehend.  Damit  vereinigt  sich 
nun  auch  Hoßaarat,  der  aeine  Ansichten  Ober  Irrenkliniken  etwas 
werter  ausfahrt,  dem  prictischen  Psychiiter  allein  —  nicht  dem 
internen  Kliniker  Im  Allgemeinen  —  die  Fähigkeit  des  klinischen 
Unterricht*  vindicirt,  in  letalerem  Zwecke  aber  nur  eine  ausgewählte 
Zahl  von  Kranken,  und  keine  unmittelbare  Nähe  der  Anatalten  bei 
bei  Universitäten  beansprucht,  indem  hieran  1  Stunde  Entfernung 
oder  bei  Eleenbahn-Coatuiunieation  8 — 4  Stunden  durchaus  genügten. 
Nachdem  Brenner  noch  knri  die  Wichtigkeit  der  klinischen  Demon- 
strationen für  den  psycbiilri sehen  Vortrag  hervorgehoben  nnd  r.  Zeller 
den  Wnnach  einer  recht  raschen,  möglichst  grossen  psych I «Irischen 
Ausbildung  aller  Aerite  losgesprochen,  wird  These  VII  angenommen. 
Ueber  die  Annahme  der  These  VIII,  wird  —  als  einer  selbst- 
verständlichen —  keine  Discussion  erhoben;  ebenso  über  die  An- 
nehme von  These  IX. 


=>.  Google 


240  "ri   Kleinere  Mittheilangen. 

In  Betreff  des  ersten  Salze«  der  These  X  wünscht  LWWy 
die  Anlegung:  das»  die  lrrenfür*org«  Pflicht  dei  Stiele*  »ei;  in- 
uüforn  der  Staat  dahin  sorgen  müs*e,  riatc  für  die  Kranken  etwa« 
geschieht.  Roller  erklärt  sich  hiemlt  einvenlanden.  Haffmann  schlägt 
noch  eine  andere  Fassung  vor  mitteilt  Eineckiebung  von:  „vorbehalt- 
lich  der  Beiiiehnng  von  Gemeinden."  Die  darüber  erhobene  knrae 
Discmaion  einigt  der  Vorsitzende  Drei  dahin,  das*  er  für  den  ersten 
Pasiua  der  Theae  X  folgende  Bedaction  empfiehlt:  .Die  Orgaui- 
satiou  der  öffentlichen  Irrenpflege  in  Sache  du»  Staat»." 
Diese  Anmerkung  wird  angenommen.  — 

(Jeher  den  iweiten  Theil  der  Tbeae  erhebt  eich  in  Betreff  dea 
Begriff*  „einer  Hittelstelle"  «bemal*  die  Discusaton.  Heg-Bath 
v.  Sckönltin  erliulert,  darf  die  Königl.  Würt  eis  her  gliche  Aufsicht*- 
Commission  «war  eine  Hitlehuelle,  aber  mit  den  nöthigen  Vollmachten 
ausgerüstet  sei,  womit  /toller  «ich  einvenlanden  erklär!.  Der  Ver- 
einende Dick  empfiehlt  von  den  Gesichtspunkte:  „das»  die  Anstalten 
nach  den  einzelnen  Lindern  eine  verschiedene  Stellung  aor  vorge- 
setzten Behörde  haben*  —  die  Streichung  diese»  aweilen 
Theil*,    was  angenommen  wird. 

Die  Thesen  XI  nnd  XII  werden  ohne  Diacnaiiou  angenommen. 
Die  These  XIII  beanstandet  Dick,  insofern  4er  Weg  für  Ersiehnng 
eine»  guten  Warlepersonals  der  eigenen  Wahl  jedes  Anatalla-Diri- 
genten  überlassen  bleibe;  —  er  mochte  deaahalb  diese  These  nicht 
aufgenommen  wissen  Roller  betont  ihre  Wichtigkeit,  macht  aber 
keine  Einwendung,  als  der  Yorsilaende  Dick  dcsien  Streichung  vor- 
schlägt. 

Hierauf  Schlaf*  der  Sitanng  m  ll\  Uhr. 

Ein  Mittagsmahl  vereinigte  aom  Schlüsse  die  Gesellschaft.  In 
allen  Beruhrungen  der  Mitglieder  dieser  Versammlung  herrichte  ein 
freundlicher,  von  gegenseitiger  Achtung  und  Zuneigung  getragener 
Ton,  der  sich  immer  und  überall,  in  den  Diicussionen,  im  treulichen 
Zwiegespräch,  so  wie  in  zahlreichen  TrinkiprQehen  kund  gab.  In 
einem  derselben  bot  sieh  Profeaaor  Brenner  au«  Basel  mm  Vermittler 
■wischen  der  Schweif;  und  unserem  deutschen  Sfldweatbund  au,  was 
dankbar  angenommen  ward.  —  Um  eine  erhebende  Erinnerung  rei- 
cher kehrten  die  College»  au  ihrem  Berufe  mräck,  den  Jeder  um 
■O  lieber  gewonnen  hatte,  je  lebendiger  ihm  eine  solche  Gemein- 
schaft xum  Bewtustieiu  gekommen  war. 


In  FritdrieK*berg  —  ist  dieZabl  der  Geisteskranken  in  steler  Zu- 
nahme, ungefähr  der  im  allgent.  Krankenhaus«  gleich.  Bisher  wer 
die  eigentümliche  Einrichtung,    das*   die  Krnnken   aneral  ins  tilge- 
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■Mine  Kreaheahae*  eaFgenoaMoa  and  den  eM  nach  A4edWrA*6«r« 
veraetet  ward««.  Kino  Aanderuag  tat  ati  heb*.  In  verfloeaenea 
Miro  gingen  433  Kranke  ab,  darunter  147  Mit  Del.  trem.  und  «  mit 
vorgeblicher  Geisteskrankheit,  welch«  «ich  alt  Fieberkranke  oder 
tUWlknw  erwieeeaw  Vea  dm  IMatetkrankea  gingen  ab  170;  ge- 
keilt 48,  gebeeeert  10Ö,  nageheitt  abgeholt  48,  geetorben  88.  Unter 
den  GroMdkraaltheiteD  tandou  fleh  acaleknende  Batsundnng  de*  £e- 
birna  and  (einer  Hlute  38,  Altanchwund  dea  Gehirne  Sl,  SSnter- 
daakiaaie  41,  allgemeine  Sobwärbexortaune  1SI  Mal.  Em  „Yerein 
&r  tjoiateekeaabe*  hat  «ich  gebildet  and  wendet  »eine  Sorgfalt  den 
Eotlaaaenea  ca.  —  Die  Jabreeaaagabe  In  Frindrichtbarg  betraf 
l$&£Qb  Mark  Crt.  (Gehalte  11,804,  Lohn  18,870,  Bekoetignng  67,184, 
Feuerung  15,656,  Waiaer  1,896,  Beleuchtung  6,3*0,  Medieaneate  l.fH , 
Unterhalt  der  GebEode  12,301,  Wifcfae  1,79»,  Bekleidung  6,8», 
Vergnilgungskostcn  1,916).  Der  Jandwirthichafiliche  Betrieb  kostete 
9,601,  braobie  7,168.  Zahl  der  Kranken  am  1.  Jenaar  1866:  364 
(134  Männer,  IM)  Frauen),  »ufgeuoatroen  33t  (10»  M  ,  118  Fr.),  ge- 
«•rben.  24  (16  H ,  «  Fr.),  geheilt  37  (17  M,  »0  Fr.),  geheuert  7t 
(31  M.,  41  Fr.),  aageheih  SS  (16  M-,  16  Fr.),  tae  Kraukenhaa*  m- 
MW  IS  (6  M.»  U  Fr.),  BeabMd  alao  Bade  18M>  SO)  (169  B-,  160  Fr.), 
darea  Peasioaet  33,  111.  Klaue  Sl,  IV.  Kl.  948,  von  Letaleren  wer- 
den 200  ■neatgelllicb  gepflegt.  Aauerdem  ia  der  Anstalt  Ange- 
stellte; 6  HäuDer,  3  Frauen,  Warleaenenal:  BS  M-,  Sl  Fr.,  Dienst- 
boten 13  H.t  7  Fr.  Für  165,906  N.  Crt.  *ind  416  Kranke  verpflegt 
worden.  Verpfleg«  (»tage  137,603,  davon  100,47?  aar  Kranke  und 
88,830  aal  Angea  teilte.  Für  den  Kranken  Totol-Anagabe  pr.  Jahn 
W6J,  Lebenamittel  pr.  Jahr:  344  H.  Crt.  <Aera(liober  aad  Verwal- 
tuagaberichl  der  Irrenanstalt  Ftitdridubtrg  vom  Jahre  1866.) 

Die  Irrtnarutalt  Göppingen  —  bat  einen  Bericht  über  ihre  fci«- 
herige  Thltigkeit  heranagegeben.  Die  Ansiah  liegt  in  Sttdweatea 
der  Stadt,  jeaaeili  de*  Flauet  File,  besieht  an*  einer  Gruppe  Ten 
Hintern,  hinter  denen  terrassenförmig  die  SSrten  lieh  erbeben.  Auf 
den  Hoben  «aUpriagen  Mi  nerarq  Bellen  (alkalisch-erdiger  Säuerling). 
Die  Geer  blechte*  liad  Mehrere  MO  Foaa  von  eiaander  getrennt.  Der 
ibtheilaagea  lind  11,  für  Miliner  6  nnd  für  Frauen  6;  überall  »wei- 
scbicblige  Corridore,  mit  Licht  von  beiden  Enden.  Ei  gibt  10  grOe- 
»ere  Wofanalle,  3  gemein acbaftliobo  Wobnximmer,  10  greaae  Schlaf- 
•ile  mit  8— SO  Betten,  19  grossere  Schlaf iia  am  fflr  1—4  Betten, 
16  Wohaninmer  aad  60  Zellen.  Die  Fenster  find  PiraHetogramai- 
Gilterfoailer,  ia  den  Zeilen  nach  innen  der  Fenster  mit  Drabtge- 
Beebt  aufgerollt.   Beleuchtung  durch  Gas,  darea  SUraag  durch  Kranke 
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au  den  groMlüu  Seltenhe»eu  gekört.  Lnftknbae  m  den  Zellen 
14 — 17003'.  Dar  dirlgirende  Arn  wohnt  int  FrnnenbnMe,  der  X,  Am 
in  Männcrhawe.  10  Min»»n  entfernt  int  ein*  Fnra  tod  ea.  IM 
tUrgen',  ruf  w*Uher  9  Kranke  untergebracht  und.  Ba  der  Anntall 
vm  dB«  Staate  Kranke,  und  «war  Ja«  aar  unheilbare  Fälla  enge- 
wieitn  weiden  und  deren  Zahl  die  der  anderen  Krnkaii  una  Drei» 
fache  ahetlrKFl,  M  tat  de*  Verhältan»  dar  Unheilbaren  eb  den  Heil- 
baren -wie  *  «u  I.  Bio.  Beacnufligeng.  i*t  ■nlmtntnrh  j  uunrudehnlee 
Citflea-  und  FeMbnn,  Erdai leiten  bei  den  buk  er  jüarliehcu  Anheu- 
len, Beeehnftigttuj  beim  Küken  der  JOflOO  jinrliah  verendeten  Wne~ 
rnlwMierkruge,  UoiMpalten,  Schneiderei,  Schuiterei,.  Bieter  ei,  meU- 
gerei,  Buchbinderei,  Lenbingerei  für  die  Hänmer.  70  Gerunde  wirken 
für  die  Kranke»,  darunter  AS  Warte  personal.  Zwangemiaet  aiod  anf 
ein  Minimum  radacirl,  lind  bei  den  Frauen  anfüllend  häufiger  uoth- 
wendig. 

Di«  An'lalt  war.  /rüber  ein  sehr  besät  hier  Badeort  Carialopue- 
bau,  kam  1839  in  die  Hände  de*  jetaigen  Boailiert,  der  e*  gleich- 
seitig in  eine  WaarerbeUaiutalt.  nnaebnf  und  endlich  1863  nie  HeU- 
und  PnegeeMlalt  far  Gemdlkf-  und  Ceiileakraake  entfette.  1863 
wurde  ein  Vertrag  mit  dam  Staate  abgeecbioMen.  Du  rasche  Weck— 
■en  machte  winderhelle  Bauten,  von  1867  ak  einen  ■  weiten  Arnt  neth- 
wendig.  Bi«  Ende  1865  wurden  1,100  kranke  anfieaeniaen,  wovor» 
58  «weimel,  6  dreimal,  3  einmal,  1  fiiufaul,  33  tbb  Letaleren  wa- 
ren all  geneaan  entleeren.  Von  1 J00  Aufgenommenen  waren  636 
Iniinner  und  466  Weiber,  68  pCt.  waren  Privat-  und  37  pC(.  Sluett- 
pfleglinge.  Die  groMare  Zahl  der  Aufnahmt»  (and  nach  awoi-  und 
mehrjähriger  Dauer  der  Krankheit  aUtt  Bei  den  Mlnaern  war  Tob- 
■nchl  und  Bk)daimn  uiuSger,  bei  den  Frauen  Melancholie  und  par- 
tielle Verrücktheit.  An  allgcm.  Paraljae  litten  von  1,100,  92  Kranke  (80 
H inner  und  13  Frauen),  mit  einer  dnrckrehniltlkhen  Lebentdauer  von 
8,7  Jahren  für  die  Männer  und  4,4  Jahren  für  die  Frauen;  bei  lt  ent- 
etenden  durch  aehwersBsoerM  iuBacche  et  Yenere,  bei  11  dnrckKonf- 
venetanng,  bei  10  durah  Uereditil.  An  Ep Uepeio  ritten  40  C31  M.,  9  Fr.), 
dreinifll  in  der  Anatnlt  erat  tat  Ptvcheie  getreten.  Unter  ihnen  ein 
Knabe,  der,  4  Jahre  all,  in  Waide  eich  verirrte,  am  anderen  Tage  ge- 
fnnnan  die  Sprache  verloren  hatte,  se  3  Jahre  blink,  in  wnUhan  er 
akk  körperlieb  und  geiillg  entwicknke,  1  Jahre  all  wiener  npreckea 
lernte,  gleichseitig  aber  enllentieche  AntHle  bekam,  saoh  mekreeen 
Jehron  biädiirmig  wurde  und  im  epilapti < eben  Anf all  «tarn,  ulhife- 
bikWter  mann  gekranchln  fegen  langjährige  PtorüuH  W*UmH*  I» 
18-  JnhH  Araenik,  4i«  Ptor.  vnracbwuud,  aber  Pntient  wurde  epi- 
kptiaoh  nad  tabsnobtig,   geana   In  der  Anatnlt,  beksm  JW.   wieder, 
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beseitigte  sie  nick  1«  Jahren  wieder  dweh  Arten  Mh  gleiehem 
Erfolg  nnd  starb  in  oineia  epileptischen  Anfalle.  'Bin«  SS jih» 
rige  Palientln ,  »fit  item  17.  Jahr«  epileptisch ,  wurde  körper- 
lich ■od  geistig  erschöpft  der  Anstatt  übergeben,  besserte  lieb 
%risirg  nnd  körperlich,  hatte  0  Wo  eh  et.  kehren  Anfall,  dann  aber 
6  Tag*  hinter*  In  ander  stet»  AnfäBs,  ia  denen  »in  starb.  —  Di« 
meisten  Brkraaktiinjen  feien  «wischen  das  99.  uad  8a  Lebensjahr. 
In  179  Killen  (hi  1*6  Astern,  in  93  Blnti-re r wandte)  konnte  Her** 
dHU  nachgewiesen  werden,  in  169  PmilkHi  'Waren  34  Pill»  v*n 
Selbstmord,  die  anf  I!  Familien  Selon  (bei  eigen  Patienten  endete« 
so  Tater  und  3  Geschwister,  bei  einen  anderen  Gmmhmw,  Mnttrr, 
Bruder  nnd  Schwester).  Daa  GaneHnprrerUHniM  «teilte  »Ich  bnl 
Heredität  etwa«  guastiger,  ttecidrm  nnd  pertedtrehe  Formen  waren 
«inflger.  Trunksucht  war  87  Mal  Ursache.  HeredBil  und  Trtiah- 
sneht  waren  nnr  In  1  Pillen  vereint.  Die  Tobaneht  der  Säutsr 
aeifte  »ehr  «ctten  einen  acuten  «der  energischen  Charakter,  acute 
allmihlig  «der  ging  in  «««ernaten  Blftdsinn  aber.  Cbaraktnriatisch 
ist  die  leicht  hervertretende  Gern  81h  sschmiebe  und  spatere  (lemlnha- 
Stumpfheit  der  Sinter,  dorco  welche  sie  aach  schwerer  dem  Reise 
des  gewohnten  Lasters  entsegen  könne«.  Goschleehtliehe  Ausschwei- 
fungen lagen  68  Mal  in  Grunde,  KophorleUnngen  98  Hat,  die  hat 
immer  au«  Blidahm  fahrten.  —  Untlafien  wnrden  als  geneann  199, 
als  geheuert  896,  angebetsert  188.  Es  starben  199  (141  Mannt 
nnd  öSPrniienl,  na  Paralyse  97.  (öle  Irrenanstalt  Göppingen.  Brstar 
Bericht  Sber  den  lijlhrigen  Bestand  und  dte  Lelatnngen  derPrient- 
■nstalt  des  Dr.  Laitdtrer,  erslatttt  TOD  Dr.  Lcmdenbergvr-  BlWtgart, 
1888.    8.  69.) 

h  Blaaheitbmrg  am  Bari  —  stellt  sich  die  Anstalt  des  Dr.  Jfns- 
*er  die  Aufgabe,  nnaaer  rhreaiteben  Bervenfcwnke«  leichtere  nnd 
beginn entte  Formen  psychischer  Clonmg  an  behandeln,  daher  send 
•Mtrende  nnd  nnrnblge  Stank«  a nag esc h tose» n.  Die  Analalt  hat  aus- 
snr  9  Asien  1«  hellbar«  W  romer  nebst  8  Margen  greisen  Carte«. 
Bei  bjjter.  Leiden  bildet«  öle  «rtRcbe  Behandlung  der  satten  fei- 
lenden ekron.  tf-etrtlii,  den  Knickungen,  Vortag** ungen  nnd  An- 
schoppungen ans  Uitrut  die  Hannt*  ergäbe,  nnd  hier  ist'  dtn  Ptognof» 
im  AHfWBelueu  «  Basti*;  in  stellen.  Einige  glteUieb«  Hneen  werde» 
nritgmbalR.  Seit  Bestehen  der  Anstalt  Wo  »den  69  Kranke  behandelt. 
Aufgenommen  lSM:  »Krank«  (14  Mnner,  *  Weiber),-  mttaueai 
.gaherli  99,  gebessert  9,  angeheilt  H,  1  starb.  In  BahandhMg  blie- 
ben Anfing  1897t  14  Kranke  (8  M.,  8  W.)  Ausserdem  wurden  7 
■rank«  in  Prlrartogis  behandelt.  (Berit**  8b.  d.  Asyl  f.  Herren-  and 
16* 
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Gcieüthskranke  bei  Blankenbnrg;  um  Hui.    Berlin.  Min.  Wochenschr. 
1866.     Hr.  49.  etc.)  

/■  dtr  Pettrtbvrgrr  Amtaii  —  war  Bcataad  1869:  284  kranke 
(131  Häuer,  163  Wiuiwsr),  eingetreten  in  6  Jahren  697(34611., 
S51  W.),  daher  verpflegt  B81  (477  Ji,  509  W.).  Die  grossto  Zahl 
der  Aufnahme  fand  durch  directe  Vermitlelung  von  Verwandtes  oder 
Behaarten  Halt  (934).  Nachsldem  «orgle  die  Polisei  für  die  Auf- 
nahme (148),  auf  Anfachen  oder  an«  eigenem  Aul  riebe  bei  glaa- 
licher  Verlassenheit.  Aach  die  CkUbetpHgler  lieferten  ein  nicht  ge- 
ringes Contiagent  in  Geisteskranken  (138);  MIN  ihnen  die  Irren- 
abthoilung  in  Zuchihanse  (87),  webei  ea  gar  nicht  nbiaeehen  war, 
weshalb  die  Kranken  aa«  ihr  towie  aus  der  männliche«  Ablheilnng 
de«  Obucbow-HospitaM  dielen  Weg  nehmen  (nasalen,  Matt  direct  an 
aas  in  gelangen,  da  «Ick  in  betagten  Anstalten  alle  Erfordernisse 
■nr  Beherbergnag  von  Geisteskranken,  die  den  anderen  Hospitälern 
abgingen,  vorfanden.  Die  Patienten  au  Annenhinaern ,  3  Hai  *o  viel 
Weiber  als  Männer,  waren  neiit  alte,  caeheet.  Individuen,  io  daea 
jene  philantbropiachen  Anrtallen  weder  eine  Heilung  erwarten,  noch 
eine  grauere  Störung  der  Hausordnung  befärchtea  koanlen,  und  der 
Zweck  der  Ueberfuhrung  mehr  den  Anschein  einer  Bequemlichkeit 
oder  der  Furcht  vor  Yergrosserojtg  der  Todlealisten  hatte.  Aach  die 
Guilngnwse  haben  die  Anstalt  nicht  verschon!  mit  PaUeetea,  von 
denen  einige  ebenso  gnt  halte  ■  dort  datinirt  werden  können,  da 
dnreh  höheren  Orte«  erlaaaene  Verfügungen  jode  rntionelle  psy- 
chiatrische Behandlnng  unmöglich  gemocht  wurde.  Der  moralische 
Eindruck,  der  dadurch  aowohl  bei  den  übrigen  Patienten,  aja  oneb 
bei  deren  Angehörigen  hervorgerufen  wird,  bedarf  keiner  Erörterung 
und  hobt  nicht  Verurtheile. 

Enllnaaen  werden  in  »Jahren  477  (919  M^  968  W.),  »dawar 
genesen  91  (48  H-,  48  W.),  gebeaeert  106  (87  M-,  68  W.),  angeheilt 
SM  (190  H.,  1SS  W.),  ohne  Goiitesstornng  vum  Anfang  an  93  (14 
H.,  9  W.).  Unter  den  Gebeaaerten  itt  eine  Freu,  die  aeit  1838  an 
periodischer  Manie  leidet  und  1861  aum  34.  Haie  in  die  Anatall 
trat.  Von  den  ungeheilt  EntluMenen  wurde  mehr  ala  die  Hlune 
in  daa  Stadt- Armenhaus  unter  Smeina  ubergefahrt,  wo  oiao  Abt  bei- 
Innf  für  friedliche  and  reinliche  unheilbare  Geiiteakranke  oingerieh- 
tet  in.  Bin  groiaer  Tbeil  nueate  auf  Befehl  der  Genreraeaaente- 
Regieruag,  welche  tie  für  völlig  gesund  ernannte,  entweder  den 
Verwandleu  aar  Ach  oder  der  Kauajci  dea  Ober-PeliseiM  eisten  aar; 
Verfngnnf  geelolll  worden.  Die  93  Personen,  welche  ohne  Symptom 
von  GeisteMtornng  Ungar   oder  kurier   anwesend  waren,   beträfe» 
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meiM  abgelaufene  Mite'  in  Beenurateacens,  bei  denen  entweder  die 
BBnoInlioD  anr  Aufnahme  oder  4er  RefeM  im  Unterbringung  in 
spät  kirn.  80  ein  KauFmino,  der  IB09  »»  DeJtr.  (rem.  gelitten. 
Her  Vater  hatte  die  Potitei  mit  der  Btlle  am  Aufnahme  angegangen, 
dki  Gcnehraigodg  kam  erat  8  Monate  eptter  an,  all  Patient  rang* 
•che«  genesen  war.  Dennoch-  hielt  «Ich  die  PoUcai  für  vtrplichlet, 
«tan  Befehl«  naobsuksmnen  und  brachte  dea  Mann  In  die  Irres  ia- 
«lall,  bii  ihn  dar  Vater  van  dietar,  wie  er  weinte,  heilsamen  Lectlea 
befreite.  Andere  Falle  betrafen  Beamte,  dl«  rieh  Vorgesetzten  ge- 
genüber in  m>  sonderbarer  excantrischer  Weise  betrafen  ballen,  data 
•in  aar  BeefeaetiMaf;  über  ihren  Celftetmutaad  hingesandt  wurde«, 
Aach  ein  SiiBBtinl,  der  feine  Pemiuairung  nicht  abwarten  konnte, 
gehurt  hierher. 

Gestorben  in  den  t  Jahren:  S30  (198  H.,  98  W.).  Bestand 
Ende  1863:  38*  (130  H.,  IM  W.)  Die  grosfte  Sterblichkeit  Int 
Decenber  (36),  die  geringste  im  Ueteber  (11),  Oberhaupt  erweiit 
lieh  der  Winter  Mr  die  Geialeik ranken  am  nngSnetlgalen.  Die  Zahl 
der  Patienten  vom  36. — aO.  Mir  iat  raat  dl«  Hllfte  Aller.  Von  den 
Hl  (461  M.,  480  W.)  waren  HS  (380  H.,  MS  Vf.)  ledig,  966  (188 
■f.,  ISS  W.)  verheieMhet,  IM  (14  M.,  «4  W.)  verwlltwet,  8  W.  ab- 
geschieden, bei  48  (84  M  ,  14  W.)  nnbehannl.  Atrf  688  (808  ■., 
380  W.)  Basten  kamen  179  (87  M.,  86  W.)  Deotpehe.  4  Patienten 
•ind  langer  als  80  Jahre  in  der  Anstalt.  Unter  den  Ursachen  wird 
Erblichkeit  mit  19,4  pCt,  angeborene  Diapoeition  mit  8.1  pCl,  Wo- 
chenbett mit  12,1  pCt-,  Aftecle  mit  97  pCt.,  (daprimirende  bei  148, 
exalttrenda  bei  88)  angefahrt.  Ba  litten  an  Melancholie  ISO  (81»., 
»«  W.),  an  Manie  19»  (SSM.,  73  W.},  an  Dementia  819  (187  M.,  19t 
W.),  wt  Fatuita*  14»  (78  M.,  71  W.),  an  Paralgt.  an.'«,  progr.  10S 
(86  %.,  IS  W.),  n  Epilepsie  59  (97  M.,  96  W.),  an  Idiotismus  9 
(7  M-,  9  W.),  »der  an  prim  Iren  Erkrankungen  300  (»4M.,  10SW.), 
an  lecnndären  741  (367  M.,  374  W.).  Daa  gSnatigate  Lebenaalter 
Mr  die  Genwoaea  war  vom  31.— 96.  Jahr  (90  Patienten).  Die  Krank- 
heitslbrm  der  Geiieaenen  war:  tob  MManeholia  48  (96  M  ,  39  W.), 
Mama  37  (19  M  ,  18  W.),  Dementia  6  (3  M.,  9  W.).  Zn  den  90  Ge- 
nesenen komme*  ilat  Gestorbene,  bei  461  M.  mit  97,7  pCt.,  bei  430 
W.  mit  19  pCt.  Ba  starben  an  allgemeiner  Lltreinng  nnd  Marasmus 
43  pCL,  an  Phtbiaia  33  pCt.  Ea  folgen  einige  Krankheltaberichte, 
von  denen  wir  dea  letalen  miUbeiien,  als  einen  Beweis,  nm  wie  viel 
Unflger  AastattsaraBB  die  Kranken  aeUUen,  ala  Geaeti«,  weiche  nicht 
den  Schwerpunkt  der  Verantwortlichkeit  auf  jene  legen,  nnd  von 
der  flr    Meere  VerbilteiMu    fälschlichen   Voranafetiung    ausgehen, 
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246  Maie*»  MIHI  lilmin, 

dwi  iadiridae»  eU  (UeMaekrae**,  widerrafMIieh  vm  Am  Av«m 
in.  Aoelallen  aarackgeanlUa  werden. 

,  „Der  Beamte  *.,  41  Jahre  all,  werde  Februar  UM  aar  «wft- 
eh*atlicben  Unleriuciang  in  die  AnataH  geaehickl.  Er  brachte  im 
fteieeiack  c.  30,000  8.  Kübel  mit,  8  goldene  «ad  «  wlberae  Uhrea 
etc.  Et  eieht  all  aa*,  Uaar  gian,  Hange  eahwerfWig,  Sang  emai- 
cber,  lebhafter  Verfolgung!  wabn.  Dar  Fariechriu  aUgeaaawer  Pa- 
■alrae'  kiU  immer  mehr  hervor,  beine,  Frau  Junta  er  berondere, 
ebgleroh  er  30  Jahr«  reit  ihr  im  gKioUieher  Ebe  faiabl  bau«,  iadem 
er  erkllrte*  daae,  weaa  er  «eine  Freiheit  erlange»  wuvde,  er  »in  er- 
aaarden.  werde.  Dagegen  empfing  er  hfnflf  einen  Krennd,  Celle- 
gienjeeratair  L.  In  April  ward«  Patient  in  dia  GaatarnenaaJa-fte- 
giernog  gefordert,  und  im  t.  Hai  erhielt  die  Anrtalt  die  rUeotntiea, 
den  B;,  da  er  weder  aa  Wabatina  aeoh  BlödMao  leide,  aa  eatleieen 
and  de*  Collegieq«er,ret»ir  L.  aal  aeiae  Bitte  in  übergeben.  Die 
Aartalt  machte  kiertnt  dem  General -Gonrereeur  die  Eingabe,  daaa 
fi.  Heia  der  ErUiraaf  der  GoaTeraaaaepM-Bjefteraaf  vaa  den  Anraten 
dar  Anwalt  für  geieterkreak  engere bea  worden  achtete,  nad  fragte 
an,  ob  man  ihn  im  Felle  der  Kaaleaeaag  Bein Eigen thaai  einbandigen 
köona-  In  Felge  outen  wurde  vom  General -Gaarentear.  engeor*- 
aat,  den  Patte oM  nach  au  behalten  bi»  vir  abermeiigea  Uatereuchuag 
ta  derGeiweraaBMiila-RBaleraag.  Dtoae  faad  a  Wochen  epfiler  statt, 
aad  da  die  Behörde  iba  für  .gtuulieb  gaiuad"  erklärte,,  aa  wurde 
B.  mal  ihren  Befehl  mit  aeiaea  20,000  Rubele  and  ubrigea  habaalig- 
koiteu  i»  Begleitung  leinns  Freuode«  L.,  der  liuh  ae  warm  für 
sein«  Befreiung  interemirt  haue,  in  die  Eanalei  de»  Ober-Feliaei- 
meiMere  eallaHen,  Waa  aa*  daat  .unglücklichen  Patienten  »fiter 
geworden  kt,  blieb  der  Anatak*  ■obefcenatt  »«  aei  erwähnt*  de*e 
tm  10.  Oecembet  eree  Anfrage  au»  dann  Poliaeiamte  aa  die  Aattall 
einlief,  ob  *fsh  ninbl  in  deraaihen  ein  gewteter  tf.jelat  befinde  und 
in    welchem    Z  artende.  * 

Einige    boemdarr    hlafig   rergebotniaene    elementare  Sloruagea 
boeehlietiee  dieiea  wertbveilen  Bericht. 
(Dr.  ir-Oeatwe,  Nedic>etolii|Ucher  Bericht  «her  die  ftfBntl,  Irren- 
Heil-  uad  Fflegeaeatalt  bei  Sl  Pelerahorf  „Zar  Mutter  Getlea 
aller  Leidtragenden'  im  Qunqeenniaai  18 SS—  SS.  S.  63  ia  St. 
Peterab.  Ued.  Ztachr.   Bd.  XI,  lö«6.) 


Im  ätr  Amialt  tu  tiortkampten  —  betrag  die  Anagabe  pte  1Mb 
•6,178  Ul,  darunter  Ur  Varplegaag  33^M,  UrHeianag  17.M3,  6e- 
hiltar  ia.671.  Unter  den  Eiaaehman  waren  18.M3  fit  Frini-Pa- 
tienten.  Ven  184  Aufgenommenen  kamen  44  aaa  anderen  Antlalten, 
faat  alle  unheilbar,   1  war  11  Jahre  im  Haute  von  Verwaadlen  ea- 
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g  ek eilet,  1  war  40  Jahn*  schon-  im.  '■  Nur  94  warm  -noch  nicM  I 
Jakr  braat.  Bnd>  1864  Bestand  M4  0UM.,  1»  W.J,  nI|m«# 
mm  IM  (70  St.,  M  W.),  oailassw  11»  <M  H.,  61t  W.),  Bettend 
Bad«  IBCö:  a&3  (IM  M.,  INW).  Entlassen i  geheilt  88  (17  M,, 
16  W.),  gBbessert  27  (14  M.,  13»'.),  angeb«aserl  15  (8  M.,  7  WO, 
(foslofben  41  (17  H.,  94  W.).  DnjchsalmiUaraM  dar  Verpflegen  S4« 
(168  IL,  18*  WO.  6  Entlasten*  hallen  Delir.  h-ew.,  davon  6  ge- 
heilt. Dia  Irypederatatiscke  Anwendung  von  Morphium  aeiigte  »ieh 
luehrere  RM  »nMUmd  nützlich.  In  der  Kirch»  waren  (*i  pich«  eilig 
c.  800  antretend.  Vom  Diractor  Pliny  Earla  worden  88  Vorlesungen 
gabalten.  Dia  Farai  prodnelrte  56,84*  Quart  Milch,  enthalt  6  Pferde, 
8  Ochsen,  1  Ballen,  13  Kube,  36  Schweine,  33  Ziegen  und  4  Kaiher. 
Unter  den  Aufgenommenen  waren  73  (46  H.,  97  WO  ih  Ami- 
rika,  64  (19  11.,  36  W.)  rat  Irland.  An  GebMiera  bekommt  4er 
fiirector  1,800,  der  Kaasirer  300,  der  Assistent  000,  der  derb  500, 
dar  Oekonnn  600  and  der  Match  inen  tnehter  600  Dollar*.  Dr.  flu» 
Karle  ist  seit  einem  Jahre  dort  angeeielll. 

(Teeab  nnnaal  rep  ort  a!  Ao  trutleea  of  ihe  Male  IobbHc  hotpilal  at 
ffartbtaiplon. '  Ort.  1865.    Boston.  41.  p».)    ' 


iu  Higo.  —  Wahrend  ili»  Anstalten  In'  Wlloa,  Kiew,  Charkow, 
Odaata,  Chanen  etc.  noch  hn  emerronalen  Zustande  Bind,  aeholnt 
eh  mit'  Rift  Erait  an  werden,  da  der  Genernt-GonTernaur  der  <*«^ 
*ee-Pro*inaea  tick  derselben  thilig  annimmt.  Wahrscheinlich  wird 
Dr.  Noldt,  DiieelOf  der  Pfleget  «st  slt  in  AlexanderabOhe,  tum  DlreeMr 
der  AnMaH,  fflr  950  —  300  Kranke  beitimmt,  deBtgntrt  werde«. 
Bs  iat'  in  behitgen,  da«i  die  Anstalt  nicht  in  Dorpal  mit  AnscMuts 
an  die  Uairersittt  gebaut  wird.  Bester  freflieh  wäru  noch ,  wen« 
an  beiden  Orten  Irren  tat  teilen  wären,  ta  Riga  fflr  den  letlltiAe» 
Dietriet  (Onrtand  und  den  südlichen  Theii  »on  Livlrnid)  und  In  Dor- 
pal fflr  den  ehatnitthea  (Ehttland  nnd  den  nördlichen  Theil  von 
LMand). 


Ütber  dm  kantigen  Standpunkt  der  öffentlichtn  Irrtnpflegt  —  bat 
Prof.  Leidadorf  m  Wien  einen  Vortrag  gehalten,  worin  er  gegen 
dla  „rTeopMlanibropenu  auftritt,  weiche  die  Irren  gegen  die  Getett* 
achatl  and  nicht  diese  gegen  jene  schulten  tu  müssen  glaaben-, 
welch*  die  bestehenden  Irrenanstalten  beschuldigen,  die  Kranken, 
stall  st*  an  heilen,  der  Onheilbarkeil  tawianrm.  Kr  nnterauchl  la 
dieaein  Zwecke  1)  ab  die  beilebeaden  Irren  an  ata  llen  au  entbehren 
seien,  oder  nicht,  nachdem  er  die«  verneint,  fragt  er  9)  ob  and 
welche   Krank»   der  PrrratpBoge  in   eigener  oder  fremder  Patarne 
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aauvertrauan  ihn.    Die  meiste»  Ines  aa*d  dort,  dae  wenigstes  !■ 

den  Anstellen,  die  gefährlichen  nvasae*  darin  «in ,  von  dea  ruhigen 
kalten  ns«cbe  keine  Familie,  andere  sind  teilweise  ruhig,  bei  an- 
deren werde«  Mittel  und  Geduld  der  Umgehung  erschöpft.  Et  wird 
daher,  die  Zahl  6—8  pCt.  nickt  überschreiten,  mm  der  Sachver- 
ständige durch  GeUttaaerslQienug  die  Angehörigen  in  weiterer  Pfleg« 
bestimmt  und  sie  überwacht.  Die  Unterbringung  in  fremden  Fami- 
lien, bei  Bauern  etc.  wird  Ton  Niemanden  Bear  empfohlen.  Bitct- 
nill  Hess  auf  den  AMlaittge biet  „detached  blocks*1  for  ArbeilrfibiRe 
und  ruhige  Blödsinnige  entführen  nnd  ausserhalb  dar  Anstalt  kloine 
tliiuer  in  der  Habe  für  reiheirathete  Warler,  welche  eimelno  Kranke 
au  «ich  nehmen  (cottage  systero),  doch  kam  er  ipftler  an  der  Einsicht, 
da**  du  letalere  Syitem  keiner  achr  erheblichen  Audehnaag  fihig, 
dia  Wahl  der  kranken  und  noch  mehr  die  der  Pfleger  schwierig 
sei.  3)  Im  ea  möglich  und  aweekiulsaig,  Irrondorfer,  gleich  Gbeof, 
in'*  Leben  an  rufen?  Konnte  man  froher  Gheel  alt  ein  Dorf  mit 
617  Privatanstalten  ansehen,  M  lat  «a  jotat  ein  greMoa  «BenlHchee 
Inttitnt,  dem  aber  die  wesentlichen  Badiagaiigan  a«  cäaer  genauen 
Conlrolo  nnd  iratlichea  Leitung  fehlen.  Selb*!  wann  aa  ausfahrbar 
wäre,  hsben  wir  keinen  Grund,  eine  ähnliche  Einrichtung  an  nna 
au  vernoanuen,  wie  man  dies  aclbet  in  Littich  nacht  wallte.  4)  Er- 
weist sich  die  Anlegung  von  Coloniaea  ia  aichaler  Mibe  einer 
grosseren  ge*cblo**enen  Anstalt ,  aber  mit  ihr  rerbaaden ,  all 
aweckmassigi  Sie*  wird  bejaht,  da  sie  die  Vortheile  ohne  die 
HacUheile  von  Gheel  habe,  insofern  *ie  nur  eine  erg lasen de  Ab- 
tbeilung  der  ge*chlo**enen  Anstalt  *ei.  Unter  1,000  Kranken  werden 
c.  800  inr  Verwendung  in  dar  Oekc-nomio  sieh  eignen.  Vf.  kommt 
hiernach  au  folgenden  Resultaten;  1)  Den  Mittelpunkt  der  Irrenpflege 
werden  immer  nur  geschlossene  Asyle  bilden,  sie  «Heia  eignen  eich 
aur  Aufnahme  der  frischen,  heilbaren  Fälle,  aar  Unterbringung  der 
gefährlichen  und  endlich  auch  der  unheilbaren,  scheinbar  rabigen 
Kranken,  um  aber  ihre  Arbeitsfähigkeit  und  Gefahrlosigkeit  auf  Grund- 
lage gründlicher  Beobachtung  au  entscheiden.  Die  geschlossenen 
Anstallen  werden,  wie  aie  e»  waren,  auch. fernerhin  die  Stauen  de* 
psy chi* Irischen,  wissenschaftlichen  Fortschritte*  bleiben  and  bald 
nach  hoffentlich  überalt  die  klinischen  Schulen  für  jüngere  Aerata 
werden.  Von  der  Anstalt  au*  wird  mau  ruhige  Irre  in  der  Habe 
angesiedelter  Bauern-  oder  Wirtcrfamiliea  unter  äntlieber  Centrale 
anvertrauen  können.  Noch  gewichtiger  ist  die  Erriehlaag  van  Acker- 
bau-Coionieen  in  nächster  Nabu  geschlossener  Anstalten.  Einige 
Buhige  kann  man  gegen  Entgelt  unter  Controls  der  eigenen  Familie 
äbcrlasaen.     In  guten  Armen-  und  Verse rguaglh intern  kennen  arm«. 
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rssssgn  Wttffcf  verwieg«  «mfen.   Zur  Dnrchfnh'nng  dieser  Inn- 

mf  diu    mimi   e)ne    ■HfWwto   Irren  -  Inspektion    geschaffen   werden, 

mitkämt  «He  tjngetheUla  Ftrsorge  far  rrie  öffentliche  Fürsorge  obliegt, 

(Vertrag,  gwfcwHen  in  4er  k.  k.' Gesellschaft  d.  Aerate  den  31.  Be- 

cemlier  18C6.    Wiener  Med.  Woekenschr.  1887.) 

Z)i"e  Veränderungen  des  Gehirne  in  der  allgemeinen  progreuiven 
Paralyse,  —  Bei  Untersuchung  von  etwa  100  Füllen  von  öligem, 
progress.  Fsralyse  fand  L.  Meyer:  1.  Die  Ha  mater  Hess  in  seltenen 
Fallen  (9)  schon  mit  dem  unbewaffneten  Auge  das  Vorhandensein 
einer  anigedehnten  eitrigen  Meningitis  unschwer  erkennen.  Die  deut- 
lichere Eileransamtnlung  betraf  ausschliesslich  das  Grasshirn,  er- 
streckte sich  voriags  weise  längs  der  Ri ech streifen ,  durch  die  Fotta 
Sylrni  and  die  Lingsspalte  in  den  Vorderlappen,  meist  verdeckt  durch 
trübes  (Jedem,  in  vereinzelten  Flecken  und  Streifen ;  pnralente  Arach- 
nilis  wurde  zweimal  beobachtet.  In  den  meisten  Fällen  ist  jedoch 
ton  der  Eiterbildung  nur  ein  leicht  an  übersehender  Rest,  in  birae- 
kora-  bis  linsengrossen,  zerstreuten,  gelb  weissen  Fleckchen  an  er- 
blicken; da*  Mikroskop  weist  indess  auch  hier  noch  deutliche  Ei ter- 
■ellen,  in  fettiger  Degeneration,  nach.  Man  darf  diesen  Befnnd  rur 
da  erwarten,  wo  der  Tod  in,  oder  doch  so  kurze  Zeil  nach  dem 
Exaeerbationsstadium  erfolgte,  dais  die  Elterz  eilen  durch  fettige  De- 
genention noch  nicht  völlig  in  Grunde  gegangen  sind.  Diese  kaum 
■a  angehende  Voraussetzung  findet  eine  treffliche  Stutze  in  der  Be- 
schaffenheit der  Pia  mater  der  grossen  Mehrzahl  der  übrigen ,  aus- 
nahmslos aber  alter  charakteristischen  Falle.  Die  weiche  Hirnhaut 
ist  in  ei genlhum lieber  Weise  getrübt  und  verdickt.  Die  Trübung  ist 
gelblich -grau,  diffus  and  badeckt  gleichmissig  roraagsweise  die  Vor- 
derlappen des  Grosshirns,  ebensowohl  an  der  Basis  und  Innenfläche 
wie  den  Homisphlren,  also  gerade  die  Stellen,  an  denen  anch  die 
Eiter ablagernngen  gewöhnlich  vorkommen.  Diese  verwaschen  aus- 
sehende and  verdickte  Pia  mater  überspannt  straff  ganze  Partleen  der- 
selben. Die  Pia  mater  llsst  sich  schwer,  oft  nur  unter  Substanzver- 
Itut  der  Gehirnrinde  oder  znrflckbfeib enden  Pia  mater- Fetzen  abziehen, 
wobei  in  bemerken,  dass  diese  Adhärenzen  in  Bezug  auf  ihren  Sitz 
mit  dem  der  Eiteransammlnngen  wesentlich  stimmen.  Beim  Ein- 
schneiden oder  Abziehen  entleert  sich  ziemlich  reichlich  eine  trübe 
FlSnigkeit,  welche  Zellen deiritn*  verschiedener  Art  enthält,  vorzugs- 
weise Kornchenkugeln,  auch  verkalkte  Zellen. 

9  Die  in  der  Rindensnbstarii  des  Gehirns  vorgefundenen  Vcr- 
indernngen  müssen  s&mmtlich  auf  die  Gehirrige  (Esse  zurückgeführt 
werden.     Sie  bestehen,  hl   erster  Linie,    in   einer  meist  abnormen 
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Neubildung  der  Ceplllaren,  vrelleie**,  «Kk*f  UmHm  Art*«*», 
welche  bei  gesagendem  BlnliehalM  der  GeOeae  acbaa  de«  HkM«l- 
neteu  Auge  »aftilU.  Die  «tränkten  Windungen  habe*  «■*  rt*Hich 
grenee,  opake«,  faM  gallertartige*.  ABeeabea;  •in«  iMawive  KtU—f 
zeigt  »ich  in  vielfachen  Paukten  und  Streiten,  welche  der  grauen 
Gebirnmasie  oh  eia  eigenthnmlich  geflammte*  Auiseben,  wie  Im  Ery- 
sipel, eeben.  Aebnliche  ras»  bi«  blaarothe  Stellen  seift  der  Durch- 
schnitt der  Corliotlsubllanc.  Die  rothen  Stellen  de*  Oberfllch«  tre- 
ten, bei  einiger  Ausdehnung,  in  deutlicher  Schwellung  über  ihre 
Umgebung  hervor  und  leigen  eine  von  dieser  abweichende  (hirtcre 
oder  weichere)  Consiilens.  Nicht  selten  adbiriren  ihnen  kleine,  äna- 
nerst  gelüssreiche  Stückchen  der  Pin  nattr.  Öfter  erscheinen  tu  ero- 
cliri  an  sonst  glatter  Oberfläche.  Ueberaua  dichte  GeHaaaetse,  ge- 
wöhnlich in  pinael-  oder  sternartiger  Anordnung,  bereit*  mit  deaa 
unbewaffneten  Auge  oder  schwacher  Loupe  kenntlich,  bedecken  selbst 
bei  alarker  £3— 6O0facher)  Vergrößerung  fast  dai  ganie  G  e  siebt»  fei  d. 

Die  Geflbja Wandungen  sind,  mit  seltenen  Ausnahmen,  überaus 
kernreich.  Die  Kerne  sind  gross,  von  ovaler  Gestell,  mit  je  9  klei- 
nen Kernkörp Bretten ,  denen  der  normalen  Capilltroa  am  meisten 
ähnlich.  Gewöhnlich  in  kleinen  Gruppen  in  und  auf  der  Geflaawaud 
oder  Adventilin,  bilden  sie  häufig  genug  in  dickecen  Hanfea  und 
Nealern  ijemlirh  bedeutende  Vorspränge,  welche  auf.  geeignete» 
Durchschnitten  den  Anblick  freier  Kera  Wucherungen  gewfthras.  Am 
geeignetsten  «n  derartigen  Täuschungen  sind  die  gabelförmigen  Ge- 
riHtheilungen,  iwischen  deaea  die aieb  berührenden Kern  Wucherungen 
des  Sttiames  nnd  beider  Aeate  schwimm  hautartig  roaricke«.  Häufiger 
noch  möchten  die  Neubildungen  an  den  Capillaxen  au  der  Annahme 
freier  Zellenbildungen  Gelegenheil  geben.  Die  Wandungen  jemex 
lienlehen  oft  ausschliesslich  am  mehrfachen  Legen  rtwder,  gfoaekcur- 
aiger  Zellen  mit  *n  kleinem  Lumen,  dasa  e»  kaum  dem  Durchgänge 
eines  einzelnen  rothea  Blutkörperchen*  an  genügen  scheint;  euch 
völlig  solide,  aapfen-  und  kolbenförmige  Auswuchte  kommen  »er. 
Der  senkrechte  Durchschnitt  dieser  Bildungen  gleicht  nuf  da«  tau- 
schend sie  den  Bildungen  gröiaerer  Zellen  mit  mehrfachen  Kernen, 
den  sogenannten  proliferireuden  Zellen. 

Aus  diesen  Neubildungen  entwickeln  sich  in  allmaJigea  lieber  • 
gingen  die  von  Billratk  beschriebenen  Gefiaariume  der  Encephalitis. 
Die  erkrankten  Gefiaae  feigen  häufige  tack-  und  tpind eiförmige  Er- 
weiterungen. Kleinste  diaiecireade  Aneurysmen  fehlen  »eisen  and 
bilden  lieh  hSuflg  tebon  in  durchaus  zeitigen  Cepillareu,  indem  der 
Blalalrom  zwischen  die  sich  scheid  eitert  ig  umbauenden  Zellenlagea 
eindringt.     In  iwei  Fillen  von  gleichseitiger  Harihyuertrophie  fand 
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sich  alle  MndewubttanR  ■  voittg  von-  ktoriou rfelkopfgrosien  disaeci- 
readtm  Aneurysmen  darcbaetit. 

St  m  tot  liehe  in-  der  Rinden «nbat an a  beobachteten Ge- 
ftaaverindwmngen  kunmen  aueb  in  derHarkanbatanzvor. 

3.  Bin  Biadeaabatana  der  Gehirnrinde  erscheint  in  Bncerations- 
wee  HrHhnagepittparaten  oft  Mark  hornig,  doi*  Ist  Verf.  hier  in 
heinern  a-earimmten  Bosultate  gekommen.  Die  Bindeaubstanz  der 
Harksnbstena  zeigt  dagegen  denlricbe  Kern  Vermehrung. 
Bie  kleinen  Kerne  von  der  bekannten  Beschaffenheit  der  Heuroglia- 
Kerne  aeigen  «iah  in  grftMerer  Zahl  aeralreul  und  in  einzelnen  Grup- 
pan  an  »—  S  zwiaeoeti  den  Nervenfasern;  die  Kerne  enthalten  nickt 
•erlen  a*re*  Kernkflrperehen,  lind  an  einer  oder  beiden  Seiten  ein- 
gekerbt md  in  diesem  Palte  verlängert. 

llf  rm'g  finden  lieh  Corputcula  umglacea  in  den  Gehirnhäuten  und 
den  Gehirne  der  an  allgemeiner  progressiver  Paralyse  Veratorbenen, 
die  nie  Jodreactiao  leiglen,  während  die  gleichzeitig  nnd  ihren  völ- 
lig gleichen,  in  Rückenmark  vorgefundenen,  ohne  Schwierigkeit  die 
eehfiaeten  Jodfarben  voa  Dunkelblau  bis  Roth  auf  hnrae  Einwirkung 
van  Jod  mü  Schwefelsäure  hervortreten  Hessen. 

He  wesentlichen,  unter  1,  S,  3  hervorgehobenen  Veränderungen 
dar  allgemeinen  progressiven  Paralyse  fanden  «ich  ebensowohl  In 
dt»  PtlUn,  welnhe  aioh  nach  längerem  oder  kurterein  Bestehen  von 
Symptomen  der  'Pabm  dormaKt  entwickelt  hatten,  nnd  die  bei  der 
Sootaan  Begenerolic-n  der  Hinter-  reap.  Seiten  stränge,  zeigten;  dieae 
FiUe  »tjaglea  «ich  In  ihrem  Symptom encomple»  nicht  wesentttch-  (die 
Ent wiche hi Df  aus  der  Tebee  abgerechnet)  von  den  gewöhnlichen 
abweichend  nnd  find  überhaupt  ae  aelten,  daaa  die  Anfstellung  ata 
eine  besondere  Per*  der  athje  meinen  progressiven  Pararyie  nicht 
gerechtfertigt  ist.  Ei  MI  «(cht  gelungen,  eine  Foriaetiang  der  ROk- 
beaatartsdeB-eneratien  in  <tie  FaaerEage  der  Marke nbtrani  an  finden, 
«rat  ewch>  erfMderKch  wirre,  wallte  man  einen  Zusammenhang  twi- 
aubaa  den  Rfeeken  Marksleiden  nnd  der  Erkrankung  der  Gehirnrinde 
atetairea.  Dieae  Cotnpliealion  rindet  tberdies  eine  so  ausreichende 
KrkMrung  ia  der  beiden  Leiden  gemeinarbafllichen  ifio logischen 
Basis,  daaa  man  aich  eher  aber  deren  relative  Seltenheit  wundern 
durfte. 

«.  Gut  isetirte  Zellen  der  Gehirnrinde  aeigen  neben  mehrfachen, 
Mater  sieh  «ad  mit  der  ZeHenanbalau  übereinstimmenden,  Prato- 
phaemafovtsltatn,  dea  einfachen,  hyalinen  Kervenfaserfbrtsat«.  Wich- 
tig eracbeinl  die  Differena  der  Zeilen  nach  ihrer  Lage  ia  den  ober- 
nachikhen  oder  tiefe«  Schieblan  der  Gehirnrinde.  Etalere  aind  klei- 
ner, weniger  «der  gar  nicht  nigMentrrl,  mir  mdarig  grenalirt,  daher 
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Uuur,  «ob  »artercr  T«xUir,  mehr  oraler  Geatalk,  w  Besag  anf  4m 
Vertheilnng  der  Fortsitae  meist  bipolar;  dl«  Hehr  liegend«  Zellen 
sind  weil  gröe»or,  tob  starhem  Mörner-  uad  Pigmeotgehnll,  darbe r, 
von  runder  oder  holbiger  Ferra.  Di«  Gaagllenaellen  der  ober- 
flächlichen uud  tieferen  Schickten  der  Gehirnrinde  ent- 
sprechen tlio  nach  Ferm  nnd  Beschaffenheit  den  sen- 
siblen reap.  den  mutori.tl.en  Zellen  de«  Rackenraarka. 
Uieies  Verblttniu  ist  insofern  nach  für  die  Beartkeilamg  patholo- 
gischer Fälle  nicht  unwiebti f,  ala  die  Zelle  eiaer  tieferen  Lage  nebea 
der  einer  oberflächlichen  für  geschwollen,  lurgeecirt  gehalten  wer- 
den könnte.  Zuweilen  «laut  nun  auf  wahre  Monatra  van  Ganglien- 
zellen in  den  tieferen  Schichlen,  welche  des  grossen  BMtnriMheaj 
Zellen  der  Vorder hörner  sehr  nahe  kommen.  Indeu  tat  diaaae  Ver- 
kommen in  vereiuelt,  um  eine  allgemeinere  Deutung  in  gestatten, 
und  beschrankt  ea  »ich  keineswegs  auf  die  Gehirne  der  allgemeinen 
progressiven  Paralyse,  laa  Uebrigen  ergab  fflr  letalere  Erkrankung 
die  Unterancbang  der  Ganglien  kellen  ein  durchana  negatives  Besollal 
Bei  vorgeschrittener  Atrophie  fanden  »ich  Öfter,  besonders  in  den  ober- 
flächlichen Schicht  an ,  ausserordentlich  achmale,  spindelförmige  Zel- 
lenformen,  die  »ich  indes»  durch  ihre  ForUfitae  noch  als  Ganglien- 
aelten  auswiesen;  aber  die»e  atrophiicben  Zellenformea  indea  aieb 
ebensowohl  in  anderweitig  atrophiachen  Gehirnen,  besonders  den 
höheren  Altera.  Sie  acheinen  durch  directe  Verachrumpfung  an  enl- 
alchen;  Feltdegeneralion  der  Gnnglienaellen  konnte  Vf.  nicht  eeneta- 
tiren,  wohl  aber,  data  letalere  den  verschiedensten  palha  logischen 
Vorgingen  gegenüber  ausserordentlich  reaiateala  Gebilde  aind. 

Du  Reanltal  fhaei  »ich  in  folgende  »wei  Hansptsatie :  1)  Die 
Verän  de  rangen  der  Gehirnsubelann  (die  GeHsinenbiidung,  die  Zet- 
lenwncherong  an  den  Gefätsen,  die  Kernvermehrnng  in  der  Binde- 
aabatana)  in  der  allgemeinen  progressiven  P«ra!y»o  weisen  eine« 
chronisch  ontaundlicfann  Froeeia  in  derselben  (nickt  aar  in  der  Ge- 
hirnrinde), eine  EncapkaUUi  chronica  nach.  S)  Die»*  ehraninckn 
Encepbnlitia  entwickelt  »ich  in  den  meisten,  nnd  meist  charakteristi- 
schen Fällen  ans  einer  chronischen  Meningitis.  (Vnrllulg*  Mitth. 
im  CentralblaU  f.  d.  med.  Wieeenscb,  1867.  Kr.  8.  n.  9.) 


DigitaiU  gtgtn  HaU<tc**atiu*en  —  wandte  ünrac  in  der  Irren- 
anstalt m  Billafolle»  mit  Haben  an.  Bin  «lidchen  tM  38  Jahren, 
ahn«  hereditäre  Anlage,  gnt  erlogen,  guter  Constitution,  sehr  nervo» 
und  »um  Zorn  geneigt,  viel  in  Romanen  lesend,  ward  1866  gleich- 
gültig gegen  Pütt,  ging  schon  unwohl  Wcihnachlein  in  dia  Kirch« 
ward  Ifechls  von  Halluciaatioaen  ergriffen,  in  denen  unförmige  Dl- 
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nwnen  «ncHeumt  n«d  Flammen  drohten.  In  Folge  dessen  die  näch- 
ste* Nicht«  8ofcUrTosigkeii.  Dass  die  Schwester  mch  im  Zimmer 
schlief,  hilf  nicht,  ja  es  kam  der  Drang,  jene  ira  Schlafe  tu  erdroa- 
■ela.  So  dauerte  ea  bia  Frühling  1888,  wo  sie  ins  Spital  kam.  Hier 
greaee  Unruhe  und  Aufregung,  Anfitehen,  Umhergehen,  Hin-  und 
Herbevregen,  Klagen,  Verwünschungen.  Sie  glaubt  «ich  von  Dämo- 
nen gofaaat  and  erklärt  dies  für  gerechte  Strafe  ihrer  grosaen  Sün- 
den. Starsbäder,  Eisen,  Laxantia  helfen  nicht,  endlich  Besserung 
dnren  Digitalis  (Inf.  3  ß  auf  4  £  Wasser),  3  Löffel  liglich,  vom  April 
bia  Jani  mit  rwei  kuraen  Unterbrechungen  wegen  Hirnsympiomen. 

Bei  einer  aweiten  Kranken,  die  neben  Manie  noch  an  Herafehler 
IM ,  waren  die  llellnclnaitoncn  lasierst  heftig.  Dennoch  ward  sie 
von  ihren  mentalen  Leiden  geheilt,  das  Hertleiden  blieb  nnveran- 
dert  (Anna)*  de  Brlhafollea.  III.  Accao  da  digilalia  aobre  as  allu- 
ciisaeoes  ■  proposilo  de  doia  casoi  de  Hania  tratadoa  no  Hospital 
de  Bilhafolles.    Nr.  33.    13.  Deaembro   1866.  p.  619.) 

Dr.   üllertperger. 

Die  mbjectivtn  Oeköre-Empßndnngen  —  Iheilt  Erhard  in  4  Ka- 
legorteen:  l)  Palsation  (Hämmern,  Klopfen  u.a.  w.);  dies  ist  keine 
Gehörs- ,  sondern  eine  Gernhlsempfindung,  beruhend  auf  verstärkter 
Perceptlon  der  Pnliwellen  der  Cor.  interna;  beweisend  dafür  ist 
der  umstand,  dais  diese  Pnlsationen  dnreh  Druck  auf  die  Carotis, 
darch  Digitalis  modrfteirt  werden,  und  dass  sie  anch  bei  Taubstum- 
men, vorkommen,  wo  eine  Heizung  des  Acutticut  aasgeachloaaen  ist. 
Acute  Catarrhe,  EnliQndaogen ,  Furunkel,  Abacesse  bilden  die  Be- 
dingungen dieser  Erscheinung.--  2)  Empfindung  von  Geräuschen 
(Samen,  Brausen,  Summen).  —  3)  Empfindung  von  Klingen  (Sin- 
gen, Tone«).  —  4}  Combinition  von  Geräuschen  und  Klingen 
(Hearion,  Schreien).  —  Die  Empfindung  von  Geräuschen  ist  auf  Rei- 
ansjg  des  ramui  mtibuli,  die  von  Klangen  auf  Reinrag  des  ramua 
rocA/eaii,  die  eombinirte  Empfindung  auf  Reiinng  beider  Aeste  des 
Aautif»  sit  beliehen.  Auf  Grund  dieser  Eintheilung  werden  eine 
Reibe  palhol.  Verhältnisse  und  therapeutische  Folgerangen  erläutert. 
(Berl.  Uta.  Wochenacbr.  1867.  Kr.  19.) 

Ueber  die  ichlafaachende  Kra/t  der  Narcotiea  —  hat  Dr.  JVen- 
mitler  weitere  Untersuchungen  angestellt  Darnach  Ist  das  Buchner- 
sebe  Hvoseramin  an  J—  {  Gr.  am  wirksamsten,  die  höheren  Gaben 
wunverllssig.  Bei  53  verschiedenartigen  Kranken  zeigte  aieb  31  Hai 
die  hypnotische  Wirkung  vollständig,  19  Hai  theilweise,  33  Hai  gar 
nicht.    Stahl  nicht  gehemmt,  Hörn  vermindert,  oft  Schweiss  nnd  Er- 
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Weiterung  der  Papillen.  Dm  Mtrk'teku  ityoMyamia  in  Gaben  v<m 
Vi  — i  Gr.  wirkt  noch  auffälliger,  snwoileo  Treckeohnii  im  UsJji 
Schwindel,  Delirien,  Schweiss,  ia  7  Pill  so  von  8  Pupillen  es  weiter  eng . 
Es  ist  das  Hyoecyamin  ein  Hypnaticum  3.  Hanges  «ad  besonder»  de 
angezeigt,  wenn  man  lugleicti  Htutenrois  Le«oh  wichtigen  mtl.. —  Cum- 
Haiti  indica  gubörl  in  den  Hypaalicis  ersten  Ranges,  aha*  dabei 
starke  ü  clausa  fr  «g  nng ,  Hemmung  der  Aojwcheidurigeq  in  varaolas- 
•en,  wirkt  jedoch  schwächer  und  weniger  »icher  all  Opium,  eignet 
■ich  mm  Alierniren  mit  Opino  und  wird  an  bettap  als  spirHndaea 
Exlreci,  8  Gr.  pr.  d.,  in  Pillenform  genommen.  —  iteim  Lnpnlin 
iit  eine  hypnotische  Wirkung  nnssutchliesscn,  ebenso  vom  Solan  in 
keine  besondere  hypnotische  Wirkung  au  erwarten.  Datwrin, 
Atrupin,  Nicotin,  Genua,  Acaailin  eignen  aich  wagen  ihre« 
Gefährlichkeit  nicht  dasn.     Coo«  iri  ijaatlicb  wirkungslos. 

(Deutsche  Klinik.  35.  da  USA.) 


Schädel  Dante'».  —  Die  italienische  Regiarnng  hat  die  Gebeine 
Dante'*  wieder  anhacken  lassen  and  die  daaa  niedergesetzte  Com- 
miaiion  hat  betreib  dea  Schidela  Folgendes  ermittelt:  Der  Sofaldel 
wog  730  Grammen.  Die  die  Höhle  ausfallenden  Beiikorner  wogen 
1  KUogramm  und  *30'  Grimmen  oder  3,1319  Pfund  avoir  du  poids. 
Der  Durcbmeiser  vom  Hinterhaupt  bia  nun  Slirnkeochen  belrng  81 
Ceatimeter  (offenbar  13)  und  7  Millimeter,  der  Qn-rniinrnnirrtr. 
»wischen  den  Ohren  genommen,  31  Ceatimolnr  (offenbar  11)  und 
8  Millimeter  and  der  Verticaldarckmeiaer  14  Cenlimetar.  Die  Pe- 
ripheriü  dea  Schädel» ,  gemessen  läng»  a  Linien,  die  boaicheaUich 
von  Punkten  auf  jeder  Seite  dea  hervorragendsten  Theü»  de«  üin- 
terhaupt-Uocker*  antgaben  und  an  dem  Nasenhagel  «ndigan,  betrug 
A3  Cenlimeler  nod  n  HiUimel«r.  Verschiedene  Erhöhungen  »man 
an  Dante'»  Schädel  nngamein  »iuhtbir;  aina  besend*»  war  ihrer 
bedeutenden  Grosse  wegen  merkwürdig.  Sie  lag  nnho  bei  dorn  mitt- 
lerer, und  oberen  TheU  des  Stirnbein»  und  hatte  eine  längliche  Form. 
Obgleich  die  Commiuion  keine  Junger  Ontf'a  aind,  m  scheust**  <m 
diesen  Ei  höhungen  doch  besondere  Aafmerkaamkait  and  faire«  ms, 
daa*  den  Geietien  der  Phrenologie  nach  fluni»  ia  irekefn  firoda  die 
Organe  dos  Wohlwollens,  der  Beligion,  der  Verehrung,  der  Unab- 
hängigkeit, der  Selbstachtung,  das  StoJses,  der  Oewissenkafttgkeit, 
des  mechanischen  Zeichnens,  der  Skulptur  nud  Architektur  ,b*a*es. 
(Da»  Ausland.  1866.  Hr.  37.) 

In  London  —  bringt  ffardy  (Präsident  de«  Amte»  der  Armen- 
pflege) eine  Bill  ein  sor  Errichtung  von  Asylen  für  mittello»e  Krank« 
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■ml  Wahnainaige,  «o  wie  andere  Klauen  von  rTotbleidenden  in  dar 
HaopUladL  JJie  jetal  belebenden  Arme  Darbei  Üb  Inier  seien  über- 
Ml,  die  KraBkenpBege,  Heizung,  Luftzug  nnd  Nanbtrmg  tu  mangel- 
haft. Per  Koiteniuwacthi  werde  60,000  Lalr.  jährlich  betragen  nnd 
eTm-efc  eine  allgemeine  Abgabe  von  1  Püree  pro  Pfd.  Slerl.  gedeckt. 
De«  Sa«  dar  Aiyt*  werde  en.  400,OOOLitr.  kosten,  «elrhe  Summen 
im  Laafe  einiger  Jahre  dutrk  eine  Abgabe  von  %  Ponte  per  l.sir.  abge- 
■aMt  wardea  kineo.  (UMerJMM-Sitaang  in  England  von  8.  Febr.  1867.) 

Jui  Sutia.  —  Der  hier  tagend»  Ca  mntu  aal-  Land  lag  bat  gattant 
kar    die.  Aaal.ll  für  bttdtinniga  Kfndar  in  Knctenntuhle  2,400  Thlr. 


In  Ihti*  —  hat  der  Seine- Prä ta et  am  3t  Dee.  1866  mftgelheilt, 
«aai  Mr  1867  die  Saum*  von  4,806,586  Frcs.  fflr  Erbauung  mm 
Irreaanatallan  bestirumt  seien. 

In  Pari*  —  organiiirl  ilio  Soc  med  -psych,  während  der  f.m- 
itellang  Sittuogen  für  ein  heim  i<  che  and  fremde  Irrenärate  am  15. 
D-  SB.  April,  13.  n.  87.  Hai,  10.  a.  U.  Juni,  16.  n.  99.  Juli,  in  de- 
hd  Jader  nach  veiheriger  Anmeldung  Vortrage  halte«  kann.  Fol- 
gend« lind  fettgenloJll:  .Logiilnlion  et  mode  d'utalilanee  applicable« 
aox  alienei  dam  la  diffirents  paya.*  —  .Rapport«  de  te  folie  nvec 
l'Macatian  publique  et  privee."  —  „Feseioai  de  retralte  pour  lea 
medeiuni  d'aiiVe»  publica."  —  „Baiei  d'nne  bnnne  ilatiatique  de 
l'aliAnatiou  mentale.*  —  „De«  altdrations  analom.  de*  ceMre*  nerven» 
dam  lea  ditenoi  forme*  d'aliöneliou  mentale  et  particullbremeut  des 
pragree  reaUaee,  iooi  ee  rapport,  par  les  etudei  micrograpbique*.* 


I»  Warnkau  —  beben  unter  Mitwirkung  daa  Prof.  Balüuty  an» 
Petecabnrg  BaraMnngen  wegen,  Erbauung  und  Binriehtnng  eines  Irren- 
hamee*  atattgefunden,  du  die  bei  dem  änrtigen  and  dem  Lnbliaef 
BonitraterT-Kloiter  beliebenden  Irren  he  ilanitallen  nicht  mehr  den  An- 
ferderugec  enliprechen. 

Ifaaar  du  Vorkommen  der  0/irka6p*lgeuAwältta  and  ihre  BttUhung 
im»  Othämatom  —  weit!  Th.  Siiath  deren  Urtteriucnung  dar  Intasien 
dea  Hamburger  Siechenbanaei  nach,  den  überhaupt  jede  langdauernde 
Krankheit  «nr  Erzeugung  solcher  Tumoren  dlsponirt.  Von  SSO  Hun- 
nen* baUen  18,  van  161  Frauen  10  deutlich  fühlbare  GezchwOIite 
HB,  Ota-haora*»,  demnach  bei  Enteren  10  pCt-,  bei  Letzteren  5,8  pCi.; 
ran  den  H  Männern  waren  Bl   über  60  Jahre,   tob    den  Frauen  6. 
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—  Von  dieten  Ü3  Wim  17  geinte« krank ,  nu  der  Zahl  dar  Irrem 
uoter  alten  Inuuen  entaprichl.  Davon  an  beide«  Obren  7,  an  räch- 
ten 13,  am  linkeu  19  Hai.  Bei  90  Zöglingen  der  SlraJkchaJe  Mr 
Kinder  von  8 — 15  Jahren  fand  er  keinen  Tumor.  In  der  trrenaa- 
»tall  Friedricaaberg  enlilandan  die  3  Olalaietome  bei  Indiriduem, 
an  denen  vorgängig  Gaachwütite  am  Okr  aa'gofuuuaa  werden  wa- 
ren und  twir  ateta  an  der  Seile,  an  der  der  Tumor  bemerkt  werde« 
war.  Der  eine  IUI  an  Dtm.  paraL,  der  3.  an  durch  ehrt«.  Akefcol. 
entstandene  Dem.,  der  3.  an  primtrer  Dem.  Die  beiden  Ersten  rie- 
ben gewohnheiminÜMig  aail  den  Kopie  an  den  Wanden,  der  Letate- 
haUa  von  einem  anderen  Kranken  eine  Ohrfeige  bekommen.  Da* 
Letile  starb  9  Tage  nachher  nnd  xeigte  einen  Iheila  mit  dunklem 
Blutgerinnsel,  Iheila  mit  noch  flöuigem  Blute  und  einteilen  Knorpel- 
•tficken  gerollten  Sack,  der  von  l'eriohoadrtnm  gebildet  war,  den 
Knorpel  aertrOmmert  nnd  in  ihm  ein  erbsengrwies  Encbondrom  nett 
ilarker  Gefiiabildung. 

(Berl.  kltn.  Woehensefar.  1806.    47.  S.  446.) 


Dtr  Augm*pie<r*l.  —  Hech  Boudut  kann  die  Paralyse  den  Ja*. 
rcct.ext.,  ala  solche  durch  Strab.  int.  und  Doppettseheu  cbsrsklerisirt, 
in  manchen  Fällen  du  erste  Symptom  eines  tiebirnleiden»  aein.  In 
solchen  Pillen  aei  eine  seröse  Infiltratian  der  Papilla,  Congeetton, 
derselben,  Erweiterung  in  den  HelahaatnerTen  nnd  Hlmorrhagieeu 
in  der  HeUbaul  da,  obwohl  das  Sehvermögen  iutacl  erscheint,  Ver- 
änderungen, welche  mit  Sicherheit  auf  dai  Vorhandene  in  einer  Ge- 
birnkrankbeh  deuten  Die  m  i  Ig  etn  eilten  4  Fälle  betreten  Binder: 
bei  dem  einen  war  die  Lähmung  dea  äusseren  Augenmuskels  Sym- 
ptom einer  Bleivergiftung,  bei  dem  anderen  deuteten  Erbrechen,  un- 
freiwillige Bewegung  der  Glieder  und  Schwache  der  Intelligenz  anf 
eine  centrale  Ursache  hin,  die  g  anderen  hatten  einen  plataBcken 
cnnvvleiren  Anfall  mit  folgender  Mutkelparalyse  gehabt  In  Hr.  I. 
Besserung,  in  Hr.  9.  Tod,  in  3.  nnd  4.  ohne  Bei  long.  Tromdem,  daw 
•ie  nickt  Ober  SefcaWrungen  klagten,  war  doch  an  keinen  Augen  -dna 
Ocdem  4ei  Pvpitla,  beiüglich  die  Congeition  in  den  Hefhauaaatt— . 
(SnucAut,  Ueber  die  Diignoae  der  symptomatischen  nnd  eweatiel- 
len  Paralyse  mit  Hülfe  dea  Angenspiegek.  L'Union  188«.  78.  — 
StAmrft '•  Jahrb.  IfWS.  Hr.  10.  8.  SO.) 

Ueber  den  Ttmperaturnm  —  hM  NatUagei  nach  einer  neuen 
Methode  Untersuchungen  nagealelll,  wonach  die  pitbel.  Yerftnde- 
mngen  meist  iu  Abstumpfung  oder  totaler  Aufhebung  boalnfcon 
Heiat  leiden  gleichzeitig  alle  anderen  Qualitäten   der  T      ~ 
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tjkeicfaer  Richtung  and  Stlrko.     Dies   gilt   im  Allgemeine«    van  alle« 
Lei  Jen  des  Hirn»,  Rückenmarks  und  der  Nervenstamme,  reellen  sogen. 
Neuronen,  sobald  sie  überhaupt  Seneibilitätsliihmung  bedingen;  viel- 
leiebt    macht    die    graue  Degeneration    der  Hiulerstrfinge   eine    Aus- 
nahme,    Die  Steigerung    des    Temperatur  Sinnes    im  bald    scheinbar, 
bald  wirklich.    Erslere   besteht  in   einem  aussergewohnlich  starken 
Eindrucke  warmer    und    kalter  Gegenstände    und    braucht    durchs« 
nicht  mit  grosserer  Unterecheidungsflihigbeil  verschiedener  Tempere- 
ttrrgrade  verbanden  tn  sein.     Eine  wirkliche    Verfeinerung    ist    sel- 
ten, ebenso  eine  isolirto  Lähmung  des  Temperatursinnes. 
(Berlr.    i.  Phjsinl.   und   Palhol.    des  Temperet  ersinnet.     Deuisch. 
Arch.  f.  klin.  Med.  II.  I.  S.  284.    1866      —    Schmidt'»  Jahrb. 
1866.  Hr.  10.  S.  49.) 


HUtalogiteke  Veränderungen  in  den  Gen-eben  nach  der  Nerten- 
darchtckneidung  —  nabln  ilantegazta  an  Kaninchen  nnd  Hunden  fol- 
gende wahr:  1.  Die  Spinalnerven  sind  v«somotorisch;  ihre  Dnrch- 
achnntdung  veranlasst  die  sogenannte  Hyperaemia  neuroparalytica 
Srhif's.  J.  Wo  der  Einflnss  der  Spinalnerven  fehlt  oder  gering  ist, 
tritt  Tendern  tnr  Eiterbildung  auf,  auch  in  den  liefer  gelegenen  Thei- 
tea,  wo  nur  Nuiritionsstorang  obwalten  kann.  3.  Bei  operirien 
Kaninchen  an  sich  ein  dem  Regresaivprocesse  entstammendes  Ele- 
ment bilden,  das  ins  Slnt  aufgenommen  wird  und  Anämie  aar  Folg« 
tut.  4,  Kach  Durchschneidung  stellt  sieli  eine  sehr  lebhafte  Wuche- 
rung des  Bindegewebes  ein  und  (wer  eelbststSndig  Nr  sich.  Das 
Periost  wird  auch  hypertroph is eh.  5.  Die  Muskels abslans  wird 
atrophisch,  der  Durchmesser  der  Muskelfasern  wird  kleiner,  weit  die 
Kerne  des  Saroolemma  auf  das  kräftigste  wuchern.  6.  Conslanl  ist 
die  Hypertrophie  der  Lymphdrüsen  und  damit  complkirt  sich  ihrose 
Degeneration.  7.  In  den  Tbeilea,  die  mit  äusseren  Gegenständen 
in  Conrad  kommen ,  entwickelt  sich  wohl  Carie*  «der  Nebrose  dar 
Knochen,  oder  Abslerben  der  Gewebe.  8.  Die  Knochen  des  ope- 
rirten Gliedes  verlieren  stets  entschieden  an  Gewicht,  verbunden  mit 
Hypertrophie  der  Subtt.  tpontfiota.  Man  kann  die  histologische«: 
■"erfinde rangen  jener  Gewehe,  die  dem  HerveneinBasse  entrückt  sind, 
in  den  Satt  insam  inen  fassen,  d»B  in  ihnen  eine  ausgesprochene 
Vnlnerthiliill  gegen  äussere  Momente  besteht,  gleichwie  dl»  Ten" 
de*»,  die  verschiedenen  Gewebe  durch  das  ein  fächere  Bindegewebe 


CG«m.  Lomb.  33.   1865.  —  Schmidt'*  Jahrb.    1866.    Hr.  6.  S.  275.) 
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birs,  eine  Schilderung  der  4.0jährigen  Jubiläumsfeier  ihre«  geliebt« tu 
Direrlor*  einzusenden,  möchten  die  lllcnauer  Co  liegen  gerne  und 
dankbar  nachkommen.  Allein  die  Pietät  für  den  bestimmt  auage- 
iprocbenen  Wunsch  de«  verehrten  Jubilar«  beschränkte  alle  ausser« 
Festlichkeit  in  lllenau  auf  stille  Zeichen  der  Liebe  und  Dankbarkeit. 
Zu  diesem  stillen  Ausdrucke  halten  die  lllenuuer  Collegen  ein  Album 
mit  den  p holographischen  Bildern  von  Irrenärzten  in  überreichen 
beschlossen  und  lur  Tbeilnabme  die  psychiatrischen  Freunde  und 
Verehrer  Roller'»  geladen.  Freudig  bewegt  und  tief  gerührt  em- 
pfingen wir  die  lieben  Photograpbieen  von  Jung  und  All,  aus  Nah 
und  Fern,  sümmlticb  begleitet  von  Briefen  voll  Liebe  und  herilichen 
Wünschen.  In  unserem  gewöhnlichen  Donner*tags-Kr  inichen  ward 
am  3.  Januar,  dem  Vorabende  des  Festtages,  das  mit  lllenau«  Bild 
und  dem  Wahlspruche:  „Es  ist  gut,  dem  Herrn  vertrauen"  gezierte 
Album  reichen  Inhalte«  stillschweigend  überreicht  und  aufgeblättert. 
Möge  die  freudige  Ueberriscbnng  /toller'»  und  dar  Jubel  der  llle- 
nauer  darüber  den  fernen  geehrten  Freunden  als  unser  innigster 
Dank  gelten!  Der  Jubiltnmtlag  selbst  ward  in  lllenau  gen»  «tili 
begangen,  aber  durch  wiederholte  Besichtigung  de«  Albums  mit  Ikeil- 
nehmenden  Freunden  erheitert.  Freundlich  unterbrochen  ward  die 
Stille  durch  liebe,  freundliche  Telegramme  an«  Uelsingfors,  Peters- 
burg und  anderen  Orten,  eisen  ehrenvollen  Glückwunsch  der  Frei- 
bnrger  medicinischen  Facultfit  und  der  badischen  tliaUkrallicbe* 
Vereines.  Auch  die  fortdauernde  haldvolle  Theilnnhme  unsere*  ho- 
hen Fdrstenpaare«  für  Roller  und  lllenau  sprach  «ich  in  einem  eben 
*n  heralichen  als  gnädigen  Telegramme  aus. 


Nekrotag.  —  Am  31.  December  1866  starb  tu  Zürich  Dr.  Bern- 
hard Breilau,  Dlrector  der  GebBranilalt  und  Prot,  der  Gynäkologie, 
dessen  Tod  wegen  »einer  Beaiehung  sur  dortigen  Irrenanstalt  auch 
in  dieser  Zeitschrift  erwähnt  in  werden  verdient.  1 828  den  8.  Hat 
in  München  geboren,  wo  sein  Vater  Leibaral  des  Königs  Ludwig  L 
uad  Professor  war,  «tudirle  er  in  München,  Gc-tlingen  nnd  Paris  nnd 
Würde  1858  auf  den  geburtshilflichen  Lehrstuhl  su  Zürich  berufen, 
wo  er  in  der  kurann  Zeit  von  8  Jahren  schöpferisch  und  segensreich 
gewirkt  hat  (medicin.  Statistik;  gynäkologische  Polykiinik;  Privat 
Kranken  an  stall;  Kinderkrankheiten;  populäre  Belehrung  Ober  die 
Sterblichkeit  des  Neugeborenen,  durch  Pfarrer  and  Hebammen  aas- 
gelheilt).  Ein  wobleingerichletes  Kinderspital  erschien  ihm  ab  ein 
■ubweialicbes  Zeilbedürfnisa,  und  dämm  trat  er  für  dasselbe  wie 
für  den  Neubau  der  GebSranstall  mit  der  gansen  Entschiedenheit 
«eines  Wesen*  in  die  Schranken.    Das  Gleiche  geschab  mit  Rücksicht 
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aar  Errichtung  einer  neuen  Irrenanstalt,  nachdem  er  vorher  mit  scho- 
nungsloser Schürfe' die  Uebelstände  der  alten  Irrenanstalt  aufgedeckt 
halte.  Troll  des  Widerspruchs  und  der  Kämpfe,  die  er  bei  diesen 
Vorschlagen  in  überwinden  hatte,  wurde  ihm  da»  Glück  ia  Tbeil, 
die  Ausfibrung  «einer  Lieblingsideen  vor  seinem  Tode  Residiert  an 
cehon.  in  herrlicher  Lage,  in  der  Kühe  der  Sladi,  über  dem  lieb- 
lichen See  erbebt  sich  die  palaalibn liehe  neue  Irrenanstalt  und  gebt 
rasch  ihrer  Vollendung  entgegen.  Für  die  neue  Geba'ranatalt,  ver- 
bunden mit  einem  Kinderepital,  sind  Plan  und  Fond«  bewilligt.  — 
Um  die  Hille  dea  Octobera  tag  er  aich  bei  einer  Untersuchung  am 
Zeigefinger  der  rechten  Uand  eine  Infection  r.a  ,  wonach  ein  Kar- 
bunkel entstand,  der  zwar  wieder  heilte,  ohne  dass  aber  die  Gefahr 
beseitigt  war.  Am  M.  Dcbr.  warfen  ihn  Sehmerien  in  der  Leber- 
gegend  und  rechten  BrusHmlfin  aufs  fielt  und  vor  Ablanf  von  3  Ta- 
gen erlag  er  dar  Brustfell-  und  Lungenentzündung  und  den  Leber- 
abacessen.    (Wiener  Wocbenschr.    1867.  Nr.  9.) 


Preisaufgaben: 

der    Soeiiti    mid.-piych. 
AU    „Preis  Anbauet"    {800   Frcs.).     .Des   aeeideals   couvuliifs 
Jans   Ia    paralysie   generale*.     Adressen  vor  dem    31.  Ocl.    1888    an 
Dr.  Luisp.au  in  Paria,   rue  Vieille  du  Tempi  e  No.  36. 

der  Acad.  de  med.  de  Belgique: 
Recherche»  quelle»  sont  les  fonetious  devoluea  mix  diverses  par- 
lie*  dn  l'encephale,  en  prenant  ponr  base  de  sea  inveatigationa  des 
eipiriencei  aar  les  anlmamr.  vivants ,  dea  Observation^  cliniqnes  et 
neernscopiques  ainsi  que  les  donnees  fournies  par  l'histologic  et 
1'anaioinie  comparee.  Preis:  1,600  Frcs.  Schluss  k  April  1868. 
Einzureichen  der  „Acad.  de  med."  au  Brüstet,  place  da  Hos6e  Ho.  1. 
der  Acad.  imper.  de  med.  de  Parte: 
Prix  heften  (1,500  Frcs.)  für  1869:    De  Ia  melancolie,  censideree 

dans  ses  rapports  avec  Ia  midecine  legale. 
Prix  Civrieux  (1,000  Frei.)  für  1867:  De  Ia  demence. 
Prix  Portal  (600  Frcs.)  für  1666:    Des   tnmeurs   de   l'encephale    cl 

de  leurs  symplömes. 
I'til  Civrieux  (SOO  Frcs.)  für  1668:  Des  phenomenes  psychologique» 
avant,  pendant  cl  npris  l'aneslheaie  provoqn£e. 
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Wir  haben  wiederholt  iu  Erfahrung  gebracht,  da»  die  Bealian- 
nuBgen  unierer  AmUblaiU-BekeMUtMcbungeD  von  6.  Hei  1839  und 
29.  Mir*  1S64,  die  Aufrahme  von  Geistes-  und  Üemulbs- Kranke»  in 
Irren- Anstalten  betreffend,  eicht  überall  na,  wie  ei  erforderlich  ist, 
beobachtet  werden;  wir  bringen  daher  in  Erinnerung,  da*>  1)  Jio 
Aufnahme  eines  angeblich  Geistes-  oder  Gemulha- Kranken,  *ei  ua 
ein  heilbarer  oder  unheilbarer,  nie  auf  blosse  Privalrequisition,  aelbel 
nicht  der  Eltern  oder  eine«  Ehegatten,  sendern  nur  anf  Anwehen 
de*  Gprichla  oder  der  Orlspc-iiscl  Behörde  erfolgen  darf  und  «war 
auf  Grund  eines  vorgelegten  Ältestes  eines  Phjraiku*  oder  einea  an- 
deren «uverlaisigen  Ante«,  welches  den  geiitcs kranken  Zustand  den 
betreffenden  Individoi  und,  fall«  es  «ich  um  die  Aufnahme  in  ein« 
Irren  pflege-  An  »lall  handelt,  die  Unheil  barkeit  desselben  bescheinigt; 
das*  3)  unmittelbar  nach  der  Aufnahme  von  dem  Inhaber  oder  Vor 
itcher  der  Irren-Anstalt  derjenigen  Gerichtsbehörde,  vor  welcher  der 
betreffende  Kranke  seinen  persönlichen  Gerichtsstand  ver  der  erfolgten 
Aufnehme  halte,  bebufs  etwaiger  Einleitung  des  laterdictions- Ver- 
fahrens Anaeige  m  machen  ist  und  zwar  mit  dem  Ersuchen,  Aber 
die  erfolgte  Anzeige  eine  Empfangsbescheinigung  ertheilen  «u  wol- 
len. Diese  Ameigen  sind,  wenn  der  Kranke  Innerhalb  einea  Be- 
airkes  wobnt,  wo  die  rheinische  GeseUgcbnng  gilt,  an  den  betref- 
fenden Ober-Procnrator  in  richten,  bei  Auslandern,  beliehen  il  ich, 
deren  die  anständige  Gerichtsbehörde  anbekannt  ist,  an  die  betref- 
fende auswärtige  Regierung  oder  auch  an  uns,  damit  durch  Vermit' 
telnng  des  Konigl.  Ministerium*  der  auiw artigen  Angelegenheiten  die 
Zustellung  der  Ameigen  an  die  Kompetente  Gerichtsbehörde  bewirk» 
werden  kann. 

Bebufs  Erleichterung  de«  Nachweises,  das*  die  Vorsteher  oder 
Unternehmer  von  Irren  -  Anstalten  den  vorstehenden  Bestimmungen 
nachgekommen  sind,  falben  dieselben  ein  besonderes  Journal  au 
führen,  welche«  iu  besonderen  Colonnen  ergiebl:  1.  Die  laufende 
Nummer.  2.  Datum  der  Aufnahme.  3.  Den  Vor-  und  Zunamen  des 
Kranken.    4.  Stand,    Alter   und  Wohnort    desselben.      6.  Hamen    und 

")  Dieser  Erla*»  —  Notwendigkeit  der  Mitwirkung  de«  Geriefais 
oder  der  Polizeibehörde  aar  Aufnahme  in  eine  Anstalt  ohne  Unter- 
scheidung —  «chlieMl  die  Benutibarkeil  des  Irrenkrau  kenhause*  für 
manche  heilbare  Kranke  gegenwärtig  aus.  Ein  Thell  derselben  gehl 
daran  iu  Grunde.  Dr.  L. 
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Wohnort  des  Ante«,  welcher  die  Geisteskrankheit  bescheinigt  hei. 
6.  Kamen  der  8eriehu~  oder  l'oliseibefiörde,  auf  dereu  Ansuchen 
die  Aufnahme  erfolgt  isL  7.  Bezeichnung  der  Behörde,  welcher 
über  die  Aufnahme  Anteige  gemacht  worden  ist.  8.  Du.  dieser  Au- 
stilge. 9-  Dal  der  Empfangsbesch.  über  dieselben,  lü.  Dal.  des  Ab- 
gange» de«  Krank,  aus  der  Anstalt.     11.  Besondere  Bemerkungen. 

Die  Schriftstücke ,  welche  als  Beläge  für  die  Richtigkeit  der 
Eintragung  dienen,  sind  zusammenzuheften ,  mit  Wummern,  welche 
mit  denen  dei  Journals  übereiustimmBu,  tu  versehen  nnd  auch  nach 
de»  Abgange  dea  Kranken  aufzubewahren ,  weil  nicht  selten  auch 
dann  noch  über  da«  bei  der  Autosome  st s »gefundene  Verfahren  Aus- 
kunft gegeben  werden  muss. 

Journal  und  Belüge  sind  den  Ortspol jiei- Behörden,  wo  die  An- 
stalt liegt,  bei  den  von  ihnen  vorzunehmenden  perJediscban  Revi- 
■ionen  mit  Verlnagen  vorzulegen. 

Wir  erwarten,  das»  hiernach  für  die  Folge  auf  das  Genauest* 
verfahren  wird,  indem  andernfalls  gegen  die  Vorsteher  öffentlicher 
Irren-Anstalten  auf  dem  Disciplinarwege  eingeschritten  Werden,  den 
Unternehmern  von  Privat- Irren- Heil-  und  Pflege -Anstalten  dagegen 
nach  Umständen  die  Concession  entzogen  werden  würde. 

Auch  die  Vorateher  nnd  Hitglieder  geistlieber  Corporstionen  oder 

Orden,  welche  lieh  damit  hefansen,   Geislei-  oder  Gemütes- Kranke 

bei  sich  aufzunehmen,    haben    sich    vorstehende  i 

Bichlsrbnur  dienen  zu  lassen. 

Cutn,  den  17.  Januar  1SS7. 

Königliche   Regier  hör. 


Danksagung  und  Bitte. 

Dia  freundliche  Absicht  meiner  lieben  Mitarbeiter,  mir  im  Feier 
meiner  40  jährigen  Dienslseil  durch  ein  Album  mit  Photographieen 
psych!  sirischer  Collegen  aua  allen  Landern  Europa'a  Freude  m  be- 
reiten, ial  iu  einer  Weise  In  Erfüllung  gegangen,  welche  wohl  ibre  ei' 
geue  Erwartung  übertreffen  hat.  Durch  die  heriMcheu  und  filr  mich 
so  ehrenvollen  Begleitschreiben  der  Einsender  ist  der  Werth  dieser 
reichhaltigen,  interessanten  Sammlung  noch  erhöbt  worden.  Ich  er- 
kenne in  ihr  den  sichtbaren  Ausdruck  jener  Gemeinschaft,  welch« 
für  mich  und  mein  Wirken  tum  unveräusserlichen  Bedürfnis*  ge- 
worden bl.  Zugleich  aber  gewahrt  sie  mir  eine  Labung,  wie  sie 
am  Abend,  wenn  der  Tag  beiss  gewesen,  der  Wunderer  sich  wün- 
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Ei  wir  eine  glückliche  Fftgung,  dass  die,  welche  in  den  SOr 
und  SOr  Jahren  dieses  Jahrhunderts  «ar  Beform  de»  Irrenwesens  mit- 
wirken durften,  nicht  nur  durch  ihren  Beruf,  sondern  auch  durch 
die  Bande  der  Freundschaft  anter  sich  verbunden  waren.  Mancher 
schon  ilt  heimgegangen,  doch  die,  welche  leben,  bewahren  dieser 
Zeit  eine,  ich  machte  sagen,  geheiligte  Erinnertmg.  Freundlich  aber 
and  wohllhuend  sind  mir  such  die  Beziehungen  tu  den  jüngeren 
Collegei),  nicht  nur  tu  den  an  in  meiner  unmittelbaren  Hihe.  Wie 
sollte  es  nicht  hohe  Befriedigung  gewähren,  mich  mit  den  Hinnern, 
welchen  die  Weiterfübrung  unseres  schonen  Berufes  anvertraut  ist, 
verbunden  in  wissen  1 

Freundlishe  Wünsche  kamen  mir  von  vielen  Seiten  am  Festlag 
(4.  Januar)  in,  die  beiden  ersten  aus  weiter  Ferne  von  werthen 
College»  ans  Halaingfor*  und  St.  Petersburg. 

Diesen  and  Allen,  Allen,  welche  meiner  In  dieser  Zeit  so  gütig 
gedmeht  haben,  namentlich  aurh  denen,  welche  ausser  ihrer  eigenen 
noch  andere ,  ältere  Pholographieen  heimbringen  bemüht  waren, 
sage  ich  auf  dieaem  Weg,  da  ich  doch  nicht  jedem  Einzelnen  nahen 
kann,  au«  tiefstem  Herzensgrund  innigen  Denk  und  wünsche,  daas 
sie  auf  ihrem  Lebenswege  ebenso  viele  Liehe  erfahren  mögen,  als 
mir  tu  Theil  go worden  ist. 

Zugleich  sei  mir  gestattet,  die  verehrten  Fachgenossen,  Bekannte 
und  Unbekannte,  Deutsche  und  nichtdeutaebe,  deren  Photographieen 
mir  noch  fehlen,  um  Einsendung  derselben  tu  bitten,  damit  die 
Sammlung,  wie  sie  wohl  schon  jetzt  in  Ghnllcuer  Wehe  schwerlich 
existirt,  vollständig  werde. 

Illenau  in  Baden,  35.  Februar  1S6T.  Roller. 


Zur  Nachricht. 

Unter  Hinweisung  auf  den  in  der  gelegentlichen 
psychiatrischen  Zusammenkunft  zu  Berlin,  October  1866, 
gestellten  Antrag  auf  Befürwortung  einer  Berufung  der 
nächsten  Versammlung  des  Vereins  deutscher  Psychiater 
auf  die  Pfingstwoche  1867  und  nach  Weimar  (vergl. 
XXIII.  Band  dieser  Ztsohr.  HO.  5.  S.  598  u.  folg.)  bringt 
mit  Gegenwärtigem  der  Vorstand  des  Vereins  zur  Kennt- 
niss  der  Mitglieder:  dass  derselbe  nach  reiflicher  Erwä- 
gung aller  in  Betracht  kommenden  Umstände  sich  nicht 
hat  bewogen  finden  können,  zur  Zeit  von  der  Bestimmung 
der  Statuten  abzuweichen,    nach  welchen  die  Versamm- 
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lungon  des  Vereins  deutscher  Irrenärzte  sicli  in  dir  Ke- 
gel der  Zeit  und  dem  Orte  uaeh  an  die  Versammlungen 
der  deutschen  Naturforscher  und  Acrztc  anzuscblicssi  11 
haben,  und  dass  demnach  setner  Zeit  von  dem  Orte  und 
dem  Tage  der  diesjährigen  Zusammenkunft  des  Vereins 
in  dieser  Zeitschrift  Nachricht  gegeben  werden  und  die 
Einladung  zu  derselben  erfolgen  soll. 

Der  Vorstand  des  Vereins  deutscher  Psychiater. 

Im  Auftrage: 

Dr.  Laehr. 


P  er&onal-NacArickten. 

Dem  Director  der  Provtnzisl-Irrenanstalt  tu  Marsben,  Dr.Koti-i, 
ist  der  Charakter  als  Sanilatarath, 

den  Amtsgerichlsarzt  Dr.  Guttih  al«  Mediana!  rata, 

den  Geheimen  Rata  Dr.  Carl  Bergt  in  lllaniiii  da«  Ehrenkreuz 
31er  Klaue  vom  Hohenzollern'schen  Hausorden, 

dem  Director  der  Provinzial  -  Irrenanalall  in  Schwelt,  l)r 
Brückner, 

dem  Direclor  der  Proviniial-Irrcnanslall  zu  Btmzlnn,  Dr.  KetUr, 

dem  Snnitstsrath  Dr.  Delbrück  zu  Utile  und 

dem  Heg.-Med.  -  Rath  Dr.  Schwärt:  in  Sigmar  Ingen  der  reihe 
Adlerorden  4ter  Klaaee,  und 

dem  Dr.  Xilluer,  Primar-Arzl  an  der  Irrenanstalt  in  Salzburg, 
der  Verdienstorden    mit  der  Krone  verliehen  worden. 

Dr.  Garde»  ist  als  Asftietenl  in  Marsbcrg  angestellt. 

Med.-Rath  Dr.  Gedike  in  Berlin,  Veteran  am  den  Prelltet  »kriegen, 
ist  nach  langjährigen  psychischen  Leiden  im  70.  Lebensjahr  an  Lun- 
gen en  Man  düng, 

Dr.  Casimir  Pinel,  Director  des  Prival-Asylee  im  StaloiiSl.  Jb- 
mes,  am  8.  December  1666, 

Dr.  M.  Kornett,  Director  de*  Privat-Aiyles  zn  Alton  Hanta  am 
25.  Oclober  1866,  69  Jahre  alt,  beide  nach  langen  Leiden  gestorben. 


Für  die  Pri  rat- A  astall  zu  Afarensberg  (Herzogen.  Holaloin)  wird 
i  Arzt  gesucht. 
Eine  ärztlich    selir  empfohlene  OberwÜrterin  tnchl  Stellung. 
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üeber  Selbstmord  von  Geisteskranken  in  der 
Heilanstalt  Sathsenberg. 

Von    Medtcimil  -  Kalb    Dr.   IdwCBhardt 
in  Sachsen barg. 


In  der  Heilanstalt  Saohsenberg  haben  sich,   seit  ihrer 
Eröffnung  vor  37  Jahren, 

22  Kranke  (13  M.,  9  W.) 
das  Leben  genommen.    Behandelt  sind  in  dieser  Zeit, 
von  1830  bis  Ende  1866,  nach  Abzug  der  Recidive, 

1,892  Kranke  (999  M.,  893  W.), 
und  überhaupt  gestorben 

447  Kranke  (283  M-,  164  W.). 

Es  sind  hiernach  beinahe  5  Procent  aller  Todesfälle 
dem  Selbstmorde  zuzuschreiben*), 

Dies  Verhältniss  ist  sehr  ungünstig.  In  der  Irren- 
anstalt bei  Halle  starben  während  der  Jahre  1844  bis 
1864  überhaupt  604  Personen,  davon  10  durch  Selbst- 
mord, und  in  Illenau  von  1842  bis  1862,  bei  547  Todes- 
fällen, 16   durch  Selbstmord.     Es  waren   also  in  Halle 


*)  In  der  Pflege  ana  ml  l  zu  Djmili,  wohin  fast  nur  Patienten  ■□■ 
der  Heilanstalt  kommen,  starben  seil  der  Gründung  im  Jahre  1860 
—  99  Kranke  (61  ■-,  43  W.).  Selbstmorde  kamen  nicht  Tor.  Hit 
Himunahme  dieser  Todesfälle  stellt  sich  dai  Verhiltniaa  der  Selbst- 
morde in  allen  Sterbefillen  wie  4  :  100. 

Zsliichrtft  f.  Firehlatri*.     XXIV.      I.  13 
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nur  1,7  und  in  Ulenau  etwa  3  Procent  der  Sterbefälle 
dnrch  Selbstmord  bedingt.  In  Würzbnrg  waren  freilich 
in  26  Jahren,  unter  78  überhaupt  Gestorbenen,  5  Selbst- 
mörder, also  über  6  Procent,  aber  dies  war  in  der  Zeit 
von  1798  bis  1824  *).  Auf  die  einzelneu  Jahre  ver- 
teilen sich  die  Selbsttödtungen  in  folgender  Weise; 


Jahr. 

Krtaken« 
»hl  am 
1.  Januar. 

Zahl   der 
überhaupt 
verpflegten 

Kranken. 

Im  Genien 
TodeaflUle. 

Selbituioril- 

tUta. 

1S30 

100 

111 

6 

0 

1S3S 

13S 

174 

9 

0 

1840 

166 

909 

6 

0 

1843 

133 

238 

16 

1 

1844 

907 

343 

10 

9 

1846 

196 

360 

14 

1 

1849 

967 

316 

11 

1 

1860 
1861 

966 
19« 

338 
973 

98 
13 

t 
1 

1363 

198 

966 

16 

9 

1865 

aoo 

966 

13 

1 

1867 

208 

377 

16 

1 

1S68 

90S 

973 

14 

1 

1860 

SU 

979 

18 

1 

1861 

908 

980 

13 

9 

1869 

999 

188 

11 

1 

1863 

999 

306 

9 

9 

1866 

369 

357 

17 

9 

1888 

963 

346 

94 

1 

Von  den  22  Selbstmordfällen  kamen  15  auf  die 
Monate  April  bis  September;  7  auf  October  bis 
März. 

In  den  Morgen-  und  Vormittagsstunden  töd- 

*)  Dr.  Otgg ,  Die  Behandlung  der  Irren  in  dem  KGnigl.  Jaliaa- 
boipilale  in  Wnraburg.   Sulabach,   1899.   S.  948. 
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teten  siob  9,  in  den  Nachmittagastunden  8,  während 
der  Nacht  5  Kranke. 

Die  Todesart  war:  Erhängen  10  Mal,  Erträn- 
ken 8  Mal.  Ein  Patient  sprang  zum  Fenster  hinaus, 
ein  Anderer  tödtete  sich  durch  Sturz  von  einem  Baum, 
ein  Dritter  durch  einen  Schnitt  in  den  Hall,  ein  Vierter 
Hess  sich  vom  -Eisenbahnzage  überfahren. 

Es  standen  im  Alter  von  20—30  Jahren  5  Kranke, 

30—40       -      9 

40—60       -      5 

50— 60       -       1  Kranker, 

60—70       -       2  Kranke 

V«rheiratbet  waren  12,  geschieden  1,  unver- 
heiratet 9  Kranke. 

Die  Dauer  der  Geistesstörung  bis  zum  Tode  be- 
trug in  3  Fällen  weniger  als  6  Monate,  in  8  Fällen  6 
bis  12  Monate  und  in  11  mehr  als  ein  Jahr. 

Von  der  Mehrzahl,  14,  wurde  der  Selbstmord  in 
den  ersten  6  Monaten  nach  der  Aufnahme  ausgeführt, 
und  10  von  diesen  tödteten  sich  im  ersten  Vierteljahre. 
Erbliche  Anlage  zu  Geisteskrankheiten  war  nach- 
weisbar in  10,  nicht  vorhanden  in  10,  nioht  zu  ermitteln 
in  2  Fällen. 

An  primärer  Melancholie  litten  14  Kranke,  an 
Melancholie  nach  voraufgegangener  Manie  2,  an  Wahn- 
sinn, Verfolgungswahn  3,  an  seeundärem  Blödsinn 
2,  an  Epilepsie  mit  Schwachsinn  und  Aufregung  1. 
In  19  Fällen  waren  Selbstmordversuche  oder 
Aeuaserungea  von  Lebensüberdruss  der  That  vorange- 
gangen, nur  in  3  Fällen  kam  der  Selbstmord  für  die 
Umgebung  ganz  unerwartet. 

Hallucinationen  des  Gehöre  sind  in  7  Fällen 
nachzuweisen,  in  mehreren  anderen  zu  vermuthen.  In 
einem  Falle  (Nr.  18)  scheinen  sie  direct  die  That  ver- 
anlasst zu  haben.     Dieser  Fall  ist  such  der  einzige,  in 

18* 
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welchem  durch  schriftliche  Aeusserung  auf  die  That, 
oder  vielmehr  auf  die  Gehörstäuschungcn  hingewiesen 
wurde,  welche  den  Selbstmord  forderten. 

Während  der  ersten  zwölf  Jahre  des  Bestehens  der 
Heilanstalt  ist  kein  Selbstmord  vorgekommen.  Weder 
mein  verehrter  Vorgänger,  Herr  Geheime  Medtcinal-Rath 
flemming,  noch  ich  konnten  einen  sicheren  Grund  hier- 
für auffinden,  doch  sieht  man  ans  der  oben  gegebenen 
Tabelle  sofort,  dass  erst  nach  jener  Zeit  die  Ueberfüllung 
der  Anstalt,  welche  bequem  150,  höchstens  200  Kranke 
aufnehmen  dürfte,  eingetreten  ist. 

In  dieser  Ueberfüllang ,  welche  kleinere  Kranken- 
abtheiluugen  mit  genauer  Beaufsichtigung  des  Einzelnen 
nicht  mehr  gestattete,  welche  gebieterisch  forderte,  dass 
alle  die  nächtliche  Buhe  auch  nur  wenig  störende  Pa- 
tienten in  der  einen  grossen  Ze II en ab  th eilung  unterge- 
bracht werden  roussten,  so  dass  dort  zugleich  unruhige 
Melancholische,  Tobsüchtige,  Unreinliche  und  tief  Blöd- 
sinnige zusammen  waren  und  noch  jetzt  sind,  ist  mit 
Bestimmtheit  Einer  der  Gründe  zu  suchen,  welche  den 
Selbstmord  hier  so  häufig  erscheinen  lassen,  weil  die 
Gelegenheit  dazu  bei  der  ungemein  erschwerten  Aufsicht 
sich  weit  leichter  darbietet.  Abtheilungen  von  50  bis  60 
Kranken  können  auch  beim  besten  Willen  nicht  mehr 
übersehen  werden,  und  der  Einzelne,  welcher  einer  be- 
sonderen Aufsicht  bedürftig  ist,  soll  nicht  unter  der 
Menge  versteckt  werden. 

Wie  die  Ueberfüllung  der  Anstalt,  so  ist  auch  die 
Nähe  des  tiefen  Sees,  dessen  Ufer  sogleich  steil  in  die 
Tiefe  geht,  auf  die  Zahl  der  Selbstmorde  von  Eiufluss 
gewesen.  Allerdings  ist  durah  die  Ueberfüllung  wie 
durch  den  nahen  Soe  nur  die  Ausführung  der  Selbet- 
mordideen  erleichtert,  und  mit  Bestimmtheit  möohte  ich 
annehmen,  dass  Melancholie  mit  Selbstmordneigung  hier 
viel  häufiger,  dagegen  heftige,  genuine  Tobsucht  seltener 
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sei,  als  in  den  Anstalten  des  mittleren  und  südlichen 
Deutschlands.  Oft  vergebt  längere  Zeit,  ohne  dass  ein 
Fall  von  frischer  Tobsucht  aufgenommen  wird,  während 
stete  eine  grosse  Menge  von  Melancholischen  und  fast 
immer  gleichzeitig  4  bis  6  Kranke  mit  Selbstmordnei- 
gung vorhanden  sind. 

£8  liegt  die  Frage  nahe,  ob  nicht  durch  bessere 
Aufsicht  der  Selbstmord  im  einen  und  anderen  Falle  zu 
verhüten  war,  und  ich  glaube,  dass  sie  bejaht  werden 
muBS.  In  einzelnen  Fällen,  z.  B.  5  und  15,  fehlte  es 
an  der  bestimmten  ärztlichen  Anordnung,  dass  stete  ein 
Wärter  bei  dem  Kranken  sein,  ihn  gar  nicht  verlassen 
sollte;  wenn  nicht  für  lange  Zeit,  wäre  dies  für  die  er- 
sten Tage  recht  wohl  ausführbar  gewesen.  In  anderen 
Fällen,  z.  ß.  1,  4,  7,  8,  9,  war  eine  grössere  oder  ge- 
ringere Nachlässigkeit  des  Wartpersonals  vorhanden; 
wieder  in  anderen  möchte  mit  Recht  bezweifelt  werden, 
ob  Isolirung  und  Zwangsmittel  zweckmässig  waren.  Ne- 
ben der  für  den  einzelnen  Fall  passenden  medicinischen 
Behandlung  siml  fortdauernde  Ueberwaohung,  in  beson- 
ders schlimmen  Fällen  mit  zweistündigem  Wechsel  der 
Wärter,  und  möglichst  geringe  Beschränkung  sicher  am 
meisten  zu  empfehlen,  dagegen  Isolirung,  zumal  während 
der  Nacht  oder  bei  gleichzeitiger  Benutzung  der  Zwangs- 
jacke, durchaus  zu  verwerfen.  Dass  auch  bei  sorgsamer 
Ueberwaohung  und  willigem  Wartpersonal  nicht  alle 
Selbsttödtungen  verhütet  werden  können,  bedarf  nicht 
der  Erwähnung,  wie  denn  auch  in  den  sub  NNr.  10, 
16,  20  etc.  erzählten  Fällen  keine  Schuld  der  Umgebung 
anzunehmen  ist 

In  Betreff  der  wiederholt  als  spectusch  gegen  „un- 
ruhige Melancholie2  empfohlenen  Mittel,  wie  Opium, 
Cannabis  indiea,  prolongirte  Bäder,  kann  ich  nur  sagen, 
dass  ich  sie  nicht  bewährt  gefunden  habe.  Das  Opium 
habe  ich  in  sehr  vielen  Fällen ,  lange  Zeit  und  oonse- 
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quent  utob  den  Vorschriften ,  selbst  bis  gr.  xii  und 
gr.  xiv  zweimal  täglich,  eiunebraen  lassen.  Wh  man 
fast  stets  bemerkt,  ist,  dase  die  Kranken  es  merkwürdig 
gnt  vertragen,  Erbrechen  oder  Naroose  äusserst  selten 
vorkommen.  Ebenso  wenig  aber  sah  ich  bei  seiner  An- 
wendung schnelleren  oder  günstigeren  Verlauf  der  Me- 
lanoholieen,  als  bei  expeetativer  Behandhing.  Vorüber- 
gehend, aber  nur  auf  eine  oder  höchsten«  zwei  Nächte, 
haben  Opium  und  Bromkalium  Ruhe  geschafft.  Am  wirk- 
samsten von  den  Opiumpräparaten  war  Etetr.  Opii  aquosum. 
Bromkalinm  wurde  zu  gr.  x  bis  xx  gegeben  nnd  half 
mitunter  für  eine  Macht,  wenn  Opium  nicht  gewirkt 
hatte.  Eben  so  kurze  Zeit  beruhigte  auch  die  kalte  He- 
gendouche,  welche  von  vielen  Patienten  gern  genommen, 
selbst  erbeten  wurde,  besonders  wenn  man  sie  einfach 
MS  einer  Gieaskanne,  ohne  dass  der  Kranke  sich  auszu- 
ziehen brauchte,  über  den  Kopf  gab.  Auch  die,  wenn 
ich  nicht  irre,  von  England  aus  empfohlenen,  grossen 
Senfumschläge  halfen  wohl  für  eine  oder  einige  Nächte 
gegen  Schlaflosigkeit,  aber  nicht  andauernd.  Hierzu 
wird  ein  grosses  Handtuch  in  ein  starkes  Senfinfug,  aus 
einem  Pfunde  Senfmehl  auf  zwei  Pfunde  Wasser,  ge- 
taucht und  etwas  ausgerungen,  um  Brust  und  Leib  des 
Kranken  gelegt.  Meist  blieb  es  stundenlang  liegen,  be- 
wirkte starke  Röthang,  aber  niemals  weitergabende  Haut- 
entzündung. Auch  bei  maniakalischen  Kranken  hat  es 
mitunter  kurzen  Erfolg,  erniedrigt  auch  wohl  Puls  und 
Temperatur.  Die  subcutanen  Morphium-Injectionen ,  bei 
Präkordialangst  benutzt,  halfen  nur  in  wenigen  Fällen 
und  vorübergehend. 

Aus  den  Krankbeitsgesobiehten  heben  wir 
hervor;  Mr.  1.  Der  27jährige  Patient  litt  4  Jahre  hin- 
duroh an  heftigen  Kopfschmerzen,  war  im  letzten  Jahre 
geisteskrank,  und  die  Seotion  ergab  ungemein  starke 
Eatwiokelung  Pacohion.  Granulationen  nnd  knorpelartig© 
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Bindegewebsmassen  in  der  Araekttoidea.  Aehnlioh  in 
Nr.  12:  Die  34jährige  Frau  klagte  seit  Jahren  „über 
den  Kopf,  war  dann  längere  Zeit  melancholisch,  und  in 
den  weichen  Meningen  wurden  viele  und  grosse  Pao- 
ohion.  Granulationen  gefunden,  welche  den  Sin.  UmgA. 
durchbohrt  und,  wie  im  ersten  Falle,  sich  tief  in  den 
Schädel  eingedrückt  hatten.  Dagegen  berichtet  der  Fall 
Nr.  2,  wo  auch  starke  Pacohion.  Granulationen  und  Bin- 
degewebe Wucherung  vorkamen,  nicht  von  Kopfschmerzen,  - 
doch  ist  vielleicht  zu  erwähnen,  daas  die  gastrischen  Sym- 
ptome —  veranlasst  durch  das  vor  Ausbruch  der  Geistes- 
störung geheilte  Magengeschwür  —  besonders  hervortra- 
ten und  andere  Beschwerden  unwiohtig  erscheinen  Hessen, 

Im  letzterwähnten  Falle,  ebenso  in  Nr.  15  und 
Nr.  22,  fand  sich  fettige  und  atheromatöee  Entartung  der 
kleinsten  Gehirnarterien  und  Capillaren;  ob  die  in  Nr.  92 
erwähnten ,  „auf  der  Schnittfläche  hervorstehenden*  Ge- 
lassenen etwa  verkreidet  und  un  durchgängig  waren,  wird 
im  Sectionsbefunde  nicht  gesagt. 

Das  besonders  deutliche  Hervortreten  der  einzelnen 
Schichten  der  Corticalsubstanz  wurde  in  7  Fällen  be- 
merkt; in  anderen,  wo  das  Gehirn  ebenfalls  blutreich 
erschien,  ist  es  nioht  erwähnt;  in  einem  solchen  Falle, 
Nr.  20,  wird  speciell  angeführt,  dass  die  graue  Substanz 
undeutlich  geschichtet  erschien-  Der  grössere  oder  ge- 
ringere Wassergehalt  der  Rinde  scheint  hierfür  maass- 
gebend.  Pathologische  Veränderungen  des  Gehirns  und 
seiner  Häute  fanden  sich  überhaupt  in  10  von  17  Seo- 
tionen;  in  4  anderen,  frischen  Fällen  wird  das  Gehirn 
nur  blutreich  genannt,  in  3  ist  nichts  Abnormes  gefun- 
den. In  drei  von  den  übrigen  5  Fällen  wurde  die  Section 
nicht  gemacht,  in  einem  Falle  war  der  Schädel  ganz 
zerschmettert  und  im  letzten  das  Gehirn  schon  durch 
Fäulnis«  zeruiessend.  Erwäbnungswerth  möchte  aus  dem 
Falle  Nr.  5   die  Verwachsung   der  Thalami  optici  bei 
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einem  Epileptischen  sein,   dessen  Krankheit  auf  heredi- 
tärer Anlage  beruhte. 

Hypertrophie  des  Herzens  kam  in  4  Fällen  Tor, 
also  verhältniss massig  häufig  gegenüber  den  sonstigen 
Angaben  über  Herzfehler  bei  Geisteskranken. 

Die  abnorme  Lage  des  Colon  trantvernm  ist  zwei- 
mal beobachtet,  seltener  als  naeh  anderen  Beobachtungen 
bei  Selbstmördern.  Ausgebreitete  chronische  Darmhy- 
perämie fand  sieb  in  4  Fällen;  chronische  Entzündung 
des  Duodenum  und  des  Rectum  sohlen  in  einem  Fall« 
(Nr.  '22)  von  wesentlichem  Einflüsse  auf  die  Art  der 
Wahnideen. 

KrankheiHgeschicblen. 
1.  A.  P.t  Ctndidat  der  Theologie,  97  Jahre,  uaverbeiralhet. 
Keine  erbliche  Anlage.  Schon  ira  18.  Jahre  machte  P.  einen  Selbst- 
mordversuch in  Folge  unglücklicher  Liebe,  lebte  dann  iL*  Student 
■ehr  Ball,  war  heftig  und  empfindlich.  Seil  4  Jahren  litt  er  «ehr 
häufig  an  ttarken  Kopfschmonen,  welche  ihm  ernitea  Arbei- 
ten unmöglich  machten.  Vor  3  Jahren,  all  Vicar  bei  einem  Geist- 
lichen, lebte  er  *ehr  eingeiegen;  spMer,  in  einer  aholichen  Stelle, 
■eiglB  er  »ich  stoli  und  anmauiend.  nachdem  er  vor  14  Monaten 
von  einer  Dame  turnckge  wiesen  war,  trat  fast  aogleich  Trübsinn 
und  Heaachenicheu  ein,  er  wurde  mißtrauisch,  befürchtete  Ucbelwol- 
len  und  aelbat  Complotte  «einer  Umgebung.  Im  letalen  Winter 
besonders  anhallende  und  heftige  Kopf schmer aen,  hart- 
nickige  Verstopfung.  Er  blieb  dabei  fortwährend  im  Amte,  bi*  er 
im  Hai  18  •  .  plölalich  von  greaaer  Angal  betallen  wurde,  welche 
ihn  an  Sei  balaaord  vertue  heu  trieb.  Znerat  ichnilt  er  »ich  mit  eines 
Buairmesser  in  den  linken  Unterarm,  dann  «prang  er  au«  dem  Fen- 
aler  dea  aweiten  Stockwerk».  Die  Ulnararterie  war  durchschnitten, 
der  Blutverlust  bedeutend,  an  der  Stirn  eine  grosse  Lippenwunde, 
welche  bia  auf  den  Knochen  drang.  —  Am  Tage  nach  der  Verleitung 
in  die  Anstalt  gebracht,  lieaa  P.  aich  ruhig  verbinden,  sprach  kein 
Wort,  blieb  wlhrend  der  Macht,  obgleich  gana  fcklafloa,  fast  ohne 
•ich  au  bewegen  im  Belle.  Er  lag  im  Zimmer  für  bettlägerige 
Kranke,  in  der  »weilen  Etage.  Die.  Fenater  sind  hier  vergittert, 
nicht  ao  in  einem  kleinen  Hebern  immer.  Für  den  Kranken  wurde 
ein  eigener  Wirter  bestimmt,  welcher  mir  an  aeinem  Bette  bleiben, 
nnd  durchaus  nickt*  Anderes  Ikun  sollte.    Trotadem  beschäftigt«  sich 


=>.  Google 


Ueber  Selbstmord  v.  Geilfeskr.  i.  d.  Heilanstalt  Sacbner.berg.       273 

dar  Wlrier,  welcher  am  ersten  Morgen  nach  der  Aufnahme  bei  P. 
wichen  sollte,  fegen  7  Uhr  mit  Reinigung  des  erwähnten  Keben- 
simmers,  and  öffnete  hier  das  Fenster.  An  ihm  vorbei  stürzte  sich 
der  Kranke,  mit  dem  Kopfe  voran,  ans  dem  Fensler  nnd  wurde  unten, 
bewegungslos  anf  dem  Hucken  liegend,  ohne  neue  äussere  Verleitung 
gefunden. 

Seetion  97.  h.  p.  m.  Ausgedehnte  Blutergüsse  (.wischen  den 
Huckenmnskoln.  Die  unteren  Gelenkflnchan  de»  Atlas,  dessen  Ver- 
bindung mit  dem  Occipnl  unbeschädigt,  berühre«  die  oberen  des  Epi- 
•tropheus  nur  tum  kleinsten  Theilu;  das  Tubertmlum  poit.  des  Atlas 
steht  nach  rechts  von  der  Dille.  — 

Anf  der  linken  Stirn  die  vor  der  Anbahnte  entstandene  fast  3  Zoll 
lange  Wände.     Das  Periost  ist  getrennt,  der  Knochen  nuverletit.  — 

Ungemein  starke  Bildung  Pacohionischer  Granula- 
tionen in  den  weichen  Meningen  längs  der  ganzen  Hittellinie  des 
Grosshirns.  Die  Grantdationen  haben  die,  übrigens  normale,  harte 
Hirnhaut  vielfach  durchbrochen  nnd  aich  lief  in  den  Scbfidel  einge- 
druckt. In  der  Araehnoidea  befinden  sieb  ausserdem  anf  der 
Hohe  jeder  Hemisphäre  mehrere  flache,  ein  bis  twei  Milli- 
meter dicke,  derbe,  fast  knorpelharte,  weisse  Hassen 
fibrösen  Bindegewebes  von  Groschen-  bis  GoJdengrAase.  — 
Das  Gehirn  blase,  massig  Ödemstös,  wiegt  55>  Urnen.  Der  rechte 
Procains  cliuoid.  ant.  des  Keilbeins  ist  nadelfBrmig  mgespilat,  wob) 
3  Hm.  länger  als  der  linke. 

In  der  Arachnaid.  med.  tpin.  viele  kleine  Knorpelpl Stichen.  Da« 
Rückenmark  fest,  die  graue  Subslana  so  hall,  dass  sie  von  der  weissen 
wenig  absticht. 

Das  Hers  etwas  fettig  entartet  (interstitielle  Fettbildung),  von 
normaler  Grosse.  —  Die  Leber  gross,  blassgelb,  fallig. 

Alles  Uebrige  normo!. 

8.  E.  K.,  Oeconom,  30  Jahre,  unverheiratet.  Die  Mutier  ist 
sonderbar,  ihr  Bruder  geisteskrank.  Unser  Patient  wurde  mit  der 
Zange  aur  Welt  gebracht,  bekielt  davon  einen  unsymmetrischen 
Schädel,  indem  das  rechte  Schläfenbein  sich  eingedrückt,  das  Hin- 
terhauptsbein „ausgebuchte!"  zeigt.  Er  war  stets  schwächlich,  we- 
nig begsbt,  ohne  Energie,  litt  seit  dem  16.  Jahre  hiufig  an 
Hagenschmeri  und  Erbrechen.  Die  Geisteskrankheit  begann 
vor  3  Jahren  mit  Aufregung  heilerer  Art:  „Er  habe  ein  sehr  grosses 
Vermögen,  müsse  seiner  Braut  (er  war  nicht  verlobt)  enigegenrei- 
sen.a  Bald  wurde  er  ruhig  nnd  folgsam,  gonas  aber  nicht  vollstän- 
dig, konnte  «einen  Beruf  nicht  wieder  ausüben.  Vor  einigen  Wo- 
chen trat  wieder  stärkere  Exaltation  ein;   „Er   wolle  grosse  Guter 
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für  seine  Familie  erwerben."  Bald  Verfolgungs-Iä"e*n:  »Min  werfe 
ihm  Gift  in'«  Eisen.'  Nachdem  er  sich  an  seiner  Matter  Ihltlich 
■ergriffen  helle,  kau  er  im  Februar  in  die  Anstalt.  —  Körperliche 
Störungen  waren  nicht  nachweisbar,  die  früheren  Magenbe- 
schwerden teil  Beginn  der  Geisteskrankheit  völlig  ver- 
schwunden. Der  Kranke  war  fortdauernd,  bald  mehr,  bald  we- 
niger melancholisch  erregt,  bald  neigte  er  Mitstraaen  gegen  seine 
UmgeDung,  Fnrcbt  Ter  ihm  drohenden  Qualen,  bald  völlige  Gedan- 
kenflucht, Hast  and  Unruhe  in  jeder  Bewegung.  Schon  im  Semmnr 
insterte  er  Selbstmord-Ideen,  weigerte  sich  m  eisen  .weil  er  in 
schlecht  sei*,  bat,  das*  man  ihn  todten  möge.  Der  Zustand  blieb 
unverändert  bis  tum  Frühlinge  des  nichsten  Jahres.  Au  18.  Mai, 
Vormittags,  stieg  E.  wlhrend  de*  SpaUiergaages  »«'  einen  Baum,  and 
■tun»  aich  von  demselben  in  Gegenwart  der  Kranken  and  Wirter 
hinab,  wobei  er  sich  so  stark  vertetate,  dass  er  bald  daraaf  starb. 

Seeliaa.  Das  rechte  Stirnbein  teigt  einen  Bruch,  welcher  sieh 
durch  die  Decke  der  Orbita,  das  Keil-  and  Scblifenbeia  fortseist. 
Die  Dura  nattr  ist  hier  terristen  nnd  Gehirn  in  ziemlicher  Menge 
amgelreten.  Schldelknochen  dann;  Aber  die  Impression  des  Schlä- 
fenbeins etc.  ergiebl  der  Seetions berieht  nichts.  Ausgedehnter  inter- 
mentngealer  Blntergmi.  Viele  Paechloaische  Granulationen; 
in  nnd  neben  denselben  einige  greiehengroese,  ach wlra- 
lich  pigmenlirte  Stellen  (alte  Blutergüsse).  In  der  Arack- 
noidta  über  der  vordersten  Spitze  des  rechten  Vorder- 
Inppens  ein  dnnnes,  weisses,  knorpelkarles  Plltlchen 
von  Pfeaniggro.se  (Bindegewehe).  Dm  Gehirn  blas*,  ftdemabts; 
die  CorticalsnbfUns  sehr  hellfarbig,  undeutlich  geschichtet.  Die 
kleinsten  Arterien  und  Capillaren  des  Gehirns  seigea 
bei  mikroskopischer  IIa tersuchung  weit  verbreitete  fet- 
tige Entartung.  —  Rückenmark  normal;  in  der  Aracimoidta  teil. 
«sin.  mehrere  bis  iinsengroMe  Knocke  nplittohew.  — 

In  den  beiden  Lungen  massig  viele,  hellgraue  Tn berkelkn eichen. 

—  Im  Hersbentel  etwa  Jj  klare«,  gelbes  Sernm.  Hera  schlaf*,  blui, 
wiegt  18  Loth.  — 

Im  Unterloibe  mehrere  Pfand  dnnkles,  Bissiges  Blut.  Der  rechte 
Leberlappen  ist  geborsten,  indem  eine  8  Zoll  lange,  91  Zoll  breite 
Spalte  mit  sehr  ■erfeliten  Rindern  sich  von  hinten,  rechts  und  eben 
nach  link*  uad  unten  erstreckt,  snletit  in  einen  wenig  klaffenden 
Mm  verlaufend.  Sabstanr.  dar  Leber  blass,  garunielt,  fettig;  In  der- 
selben, aumeist  dicht  unter  der  Kapsel,  mehrere  feste,  hellgelbe, 
haufkoragroMe  Knötchen.    In  der  Gallenblase  wenig  hellgrün«  Galle. 

—  Mila  welch,  blassrola,  von  normaler  Grosse.    Kapaal  sckUff.-  - 
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Der  Hsgau  lehr  weil;  aa  Miner  vorderen  Wind,  nahe  dem 
Pyiortu,  eis«  aecbsergrosae  «trahlige  Rarbe,  in  der 
fimnstliche  Hunte  verscbmolien  sind.  Die  Schleimhaut 
stark  gewnlstel,  dick,  blau.  —  Die  ftys/schen  und  »ciliaren  Fol- 
likel de*  Donudarnt  lind  geschwollen,  enlhallen  gelb«  Taberkel- 
kaötchen.  In  der  Mibe  der  Valv.  Bau/am,  wo  die  Schleimhaut  durch 
solche  Knötchen  wie  gesprenkelt  erscheint,  findet  (ich  im  Ileum  ein 
grosses  Gurtelgetcbwür  mit  unterm  in  i  r  Wn ,  gewulsteten  Rindern.  — 
Nieren  and  Bhue  normal. 

3.  Frlaleia  B ,  riebt  erstacht  er,  S3  Jahre.  Eine  Schwester  war 
geisteskrank ,  nahm  «ich  ebenfalls  da*  Leben.  Frlnleln  6.  wurde 
«er  6  MewiUn  ohne  nachweisbare  Ursache  mel  an  eh  «lisch.  Seit  Tier 
Wachen  Iidsrte  eich  ihr  Znatandt  sie  wurde  Oberem  heiter  und 
bald  vollkommen  tobsüchtig.  In  die  Anstalt  kam  sie  Anfang!  Sep- 
tember; sie  war  äusserst  lebhaft  und  vergnügt,  lachte  ohne  jeden 
Anlara  iberleat,  lief  an*  einer  Stabe  in  die  andere,  entkleidete  sich, 
„um  ttch  an  pntaen".  Ihre  Gesichtsfarbe  war  b lobend,  die  Functio- 
nen der  Brust-  und  Unterlei bsorgane  normal. 

Bis  ihm  Februar  daa  nächste«  Jahres  blieb  die  maniacalisch« 
Aufregung:  sie  drohte  oft,  Alles  an  zerschlagen,  aerriss  ihre  Kleider, 
legte  einmal  Feaer  in  ihren  Zimmer  an,  „um  sieh  durch  den  Raunfa 
die  Za  benehme  neu  au  vertreiben*.  Im  sHrt  wurde  sie  ruhig  und 
aiemlich  klar,  bescblftigte  sich  gern,  half  auf  ihren  Wunsch  in  der 
KBche,  lusserte  sich  ««frieden  aber  ihren  Aufenthalt  in  der  Anstalt. 

Am  11.  April  erschien  sie  anertt  etwas  deprimirt,  klagte  über 
HertUoptea,  blieb  aus  der  Küche  anrfick.  Wlhrend  der  nächsten 
Tage  war  ihr  Verhalten  unverändert,  und  Lebenadberdrnaa  and  Selbst- 
mordideen  worden  weder  von  ihr  geäussert,  noch  von  den  AersU» 
geargwobnL 

Am  Sl.  April  sprach  und  nateraachte  der  Direetor  sie  Vormit- 
tage, ohne  irgend  etwas  Auffaltende«  in  ihrem  Wesen  an  bemerken. 
Kaum  S  Branden  nachher,  als  die  Wirterha  den  Tisch  inm  Hittags- 
eseen gedeckt  und  sieh  dann  entfernt  halte,  ohne  der  Vorschrift  ge- 
mäss daa  Esenimmer  ver  den  Kranken  an  verscUiesMa,  nahm  Frln- 
lein  ß.  ein  Hemer  vom  Tische,  ging  damit  auf  den  Abtritt  und 
lodtete  sich  durch  einen  Schnitt  in  den  Hals. 

Dia  Wärterin  wurde  vom  Gerichte  ■■  •echstlgiger  Geflngniss- 
strafo  vernrthnilt. 

Sectio».  Die  rechte  Conti*  und  Vena  fitgul.  com.  nebst  der 
Trachea  sind  durch  schnitten,  der  Outplkagut  aageschiilttsn.  —  Die 
Asm  mater  Higt  ob  er  all,  auch  auf  der  Baiü  ertatii,  eine  so  voll- 
slindiga  Blntanfülloag  dar  kleinsten  Geflsso,  daaa  sie   rothlich    aus- 
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sieht.  In  den  Sin.  trmue.  etwas  dimUM  Blut.  Die  weichen  Hirn- 
hinle  <ind  langt  de*  Sin.  longiiud-  mit  der  Dura  verwachsen;  die 
Venae  cerebrale*  massig  gefallt  Dm  Gehirn  blas«,  die  Pteztm  ciu- 
rioidei  lehr  blutreich, 

Die  Longen  hellrolb,  anämisch;  die  rechte  dnrch  alle  Adhäsionen 
mit  der  Brnitwand  feil  verwachsen.  Im  Herzbeutel  etwa  ein  Est- 
lOffel  röthlichee  Serum;  Hen  klein,  der  linke  Ventrikel  leer,  in 
rechten  wenige  schwane  Blutgerinntel. 

Die  Unter  I  ei  btorgane  sammllich  blutarm,  übrigem  normal,  nor 
die  Ovarien  lind  vergrüssert,  etwa  wie  eine  WallnnH,  enthalten 
mehrere  kleine  Cyiten.  An  der  rebten  Tab«,  nahe  dem  Ott.  abdam-, 
hängt  an  einem  »olllangen  Bindegewebttlrange  eine  bohnengroiee 
bäte  Cyste  «M  blantchwarxer  Farbe,  mit  dünnflüssigem  fett  tchwar- 
aem  Blute  gefallt 

4.  L.  0.,  Secrelir,  98  Jahr,  nnverheiralhet.  Soll  von  einer 
geisteskranken  Hutler  tu  früh  geboren,  ttet*  schwächlich  und  schwer- 
hörig gewetea  »ein.  Seil  vielen  Jnren  litt  er  an  Kopfco^gestioaen, 
Htm orrhoidalbetch werden,  tunkenden  Fntaachw  Blasen.  Letalere  tra- 
ten etwa  vor  einem  Jahre  surfick,  and  bald  darauf  toll  er  mensehon- 
«ehen  nnd  tiefsinnig  geworden  «ein,  to  da»  er  an  Ottern  teinea 
Amtet  entlaaten  wurde.  Im  Sommer  machte  er  einen  Selbstmord- 
veraneb,  indem  er  aich  mit  einem  Kdchenmeater  in  den  Hall  ichnitt. 
Am  16.  November  ward  er  in  die  Anstalt  gebracht  Der  Pult  bo- 
ichleonigt,  Zunge  weiat  belegt,  Verstopfung,  schlechter  Schlaf. 

Patient  in  in  i teter  Angst  nnd  Unruhe,  will  nicht  eisen,  bittet 
bald  um  den  Tod,  bald  tun  feine  Entlassung,  «weil  er  arm  sei  nnd 
Geld  verdieneo  motte*.  Gleich  am  ersten  Tage  versuchte  er  vom 
Spaziergange  fort  anlaufen,  am  sieb  in  den  See  in  tlüraen.  Seitdem 
ging  er  nur  in  dem  nmxinnten  Garten  spaiieren. 

Am  6.  December  bat  er  den  Wärter  wiederholt,  ihn  aus  dem 
Fenster  springen  an  lassen.  Nachmittags  ging  er  mit  einem  Wirter 
in  den  Garten.  Dieter  verlieaa  ihn,  gegen  bestimmten  Befehl,  an 
etwa*  heran«  an  holen,  nnd  der  Kranke  benntile  die  Zeit,  nm  die 
Gartenmauer  mit  Hülfe  einet  von  der  Kegelbahn  losgerissenen  Breite» 
au  übersteigen.  Er  wurde  sogleich  vermistt,  aber  vergeblich  ge- 
sucht Gegen  Abend  fand  ein  Bahnwärter  die  furchtbar  verstüm- 
melte Leiche  auf  den  Schienen  der  einige  tausend  Schritte  von  der 
Anstalt  entfernten  Eisenbahn. 

Der  Wirter,  welcher  den  Kranken  auf  dem  Hofe  allein  gelassen 
hatte,  wnrde  gerichtlich  mit  3  Tagen  Gefängnis»  bestraft 

Soction.  Fett  die  Hälfte  des  Köpfet,  nämlich  der  graute  Theil 
dea  linken  Stirn-   nnd   Schläfenbeins,   des   Ober-   nnd  Unterkieiera 
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fehlt  gänzlich,  die  vorhandenen  Kopf-  und  Gesichts knocken  sind 
vielfach  zersplittert,  die  Weiohlheile  aermalml  and  aerrisseu.  In 
der  Schädeihßhle  finden  sieb  nur  die  Reale  der  harten  Hirnhaut. 
Aach  am  Kalte,  am  linken  Arm  und  Bein  aind  Knocken  und  Weich- 
theile  grossen  theils  aer malmt. 

Das  Hera  sehr  grot«  nnd  fettreich,  wiegt  15  Unten 
7  Drachmen.  Beide  Ventrikel  hypertrophisch,  leer.  Endocardium 
iielleiiweiüe  verdickt;  Klappen  normal. 

Im  grossen  Neil,  Dünn-  and  Dickdarme;  «kröte  auffallend  itarke 
Fetlab lageruag.  Die  Gelasse  im  Gekröse  und  anf  der  Oberfläche  du 
Darmkanala  aind  itark  erweitert. 

5.  F.  A.t  Oeconom,  33  Jabr,  unverheirataet.  Du  Kranken 
Mutier  lilt  an  Epilepsie,  ebenao  er  aelbft  «eil  seinem  16.  Jahre.  Seit 
langer  Zeit  traten  die  Anfalle  täglich  mehrmals  ein.  Geistesschwäche, 
Eigensinn,  Heftigkeil,  will  man  seit  einem  Jahre  an  ihm  bemerkt 
haben.  Vier  Wochen  vor  der  Aufnahmt)  war  er  nach  aebr  häufigen 
Krampf  auf  allen  einige  Tage  hindurch  tobtüchtig,  dann  deprimirt, 
äusserte  Selbstmordgedanken. 

Aufnahme  in  die  Anstalt  am  1.  Juni.  Er  teigte  sich  hier  ärger- 
lich und  miaitrauisch,  weigerte  sich  einzunehmen,  .weil  Gift  in  der 
Arznei  sei',  wurde  oft  betrübt  und  bat,  duss  man  ibn  todtschieaten 
möge,  denlete  die  Absicht  an,  lieh  das  Leben  au  nehmen,  »da  er 
von  der  Welt  doch  nichts  habe".  — 

Am  6.  Juni,  Vormittags,  während  der  Wärter  bei  den  anderen 
Kranken  im  Wohnaimmer  war,  awingle  er  sich  durch  die  enge  Luft* 
scheibe  des  Corrid  orten  sie  rs  nnd  stürzte  sich  in  den  nahen  See. 

Seetion.  Korper  fettreich.  Schädel  ddnn.  Gehirn  blutreich, 
Schichten  der  Corttcalu  sehr  deutlich.  Thalami  optici  über  der 
ComiHijtnro  motti*  in  grosser  Ausdehnung  mit  einander 
verwachsen.  Ctrtbtllum  sehr  weich.  Gewicht  des  Gehirn»  |46. 
Der  linke  Hers  Ventrikel  verdickt;  das  Herz  wiegt  $xiß.  Die 
reckte  Longe  ringsum  mit  der  Brustwand  verwachsen,  beide  Lungen 
voll  schaumigen  Serums, 

Die  Hoden  atrophisch,  haselnnatgros».  —  Alles  Uebrige  normal. 
6.  W.  L.,  Scbuhmachermeialer,  38  Jahre.  Keine  Familienan- 
lage au  Geistesstörungen,  aber  Mutter,  Bruder  nnd  andere  Verwandte 
litten  an  Lungenschwindsucht.  Der  Kranke  ist  Vater  von  IC  Kin- 
dern, lebt«  in  grosser  Armuth.  Seit  G  Monaten  ist  er  ausgesprochen 
melancholisch,  lief  Nachts  öfter  fort,  versuchte  sich  au  erhängen,  ia'a 
Wasser  in  gehen. 

Aufgenommen  am  19.  Hai:  Grosse  Anämie,  Schlaflosigkeit,  Nah- 
rungsverweigerung.   Hält  «ich  für  ewig  verdammt,  sieht  den  Teufel 
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Nachts  auf  seinem  Bette  siuen.  Nachdem  er  mehrere  Selbstmord- 
versuche gemacht  and  durch  grosse  Unruhe  den  Schlaf  der  anderen 
Kranken  hftrflg  gestört  hatte,  liess  man  ihn  —  in  einer  Zwsngsjacke 
—  mit  einem  Wärter  in  einem  besondere*  Zimmer  schlafen.  

In  der  Hacbl  mm  33.  Juni  sog  ihm  der  Wärter  auf  seine  Bitte 
daa  Camitol  ans.  Am  nächsten  Tage  gestattete  der  Arat,  ihn  fort- 
an ohne  Zwangsjacke  in  lassen,  und  in  der  folgenden  Nacht,  tnn 
S*.  Jnni,  nahm  er  die  Sehlilssel  dea  Wirters  aus  denen  Bett,  lief 
halb  bekleidet  fort,  nnd  erat  nach  «eck»  Tagen  wurde  aeiae  Leiche 
im  See  gefunden. 

Die  Fäulnis*  der  Leiche  war   so  weit   vorgeschritten,   data  die 


7.  M.  e.  /.,  Gatsbesilcerafran ,  36  Jahr.  Die  Mutter  starb  an 
einer  Leberkrankheil,  die  Schwester  ist  geisteskrank.  Kran  von  /. 
labt«  in  »glücklicher  Ebe,  die  vor  7  Jahren  getrennt  wurde.  Vor 
3  Jahren  überstand  sie  eine  LungenentaAndamg;  seitdem  blieb  die 
Menstruation  au,  smd  aie  halle  oft  Schmerzen  in  der  Lebergegend. 

Im  Angusl  wurde  aie  in  die  Anstalt  gebracht,  nachdem  aie  schon 
•cht  Monate  an  Melancholie  gelitten  nnd  wiederholt  Selbatmordr Br- 
anche gemacht  hatte.  Anfangs  bat  aie  auch  hier  oft,  das*  man  aie 
lOdlen  möge;  in  den  nächsten  Monaten  ward«  sie  ruhiger,  äusserte 
keinen  LebensuberdnsM  mehr,  war  aber  stete  deprirnirl.  — 

Am  13.  Oecember,  Vormittags,  blieb  aie  vom  gemeinsamen  Spa- 
niergange  surück,  bat  aber  bald  darauf  eine  Wärterin,  ihr  die  Cor- 
ridortbtr  aaffcnschU  essen ,  damit  sie  den  vorausgegangenen  Damen 
nachgeben  könne.  Die  Wärterin  erfüllte  ihren  Wunsch,  liess  aie 
•Hein  gehen,  nnd  sie  sturste  sich  in  den  See. 

Erst  im  Jnni  des  feigenden  Jahres  wurde  die  Leiche   gefunden. 

8.  Fräulein  Z.,  Kaufmann stochter,  26  Jahre.  Keine  erbliche 
Anlage.  Fräulein  Z.  hatte  ihre  Malier  lange  Zeit  mit  grostler  Selbal- 
verläagnnng  gepflegt,  wochenlang  nicht  ordentlich  geaehlafen,  war 
körperlich  sehr  heruntergekommen.  Gleich  nach  dem  Tode  der  Mut- 
ter ward  sie  tobsüchtig  and  am  16.  Februar,  höchstens  vierseka 
Tage  nach  dem  Ausbruche  der  Krankheil,  der  Anstalt  «hergeben. 

Hier:  Grosse  GelchwiUigkeit,  Heiterkeit,  erotische  Aufregong. 
Oft  wird  sie  heftig,  schreit,  schilt,  schlägt.  Körperlich  war  nar 
Anämie  nackinweisen,  welche  im  Laufe  des  Frühjahrs  and  Sommers 
bedeutend  nachliesi,  und  ingleich  wurde  die  Kranke  so  weil  gesnnd, 
daaa  sie  im  Angnat  snf  Verlangen  der  Angehörigen  betfrlanbt  werden 
konnte.  Schon  nach  wenigen  Tagen  kehrte  aie  surdck  nnd  wäh- 
rend aie  körperlich  im  Herbste  nnd  Winter  kräftiger  wurde,  trat  all- 
■allig  wieder  Aufregung  ein,  jetit  aber  andauernd  mit  dem  Charakter 
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dar  Depression.  Im  Beginn  du  nächsten  Jahres  trat  die  Menstrua- 
tion, welche  während  der  ganzen  Krankheit  ausgeblieben  war,  *,n- 
•rat  ein.  Anfangs  steigerte  sich  die  Angal  aud  Unruhe  während  de* 
Flvxvs  mentivm,  im  113»  aber  aeigte  »ich,  zugleich  mit  sehr  reich- 
lichem lllulfluue,  grosse  Rune,  Besonnenheit,  fast  Klarheit.  In  den 
folgenden  Wochen  war  aie  mitunter  etwa*  ängstlich,  doch  alel*  ge- 
aellig  und  fleiatig.  Heine*  auch  im  April  regelmässig.  Am  10.  Hai 
wnrdo  der  Wunsch,  in  die  Heimath  aurflckznkehren ,  geäussert,  and 
bald  dar  sei  deutete  sie  an,  dsss  sie  des  Lebens  iberdrüssig  sei. 
Durch  einen  Brief  de*  Bruder*,  welcher  aie  bat,  die  Anstalt  noch 
siebt  an  verlassen,  wurde  «ie  am  30.  Mai  in  grosse,  aber  schnell 
voriifjergehuiiiiij  Erregung  verseist.  Eintrill  der  Menstruation  am 
82.  Hai;  aie  schien  ruhig  und  freundlich.  — 

Am  34.  Hai  ging  *ie  Nachmittag*  mit  anderen  Damen  und  iwei 
Wärterinnen  «pasieren,  verlangte  eine*  Bedürfnisse*  wegen  in'*  Ge- 
basch su  geben,  bat  die  Wärterin,  welche  aie  begleitete,  sich  ein 
wenig  weiter  an  entfernen.  Diese  gehorchte  —  angeblich  nur  auf 
einen  Moment  —  und  fand  die  Kranke  nicht  wieder.  Am  nahen 
Seenfer  lag  ibr  Taschentuch,  und  im  See  wnrde  die  Leiche  gefun- 
den. —  Nachträglich  erfuhr  der  Arit,  d*i*  die  Absicht,  «ich  selbst 
an  lödten,  von  ibr  noch  an  demselben  Tage  gegen  andere  Kranke 
angesprochen  war. 

Die  Section  wnrde,  wohl  anf  die  Bitte  der  Verwandten,  nicht 
gemacht. 

9.  E.  «.,  Pachterafrao,  *8  Jahre.  Die  Mutter  war  geisteskrank. 
Sie  selbst  litt  im  33,  Jahre,  nach  einem  Nervenfieber,  8  Monate  hin- 
durch an  Melancholie,  stürzte  sich  damals  in'a  Wusser,  genas  voll- 
ständig, rerfaeirathele  sich  bald  darauf  nnd  blieb  stets,  auch  in  nenn 
Wochenbetten,  geistig  gesund.  Vor  awei  Jahren  eeaairten  die  Men- 
ses, seitdem  LUmorrboidalbeach werden.  Vor  nenn  Moneten  zeigte 
•ich  ohne  Sauere  Ursache  Trübsinn  nnd  Menschenscheu,  bald  gros- 
sere Angst  nnd  Unruhe.  Mit  der  Wirtschaft  beschäftigte  aie  sieh 
gar  nicht  mehr. 

AI*  sie  ant  H.  Jnni  in  die  Anstalt  kam,  litt  sie1  an  unruhiger 
Melancholie:  „Sie  habe  Mann  and  Kinder  belogen  und  betrogen,  aei 
nicht  werlh  su  leben,  müsse  vor  Gericht  gestellt  werden.*  Hantig 
Ausbruche  von  Verzweiflung  mit  Versuchen  tum  Seibatmorde.  Meist 
gestand  sie  solche  Versuche  selbst,  oft  mit  dem  Zusätze,  das»  ibr 
der  Math  zur  Aasführung  gefehlt  habe.  Dabei  Heraklopfen,  Schmera 
n  der  Lebergegend,  tbonfarbiger  und  trockener  Stuhlgang,  Schlaf- 
losigkeit. 

Nach  Verlaut  eines  Monat*    bedeutende  Besserung.     Die  Kranke 
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W*r  oft  gm  klar,  heiter  and  iu  verficht  lieb,  hatte  guten  Schlaf  umt 
normalen  Stuhlgang.  Anfang«  August  wieder  trübe  Stimmung,  in 
weither  sie  gegen  die  Wärterin  mehrmals  eu»serte,  dui  sie  «ick 
umbringen  müsse,  — 

Am  10.  August  ging  aie  Wachmittags  wie  gewöhnlich  spuieren, 
bat  bei  der  Bückkehr,  die  Frau  eine«  Anitalubenmton,  hei  welcher  iie 
echon  After  gewesen,  besuche»  an  dürfen.  Diel  wurde  gern  erlaubt 
Die  Wärterin,  welche  aie  dorthin  begleiten  sollte,  ging  nur  bü  nnr 
Thür  mit  und  enfernte  aieb  dann,  obwohl  aie  warten  sollte,  bis  die 
Kranke  wieder  käme.  Ala  Frau  B.  die  Wärterin  nicht  fand,  ging 
aie  wieder  in  den  Garten,  legte  aas  Seenfer  einige  Kleidungsstücke 
ab  und  ertränkte  aich.  — 

Soclion.  Gehirn  und  Meningen  aehr  blutreich.  —  Im  Heri- 
heulel  elwea  rolnucnM  Seron.  He»  und  groaae  Gefiaae  blutleer.— 
Lungen  blutreich,  elwaa  «demaloa.  — 

Leber  vergrößert,  fettig  entartet,  der  linke  Lappen  sehr  dann 
und  icharfrandig.  Galle  aäb,  mit  körnigem  gelbbraunem  Nieder- 
schlag. —  Hila  greaa  und  feaL  —  Colon  trantvertum  und  dac.  aehr 
eng  conlrabirt,  von  der  Dicke  eine*  Manniflageri,  leer.  —  Pancreat 
aehr  blutreich,  ebenso  die  Nieren.    Uterus  und  Ovarien  normal. 

10.  F.  A„  Bedienter,  26  Jahre,  unverheiratet.  GeitWakrank- 
heilen  sollen  wiederholt  in  der  Familie  vorgekommen  aein.  Der  Pa- 
tient, früher  Wärter  der  Anstalt,  «igle  Ende  Juli  1851  groaae  Auf- 
regung und  wurde  am  90.  Anguit  in  die  Anstalt  gebracht.  Wilde 
Ideenflucht:  bald  ial  er  ein  vornehmer  Offleier,  reich,  adelig,  dann 
wieder:  ,er  ici  ein  Hahn",  wobei  er  kribt,  an  seine  Hühner  cn 
lochen.  Der  Puls  beschleunigt,  Gefühl  von  Schwindel,  Zunge  belegt, 
Obetruclion,  blaues  Anwehen.  Bis  Ende  Januar  ao  gebessert,  daaa 
man  ihn  versuchsweise  ala  Wärter  anstellte.  Schon  im  Februar  ver- 
langt er  aeine  sofortige  Dienstentlassung,  und  all  diese  verweigert 
wurde,  entfloh  er  Hechts  aoa  einem  Fensler  des  zweiten  Stockwer- 
ke«. Nach  einigen  Tagen  als  krank  aurüchgebrachl.  Er  war  in 
ähnlicher  Erregung,  wie  im  Beginn  der  Krankheit,  verwirrt  und 
heftig:  „Er  sei  Geisterte  rat".  Häufig  Zocken  der  rechten  Gesichts  - 
hilfto,  Pole  ISO.  Im  August  1369  wurde  er  ruhiger,  aber  allmllig 
•neb  geistesschwach.  MilunUir  äusserte  er  noch  hochmüthige  Ideen 
religiösen  Inhalts,  war  aber  stets  fügsam  und  Seiaiig.  So  blieb  er 
aueb  im  Laufe  des  nächsten  Jahres  Seibitmord neigung  wurde  nie 
wahrgenommen.  — 

In  October  1SS8  arbeitete  er  in  längat  gewohnter  Weise  im 
Garten,  seilte  sieb  mit  den  Anderen  aum  Vesperbrot,  wollte  dann 
■an  See,   ,um  *u  trinken'-    Der  Wirter  hielt  ihn  hiervon  anruck: 


=>.  Google 


lieber  Selbstmord  v.  Geist  eskr.  i.  d.  Heilanstalt  Snchsenberg.       28] 

.er  kflnno  ja  gleich  im  Haue  trinken*,  worauf  er  scheinbar  ruhig 
Folge  leistete,  aber  plötzlich  forti prang  und  lieh  in  den  See  starrte  — 

Section.  Gehirn  blutreich,  fest.  —  Das  Herz,  besonders  im 
linken  Ventrikel,  hypertrophisch.  Die  rechte  Longe  durch  alte  Ad- 
häsionen völlig  mit  der  Brustwand  verwachsen.  —  Die  Leber  gros«, 
blanrolh.  Hilx  vergrößert,  schwarzbraun,  weich.  Magen  und  Darm 
■eigen  chronische  Hyperimie,  die  Schleimhaut  ist  in  grosser  Aus- 
dehnung (cbieferfarben,  dendritisch  injicirt;  anch  die  Heaenterialve- 
nen  stark  mit  Blut  gefallt. 

11.  £  W.,  Nachtwächter,  84  Jahre.  Keine  erbliche  Anlage. 
Bei  einer  grossen  Familie  (9  Kindern)  hatte  W.  stets  mit  Nahrunga- 
aorgen  in  kämpfen.  Kura  vor  Heajabr  klagte  er  Ober  heftige  Kopf- 
schmerzen, Äusserte  die  Besorgnis«,  da»  er  geisteskrank  werde.  Im 
Februar  ward«  ein  Aderlass  gemacht.  Der  Verband  löste  «ich,  und 
ein  starker  Blutverlust  erfolgte.  Seitdem  annehmende  Depression, 
Selbstmordnfeen.  Er  blieb  meist  in  Bett,  tis  sehr  wenig.  Ende 
Hai  brachte  er  sich  mit  einem  Messer  eine  unbedeutende  Wunde  am 
Unterleibe  bei:  ,er  habe  eine  Oetfnung  machen  müssen,  um  dem 
Kopfläusen  einen  Abiug  au  versack  äffen*. 

Mitte  Juni  kam  er  in  die  Anstalt,  zeigte  tiefe  Melancholie,  Ani- 
mie,  Gliederailtern,  Empfindlichkeit  des  7.  Halswirbelf.  Die  Erngfa- 
rung  hob  sich  bald,  und  der  Kranke  arbeitete  seil  Ende  Juli  im 
Garten,  klagte  aber  noch  oft  aber  Kopfachmerien  und  Ohrenaanaen. — 

Am  34.  August,  Nachmittags,  gelang  es  ihm,  sich  von  der  Arbeit 
hinter  dem  Rücken  des  Wärters  iu  entfernen,  nnd  er  sprang  in  den 
See.     Die  Leiche  wurde  erst  nach  drei  Tagen  gefunden.  — 

Section.  Gehirn  schon  aerflieaaend.  Beide  Lnngen  fast  gans 
rait  der  Bmstwand  verwachsen.  Im  Herzbeutel  etwa  J j  klar«,  roth- 
liche Flüssigkeit.  Das  Hera  blutleer,  fettreich,  wiegt  j?  »j  —  Omen- 
tum nnd  Metealrrimn  fettreich. 

19.  8.  0.,  Schneidermeistersfrau,  34  Jahre.  Ohne  erbliche 
Anlage.  Körperbau  schwächlich,  starke  Kgphotii.  Vor  drei  Jahren 
überstand  sie  nach  einer  schweren  Geburt  ein  normales  Wochenbett; 
erst  vor  9  Jahren  verheirathete  sie  sich,  und  gleich  darauf  soll  die 
Melancholie  auerat  bemerkt  worden  sein,  in  welcher  sie  mehrfache 
Selbstmordversuche  machte:  in  ein  Wasserbett  sprang,  akh  tu  er- 
hängen versuchte,  einmal  in  einen  Wald  entlief  und  erst  nach  meh- 
reren Tagen  wiedergefunden  wurde,  nach  ihrer  Angabe  hatte  sie 
lieb  durch  Hunger  tödten  wollen.  —  Körperlich  soll  sie  nie  beson- 
ders krank  gewesen  aein,  aber  aeii  Jahren  viel  aber  den  Kopf  ge- 
klagt haben. 

Am  18.  Februar  wurde  aie  der  Anstalt  angefahrt,  klagte  stets 
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über  Kopliqbnieriea,  aber  Herxensangsl,  zeigte  mitunter  grössere 
Unrnbe,  ringt  dann  die  Hunde,  murmelt:  .sie  «olle  verbrannt  wer- 
den*.    Körpeilich  war  nur  Anämie  aufm  finden. 

Bedeutende  Aenderung  trat  in  den  nächsten  Monaten  nicht  ein, 
doch  arbeitete  die  Kranke  «eil  April  mil  im  Garten;  lie  blieb  stet* 
still  und  scheu,  äusserte  oft  den  Wuaich    au  sterben. 

Am  1.  Juni,  Nachmittags,  entfernte  sie  sish  von  der  Arbeit,  ohne 
da««  die  dicht  bei  ihr  beschäftigte  und  mit  ihrer  Beaufsichtigung  be- 
auftragte Wärterin  es  bemerkte.  Am  Seeufer  arbeitende  Männer 
sahen  sie  in'*  Wasser  springen,  logen  «ie  »oglaich  wieder  heraus, 
doch  blieben  die  Belebungsversuche  erfolglos.  — 

Section.  Schadeldecke  «ehr  dünn,  lang«  de«  Sinn»  long,!,  durch 
Eindrücke  Paccbioni«cher  Granulationen  stellenweise  fa«l 
durchbrochen,  welche  die  Dura  durchbohrt  haben,  ans 
Theile  in  ita  Sinnt  hineinragen.  In  den  weichen  Hirnhäuten, 
welche  übrigen»  aart  and  durchsichtig  sind,  auf  der  Hohe  dei  Coa- 
veiitfit  sehr  reichliche  und  grosse  Pacchion.  Granulationen 
Die  Pia  mater  «ehr  blutreich. 

Das  Gehirn  wiegt  S  Pfund  36  Lotk.  Die  Bindetwubslau  danke! 
grnarolh,  ihre  einseinen  Schichten  schürf  getrennt.  Die  Marksub- 
iiui  entfallend  aäh,  etwa*  feucht  glänzend. 

Linke  Lange  (eil  mit  der  Brustwaud  verwachsen.  —  Herr,  «ehr 
[eltreich;  der  innere  Hilraliipfel  verdickt,  doch  ist  die  Klappe 
schlusa  fähig. 

Leber  greis,  fellig  entartet;  auf  dem  rechten  Lappen  einige 
parallele  liefe  Furchen,  in  deren  Grunde  der  Perilonäal-Uebersng 
weisslich  nnd  verdickt  ist.  Mil*  hellbraun,  ziemlich  gros«  und  fest. 
Magenschleimhaut  blas«.  Im  oberen  Theile  des  Iltum  mehrere  Spul- 
würmer, der  unterste  Theil,  etwa  awei  Fast  bis  zur  Fatv.  Bauhimi, 
stark  hyperä misch,  rosenroth  bis  schiefergrau  gefärbt. 

liieren,  Uterus,  Ovarien  normal. 

13.  Chrittint  F.,  Tagelobnerstoehtw,  35  Jahre,  unverheiratete*. 
Die  Halter  litt  wiederholt,  jedoch  längere  Zeil  nach  der  Geburt  die- 
ser Tochter,  an  Melancholie  mit  Selbstmordneigung.  Sie  seibat  war 
zuerst  vor  3  Jahren  tiefsinnig,  genas  nach  wenigen  Wochen  ohne 
ärztliche  Hülfe  vollständig.  Die  häuslichen  Verhältnisse  sind  durch- 
aas glücklich,  ihr  Huf  und  ganses  Vorhallen  tadellos.  Vor  neun 
Monaten  wurde  sie  wieder  melancholisch,  machte  awei  Veranebe 
sich  an  erhängen,  kam  auf  ihren  Wunsch  sogleich  ist  die  Anstalt, 
ward  Anfangs  Mira  al*  völlig  genesen  entlassen,  soll  bis  «am  I.  Juli 
gana  gesund  geblieben,  an  diesem  Tage  ohne  äussere  Ursache  plol» 
lich   in   Aufregung   verfallen  «ein.    Sie  versuchte   anersl  mit  einem 
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Handtuch»  sich  tu  erdrosseln,  ging  dann  mit  der  Kartoffelhacke  auf 
iltreu  Bruder  loa. 

Am  11.  Juli  kam  aie  au  uns,  war  in  fortwährender  heftiger 
Angst,  bat,  das*  man  keine  Heuer  oder  Scheeren  in  ihrer  Nähe 
laai«:  »sie  könne  kein  Messer  Behen,  ohne  sich  desselben  zn  be- 
mächtigen, nnd  «ich  oder  Anderen  etwa«  Schlimmen  zu  tbun;  aie 
fühle  den  innere«  Tri  ob,  «ich  umzubringen;  aie  werde  lieh  unglück- 
lich machen,  aber  sie  könne  nicht  anders*.  Am  nächsten  Tage  war 
aie  etwa*  ruhiger,  äuaserte  Furcht  vor  der  Wiederkehr  der  »Anfalle", 
machte  »ich  Vorwurfe:  .sie  tei  eine  verworfene  Sünderin",  »er 
Pul*  beicnlensugt,  Klagen  über  heftiges  Brennen  in  beiden  Armen, 
an  welchen  Innerlich  nicht*  Krankhafte*  sichtbar  war.  — 

Ah  eie  am  12.  Juli  mit  anderen  Kranken  und  der  Wärterin  aus 
der  Wohn-  in  die  Schlafstube  gehen  sollte,  entschlüpfte  aie  und  er- 
klagte  sieb  im  Gesträuche  des  Hofgartena,  tu  dem  eine  aua  Hach- 
IlMigkeit  offen  gelassene  Thor  vom  Corridor  führt.  Sie  wurde  so- 
gleich  vermiest,  doch  au  Spät  gefunden.  — 

Seetion.  Gehirnhäute  und  Gehirn  sehr  blutreich.  Die  Luogeu 
mit  reinlichem  Sehaum  gefüllt.  Leber  gross,  hell,  etwaa  fettig.  Me- 
senterium und  Schleimhaut  de*  ganzen  DünniUrns  stark  hygerfimiscli. 
Alle,  übrigen  Organe  normal. 

14.  C.  £.,  Haadelsgärtner,  44  J,,  verbeirathel.  Keine ,  erbliche 
Anlage,  doch  litt  die  Mutter  häaBg  an  sehr  heftigen  Kopfschmerzen. 
Der  Kranke  lebte  In  drückenden  VorhiUnitseu,  halte  sich  dem  Trünke 
ergeben.  Vor  4  Jahren  litt  er  einige  Zeit  an  heftigen  Kopfschmer- 
zen, vor  S  Jahren  an  einem  „rheumatischen  Fieber  mit  Delirien", 
von  welchem  er  vollständig  genug.  Anfang*  Anglist  dieses  Jahre* 
soll  —  ohne  Vorboten,  nach  dem  gewohnten  Genüsse  vonSpiritno- 
sea  —  plötzlich  TeWochl  ausgebrochen  sein.  Mach  einigen  Tagen 
warde  er  ruhiger,  blieb  deprimirt  und  einsylbtg.  Sinn  freute  siob 
der  scheinbaren  Bote,  aber  bald  zeigten  aith  heftige,  kr anipf ähnliche 
AngatanfaUe.  Er  klagte  auerat  über  Beklemmung  in  den  Pra'cordien, 
bekam  Aubtossen,  Gähnen,  Seufzen;  die  Gesichts mua kein,  die  Glieder 
fingen  an  au  ailtem  nnd  aucken,  er  ging  dann  auf  und  ab,  immer 
unruhiger,  endlich  beachtet  er  seine  Umgebung  gar  nicht  mehr,  tobt 
und  raat,  bis  er  erschöpft  und  mit  Schweins  bedeckl  zusammen  - 
bricht, 

Nachdem  mehrere  solche  Anfalle  eingetreten  waren,  brjubie  man 
nVn  am  6.  October  in  die  Anstalt.  An  diesem  nnd  dem  nächsten 
Tage  war  er  sehr  ängstlich  nnd  unruhig,  äusserte  melancholische 
Wahnideen:  „durch  vergifteten  Zunder  *ei  es  ihm  angesnan".  Da- 
gegen erschien  er  am  Abende  de*  C.  Ociobti  heiler  und  mit  seiner 
19* 
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Lege  an  frieden,  spielte  mit  anderen  Patienten  Serien.  Ebenso  an 
folgende»  Borgen;  .die  Neehl  Iiibe  er  blindlings  durchgeschlafen;  er 
wiHe  ger  nicht,  weshalb  er  mitunter  solche  Angel  habe,  die  Gedan- 
ken gingen  ihn  dann  wie  in  Wirbel.*  Abende  ward  er  sehr  un- 
ruhig, ichrie  and  jammerte  auch  während  dar  Such«  mm  8.  Ort  ober, 
machte  einen  Versuch  eich  in  erdrosseln.  Am  dritten  Tage  lant  and 
aufgeregt;  Abend«  wnrde  er  in  eine  Zelle  gebracht  (bisher  hatte  er 
im  gemein ichaftlichen  Scblafsaale  gelegen)  and  ihm  wegen  «einer 
Selbiunordneigung  da«  Kamisol  an  gesogen. 

Wlhrend  de«  9.  October«  war  er  liul  und  unrib,  wnrde  Abende 
wieder  in  die  Zelle  gebracht,  aerrieb  wahrend  der  Nacht  die  Schau, 
mit  welcher  die  Zwangsjacke  hinten  tinam  mengeschnürt  war  und 
erhingle  sich  mit  derselben  an  dem  niedrigen,  in  der  Wand  be- 
festigten Tische. 

Sectios.  Tiefe  Strangrinne  quer  über  den  Kehlkopf,  dessen 
linke  Wand  eingedrückt  ist.  Calearia  dünn.  Uirnhinte  normal. 
Corlicalsnbstani  de*  grossen  Gehirne  sehr  deutlich  geschichtet.  Mark- 
oubittai  blass.  Im  Piexvi  chorioid.  jederseHa  eine  fast  haselnuss- 
groese,  strie  Cyste.     Da*  Gehirn  wiegt  5  48.     Rückenmark   normal. 

Im  Herabentnl  mehrere  Esslöffel  gelbliches,  klares  Serum.  Der 
linke  Ventrikel  de*  Heraens  »erdickt,  die  Klappen  normal.  Gewicht 
%  11).  Die  Longen  mit  der  Brustwand  in  weitem  Umfange  eng  ver- 
wachsen, blntflb erfüllt. 

Im  Hagen  viele  frische,  kleine  Bcehrneaeui  Danndarm  normal; 
die  «oliliren  Drüsen  im  Dickdarm  stark  geschwollen.  —  Leber  blut- 
reich, mürbe,  fetthaltig,  wiegt  g60.  —  htila  dunkel,  weich,  ihre 
Kapsel  weise  getrübt  und  gerunielt.—  Die  Niereu  aahr  hyperlmisch. 
Blase  normal. 

15.  K.  M.,  Beamter,  68  Jahre,  verheirethet.  Keine  erbliche 
Anlage.  Der  Kranke  war  seil  vielen  Jahren  hypochondrisch ,  dabei 
eifrig  und  energisch  in  seinen  AmtagMohlflen.  B>  's*  gros«,  hager, 
von  gelbliebem  Teint.  Vor  B  Jahren  hatte  ar  nach  Iratlieher  Angab« 
.einen  starken  Hagen-  und  Darmealarrh  mit  loterut  und  heftigem 
Fieber*,  wovon  er  (ehr  langsam  und  nicht  vollständig  genas,  denn 
seitdem  neigten  sich  oft  „Schleimhäute*  *  und  ,  Hageacatarrbe  mit 
aogerndem  Verlaufe.*      Vor  acht  Monates  .Bluthasten  mit  Fieber*. 

In  den  letalen  Jahren  hatte  M.  vielfache  Streitigkeiten  mit  Un- 
tergebenen und  V  er  ges  etilen ;  etwa  sn  Neujahr  bemerkte  man,  daaa 
er  oft  hastig  und  Inpllich,  in  seinen  Geschäften  unklarer  als  früher 
wurde.  Auf  eigenen  Wuuach  wurde  er  im  Frühjahr  pensionirt  und 
lasaerte  schon  damals,  noch  bevor  aeine  Familie  ibn  Inf  krank  hielt, 
data  or  aeiaen  Veratand  verleren  habe.     Schlaflosigkeit  und   aaneh- 
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nende  Unruhe  wurden  im  Sommer  vergeblich  durch  Reisen  und 
andere  Zerstreuungen  bekämpft.  Der  Appetit  war  in  dieser  Zeit 
«ehr  stark,  der  Stuhlgang  regelmassig.  Hitle  Jnli  wurden  zuerst 
Wahnideen  bemerkt :  ,er  werde  verhaftet  und  in'*  Zuchthaus  gebracht 
werden,  weil  er  «ein  Amt  achlecht  gefuhrt  habe*.  Oft  terkralite 
er  »ich  da*  Geiichl',  lohlug  «ich  auf  den  Kopf,  forderte  ein  Heuer: 
,<i»  sei  bester,  das»  er  lieh  selbst  die  Gurgel  abschneide".  Durch 
Opium  wurde  die  Schlaflosigkeit  gehaben,  während  die  Unruhe  bei 
Tage  Jim  ahm. 

Hierher  kam  er  im  September,  erschien  innerlich  ruhig,  ging 
sogar  auf  scheriende  Bemerkungen  der  Acrile  ein,  blieb  aber  dabei, 
daH  die  Untersuchung  gegen  ihn  sogleich  beginnen  werde,  nnd 
da«i  die  Richter  ibn  fortdauernd,  auch  wenn  er  icheinbar  allein  iei, 
beobachteten  nnd  belauschten. —  Puls  64;  erater  Ton  an  der  llers- 
ipilie  unrein;  Temperatur  normal;  im  Urin  ein  ilarkei  barn innre» 
Sediment;  Appetit  nnd  Schlaf  nicht  gestört. 

Am  (weilen  Tage  aeine*  hiesigen  Aufenthalte!  ging  er  Vormit- 
tag! mit  den  anderen  Kranken  spazieren,  aeigta  sich  in  keiner  Weite 
besonder«  ingitlich  oder  unruhig.  Gegen  Hitlag,  während  der  Wirter 
dicht  vor  der  Stubenlhür  stand,  erhiagle  er  lieh,  im  Stehen,  an  der 
Bo  nie«  nach  nur,  10  daa«  er  im  Minuntergleiteu  mit  den  Beinen  bis  an 
den  Kuieen  den  Boden  berührte.  In  dieser  Stellung  wurde  er  lodt 
gefunden. 

Sectioo  39  b.  p.  m.  Korper  sehr  abgemagert.  Tiefe  Sirang- 
rinne rings  um  den  Halt.  Praetor  des  linken  Hörn»  des  Zungen- 
beins, —  Am  Orißcium  nrethrae  etwas  fadentiehende  Fälligkeit,  in 
welcher  die  mikroskopische  Untersuchung  neben  vielen  unbewegli- 
chen eine  sehr  grosse  Henge  sich  lebhaft  bewegender  Spermatoaoi-- 
den  aeigte. 

Die  Schädeldecke,  mit  der  harten  Hirnhaut  sehr  fest  verwachsen, 
ist  längs  des  oberen  Randes  der  Scheitelbeine  durch  Pacchioniiche 
Granulationen  sehr  verdünnt,  »igt  an  anderen  Stellen,  ebemo  auf 
der  fioiti  cranii,  auigedebnte  (liehe  Osteophjlbildung.  Die  weichen 
Meningen  etwai  verdickt  and  weisslich  getrabt,  in  geringem  Grade 
serös  infiltrirt,  vom  Gehirn  leicht  abiiehbar.  —  Die  Hirnwindungen 
sehsaal,  die  Said  tief  und  weit.  Gehirn  blutreich,  die  graue  Sub- 
stani  deutlich  geschichtet,  die  Mark»  üb  st  ans  feucht  glänzend,  mit 
lehr  weiten  Oeffnongen  4er  durchschnittenen  Gefallenen.  Die  Vor- 
derhorner  der  Seile d Ventrikel  stark  entwickelt;  die  mittleren  Hörner 
über  dem  Cornu  Ammonit  theilweise  tiemlich  feil  verwachsen. 

Die  Dura  maier  med.  ipin.    iit    in    ihrer    hinleren  Hälfte    weiai 
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getrabt,    wie    marmorirl,    massig    verdickt.     Substanz    des    Rücken- 
marks normal. 

Beide  Lungen  fast  durchweg  (triff  mit  der  Costnlplenra  ver- 
wachsen. In  beiden  Sp'tlien  mehrere  scbwars  pigmenlirte,  bis  erb- 
sengrosae,  latlleere  Stellen,  welche  kleine,  lacklgu,  steinharte  Kalk- 
eoncremenle  enthalten.  In  den  unteren  Lungentheilen  viel  schaumige* 
Blnt.  —  Die  BroncbialdrQsen  b  lausch  wart,  vergrOssert  und  tum  Theile 
verhärtet.  —  Das  Hera  normal,  nur  die  Aorlaklappen  etwas  ver- 
dickt.    Aorta  aecend.  und    noch    mehr   die  abdominal,   stark  albere- 

Leber  normal.  —  Die  Milz  gross,  weich,  ihre  Kapsel  getrübt 
nnd  mit  den  umgebenden  Theile»,  dem  Fundus  des  Hsgens,  dem  Colon 
and  Pancreaa  feit  verwachsen. 

Der  Hegen  leer,  die  Schleimhaut  um  den  Pglorvt  srhieforf erben, 
mit  sehr  zähem,  Test  anhaftendem  gelb  grauen  Schleime  bedeckt.  Im 
Jrjwium,  zunächst  dem  Duodenum,  ist  die  Schleimhaut  ebenfalls 
•cbiefergrau ,  anf  derselben  heller,  aaber  Schleim.  Die  Schlingen 
des  Ileum  zeigen  schon  von  Aussen  au  mehreren  Stellen  dunkelbraune 
Ftrbung,  welcher  entsprechend  unter  der  Schleimhaut  bis  bau  diel  ler- 
grosse,  des  gante  Darmrohr  umgebende,  frische  Blutergüsse,  etwa 
ein  Millimeter  dick,  sich  befinden.  Im  sobserOsen  Biodegewebe  einige 
kleine,  ebenfalls  frische  Eccbyraoaen.  —  Das  Colon  Irannenun  macht 
gleich  von  seinem  Beginne  an  einen  grossen  Bogen  nach  unten,  «o 
das*  es  mit  seinem  minieren  Theile  im  grossen  Becken  liegt,  nad 
dann  wieder  bis  zur  Hilz  binnu (steigt.  —  Nieren  blutreich,  Dermal. 

Mehrere  Mesenterialdrüsen  vergrfissert ;  mit  drei  von  ihnen, 
welche  weiss,  steinhart,  vollständig  verkalkt,  von  der  GrOsse  einer 
Haselnnss  bis  Pflaume  sind,  zeigen  sich  die  Art.  eoeliara  und  beide 
Oanglia  aemilunaria  sehr  fest  verwachsen.  Das  Lumen  der  Art.  tot- 
tiaea  ist  ungewöhnlich  eng. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  ergab  missige  atheromatGse 
Entartung  der  kleinsten  Gebirnarlerien  und  Caplllaren.  —  Die  Trü- 
bung und  das  marmorirle  Aussehen  der  Innenfläche  der  Dura  taut  er 
nedull.  >yin.  wird  durch  Einlagerung  von  Kalksalzen  hervorgebracht. 
—  Die  Ganglienzellen  des  Rückenmarks,  zumal  in  dem  llslslheil  und1 
in  den  Vorder  hörnern,  zeigen  fast  aämmtllch  jene  so  häufig  vorhan- 
dene Einlagerung  gelblicher,  stark  liih  brechender  Körnchen  messe 
in  ungewöhnlich  reicher  Menge,  so  dass  die  völlig  isolirten  Zellen 
mm  Theile  undurchsichtig  waren.  Im  Ganglion  solare  war  nicht* 
Abnormes  iu  finden 

16.  F.  y.,  Klempnermcister,  43  Jahre.  Keine  Familien  an  läge. 
Schon  in  seinem   14.  Jahre  hatte  N ,  nach  einem  Typbus,  kurze  Zeit 
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■n  einer  Geistesstörung  geritten.  Früh  verheiralhel,  Valor  von  IS 
Kindern,  halte  er  sich  in  den  I etilen  5  Jahren,  bei  grossen Nahrungs- 
sorgen,  dem  Trünke  ergeben.  Im  Frühjahre,  etwa  4  Monate  vor  der 
Aufnahme,  verBel  er  in  Tobsucht,  welche  bald  naohliese,  doch  blieb 
er  deprimirl,  trank  nicht  mehr.  Wieder  wurde  er  im  September 
aufgeregt,  schlug  die  Seinigen,  versuchte  die  Schwiegermutter  xu 
erwürgen,  die  Treppe  nullidra ,  teralOrte  den  Ofen,  .um  «ich 
eine  Werkatlttia  einzurichten",  riss  eine  Wand  ein,  „um  die  Wohnstube 
an  vergTüsserii." 

Während  des  Aufenthalte«  in  der  Anstalt,  vom  S.  September  bis 
ö.  Kürt,  war  er  Knsserlicb  meist  ruhig,  aber  etwas  deprimirl.  Oh 
anaaerte  er  Sehnaneht  nach  Hanse;  im  Ootober  entwich  er  von  der 
Arbeit  in  seine  Heimath,  kam  nach  wenigen  Tagen  freiwillig  zurück. 
Steigende  Aufregung  mit  melaneliolisohem  Charakter  im  Janaer  und 
Fobrusr  det  nächsten  Jahres:  ,  Slan  solle  ihm  gleich  den  Kopf  ab- 
schlagen*. Oft  forderte  er  heftig  seine  Entlassung,  so  noch  am 
4.  Hin. 

Am  folgenden  Tage  erhängte  er  sich  Nachmittags  Inf  dem  Ab- 
tritte mit  «einen  Hosen  trage  rn ,  welche  er  an  der  Innenseite  der 
Thor  befestigt  halte.  Der  Wirter,  welcher  ihm  nach  wenigen  Hinuten 
nachging,  fand  ihn  todt. 

'Section.  Gehirn  fett,  sehr  blaireich.  —  Die  Lungen  blutflbcr- 
füllt  Herz  gross.  —  Die  Leber  gross,  bellbraun,  van  starkem  Fett- 
gehalt.    Alles  Uebrige  normal. 

IT.  E.  S.,  Arbeilimaan,  6fi  Jahre,  nn  verheiralhel.  Familienver- 
bJllniiae  unbekannt.  Seit  zehn  Jahren  soll  er  an  intermitlirender 
Tobsucht  gelitten  und  in  solchen  Perioden  stets  Neigung  xur  Selbtt- 
beachädigung  gezeigt  haben.  Im  Jabre  1840  sprang  er  ans  dem 
Dachfenster  seines  Hauses  und  brach  den  Unterschenkel;  im  folgen- 
den Jahre  hieb  er  sieh  mit  einer  Axt  den  kleinen  Finger  ab. 

Der  hiesigen  Anstalt  wurde  er  im  Februar  iura  ersten  Male 
angefahrt,  nachdem  er  vorher  in  einem  städtischen  Krankenhaute 
sich  au  castriren  versucht  hatte.  Er  war  ruhig  und  folgsam,  »bor 
schwachsinnig  nnd  mitunter  leicht  reizbar.  Im  Sommer  raslrirte  er 
sich  mit  einem  ziemlich  stampfen  Nesser  vollständig.  Die  Wunde 
heilte  schnell  nnd  nach  Verlauf  von  mehre  rn  Moniten  wurde  er 
wieder  zu  kleinen  häuslichen  Geschäften  verwendet.  Weabalb  er 
sich  verstümmelt,  wussle  er  nicht  anzugeben.  Körperlich  nahm  er 
von  jetzt  an  aehr  au  nnd  blieb  ein  Jahr  lang  ohne  merkliche  Auf- 
regung. 

Ohne  vorherige  Genehmigung  des  Arztes  wurde  er  vom  htspec- 
tor    der   Anstalt    am  9.  Jnli    des  nächsten  Jahres    mm  Diitelitechen 
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in'i  Freie    geschickt    and    erklügle    sieb    im  Vormittag«    ■■    einen 
Gebüsche. 

6  e  c  t  i  o  B.  Pan« t cultti  adipom  stark  entw  ickell.  Die  Hoden 
fehlen.  Im  Uebrigen,  ausser  den  Zeichen  des  Erstickung  Blödes,  hei*« 
Abnormität  nick  weither. 

IS.  0.  P.,  Bauer,  verheirithet,  33  Jahre.  Familienverhältnisse 
eicht  au  ermitteln.  Vor  3  Jahren  masste  sein  Geholt  gerichtlich 
versteigert  werden,  nnd  bald  darauf  toll  er  die  Idee  gelauert  he- 
ben, diu  die*  widerrechtlich  geschehen  «ei,  and  das  Gnt  ihm  noch 
gehöre.  AU  er  nun  nnf  denselben  eine  Menge  ßiane  abhieb,  wurde 
er  in*«  Gefängnis«  gesetzt,  und  nach  längerer  Haft  entlassen,  kam. 
er  sogleich  wieder  in  Streit  mit  dem  Käufer  seines  früheren  Eigen- 
thums.  Endlich  erkannte  man  die  Geistesstörung,  and.  brachte  ihn, 
im  Angu»l  18  .  .,  in  die  AnstalL  Hier  neigten  »ich,  hei  andauernd 
deprimirter  Stimmung,  vielfache  Hsllacinntinnen  nnd  Wahnideen-. 
.Man  habe  Mine  Kinder  ermordet,  nid  er  habe  gesehen,  daii  der 
Thiter  ms  Fenster  hinausgeflogen  fei.  Er  dürfe  kein  Fleisch  es- 
sen, weil  es  das  seiner  Kinder  sei.*  —  Appetit  nnd  Schlaf  stet« 
schlecht;  Pols  klein  nnd  beschleunigt;  Klagen  aber  Kopfschmer»; 
blutig  Verstopfung.  —  Int  November  schrieb  er  seiner  Fr  au : 
„Bringe  mir  doch  meine  Kinder,  denn  ich  kann  da  gar 
nicht  schlafen,  weil  es  immer  des  Nachts  rnft,  Deine 
Kinder  lind  alle  ladt,  nnd  wenn  Dn  «ie  wieder  sehen 
willst,  to  musst  nuch  aus  der  Welt  gehen,  nnd  nach  dem 
Himmel  kommen,  dann  sollst  sie  anch  wieder  sehen.' 

Bis  um  Herbste  des  nächsten  Jahres  blieb  der  qualvolle  Zastand 
unverändert,  dann  wurde  er  in  steigender  Angst  oll  heftig,  serriss 
aeine  Kleider,  griff  lieh  nnd  seine  Umgebung  an. 

Im  November  jammerte  er  Nichts  häufig  so  lant,  des*  er  die 
Ruhe  der  anderen  Kranken  dauernd  stdrle.  Vom' 91.  November  an 
muute  er  deshalb  die  Nichte  in  der  Zelle,  mit  dem  Zwangikamisol 
bekleidet,  subringen.  Am  39.  au  er  wenig,  flüsterte  viel  für  sich, 
achtele  wenig  auf  Anreden.  Wahrend  der  Nacht  wieder  iu  der 
Zwangsjacke,  isoliri.  Am  anderen  Morgen  wurde  er  au  dem  Tische 
der  Zelle  erhängt  gefunden;  mit  dem  halben  Korper  lag  er  auf  den 
Fnisboden.  Er  halte  sich  von  der  Jacke  befreit,  eine  daran  befind- 
liche kleine  Schnur  an  den  Aermel  derselben  gebunden,  dann  die 
Zwangsjicke  am  Tische  befeatigt  und  aich  mit  dem  Aermel  erhingt. 

Sectian.  Die  Dura  tuK«r  mit  dem  Schädel  »ehr  fest  verwach- 
sen. Gehirn  blutreich.  —  Das  Hera  schlaff,  leer.  Die  Lungen  blau- 
schwari,  sehr  blutreich.  —  Unlerleibswgane  normal. 

19.     M.  F.,  Bfidnertfran,  33  Jahre.    Der  Vater  war  mclaachn- 
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lisch,  ein  Broder  blödsinnig  nach  Epilepsie.  Di«  Kranke  lebte  in 
grosser  Armntb,  halte,  neben  der  Sorge  für  fünf  kleine  Kinder,  noch 
ihre*  kranken  Nenn  in  der  letzten  Zeit  andauernd  pflegen  müssen.  Ala 
dioier  vor  fünf  Wochen  genesen  war,  horte  sie  auf  in  arbeilen,  zeigte 
grosse  Angst,  Schlaflosigkeit,  versackte  tick  zu  erhängen. 

Am  SO.  Jnli  kam  sie  in  die  Analalt,  war  sehr  abgemagert,  das 
Gesicht,  besonders  die  Kaie,  kapferig  rolk,  wovon  nach  Angabe  de* 
Hannes  Traber  keine  Spur  vorhanden.  Sie  stöhnt  und  jammert  bei 
Tag  und  Naebl:  .durch  ihre  Schuld  müsse  die  ganze  Menschheit 
sterben*.  Da  sie  darch  grosse  Unruhe  and  laute«  Klagen  die  anderen 
Kranken  sehr  Harte,  wurde  sie  bauig  iialirt,  und  ihr  dann,  aus 
Furcht  vor  Selbstmord  versuchen,  die  Zwingsjacke  angesogen.  So 
auch  am  13.  November  Vormittags.  Um  öfter,  oder  lielmohr  mühe- 
loser nach  ihr  (eben  in  können,  Hess  die  Wärterin  auch  noch  die 
Thilr  der  Zelle  unverschlossen.  Eine  andere  Kranke  befreite  die 
Pran  V.  vom  Kamitol,  nnd  aie  erhängte  »ich  mit  der  Schnur  den- 
selben am  Gitter  der  Heiaolhung. 

Seetion  45  b.  p.  m.  —  Starke  Strangrince.  Tedtenstarre  in 
den  Armen  ued  Beinen  noch  vollständig  vorhanden.  Die  gleich  nach 
dem  Tode  sehr  weiten  Papillen  sind  jetzt  ziemlich  eng. 

Schädel  dann,  blutreich.  Die  weichen  Hirnhüule  weis*  getrübt, 
serös  Inflltrirt,  »eigen  bedeutende  Entwicklung  Paeckioni- 
acher  Granulationen.  —  Daa  Gehirn  blutreich,  Corticalsubataaz 
deutlich  geschichtet.  Im  reckten  Vorderlappen,  dicht  unter  der 
grauen  Sabatans,  befindet  sich  ein  bischer  apoplehliacher  Heerd 
von  der  Grosse  einer  kleinen  Kirsche,  umgeben  von  capilllren  Apo- 
plexien. Boden  der  Hautengrube  stark  gekörnt.  Gehirn  wiegt 
9  Pfund  34  I.oih.  —  Rückenmark  normal. 

Beide  Lungen  rings  herum,  auch  mit  dem  Zwerchfell,  ziemlich 
fest  verwachsen,  sehr  hyperimiseb.  —  Herz  normal.  In  der  Aorta 
<ut.  und  in  beiden  Caroliden  geringe  atheromaloee  Entartung. 

Die  Leber  schlaff,  dunkelbraan;  Gallenblase  leer.  —  Hilz  gross, 
dunkel,  sehr  weich.  —  Hagen  und  Darmkanal  normal.  —  Nieren 
sehr  blutreich.  —  Der  Korper  des  Uterus  fast  im  rechten  Winkel 
nach  hinten  geknickt;  an  der  KnickungMlelle  Ut  die  Muikelsabstasut 
dea  Uterus  dünn  nnd  atrophisch.  —  Ovarien  normal. 

SO.  B.  B.,  Bottchermeialer,  83  Jahre,  verheirathel.  Die  Mutter 
dea  Kranken  litt  seil  ihrer  Kindheit  an  .hysterischen"  Krämpfen-  Er 
seibat  war  schüchtern,  arbeitsam,  soll  stark  Onanie  getrieben  ha- 
ben. Hias  liehe  Verhältnisse  günstig.  —  Vor  4  Jahren  zeigt*  er  sich 
einige  Wochen  hindurch  ängttliob,  meaicueuachen,  schlaflos,  wurde 
vollständig  gesund.    Vor  sechs  und  vor  drei  Jahren  litt  er  kurze  Zeit 
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um  Wech«elfleber.  Zu  Anfang  de«  jettigen  Jahre«  Int,  ohne  jede 
äussere  [Trnche,  wieder  Melancholie  ein;  er  vernachlässigte  «ein 
Geschlfl,  wurde  einsilbig,  Kngsllich,  bielt  sich  fär  verleumdet.  Nach 
kurier  Besserung  im  Hti  steigerte  «ich  die  Krankheit;  er  blieb  auch 
bei  Tage  in  Bell,  Inteerle  oft  Selbstmordgedanken. 

Am  lB.Augu»!  ham  er  in  die  Anstalt,  klagte  über  Angst,  Onbe- 
■innlichkeit  nnd  Hitte  im  Kopfe,  wegen  welcher  letaleren  er  sieh 
gern  in  den  Zugwind  «teilte.  Schon  in  den  ersten  14  Tagen  «ehien 
er  «ich  etwas  wohler  und  freier  an  fühlen,  nachdem  er  kalte  Um- 
schläge, Magn.  lulph.  gebraucht  hatte.  Da«  geistige  Befinden  blieb 
euch  anscheinend  gut,  nur  pflegte  er  über  stärkere  Kopfichmeraen 
sa  klagen,  al*  un  rege  I  missige  Intermitten«-A»fIHe  am  4.,  6.,  7.,  10., 
13.,  17.  September  eintraten.  Am  14.,  15.,  18.  nnd  81.  nahm  er  je 
gr.  x  Chinin.  Er  lasierte  keine  Selbstmordgedanken  in  den  letalen 
Tagen,  war  ruhig,  aber  stets  rleprimirt 

Am  Sl.  September  fühlt«  B.  «ich  wohl,  halte  keinen  Kopficbraerc, 
spielte  nach  dem  Abendessen  mit  anderen  Patienten  Karten.  Er 
ichlief  in  einem  grossen  Scblthaale.  In  der  flacht  anm  99.  Sep- 
tember erhängte  er  «Ich  mit  «einem  Halstnehe  an  dem  Griffe  der 
Thor,  welche  vom  Schlafs««!  an  einer  Relirade  fahrt.  —  Der  in 
demselben  Zimmer  schlafende  Wlrler  bitte  «ein  Aufstehen  nicht  be- 

Seclion.  Breite,  flache  Strangmarke.  —  Schideldccke  »ehr 
dflnn  nnd  leicht.  Die  Dura  blutreich,  mit  den  weichen  Hirnhäuten 
anf  der  Conreiitlt  fest  verwachsen.  —  Die  graue  Gebirnsabataai 
undeutlich  geschichtet;  die  Marksubslana  schmulsig  grnnwelss,  mit 
sehr  vielen  Blutpunkten.  Plexut  chorioidei  auffallend  Mutgefallt. 
Gehirn  wiegt  %  6S£.   —  Rückenmark  normal. 

Hers  fettreich,  hypertrophisch,  recble  Ventrikel  dilaürt.  In  der 
Mitral-  nnd  Aorlaklappe  missige  aiberomaWse  Entartung.  Gewicht 
de«  Hertens  %  13k,  (normal  etwa  $  *). 

In  den  sehr  blutreichen  Lungen  einige  frische  Heerde  von  Wall- 
nnsagrosse.  —  Magen  nnd  Darm  normal.  —  Leber  gros«,  halbkuge- 
lig, blutreich;  wenig  blasse  dflnne  Galle.  —  Die  Mila  fast,  dunkel- 
reth,  ihre  Kapsel  schwach  gerantelt  and  getrabt)  Gewicht  %  »iv  3  üj. 
liieren  gross  and  blutreich,    die  rechte  etwas  grosser  als  die  linke. 

91.     L.  f.«),   Bullersfrau,   43  Jahre.     Matter  nnd  Grosmulle. 

litten  an  Gicht;  ein  Bruder  der  Kranken  war  melancholisch,  endet« 

-   durch  Selbstmord.  —  Frau  K.  war  «ehwlcblick,   hatte  aulatii  volle 


*)  Dieser  Fall  in  bereits  vom  Herrn  Geh.-Iath  Not**   in  der 
psrcblair.  Zeitschrift  veröffentlicht 
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a  Jahre,  bis  M*i  9  Hon  nie  vor  Ambruch  der  GeistentBrnng,  an 
fntermitt.  quart.  gelitten.  Im  October  IS90  starke  Ulernnblntiing, 
isarlereh  heftige  Gemulhtarwegung  wegen  angeblicher  Untreue  ihres 
Gatten.  Gleich  darauf  Angslsnfillu,  lucrsl  einen  um  den  anderen 
Tag,  dann  andauernd  melancholische  Wahnvorstellungen,  Schlaf' 
losigkeiL 

Vergebliche  Kar  In  einer  Wasaerinilah.  Nach  t wei  Seibitmord' 
versacken,  ciaroh  Erhängen  und  Ertrinken,  kirn  sie  im  Jsnuar  in  die 
Irrenanstalt.  Sie  war  animiseh,  schlaflos,  fachtet  „eingemanurt  id 
werden*.  In  den  nächsten  Monaten  nahm  die  Angst  noch  in,  dabei 
klagte  sie  über  Mattigkeit  und  Bchwrnde);  der  Puls,  für  gewöhnlich 
80,  stieg  bei  Erregung  bis  nur  190.  Etwas  mehr  Ruhe  im  Mai  und 
den  folgenden  Monaten;  die  Kranke  besrltiftigte  sich  mitunter  sali 
Handarbeiten,  wurde  aber  im  September,  nach  wiederholter  starker 
Utarusblatattg,  wieder  sehr  Ingsdieh  and  unmhig. 

Hehrere  Selbst  Mordversuche  wurden  vereitelt,  aber  dio  Kranke 
war  stets  ao  liat  und  aufgeregt,  deas  man  sie  Nacht*  in  der  Zelle, 
sait  der  Zwangsjacke,  isolirte.  Wiederholt  entledigte  sie  sich  des 
Kamisols,  ohne  sich  in  beaehldlgen,  so  in  den  beiden  Richten  vor 
dem  14.  September. 

Auch  in  der  Rächt  mm  11.  September  befreite  sie  sich  von  der 
Jache  -und  erhängte  sich  mit  einer  ans  Flach«  gedrehten  Schnur, 
wotn  sie  sich  das  Material  leicht  bei  Tage  ans  der  Spinnslnbe  ver- 
schaffen konnte.  Freilich  bitten  die  Wirterinnen,  bei  genauer 
Pflichte rtfillung,  die  Schnur  finden  können,  als  die  Kranke  am  Abende 
iaolirt  nnd  ihr  das  Kamlsol  angelogen,  dagegen  die  Tageskleider 
entfernt  wurden. 

Seetion  Schddelkneehen  dünn.  In  der  Fol*  ctrebri  ein  klei- 
ner Kacchenkern.  Weiche  Hirnhäute  blutreich.  Gehirn  etwas  öde- 
matös,  blutreich,  die  Corticaliubitan*  dunkel,  deutlich  geschichtet. 
Gewicht  de«  Gehirn*  3  43f . 

Das  Zwerchfell  durch  die  Leber  hin  aufgedrängt,  der  unterste 
Lappen  der  rechten  Lunge  comprimirt,  tum  kleinen  Theile  luftleer. 
Beide  Lungen    blutreich.      Das   Hera   etwas   nach    links   verdringt, 

Die  Leber  ragt  handbreit  unter  den  kurzen  Rippen  hervor,  Ist 
blutreich,  aber  an  den  Hindern  hellgelb,  wiegt  9fc  Pfand.  Zwischen 
Lebar  nnd  Zwerchfell,  mit  beiden,  doch  ms  fettesten  mit  (elitärem 
verwachsen,  befindet  sich  eine  Ecblnoceccusgesehwnlst  von 
der  Grosse  eine*  Kindskopfes,  gefächert,  viele  kleine  Teebterblaaen 
enthaltend,  S  Pfund  9  Union  schwer. 
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Der  liegen  cootmhirl,  ■■  4er  hinteren  Wnd  iihl  reiche  kleine 
Kcdhyoonea.     Darmrenal  normal. 

Die  Hill  schlaff,  miisaig  blutreich,  wiegt  %  l\.  —  Die  Hiaren 
blalreicb. 

Der  Uterni  um'i  Doppelte  vergTiSiiert,  eiil  lelldieken  Windun- 
gen; in  dem  erweiterten  Caewn  etwa«  dnahlo»,  avropartigea  Biet. 
Beide  Ovarien  out  den  Tabonflnibrien  wwidu«,  au  rectalen  eine 
bühnereigroiae  Crate  mit  heller,  gallertiger  Flüssigkeit  gefüllt,  am 
linken  eine  etwee  kleinere. 

33.  A.  F-,  Schneidermeirtorefreo,  49  Jahre.  Der  Veter  null 
.wunderlich',  deinen  ScbweMer  geitteekronk  geweeen  »ein.  Bei 
euerer  Krenken  beginn  die  Melancholie  bald  nach  eine«  heftigen 
Aerger,  wobei  lie  in  Ohnmacht  fiel,  nachdem  Venasectioaen,  Hy- 
dro-  nnd  Homöopathie  vergeblich  banntet  waren,  führten  mehrfache 
Selbitmordvenacbe,  neck  etwa  einjähriger  Daner  der  Krankheit,  die 
Aufnahme  in  die  Irreneulait  in  Februar  herbei. 

Wahrend  der  eratea  Zeil  waren  keine  Wahnideen  bemerkbar, 
sar  heftige  Präkordialangst,  oft  in  formliehen  Anfällen,  welche  mit 
krampfartigem  Schlncbnen  and  Weinen  endeten,  lieber  ihre  körper- 
lichen Beachwerden  ipracb  die  Kranke  gern  nnd  auaflhrlich,  ver- 
langte oft  eine  genaue  Erhllrnng  der  einielnen  Symptome:  .Bisher 
bebe  noch  kein  Arn  ihr  Leiden  richtig  erkannt".  —  Sie  int- abge- 
magert nnd  antmiach,  hat  Skoliose  der  Rückenwirbel,  linka  einen 
Planta»,  nnd  (Jedem  bii  an^die  Knöchel.  Stall  dea  eratea  Hilrallona 
ein  leegea  Geraoeeh,  der  Heraiwpnli  in  5.  Intereoalelraun  in  der 
Papillarlinie.  Pnli  SO;  oft  Ueriklopfen.  In  den  Stählend eerungen 
werde,  von  Anfang  an,  während  de*  ganaea  AefenthalU  hinig  flas- 
aigea  Bin!  and  Schleim  gefunden;  die  Menge  dea  Bleu  betrug  mehr- 
mala  ein  Pfond,  nnd  halle  SitaMder,  Tennin-Injectioaen,  in  den  Han- 
dera geechobene  Eiaatückchea  halfen  nur  vorübergehend. 

Im  Sommer  nahm  die  Unruhe  an,  ao  den  iie  ,ana  Angst*  aacb 
de*  Hachla  jammerte.  .Alle*  erecheine  ihr  traurig,  nie  eraehne  den 
Tod  nnd  fürchte  ihn  doch.'  Von  jetal  an  kjrpocbond  rieche  Wahn- 
ideen: ,*ie  aei  an  unrechten  Orte  schwanger".  Hit  Selbetvorwür- 
fen  fugte  iie  oft  hinzu:  „diene  Schwang  erichaft  *ei  dadurch  ver- 
anlaaal,  daan  ihr  Mann  dea  Coitu*  per  reorem  vollaogcn  hebe,  weil 
nie  keine  Kinder  mehr  haben  wollte*.  Zaeral  in  Augeat,  nnd  von 
da  an  reat  täglich,  nachte  iie  mit  den  Fingern  in  den  Heetdam  au 
greifen  nnd  an  kneifen:  ,*ie  nüane  aar  Kar  Blut  verlieren,  inwen- 
dig nnd  anawendig  *ei  nie  blessirt,  *ie  fühle  etwa*  Lebondhjea  in 
Leibe,  dai  Hera  «ei  ihr  bewachsen*.  Im  September  aprang  lie  ana 
dem  Fennter  and  lief  nach   dem  See   an.     Mitunter    schien    nie    vor- 
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übergebend  heiterer,  aber  stell:  ,ein  Kind  habe  *ie  in  Leibe,  dar- 
auf wolle  sie  sterben*. 

Während  der  folgenden  Zeit,  aad  betörte»  in  den  ersten  Mo- 
aaten  de»  nächsten  Jahre«,  steigerten  lieb  die  Wahnvorstellungen  ■ 
.Ihr  Bücken  werde  immer  breiter;  sie  spure  iwet  Kmdor  Im  Leibe; 
es  Mi  «hon  Milch  in  den  Brüsten.  •  HinSg  verlangte  sie  eine  ge- 
Miie  Unteraachnng  ihre« Körpern,  so  im  16.  April;  indem  «ie  angab: 
„Einxelne  Punkte  de*  Körper«  Hegen  an  ig  schaienen,  and  van 
diesen  ginge  der  Schmer*  aber  die  gerne  Oberfläche  de*  Körper**. 
Sie  Buchte  an*  die  deatliob  sichtbare  Pultatio  epiga*triea  aufmerk- 
sam: „Da*  seien  Kindesbewegangen.* 

Am  19.  April  erschien  sie  in  Morgen  verstimmt  und  wollte 
■ich  bilil  wieder  an  Bett  legen.  Zar  Sicherung  gegen  die  hiungen 
B  eich  idtgange  n,  welche  sie  «ich  im  Rtttmm  sugefdgl  bette,  11*»»  man 
sie  ia  der  Zwangsjacke  an  Bett  gehen.  Gegen  Mittag  gelang  et  ihr, 
dieselbe  anaauiiehen,  und  dnranf  erhängte  sie  sieh  mit  einer  nelhti- 
geeponnenen  Garnscbaur,  welahe  sie  aat  Gitter  der  LnflheitangsöB"- 
BBBg  befestigte.  Um  an  diätem  Gitter  an  gelangen,  musste  sie  auf 
den  Tiach  treten,  von  welchem  sie  vorher  die  Spieltacben  ihrer 
Schlafgetanrtin  sorgsam  fort  genommen  und  bei  Seite  geseilt  hatte. 

Seclion.  Breite  Strangulation»! arke.  —  Calvaria  «chwer, 
Diploe  »ehr  dünn.  Dura  mater  bläulich  roth,  an  den  weichen  Hirn- 
hinlcn  einige  Paccbion.  Granulationen.  Da«  Gehirn  iit  stark  Adenaus, 
die  graue  Substana  deutlich  geschichtet,  die  Medullär  subslaas  hat 
durch  sehr  viele  Blutpünktchen  ein  rötblich-weisses  Aufsehen,  und 
auf  den  Schnittflächen  ragen  an  vielen  Stellen  die  durch- 
schnittenen Geräuschen  fast  eine  Linie  lang  bervor.  Die 
Wandungen  des  Hinterhorn*  im  rechten  Seiten  Ventrikel  mit  einander 
verwachsen.     Da*  Gehirn  wiegt  5**i- 

Im  Henbcutel  5 11  klares  gelbliche«  Sernm,  Da*  Hers  fettreich, 
der  linke  Ventrikel  verdickt,  eng.  Mitralklappe  verdickt,  knorpelig, 
die  Sehnenfiden  «ehr  fcnra,  theilweiie  unter  einander  verwachsen. 
Der  rechte  Ventrikel  i*t  schlaff  und  weil,  enthalt  wenig  flüssige« 
Blut.  Do«  Her*  wiegt  %  a\,  —  Die  Lungen  mit  der  Bruttwand  ver- 
wachsen. Ia  den  Spitzen  narbig  elngeiogene  Stellen  und  kleine 
Cavernen,  darunter  gran-rOlhliche,  gallertige  Infiltration  de«  Gewebes. 

Leber  gross,  blutreich,  der  linke  Lappen  geht  bis  cur  Ulla. 
Diese  Ist  dunkelbraun,  weich. 

Die  Nieren  blutreich,  ihre  Corlicslsubttani  fettig  entartet,  fest 
mit  der  Kapsel  verwachsen. 

Hagen  sehr  conlrabtrt,  an  der  hinteren  Wand  viele  punktförmige 
Ecchvmosen.     Die  Schieinhaut  de*    Duodenum   aufgelockert,    dunkel 
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Itfiunroth;  ähnlich,  doch  heiler  roth,  iat  der  gante  Dtundarm,  «in- 
ibIbb  DrüienUaufen  sind  an f «ich wollen,  an  nintten  Stellen  befinde« 
lieb  unter  dar  Schleimhaut  düaae,  frieche  BlalergiaaB.  Dar  Dick- 
darm eng;  die  Colon  traamerm  verläuft  von  rächten  Lebetlappea- 
rasdn  achrlf  nach.  Inka  und  unten;  die  t'iexura  tigmoidea  iat  mit 
dem  oberen  Theile  dea  Rectum,  mU  dam  linken  Ptotu  nnd  mit  dar 
■eitlichen  und  vorderen  Banchwand  fen*  verwachsen.  Schleimhaut  da« 
Dickdarm*  norawL  Der  obere  Thoil  des  Hectum\\t\  eng,  dar  untere  aber 
so  weit,  da«  er  dem  Coeeum  Ahnlich  ist ;  Beine  flchieimhant  dankel- 
rot«,  enmmelartlg,  mit  lahlloien,  »enf-  bi»  hanfkoragrouen  KeHikeln 
mit  schwär»!  ich -rolhen  Mündungen  beielal,  welche  von  einem  dich- 
ten Heia  dunkel  injicirtcr  Gef Suchen  ansponnen  aind.  An  iwei 
pfenuiggroasen  Stellen  fehlt  die  Schleimhaut  nnd  ilt  dnrob  festes, 
schwarz  pignenlirlea  H  arbenge  webe  eraetat. 

Uterus  und  Ovarien  normal. 

Dio  mikroskopische  Untersuchung  neigte  die  h leimten  Arterien 
und  Capillaren  dea  Gehirns,  lowohl  in  der  grauen  wie  an  der  Mbtb> 
labaUna,  durchgängig  mehr  oder  weniger  atheromaUta  entartet. 


v:   Google 


Zwei  Superarbitrien  über  eine  Dissimulation  and 
eine  Simulation. 


Prof.  Laalwls  Meyer 

in  Gelungen, 

Die  beiden  folgenden  Gutachten,  welche  von  mir 
in  meiner  früheren  Stellung  in  Hamburg  abgegeben 
worden,  scheinen  mir  ans  verschiedenem  Gründen  einer 
Veröffentlichung  nicht  unwerth.  Im  ersten  Gutachten  ban- 
delte es  sich  um  einen  Fall  von  seenndärem  Schwach- 
sinn ,  der  bei  mangelhafter  Untersuchung  auch  als 
Paradigma  der  Mania  sine  detitio,  der  Folis  raUon- 
nmtie  hätte  dienen  können.  Der  Kranke  hatte  län- 
ger als  10  Jahre  in  seiner  Familie  gelebt,  geheiratet, 
die  verschiedensten,  durch  stete  Erfolglosigkeit  verfolg- 
ten Geschäfte  getrieben,  Artikel  für  Zeitungen  geschrie- 
ben, ohne  das«  seine,  den  besseren  Ständen  angehörige 
Familie  ahnte,  mit  einem  chronischen,  unheilbaren  Gei- 
steskranken zu  leben.  Erst,  als  ein  unsinniges  Project 
des  W.  den  Rest  des  Vermögens  von  ea.  25,000  Thlrn. 
bedrohte,  entschloss  man  sich,  ihn  zur  Constatirong  sei- 
nes Zustandes  der  Irrenstation  zu  übergeben,  ans  welcher 
er  übrigens  nach  wenigen  Tagen  von  seiner  Frau  wie- 
der abgeholt  wurde.  Zn  gleicher  Zeit  wurde  nun  von 
der  Familie  ein  Antrag  auf  Curatelstellung,  mehr  auf 
Grund  von  Verschwendungssucht  als  seiner  Geisteskrank' 
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heit,  von  dem  Kranken  eine  Supplik  dagegen  den  Be- 
hörden eingereicht,  während  ein  Geschäftsfreund  eine 
Entscbädigungsklage  gegen  den  Letzteren  anstrengte.  Auf 
Grand  meines  Gutachtens  wurden  Supplik  und  Klage 
abgewiesen  und  die  Curatel  verfügt. 

Im  anderen  Falle  war  Seitens  des  Veitheidigers,  wie 
immer,  durch  ärztliche  Gutachten  unterstützt,  der  Ver- 
such gemacht,  eine  Mörderin  durch  vorgebliche  Nympho- 
manie und  Dementia  der  Strenge  des  Gesetzes  zu  ent- 
ziehen. Das  Obergericht  wies  die  Ezculpation  auf  das 
mitgetheilte  (II.)  Gutachten  ab  and  verurtueilte  die  An- 
geklagte zum  Tode. 


I. 
W.  wurde  laut  Attest  des  Herr«  Dr.  G.  am  3.  Juni 
d.  J.  auf  der  Irrenstation  des  allgemeinen  Krankenhauses 
aufgenommen  und  bereits  am  6.  Juni  auf  Ersuchen  sei- 
ner Frau  beurlaubt.  Eine  Enthebung  von  der  strengeren 
Ueberwaohung  innerhalb  der  Irrenstation  wird  von  meiner 
Seite  ohne  Weiteres  gewährt,  wenn  sich  die  Nächstbe- 
rechtigten  (Eltern,  Ehegatten  etc.)  zu  der  nöthigen  Auf- 
sicht verpflichten  und  der  Zustand  des  Geisteskranken 
selbst  für  seine  nähere  oder  weitere  Umgebung  nicht 
,  gefährlich  ist  Ist  letzteres  zu  befürchten,  so  geschieht 
die  Entfernung  aus  der  Irrenststion  nur  mit  Bewilligung 
des  S.  T.  Polizei- Herrn.  Zur  besseren  Würdigung  dieser 
einfachen  Maassregeln  bemerke  ich  noch,  dasa  Gründe 
der  Gemeingefährlichkeit  nur  in  sehr  seltenen  Fällen 
vorliegen,  und  die  bei  Weitem  grössere  Mehrzahl  unserer 
Geisteskranken  einer  strengeren  Ueberwaclinng  überhaupt 
nicht  bedarf. 

Mit  diesen  Thatsaohen  stehen  allerdings  die  noch 
gegenwärtig  bei  dem  grosseren  Publicum  geläufigen 
Ansichten  über  Geisteskranke   und  Irrenanstalten  in  ge~ 
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radem  Gegensatze,  indem  man  erstere  in  Bausch  und 
Bogen  für  Tobsüchtige  oder  gänzlich  ihres  Verstandes 
beraubte  Wesen  nimmt,  letztere  mit  dem  Gefängnisse  in 
eine  Reihe  stellt  und  in  beiden  die  Herrschaft  derselben 
Grundsätze  voraussetzt.  Es  war  nothwendig,  diese  Ver- 
hältnisse speoicller  zu  erwähnen,  da  die  Supplik,  von 
diesen  populären  Vorurtbeilen  ausgehend,  zu  Folgerungen 
gelangt,  welche  zurückzuweisen  ich  mich  schon  zu  all- 
gemeinem Frommen  der  mir  anvertrauten  Geisteskranken 
verpflichtet  fühle,  die  aber  in  gegebenem  Falle,  zu  mei- 
nem Bedauern,  zu  einer  völlig  irrthümlichen  Auffassung 
des  eigentlichen  Sachverhältntsses  verleitet  hat.  Denn 
die  Beurlaubung  W.'s  erfolgte  nicht  etwa  deshalb,  weil 
ich  mich  von  dem  Beetehen  einer  Geisteskrankheit  nicht 
hatte  überzeugen  können  —  weit  eher  liesse  sich  das 
Gegeiltheil  behaupten,  da^ich  mich  vor  der  Entfernung 
aus  der  Irrenetation  von  dem  bestimmten,  nicht  gemein- 
gefährlichen Charakter  derselben  hatte  überzeugen  müs- 
sen; dann  allerdings  hielt  ich  es  für  meine  Pflicht,  den 
Wünschen  des  mit  seinem  Aufenthalte  unzufriedenen 
Kranken  so  rasch  als  möglich  nachzukommen  und  die 
Frau  zur  Fortnabme  desselben  zu  veranlassen.  Letztere 
befüchtete  indess  Ungelegenheiten  geschäftlicher  Art  und 
bestimmte  mich,  W.  vorläufig  nur  zu  beurlauben,  d.  h. 
denselben  noch  als  Angehörigen  der  Irrenstation  zu  be- 
trachten und  ihn  zu  verpflichten,  sich  innerhalb  einer 
Woche  wieder  zu  einer  weiteren  Untersuchung  im  Krau- 
kenhause einzufinden.  Ich  nahm  keinen  Anstand,  von 
W.  das  Ehrenwort  für  die  Befolgung  meiner  Vorschrif- 
ten geben  zu  lassen,  weil  die  Erfahrung  mich  gelehrt 
hat,  dass  gerade  Geisteskranke  dieser  Art  ihren  Ver- 
sprechen genau  nachzukommen  pflegen,  und  darin  habe 
ich  mich  im  gegebenen  Falle  auch  nicht  getäuscht. 
(Supplik.  S.  31.) 

W.'b  augenblickliche  Ueberweisung  an  die  Irrenstation 
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war  Folge  äusserer  Conflicte;  sein  geistiges  Leiden  hatte 
seit  mehreren  Jahren  den  Charakter  nicht  geändert  und 
gestattete  das  Leben  in  der  Familie.  Ich  musste  ancb 
schon  in  der  ersten  Unterredung,  in  welcher  der  Kranke 
selbst  den  ersten  Bericht  abstattete,  die  Uebereeugung 
gewinnen,  dass  der  eigentliche  Krankheitsvorgang  der 
Geistesstörung  längst  abgelaufen  war,  und  man  es  nur 
mit  den  passiven  chronischen  Folgezuständen  zu  thun 
habe,  welche  irrenärztlich  als  seoundärer  Schwach- 
sinn,   oonseoutive  Dementia,  bezeichnet  werden. 

Fehleo  hier,  wie  im  gegebenen  Falle,  bestimmte,  so 
zu  sagen  handgreifliche  Symptome  des  Wahnsinns,  wie 
Wahnvorstellungen,  Sinnestäuschungen  und  dergl.  mehr, 
so  ist  es  kein  leichtes  Ding,  Laien  Aufklärung  über  das 
Wesentliche  dieses  Zustandes  zu  geben,  oder  gar  im 
Einzelnen  der  juristischen  Forderung  gerecht  zu  werden. 
Der  Kranke  äussert  sich  in  äasserlioh  gut  zusammen- 
hängender, oft  fli  essender  Rede,  benimmt  sich  ganz  den 
herrschenden  Sitten  gemäss,  steht  keinen  Augenblick  an, 
über  die  einzelnen  Vorfälle,  welche  der  Umgebung  end- 
lich' den  Verdacht  einer  geistigen  Störung  erregten,  un- 
befangen und  erschöpfend  Auskunft  zu  geben.  Alles 
dieses  vermag  aber  nur  Unerfahrene  zu  täuschen;  leider 
gelangt  man  bei  der  erschreckenden  Häufigkeit  dieser 
Fälle  bald  zu  der  traurigen  Einsicht,  dass  hier  Rübe, 
äuuerliche  Besonnenheit  und  dgl.  nur  Mangel  an  jeder 
Willenskraft  bedeute,  und  ein  geistiger  Zustand  vorliege, 
dessen  Fäden  sich  meist  weit  zurück  bis  zu  den  Jah- 
ren der  Bntwickelung  oder  der  Kindheit  verfolgen  lassen, 
in  denen  eine  selten  hinreichend  beachtete,  oft  ganz 
übersehene,  organische  Erkrankung  den  Grund  zu  einer 
dauernden  Lähmung  des  Geisteslebens  legte. 

Für  die  Beurtbeilung  dieser  geistigen  Schwäohezn- 
stände  muss,  bei  dem  Mangel  eines  durch  auffallende 
Erscheinungen  scharf  hervortretenden  Bildes  der  Krank- 
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heit,  der  allgemeine  Eindruck  für  das  Urtbeil  des  Sach- 
verständigen von  grossem  Werthe  sein ;  denn,  wie  schon 
erwähnt,  pflegt  dieser  sofort  zur  Geniige  über  das  We- 
sentliche des  Krankheitscharakters  Auskunft  zu  geben 
und  die  Beobachtung  auf  sonst  leicht  übersehene,  an- 
scheinend unwichtige  Einzelheiten  zu  richten,  aus  denen 
sich  dann  wenigstens  einigermaassen  die  Grunde  des  Ge- 
sammteindruokes  zusammenstellen  lassen.  Mag  dem  ju- 
ristischen Standpunkte,  welcher  überall  bestimmt  um- 
scbriebene  Definitionen  den  Thatsachen  anzupassen  suchen 
musa,  dieser  Weg  der  Untersuchung  wenig  zuverlässig 
erscheinen;  er  findet  sich  auf  dem  Felde  der  Erfahrung 
überall  da  berechtigt  vor,  wo  es  noch  nicht  gelungen 
ist,  die  einzelnen  Erscheinungen  eines  Vorganges  in 
ihrem  gesetzlichen  Zusammenhange  zu  erkennen.  Der 
allgemeine  Eindruck,  welchen  W.'ü  ganzes  Wesen  auf 
die  Aerzte  der  Irrenstation  machte,  muss  daher  für  die 
fernere  Beurtheilung  von  vornherein  werthvoll  erscheinen 
und  verdient  um  so  mehr  hervorgehoben  zu  werden,  als 
die  ersten  Beobachtungen  ohne  jegliche  Kcnntniss  des 
Vorangegangenen  gemacht  wurden,  und  erst  im  weiteren 
Verlaufe  der  Kranke  selbst  über  Einiges,  allerdings  in 
seinem  Sinne,  berichtete.  Beiliegendes  Krankheitsjournal, 
welches  selbständig  von  dem  ersten  Assistenzarzte  Herrn 
Dr.  Reye  geführt  wurde,  wird  die  Gleichartigkeit  dieses 
ersten  Eindruckes  in  ein  deutliches  Licht  setzen. 

W,  fühlte  eich,  trotz  aller  mündlichen  Protestatio- 
nen  gegen  das  Beleidigende,  Schreckhafte  etc.  seines 
Aufenthaltes,  sehr  bald  behaglich  in  der  IrrenBtation 
und  richtete  sich  mit  seinen  kleinen  Bedürfnissen  ein, 
als  gelte  es,  einen  langen  und  gar  nicht  unangenehmen 
Aufenthalt  zu  nehmen,  insofern  nur  seine  verschiede«** 
Wünsche  in  Bezug  auf  Wohnung,  Spazierengehen,  Leo- 
tfire  befriedigt  würden.  Auch  das  Gespräch  behielt  nach 
der  Ueberwiadung  de«  ersten  Eindruckes  diesen  Charakter 
20* 
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bei.  Der  Kranke  sprach  gerne  in  ausgedehnten  Ausein- 
andersetzungen, die  ein  mehr  oder  weniger  offenes  Lob 
seiner  Ausbildung,  geschäftlichen  Thätigkeit  und  seine« 
ganzen  Verhaltens  enthielten.  Sehr  übertriebene  Vor- 
stellungen ,  wie  sie  eine  andere  Art  Geisteskranker  ge- 
wöhnlich vorbringen ,  äusserte  W.  freilich  nicht;  er 
drückte  sich  überhaupt  mit  einiger  Zurückhaltung  aus, 
als  wisse  er,  um  was  es  sieb  bandle;  aber  die  Färbung 
seiner  Darstellung  machte  den  Eindruck  des  „hysterischen 
Grössenwahns",  eines  Krankheitssymptoms,  das  sich  bei 
der  grossen  Klasse  an  reizbarer  Schwäche  leidenden 
Geisteskranken,  denen  W.  angehört,  wiederfindet.  Seinen 
Aeusserungen  mangelte  durchaus  der  Ernst,  den  seine 
Lage  bei  dem  grössten  Leichtsinn  erzwingen  musste; 
er  spielte  nur  mit  Einzelheiten,  machte  häufig  Wortspiele, 
die  ihn  dann  mehr  fesselten,  als  der  wesentliche  Zweck 
des  Gespräches.  In  diesem  Spielen  mit  Worten  haben 
wir  wieder  eine  Eigentümlichkeit  dieser  Geisteskranken. 
Es  ist  ihnen  um  das  Wesen  der  Sache  nicht  eigentlich 
zu  thun ,  dem  sie  auch  in  der  That  in  Gefühl  und  Ge- 
danken fern  stehen;  es  ist  hier  die  ganz  äusserliche  Form, 
ein  Spiel,  welches  die  unmöglich  gewordene  ernste  Arbeit 
leise  andeutet  und  den  armen  Kranken  in  einen  behag- 
liohen  Hochmuth  versetzt.  Ich  verweise  auf  die  den 
Acten  beiliegenden  Aufsätze  des  W.  über  die  Alsterscbleuse 
etc.,  in  denen  sich  dieses  Vergnügen  an  Wortspielen, 
verbunden  mit  einer,  Sache  und  Person  nach  gleich  un- 
erklärlichen, Ueberhebung,  deutlich  wiederspiegelt.  Die- 
sem Gelühl  der  persönlichen  Wichtigkeit  entspringt  auch 
die  Neigung  WVs,  das  Unbedeutende  für  werthvol)  zu 
halten,  sobald  es  nur  zu  ihm  in  Beziehungen  tritt,  und 
scheut  er  sich  nicht,  bei  der  Darstellung  irgend  eines 
gewöhnlichen  Vorfalls  denselben  auszuschmücken,  um 
ihm  gleichen  Werth  in  den  Augen  seiner  Zuhörer  so 
versebaffen.     Es  ist  dabei  gänzlich  gleichgültig,   ob  ein 
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weiterer  Zweck  mit  dieser  Erdichtung  verfolgt  wird,  da 
diese  dem  Kranken  selbst  Genuas,  wenn  nicht  gar  Be- 
dürfniss  ist.  So  legte  er  ein  grosses  Gewicht  auf  seine 
Correspondenz  in  der  Irrenstation,  forderte  sofort  reich- 
liches Schreibmaterial,  ersuchte  um  rasche,  womöglich 
augenblickliebe  Beförderung,  während  diese  Briefe  weder 
Dringendes  noch  Wichtiges  enthielten.  Mit  gleicher 
Wichtigkeit  trieb  er  anderen  Zeitvertreib.  Zu  seiner  Un- 
terhaltung war  ihm  eine  englische  Zeitschrift  (Chambers 
Journal)  gegeben*,  er  äusserte  sich  mit  grosser  Weitläu- 
figkeit über  irgend  einen  Artikel,  nannte  diese  Leetüre 
seine  „Studien",  verspraob  sie  zu  übersetzen,  mit  An- 
merkungen zu  versehen  und  dann  meinem  Urtheil  vor- 
zulegen. Herr  Dr.  Reye  hatte  ihm  eine  Grammatik  und 
ein  Lexicon  geliehen,  welches  Ereigniss  er  in  einer  län- 
geren Auseinandersetzung  an  einen  Verwandten  und  an 
mich  dahin  ergänzte,  dass  er  mit  Dr.  Heye  Englische 
Studien  getrieben  habe. 

Wenn  sich  diese  Kranken  ohne  Aufsicht  fühlen, . 
werden  sie  durch  ihre  pedantisch  festgehaltenen  Ansprüche 
ihren  Familien  sehr  lästig;  auch  W.  hat  seiner  Frau  ge- 
genüber sich  oft  genug  herrisch  und  zuweilen  darüber- 
binausgehend  erwiesen;  seine  Frau  klagte,  dass  es  einige 
Male  zu  directen  Angriffen  gekommen  sei,  und  schien 
ihn  nicht  wenig  zu  fürchten.  Dem  festen  Willen  gegen- 
über verschwindet  dagegen  jeder  Widerstand  dieser 
Kranken,  und  man  erlangt  bald  die  Ueberzengung,  dass 
hier  die  Selbstbestimmung  des  gesunden  Mannes  nicht 
vorhanden  ist. 

Seit  6  bis  8  Jahren  zieht  sich  durch  das  Leben  WS 
eine  Kette  von  Ereignissen,  welche  nur  Symptome  die- 
ser Willenlosigkeit  sind.  Auch  die  Art,  wie  er  sich  in 
die  Irrenstation  bringen  Hess,  dann  sowohl  dort  als  wäh- 
rend der  Beurlaubung  allen  Anforderungen  Folge  leistete 
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innas  ich  meiner  Erfahrung  nach  auf  dieselbe  krankhafte 
Veränderung  der  geistigen  Kräfte  beziehen. 

Aach  ohne  genauere  Naohrichten  über  die  dem  jetzi- 
gen Zustande  vorausgehenden  Ereignisse,  mues  mao  die 
Geistesstörung  W.'a  als  eine  secundare  ansehen.  Ea  läset 
sich  mit  Bestimmtheit  das  frühere  Bestehen  einer  acti- 
ren  Geisteskrankheit  annehmen,  als  deren  Folgezustände 
die  jetzigen  krankhaften  Erscheinungen  aufzufassen  sind. 
Ein  heftiger  Aufall  von  Melancholie  hat  nun  mindestens 
einmal  stattgefunden.  Nach  dem  beifolgenden  Aaszuge 
eines,  Behufs  der  Aufnahme  in  Hornhein  ausgestellten 
Gutachtens  des  Herrn  Pbysikua  Dr.  Bitek,  lassen  sieb 
die  deutlichen  Erscheinungen  einer  solchen  Erkrankung 
nicht  verkennen.  Höchstwahrscheinlich  hat  W.  aber  spä- 
terbin einen  zweiten  Anfall  desselben  Leidens  erlitten; 
nach  der  Darstellung  der  Familie  war  ein  solcher  we- 
nigstens das  Motiv,  W.  der  Kaltwasserbehandlung  in 
Solabona  zu  unterwerfen. 

Geheilt  wurde  W.  beide  Male  nicht.  Die  wieder- 
erlangte geistige  Gesundheit  spiegelt  sieb  weder  in  der 
Thätigkeit  noch  im  Bewusstaein  wieder.  Nach  der  ersten 
Erkrankung,  noch  mehr  aber  nach  der  zweiten,  erscheint 
Vf.  wie  geistig  gelähmt  Alle  Versnobe,  ihn  zu  einer 
anhaltenden  ernsten  Thätigkeit  zu  bewegen,  deren  er  bei 
den  massigen  Vermögens  Verhältnissen  zu  seiner  und  sei- 
ner Familie  Existenz  dringend  genug  bedurfte,  schlugen 
fehl,  und  vermag  sein  ganzer  Lebenslauf  von  da  ab  nur 
Unfähigkeit  und  Willensschwäche  zur  Erscheinung  zu 
bringen. 

Für  die  Beurtheüung  der  mangelnden  Heilung  der 
sicher  constatirten  Geisteskrankheit  des  W.  ist  nun  we- 
sentlich, dass  dieser  selbst  nur  unklare  Vorstellungen 
von  der  Art  seiner  Erkrankung  hat  und,  gleich  der 
grossen  Mehrzahl  ungeheilter  Geisteskranker,  zu  Um- 
schreibungen seines  damaligen  Zustandes  seine  Zuflucht 
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nimmt,  als  gälte  es  irgend  ein  Vergehen  zu  beschöni- 
gen. Nichte  ist  aber  wichtiger  für  die  Beartheilung  der 
völligen  Heilung  Geisteskranker,  als  das  klare  Bewußt- 
sein der  Kranken  selbst,  sowohl  über  die  Erkrankung 
als  die  Genesang,  and  mit  Recht,  erregt  der  Mangel 
dieses  .  Bewusstseins  Misstrauen,  so  günstig  auch  sonst 
der  Zustand  eines  Geisteskranken  sich  gestaltet  haben 
mag. 

Die  Versuche  W.'s,  jeden  einzelnen  verdächtigen 
Vorfall  hinweg  zu  erklären,  ist  eine  Eigentümlichkeit 
fast  aller  chronischen  Geisteskranken.  Meist  entspringt 
diese  Auffassung  aus  der  gänzlichen  Vermischung  der 
rein  subjektiven  Gefühle  and  Vorstellungen  mit  den  ob- 
jeetiv  bedingten;  in  anderen  FäHen  liegt  die  Absicht 
nahe,  anangenehmen  Consequenzen  au  entgehen,  wie  die 
Entfernung  aus  dem  Familienkreise,  Entziehung  der  Ver- 
mögensdisposition u.  dgl.  m.  Iu  Irrenanstalten,  wo  der- 
artige gerichtliche  Proceduren  häufiger  sind,  entwickelt 
sich  unter  den  Geisteskranken  eine  ähnliche  Art  vorbe- 
reitender Instruction,  wie  sie  bei  der  äUeren<Gefängnis»- 
einrichtung  nicht  selten  unter  Verbrechern  bestand,  und 
jeder  beschäftigte  Gerichtsarzt  wird  genügende  Erfah- 
rungen über  Dissimulation  von  Wahnvorstellungen  ge- 
macht haben.  Nach  ähnlichen  Motiven  müssen  die  vor- 
liegenden Erklärungen  W.'s  beurtbeilt  werden ,  und'  un- 
terliegt es,  meiner  Ansicht  nach,  keinem  Zweifel,  dass 
ohne,  den  Zwang  gerichtlichen  Verfahrens  die  krank- 
haften Eigentümlichkeiten  weit  schärfer  hervortreten 
würden. 

Die  Beurtheilung,  welcher  diese  Geisteskranken  sei- 
tens ihrer  Umgebung  ausgesetzt  sind,  hängt  wesentlich 
von  äusseren  Verhältnissen  ab.  Gehören  sie  einem  Stande 
an,  dem  das  Zurückdrängen  jeder  unangenehmen  oder 
auffallenden  Aeusserung  in  Gegenwart  Anderer  von  Ju- 
gend auf  als  Hauptmaassregel   der  Erziehung   gilt,   ge- 
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statten  die  Vermögensverhältnisse  ein  geschäftsloscs  Le- 
ben, so  gelten  sie  wegen  ihrer  unmotivirten  Zu-  and 
Abneigungen,  besonders  aber  wegen  häufigen  Wechsels 
der  Lebensweise  und  einzelner  phantastischer  Unterneh- 
mungen, wohl  für  Sonderlinge,  Originale  oder  Narren 
im  gewöhnlichen  Sinne,  aber  der  ernstliche  Verdacht 
einer  Geistesstörung  entsteht  erst  bei  wesentlicher  Ge- 
fährdung der  Vermöge  nsverhältnisse. 

Ganz  anders  gestaltet  sich  ihr  Geschick,  wenn  Ar- 
amth  das  Loos  dieser  dann  doppelt  Unglücklichen  ge- 
worden ist,  und  sie  nicht  gelernt  haben,  die  Ausbrüche 
ihrer  Krankheit  soweit  zu  umhüllen,  dass'sie  weder  der 
Sitte,  noch  dem  Gesetz  wesentlichen  Anstoss  erregen. 
Je  nach  Umständen  als  Ordnungsstörer,  Verbrecher,  Irre 
bebandelt,  vergeht  ihr  Leben  in  einem  steten  Wechsel 
zwischen  Gefängnissen  und  Irrenanstalten. 

Hoffentlich  werden  die  ausgedehnten  Erfahrungen, 
welche  die  Irrenärzte  Frankreichs,  Englands  und  Deutsch- 
lands in  jüngster  Zeit  gerade  über  diese  Klasse  Geistes- 
kranker gemacht  haben,  bald  ihre  praktischen  Früchte 
tragen  in  ausreichenden  schützenden  Maassregeln  der  Be- 
hörden. 

Hamburg,  am  24.  Juli   1862. 


II. 

Zufolge  der  Aufforderung  des  Ober-Gerichts  haben 
die  Unterzeichneten  die  verehelichte  Eismann,  Maria  Ca~ 
tharina  Christiane,  geborene  Petenen,  jetzt  Arrestantin  im 
DetentionBhauae,  wiederholt  in  Bezug  auf  ihren  Gesund- 
heitszustand untersucht. 

Die  pp.  Eismann  ist  von  einem  für  das  weibliche  Ge- 
schlecht mehr  als  mittelgrossem  Wüchse,  starkknochig, 
dabei  sehr  robust  und  gut  genährt.  Das  schwarze  Haar 
ist  bis  auf  den   fast   kahlen  Scheitelstrioh   ziemlich   gut 
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conservirt,  aber  stark  gleiohmässig  mit  Grau  gemischt. 
Durch  die  wenig  lebhaften  Augen,  die  starken,  etwas 
hängenden  rothen  Backen,  die  niedrige  Stirn,  erhält  das 
Gesicht  den  Ausdruck  von  Rohheit  und  Dummheit.  Die 
Untersuchung  des  Körpers,  welche  sich  auf  die  inneren 
Genitalien  erstreckte,  ergab  keine  bemerkenswerthe  Ab- 
normität. 

Die  Äusserungen  der  pp.  Eismann  bewiesen  ein  hin- 
reichendes Verständniss  für  die  ihr-  vorgelegten  Fragen. 
Sie  sprach  gern  nnd  weitläufig,  und  bald  nach  Beginn 
des  Gespräches  völlig  unbefangen  über  frühere  wie  spä- 
tere Begebenheiten  aus  ihrem  Leben,  ihre  Eltern,  Lieb- 
haber, den  späteren  Mann,  ihre  Herrschaften,  erwähnte 
gern,  wie  sie  gegenwärtig  den  ganzen  Tag  beschäftigt 
sei,  dass  sie  gern  arbeite  und  der  Kastellan  des  Deten- 
tionshauses  gewiss  mit  ihr  zufrieden  sein  müsse.  Bei 
Erwähnung  des  von  ihr  begangenen  Verbrechens  brach 
sie  wiederholt  in  Thränen  aus.  Der  Gedanke  an  den 
Tod  ihres  Kindes  lasse  ihr  Tag  und  Macht  keine  Kühe, 
sie  müsse  oft  aus  Herzensangst  beten  —  (einige  Reue 
und  Bitte  um  Verzeihung  ausdrückende  Gesangbuch  verse 
wurden  hier  wörtlich  vorgetragen)  —  hoffe  aber,  dass 
ihr  Herrgott  ihr  das  vergessen  werde.  Sie  würde  Alles 
hergeben,  Tag  und  Nacht  arbeiten,  wenn  sie  ibren  Jun- 
gen wieder  lebendig  und  mit  ihren  übrigen  Kindern  um 
sich  haben  könne.  Sie  sei  ja  sonst  immer  gnt  gegen 
alle  ihre  Kinder  gewesen,  habe  ihnen  stets  satt  gege- 
ben und  für  Kleidnng  gesorgt,  auch  sie  niemals  hart 
behandelt.  Auch  die  Vorhaltung',  dass  die  Schwere 
ihres  Verbrechens  ihr  doch  vorher  bei  dem  Gedan- 
ken an  dasselbe  bewusst  und  ihr  doch  schon  aus  der 
Bibel  die  auf  diese  That  stehende  Strafe  bekannt  gewesen 
sein  müsse,  gab  sie  dieses  unter  Jammern  und  Wehklagen 
zu,  wiederholte  das  betreffende  Gebot,  welches  sie  ihrem 
Vater  selbst  öfter  aus  der  Bibel  vorgelesen  habe,  meinte 
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aber  dann,  Pook  sei  an  allen  ihrem  Unglück  Schuld, 
Gott  werde  ihr  verzeihen  und  zageben,  dass  man  ihr 
gestatte,  mit  ihren  Kindern  wieder  zusammen  zu  leben, 
wenn  sie  ihre  Strafe  abgesessen  habe.  Sie  wolle  auoh 
Alles  thun,  was  man  von  ihr  verlange,  arbeiten,  bis  sie 
nicht  mehr  könne  u.  dgl.  m.  Wiederholt  klagte  sie,  dass 
sie  keinen  Besuch  von  ihren  Kindern  erhalte,  und  bat 
dringend,  man  möge  sich  doch  für  sie  verwenden,  dass 
diese  sie  im  Deteaiionshause  besuchen  dürften. 

Ueber  die  Grunde,  so  wie  die  Axt  der  Ausführung 
des  Verbrechens,  liess  sie  sich  in  genauer  Uebereinstun- 
mung  mit  ihren  Aussagen  im  „articulirten  Verhör"  aus. 
Stets  kam  sie  darauf  zurück,  dass  Pook  an  ihrem  Un- 
glück Schuld  sei.  Sie  habe  so  viel  für  ihn  getban,  ihn 
in  reinem  und  ganzen  Zeuge  gehalten,  Geld  habe  er  so 
wenig  gegeben,  dass  die  Arbeit  so  gut  wie  umsonst  ge- 
wesen Bei.  Er  sei  aber  von  Anfang  an. undankbar  ge- 
wesen, sei  von  ihr  gezogen  und  habe  es  mit  der  Lina 
Memcke  gehalten;  das  sei  der  erste  Dank  für  ihre  Ar- 
beiten und  Auslagen  gewesen.  Auch  ihre  Tochter  habe 
sie  Pook'a  wegen  in  das  Stift  gebraobt,  obwohl  sie  ein 
so  gutes  und  fleissiges  Kind  gewesen  sei  Pook  habe 
immer  so  gesprochen,  als  ob  er  wieder  zu  ihr  ziehen 
wolle,  wenn  sie  allein  wohne.  Das  Mädchen  habe  sie 
aber  schon  deswegen  weggebracht,  weil  Pook  Absichten 
auf  sie  gehabt  und  wiederholt  gedroht  habe,  „dass  er 
das  Mädchen  entjungfern  wolle".  Das  Mädchen  sei  so 
hübsch  und  klug  und  viel  zn  gut  für  einen  Mensohen 
wie  Pook. 

Durch  Pook  sei  zuerst  der  Gedanke  in  sie  gekom- 
men, ihren  Sohn  Adolph  um's  Leben  zu  bringen. 

Pook  habe  gerade  diesen  Jnngen  am  wenigsten  lei- 
den können  und  mehr  als  zuvor  davon  gesprochen,  wie- 
der zu  ihr  zu  ziehen,  wenn  sie  diesen  Jungen  los  wäre. 
Als  sie  nun  die  Absiebt  geäussert,  denselben  wieder  der 
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Armenaustalt  zu  übergeben,  habe  Pook  sie  ausgelacht 
und  sie  verspottet,  dass  sie  so  was  denken  könne.  Nach- 
dem sie  erst  freiwillig  ihren  Sobn  aus  der  Armenpflege 
genommen,  würde  man  sie  schön  anlassen,  wenn  sie 
ihn  jetzt  wiederbringen  wolle;  den  Jungen  habe  sie  ein- 
mal wieder  und  könne  zusehen,  wie  sie  ihn  los  würde. 
Wie  Pook  gegen  den  Knaben,  so  sei  dieser  besonders 
bässlich  gegen  Pook  gewesen. 

Es  sei  ein  kluger  Junge  gewesen,  der  wobl  gemerkt, 
was  sie  mit  Pook  treibe  und  weshalb  sie  so  viel  an  ihn 
wende.  Wiederholt  habe  er  deswegen  mit  ihr  geschol- 
ten und  besonders  viel  in  den  letzten  Wochen  vor  der 
Ausführung  des  Verbrechens.  Sie  glaubte  und  fürchtete 
immer,  der  Junge  werde  Alles  verrathen  und  sie  mit 
Pook  unter  die  Leute  bringen.  Auch  Pook  habe  dies 
gemerkt  und  ihr  es  wiederholt  gesagt,  „deswegen  habe 
er  auch  den  Jungen  nicht  ausstehen  können."  So  habe 
sie  Pook's  wegen  ein  so  schweres  Verbrechen  gethan, 
und  um  einen  so  sohlechten  Menschen  (wie  sie  ihn  jetzt 
kenne)  ihren  guten  Sohn  um's  Leben  gebracht. 

lieber  ihr  Befinden*  während  ihrer  jetzt  über  ein 
Jahr  dauernde  Haft  genau  befragt,  erwähnt  sie  nnr,  dass 
sie  oft  des  Nachts  aufwache  und  dann  weine  und  bete, 
und  zuweilen  an  Kopfschmerzen  in  der  Scheitelgegend 
leide,  besonders  während  ihrer  monatlichen  Reinigung. 
Das  Unwohlsein  habe  sie  aber  weder  vorher  noch  jetzt 
von  ihren  Arbeiten  abgehalten.  Sie  klagte  ferner  über 
eine,  in  letzter  Zeit  zunehmende  Gedächtnissschwäebe, 
welche  sich  indess  nicht  constatiren  liess,  da  das  Ge- 
dächtnis» für  jüngst  vergangene,  wie  weiter  in  der  Zeh 
zurückliegende  Ereignisse,  —  für  die  ihr  vom  Kastellan 
aufgetragenen  Arbeiten,  wie  für  die  zur  Confirmation 
auswendig  gelernten  Verse  und  Bibelstellen  sich  hinrei- 
chend fest  und  lebhaft  erwies. 

Die  pp.  Eismann  hat  sich  von  Jugend  auf  einer  gu- 
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ten  Gesundheit  erfreut  und  war  niemals,  ihre  Woohen- 
betteu  abgerechnet,  über  die  Daner  mehrerer  Wochen 
hinaus  arbeitsunfähig.  Die  Menstruation  ist,  so  weit  die 
Erinnerung  der  Angeklagten  reicht,  stets  regelmässig  ge- 
wesen, sie  Boss  meist  stark,  hielt  meist  5,  oft  auch  7 
Tage  an.  Sie  fühlte  sich  während  derselben  weder  be- 
sonders angegriffen,  noch  litt  sie  an  nervösen  Beschwer- 
den, wie  fast  stets  mit  abnormen  Menstruations-Verhält- 
niasen  verbunden  zu  sein  pflegen;  sie  erinnert  sioh  nicht, 
jemals  auf  Grund  derartiger  Beschwerden  auch  nur  einen 
Tag  das  Bett  gehütet  oder  ihre  Arbeit  ausgesetzt  zu 
haben.  Eine  der  ärztlichen  Untersuchungen  fand  ge- 
rade während  einer  solchen  Periode  statt;  es  war  nicht 
möglich,  irgend  welche  körperliche  oder  gemütbliche 
Veränderung  bei  der  Eltmann  nachzuweisen.  Sie  fühlte 
sioh  vollkommen  rüstig  und  hatte  gescheuert,  bis  sie  zur 
Untersuchung  abgeholt  war.  Auf  Anfrage  äusserte  sie 
die  Meinung,  dass  ihr  Monatsfluss  doch  seit  zwei  Jah- 
ren wohl  seltener  und  weniger  reichlich  gewesen  sei. 
Die  Eismann  hat  sechs  Wochenbetten  durchgemacht, 
welche  ebenso,  wie  die  Schwangt rschaften,  völlig  nor- 
mal verliefen.  Alle  Kinder  lebten  gleich  nach  der  Ge- 
burt; das  erstgeborene,  ein  uneheliohes  Kind,  starb  we- 
nige Wochen  alt,  die  übrigen  fünf  wuchsen  heran  und 
leben  heute  noch  bis  auf  den   ermordeten  Sohn  Adolph. 

Die  Eltern  der  Eismann  waren  rüstige,  fast  immer 
gesunde  Leute  und  erreichten  beide  ein  hinreichend  ho- 
hes Alter.  Weder  bei  ihnen,  noch  bei  den  übrigen  Kin- 
dern, den  Geschwistern  der  Eismann,  kam  Geisteskrank- 
heit, Epilepsie  oder  ein  anderes  diesen  verwandtes  ner- 
vöses, chronisches  Leiden  vor.  Die  Kinder  der  Eismann 
waren  von  diesen  oder  anderen  chronischen  Krankheiten 
völlig  frei  geblieben. 

Das  Ergebnis  des  wichtigsten  Theiles  der  ärztlichen 
Untersuchung,  der  im  mittelbaren  Beobachtung,  liegt  eben 
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so  klar  vor,  als  diese  selbst  einfach  und  durch  keinerlei 
Nebenumetände  complioirt  war.  Das  Verhalten  der  EU- 
mann  während  dieser  Beobachtungen  zeigte  auch  nicht 
den  leisesten  Anhauch  von  Geisteskrankheit.  Ihre  gei- 
stigen Functionen,  welche  während  mehrerer  und  län- 
gerer Unterredungen  unter  verschiedenen  Veranlassungen 
wiederholt  in  Thätigkeit  versetzt  wurden ,  bewegten  sich 
ganz  in  der  Breite  des  gesunden  geistigen  Lebens.  Bei 
aller  Beschränktheit  ihres  Bildungszostandes  hatte  sie 
eine  genügende  geistige  Auffassungegabe  für  alle  sie 
näher  angehenden  Verhältnisse ;  sie  hatte  gesunden  Men- 
schenverstand genug,  um  Menseben  und  Dinge,  mit 
denen  sie  in  Berührung  kam,  richtig  zu  behandeln  und 
Nutzen  aus  ihnen  zu  ziehen.  Trotz  grosser  sinnlicher  An- 
triebe hat  sie  sich  mit  einem  gewissen  Geschicke  bis  zur 
letzten  Katastrophe  durchlavht,  sich  vorNotb  und  drücken- 
den Sorgen  bewahrt  und  es  vermocht,  bei  allen  Wechsel- 
fällen ihres  Geschickes  eine  gewisse  äussere  Anständig- 
keit zu  bewahren.  Sie  ist  nie  eigentlich  Bettlerin  gewesen, 
sondern  bat  sich  stets  mit  Erfolg  durch  tüchtiges  Arbeiten 
über  Wasser  zu  halten  gewusst.  —  Diese  Seite  ihres 
Lebens  hat  sie  trotz  dem  nur  zu  offen  vorliegenden 
Hang  zu  grober  Sinnlichkeit  auch  in  einer  gewissen 
Achtung  vor  Anderen  und  vor  eich  selbst  erbalten,  und 
fand  dieses  Selbstgefühl  der  tüchtigen  Arbeit  häufig  ge- 
nug Ausdruck  in  ihren  Aensserungen.  Ueber  Andere 
urtheilte  sie  billig  und  ihren  eigenen  Verhältnissen  ent- 
sprechend; nur  die  Erinnerung  an  Pook  hatte  sich  so 
mit  ihrer  jetzigen  schrecklichen  Lage  verwebt,  dass  es 
oft  schien,  als  hielte  sie  ihn  wirklich  für  den  wissent- 
lichen Anstifter  des  Verbrechens.  Zerlegte  man  aber 
dieses  Verhältnis«  durch  einzelne  bestimmte  Fragen,  so 
erwies  sich  leicht,  dass  sie  sich  selbst  in  diese  Täuschung, 
wie  man  zu  sagen  pflegt,  hineingelogen  hatte,  da  sie 
ihrem  eigenen  Gewissen  gegenüber  das  Bedürfniss  einer 
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wenigstens  theilweisen  Exculpatton  auf  keine  andere  Weise 
befriedigen  konnte. 

Der  Gedanke  der  verhängntssvollen  Tbat  läset  sich 
im  Bewusstsein  der  EUmann  dnrch  alle  Stadien  mit  hin- 
reichender Klarheit  verfolgen.  Dass  diese  Tbat  ein 
schreckliches  Verbrechen  sei,  hat  sie  sich  selbst  in  kei- 
nem Augenblicke  zu  verhehlen  vermocht.  Es  werden 
alle  Vorbereitungen  getroffen,  um  keinen  Verdacht  bei 
der  nächsten  Umgebung,  den  Arbeitgebern  und  selbst 
Poock  zu  erregen.  Als  ein  anerwarteter  Besuch  des 
Letzteren  die  Umstände  weniger  günstig  gestaltet,  so 
wird  die  Ausführung  um  eine  Woche  verschoben. 

Auoh  die  Todesart  und  die  Gegend  derselben  wird 
in  demselben  Sinne  gewählt;  einige  Zufälle,  welche 
Entdeckung  befürchten  lieasen,  sucht  sie  nach  Kräften 
ans  dem  Wege  zu  räumen. 

Der  That  fast  auf  dem  Fuss  folgte  jene  rastlose 
Aengstlichkeit,  gemischt  ans  Gewissensbissen  und  Furcht 
vor  Entdeckung,  welche  Neulinge  in  Verbrechen  zu  den 
ungeschickten  Versuchen,  den  Verdacht  von  sich  abzu- 
lenken, antreibt,  Versuche,  welche  nach  alter  criminalisti- 
soher  Erfahrung  'auf  eine  charakteristische  Weise  den 
Verbrecher  schon  gebunden  der  Hand  der  suchenden 
Gerechtigkeit  überliefern  nnd  denen,  wie  bei  der  EU- 
mann, das  volle  Bekenntniss  auf  dem  Fuss  folgt. 

Gleich  nach  der  That  suchte  die  Eismann  die  ihr 
Begegnenden  auf  eine  fluchtartige  Weise  zu  vermeiden, 
welohe  sofort  die  Aufmerksamkeit  dieser  Personen  erregte, 
und  sie  zu  werthvollcn  Zeugen  stempelte.  Nach  Hanse 
zurückgekehrt,  eilt  sie  rasch  zu  Pootfs  Wohnung,  geht 
aber  nicht  selbst  hinein,  sondern  tässt  ihn  rufen,  eilt  aber 
fort,  ehe  er  dem  Kufe  Folge  leisten  konnte,  weil  sie 
keine  Bähe  hatte. 

Aber  diese  Ruhe  fand  sich  zu  Hause  nicht:    „sie 
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lief  beständig  Trepp  auf  Trepp  ab*.  Sie  schlief  weder 
diese,  noch  die  folgenden  Mächte.  Am  Montag  ging  sie 
in  ihrer  »Angst  und  Unruhe"  nach  ihres  Sohnes  Lehrer, 
Bahn,  um  Erkundigungen  einzuziehen,  deren  Erfolg  sie 
wohl  kannte.  Sie  arbeitet  wieder,  [wie  am  Sonnabend, 
aber  immer  in  Angst,  ohne  an  Essen  and  Trinken  zu 
denken. 

Dann  folgt  am  Dienetag  der  Gang  zur  Leiche  ihres 
Sohnes,  an  welcher  sie,  von  derselben  Furcht  getrieben, 
in  so  auffallender  Weise  den  von  Niemanden  bis  dahin 
gehegten  Verdacht  von  sich  zu  entfernen  sucht,  daas  un- 
mittelbare Haft  erfolgen  musste.  Das  Bewusstsein  der 
schweren  Schuld  trieb  sie  dann  zuerst  zum  raschen  voll- 
ständigen Bekenn  tu  las,  später  wieder  zum  Versuch,  durah 
Simulation  von  Geistesstörung  den  schweren  Folgen  ihrer 
That  wenigstens  vorläufig  aus  dem  Wege  zu  geben. 
Wesentlich  wird  sie  noch  jetzt  von  demselben  Gemüthe- 
zuetaude  reuevoller  Angst  beherrscht. 

Ihre  Aeuseerungsweise  über  die  That  und  ihre  Folgen 
tragen  durchaus  das  Gepräge  der  Wahrheit,  sie  sind  in 
den  übertriebenen  Ausdrücken  gehalten,  in  welchen  Leute 
niederen  Standes  sich  Lad  zu  machen  pflegen,  und  Worte 
und  Mienen  lassen  an  dem  Bewusstsein  der  Schuld,  dem 
innigen  Wunsch,  um  jeden  Preis  das  Geschehene  unge- 
schehen machen  zu  können,  nicht  zweifeln. 

Wenn  die  Eltmann  in  einigen  Verhören  durch  ihre 
Bitte  um  baldige  Entlassung,  „da  sie  nun  Alles  gesagt", 
ihre  unklaren  Vorstellungen  von  der  ihrem  Verbrechen 
entsprechenden  Strafe  kund  gab,  wenn  sie  noch  jetzt 
den  Gedanken  an  diese  schwersten  Strafen  des  Gesetzes 
von  sich  zu  weisen  scheint,  so  theilt  sie  diese  Selbst- 
täuschung über  den  Grad  der  Strafe  mit  nicht  wenigen 
beschränkten  Verbrechern  ihres  Standes.  Criminalisten 
und  Gefängniss-Directoren  ist  es  bekannt,  wie  häufig 
exorbitante  Hoffnungen  in  Bezug  auf  Strafmilderung  von 
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Erstlingsverbrechern  an  ein  offenes  vollständiges  Bekennt- 
niss  der  Schuld  geknüpft  werden.  Diesem  Umstände 
kann  nicht  einmal  die  Bolle  eines  entfernten  Verdachtes 
auf  eine  etwa  vorhandene  Geistesstörung  den  zahlreichen 
und  gewichtigen  Thatsaohen  gegenüber  eingeräumt  wer- 
den, welche  die  geistige  Gesundheit,  oder  richtiger  aas- 
gedrückt, die  Abwesenheit  einer  Geisteskrankheit  bei  der 
Eismann  zur  Zeit  der  Tbat  ausser  Frage  stellen. 

Bei  der  Zahl  und  Entschiedenheit  der  Thatsachen, 
welohe  das  Urtheil  über  den  Geisteszustand  der  EUmaitn 
und  seine  Beziehungen  zur  incriminirten  That  bestimmten, 
wäre  es  unnütz  gewesen,  Nebenumstände  in  die  Discussion 
hineinzuziehen,  da  selbst  einige  dunkle  oder  abweichende 
Erscheinungen  das  Endresultat  der  ärztlichen  Untersu- 
chung nicht  wesentlich  abändern  könnten.  Mit  der  Fest- 
stellung dieses  Endresultates:  „geisteskrank  oder  nicht 
geisteskrank",  ist  indess  nicht  in  allen  Fällen  der  Grad 
der  Aufklärung  erreicht,  welchen  der  Richter  von  Seiten 
der  beurtheüenden  Aerzte  fordern  kann.  Der  Richter 
verlangt  zur  Beruhigung  seines  Gewissens,  dass  der  Arzt 
alle  Zustände  berücksichtige,  welche  eine  Milderung  dee 
höchsten  Strafmaasses  gestatten,  insofern  sie  selbst  die 
volle  Zurecbnungsfähigkeit  mehr  oder  weniger  zu  beein- 
trächtigen scheinen.  Soll  aber  die  erste  Frage  von  der 
sogen,  beschränkten  Zurechnungsfähigkeit  nicht  in  ein 
unbestimmtes  Gerede  über  die  gesetzliche  Zurechnungs- 
fähigkeit überhaupt  ausarten,  so  handelt  es  sich  wieder 
nur  um  eine  Reihe  krankhafter  Zustände,  welche  erfab- 
rungsmässig  die  Herrschaft  des  freien  Willens  beeinträch- 
tigen, indem  sie  die  Widerstandsfähigkeit  gegen  gewisse 
Reize  schwächen,  oder  die  Leidenschaft  des  erkrankten 
Individuums  im  Allgemeinen  steigern.  In  diese  Kategortc 
gehören  u.  A.  die  Gewohnheitssäufer,  an  Epilepsie  oder 
anderen  ihr  verwandten  Nervenkrankheiten  Leidende. 
Kranke  dieser  Art  pflegen  ihre  Schwäche  selbst  zu  fürch- 
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ten,  gehen  meist  der  Versuchung  vorsichtig  aus  dem 
Wege  oder  überlassen  sich  ihr  nur  unter  gewisser  Con- 
trole.  In  Familien  mit  starker  Anlage  für  Geisteskrank- 
heiten pflegen  die  nicht  entschieden  geisteskranken  Mit- 
glieder oft  sämmtlicb  an  dieser  Art  Gemüths-  oder  Gei- 
stesschwäche zu  leiden.  Meist  pflegen  indess  die  Ver- 
brechen dieser  Personen  schon  in  der  Art  der  Motivimng 
oder  der  Ausführung  sich  durch  mancherlei  Seltsamkei- 
ten auszuzeichnen.  Die  Umstünde,  unter  welchen  die 
That  der  EUmann  zur  Ausführung  gelangte,  erscheinen 
nicht  so  ungewöhnlicher  Art,  um  den  Verdacht  zu  recht- 
fertigen, dass  eine  krankhafte  Veränderung  im  Organis- 
mus von  wesentlichem  Einflüsse  gewesen  sei,  selbst  wenn 
diese  Veränderung  factiscb  bestände.  Die  Ausführung 
der  That  war  so  beschaffen,  dass  sie  als  ein  wichtiges 
Moment  für  die  Zurechnungsfähigkeit  betrachtet  werden 
musste.  Die  Motivimng  weicht  ebenso  wenig  von  der 
Regel  verbrecherischer  Thaten  ab.  Es  galt  das  Hinder- 
nis« aus  dem  Wege  zu  räumen,  welches  der  Befriedigung 
einer  sinnlichen  Begierde  im  Wege  stand.  Alles  war 
dazn  angethan,  diese  Begierde  und  die  Erbitterung  gegen 
das  Hinderniss  zu  steigern.  Die  starke  natürliche  Nei- 
gung zur  Wollust  musste  durch  die  gelegentlichen  Be- 
suche des  Liebhabers  mehr  entflammt  werden,  als  wenn 
eine  gänzliche  Trennung  stattgefunden  hätte. 

Dass  der  Wunsch,  mit  Pook'  wieder  ganz  zusam- 
menzuwobnen,  durch  die  Eifersucht  gegen  -  die  Lina 
Meincke,  zu  welcher  er  gezogen  war,  seine  rechte  quä- 
lende Schärfe  erhielt,  lässt  sich  wohl  voraussetzen. 
Schon  durch  seine  Besuche  erweckt  Pook  Btets  von 
Neuem  die  Hoffnung,  es  werde  ihr  gelingen,  ihn  wie- 
der ganz  für  eich  zu  gewinnen.  Dass  ihre  Kinder  ihn 
abhielten,  wieder  zu  ihr  zu  ziehen,  hat  er  ihr  oft  zu 
verstehen  gegeben. 

Ihm  zur  Liebe  hatte  sie   bereits   früher   einen  jün- 
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geren  Sohn  and  ihre  Tochter  weggeschickt,  dann  aber 
wieder  ihren  Sohn  Adolph  zu  sich  genommen,  weil  Pook 
doch  nicht  zu  ihr  zog  und  sie  ein's  der  Kinder  um  sich 
nahen  wollte.  Gegen  dieses  Kind  fasste  Pook  bald  eine 
besonders  grosse  Abneigung,  drang  wiederholt  auf  seine 
Entfernung  und  versprach  bestimmter,  als  je  zuvor,  dass 
er  an  ihr  ziehen  wolle,  wenn  sie  den  Jungen  los  wäre. 
Dieser  Sohn  war  aber  nun  nicht  blos  ein  passives  Hin- 
dernis«« sondern  drohte  auch  ein  recht  activer  Stören- 
fried zn  werden.  Die  Unmöglichkeit,  diesen  Sohn  an- 
derswo unterzubringen,  bildet  das  Hauptmotiv  zur  Tbat, 
aber  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  der  Aerger  über 
die  offenbare  Opposition  ihres  Sohnes  gegen  ihr  Ver- 
hältniss  zu  Pook  und  die  Angst,  jener  werde  darüber 
zu  anderen  Leuten  sprechen  und  Pook  ganz  vertreiben, 
die  EUmamf  vom  verbrecherischen  Wunsch  rasch  und 
entschieden  zur  verbrecherischen  Tbat  überführte. 

Rohe  Sinnlichkeit  und  Beschränktheit  der  Intelli- 
genz, oder  in  derberer  Fassung,  Rohheit  und  Dummheit, 
bilden  überall  den  fruchtbaren  Boden  des  Verbrechens. 
Ob  und  wiefern  diese  leider  nicht  allzueeltene  Combi- 
nation  die  Zurechnungsfähigkeit  beschränke ,  hat  der 
Richter  oder  noch  eher  der  Gesetzgeber  zu  bestimmen, 
ist  aber  in  keiner  Weise  Sache  der  ärztlichen  Beurthei- 
lung.  Diese  hat  lediglich  darüber  zu  entscheiden,  ob 
gewisse  Handlungen  sich  im  Zustande  der  Abhängigkeit 
von  gewissen  krankhaften  Vorgängen  des  Organismus 
befinden. 

Bei  der  Eltmann  beeteben  nun  überhaupt  keine  krank- 
hafte Zustände  des  Nervensystems,  denen  man  eine  der- 
artige Deutung  geben  dürfte.  Das  Fehlen  dieser  ner- 
vösen Zustände  aber  in  der  ganzen  Familie  der  EUmmm, 
sowohl  in  auf-  als  absteigender  Linie,  darf  nach  allen 
Erfahrungen  als  ein  Grund  mehr  angesehen  werden,  die 
Constitution  der  Eltmann  nach  dieser  Seite  hin,  als  eine 


=>.  Google 


Zwei  Super trbilrien  üb.  eine  Dissimulation  u.  eine  Si mala tion.     315 

überaus  feste  zu  betrachten  und  berechtigt  zu  der  An- 
nahme, dass  hier  keine  Neigung  zu  s.  g.  zweifelhaften 
Gemüthszuetänden  bestehe. 

Von  Seiten  des  Herrn  Verteidigers  sind  die  sexuel- 
len Antriebe  der  Eismann,  so  wie  ihre  Menstruatious- 
Verbältnisse  als  besondere  Verdachtsgründe  eines  geistig 
gestörten  Zustandee  hervorgehoben  worden. 

Es  ist  bekannt,  dass  noch  vor  wenigen  Decennien 
jede  schärfer  hervortretende  sexuelle  Beziehung  vor  den 
Criminalgeriobten  bei  der  Beurtbeilung  weiblicher  Ver- 
brecher als  genügender  Grund  der  Unzurechnungsfähig- 
keit geltend  gemacht  wnrde.  Das  Unhaltbare  und  ge- 
radezu Leichtsinnige  eines  derartigen  Standpunktes  konnte 
indess  nicht  verfehlen,  seitens  der  Gerichtshöfe  und  der 
Gesetzgebung  selbst  (Preussen)  eine  derbe  Zurechtweisung 
hervorzurufen.  Es  musste  in  jedem  einzelnen  Falle  zu- 
erst die  Geisteskrankheit  selbst  nachgewiesen  werden,  ehe 
es  gestattet  werden  konnte,  irgend  eine  sexuelle  Erkran- 
kung als  deren  genügende  Ursache  anzuführen.  Bei  der 
Eismann  konnte  übrigens  von  einer  sexuellen  Erkrankung 
überhaupt  nicht  die  Rede  sein.  Weder  die  Dauer  der 
einzelnen  Menstruations  -  Perioden  bis  zu  einer  Woche 
□ach  deren  Bestehen  nach  vollendetem  fünfzigsten  Le- 
bensjahre sind  so  ungewöhnlich,  um  als  etwas  Krank- 
haftes angesehen  werden  zu  können.  Die  Eismann  selbst 
hat  diese  Verhältnisse  niemals  als  krankhaft  empfunden. 

Hamburg,  am  25.  März  1864. 
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Dr.  II.  Schale. 

Halfladt  in  Ulenan. 


Schon  seit  den  ältesten  Zeiten  unserer  Wissenschaft 
ezistirt  die  Schilderung  einer  Krankheit,  deren  vorwie- 
gende Symptome  in  einer  tiefen  Störung  der  Hirnfun«- 
tionen  bestehen,  und  die  in  meist  sehr  acutem  Verlaufe 
einen  äusserst  pernieiösen  Charakter  darbietet.  Mit  der 
Bezeichnung  Fhrenüia  war  wohl  ein  Name,  aber  keine 
bestimmte  Fizirung  der  wesentlichen  Symptome  gefun- 
den. Diese  musete  aber  am  so  schwieriger  werden,  je 
umfänglicher  für  die  klinische  Caanistik  das  Material 
anwuchs,  indem  nicht  blos  primäre  Symptomencomplexe 
der  Fhrenüia  sich  dem  Arzte  darboten,  sondern  das  be- 
treffende Krankheitsbild  auch  sehr  oft  als  seoundärer  oder 
complioirender  Procees  einer  anderen  Organerkrankung 
sich  anscbloss. 

Es  kann  hier  nicht  Aufgabe  sein,  die  Geschichte  der 
PhrenitU  von  Eippoeratee  an,  bei  dem  dieser  Ausdruck 
schon  vorkommt,  vorzuführen.  Es  wäre  dies  reichlicher 
Stoff  für  eine  eigene  Bearbeitung.  Diese  würde  zeigen, 
wie  der  Krankheitsbegriff  immer  mehr  ein  vager  werden 

*)  Vortrag,  tat  dar  Loc«l-Vcri*ramlung  in  Cirlaruhe  am  26. Man 
d.  J.  gehalten. 
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musste,  da  man  getreu  der  gerade  Herrschenden  Dootrin 
immer  frische  Ausgangspunkte  für  die  Untersuchung 
wählte,  und  zwar  immer  nur  für  die  oder  jene  empiri- 
sche Krankheitsreihe ,  worauf  man  den  Befund  des 
Einzelfalles  aber  sofort  generalisirte.  Das  Resultat  ist 
die  grosse  gegenwärtige  Verwirrung,  die  kaum  in  irgend 
einem  Gebiete  grösser  sein  kann,  als  eben  hier.  Es  ist 
zwar  wohl  ohne  Zweifel  in  der  in  Rede  stehenden  Krank- 
heitsfonn  selbst  mitbegründet  gewesen,  indem  sie  so  sehr 
oft  nur  Vages,  Unselbständiges  darbot;  aber  gerade  des- 
halb muss  sie,  so  gut  es  eben  geht,  abgegrenzt  und  so, 
weil  weniger  leicht  direct  aufklärbar,  durch  Anlehnung 
oder  Einbeziehung  in  die  umgräuzenden  bekannteren  Ge- 
biete des  nosologischen  Systems  dem  Verständniss  näher 
gebracht  werden. 

Wenn  ich  heute  selbst  mit  einem  Versuche  hiezu 
vorangehe,  so  geschieht  es  vorzugsweise,  um  Ihre  Auf- 
merksamkeit dieser  pars  minor  unserer  Pathologie  wie- 
der zuzuwenden  und  für  gegenseitige  Belehrung  anzu- 
regen. Es  wird  Ihnen  nichts  wesentlich  Neues  sein,  was 
ich  vorbringe,  aber  vielleicht  hat  in  solch  schwebenden 
Fragen  aueb  das  Alte  ein  Recht  der  Behauptung,  be- 
sonders wenn  —  wie  gerade  für  diese  Frage  —  ans  un- 
serer Anstalt  ein  hinlängliches  Material  an  guten  Erank- 
heitsberiebten  zur  Verwendung  und  Verarbeitung  bereit 
steht. 

Was  ist  Delirium  acutum?  Ist  es  eine 
bestimmte  Krankheitsklasse  ,  eine  bestimmte 
Krankheitsform,  hat  es  seine  Sonderstellung, 
weil  es  unter  gar  keine  Rubrik  des  übrigen 
nosologischen  Systems  passt? 

Von  einer  bestimmt  formulirten  pathologisch-anato- 
mischen Anschauung  können  wir  nicht  zur  Beantwortung 
dieser  Frage  schreiten.  Die  mehrfachen  Versuche,  die 
in  der  Literatur  nach  dieser  Richtung  verzeichnet  sind, 
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haben  die  Unfruchtbarkeit  dieses  Standpunktes  für  un- 
seren vorliegenden  Zweck  dargethan.  Die  pathologisch- 
anatomische  Frage  ist  vielmehr  ein  Problem,  dessen  Lö- 
sung erst  nach  gründlicher  Sichtung  und  Ordnung  des 
klinischen  Materials  unternommen  werden  darf.  Der  ein- 
zige Weg  ist  der  klinische. 

Auf  diesem  haben  wir  ohne  vorgefasstea  Schema, 
ohne  apriorische  Hinneigung  zu  der  oder  jener  Vereini- 
gungs-  oder  Trennungs weise  das  uns  zu  Gebote  stehende 
Material  untersucht. 

Es  ergab  sich  dabei,  dass  unter  der  grossen  Keilte 
von  Krankheitsbildern ,  die  man  unter  dem  Namen  De- 
lirium acutum  zusammenwarf,  sich  ein  bestimmter 
abgränzbarer  Symptomencomplex  herausfinden 
licsB.  Bald  trat  dieser  complicirend  zu  einem  anderen 
Leiden,  so  zu  einem  schon  vorhandenen  Cerebralleiden, 
oder  zu  einer  peripheren  Erkrankung;  bald  zeigte  er 
sich  scheinbar  isolirt,  idiopathisch,  bei  einem  vorher  nicht 
erkrankten  Individuum.  Durch  alle  individuellen  Nüan- 
cirungen  Hessen  sich  die  einzelnen  Bestandteile  desselben 
nachweisen,  so  dass  demselben  eine  wesentliche  Stellung 
zum  ganzen  Frocesse  nicht  abzusprechen  war.  Eine  De- 
tailbeschreibung desselben  wird  uns  somit  das  bieten, 
was  unsere  nächstgestellte  Aufgabe  naoh  einer  klinischen 
Analyse  des  Sammelnamens  Delirium  acutum  verlangt. 
Das  Bestreben,  möglichst  reine  Formen  als  Ausgangs- 
punkt unserer  ganzen  Untersuchung  zu  gewinnen ,  wird 
uns  zunächst  die  sogenannten  idiopathischen  Fälle  dabei 
berücksichtigen  lassen. 

Dieser  charakteristische  constante  Symptomencomplex 
bezieht  sich  nun 

I.  auf  die  Störung  der  psychischen  Functionen ; 
II.  auf  die  Störung  der  motorischen  Functionen; 

III.  auf  die  Störung  der  vegetativen  l'roccsse; 

IV.  auf  den  acuten  Verlauf; 
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V.  auf  die  Remissionen  während  desselben ; 
VI.  auf  den  durchweg  pernioiösen  Charakter. 

Beginnen  wir  nun  mit  der  genaueren  Analyse. 

I.  Die  Störung  der  psychischen  Functionen, 
a)  Nach  direot  psychischer  Seite. 

Alle  Kranken  deliriren  —  daher  auch  der  Name 
für  die  ganze  Krankheitsgruppe.  Die  Form  des  Deliriums 
ist  so  charakteristisch,  dass  wir  demselben,  trotz  des 
Widerspruchs  von  Jemen,  einen  pathognomisohen  Wcrth 
vindiciren  müssen.  Parallel  den  zwei  unten  zu  erörtern- 
den speciellen  Krankheitsgruppen  ist  der  Typus  dessel- 
ben ein  zweifacher.  Das  Delirium  des  ersten  Ty- 
pus hat  einen  ruhigen,  träumerischen  Charakter;  es  be- 
wegt sich  in  zusammen  bau  gel  os  angereihten  Reproduo- 
tionen,  zwischen  die  sich  hin  und  wieder  eine  Apper- 
zeption, aber  mit  kaum  dämmernder  Klarheit  einschiebt. 
Sehr  oft  erhält  —  nach  der  Reaction  des  Kranken  zu 
gehl  i essen  —  eine  dieser  aufstrebenden  Vorstellungen 
hallueinatorische  Evidenz;  dann  spinnt  sich  der  Traum- 
znstand wieder  fort  in  dissolutem  Gang  ohne  Aaso- 
oiationsgesetze ;  bald  gebt  selbst  die  Deutlichkeit  der 
Worte  verloren,  neogebildete ,  meist  ganz  sinnlose,  mi- 
schen sich  ein,  bis  mit  der  Unverstand liehkeit  des  In- 
haltes auch  der  Klang  derselben  verloren  geht  and 
einem  monotonen  Lispeln,  zeitweise  durch  auffahrende 
Schreilaute  unterbrochen,  Platz  macht  Es  ist  unschwer 
in  diesem  Typus  des  Deliriums,  das  einer  ganzen  Gruppe 
der  anter  unserem  Krankheitsnamen  verzeichneten  Fälle 
angehört,  die  grosse  Analogie  mit  dem  Fieberdelirium 
schwerer  acuter  Krankheiten  zu  erkennen.  —  Desto 
schärfer  charakterisirt  sich  der  zweite  Typus,  dem 
die  grössere  als  Delirium  acutum  aufgeführte  Zahl  von 
Kranken  angehört.  Im  Gegensatz  zum  vorigen  trägt 
dieser  den  Charakter  der  Aufregung,  und  zwar  con- 
stant  mit  der  speciellen  Eigentümlichkeit;  einer  aus- 
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gesprochenen  maniakalisohen  oder  melancho- 
lischen Färbung.  Beide  Varianten  machen  eine  ge- 
sonderte Besprechung  nothwendig.  Beginnen  wir  mit 
der  maoiakalischen  Varietät. 

Gegenüber  dem  gehobenen  Selbstgefühl  des  Mania- 
euty  gegenüber  dessen  bunter  Ideenflucht,  der  bei  allem 
Vorstellungsdrange  doch  nie  die  Assooiations- 
gesctze  und  vor  Allem  ein  centraler  Vorstel- 
lungskern,  von  dem  aus  das  ganze  Delirium 
gleichsam  innervirt  ist,  mangelt,  imponht  in  un- 
seren Fällen  das  Abrupte,  Zerfahrene,  Einheitslose.  Ohne 
Faden  und  Zusammenhang  werden  die  Vorstellungen  an- 
einander gereiht,  meist  nur  halbe  Sätze,  sinnlos  und  un- 
verständlich, oft  sind  die  halben  Sätze  schon  nur  aus 
sinnlosen  zusammengeworfenen  Worten  gebildet;  finden 
noch  Associationen  statt,  so  geschehen  diese  nach  dem 
Gesetze  der  oberflächlichsten  Assonanz,  meist  aber  fehlt 
auch  diese,  und  das  Delirium  bewegt  sich  nur  in  Worten, 
die  meist  in  erschöpfendem  Reimzwang  bis  zur  absoluten 
Unverstand! iohkeit  festgehalten  werden,  oder  es  sind  nicht 
einmal  Worte,  sondern  blos  unartioulirt  hervorgestossene 
Töne,  Schreilantc,  die  oft  längere  Zeit  den  einzigen  Mo- 
dus psychischer  Entäusserung  —  gleichviel  auf  welchen 
Anreiz  —  bilden. 

Die  Gegenwart  eines  auch  inhaltlich  bestimmt 
gefärbten  Deliriums  ist  vorzugsweise  der  melancho- 
lischen Varietät  eigen.  Fast  durchgängig  ist  die 
Färbung  eine  dämonomanisohe,  meist  mit  dem  Cha- 
rakter grosser  Angst.  Aber  auch  hier  ist  das  Delirium 
durch  das  exquisit  Fragmentarische  sehr  marquirt 
von  dem  analogen  einer  einfachen  activen  Melancholie 
unterschieden.  Man  entdeckt  bald,  wie  sich  anter  dem 
Angst-  und  Jammerrufen  des  Kranken  eine  nur  gans 
oberflächliche  Ideen  Association  hindurchzieht; 
ja    es    schieben  sich   zwischen   den  intensivsten  Depres- 
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eions-Aeusserungen  irrelevante,  kaum  damit  zusammen- 
hängende Vorstellungen  ein ,  mit  denen  aber  der 
Kranke  in  gleicher  Werthsohätzung  rechnet 
Die  Art,  wie  dieselben  zur  Aeusserung  treten,  ist  der 
maniakaliachen  analog.  Wie  dort  die  einzelnen  Frag- 
mente bunt  zusammengewürfelt,  meist  nur  im  Zwange 
der  Assonanz  verkettet,  hervorgeetoascn  werden,  so  wird 
auch  hier  das  Schema  des  depressiven  Affects,  das  in 
den  einfachen  Melancholieen  nie  verloren  geht,  nicht  mehr 
eingehalten ;  die  geäusserten  Vorstellungen  gleichen  viel- 
mehr hier  psychischen  Entladungsstösse  n,  ohne 
Faden,  gebrochen,  oft  direct  sich  widersprechend. 

Suchen  wir  von  diesen  hiemit  in  den  Hauptzügen 
skizzirten  Charakteristiken  der  einzelnen  Deliriumsformen 
unserer  Krankheit  zu  einem  alle  umfassenden  All- 
gemeinzeichen aufzusteigen,  so  kann  dieses  nur  in 
einer  hochgradigen  Störung  des  Bewusstseins 
gelegen  sein.  In  diesem  kurzen,  wenn  auch  weniger 
scharfen  Ausdruck  läset  sich  am  bezeichnendsten  der 
den  beiden  letzten  Typen  eigentümliche  Mangel  aller 
inneren  Association,  die  Einheitslosigkeit  zusammenfassen, 
wie  in  demselben  eo  ipso  der  traumartige  Charakter  des 
ersten  Typus  enthalten  ist  Er  theilt  mit  dem  Delirium 
.  die  symptomatologische  Wichtigkeit  und  hat  deshalb 
auch  mit  diesem  eine  oardinale  Bedentang  für  unsere 
Krankheitsgruppe.  Die  grosse  Bewusstseinsstö- 
rung  ist  somit  als  pathognomisches  Zeichen 
voranzustellen.  Es  ist  aber  dieser  aus  der  Analyse 
des  Deliriums  genommene  Factor  vor  Allem  zur  richtigen 
Charakterisirung  der  Anfänge  der  Erkrankung  sehr 
wichtig;  ebenso  bildet  er  während  der  im  Verlaufe  des 
Delirium  acutum  nie  fehlenden  lichteren  Momente,  in  de- 
nen oft  alle  anderen  Zeichen  zurücktreten,  den  zuverläs- 
sigsten diagnostischen  Anhaltspunkt  Er  macht  den  Be- 
obachter darauf  aufmerksam,  dass  der  Kranke  zwischen 
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richtigen  Antworten  auch  wieder  sinnlos  und  unverständ- 
lich spricht,  dass  er  in  demselben  Athemzage  die  gröss- 
ten  Widersprüche  äussert,  ohne  dadurch  affioirt  za  werden. 
Oft  nähert  sich  dadurch  der  Charakter  der  Bewusstselns- 
störung  derjenigen  eines  Paralytischen,  besonders  wenn, 
wie  in  den  meisten  Fällen,  sehr  bald  die  Taxation  der 
gebrauchten  Worte  mangelt;  ja  sie  hat  meist  noch  einen 
schwereren  pathologischen  Charakter,  insofern  der  Kranke 
sehr  oft  die  Worte  für  die  einfachsten  Gegenstände  nicht 
mehr  findet,  ängstlich  nach  einem  Ausdrucke  ringt  und, 
ohne  ihn  gefunden  zu  haben,  nachlässt,  —  als  ob  er 
nichts  mehr  schuldig  wäre. 

In  den  höchsten  Krankheitsgraden  verschwindet  selbst 
das  Bewusstsein  der  geläufigsten,  eingeübtesten  Locad- 
gefühle;  der  Kranke,  nach  dem  Ohre  befragt,  greift  naoh 
der  Nase,  oder  aagt:  er  habe  keinen  Mund  —  oder  er 
streckt,  statt  die  Hand  zn  geben,  die  Zunge  heraus. 

Dieses  letztere  führt  ans   auf  die  Aeusserung  der 
Bewusstseinsstörung 
b)   nach  somatischer  Seite   hin, 

insofern  sie  sich  in  der  Handhabung  des  mo- 
torischen Apparats  kennzeichnet.  Wie  das  Delirium, 
ist  auch  diese  für  unsere  Krankheit  patbognomoDiech. 
Das  kranke  Seusoriom  verliert  die  Schätzung  der  Mus- 
kelgefühte  und  die  Disposition  über  die  Bewegungen. 
Dadurch  wird  es  selbst  zu  den  einfachsten  prioisen 
motorischen  Aeosserungen  unfähig.  Der  Kranke  weiss 
nicht  mehr  das  Quäle  nnd  das  Quantum  seiner  Mus- 
keln zu  bemessen.  Gelingt  es,  ihn  zu  einer  Actiön  zu 
veranlassen,  so  sind  die  Bewegungen  plan-  und  ziellos, 
oft  im  Effecte  geradezu  sieh  hemmend,  ohne  dass  der 
Kranke  es  zu  ändern  verstände.  Die  Bewegungen  der 
Extremitäten  werden  zitternd  und  unsicher,  weil  ihnen 
das  Maass  fehlt,  und  der  Kranke  weder  einen  Zweck 
sich    vorsetzen,    noch  —   wenn   vorübergehend    dunkle 
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Bcweguiigsaoscbauungen  aufstreben  —  die  richtige  Aus- 
wahl zu  deren  Erreichimg  treffen  kann. 

IL  In  allen  Fällen  aber  leidet  das  moto- 
rische System  auch  noch  direct.  Dies  die  zweite 
Hauptsymptomen  gruppe. 

Die  Motilitätsstörungen  sind  sehr  mannigfaltig.  Bei- 
nahe nie  Lähmungen  oder  Paresen,  mehr  ataktische  Stö- 
rungen und  heftiger  Tremor;  noch  häufiger,  besonders 
in  einer  Gruppe  sind  klonische  convulsivische  Zustände 
verzeichnet;  meist  partiell  und  meist  intermittirend  auf- 
tretend. Am  häufigsten  finden  sie  sich  im  Geeicht  und 
an  den  Extremitäten:  daneben  kommen  aber  auch  to- 
nische Convulsiooen  vor,  mit  Verdrehen  des  Kopfes, 
tetanischer  Streckung  und  Rückwärtsverkrümmung  der 
Wirbelsäule  —  dazwischen  auch  Contracturen  einzelner 
Muakelgruppen,  besonders  im  Gesicht  und  an  den  Extre- 
mitäten. Dazu  kommt  als  weiteres  pathognomonisohes 
Zeichen  für  sehr  viele  Fälle  (1.  Gruppe)  eine  sehr 
gesteigerte  Reflexerregbarkeit.  Auf  alle  Reize, 
seion  sie  äosserlich,  oder  innerlich,  erfolgen  reflectorisobe 
Entladungen,  von  wechselnder  Stärke  und  Inanspruch- 
nahme aller,  der  direct  erregten  Gruppe  zugehörigen 
Mitbewegnngen.  Dadurch  entsteht  das  gewaltsame,  an- 
scheinend so  höchst  widerstrebende  Verhalten  der  Kran- 
ken und  der  „furibund  tobende  Zustand"  derselben,  wie 
er  meist  geschildert  wird.  Schon  das  Anfassen  des 
Kranken,  z.  B.  um  seine  Lage  zu  verbessern,  ruft  re- 
fleotorische  Entladungen  hervor,  die  oft  so  raeob  und 
so  intensiv  sioh  steigern,  dass  er  kaum  mehr  zu  bewäl- 
tigen ist.  In  dieser  gesteigerten  Reßexerregbarkeit  liegt 
—  nicht  der  ausschliessliche  —  aber  in  vielen  Fällen 
doch  hauptsächliche  Grund  der  Nahrungsverweigerung- 
So  wie  nämlich  der  Bissen  die  Lippen  berührt,  entstehen 
reflectorische  und  assooirte  Bewegungen,  so  dass  der  Bis- 
sen gar  nicht  in  den  Mund  gebracht,  oder,  wenn  leU- 
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teres  auch  gelungen,  nicht  geschluckt  werden  kann.  Beim 
Versuch,  den  Kranken  aufzurichten,  wird  der  Rücken  te- 
taniscb  steif.  In  gleicher  Weise  werden  auch  durch 
innere  Reize  die  motorischen  Aeusserungen  gestört 
Besonders  auffallend  ist  diese  Störung  in  Mimik  und 
Physiognomik.  Fast  alle  Kranken  schneiden 
Grimassen,  d.  h.  sie  zeigen  eine  Gesichtsverzer- 
rnug,  die  im  Effecte  weit  über  der  Innervationsgrögse 
eines  noch  so  gesteigerten  Affects  hinausliegt.  Mit 
Recht  ist  von  jeher  diesem  Symptom  eine  grosse  dia- 
gnostische Diguität  zuerkannt  worden,  im  angegebenen 
Zusammenhang  wird  auch  seine  Genese  klar.  —  Da- 
mit ist  aber  die  Symptomatologie  der  gestörten  moto- 
rischen Functionen  für  unsere  Krankheit  noch  nicht  er- 
schöpft. Vorübergehend  —  oft  auch  andauernd  —  stellen 
sich  auch  noch  dnnkle  psychische  Intentionen, 
träumerisch  aufstrebende  Vorstellungen  ein,  die  in  mo- 
torische Actionen  sich  umzusetzen  streben.  Die  letzte- 
ren aber  sind  selbst  in  der  oben  beschriebenen  Weise 
direot  schon  pathologisch  abgeändert,  und  können  des- 
halb die  psychische  Intention  auch  nur  in  krankhafter, 
durch  die  gesteigerte  Reflexerregbarkeit  und  die  vielen 
Mitbewegungen  auf's  mannigfachste  modificirter  Weise 
beantworten.  Es  ist  klar,  dass  auf  diese  Weise  ganz 
eigentümliche,  von  der  physiologischen  Mi- 
mik durchaus  verschiedene  Bewegungen  zu 
Tage  treten  müssen,  nnd  es  erhellt  daraus,  wie  es  im 
Einzelfalle  oft  schwer  ist,  die  dunklen  Reizeffeote 
der  Cerebralaffectioo  und  die  motorischen 
Coeffecte  aas  dieser  und  den  dunkeln  psychi- 
schen Intentionen  zu  sondern.  Und  doch  ist 
gerade  diese  Eigentümlichkeit  der  motorischen  Actio- 
nen für  unsere  Krankheit  charakteristisch.  —  Auf 
diese  zweifache  Weise  der  näheren  Genese  sind  nach 
klinisch  -  praktischer  Richtung,  besonders  die  so  sehr 
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häufigen  monotonen  schnellenden  oder  stos- 
senden  Rumpi-  und  Extremitätenbewegungeu 
zurückzuführen,  die,  Tage  lang  fortgesetzt,  kaum  be- 
schränkt werden  können,  da  die  äussere  Beschränkung 
in  der  Regel  als  neuer  Reiz  wirkt. 

Die  Systeme  der  unwillkürlichen  Muskeln 
sind  gleichfalls  gestört.  Fast  in  allen  Fällen  kommt 
Gaumensprache  durch  Parese  des  Gaumensegels  vor, 
ferner  sind  Schlingbeschwerden  sehr  häufig  verzeichnet. 
Der  Darm  ist  meist  obstipirt,  die  Blase  vorübergehend  - 
insuffioient.  —  Die  Respirationsbewegungen  sind 
besonders  auf  der  Krankbeitshöhe  ungleich,  oft  aus- 
setzend, dann  wieder  rasch  beschleunigt,  bald  tief  und 
langsam,  bald  rasch  und  oberflächlich.  Die  Pupillen 
zeigen  nichts  Constantes,  mehrfach  ist  Ungleichheit  ver- 
zeichnet, nie  Verziehung,  nie  Hippns. 

Constant  ist  nun  für  alle  Fälle 

III.  das  tiefe  Mitergriffeasein  des  Organis- 
mus. —   3.  Hauptsymptomengruppe. 

Die  Kranken  coltabiren  rasch ,  wobei  besonders 
in  einer  Krankheitsreihe  (2.  Gruppe)  die  Nahrungs- 
verweigerung eine  grosse  Rolle  spielt  Von  gleich 
mächtigem  Einfluss  ist  aber  das  bald  von  Anfang  vor- 
handene, bald  erst  hinzutretende,  nur  in  sehr  wenigen, 
sohon  auf  der  Grenzlinie  stehenden  Fallen,  wie  es  scheint, 
ganz  fehlende  Fieber ,  das  nach  den  tbermo  metri- 
schen Bestimmungen  aus  einigen  unserer  jüngsten  Fälle 
bis  über  40°  C.  ansteigt.  Ein  ferneres  Moment  der 
Eräfteoonsumtion  bildet  die  grosse  Jactation  und  der 
dadurch  gesetzte  Verbrauch  von  Muskelsubstanz ,  der 
keine  Compensation  findet.  Die  Folge  davon  muss  eine 
immer  tiefere  Störung  des  Blutlebens  sein.  Hierin  liegt 
besonders  für  die  zweite  der  nachher  anzuführenden 
Gruppen  ein  wichtiges  Element  zur  Erklärung  einer 
Reihe    von   klinischen  Symptomen.     Der  angstvoll  ge- 
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quälte,  durch  centrale  psychische  oder  centrale  somatische 
oder  auch  wieder  periphere  Reize  zu  übermässigem  Auf- 
wand von  motorischer  Kraft  gezwungene  Kranke,  in 
hohem  Fieber,  beinahe  keine  Nahrung  geniessend,  bietet 
die  gross te  Analogie  mit  dem  zu  Tode  gehetzten  Wilde. 
Auf  die  grosse  Störung  der  Blutmischung  weisen  die  so 
häufig  an  ganz  leicht  nur  gedrückten  Hautstellen  bald 
auftretenden  Sngillationen,  die  Ecchymosen  und  der  oft 
"schon  nach  den  ersten  Tagen  rasch  sich  ausbreitende  Decu- 
bitus hin.  Dabei  ist  die  Circulation  meist  eine  beschleunigte, 
der  Puls  bald  voll,  bald  klein,  selten  aussetzend.  In 
der  einen  Gruppe  erreicht  er  gewöhnlich  bald  eine  sehr 
hohe,  gegen  den  lethalen  Ausgang  hin  sich  noch  stei- 
gernde Frequenz,  wobei  er  aber  meist  hart  und  gespannt 
bleibt;  in  der  anderen  ist  er  Anfangs  weniger  frequent, 
weicher,  aber  auch  hier  gewinnt  er  später  bei  schlimmer 
Krankheitswendung  an  Freqnenz  und  Kleinheit  Zwei 
Fälle  sind  in  der  Literatur  verzeichnet  von  anhaltend 
auffallend  langsamem  Pulse. 

IV.  Das  4.  Hauptaymptom  ist  der  rasche 
und  dabei  remittirende  Verlauf  mit  dem  per- 
nioiösen  Charakter. 

Gewöhnlich  nach  einem  Prodromalstadium  von  wech- 
selnder Dauer  tritt  der  charakteristische  Symptomencom- 
plez  mit  plötzlicher  Heftigkeit  auf,  und  verläuft  innerhalb 
1  —  2  Wochen.  Dabei  sind  nie  fehlende  Re- 
missionen fast  pathognomonisch.  In  jedem  der 
uns  vorliegenden  Fälle  ist  zwischen  die  heftigsten  Stürme 
hinein  eine  Besserung  verzeichnet,  ein  Nachlass  aller 
Krankheitssymptome ,  der  leicht  täuscht,  aber  den  er- 
fahrenen Beobachter  wegen  der  Unmittelbarkeit  des 
Eintritts,  ohne  allen  Uebergang,  mit  Bedenken  erfüllt. 
Die  Delirien  cessiren,  ruhige  Antworten,  richtige  Ap- 
peroeptionen ,  wenn  auch  mit  sehr  geschwächtem,  ver- 
mindertem   Bewusstsein    erfolgen ,    an   die    Stelle    der 
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Zwangsbewegungen  treten  wieder  physiognomisch  and 
mimisch  cbarakterisirte  motorische  Aeusserungen ;  dabei 
läset  die  Frequenz  des  Pulses  nach,  and  die  Temperator 
kann  von  40"  C.  auf  88°  und  darunter  sinken.  Dieser 
frappante  Wechsel  der  intensivsten  Stürme  mit  ruhigen 
Momenten  ist  sehr  charakteristisch.  In  einigen  Fällen 
aus  der  jüngsten  Zeit  ergeben  sich  uns  solche  auffal- 
lende ThermometersefawankuDgen  oft  zwischen  2 — 3  Stun- 
den wechselnd. 

Der  weitaus  häufigste  Ausgang  ist  d  ei- 
le thale.  Dieser  tritt  oft  schon  in  den  ersten  Tagen  der 
Erkrankung  ein,  gewöhnlich  innerhalb  der  ersten  zwei 
Wochen.  Der  Tod  erfolgt  meist  durch  Erschöpfung 
der  Kräfte,  hin  und  wieder  ■ —  nach  Schilderung  einiger 
Autoren,  wie  von  Jmten  —  durch  einen  apoplektiformen 
Anfall  nach  vorgängiger  Remission.  Den  letzteren  Aus- 
gang haben  wir  hier  nie  beobachtet,  in  einer  ziemlichen 
Reibe  von  Fällen  liessen  die  stossweisen  Inspirationen 
mit  enormer  Beschleunigung  der  Pulsfrequenz  auf  ein 
schliessliches  Ergriffenwerden  des  Respirations-  und  Va- 
gus-Centruma  schliessen.  —  Uebergang  in  andere  chro- 
nische Gehirnkrankheiten  mit  eigentümlicher  Geistes- 
störung, in  der  Elemente  aus  dem  Symptomenbilde  des 
Delirium  acutum  persistent  wurden,  haben  wir,  —  Ueber- 
gang in  Dementia  haben  wir  mit  anderen  Beobachtern,  — 
Uebergang  in  Paralym  generalis  incompleta  einige  fran- 
zösische Schriftsteller  aufgezeichnet.  —  Aber  auch  Ge- 
nesungen sind  von  Anderen  und  wiederholt  ancb  von 
uns  beobachtet  worden.  — 

Dieser  hiermit  zu  Ende  skizzirte  Symptomencom- 
plez  ist  es  nun,  der  die  oonstante  Grundlage  für  die 
manigfiUtigen  klinischen  Bilder  abgiebt,  die  man  Deli- 
rium acutum  zu  nennen  gewohnt  ist  Statt  eines 
Namens  haben  wir  jetzt  eine  Reibe  zusammenge- 
höriger Symptome. 
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Sehen  wir  nun  die  empirischen  Krankheits- 
b tider  nach,  aus  denen  jene  abstrahirt  sind.  Wir  be- 
ginnen aus  dem  praktischen  Grunde  der  Einfachheit  un- 
serer Schilderung  mit  den  idiopathischen  Fällen.  Diese 
treten  nach  -unserer  Erfahrung  klinisch  in  zwei  Gruppen 
auseinander. 

A.  Nach  einem  kurzen  Vorläufer-Stadium  mit  Un- 
ruhe, leichter  Reizbarkeit,  oft  gehobener  freudiger  Stim- 
mung, bei  dem  nur  selten  ein  intensiver  Kopfschmerz, 
fast  constaot  aber  eine  aulfallende  Gedächtnisschwache 
den  funesten  Ausgang  ankündigt,  tritt  plötzlich  ein  furi- 
bunder  Anfall  auf,  mit  dem  Charakter  der  höchsten  tob- 
'süchtigen  Erregung:  Delirien,  jagende  Vorstell ungefiucht, 
hastiger  Bewegungsdrang,  heftige  Kopfcoogestionen,  ver- 
mehrte Pulsfrequenz  und  Temperatur-Erhöhung  künden 
gleich  in  den  ersten  Tagen  die  wahrscheinlichste  Loca- 
lisation  und  die  drohende  Schwere  derselben  an.  Bald 
ist  bei  dem  sehr  acuten  Verlauf  der  charakteristische 
Symptomencomplex  entwickelt  Das  Delirium  wird  zer- 
rissen, sinnlos,  schliesslich  nur  noch  in  einzelnen  abrupt 
vorgestosseuen  Worten,  oft  einfachen  Schreilauten  sich 
bewegend  nach  folgendem  Beispiel:  „Wie  sie  mah- 
nen nach  dem  Tönen  —  des  Handschlags  den  ganzen 
Tag  —  sie  machen  gerade  das  U eberschlagen  fertig  — 
Engel  —  Tod  —  Wasser  —  Luft  —  Feuer  —  Wasch, 
Wasch,  Wasch,  —  Schweiss,  Sohweiss  ins  Gesicht, 
scheiss,  nein  stink,  nein,  dedi,  dedi,  dedi.  Vater,  itz, 
dach,  tisch,  dach  etc.  u.  s.  f.*  Dabei  tobt  der  Kranke 
Tag  und  Nacht,  zerstört,  zerschlägt,  tritt  um  sich  — 
Alles  dies  mit  einer  Unmittelbarkeit  und  Maasslosigkcit, 
dass  die  Bewegungen  nicht  durch  unterlaufende  Vor- 
stellungen, sondern  nur  durch  einen  direoten  organischen 
Zwang  im  Centralorgan  vermittelt  sein  können.  Dazwi- 
schen kommen  kurze  Pausen  der  Abspannung;  bald  aber, 
oft  durch  den  kleinsten  Reiz,  wird  die  motorische  Unruhe 
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aufs  Neue  geweckt.  Für  diese  Gruppe  ist  die  Erhö- 
hung der  Reflexorregbarkeit,  die  wir  eben  be- 
tonten, vorzugsweise  charakteristisch.  Das  Bewusstsein 
ist  vollständig  getrübt  und  kehrt  höchstens  in  den  Re- 
missionen wieder,  aber  um  sehr  selten  über  die  Schwelle 
von  träumerischen  Apperceptionen  und  Reactiouen  sich 
zu  erbeben.  Wie  zwischen  die  heftigsten  Tobsuchtspar- 
oxysmen  solche  Iutermissionen  von  Ruhe  und  dämmern- 
der Klarheit  treten,  so  wechseln  auch  comatöse  Zustünde 
mit  jenen  in  an  vermitteltem  Uebergang.  Immer  aber 
kehren  die  excessiven,  motorischen  Entladungen  wieder. 
Das  von  Anfang  der  Krankheit  vorhandene  Fieber  steigt 
rasch  auf  40"  C.  und  höher,  mit  steil  abfallenden  Cur- 
ven,  bei  denen  aber  nie  die  Normaltemperatur  nach  un- 
ten erreicht  wird.  Die  Körperernäbrung  nimmt  rasch 
ab,  besonders  durch  den  enormen  Muskelvcrbrauch.  Die 
Nahrungsaufnahme  ist  durch  die  mit  dem  Acte  des 
Schlingens  reflectorisch  miterregteu  Muskeln  sehr  er- 
schwert; der  Kranke  ist  meist  nur  in  den  Remissions- 
zeiten im  Stande  etwas  zu  nehmen;  oft  beobachtet  man 
dann,  dass  die  vorübergebend  gespannten  Mund-,  Wangen- 
Muskeln  in  der  Contractur  nachlassen,  und  der  Kranke 
in  überstürzender  Gier  das  Dargebotene  hineinschlmgt. 
—  Der  Puls  ist  frequeut,  von  Anfang  an  gespannt  und 
wenig  voll,  später  steigt  die  Frequenz,  zunehmend,  wäh- 
rend er  immer  härtlich  bleibt.  -  In  specie  charak- 
teristisch sind  für  diese  erste  Gruppe  die  bedeuten- 
den motorischen  Störungen  in  der  Form  toni- 
scher und  klonischer  Co nvnlsiooen.  Damit  wech- 
seln Contractnren ;  dann  wird  auch  dazwischen  einmal 
die  Beweglichkeit  wieder  frei ,  aber  die  Bewegungen 
bleiben  angeeignet  und  planlos  in  Folge  der  tiefen  Be- 
wusstseinsstörnng.  —  Der  Verlauf,  sich  bewegend  in 
den  angegebenen  Symptomengruppen  und  durch  täu- 
schende Remissionen  sehr  marquirt,   ist  gewöhnlich  eis 
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sehr  acuter  und  meist  lathaler;  entweder  sohliesst  Sopor 
oder  eine  von  den  Respiratioos-Centren  ausgebende  Läh- 
mung die  Scene. 

B.  Die  zweite  Gruppe  hat  der  eben  beschriebenen 
gegenüber  wesentlich  klinische  Differenzpunkte.  Ueber 
das  Stad.  prodr.  wird  unten  noch  ausführlicher  verhan- 
delt werden.  Gewöhnlich  schliesst  sich  die  eigentliche 
Krankheit  mehr  in  succeeBiver  Genese  an,  doch  kom- 
men auch  plötzliche  Ausbrüche  bei  vorausgegangener 
Disposition  vor.  Das  Delirium  selbst  tritt  in  zwei- 
facher Form  auf,  und  dem  entsprechend  zeigen  die 
übrigen  Erscheinungen  neben  einem  gemeinsamen  auch 
eis  differentes  Krankheitabild.  Gemeinsam  für  beide  — 
und  also  für  die  ganze  Gruppe  —  ist  die  Färbung 
des  Deliriums,  die  durchgehende  eine  melancho- 
lische ist 

a)  Die  Kranken  der  einen  Unterabtheilung 
bieten  im  Beginne  der  Erkrankung  das  Bild  einer  activen 
Melancholie  dar,  mit  dem  Wahne:  dass  sie  verloren 
seien,  auf  schreckliche  Art  zu  Grunde  geben  müssten, 
verdammt,  besessen  seien.  Dabei  heftige  Angst  und  Un- 
ruhe, bei  der  gleich  anfangs  die  Rücksichtslosigkeit  in 
der  Wahl  der  Mittel,  die  der  Kranke  als  Reaction  gegen 
seine  Angst  ergreift,  die  hohe  BewusstseinsBtörung,  und 
darin  das  Cardinal  Symptom  unserer  Krankheit  ankündigt. 
Das  Delirium  zeigt  dieselbe  Hast:  —  in  einem  Athem- 
zuge  reihen  sieh  die  Vorstellungen  der  kaum  denkbaren, 
dem  Kranken  bevorstehenden  Qualen  an  einander,  dann 
kommt  plötzlich  wieder  eine  Pause  —  und  schon  sind 
die  eben  noch  ausgestossenen  Angstrufe  vergessen;  der 
Kranke  wird  auf  Anrufen  zu  Perceptionen  vermocht, 
deren  kaum  träumerische  Deutlichkeit  aber  zeigt,  daas 
weder  der  vorige ,  noch  der  jetzige  Zustand  bis  zu  be- 
wusster  Auffassung  sieh  zu  erheben  im  Stande  waren. 
Bald  wird  die  Dissohition  noch  auffälliger,   und  es  ent- 
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wickelt  steh  immer  vollständiger  das  oben  in  der  allge- 
meinen Symptomatologie  geschilderte  Deliriuni  des  me- 
lancholischen Typ«.  Die  pgytl«scb-.iDOtorieeben  Aens- 
serungen  tragen  dasselbe  Gepräge  des  bald,  Exoeseiven, 
bald  Insufficienten  in  den  Leistungen;  entsprechend  dem 
Zerrissenen,  nicht  pereipirten  Gange  der  Vorstellungen 
sind  sie  abrupt  und  ziellos.  Auf  der  Krankheitshöhe 
geht  das  psychische  Gepräge  derselben  ganz  verloren; 
sie  werden  schnellend,  stossend,  und  so  oft,  mit  einer 
zufällig  üzirten  Vorstellung  assoeiirt,  in  endloser  Wieder- 
holung vorgebracht 

b)  Diesem  Krankheitsbild  entgegen  tragen  die  Kran- 
ken der  anderen  Unterabtheilung  die  Erscheinun- 
gen einer  stupiden  Melancholie.  Buhig  liegen  bip 
da,  nur  schwach  anf  äussere  Reize  reagirend,  zeitweise 
verzerren  sie  das  Gesicht  und  stossen  Angsttöue  aus, 
aber  ohne  denselben  weiteren  Nachdruck  zu  geben. 
Ihrem  Delirium  gehört  der  erste  der  in  der  allgemeinen 
Symptomatologie  beschriebenen  Typen  wesentlich  zu.  In 
träumerisch  -  apathischem  Zustande  sind  sie  gegen  alle 
äussere  Einwirkung  verschlossen.  Zeitweise  murmeln  sie 
leise  vor  sich  bin,  oder  verharren  in  langsam  ausgeführ- 
ten, anscheinend  symbolischen  Haltungen  der  Extremi- 
täten. Aber  die  grosse  Bewusstseinsstörung  zeigt  sich 
auch  in  den  wenigen  Aeusaentngen.  Alle  Bewegungen, 
besonders  auf  forcirte  äussere  Eindrücke,  sind  ziellos  und 
unzweckmässig,  man  erkennt  wohl  die  dunkele  psychi- 
sche Intention,  aber  es  fehlt  die  präoise  motorische  An- 
schauung. Interessant  ist  bei  diesen  Kranken,  wenn  in 
der  gestörten  Motilität  die  Coeffeote  von  den  durch  den 
directen  centralen  Beiz  afficirten  Bewegungafcrmen  und 
dem  in  dunkelen  Intentionen  fortwirkenden  psychischen 
Wahn,  der  sich  zu  entäussern  strebt,  hervortreten.  Da 
entstehen    dann   jene    ganz   eigentümlichen ,    nicht    in's 
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Einzelne  zu  schildernden  Bewegungen,    auf  die  in  der 
allgemeinen  Symptomatologie  hingewiesen  wurde. 

In  den  übrigen  Symptomen,  und  so  auch  im 
Wetterverlauf  der  Krankheit,  haben  die  beiden  Unterab- 
theilungen sehr  viel  Gemeinsames.  Beiden  gemein- 
sam ist  in  erster  Reihe  die  gleich  anfangs  vorhandene 
Nahrungaverweigerung.  Die  Genese  dieses  oon- 
atanten  Symptoms  ist  aber  hier  eine  andere,  wie  in  den 
Fällen  der  maniakaltschen  Gruppe.  Dort  war  es  durch 
das  in  Folge  der  gesteigerten  Reflexerregbarkeit  verei- 
telte Znsammenwirken  der  zugehörigen  Muskelgruppen 
bedingt,  hier  ist  es  deutlich  die  Gewalt  des  Wahns, 
die  dem  Kranken  obstinat  die  Zähne  verachliesst.  An 
diese  eine  klinische  Differenz  zwischen  bei- 
den Krankheitsreihen  schliessen  sich  gleich  noch  zwei 
andere  an.  Dort  waren  die  in  selbständigen  Contrac- 
tnren,  klonischen  Convuleionen  einzelner  oder  grösserer 
Maskelgebiete  sich  aueprägenden  Motilitätsstörungen  ein 
vorstechendes  Zeichen  —  hier  kommen  diese  Formen 
beinahe  gar  nioht  vor;  die  motorischen  Störungen  zeigen 
sich  vorwiegend  in  mangelhaftem  Zusammenarbeiten  ver- 
bundener Muskelsysteme  in  Atazieen,  Insuffizienzen  der 
von  psychischer  Seite  angesprochenen  Muskeln.  D  i  e 
zweite  Differenz  betrifft  das  Fieber;  dort 
war  es  gleich  vom  Anfang  der  Erkrankung  vorhanden 
und  sehr  intensiv,  hier  tritt  es  bei  der  ernten  Unter- 
abtheilnng  erst  im  Verlaufe  hinzu  nnd  erreicht  nur 
vorübergehend  die  Höbe  der  vorigen  Fälle;  in  der  zwei- 
ten Unterabtheilung  dagegen  scheint  es  ganz  zu  fehlen, 
die  Haut  ist  kühl  anzufühlen  (Temperaturourven  fehlen 
in  unseren  hierher  gehörigen  Aufzeichnungen),  die  Ex- 
tremitäten und  andere  periphere  Tbeile  des  Stammes  sind 
bläulich,  gedunsen,  kalt").     Unter  sich   selbst  haben 
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die  beulen  Untorabthellungen  der  melancholischen  Reibe, 
wie  bereite  bemerkt,  im  weiteren  Verlauf  die  wesentlichen 
Symptome  gemeinsam.  In  erster  Linie  die  rasche  Ab- 
nahme der  Koiperernuhfung;  das  Fettpolster  schwindet) 
der  Kranke  wird  schon  nach  den  ersten  Tagen  zu  schwach, 
selbst  für  geringe  motorische  Leistungen.  Lippen  und 
Zunge  werden  fuliginös ,  es  entsteht  foetor  ex  ore  — 
die  Obstipation  der  ersten  Tage  gebt  sehr  oft  in  Diar- 
rhöen über.  Die  Respiration  wird  rascher,  oberflächlicher 
und  ungleich,  meist  noch  durch  bronchitisohe  oder  pneu- 
monische Processe  erschwert.  Der  anfangs  müssig  fre- 
quente,  weiche  Puls  wird  immer  frequenter  nnd  kleiner. 
Am  Kreuzbein  stellt  sich  mit  auffallender  Schnelligkeit 
Deeubitmt  ein,  an  den  Füssen  treten  Sugülatiooen  auf, 
in  einem  Falle  waren  Petechien  über  die  ganze  Haut 
xerstreut;  sehr  oft  entstehen  da  und  dort  rasch  sieb  ver- 
grössernde  Abscesse  mit  dünnem,  jauchigem  Eiter,  in 
einem  unserer  jüngsten  Fälle  über  das  ganze  retropba- 
ryngeale  Zellgewebe  verbreitet;  die  Drüsen  der  Hals- 
gegend, in  einem  Falle  auch  die  Parotis,  schwellen  an; 
an  der  Conjunctiva  stellen  sich  schleimig-eitrige  Blennor- 
rböen  ein;    Sehuenhüpfen  an  den  Extremitäten;  aeeettut 

■WOHL 

Der  Verlauf  ist  durch  die  im  allgemeinen  Theile 
besprochenen  Remissionen  mit  frappirendem  Nachlas» 
der  Symptome  ansgezeichnet.  Im  Allgemeinen  ist  er 
weniger  acut,  wie  bei  der  vorigen  Gruppe;  die  Acme 
zieht  sich  aber  bei  letbalen  Fällen  nie  über  die  zweit« 
Woche  hinaus.  Das  Delirium  behält  im  Wesentlichen 
seinen  obigen  Charakter  bei,  nur  verliert  es  immer  mehr 
seine  erregte  Färbung ;  der  Kranke  wird  still,  apathisch, 


gange  unserer  Eni  Wickelung  den  natürlichen  Ueb erging  zu  der 
nüchitverwindlen ,  den  übrigen  nosologischen  Sjitera  mgenörigea 
KraaUelli reihe  vermiuell  linden. 
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starke  Beize  rufen  keine  Reaction  mehr  hervor.  Der  Tod 
erfolgt  langsam,  in  den  weitaus  meisten  Fällen  an  Er- 
schöpfung, in  anderen  auch  von  complicirenden  Brust- 
affectionen,  auch  durch  seoundäre  Processe  von  den 
Eiterheerden  aus. 

U eberschauen  wir  diese  beiden  Hauptgrappeu,  in 
denen  die  KrankheUsbilecr  des  Delir.  acut,  sich  klinisch 
ausprägen,  so  zeigen  sich  alsbald  die  charakteristischen 
Allgemeinpunkte,  die  wir  eben  vorausschickten.  In  bei- 
den drängt  sich  die  grosse  Bewusstseinsstörung  der  Kran- 
ken hervor  mit  der  eigentümlichen  Deliriumsfonn,  so- 
dann die  Alteration  der  motorischen  Aeusserungen,  das 
tiefe  Mitergriffenseio  des  Organismus,  der  acute,  perni- 
ciöse  Verlauf.  Aber  dafür  haben  sich  in  Concreten  auch 
Differenzpunkte  ergeben.  Dort  maniakalisches  Delirium, 
hier  melancholisches;  dort  athenischer  Charakter  des 
ganzen  Proeesses ,  hier  ausgesprochen  adynamischer; 
dort  ein  Svmptomencyelns,  der  klinisch  immer  nur  auf 
den  einen  Cerebralproceas  sich  zurückzieht;  hier  eine 
Symptomenreihe,  in  der  neben  den  Zeichen  aus  einer 
Central affection  auch  die  aus  einem  schweren  Allgemein- 
leiden  enthalten  sind.  So  sind  wohl  die  Allgemein-Cba- 
raktere  unseres  vorausgestellten  typischen  Symptonea- 
complezes  erhalten  geblieben,  aber  im  Concreten  Hessen 
sie  sich  nur  in  zwei  klinisch  getrennten  Krank- 
heitsreibeu  auffinden. 

Untersuchen  wir,  wie  sich  biezu  die  patholo- 
gisch-anatomischen Ergebnisse  verhalten. 

Was  in  der  letzteren  Richtung  allenthalben  geschah, 
hat  viele  Mühe  gekostet,  aber  bis  jetzt  wenig  Positives 
gebracht.  Positiv  ist  allein  der  Nachweis  durch 
alle  Sectioncn,  dass  es  keinen  Allgemein-Befund 
für  alle  Fälle  giebt,  dass  zwar  in  den  meisten  Auto- 
psieen  bemerkbare  Veränderungen  da  sind ,    solche  aber 
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auch  schon  gefehlt  haben,  wenigstens  für  die  makrosko- 
pische Untersuchung. 

Am  meisten  noch  findet  man  in  den  Literaturauf- 
zeiohnungen  die  zarten  Hirnhäute  verändert,  bald  im  Zu- 
stande einfacher  Injection,  besondere  in  der  Ausdehnung 
der  lobt  anter.,  bald  in  ödematöser  Durchfeuchtung.  Auch 
die  achliessliche  pathologisch  -  anatomische  Deutung 
war  eine  vielgestaltige.  Bald  sachte  man  in  der  sicht- 
baren Hyperämie  der  Häute  oder  des  Hirnes  selbst  die 
Ursache  der  Krankheit,  bald  sollten  die  Paccbionisohen 
Granulationen  die  Zeugen  des  dagewesenen  inflammato- 
rischen FrocesseB  gewesen  sein,  bald  die  kleineren  oder 
die  grosseren  Eoobymosen  in  dem  zwischen  den  Häuten 
liegenden  Zellgewebe.  Bald  war  die  Erweichung  der 
oberflächlichen  Corticalsohioht,  die  stellenweisen  Erosio- 
nen derselben  das  für  die  klinischen  Zeichen  angerufene 
Sectionsergebniss. 

Wir  haben  zu  demselben  Zwecke  auch  unsere  Au- 
topsieen,  deren  eine  ziemlich  bedeutende  Anzahl  vorliegt, 
durchgesehen  und  die  Resultate  zusammengestellt  Da  trat 
uns  beim  epikritischen  Studium  dieser  Sectionsergebnisse, 
wenn  auch  nioht  durchgreifend,  doch  für  eine  hinrei- 
chende Anzahl  von  Fallen  das  interessante  Resultat  ent- 
gegen, dass  eine  gleiche  Scheidung  des  anato- 
mischen Befundes  sich  aufwies,  wie  bei  der  klini- 
schen Symptomatologie;  dass  mithin  der  klinischen 
Trennung  der  Gruppen  auob  pathologisch- 
anatomische  Verschiedenheiten  entsprechen. 
So  war  für  die  erste  Gruppe  in  einer  Reihe  der 
reinsten  Fälle  die  vorwiegende  Betheiligung  der  zarten 
Meningen,  und  fast  immer  der  Corticalü ,  besondere  in 
der  obersten  Schichte  derselben,  charakteristisch.  Hyper- 
ämieen  der  Pia  mater  nnd  Araehnoidea  bis  zu  den  fein- 
sten Verzweigungen,  theilweise  mit  seröser  Durchleuch- 
tung, besonders  auf  den  Vorderlappen,  sehr  oft  auch  mit 
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leichter  rauch weisser,  diftüser  oder  Ruch  punktförmig 
umschriebener  Trübung  entlang  dieser  Partieen,  vorete- 
ohende  röthliche  Farbe  der  Corticatit  oft  mit  Erweichung 
des  Gefüges,  Adhäsionen  der  Pia  an  einzelnen  Stellen 
der  Vorderlappen  mit  leichten  Trübungen. 

Dagegen  war  für  die  zweite  Gruppe  der  Befund 
an  den  Meningen  sehr  oft  negativ,  oder  eine  schwache 
Hyperämie  mit  vorwiegend  venösem  Charakter;  mehrfach 
ist  auch  Vermehrung  des  Cerebrospinal-Liquors  und  der 
Ventrikel flüesigkeit  verzeichnet.  Die  Corticalis  wird  dabei 
bald  rötblioh,  bald  graulich  geschildert,  oft  erweicht. 
Häufiger  dagegen  ist  schmutzige  Färbung  der  Marksub- 
stanz,  meist  mit  zäher  Cooeistenz,  seltener  mit  Erwei- 
chung, gewöhnlich  mit  rlyperämisirung  notirt.  Mehrmals 
kommen  in  den  Fällen  beider  Gruppen  Granulationen 
der  Meningen  und  eben  solche  in  den  Ventrikeln  vor; 
aber  die  einschlägigen  Fülle  sind  keine  anamnestisoh 
reinen,  und  deshalb  zu  Rückschlüssen  nicht  verwendbar. 

Dagegen  zieht  sich  durch  den  Sectioosbefund  in 
den  extracerebralen  Organen  wieder  eine  für  beide 
Gruppen  wichtige  Differenz. 

Die  Fälle  der  ersten  Reibe  repräsentiren  in  den 
reinsten  Formen  immer  ausschliessliche  Hirnaffeotionen, 
während  die  der  zweiten  Reihe  ausnahmslos  noch 
andere  pathologische  Resultate  aufweisen.  In  allen  letz« 
teren  Fällen  —  sowohl  in  unseren  eigenen,  wie  in  denen 
aus  der  Literatur  —  ist  eine  schmierige  dunkle  Blut- 
farbe mit  geringer  Consistenz  und  spärlicher  schlaffer 
Gerinnselbildung  verzeichnet;  sodann  kommen  in  meh- 
reren exquisiten  einschlägigen  Sektionen  Ecobymosen  vor, 
mehrmals  in  den  Hirnhäuten,  einmal  im  Ptruxtrdwm,  drei- 
mal in  den  Feritonäalfalten  der  Adnexen  des  UUnu, 
einmal  Petechien  über  den  ganzen  Körper.  Ausserdem 
ist  für  diese  zweite  Gruppe  unter  unseren  Fällen  zwei- 
mal DipktJicritü  rtctiy  mehrmals  lobuläre  und  lobäre  Pneu- 
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mooieen  mit  raschem  Zerfall ,  mehrmals  acuta  Darro- 
catarrhe  verzeichnet.  Ganz  besonders  ist  hier  des,  häu- 
figen Menatrualbefundes  in  den  Sexual-Organeu  zu  ge- 
denken. —  Schwellung  der  Milz  ist  nirgends  notirt,  ziem- 
lich häufig  jedoch  die  hyperplastiscba  Vermehrung  und 
seröse  Durcbfeuohtuug  beider  oder  einer  Submaxillar- 
drüfle.   — 

Versuchen  wir  von  diesen  Ergebnissen  nun  einen 
Bückschluss  —  der  zwar  in  Hirnkrankbeiten  immer  so 
äusserst  precär  ist  —  auf  die  klinischen  Symptome, 
so  überrascht  doch  die  Uebereinetimmung  und  wechsel- 
seitige Aufklärung.  So  entspricht  .der  vorwiegenden 
Affection  der  Meningen  und  der  Corticalü  in  der  ersten 
Gruppe  sehr  gut  der  klinische  Symptomencomplex,  den 
wir  oben  aus  der  letzteren  hervorgehoben:  die  Erschei- 
nungen im  Delirium,  das  Abrupte,  Verworrene,  <—  so- 
dann die  motorisohen  Symptome,  voran  die  gesteigerte 
Reflexerregbarkeit  und  die  zeitweiligen  convulsivisohen 
Zufälle;  alles  dies  weist  schon  für  sieb  auf  einen  acuten 
Hirnreiz  bin,  der  in  der  idiopathischen  Encephaio- 
Meningitis  sein  nächstes  Analogon  hat 

Dagegen  trägt  das  Delirium  der  zweiten  Gruppe 
mit  seinem,  wenn  noch  erhaltenen,  doch  immer  träume- 
risch geschwächten  Bewusstsein,  mit  der  Vorstellungs- 
folge ohne  innere  Association  und  Peroeption,  mit  den 
unzweckmäßigen,  ziellosen  Bewegungen  mit  Insuffizien- 
zen und  Ataxie  derselben,  im  Zusammenhalt  mit  den 
integrirenden  extracerebralen  Krankheitszeichen ,  dem 
schnellen  Collapsus  mit  dem  adynamischen  Fieber,  dem 
raschen  ducvbüue,  der  borstig  belegten  Zunge,  dcm/»*fo»- 
«*  ort,  den  »tettnu  inteii,  den  häufig  gegen  Schluss 
auftretenden  Diarrhöen ; —  ein  exquisites  Bild  eines 
Consumtionsfiebers  —  dessen  nächstes  Ana- 
logon  der  Hungertyphus  und    die   Inanitions- 
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vorginge  sind").  Dieser  klinischen  Reflexion  ent- 
spricht dann  sehr  zutreffend  der  negative  Befund  einer 
selbständigen  Meningealaffection,  die  Dissolution  des  Blu- 
tes, die  Neigung  desselben  zu  Ecchymoaen,  die  diphthe- 
rischen Processe  und  die  kaohektischen  Fneumonieen. 

Die  Consequenz  dieses  anatomischen  Befundes 
und  dieser  Epikrisen  ist,  dass  wir  jetzt  für  die  beiden 
conoreten  Typen,  in  denen  das  Delirium  acutum  kli- 
nisch auftrat,  eine  prÜcisere  Stellung  im  übrigen  nosolo- 
gischen System  erhalten.  Unsere  eratere  mania- 
kalisohe  Gruppe  gehört  in  die  Reihe  der  eo- 
oephalo-meningitisohen  Processe  der  internen 
Medioin,  unsere  zweite  melancholische  in  die 
Reihe  der  ConBumtionsfieber,  vielleicht  der 
typhösen  Processe.  Es  bewährt  sieh  so  auch  von 
anatomieober  Seite  her,  dass  in  der  ersten  Gruppe  der 
Hjrnprocess  als  eine  directe  primäre  Me&ingeal-  und 
Cortical-Affeotion,  in  der  zweiten  als  ein  mehr  seoundärer, 
durch  das  Mittelglied  eines  gestörten  Blutlebens  vermit- 
telter zu  betrachten  ist,  oder  auch :  jene  ist  als  eine  Ce- 
rebralaflection  durch  einen  directen,  der  Entzündung  viel- 
leicht verwandten,  Reiz  aufzulassen,  die  letztere  als  ein 
consumtives  Allgemeinleiden  mit  Hirn  -  Irritation  durch 
ein  zersetztes  Blut. 

Aber  wo  bleibt  jetzt  der  einheitliche  Be- 
griff eines  Delirium  acutum  als  abgeschlosse- 
nen Krankheits-Ganzen,  von  dem  wir  ausgingen? 
Er  ist  im  Verlauf  unserer  Entwiokeluog  gefallen  und 
aufgelöst.  Die  gemeinsame  Gruppe  von  Hauptsym- 
ptomen, die  wir  voranstellen,  ging  in  den  concreto» 
Krankheitsbildern    nach    zwei    Richtungen    auseinander. 

*)  Wenn  wir  die  c»l  kiirilich  or»chienonu  Arbeil  von  Becguti 
über  diene«  Themn  miiehen,  so  bildet  die  »weile  Unter nbtheilung 
unserer  ratl  «acholisch  eil  Gruppe  in  »llun  wesentlichen  Symptomen  dm 
ntchilo  Uobergengiglied. 
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Wir  können  jetzt  nur  sagen,  dasa  es  —  vom  kliniach- 
anatomischen  Standpunkte  aus  —  in  der  Meningitis-  und 
in  der  Typhus  •  Reihe  Fälle  giebt,  für  die  jene  charak- 
teristischen Symptome  anzusprechen  sind,  für  die  aber 
bis  hierher  kein  Grund  vorliegt,  sie  in  eine  eigene  neue 
Klasse  zusammenzuwerfen,  die  vielmehr  in  ihren  übrigen 
klinischen  und  anatomischen  Differenzen  festzuhalten  sind. 

Wir  sohliessen  aber  damit  nicht  ab,  denn  es  erwächst 
uns  ein  neuer  Gesichtspunkt  für  unsere  kritische  Ent- 
wicklung durch  Einbeziehung1  des  ätiologiseh-ge- 
netischen  Moments.  Fürs  erste  erhalten  wir  durch 
dieses  einen  neuen,  unsere  seitherige  Auffassung  unter- 
stützenden, Factor.  So  haben  wir  in  den  reinsten  Fällen 
unserer  maniakalisoh  -  meningitischen  Gruppe  besonders 
zwei  ätiologische  Momente  vertreten  gefunden,  die  an- 
erkannt in  der  Genese  der  idiopathischen  Meningitis  mit 
die  wichtigste  Rolle  spielen:  —  es  ist  Insolation  in  drei 
Fällen,  und  übermässige  geistige  Anstrengung  in  zwei 
Fällen.  —  Eine  davon  ganz  differente  Aetiologie  finden 
wir  in  unserer  melancholisch-typhösen  Reihe  verzeichnet. 
Während  dort  primäre,  das  Hirn  direct  irritirende  Mo- 
mente sich  nachweisen  lassen,  gehen  hier  immer  an- 
dere pathologische  Körper  zustände  voraus, 
oder  mit  einher,  bald  allgemein,  bald  mehr  local.  In 
auffallend  häufiger  Anzahl  ist  körperliche  Noth  und 
Mangel  verzeichnet;  oder  es  gingen  Kachexieen  —  wie 
von  In ter mitten s  —  voraus,  mehrfach  auch  der  schwä- 
chende Einfluse  des  Puerperiums  und  der  Lactation:  — 
lauter  Faotoren,  aus  denen  erfahrungsgemäss  eine  tiefe 
Störung  des  Blntlebens  resultiren  muas.  Es  ist 
schwierig,  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  unseres  Wissens 
die  Effecte  einer  solchen  Blutalteration  zu  überschauen. 
Wir  wissen  nur  aus  klinischen  Tbatsachen,  welche  sich, 
wie  aus  BeequeCa  Arbeit  vom  vorigen  Jahre  hervorgeht, 
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immer  mehr  ansammeln,  ilass  Inanitions-Vorgänge 
einerseits  einer  der  wichtigsten  Folgezustände  jener  tief- 
eingreifender  Krankheiten,  andererseits  aber  die  Quelle 
der  schwersten,  seeundären  Nerveaprocesse  sind.  Der 
In  an  itions- Zustund  muss  aber,  da  sich  eine  mangelhafte 
Ernährung  des  Nervensystems  nicht  ohne  Rückwirkung 
ihrerseits  auf  das  Blut  denken  läset,  sich  in  einem  cir- 
culus  bewegen,  der  prognostisch  immer  pernieiöser  wird. 
Es  ist  eine  erprobte  Beobachtung,  wie  in  vielen  Melan- 
cholieen,  die  auf  weit  vorgeschrittenen  ebloroanämiseben 
Zuständen  beruhen,  die  oft  bis  zur  peripheren  Cyanose 
gesteigerte  mögliche  Blutvertheilung  —  wie  wir  sie  auch 
in  der  zweiten  Unterabtheilung  unserer  zweiten  Gruppe 
begegneten  —  ein  hervorragendes  klinisches  Symptom 
bildet.  Nehmen  wir  dann  dazu  die  in  allen  diesen  hoch- 
gradigen Falten  vorkommende  verminderte  Reapi- 
rationa  grosse,  so  muss  wohl  mit  grösster  Wahr- 
scheinlichkeit aus  diesen  beiden  Factoren  eine  Aende- 
rung  in  der  Znsammensetzung  der  Blutgase 
resultiren,  wodurch  zur  quantitativen  noch  eine  qualita- 
tive Aenderung  in  der  Blutmiechung  hinzukommt.  Ja, 
diese  Effecte  werden  nooh  grösser,  wenn  wir  die  Folgen 
der  mangelhaften  Ernährung  aus  Nahrunga- 
verweigerung, welche  gerade  die  uns  beschäftigende 
Gruppe  constant  oomplicirt,  hinzurechnen.  —  Wir  ver- 
kennen bei  diesen  Tbeorieen  nicht  das  noch  Unzulängliche, 
Unbewiesene,  aber  sie  deuten  wenigstens  eine  mögliche 
Erklärungs weise  an,  wie  eine  veränderte  Blutmi- 
nchung,  deren  ätiologische  Prävalenz  für  die  Genese 
unserer  zweiten  Reihe  von  Delirium  acutum  -  Fällen 
naoh  unseren  Erfahrungen  feststeht,  in  dieser  Dignität 
auch  durch  die  klinischen  Thataachen  unterstützt  wird. 
Es  Hesse  sieh  in  dieser  Richtung  besonders  die  oben 
schon  berührte  Analogie  mit  dem  Hungertyphus  mit 
Modifikationen  des  exanthematischen  Typbus,  wie  diese 
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besondere  von  den  Schilderungen  aus  Oesterreichisch- 
Seblesien  bekannt  sind,  li  er  Vorlieben,  —  eine  Analogie, 
der  wir  die  Benennung  unserer  ganzen  einschlägigen 
Gruppe,  als  einer  typhoiden,  entnahmen.  Für  unseren 
gegenwärtigen  Zweck  genügt  es  aber  hier,  die  ätiolo- 
gische Thataache  zu  urgiren,  dass  —  entgegen  der  di- 
recten  Einwirkung  einer  Noxe  auf  das  Gehirn, 
als  Causalmoment  für  unsere  erste  Reihe  — 
für  unsere  zweite  eine  primäre  extracerebrale 
Erkrankung  mit  Alteration  der  Blutmischung 
das  wahrscheinlich  direct  Veranlassende  ist. 

Diese  eben  urgirte  Thataache  ist  aber  nicht  blos  in 
ihren  Rückschlüssen  auf  unsere  früheren  klinischen  Er- 
gebnisse von  grossem  Interesse,  sondern  sie  enthält  zu- 
gleich auch  eine  directe  Förderung  für  unsere  oben 
bereits  angedeutete  nosologische  Gesammtanschauung  un- 
serer Krankheit  Unstreitig  liegt  in  der  Thatsache,  dass 
es,  wie  oben  citirt,  eine  Reihe  der  verschiedenartigsten 
Erkrankungen  giebt,  die  unsere  Krankheit  einleiteten,  die 
Aufforderung  zur  weiteren  Untersuchung  nach  dieser 
Richtung,  respeotive  zur  Verlegung  unserer  Frage 
vom  klinischen  Boden  auf  den  ätiologischen. 

Wir  haben  diesem  zweiten  Standpunkte  beim  Stu- 
dium der  Krankheitsberiohte  unserer  Anstalt  und  der 
Literatur  deshalb  eine  specielle  Aufmerksamkeit  zuge- 
wendet Es  kann  sich,  da  es  heute  vorzugsweise  einer 
Frage  weiterer  Bedeutung  —  die  Fizirung  oder  Auflösung 
eines  allgemeinen  nosologischen  Begriffs  —  gilt,  nicht 
um  Einzelheiten  handeln,  und  so  begnügen  wir  uns, 
blos  das  Hauptresultat  dieses  kritischen  Ganges  vor- 
zulegen: dass  der  von  uns  als  charakteristisch  voran- 
gestellte und  fixirte  Symptom  encompl  ex  noch  in  einer 
beträchtlichen  Reibe  anderer  Krankheiten  vorkommt; 
von    extracercbralen,   hauptsächlich   bei   Pneumonie 
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und  beim  Abdominaltyphos*).  —  Freilich  dürfen  durch- 
aus nicht  alle  im  Gefolge  der  genannten  Krankheiten 
auftretende  Deliriumezustände  nur  in  dieses  eine  unsrigc 
Schema  unterschiedlos  _  einbezogen  werden  —  und  hier- 
über hat  Dr.  B.  Weber  in  den  Med.  chir.  Transaot 
1865  seht'  dankenswerthe  Hittheilungen  gemacht,  —  aber 
doch  gewiss  eine  sehr  grosse  Zahl  derselben,  und  es 
ist  interessant,  in  den  einschlägigen  Krankheitsgeaahich- 
ten  sogar  ganz  analoge  Typen,  wie  wir  dieselben  oben 
des  Genaueren  Bebilderten,  wiederzufinden:  maniaka- 
.1  is ehe  und  melancholische  Formen,  und  beiden  Sym- 
ptomen-Reihen  gemeinsam  den  constant  acuten,  pcrniciö- 
scn,  meist  fieberhaften  Verlauf.  Gemeiniglich,  doch  nicht 
immer  —  wie  in  der  Arbeit  von  Dumemil  — ,  sohlieasen 
sich  dieselben  an  die  Ausgänge  jener  Grundkrank- 
heiten an,  an  die  Lösungs-  und  Convalescencstadien, 
und  es  liegt  nahe,  in  der  grossen  Kräfteconsumtion  nach 
solchen  Fiebern,  in  dem  durch  diese  und  gewiss  auch 
durch  den  localen  pathologischen  Process  alterirten 
Biute  den  näheren  ätiologischen  Zusammenbang  zu  su- 
chen. T  hat  sächlich  s  iud  auch  dabei  die  unserer  typhösen 
Reihe  symptomatologisch  verwandten  Krank- 
heitsbilder die  am  häufigsten  vorkommenden.  Meist 
aber  tragen  dazwischen  andere  Symptomengruppen  den 
evidenten  Charakter  unserer  meningitischen  Falle,  —  eine 
klinisohe  Thaisache,  die  ohne  Zweifel  in  der  jenen  Proces- 
sen meist  an  sich  schon  integrirenden  Meningealaffeotion 
den  Grund  hat.  Dies  letztere  gilt  besonders  für  Abdo* 
minal-Typhus  und  Pneumonie,  daher  hier  auch  so  ge- 
mischte klinische  Bilder  unter  den  compUcircuden  Hirn- 
prooeasen  geschildert  werden. 

Vor   Allem  aber  sind,    was   uns  Psychiatern   noch 


*)  In  der  neuesten  Arbeit  von  Chiron  „Sur  !■  folio  coniecutive 
(  maladief  aignee"  j*t  die  Dtlir.  ac*t.  nicht  berückjichtigt. 
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naher  steht,  die  chronischen  Gehirnkran  khei- 
ten  als  Krankheitsprocesse  aufzuführen,  in  denen  vor- 
übergehend oder  abschliessend  unser  charakteristischer 
Symptomenoomplex  sioh  einstellt.  Besonders  gehört  hier- 
her die  Paralyt.  progr.,  das  Delirium  tremens, 
die  Hysterie  mit  Lage-  und  Gewebe- Verände- 
rungen des  Uterus,  besonders  zur  Menstrual- 
zeit.  Wir  citiren  für  die  letztere  Richtung  nur  die  schöne 
Arbeit  von  L.  Meyer:  „über  acute  tödtliche  Hysterie", 
in  Virchow'a  Arohiv. 

Im  Ganzen  muss  man  sagen,  dasa  die  Complioation 
einer  einfachen,  besonders  einer  chronischen  Psychose 
mit  dem  Symptomencomplex  des  Delirium  acutum  keine 
so  häufige  ist,  als  man  bei  einem  schon  bestehenden 
Hirnleiden  zum  Voraus  anzunehmen  geneigt  wäre;  immer 
müssen  noch  direote  neue  Hirnreize,  wie  Insolation  und 
aligemein  schädliche  Potenzen,  wie  deprimirende  Ge- 
mütba-Affecte,  oder  körperlich  schwächende  Momente 
(in  erster  Reihe  gehören  sexuelle  Excesse  hierher)  hin- 
zukommen; aber  dann  kann  auch  ein  Symptomenoomplex, 
respective  eine  Umänderung  der  schon  beste- 
henden Cerebralsymptome  eintreten,  die  mit  dem 
unserer  sogenannten  idiopathischen  Fälle  als  vollständig 
identisch  bezeichnet  werden  moss. 

Jetzt  ist  das  Gebiet  nach  seinen  Hauptbe- 
ziehungen abgesteckt,  und  wir  können  Umschau 
halten.  Ausgehend  von  einem  einheitlichen  charakteristi- 
schen Symptomenganzen,  sehen  wir  dieses  oonoret  in 
zwei  klinisch  und  anatomisch  getrennte  Gruppen  sich 
sondern,  die  an  zwei  andere  Klassen  des  übrigen  noso- 
logischen Systems  sich  anschliessen.  Ais  wir  dann  nach- 
her den  Ausgang  zu  weiteren  Fragen  vom  ätiologischen 
Gebiet  aus  unternahmen,  da  wurde  die  Trennung  eine 
allgemeine,  indem  eine  Reihe  anderer  Processe,  theils 
mit  primären,  theils  mit   seoandären  Hirnaffeotionen  in- 
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tercurrirend  das  Bild  des  Delirium  acutum  zeigte.  Was 
als  allgemeiner  Symptom encomp lex  etwas  generell  Ab- 
geschlossenes zu  repräsentiren  schien,  fiel  schon  in  seinen 
nächsten  ooncreten  Krankheitebildern  nach  zwei  anderen 
verschiedenen  Krankheitsgruppen;  diese  wurden  allmälig 
immer  zahlreicher  und  so  die  Aussicht  auf  ein  eige- 
nes abgeschlossenes  Krankheiteganze  immer  weniger  er- 
reichbar. 

Die  Frage  drängt  zum  Abschluss.  Von  der  klini- 
schen und  pathologisch  -  anatomischen  Seite  mehren  sich 
die  Zweifel  an  der  Möglichkeit  einer  Fixurung  unserer 
Krankheit  als  eines  eigenen  Krankheitsgenus;  aber  wir 
erhalten  auch  keine  weitere  Stütze,  wenn  wir 
den  charakteristischen  Sjmptomencomplex 
selbst  noch  näher  kritisch  zerlegen.  Jedes  seiner 
Zeichen  weist  anf  eine  Cerebral  affection  bin,  aber  wir 
-vermissen  in  jenem  klinischen  Complexe  jedes  neue 
Cb&rakteristicum,  das  der  neuen  Spezies  zur  Stütze  diente. 
Störung  des  Bewosstseins  ist  ein  Allgemein- Symptom, 
das  einer  grossen  Reihe  von  Cerebral  leiden  zukommt-, 
die  motorischen  Störungen  sind  gleichfalls  ein  viel  ver- 
breitetes Krankheitszeichen.  Niobt  minder  ist  dasselbe 
bei  der  Mittheilnahme  der  vegetativen  Processe  der  Fall, 
die  an  und  für  sich  schon  keinem  Central-Processe  allein 
angehörig,  tbcila  in  ihrem  genetischen  Zusammenhange  zu 
einer  weiteren  Schlussvcrworthuug  zu  dunkel,  theils,  wie 
auch  in  unserem  speciellen  Falle,  die  Resultanten  aus 
mehreren  Ursachen  sind,  Die  beiden  ersten  Symptomen- 
Reihen  haben  allerdings  in  den  Delirium  acutum-  Fällen 
etwas  sehr  Charakteristisches,  aber  doch  eigentlich  nur 
gradweiseVerschiedencs  von  ihrem  analogen  Auftre- 
ten in  anderen  Cerebral  leiden.  Es  ist  schwer,  für  diese  eben 
betonte  Verschiedenheit  einen  passenden  Ausdruck  zu 
rinden.  Die  Bezeichnung  eines  reflcctorisehen  Cha- 
rakters   ist    nicht    ganz   antreffend.     Aber    sie  drückt 
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wenigstens  Jas  Zwangsmässige  ans,  mit  dem  die 
psychischen  und  motorischen  Aeusserungen  in  unseren 
Fällen  erfolgen.  Und  dies  ist  doch  das  beiden  Sym- 
ptomenreihen in  letzter  Instanz  speeifiach  Charakteristi- 
sche. Wir  erinnern  uns,  dase  es  für  die  meisten  Typen 
unserer  Krankheit  eigen  war,  dass  die  psychische 
Innervation  für  den  Gang  des  Deliriums  wie 
für  den  Modus  der  Bewegungen  fehlt;  dort  als 
Mangel  eines  durch  die  sieb  hin-  und  herdrängenden 
Vorstellungen  hindurchwirkenden  geistigen  Kernes,  hier 
als  Mangel  der  pbysiognomischen  und  mimischen  Ge- 
staltung. Wenn  wir  nun  aber  die  gleiohcharakte- 
risirten  Symptomenreihen  auch  in  anderen 
Central-  Erkrankungen  wieder  finden,  bei  denen, 
wie  in  den  neuralgischen  Dysphrenieen  der  Sexual- 
Gruppe*)  dieses  Herabsinken  der  motorischen 
Aeusserungen  auf  die  Beflexstufe  in  steter  Ab- 
hängigkeit von  sensiblen  Beizen,  und  als  ein  nur  dem 
tieferen  Ergriffenwerden  der  intelleotnellen 
Functionen  parallel  gehendes,  höchst  wahr- 
scheinlich darin  begründetes  Symptom  dentllich 
zu  verfolgen  ist:  so  fällt  hiemit  auch  für  diese  letzten 
Zeichen  -  Reihen  die  Sonderstellung  hinweg.  Dieselben 
weisen  vielmehr  in  der  besprochenen  Charakterisirung  nicht 
auf  eine  qualitativ  gesonderte,  sondern  ganz  allge- 
mein auf  eine  bestimmte  höhere  Intensitäts- 
Stufe,  die  eine  Cerebral  -  Erkrankung  erreicht 
hat,  hin,  —  auf  eine  Stufe,  bei  der  die  psychischen  und  psy- 
chisch-motorischen Effecte  uioht  mehr  eine  höhere 
Bewosstseinsschwelle  erreichen,  um  nach  der  einen 
Seite  nach  den  immanenten  Assooiationsgesetzen  sich  aus- 
lösen, nach  der  anderen  die  durch  bewnsste  Hebung  erhal- 
tene Form  und  Harmonie  erreichen  zu  können.   Daher 

*)  Worüber  unululeiu  tmfübr  lieber. 
ZatUehrin  1  FqtUitr».  XXIV,   3.  33 
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dort  das  Abrupte,  hier  das  Reflexähnliche.  Auf 
diesen  tieferen  centralen  Reiz  deuten  ohnehin  schon  die 
direoten  Motilitätsstörungen,  und  derselben  Ursache  darf 
dann  auch  vielleicht  die  Theilnahme  des  vegetativen 
Systems,  vielleicht  auch  das  Fieber  und  der  acute  per- 
niciosa Verlauf  zugeschrieben  werden,  obgleich,  wie  schon 
bemerkt,  die  letzteren  Factoren  noch  aus  anderen  Com- 
ponenten  zusammengesetzt  sind. 

Nach  dieser  Darlegung  würde  das  Delirium  acutum 
respeotive  der  ihm  charakteristische  Symptomencomplex 
kein  neues  Genus,  sondern  nur  einen  neuen 
Modus  auch  sonst  vorkommender  Cerebralsymptome 
bezeichnen,  —  aber  wieder  nicht  im  Allgemeinen,  son- 
dern eines  bestimmten  Complexes  von  solchen.  Ob  nnn 
diese  letztere  Thatsaohe  dennoch  wieder  nach  einem  an- 
zustrebenden abgeschlossenen  Krankbeitsganzen  drängt? 
Wir  wollen  Ihrer  Entscheidung  hierin  nicht  vorgreifen  • 
sollten  wir  aber  unsere  Wahl  treffen  müssen,  so  würde 
diese —  und  zwar  aus  vorwiegend  praktischem  Grunde 
—  der  ersten  Alternative  zurollen. 

So  wäre  denn,  als  Endresultat  unserer  Untersuchung, 
das  Delirium  acutum  keine  Krankheit  tut  ge- 
neri» ,  sondern  als  ein  bestimmter  patholo- 
gischer Modus  der  Symptomen- Variatioü  bei 
Cerebralaffeotionen  aufzufassen.  In  diesem  Sinne 
können  wir  deshalb  von  jeder  Hirnerkrankung,  sei  sie 
primär  oder  secundär ,  sobald  sie  den  bestimmten 
Symptomencomplex.  zeigt ,  sagen :  sie  ist  in  das  De- 
lirium acutum  übergegangen.  Wir  glauben,  daes  diese 
Auffassung  am  consequenteeten  ans  dem  Gang  unserer 
seitherigen  Entwiokelung  folgt,  dass  sie  vor  Allem  aber 
praktisch  am  fruchtbarsten  ist.  Durch  sie  ist  jedes  Dog- 
matismen, jede  aorapnlöse  differentielle  Diagnostik,  ob 
einfacher  oder  entzündlicher  Hirnreiz,  ob  Delirium  acu- 
tum oder  Delirium  timples,  oder  Febri*  nervosa  vorhan- 
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den,  unnöthig  geworden;  die  Symptomatologie  iet  we- 
sentlich vereinfacht;  das  nosologische  System  ist  um  keine 
neue  Krankheitegruppe,  die  als  ein  Accidens  der  verschie- 
denartigsten sonstigen  Erkrankungen  wohl  eine  symptoma- 
tologisohc  Präoisirung  aber  keine  geschlossene  Abgrenzung 
znlässt,  reicher  geworden.  Auch  die  sogenannten  idiopa- 
thischenFormen  können  keinen  Gegengrund  gegen  diese 
Auffassung  abgeben;  denn  ihre  Zutheilung  zu  meningiti- 
schen und  andererseits  zu  Inauitionsprooessen,  wie  das  letz- 
tere namentlich  von  Thulii  versucht  wurde,  macht  diesel- 
ben fassbarer,  verständlicher,  und  vor  Allem  therapeutisch 
verwertbbarer.  Ebensowenig  hat  die  speciellere  Sympto- 
matologie, die  aus  diesen  beiden  Gruppen  zu  erlernen 
ist,  an  Werth  verloren,  denn  sie  zeigt  sich  auch  für  die 
pathogenetisch  seoundären  Formen  anwendbar  und 
zu  genaueren  klinischen  Anhaltspunkten  werthvoll. 

Um  nun  den  praktischen  Nutzen  der  von  uns  em- 
pfohlenen Anschauung  zu  betonen  —  nehmen  wir  statt 
aller  Beispiele  nur  eines  der  gebräuchlichsten:  eine  ein- 
fache Manie  1  Wie  viel  ist  hier  an  diagnostischem  Scharf- 
sinn aufgewandt  worden,  um  präcise  Abgränzungspnntte 
gegenüber  dem  Delirium  acutum  zu  gewinnen  1  Und  es 
spricht   doch    die  vornrtheilslose   klinische  Beobachtung 

—  wie  dies  auch  mehrfach  schon   ausgesprochen  wurde 

—  gegen  eine  jede  solche  künstliche  Trennung.  Sehr 
oft  gehen  eben  thatsächlich  jene  beiden  Zustände  in 
einander  über,  man  sieht:  wie  der  Kranke  plötzlich  zu 
fiebern  beginnt,  wie  der  Puls  sich  ändert,  das  Delirium 
inoohärent  wird,  die  Bewegungen  den  reflectorischen 
Charakter  annehmen;  mit  anderen  Worten:  die  Sym- 
ptomengruppe, die  als  Delirium  acutum  zusammengefasst 
ist,  tritt  auf  —  sei  es  als  blosse  quantitative  Steigerung 
seither  schon  vorhandener  oder  als  erst -neu  hinzutretende 
Erscheinungen.  Und  wie  aufwärts,  so  lässt  sich  auch 
abwärts    dieselbe   zusammenhängende  Reihe  wieder   ver- 
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folgen:  das  Fieber  läset  nach,  der  Puls  sinkt,  das  De- 
lirium und  die  Bewegungen  erhalten  wieder  ihren  pby- 
siognomiacben  Charakter  —  d.  h.  die  Krankheit  ist  aus 
dem  Stadium  des  Delirium  acutum  (ans  diesem 
bestimmten  Modus  des  Auftreten*  und  der  Com- 
bination  tod  C  erebral Symptomen  mit  dem  Cha- 
rakter der  Gefahr)  wieder  herausgetreten. 

Lassen  Sie  mich  hier  zugleich  in  Kürze  der  the- 
rapeutischen Gesichtspunkte  gedenken,  die,  ganz  auf  un- 
sere im  Seitherigen  dargelegte  pathologische  Anschauung 
gegründet,  durch  mehrere  erfreuliche  Genesungen  die 
Richtigkeit  der  rrstcren  —  wenn  anders  diese  Schluse- 
weise  a  posteriori  zulässig  ist  —  bewährt  hat.  In  den 
Fällen  der  meningitischen  Form,  die  genesen  Bind, 
wirkte  die  fortgesetzte  Anwendung  der  Kälte  mit  in 
Zwischenräumen  wiederholter  Application  von  2  bis  3 
Blutegeln  hinter  den  Ohren  sehr  günstig,  daneben  schien 
das  Opium,  2  bis  3  Mal  täglich  wiederholt,  bis  zu  35 
Ott.  pro  dost,  die  Unruhe  und  die  gesteigerte  Reflex- 
erregbarkeit am  meisten  herabzusetzen.  Einige  Male 
schiendas  Opium  günstiger  tu  wirken  in  der  Verbindung 
mit  kleinen  Dosen  Calomel.  —  Für  die  Fälle  der 
sweiten  Reihe  passte  diese  Kur  nicht;  hier  galt  es 
die  Blutmischung  zu  bessern,  zunächst  durch  Hebung 
der  Ernährung.  Ueberwindung  der  Nahrungsverwei- 
gerung, wenn  nothwendig  durch  die  Sonde,  ist  deshalb 
hier  Hanptindioation,  die  in  einem  Falle  unserer  jüng- 
sten Beobachtung  allein  zum  Ziele  führte.  War  da- 
durch den  dringendsten  Zeichen  genügt,  so  reihten  sich 
mit  VortheU  die  Analeptica,  vor  Allem  China  mit  Säure 
an.  In  einer  noch  späteren  Zeit  wirkte  sodann  das  Opium 
im  vollen  Sinne  des  Wortes  als  Tonicum  für  das  ge- 
schwächte Cerebrvm,  meistens  in  der  zweckmässigen  Ver- 
bindung mit  Malaga.  Das  diätetische  Regimen  fordert  für 
die  erste  Gruppe  eine  leicht  nährende  Fieber-Diät,  für 
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die  «weite,  wie  selbstverfttändlich,  Roborantien  mit  mög- 
lichst hohem  Ernährungswerth. 


Wenn  ich  hier  noch  nicht  absohliesse,  ao  geschieht 
es,  weil  ich,  falls  die  vorgeschlagene  Auffassuogsweise 
Ihre  Billigung  finden  sollte,  noch  eine  grosse  Aufgabe 
für  die  Wissenschaft  liehe  Forschung  als  Consequenz  des 
Vorgetragenen  anfügen  muss.  Wie  jede  Körperfunc- 
tion  ihre  somatischen  Ursachen  voraussetzt,  so  jedes 
Krankbeitssy mptom  seine  zugehörige  pathologische  Ver- 
änderung Das  Delirium  acutum,  wenn  auch  nur  als 
diese  bestimmte  Variante  von  combinirten  Cerebralsym- 
ptomen  aufgefasst,  erfordert  nichtsdestoweniger  eine  ge- 
naue somatische  Begründung.  Dieser  Nachweis  fehlt  bis 
jetzt  noch.  Es  ist  wohl  nicht  denkbar,  dass  eine  Störung, 
die  schwerer  wie  jede  andere  in  die  cerebralen  Functio- 
nen eingreift,  ohne  jedes  Residuum  ihrer  Wirksamkeit 
verlaufen  sollte.  Wir  haben  zwar  Meningeal-  und  Cor- 
tical-  Hyperämieen,  wissen  auch  aus  der  internen  Me- 
diän, welche  grosse,  oft  rasch  todtliche  Läsionen  sol- 
chen Blutüberfüllungen  folgen  können,  aber  wir  wollen 
damit  nicht  eine  weitere  Nachforschung  für  erledigt  hal- 
ten. Sollte  wirklich  ein  Fund  gelingen,  so  wäre  für 
Jas  Verständnies  der  Krankheit  etwas  Entscheidendes 
gewonnen,  dann  könnten  wir  beim  Auftreten  jener  fu- 
nesten  Symptome  sagen:  hier  hat  die  Hirnaflection  in 
der  und  der  Weise  tiefer  gegriffen,  hier  hat  ein  Fort- 
schritt stattgefunden,  der,  weil  so  und  so  somatisch  be- 
dingt, deu  schwersten  prognostischen  Ausdruck  bietet.  — 
Für  die  Lösung  dieser  angeregten  Frage  kann  aber  ge- 
wiss nur  die  mikroskopische  Untersuchung  etwas 
leisten,  und  es  freut  uns,  gerade  aus  unseren  oben 
versuchten  Darlegungen  auch  den  Weg  ablei- 
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ten  zukÖDuen,  oVn  diese  mühsame  Forschiiugsmethodc 
zunächst  wird  einhalten  müssen.  Insofern  nämlich  für 
die  meningitisch  -  irritativen  Formen  die  vor- 
zugsweise Betheiligung  der  weichen  Hirnhäute  und  der 
CorticttH*  als  wahrscheinlichste  anatomische  Grundlage 
festzuhalten  ist,  so  wird  hier  die  sorgsamste  Untersuchung 
der  Gefäss Verhältnisse  und  die  Bedeutung  der  so  häu- 
figen weisslioben  Trübungen  in's  Auge  zu  fassen  sein. 
Von  da  aber  muss  eich  die  Untersuchung  wesentlich 
auch  in  die  Corticalia  erstrecken,  und  es  wird  hier  vor 
Allem  das  genaue  Studium  der  von  der  Pia 
in  die  Corticalia  sieb  einsenkenden  Gefässe  in 
ihrem  Verhältnisse  zu  den  adnexen  Neuroglia- 
schichten  wichtig  sein.  Leideidorf  in  Wien  hat 
bereits  eine  hierher  bezügliche  Angabe  veröffentlicht, 
indem  er  wirklich  eine  Vermehrung  der  Neuroglia- 
Kerne  um  die  Gefässe  herum  in  der  Corticalia  beob- 
achtet haben  will.  Bis  jetzt  ist  diese  Angabe  noch  ver- 
einzelt, aber  sie  ermuntert  durchaus  sur  Weiterprüfung. 
Für  unsere  zweite  Gruppe  ist  es  schwerer,  einen 
speciellen  Untersuchungsweg  vorzuschlagen.  Doch  bat 
uns  eine  von  Vh-cJww  im  diesjährigen  Januarhefte  seines 
Archiv's  gegebene  Beobachtung  über  „coogenitale  En- 
cephalitis und  Myelitis"  sehr  zum  Nachdenken  angeregt. 
Die  Veränderungen  im  Markparenchvm  der  Hemisphä- 
ren, die  der  genannte  Forscher  in  rasch  tÖdtlich  ver- 
laufenden Fällen  von  acuten  Exanthemen  beobachtet 
hat,  und  die  er  auf  eine  Fettmetamorphose 
der  Neuroglia  -  Zellen  in  der  Marksubstans 
xurückführt,  sind  ganz  geeignet,  die  Erklärung  der 
seither  sonst  so  rätbsclhaften  pernieiöseu  acuten  Kopf- 
symptome in  den  bezeichneten  Krankheiten  anzubah- 
nen. Virchow  selbst  regt  zu  weiterer  Untersuchung 
besonders  auch  in  den  Fällen  von   dem  sogenanten  Ily- 
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drocephaloid  der  kleinen  Kinder  an.  Wir  Laben  bei 
der  grossen  Analogie  der  rasch  tödtlichen 
Kopfzufälle  bei  kleinen  Kindern  mit  denen 
unseres  melancholisch  -  typhoiden  Deliriums 
den  Wink  sehr  beherzigt,  und  möchten  denselben  heute 
auch  gerne  unseren  verehrten  Collegen  zur  geneigten 
Mitbeachtung  unterbreiten. 
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Gcneralberetnmg  fra  Gaustad  Siodaaygeafljl  tot  Ärct 
1865,  ved  OU  Sandberg,  Director.  (Generalbericbi 
vom  Gauatad  Asyle  für  Geisteskranke,  vom  Jahre 
1865.)  Cbmtiania,  1866.  26  Seiten  in  4. 
Dieser  Bericht  enthäli  in  der  Einleitung  eine  Uebersicht  Aber 
die  Einnahmen  und  Aufgaben,  welche  die  Anstalt  im  Jihre  1865 
gehabt  hatte,  der  einige  wenige  Bemerkungen  beigefügt  sind. 

In  der  medieiniscben  Abiheilung  bemerkt  Herr  8.,  de»* 
die  Behandlung  und  Verpflegung  der  Kranken  ungefähr  dieselbe  ge- 
wesen sei,  wie  in  den  Jahren  invor  nnd  da»  auch  Zwangs- 
mittel ungefähr  auf  gleiche  Weise  nod  eben  se  hluflg  wie  früher 
in  Anwendung  kamen.  —  Die  Aniahl  von  simmtllehen  im  Laufe  de* 
Jabrea  behandelten  Kranken  betrug  410,  von  welchen  SS3  in  der 
Anfielt  verblieben  waren,  186  aber,  nämlich  86  Minner  nnd  100  Wei- 
ber, im  Laufe  des  Jabrea  aufgenommen  waren.  Im  oralen  Quartal 
wurden  19  HHuncr  und  94  Weiber,  im  «weiten  25  Männer  und  34 
Weiber,  im  drillen  13  Männer  und  36  Weiber  und  im  vierten  19 
■Inner  nnd  16  Weiber  aufgenommen.  —  Die  Zahl  der  Aufgenom- 
menen war  etwa!  geringer  als  im  Jahre  anvor,  was,  wie  Herr  S. 
bemerkt,  darin  seinen  Grnnd  haben  mochte,  da««  in  diesem  Jahre 
■wei  Privatanetalten  in  Bergen  eröffnet  wurden.  Bei  Angabe  der 
Heimath  der  Aufgenommenen  bemerkt  Herr  &,  daaa  3  Kranke  ana 
dem  Finm«rken«-Amte  in  die  Anstalt  gebracht  «eian,  was  ■■  bewei- 
sen icheine,  das«  man  in  diesen  nördlichsten  Gegenden  auf  die  Er- 
leichterung aufmerksam  geworden  aei,  die  der  Staat  übernommen 
habe,  indem  von  Seiten  desselben  die  Kosten  für  die  Beförderung, 
armer  Kranker  in  oder  aua  der  Anstalt  bestritten  wurde.  —  Wae 
daa  Aller  der  Aufgenommenen  anbelangt,  so  fand  folgendes  Ver- 
halten Mail: 
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10-15  Jahre      3  Männer,     9  Weiber, 
16—90    ■  -  5        -  G        - 

30—30  14  18        - 

30—10  24  85        - 

40—60  16  29        - 

60—60  11  10       - 

60—70  8  6        - 

70-80      -  1        -  2        - 

Die  jüngste  und  älteste  Altersklasse  waren  etwa«  starker  ver- 
treten, sonst  war  aber  dal  Verhallen  etwa  du  gewöhnliche.  —  Die 
Dauer  der  Krankbeil  oder  der  leiste  Krankheit! anfall  vor  der  Auf- 
nahme war  folgende: 

unter  j  Jahre  40  Männer,     44  Weiber, 

Zwischen  s  n.  1  Jahre  14  91 

-  1—14  lahre  6  9       - 

-  lj— 9      -  6        -  3 

-  1  — S  -  7  -              8         - 

-  3—4  -  6                     3        - 

-  4-6  -  0                     • 

-  6—6  -  1  -            2 


-  8-9      -  1  9        - 

-  9—10    -  I  0        - 

-  10—16    -  1  9        - 

-  16—90    -  0        -  0       - 
Ober  30    -              1  *       - 

Au*  einer  Vergleichung  mit  den  vor  abgegangenen  Jahren,  gehl 
nach  Herrn  S.  hervor,  dai«  nickt  so  viele  im  ersten  halben  Jahre 
aufgenommen  worden,  da»  er  aber  nicht  angeben  könne,  worin 
dieses  seinen  (irund  habe.  Die  Verschied enheil  tei  übrigens  so  un- 
bedeutend, das*  er  hoffe,  sie  sei  in  vorübergebenden  nnd  tofilligen 
Umständen  begründet  gewesen.  Das*  et  von  der  höchsten  Wichtig- 
keit sei,  die  Kranken  to  zeitig  als  möglich  in  die  Anstalt  an  brin- 
gen, habe  er  schon  >mn  öfteren  bemerkt,  und  wolle  er  daher  sur 
Aufmunterung  das  Resultat  von  der  Behandlung  der  84  Kranken,  die 
im  ersten  halben  Jahre  aufgenommen  worden  waren,  angeben.  Von 
den  40  Hlnnern  waren  am  Ausgange  des  Jahres  9  gekeilt  und  6  in 
der  Besserung  begriffen  entlassen,  wahrend  4  als  unheilbar  ausge- 
schrieben worden  waren,  so  das*  noch  92  übrig  blieben.  Von  die- 
sen wurden  später  noch  6  geheilt  entlassen  und  1  starb.  Von  den- 
jenigen, die  dann  noch  übrig  geblieben  waren,  geben  nur  2  bis  3 
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Hoffnung  in  einer  baldigen  Genesung  ab.  —  Von  den  44  Weibern 
waren  am  Schlüsse  des  Jahrea  13  geheilt,  4  wurden  in  der  Besse- 
rnng  entlasten,  6  wurden  als  unheilbar  ausgeschrieben  und  3  stür- 
ben, so  dass  um  diese  Zeil  noch  19  zurückgeblieben  waren.  Von 
diesen  wurden  später  4  geheilt,  4  gebessert,  1  ata  unheilbar  ent- 
lasten und  1  starb,  und  von  denen,  die  noch  ferner  in  der  Anstalt 
verblieben  waren,  gaben  2  die  Hoffnung  zur  baldigen  Heilung  ab. — 
Wn  die  vorabgegangenen  Anfälle  anbelangt,  M  war  da*  Verhalten 
folgende« : 

1  früheren  Anfall  betten  18  Minner,  II  Weiber, 
S  -  -       10      -         10      - 

3-  -  .3.  i. 

4  oder  mehrere  9  7  gehabt. 

Von  den  Männern  halte  also  ungefähr  die  Hallte  und  von  den 
Weibern  nicht  ein  volles  Drittheil  frühere  Anfalle  von  Geisteskrank- 
heil  gehabt,  so  das«  im  Jahre  18G5  das  Vorhallen  in  Betreff  der 
Weiber  ungefähr  das  gewöhnliche  oder  etwas  besser  war,  bei  den 
Männern  hingegen  etwas  ungünstiger.  — 

Als  wahrscheinliche  Ursachen  der  Krankheit  werden  folgende 
angeführt: 

Erbliche  Anlage  bei  SO  Mannern,  18  Weibern, 

Sorge  und  Kummer  allerlei  Art  -    16  -  SS         - 

Leserei  und  dergleichen  3  17        - 

Saufen  nnd  Schwärmen  -    13  -  1         - 

Kindbell  nnd  Saugen  0  8         - 

Uternskrank heilen  und  Ano- 

nalieen  der  Menstruation     '0  -  8         - 

Onanie  6  3        - 

Uebernnstrengnng  2  4        - 

Syphilis  and  Merkur  -      *  1         - 

Schreck  .      1         -  0        - 

Stoas  ■■  Kopf  und  Rückgral«  -      1  1 

Herzkrankheit  -      0  3        - 

Masern  -      1         -  0        - 

Tjrphna  o  1        - 

Hämorrhoiden  -     4  1        - 

Familienawisl  0  1        - 

Dieses  stimmte  im  Wesentlichen  mit  den  in  früheren  Jahren  ge- 
machten Erfahrungen  überein,  wenn  man  annimmt,  dass  Onanie  eine 
weniger  wichtige  Rolle  gespielt  au  haben  scheint.  Ob  diese*  wirk- 
lich sich  so  verhili  oder  nur  anscheinend  war,  wagt  der  Verf.  nwul 
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Nach  den  Jabreelielea  wurden  au  folgenden  Kr» ukbei «formen 
behandelt: 

Ao  Melancholie  74  Maser,  90  Weiber, 

-  Manie                         50  -        61 

-  Stupidität                      2  8  - 

-  Dementia                     73  -         63  - 

-  Idiotitmut  congenitut     0  3 

-  Idiolümut  acqudnim   6  6  - 
•     Epilepsie                      13  -           4  - 

-  Paralytii  generali!     10  0  - 

Diese  Diagnosen  wurde*  wie  früher  bei  der  Aufnahme  der 
Kranken  gestellt  und  später  beibehalten.  Ei  ergiebt  lieh  also,  data 
von  den  im  Laufe  des  Jahres  behandelten  449  Kranken  schun  bei 
der  Aufnahme  101  Männer  und  74  Weiber  an  seeundaren,  in  der 
Regel  unheilbaren  Formen  lilien,  während  136  Männer  und  148 
Weiber  unter  den  primären  Formen  aufgeführt  sied. 

linier  den  Aelteren  von  diesen  wer  die  Krankheit  Indessen 
•chon  aeit  längerer  Zeit  in  eine  seenndire  Fora  übergegangen. 
Wie  die  Neuenfgenomnenen  anbelangt,  to  litten  von  den  86  Mäu- 
nern  SB  in  Melancholie  und  Manie,  IS  an  Dementia,  6  an  Epilepsie 
nnd  3  an  Paralyti*  gentraUt',  die  100  neuBufgenommcnen  Weiber 
verteilten  «ich  folgendermsassen:  Melancholie  56,  Manie  10,  ao 
daaa  75  in  den  primären  Formen  geborten,  während  30  unter  Dt- 
mrniia,  1  unter  Idiotünut  congenitui,  1  unter  Jdiolitonu  aajaititm,  so- 
wie 3  unter  Epileptie  aufgeführt  sind. 

Das  Verbellen,  über  welches  Herr  S.  sich  schon  früher  mehrere 
Male  aussprach,  das  nämlich,  dasa  Weiber  in  einer  früheren  Pe- 
riode der  Krankheit  in  die  Anstslt  gebracht  werden  als  Minner, 
wiederholte  sich  auch  in  diesem  Jahre. 

Hinsichtlich  der  ein  seinen.  Formen  wird  von  Herrn  &  Folgendes 
bemerkt: 

1.  Melanchalia.  Von  den  74  Männern,  welche  in  den  Listen 
unter  dieser  Form  aufgeführt  sind,  wurden  10  geheilt  und  14  in  der 
Besserung  entlassen,  wahrend  11  in  einem  unheilbaren  Zustand  die 
Anstalt  verliessen  und  39  noch  an  Schlüsse  des  Jahres  in  derselben 
verblieben.  Von  den  95  Weibern  wurden  17  geheilt,  10  wurden 
in  der  Besserung  entlassen,  34  verliesaen  die  Anstalt  im  uagebos- 
serten  Zustande  nnd  3  starben,  so  dass  am  Jahresschi uss  noch  43 
in  der  Anstalt  verblieben.  Alle  als  gehellt  entlassene  Männer  haben 
sich  später  wohl  helunden.  Von  denen,  die  in  der  Besserung  be- 
griffen entlassen  waren,  genasen  3  in  ihrer  Heimeln  nnd  1  wanderte 
nach  Amerika  ans;    die  Ucbrigen  befinden  sich  noch  so,  wie  bei 
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ihrer  Ausschreibung .  Von  den  Nicbtgebesserien  starb  1.  —  Von 
den  geheilten  Weibern  hatte  1  ein  Recidiv  bekommen ,  weshalb  ei 
wieder  in'a  Asyl  gekommen  ist,  die  Uebrigen  tiefenden  eich  fortwäh- 
rend wohl.  Von  denen,  weiche  in  der  Besserung  entlaaaen  waren, 
wurden  3  neuerdings  aufgenommen  und  1  wurde  in  ihrer  lleimaih 
hergestellt;  die  Uebrigen  befunden  sich  noch  so,  wio  bei  ihrer  Ent- 
lassung, und  bei  denen,  die  im  nicht  geheuerten  Zustande  cntlnsucn 
waren,  war,  «u  weit  man  erfahren  konnte,  keine  Veränderung  ein- 
getreten. —  Was  die  beiden  Gestorbenen  anbelangt,  so  führt  Herr 
5.  darüber  Folgendes  an  nnd  bemerkt  er,  da»  Herr  Prosector 
Winge  die  Leichenöffnungen  im  Asyle  mache,  so  dt»»  die  Resul- 
tate derselben  genauer  als  In  den  früheren  Jahresberichten  angege- 
ben werden  konnten. 

Die  Erste  von  den  Gestorbenen  wir  eine  40  Jahre  alle  Frau, 
die  am  7.  Januar  1865  aufgenommen  wurde.  Ihre  Krankheit  katta 
vor  einem  Jahre  mit  Angal  nnd  Furcht  vor  Strafe  begonnen,  woin 
steh  bald  ein  starker  Drang  tum  Selbstmorde  gesellte,  so  dass  sie 
xor  ihrer  Aufnahme  versucht  kalte,  sich  an  ertrinken,  sieb  »ufau- 
hingen  und  sich  den  Hals  abzuschneiden,  nach  welchem  Attentate 
eine  bedeutende  Narbe  und  eine  kleine  Trachcalfistel  suräckge blie- 
ben waren.  AI*  Ursachen  der  Krankheit  wuute  man  nichts  weiter 
tniugeben,  als  vielleicht  religiöse  Einwirkung  nnd  alUnhä'uuges  Ader- 
lassen, wovon  viele  Narben  an  den  Armen  sichtbar  waren.  Wäh- 
rend ihres  ganten  Aufenthaltes  in  der  Anstalt  klagte  und  jammert« 
aie  beständig,  dass  sie  verbrannt,  erwürgt  u.  t.  w.  werden  solle, 
nachte  jedoch  keinen  anderen  Versoch  sich  das  Lebern  au  nehmen, 
als  dass  sie  ab  und  an  aieb  hartnackig  weigerte,  Nahrung  an  sich  *■ 
nehmen.  Es  gelang  jedoch  immer,  ibr  dieselbe  vermittelst  einer 
Sonde  heimbringen,  und  befand  sie  sich  leidlich  wohl,  als  sich  am 
Ende  des  April  eine  phlegmonöse  Geschwulst  an  der  linken  Lende 
zeigte,  aus  welcher  nach  einer  Incision  eine  grosae  Hange  blutig  ge- 
mischte Materie  und  Zellgewebe  entleert  wurde.  Von  dieser  Zeit 
an  nahmen  ihre  Hrifte  nach  und  nach  ab,  die  Beine  worden  auerat 
odemalös,  spiler  aber  gangränös  und  starb  sie  am  31.  August. 

Bei  der  Leichenöffnung  hin  d  man  ausser  verschiedenen  Zer- 
störungen an  der  von  der  Phlegmone  ergriffen  gewesenen  Lende, 
die  Hirnschale  compact,  aber  ziemlich  dünn,  gelblich  nnd  glatt.  Die 
Dura  mattr  normal,  fast  keine  Piicch ionische  Granulationen;  die  dün- 
nen Ffirnbiute  gana  durchsichtig,  ödematös  an  der  Convexitlt,  leicht 
abtrennbar  von  der  Hirns ubstani.  Diese  hatte  die  gewöhnliche  Con- 
listena  und  Blutmcnge;  FornU  und  Seplum  waren  erweicht;  die  hin- 
teren  llurncr    der    Ventrikel    ausgedehnt    nnd    reichten    von   J  bis"i 
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Zoll  vom  hinteren  Ende  da«  Gehirns  ab,  wässerige  Ann  mm  lang  faml 
sich  nicht;  dm  Ependyme  war  glatt,  die  Oi/ri  von  gewöhnlicher 
Eni  Wicklung.  In  der  Üavitat  tpinalia  fand  »ich  tiemtieb  viel 
Serum  in  de»  Suhnracanoidealr eume  rd  der  hinteren  Fliehe,  beeon- 
dera  not  die  Coudu;  ferner  eine  Menge  danner,  milch  weisser  osteoi- 
der Platten  in  der  AratJmaidea,  welche  seihst  übrigen*  dnrchiieblig 
war,  und  »war  von  oben  bis  unleti  hin,  an  zahlreichsten  in  der 
Dorsal-  und  Lunbarregion  nnd  nur  an  der  Hintorfläche.  Eineeine 
fadenartige  Zuaammenwaehsnngen  fanden  sich  »wischen  Arachnoidea 
nnd  Pia  mater,  ausgenommen  im  Oorsallheile  nnd  am  Uebergange 
desselben  in  den  Lumbartheil.  Die  Häute  waren  nicht  injicirl;  das 
Rlckenmnrk  quell  überall  aa  Querschnitten  stark  hervor,  war 
feucht,  bleich,  die  Farbe  der  weissen  Substani  war  namenttich  in 
den  Seilen  strängen  nicht  rein  weiss,  sondern  etwas  granlich  nnd 
an  einigen  Stellen  vielleicht  weniger  durchsichtig;  die  graue  Snbatani 
«eigte  nickte  Abweichendes.  —  In  der  Brusthöhle  zeigten  sich 
-die  Langen  fibernll  lufthaltig,  die  unteren  Lappen  blutreich;  der 
linke  untere  Lappen  enthielt  einige  feste,  runde,  erbsengTosso  II**- 
morrhagieen,  der  obere  Lappen  einige  kleine  knorpelarlige  Knoten 
unter  der  Hinterflache  gegen  die  Basis  bin.  Das  Hers  war  gnt  con- 
trehirt,  enthielt  eine  geringe  Menge  schlaffen,  gelatinösen  Gerinnsels, 
die  Klappen  normal,  die  Mnscnlatur  etwas  bräunlich.  —  In  der 
Bauchhahlo  die  Hill  klein,  welk,  atrophische  Pulpa  mit  hervor- 
tretenden Tuberkeln;  die  Leber  ebenfalls  atrophisch,  kleine  braune 
Acini;  die  Hieren  norrsnl;  der  Ultrva  klein,  in  seiner  hinleren  Wand 
fnnd  aick  unter  den  Perilonäom  ein  nossgrosser  Fibroid  nnd  in  der 
Schleimhaut  des  Corpv*  ein  Bacher,  bleicher  Seh  leim  pol  vp. 

Die  s weite  Veratorbene  war  die  69  Jahre  alle  Wiltwe  einen 
Schi (Ticspita ins,  die  am  3.  Aagual  1866  aufgenommen  war.  Der  Arn 
deraelben  berichtete,  daas  dieselbe  früher  munter  nnd  gesund  gewe- 
sen sei,  aber  im  Februar  dieses  Ja b rea  angefangen  habe  über  Schlaf- 
losigkeit, Schwindel,  periodische  Schmerien  in  der  Cardio,  trägen 
Slnhlgang,  Maugel  an  Appetit  su  klagen,  etwss  ängstlich  und  von 
deprimirlcr  Gemüthaatimmung  gewesen  sei,  welche  Zufälle  nach  nnd 
nach  angenommen  hätten,  nnd  daas  sich  dano'eine  starke  Präkordial- 
angst, Furcht  vor  Verfolgungen  und  Hang  zum  Selbstmorde  einge- 
funden hätten.  Ausser  starken  religiösen  Einwirkungen  war  keine 
Ursache  bekannt  geworden.  Nach  ihrer  Aufnahme  hatten  die  Zu- 
falle  angenommen,  so  daas  sie  bei  Ktoht  und  Tage  umherlief  oder 
unter  Aechaen  nnd  Jammern  stille  stand,  wobei  ihre  Hände,  Hase 
und  Kinn  bläulich  gefärbt  erschienen,  und  waren  die  Füsse  ange- 
schwollen.    Sie  weigerte  sich,  Nehrung  in  sich  in  nehmen,  so  dass 
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sie  dum  gezwungen  werden  mnaate;    ihre  Kräfte    nahmen   raick   ab 
und  starb  aie  am  33.  Au  gut. 

Bei  der  Leichenöffnung  zeigte  lieh  der  Körper  aebr  abge- 
mlgert;  an  verschiedenen  Stellen,  befanden  an  dea  Händen  nnd 
Kniaen,  zeigten  sich  Sng  illationen  und  Excwrintionen,  wie  nach  Con- 
Msionen.  An  der  rechten  Hand  nnd  rechtem  Arm,  sowie  etwa*  ober- 
halb der  rechten  Critta  iHi,  aah  man  einige  subcutane,  bliuliche,  durch- 
scheinende, feate  Kneten  vor  der  Grösse  einer  Erbie  bia  Bohne,  »ob 
Baohrnnder  oder  nierenföriniger  Figur,  die  abgekapielt  waren  and 
ana  einem  stark  bin«  igen,  fett  SbrOeen  Gewebe  bestanden.  —  Caei- 
tem  eranii.  Lacvttar  orbit.  compact,  von  normaler  Dicke,  lieleSvIci 
orterioti;  am  hinleren  inneren  Winkel  dea  reckten  Scheitelbeines  eine 
liefe  Grobe  nach  Psccbinni  sehen  Grtnalationeo;  linga  der  Suturu  nr 
gittali»  and  In  deren  Fortsetzung  am  Ot  frontit  fanden  sich  einig« 
gana  kleine  nnd  etwas  anaaerhalb  der  Mittellinie  am  Ot  frontit  nnd 
Oi  oaeipiti»  ein  Paar  grosse  Ofteophvten.  Am  vordersten  Theile 
des  Scheitel*  war  der  Sinnt  longitudinalit  in  einer  J  Zoll  LInge  zu- 
sammengewachsen und  fand  sich  hier  in  entsprechender  Ausdehnung 
eine  Grappe  Pacchtoniacber  Granulationen  in  der  Dura  nater.  Es 
fand  eich  im  Simit  nur  wenig  lässiges  Blut;  die  sHnnen  Klata  nnr 
■Inga  der  Foix  unbedeutend  verdickt;  in  den  hinteren  Theilen  waren 
die  Snici  etwas  grata,  mit  Seron  ansgefüllt;  Bluluberfullang  in  den 
Hinten  fand  aich  nicht;  an  der  Basis  etwa  eine  halbe  Unae  Serum; 
die  Caratiden  waren  etwas  verknöchert,  die  übrigen  Gefätte  aber 
normal.  Die  dünnen  HSute  an  der  unteren  Fliehe  der  Vorderlap- 
pea  etwas  opak,  ebenso  an  der  hinteren  Fliehe  des  Cerebellnros, 
weiches  übrigens  normal  aussah.  Die  Hednllarsu baten i  im  Ctalrum 
ttmievale  an  beiden  Seilen  war  eben  und  zeigte  aiemlieh  ausge- 
prfgte  CapillarflberfuHnng  in  Form  von  halb  diffusen,  rosenrothon 
Zeichnitngen;  in  den  Ventrikeln  fand  sich  etwa  1  Unse  eines  röth- 
lichen  Sernma;  das  hintere  rechte  Hörn  rudimentär,  bildete  eiae 
karte  Spitze;  das  Ependyma  normal;  Fonix  nnd  Stptmm  etwas  er- 
weicht. Im  vierten  Ventrikel  war  das  Ependyma.  sowohl  ha  vor- 
deren als  hinteren  Winkel  dick  nnd  rolhlica,  wodnrch  der  Grand 
des  Ventrikels  ein  scheckiges  Aussehen  bekam,  übrigens  war  der- 
selbe glatt.  Im  Cerenellnm  wenige,  in  der  Pons  aber  viele  Injee- 
tUn;  die  Corpora  Mriata  blntlgf  die  graue  Substanz  weniger  auf- 
gesprochen als  normal;  die  Grri  aber  bleich,  leicht  von  den  Hunten 
abanlosen.  —  In  der  Brusthöhle  erschienen  die  Laufen  mit 
fadenförmigen  Membranen  «n  den  Breitwänden  befestigt;  die  vor- 
dersten Lungenrandor  em  phyto  mit*«,  am  linken  neigten  aich  nement- 
lieh  eiielane  grosse,  conluirende  Blase*.    Im  Uerabentel  unbedeu- 
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lend  wenig  Seron);  die  rechte  HerfbJlfte  enthielt  flüssiges  Blut  und 
wer  schlaff,  die  linke  fest  contrahirt.  Die  Klappen  und  die  Muarn- 
latnr  normal.  Der  untere  Lappen  der  linken  Lange  war  meistern 
luftleer,  namentlich  waren  die  hinteren  Pirlieen  spleniairt;  in  der 
oberen  Hilft«  eine  erbsengTOSte,  rothe  Bepatisation,  in  der  Mitte 
etwu  unter  der  Oberfliehe  waren  zwei  nnatgrosse  Fori  von  gran- 
gelber  Farbe,  die  im  Centram  erweicht  und  chocoladonfarbig  waren; 
der  obere  Lappen  lufthaltig,  aber  stark  odematea  and  war  er  von 
einer  Meage  von  •chwararolben ,  luftleeren,  kleinen  Parlieen  durch- 
logen,  nnd  ausserdem  finden  lieh  ein  Paar  grosse,  hell  diffuse, 
rothe  Ifepalisationeii  vor.  Die  Bronchien  waren  etwas  injlcirl.  Die 
rechte  Lange  war  in  allen  Lappen  Odematoa  nnd  lufthaltig,  aber 
obenso  wie  der  obere  linke  Lappen  von  kleinen  schwanen,  mm 
Theil  lufthaltigen  Partieen  durchzogen.  —  Bauchhöhle.  Die  Hill 
atrophisch  mit  sielten  weit  verdickter  Kapsel  von  fealer,  rther,  tra- 
becvloser  Stmctnr.  Die  Nieren  waren  klein,  die  Kapsel  adhlrirte 
aiemlich  mit  schwach  granulöser  Oberfläche  nnd  einzelnen  grosse» 
Ei  wen  hangen,  von  fetler,  liher  Slrnclnr,  übrigens  normal  anstehend, 
anf  der  Oberfläche  derselben  einige  BbrAM  Knoten.  Die  Leber  war 
etwas  klein,  mehr  lang  ala  breit,  namentlich  der  rechte  Lappen,  Aber 
denen  Oberfläche  nahe  am  unteren  Bande  eine  nicht  liefe,  trans- 
versal breite  Furche  hinging,  woselbst  die  Kapsel  sehnen  artig  ver- 
dickt war;  die  Parenchyme  normal;  die  AoiiH  aichtbar  lebr  klein. 
Im  Hagen  fand  ai*b  einige  Zoll  von  der  Cardio  in  der  kleinen  Cn»- 
vatur  ein  nutigrosser  anbmncMer  Knoten,  welcher  sich  auuehUen 
liesa  nnd  eine  knorpelarlige  Conti  »lern  von  granweiaaer  Farbe  hatte 
und  halb  dorcbaichlig  war.  Im  oberen  Theile  des  Ileeium  fanden 
rieh  awei  längliche  Geschwüre  mit  unregelmSttig  gekrflmmlen  Rin- 
dern, in  deren  Grund  sieh  grossere  nnd  kleinere  Ueberreste  von 
einem  diphtherisch  anstehenden  Schorfe  leigten;  der  Grand  der- 
selben war  übrigen*  feil  und  aiemlich  glatt,  hleioh;  in  den  Bindern 
nnd  im  Umkreise  derselben  dunkel  linde  Injection.  Dia  solitftren 
Follikel  waren  etwaa  geschwollen  and  erschienen  wie  greuliche 
Flecke  in  der  drmkelen  Sehleimhanl;  der  übrige  Darmcanal  war 
normal.  Der  Urem«  war  klein,  da*  Coltam  etwas  antgedehnt,  von 
einem  tlhen  Schleimpfropf  angefillt ;  die  Ovarien  ineammenge- 
achrnmpft. 

3.  Mania.  Hierunter  sind  60  Minner  nnd  Gl  Weiber  aufge- 
führt. Von  den  50  Männern  worden  13  gehellt,  3  worden  gebessert 
nnd  6  nicht  gebeitert  entlassen;  von  den  bl  Weibern  worden  11 
geheilt,  2  gebessert  und  9  nicht  gebessert  entlassen.  Von  den  IS 
ata  geheilt  eailawcnen  M  Innern  halten  3  ein  Recidiv  nnd  bei  9  war 
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die  Form  vollständig  eine  internutlireua«  Hole;  von  den  3,  welche 
geheuert  enlluHn  wurden,  wurde  1  spater  völlig  hergestellt,  bei 
den  beiden  Anderen  blieb  dor  Zustand  derselbe;  «od  den  Nichtge- 
besserten  wer  1  in  seiner  Heimnth  durch  einen  unglücklieben  Zufall 
«der  Selbstmord  um's  Leben  gekommen,  die  Uebrigeu  ballen  tick 
nicht  verändert-  Von  den  gekeilten  Weibern  haue  1  ein  Rachüv, 
die  Uebrlgen  blieben  gesund;  die  beiden  gebeseert  EnllsHenen  be- 
finden tick  in  demselben  Znstande,  und  von  den  Nichlgebestertea 
hatte  lieb  1  in  ihrer  lleimalb  in  icbr  gebessert,  dm  nun  UoBnnng 
m  ihrer  Genesung  hegte;    die  Uebrigeu  beftnden  lieb    unverändert. 

3.  Stupidität.  Hierunter  sind  2  Männer  und  3  Fnnen  auf- 
geführt; die  Männer  befanden  lieb  lienlick  unverändert  in  der  An- 
etalt,  die  Weiber  waren  entlasten,  die  Eine  in  der  Besserung,  die 
Andere  ttarb  bald  nach  der  Entlassung. 

4.  Dementia.  Hierunter  sind  72  Männer  und  63 Weiher  a«f- 
gelührt,  und  worden  selbige  mit  dem  Resultate  behandelt,  das*  3 
Männer  und  3  Weiber  in  der  Besserung  begriffen,  31  Männer  nnd 
19  Weiber  all  unheilbar  entlassen  worden,  und  1  Nana  und  A  Wei- 
ber starben.  Von  den  beiden  gebesserten  Hinnern  wurde  1  mit 
einem  Recidiv  wieder  au/genommen,  während  der  Andern  in  der 
Besserung  fortfuhr.  Von  den  beiden  geheuert  entlassenen  Weibern 
war  die  Eine  später  wieder  an  verrückt  geworden,  dass  wiederholt 
daa  Anmobeu  gestellt  wurde,  dieselbe  wieder  aufeunehmen,  die 
Andere  fahr  fort,  «ick  tu  beaiern.  Die  all  unheilbar  eatlaasenea 
Mauer  nnd  Weiher  verblieben  im  unveränderten  Zustande;  von  den 
Minnern  war  1  gestorben.  Die  Gentarb  enan  waren:  1)  Ein  d6  Jahre 
aller  Hau,  der  längere  Zeit  in  der  Strafanstalt  geweaen  nnd  vor 
1  bis  6  Jahren  angefangen  halte,  irrsinnig  in  werden,  indem  er 
«einte,  er  iei  der  Gegenstand  von  Verfolgungen,  und  späterhin,  all 
er  im  Bu*sgefingnisse  mit  subcutanen  Morphium iejeetionen  behandelt 
worden  war,  sieb  ein  vollständiges  System  von  , telegrapbiscbeu* 
Einwirkungen  geiehiSan  kalt«,  als  sei  er  durch  Drifale  umsponnen 
nnd  wurde  auf  alle  mögliche  Weise  geplagt.  Wenn  lieh  Jemind 
an  ihn  wendete,  so  fing  er  eifrig  an  »»  beschreiben,  auf  welche 
Weise,  von  welcher  Seit«  und  von  welchen  Personen  diese  Quäle- 
reien gegen  ihn  in'a  Werk  gesellt  würden;  übrigens  verhielt  er  akh 
aber  ruhig  nnd  führte  mit  Ordnung  und  Gewissenhaftigkeit  das  au, 
was  ihm  von  der  Zeit  seiner  Aufnehme  an,  an  SO.  Juli  1860,  bis 
tum  Anfange  des  Jahres  1866  aufgetragen  wurde-  Am  3.  Janaar 
lag  er  an  über  befügen  Hunten,  besonders  am  Abend,  nnd  Ober 
annehmend«  Mattigkeit  in  klagen.  Bei  der  physikalischen  Unter- 
suchung der  Brust  fand  nun  einen  dumpfen  Fercasaionaton,  von  der 


=>.  Google 


Literatur. 


Sßl 


Claeicnltt  bis  tur  Brustwarze  an  der  rechten  Seite,  mwie  ein  weit- 
verbreitetes feuchtes  Bassein;  der  Pal«  bieli  100  Sehläge.  Er  bekam 
dann  CpicurlossusBnlver,  MtHwa  Gri/JHhi  und  Aether.  Am  6.  J imoar 
schienen  die  irrig en  Veratellungen  während  dieses  Kranksein*  weni- 
ger hervoriulreLeo;  er  klagte  über  Mattigkeit  and  forderte  Bier. 
Die  physikalischen  Zeichen  an  der  vorderen  Fliehe  der  rechten  Brnal 
waren  dieselben;  an  der  hinleren  Flüche  war  der  PerenMionston 
gleich  unter  der  Spina  »capmla»  in  einer  handbreiten  Ausdehnung 
schwach  gedampft  und  wurde  von  der  Spina  ein  auberepitirendes 
und  hin  und  wieder  ein  pfeifendes  Geräusch  gehört.  Die  Kräfte 
nahmen  immer  mehr  ab,  das  Aussehen  wurde  elend  und  starb  der 
Kranke  am  9  Januar. 

Die  Leichenöffnung  ergab  Folgendes:  Die  Hirnhäute  waren 
weder  von  Blut  überfüllt  noch  anämisch,  die  drinnen  Häute  waren 
hin  und  wieder,  besonders  läng*  des  Verlaufes  von  Geftasen,  ver- 
dunkelt und  verdickt;  der  SV/im  longitudinatit  blutleer;  die  Gyn  be- 
sonder« an  der  linken  Demi« phlre  etwa«  klein,  dieSuW  dazwischen 
gross.  Die  Hirnsnbitani  von  gnter  Consisteas,  etwa*  fenefal,  von 
normaler  Blulfulle.  —  Brusthohle.  Der  Herabentel  war  fast  von 
einem  Pol  (\  Kanne)  eines  dünnflüssigen,  klaren  Serums  ausgedehnt; 
das  viscerale  aowie  da*  perielale  Blatt  dei  Pericardiom  waren  ver- 
dicht nnd  mit  aiemlich  grossen,  stark  injicirlen  Viliii  beselit;  sonst 
fand  sich  nichts  Abnormes  im  Uerxen.  Die  Lungen,  besonder*  an 
der  rechten  Seite,  waren  an  der  Spilte  mit  der  Brnatwand  xusam- 
mengewachsen,  Obrigen»  waren  sie  aber  frei,  aasgenommen  an  der 
inneren  Seite,  woselbst  sie  feit  mit  dem  Pericardttm  verwachsen 
waren;  in  der  Spitze  der  rechten  Lange  fanden  sich  die  Bronchien 
etwa»  ausgedehnt  and  ein  Theil  derselben  sclerolisirt  nnd  dunkel 
gefärbt.  Uebrigeus  waren  beide  Lungen  in  ihrer  ganten  Ausdehnung 
mit  einem  blutig  gefärbten  Stnm  angefüllt,  welches  beim  Drucken 
leicht  au*flo*«,  und  waren  sie  luftleer;  die  grossen  Brachial twoige 
erschienen  sammetartig  injicirt  —  In  der  Bauchhöhle  fand  »ich 
nicht*  Abnorme*  von  Bedeutung. 

9)  Eine  49  Jahre  alle  Fran,  die  am  21.  Juli  1866  in  die  An- 
ita)! gekommen  war,  war  schon  aehn  Jahre  lang  geisteskrank  ge- 
weaen.  Sowie  sie  schon  früher  in  ihrer  Heimath  nmhergewandert 
war  nnd  die  Familien  mit  ihren)  verworrenen  Treiben  und  nnver- 
etlndfgcn  Forderungen  geplagt  halle,  so  ging  sie  auch  wfihrend  ihres 
darauf  folgenden  nennjährigen  Aufenthaltes  In  der  Anstalt  in  der 
Rege!  nnmhig  umher,  machte  wunderliche  Geberden,  lachte  und 
schimpfte  bisweilen  furchtbar,  sowohl  bei  Tage  als  bei  Nacht.  Aber 
von  da  an  wurde  sie  rnhig,  ging  so  Bette,  hustete,  hatte  einen 
Zillscbrin  f.  P»7i*l«tri«.     xxrv.   s.  2* 
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lilatigen  Auswurf ,  tili  abgemagert  und  elend  nm,  erholte  »ich  aber 
b*ld  wieder.  Von  Anfinge  von  1865  hielt  lie  sieh  beständig  im 
Belle  iuf,  haltete,  kette  einen  etarkeM  Auswurf,  eee  wenig  nnd  ma- 
gerte bedeutend  ab,  bii  iie  am  11.  Jtrni  »tarb.  —  Bei  der-  Leichen- 
öffnung zeigte  lieh  der  Korper  sehr  abgemagert,  nnd  war  die 
linke  Wade  nnd  der  linke  Fun  ödematöl  geschwollen.  —  Die  Hirn- 
achale war  von  gewöhnlicher  Dicke,  die  Diploe  bleich  nnd  blutleer, 
im  Statu  longitudmalii  Durae  tnalrit  fand  «ich  ein  dünne»,  3"  langes, 
gelbe*  Coigulum.  Beim  Ablöten  der  Dura  matrr  reigten  lieh  die 
Venen  an  der  Oberfläche  des  Gehirns,  besonder»  an  der  Scheitelpar- 
tie, iturL  mit  Blnt  überfüllt.  Zwilchen  den  dünnen  Häuten,  beion- 
deri  längs  der  Venen  und  «wischen  den  Gyrii,  die  dadnreb  anlein- 
ender gedrängt  waren,  fand  lieh  ein  trübe»,  etw»  flockige»,  iero- 
albnminöie»  Exsudat.  Da»  Gehirn  war  etwn  atrophisch,  die  Qfri 
abnorm  ichmal  und  klein,  die  Uirnmeiie  war  normaler  Coaeistent, 
aber  feucht  und  odematos ;  in  den  Ventrikeln,  deren  Ependyma  nor- 
mal war,  fand  sich  nur  wenig  Serum.  Im  Canalia  tpitialii  fand  eich 
eine  bedeutende  leröie  Aussckwitzung. —  In  der  Br  nsthöhle  fand 
man  die  linke  Lange  aberall  feit  mit  der  Brnitwand  adbirirend, 
im  ganzen  oberen  Lappen  derselben  befinden  eich  grösaere  oder 
kleinere  Cavernen,  die  mit  einem  dicken,  schmutzigen,  »linkenden 
Eiter  angefüllt  und  von  Tuberkelinfiltrationen  umgeben  waren.  Der 
unterste  Lappen  wer  ziemlich  ödemitöi,  beim  Einschneiden  in  den- 
selben wurde  blutiggemisehlei,  ichänmendei  Serum  augetrieben,  nnd 
Inf  der  Schnittfläche  zeigten  aich  die  kleineren  Zweige  der  Bron- 
chien etwa»  tnigedehnl  nnd  mit  einem  dünnen  Serum  angefüllt. 
Der  obere  Lippen  der  rechten  Lunge  war  mit  der  Brustwand  zu- 
sammengeklebt nnd  mit  TnberkelinGltralionen  und  kleinen  Cavernen, 
jedoch  im  geringeren  Grade  eil  die  linke,  angefüllt.  Im  Heribentel 
war  nngefihr  1  Unze  Serum  enthalten;  du  Hera  war  schlaff  nnd 
bleich;  die  rechte  Herzkamncr  war  mit  dnnklem,  flüssigem  Blnte 
angefüllt,  sonst  fand  »ich  nichts  Abnormes.  —  In  der  Bauchhöhle 
zeigte  sich  die  Leber  bleich,  von  normaler  Gros*«;  die  Milz  ziemlich 
bell  von  Farbe,  etwas  schlaff;  von  normaler  Consiitens.  Die  Nieren 
waren  etwa  uaa  die  Hälfte  grösser  alenermal;  ala  sin  aingeichnitten 
wurden,  erschien  die  Corlicalsubitans  hell  und  bleich  nnd  zeigte 
sich  amvloid  degenerirt.  Der  Hagen  war  ziemlich  aulgedehnt, 
letne  Schleimhaut  etwas  aufgelöst  und  bleich;  die  dünnen  Dirne 
waren  mit  Chjrlus  nnd  halbflüisigen  Ezcrementon  angefüllt;  an  einigen 
Stellen  derselben  ericbien  die  Schleimhaut  in  Partieen  von  der  Grösse 
eines  Knpferachillingi  stark  injicirl ,  aufgefaiert  und  an  einzelnen 
Stellen  schwach  ukerirt;  die  »lurktte  und  grösile  ulcerirle  Partie  fand 
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■ich  Otiten  bei  der   Valeula  Baubini;  im  Cotcum  und  Colon  doctndmt 
fanden  sich  ebenfalls  injicirte  und  zum  Theil  nlcerirle  Stellen. 

3}  Eine  62  Jahre  alte  Frau  einea  Beamten,  sie  war  im  Auslände 
geboren  und  hatte  sich  daselbst  Li«  vor  etwa  10  Jahren  aufgehalten. 
Sie  befand  sich  hier  im  Lande  niemals  recht  wohl,  litt  besondere 
von  der  Kälte  im  Winter  und  sehnte  sich  zurück.  Sie  kam  im  Oc- 
lober  18(13  in  die  Anstalt  und  berichtete,  dass  sie  1  bia  2  Jahre 
krank  gewesen  sei;  die  Krankheit  ha'te  sieh  nach  und  nach  ent- 
wickelt und  äusserte  sich  im  Wesentlichen  durch  geistige  Stumpf- 
heit, Mangel  an  Auffassungsvermögen,  an  Erinnerungsvermögen  und 
liedichtniss,  sowie  durch  körperliche  Schwäche,  so  daw  ihre  Haltung 
schlaff,  ihr  Gang  unsicher  war  und  das  Sprechen  ihr  ab  and  za 
schwer  wnrde.  Sie  glich  Überhaupt  einer  an  Paralyri»  ganeratti 
Leidenden;  weil  aber  die  ambitiösen  Delirien  bei  ihr  fehlten  und 
keine  von  den  gewöhnlichen  Ursachen  derselben  bei  ibr  eingewirkt 
bitten,  so  wurde  sie  unter  Dementia  aufgeführt.  Während  ihres 
Aufenthaltes  in  der  Anstalt  erschlaffte  sie  immer  mehr,  wurde  un- 
geachtet der  angewendeten  roborirenden  und  incitirenden  Mittel  im- 
mer sehwacher  und  starb  am  6.  Mars   1KG5. 

Die  Leichenöffnung  ergab  Folgendes:  Kopfhöhle.  Längs 
des  Verlaufes  der  Üefässe  Und  der  dünnen  Häute  unbedeutende  Ob- 
fuscatiou ;  an  beiden  Seiten  reigten  sich  in  der  Wölbung  des  Gehirns 
ungefähr  an  entsprechenden  Stellen  Vertiefungen  von  der  Grösse 
einer  Pferdebohne,  die  mit  iSernm  angefüllt  waren.  Die  Suberacfa- 
noidealrftume  zwischen  dun  etwas  atrophischen  Ogrit  waren  mit 
Serum  angefüllt;  die  Pia  aaler  adhfirirle  nirgendswo.  Die  Blut- 
menge des  Gehirns  normal,  die  Conaisienz  desselben  ziemlich  zine; 
die  Seilenventrikeln  enthielten  einige  Esalouel  voll  Serum;  die  Ge- 
fasse  an  der  Basis  des  Gehirns  waren  in  hohem  Grade  ödematös.  — 
In  der  Brosthöhle  waren  die  Lungen  aerös  infiltrirl,  übrigens 
normal.  Das  pendula  Blatt  des  Pericardiunt  war  besonders  an  der 
Vorderseite  von  einer  etwa  einen  halben  Zoll  dicken  Fettschicht 
umgeben;  die  Klappen  des  Herzens  normal.  —  Die  Unlerleiha- 
organe  waren  mit  Ausnahme  des  ülerui  normal  beschaffen.  Dieser 
war  antiQectirl  und  fanden  sich  in  seiner  Hoble  ein  paar  klein« 
Polypen. 

4)  Die  SO  Jahre  alle  Fr  na  eines  Seemanns  wurde  am  30.  Ja- 
nuar 1865  aufgenommen.  Dieselbe  bitte  sieh  in  den  leisten  sieben 
Monaten  in  ihrem  Hauswesen  wenig  ordentlich  gezeigt,  hatte  gern 
religiöse  Schriften  gelesen,  keine  Lust  aum  Arbeiten  gehabt  oder 
Alles  verkehrt  gemacht.  Bei  der  Aufnahme  zeigte  sie  sieh  überaus 
stumpfsinnig    und   verkehrt,  berichtete  a.  B.    in  Betreff  ihres  Alten, 
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dass  sie  33  Jahre  all  und  toit  60  Jahre  verheiralhet  «ei  und  i-iu 
Kind  habe,  welches  mm  ConBrm«ti  uns  Unterricht  gebe  und  ein  Jahr 
all  «ei  n.  ■■  w.  Gleich  vom  Anfange  an  war  »ie  schwach  nnd  diese 
Schwache  nahm  immer  mehr  eu,  »o  daM  sie  bald  da«  Bett  hüten 
masste,  nach  und  nach  kraftloser  wurde,  bit  ile  am  24.  Novem- 
ber 1866  starb. 

Bei  der  Leichenöffnung  aeigte  »ich  der  Körper  in  hohem 
Grade  abgemagert;  des  linke  Handgelenk  teigie  eine  Deformität  wie 
nach  einer  Praetor  des  Radius.  Zeichen  eines  frischen  Bruches 
desselben  fanden  sich  indessen  nicht.  —  Brusthöhle.  Dia 
.linke  Lunge  war  nicht  augewachsen,  die  rechte  dagegen  oben 
■ml  vorn  mit  der  Broslwand  verwachsen;  io  der  Pleura  und 
im  PericardiUm  fand  sich  nichts.  Der  obere  Lappen  der  rechten 
Lange  war  grösstenteils  io  eine  grosse,  unregelmäisig  a «gebuchtete 
Hohle  mit  einem  dicken  puriformen  Inhalte  umgewandelt,  die  aiem- 
lich  glatte  trabocnläre  Wände  hatte.  Dieselbe  lag  gaua  oberflächlich 
und  ging  bei  dem  Herausnehmen  de/  Lunge  enlswei;  in  der  hinteren 
Hilde  des  Lappens  fand  sieh  eine  etwas  kleinere  Hohle  von  der- 
selben Beschaffenheit,  welche  sich  von  der  Üpllna  bis  in  die  unteren 
Lappen  hinab  erstreckte;  das  übrig  gebliebene  Gewebe  war  ver- 
dichtet ,  knotig  und  von  fibrösen  Strängen  und  kleinen  Knoten 
durchbogen.  Der  untere  Lappen  enthielt  mehrere  Caveruen,  beson- 
ders an  der  Basis,  übrigens  eine  Menge  käse  artiger  Knoten;  die  hin- 
lere Hälfte  des  Lappens  war  verhältnismässig  frei,  auf  der  PUura 
des  unteren  Lappens  lag  ein  fibrinöses  Exsudat.  Die  linke  Lunge 
war  meislenlbeile  lufthaltig,  sum  Theil  empbysewauts,  ihre  Spilan 
eingesogen  nnd  verdichtet,  in  der  Snbslans  fanden  sich  bin  und 
wieder  grössere  nnd  kleinere  Knoten;  auf  der  Schnittfläche  aeigte 
sieh  Eiter;  in  der  Spilae  fand  sich  ein  pigmenlirtes,  verdichtetes 
Gewebe  mit  vielen  kleinen,  festen  Knoten;  die  übrigen  Kooten  wur- 
den von  lobularer,  hell  klsearü'ger  Hepatisation  gebildet;  der  nalere 
Lappen  dieser  Lange  war  frei.  Im  Ileraen  fand  sich  nichts  Abnor- 
mes. —  In  ilerBaucbböblo  lelgte  sich  die  Nils  vergrössert,  dun- 
kel; unter  der  Kapsel  längs  des  vorderen  Handes  und  au  der  con- 
vexen  Flüche  fanden  sich  einige  kleine  enifirble  Infarcte;  die  Leber 
war  in  der  Gegend  der  Gallenblase  mit  dem  Colon  trannernm  fest- 
gewachsen.  Im  Colon,  dessen  linke  Hälfte  couirabiri  war,  lagen 
aiaige  Stybalu;  die  Leberkapsel  war  in  weiter  Ausdehnung  schwach 
milchsrlig  and  verdickt,  wie  um  das  Lig.  Suspensorium  nnd  längs 
des  grotsten  Theilea  der  Bandpartie,  allein  die  Oberfläche  war  glatt, 
das  iWsnoAyma  aciaös;  es  fanden  sich  in  der  Leber  keine  Knoten 
and  kein»  BlnlibetffuUang.     Im  Becken  der  linken  Niere  lagen  anei 
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Bache,  ovale  Steine  von  fest  spröder  Co  miste  de  und  tonton lri«cb 
lumellosfr  St  ru  clor  und  gelblicher  Farbe;  die  Oberfläche  beider 
Nieren  war  platt,  jedoch  zeigten  «ich  hin  und  wieder  einzelne  ver- 
tiefte Parlieen,  in  welchen  sich  theil*  die  Ueberreate  von  einem  Ex- 
travasat in  Form  von  einem  grauschwarzen  Pigmente,  tbeils  nnr  et- 
was Hyperämie  und  in  der  einen  ein  frischer,  rolher,  kapseiför- 
miger Infarcl  vorfand.  Die  Harnblase  war  gant  conlrabirt  und  ent- 
hielt nur  wenig  rahmartigen,  graulichen  Schleim;  die  Schleimhaut 
derselben  war  namentlich  in  den  Falten  sehr  starb  mit  zum  Theil' 
schwärzlichen  Ecchymosen  überfüllt.  —Die  Kopfhöh]  e  ergab  1*" 
aber  dem  Tuber  frontale  tinistrum,  aber  in  der  Mittellinie,  eine  1" 
lange  und  V'  breite  Vertiefung;  in  den  üb  erliegenden  Bedeckungen  fand 
zieh  eine  Narbe  und  die  Uebrrreste  von  Biutüberfüllung  in  der  Galen; 
Laeunar orbil.  im  Ganzen  sehr  dick;  die  Lamina  vitrea  am  Oefronti* 
uneben  verdickt;  die  Oberfläche  desselben  wellenförmig  und  die  Con- 
vexitüt  e  in  ig  erm  ansäen  verkleinert,  ebenso  erschien  der  Knochen  bier 
am  dicksten;  zugleich  fanden  sich  einige  kleine  E  not  toten,  von  wel- 
chen eine  an  der  rechten  Seite  der  Suivra  coronalit  ziemlich  spii* 
war;  übrigens  war  es  ein  wohlgebildetor  dolichocephatischer  ScM- 
del.  Die  Dura  mater  war  über  der  dem  Ol  frontit  entsprechenden 
Hirnpartie  schlaff  zusammengefallen,  während  sie  im  Uebrigen  von 
Flüssigkeit  im  Subsrachnoideatraunie  prall  ausgespannt  erschien. 
Ueber  der  linken  Hemisphlre  war  die  Innenseite  der  Dura  malet 
von  einer  ziemlich  dicken  und  festen,  rothlichen,  halbifurchaichligen 
Membran  überzogen,  welche  sich  in  ihrer  Graammtheit  ablösen  Mets. 
Dieselbe  bekleidete  anch  die  linke  Fliehe  des  Falx,  erstreckte  sich 
aber  niebt  bis  tnr  Basis;  deutliche  grössere  Extravasale  zeigten  *f eh 
nicht  in  ihr,  wohl  aber,  wie  es  schien,  viele  Gefisse.  Ueber  der 
rechten  Hemisphäre  war  nur  eine  Spur  von  einer  Pseudomembran 
mit  einigen  kleinen  Ecchymoscn  gleichenden  Extravasaten  vorhanden. 
Die  Flüssigkeit  unter  der  Aracknoidea  halte  an  einigen  Stellen  die 
Sulci  so  ausgedehnt,  daas  sie  beinahe  Cysten  glichen;  die  dünnen 
Haute  selbst  waren  nur  unbedeutend  verdicht  und  hallen  die  ge- 
wöhnliche Dlutmenge.  Die  vorderen  Lobt  des  Gehirns  zeigten  sich 
eben,  aber  unbedeutend  verkleinert,  die  Oberfläche  mehr  flach  als 
normal.  Die  Corlical Substanz  des  Gehirns  lies»  aieh  leicht  von  dem 
Hauten  trennen,  zeigte  keine  merkbare  Verringerung  in  der  Dicke 
und  war  ihre  Farbe  normal.  Die  Schnittfläche  der  Harksabslena 
zeigte  überall  ein  feuchtes,  glänzendes  Aussehen,  die  Menge  der  Blnt- 
pünktchen  auf  derselben  war  anbedeutend;  in  den  Ventrikeln  war 
ungeflhr  ein  TheelOflcl  voll  Serum.  Das  Ependymo  am  Corp.  Unat. 
■chwach  gekörnt,  Hark  im  Grunde  des  4.  Ventrikels,  namentlich  am 
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Caiamut  tcriploriut.  Das  hintere  linke  Hörn  war  luMrumctigow  teil- 
ten; übrigens  wir  nichts  am  grossen  und  Kleinen  Gehirn  zu  be- 
merk ea. 

5)  Eise  62  Jahre  alle  Frau,  die  in  guten  Lebensverhältnissen 
■ieb  befand  und  immer  gesund  gewesen  war,  litt  vor  ungefähr  10 
Jahren,  ala  ihre  Menstruation  ausgeblieben  war,  an  chlorotic  heu 
Zufällen,  wozu  vor  4  bia  6  Jabren  llatlucinatione»  dea  Gesuhlt  und 
Gehört  hinzukamen.  Einige  Honale  vor  dem  1.  April  1865,  an  wel- 
chem Tage  tie  in  die  Anstalt  kam,  wurden  diese  während  einer 
heg  währenden  Schlaflosigkeit  tlärker  und  mehr  überwältigender.  Bei 
lier  Aufnahme  war  die  Krau  schlaff  und  malt,  halle  einen  stumpfen 
fieaichliButdruck  und  gelbe  Hautfarbe;  in  der  Regel  äusserte  sie 
■ich  gana  verständig,  wurde  aber  ab  und  zu  von  llallucioaiionen 
geplagt.  Beim  Gebrauche  beruhigender  und  stärkender  Mittel  chien 
sie  sich  elwas  zu  bessern,  achlief  besser  und  sah  hesser  ous;  am 
Hergen  dea  13.  Mai  bekam  sie  aber  einen  Anfall  von  Zuckungen 
iai  ganzen  Körper,  nach  welchem  eie  soporös  mit  halb  geschlossenen 
Augen,  bleichem  Gesichte,  schlaffem  Ausdruck  desselben  und  etwas 
herabhangendem  rechton  Mundwinkel  vor  airh  binlaj;  die  rechte 
•bere  nnd  unlere  Extremität  konnten  nur  mühsam  bewegl  werden, 
■ad  war  die  Spruche  lallend.     Am  Abend  slarb  sie. 

Bei  der  Leichenöffnung  wurde  nur  die  Kopfhohle  un- 
lersiichl.  Die  Hirnschale  war  ziemlich  dick,  fatl  ohne  Diploe;  die 
Dura  maier  etwas  mit  Blnt  überfüllt;  die  Sintis  lungitudinuli»  blut- 
leer; die  Sinai  traiuverti  mit  dunklem  ,  bell  flüssigem  Blute  und 
mit  einigen,  ein  paar  Zoll  langen,  gelbweisscn  Coagulis  angefüllt. 
Zwischen  den  dünnen  Hauten  Tand  sich  eine  ilemlich  bedeutende 
Eiandation,  besonders  längs  der  Gefiiete,  die  ziemlich  mit  Blut  an- 
gefüllt waren,  und  in  den  Verliefungen  zwischen  den  Gyrii,  welche 
•her,  besonders  an  der  linken  Seite,  einige  ziemlich  liefe  Eindrücke 
hatten.  Die  gante  lliinsulittani  war  elwas  weich,  besonders  aber 
das  Corp.  callotum  und  der  Furnix.  In  den  Ventrikeln,  deren  Epen- 
dyma  normal  war,  Tand  sich  eine  unbedeutende  Menge  Serum;  im 
Pte*.  choroid,  ein  paar  erbsengrosse,  seröse  Cysten;  beim  Durch- 
schneiden zeigte  sich  die  weisse  Substanz  sowie  auch  die  Corp.  atrial, 
und   Thalami  ziemlich  stark  von  Blut  gesprenkeil. 

6.  Idiotitmtit  coitt/enitut.  Die  beiden  unter  dieser  Form 
aufgeführten  Weiber  befinden  sich  noch  im  Asyle.  Die  Eine  von 
diesen  war  ein  14  Jahre  alles,  noch  nicht  menstrnirtes  Mädchen, 
weichet,  da  es  im  Verdachte  der  Brandstiftung  stand,  rur  Beobarh- 
tnng  in'a  Asyl  gebracht  worden  war.  Herr  S.  verspricht  die  in  mehr 
alt  einer  Hinsieht  Interessante  Krankheitagescbiebte  derselben  spater, 


=>.  Google 


367 

wenn  du  Mädchen  entlassen  wird,  mitiulbetlrn,  indem  bei  dem- 
selbes,  als  die  Henslrualiou  »ich  später  einfand,  eine  nicht  uawu- 
«BuilicLc  Veränderung  eingetreten  war. 

6.  Idiottimus  acquitHut.  Unter  dieser  Form  lind  6 Dinner 
und  6  Weiber  autgefübrt,  von  welchen  1  Mann  und  2  Weiber  all 
unheilbar  entlassen  worden  und  1  Mann  itarb.  Dieter  war  ein  37 
Jahre  alter  Bauer,  welcher  am  16-  September  1863  aufgenommen 
war.  Seine  Krankheit  halte  bereits  10  Jabre  gedauert  und  war  ohne 
äussere  Veranlassung  entstanden.  Derselbe  war  aber  aus  einer  gei- 
steskranken Familie,  indem  sein  Grossvater  und  Vater  geisteskrank 
gewesen  waren  und  soin  Bruder  ebenfalls  geisteskrank  war.  Gleich 
vom  Anfange  an  halle  sieb  die  Krankheit  mit  einem  grossen  Wechsel 
in  der  Gemülhsstimmung  geäussert,  so  das*  er  bald  still,  wortkarg, 
unthatig  war  und  die  Einsamkeit  suchte,  bald  war  er  aber  lustig, 
eifrig,  jähzornig  und  au  allerlei  lustigen  Streichen  und  Zerstörungen 
gencigl.  Nachdem  die  Krankheit  auf  diese  Weise  8  bis  9  Jahre  lang 
als  eine  Folie  ä  double  formo  gedauert  hatte,  Gng  der  Kranke  an, 
immer  mehr  zusammenzufallen,  er  wnrde  stumpf  und  unempfindlich 
gegen  äussere  Eindrücke  und  balle  für  nichts  Anderes  ein  Interesse, 
»la  für  die  Befriedigung  der  thienschen  Bedürfnisse.  In  den  näch- 
sten beiden  Jahren,  in  welchen  er  sieh  im  Asyle  befand,  war  er 
in  der  Hegel  in  diesem  Zustande  von  Abgestumpfiheit,  welcher  nur 
selten  auf  km/u  Zeit  von  einem  Aufbrausen  unterbrechen  wurde. 
Im  Anfange  des  Juni  sah  er  mehr  abgemagert  aus,  genas*  wenig,  das 
Schlacken  war  ihm  beschwerlich  und  konnte  er  sich  durchaus  nicht 
erklären.  Er  blieb  nun  im  Belle,  die  Zunge  und  Lippen  waren  trocken, 
und  am  10.  starb  er. 

Die  Leichenöffnung  ergab  Folgendes:  Die  Arachnoidea  war 
etwa*  verdickt  und  unbedeutend  verdunkelt;  der  Subarachn  aideal  raun 
war  mit  einem  dunkelgefärblen,  klaren  Serum  ausgefüllt;  die  Blut- 
menge in  den  Häuten  und  im  Gehirn  schien  normal  sn  aein;  die 
dünnen  baute  lieasen  sich  leicht  ablösen;  die  Gyri  an  den  corre- 
spondireuden  Stellen  auf  der  Wölbung  beider  Hirnbälflen  wärest 
atrophisch  und  die  Said  breit  und  mit  Serum  angefüllt.  Die  Hirn- 
subita«  ziemlich  censislenl,  feucht,  glänzend;  die  Ventrikel  ent- 
hielten viel  Serum,  das  Ependyma  normal.  Die  Lungen  und  das  Herz 
zeigten  nichU  Abnormes.  In  der  Corlicalsubstonz  der  rechten  Niere 
fanden  sich  zahlreiche,  theils  frische,  tbeili  von  Eiler  inDltrirle  In- 
fsrete,  die  Nierenkapsel  war  nirgendswo  fest  adaärirend,  aus  den 
Papillen  lies*  sich  etwas  rahmartigs  Flüssigkeit  ausdrücken.  Im 
llebrigen  zeigte  sich  nichts  Abnorme*  in  den  Unterleibsorganen. 

7.  Epilepsie,     Unter   dieser    Form   sind  13   Hinner   und  4 
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Weiber  aufgeführt ,  und  von  dieaen  wurden  4  Minner  entlassen-, 
nämlich  1  geheilt,  1  geheuert  und  9  nicht  geheuert.  Der  geheilt 
Entlassene  war  ein  SO  Jahre  alter  Bauer  barsche,  welcher  am  9.  Ja- 
nuar aufgenomme*  nnd  am  11.  April  entlassen  wurde.  Denelbe 
war  früher  schon  iwei  Male  in  der  Anstalt  gewesen;  die  Krankheit 
halte  von  der  Kindheit  an  gedauert,  »Hein  in  den  letalen  anderthalb 
Jahren  war  er  Ten  deutlichen  epileptischen  Anfällen  frei  geblieben. 
Da  er  während  seines  Aufenthaltes  in  der  Anstalt  keinen  epilepti- 
schen Anfall  gebebt  und  lieh  ordentlich  und  arbeitsam  gezeigt  hatte, 
•o  wurde  er  ala  geheilt  ausgeschrieben,  obsebon  bei  ihm  noeb  einige 
Halsstarrigkeit  und  Troti  verblieben  waren,  welche  befürchten  Hot- 
ten, daaa  die  Heilung  keine  vollständige  «ei.  Nach  den  Nachrichten, 
die  ans  aeiner  Heimath  einliefen,  befand  er  airh  noch  in  einem  un- 
veränderten Zustande.  —  Der  andere  Mann,  welcher  gebessert  ent- 
lassen war,  kam  später  wieder  in  einem  überaus  heftigen,  halb  epi- 
leptischen, halb  epop  taktischen  Anfall  in  die  Anstalt,  welcher  eine 
Schwäche,  besonders  im  Sprech  vermögen  aurüekliesa,  so  da»  Para- 
li/tii   generali*   EU  befürchten   war. 

8.  Parati/sis  geaertilit.  Von  den  unter  dieser  Form  an- 
geführten 10  Männern  worden  S  in  der  Besaernng  begriffen  entlasten 
und  9  starben.  Alle  3  in  der  Besaerung  Entlassene  wurden  während 
einer  von  den  bei  der  Parali/tit  t/entralit  gewöhnlichen  Remissionen 
ausgeschrieben,  and  diese  Remission  dauerte  bei  2  noch  fort.  Der 
Dritte  bekam  dagegen  im  Januar  1S66  einen  neuen  Anfall,  der  nach 
3  Tagen  todllicb  ablief.  —  Die  Gestorbenen  waren:  l)  ein  4b  Jahre 
aller  Geschäftsmann,  welcher  im  Juli  1864  in  die  Anstalt  kam.  In 
■einer  Familie  war  keine  Geisteskrankheit  bekannt;  er  hatte  aber 
von  Jugend  an  ein  aiemlich  freies  Leben  geführt  and  war  aebon  vor 
90  Jahren  syphilitisch  gewesen  und  mit  Merkur  behandelt  worden, 
tlebrigens  seilte  er  goaund  gewesen  nnd  erst  in  der  allerlelalen 
Zeil  Zeichen  von  Geisteskrankheit  geteigt  neben ,  indem  er  voll 
grosaarliger  Pläne  wurde,  prahlte  and  heftig  wer,  *o  dies  er  keinen 
Widerspruch  duldete.  Bei  seiner  Aufnahme  sah  er  schlaff  ana,  seine 
Haitang  war  etwas  sntammengeaunken,  da*  Sprechen  Bei  ihm  be- 
schwerlich nnd  pries  er  bestfindig  seine  Gesundheit,  seine  Ttchtlg- 
keit,  seine  Macht  nnd  seinen  Reichthum.  Schon  vor  aeiner  Aufnahme 
hatte  er  einige  Anfälle  theils  von  Sehwindel,  theils  von  mehr  aus- 
gesprochener Epilepsie  oder  Apoplexie  gehabt;  während  seines  Auf- 
enthaltes in  der  Anstalt  hatte  er  nicht  selten  fihnliehe  Anfälle,  in 
welchen  er  theila  Convnlsionen  hatte,  theils  aber  ruhig  in  einem 
soporosen  Zustande  hinlag;  diese  verloren  «ich  jedoch  in  der  Regel 
aiemlich  schnell  und  war  »ein  Znstand  nach  denselben  nicht  bedeu- 
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icnd  anders  »I«  vorher.  Von  der  MiUe  dei  Octolieri  1866  (utile  die 
Scblaffbeit  lo  überhand  (Mommen^  dsis  .er  beständig  daj  Bett  hüten 
muiilc,  er  lag  sich  durch  und  magerte  bedeutend  ab;  wenn  man 
aber  mit  ihm  sprach,  10  war  er  immer  derselbe  reiche  und  glück- 
liche Mann,  wie  früher.  Am  35.  December  war  von  ihm  im  Kranken- 
Journale  bemerkt:  .Aus  den  durch  Dttwbitua  entstandenen  Gelen wü- 
ren  findet  .eine  übelriechende  Secretion  «tau,  er  sieht  sehr  mitge- 
nommen au*,  das  Gesiebt  ist  spitz  geworden,  die  Deine  sind  ge- 
schwollen, das  Athembolen  ist  beschwerlich,  der  Pul«  klein."  Am 
26.  December  starb  er. 

Die  Leichenöffnung  ergab  Folgendes:  Kopfhühle.  Lacu- 
nar  normal;  an  der  Port  batitarit  ostit  oeeipilit  etwas  links  von 
der  Mittellinie  fand  sieb  eine  etwas  grössere  als  ein  Hanfkorn,  liuni- 
licb  spitze  Exostose,  welche  jedoch  keinen  sehr  starken  Hervorsprnng 
unter  der  Dura  maier  bildete;  an  der  Innenseile  der  Dura  maltr 
über  der  rechten  Hemisphäre  an  einer  kleinen,  begrenalen  Stelle 
die  Spur  einer  Membran;  bedeutendes  Otdttn  unter  der  Arachnoidea 
an  der  Wölbung  nnd  Basis;  die  Arachnoidea  etwas  verdickt  nnd  un- 
durchsichtig; die  dünnen,  nicht  mit  Blut  überfüllten  lliute,  löste» 
aich  leicht  vom  Gehirn  ab.  In  den  Ventrikeln,  deren  binl eres  Hörn 
zusammengewachsen  war,  fand  sich  etwas  Serum;  int  Catamu*  »cri- 
ptoriun  ein  fein  granulirtes  lipendyma;  die  Substanz  des  Gehirns, 
balle  die  normale  Blutmengo  und  Canaillen*;  die  Arterien  an  der 
Baals  waren  fleckweise  alberomatos;  an  der  linken  Fotta  SylHi 
landen  sich  zwei  dicht  aneinanderliegende  Aneurysmen,  von  welchen 
ein  jede*  von  der  Grösse  einer  halben  Erbse  war;  daa  eine  war  col- 
tabirt,  dünnwandig,  das  andere  dickwandig,  fest,  gelbgrau,  wie  eine 
auf  jenem  sitzende  Art  von  Ampulle,  die  auch  leer  nnd  deren  Lumen 
etwas  gering  war.  —  In  der  Brusthöhle  war  da*  Hera  normal,  die 
Aorta  etwas  alheromatos,  die  Lungen  uichl  angewachsen,  normal 
knisternd,  eine  Sugillalian  an  der  Basi*  von  beiden;  keine  merkens- 
werte Ueberlulluag  von  Blut.  In  beiden  Lungenarlerien,  sowohl  in 
den  Haaptlilen,  nl*  nach  in  den  meisten  primären,  mehreren  seeun- 
dären,  mm  Theil  anch  in  tertiären  Verzweigungen  war  das  Lumen 
von  einer  ziemlich  frisch  aussehenden,  dunkelrotbeu  Thrombusmeise 
ausgefüllt,  und  zwar  in  der  linken  elwas  starker.  Das  centrale  Ende 
derselben  wer  stumpf,  im  regelmässig,  die  peripherischen  Enden  waren 
■ach  den  Geflssen  abgepassl.  —  In  der  Bauchhöhle  fand  sich  in 
der  linken  Niere  ein  grösser  als  eino  Wallnuss,  pro  mini  r ender 
Tussor,  der  weich  und  llucluirend  war;  in  seinem  Cenlrnm  enthielt 
er  eino  seröse  Cyste,  bestand  übrigens  aus  einem  opak,  gelbgrau, 
faltarlig  Mussekenden,    mürben    und  weichen  Gewebe.     Bei    der    mi- 
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kvu atopischen  Untersuchung  derselben  wurde  ein  zellenreiches  Stnma 
mit  fettdegeneririen  breiten  StreiTen,  wahrscheinlich  die  Ueberrette 
von  llarnkonälen,  gerunden.  In  den  übrigen  Uiiterleibsorganeu  zeigte 
.  sich  nichts  BcinerkungswertheB.  Die  dicke  Unlerexiremität  war  elwaa 
ödematös;  in  der  Vena  crutalis  and  iUaca  fand  lieh  eine  Thrombui- 
masse  von  demselben  Aussehen  wie  die  in  den  Lungenarterien;  in 
der  Sacralgegend  zeigte  sich  eine  grosse,  unterminirte  Decubilu*- 
pariie  mit  stinkender,  schwärzlicher  Flüssigkeit  und  dunkel  geerbter 
Umgebung.  Beide  M.  rauft  abdomnii  waren  in  ihrer  unleren  HSIfie 
defeel,  am  rechten  fehlte  etwa  die  Hälfte,  am  linken  der  dritte  Theil. 
Die  Stumpfe  der  Muskeln  waren  ahgesthmtlerl  und  dünn,  fast 
wie  scharf  ab  geschnitten  und  augleich  von  einer  ausserordentlichen 
Trockenheit  und  von  fester  un<l  l.leirlicr  Beschaffenheit  und  von  cin- 
■elnen  Extravasalen  durchzogen.  Her  Subalanzverluit  wurde  von  aus- 
getretenem  geronnenem  Blule  fast  Li«  zur  Symphysis  hin  eingenom- 
men, woselbst  die  uolersteo  Stumpf,:  unbedeutend  erkannt  werden 
konnten. 

S)  Der  zweite  Fall  betrat  einen  49  Jahre  allen  Comptoiriaten, 
der  siel»  ein  ordentliches,  arbeitsames  Leben  geführt,  sich  aber  in 
der  letzten  Zeit  zu  stark  mit  Comploirarbeiten  angeilrengl  balle. 
Eine  Schwester  seines  Vaters  war  geisteskrank,  übrigen*  wmute 
man  keine  Ursache  der  Krankheit  anzugeben.  Vor  1}  Jahren  war 
er  im  Asyle  wegen  einer  Krankheil  behandelt  worden,  die  damals 
unter  Manie  aufgeführt  war,  in  welcher  aber  die  ambitiösen  Delirien 
und  der  grosae  Wechsel  mit  Remissionen,  die  an  Intern)  isaioaea 
grenzten,  damals  schon  den  Verdacht,  dass  Paratytit  generali»  vor- 
handen sein  dürfte,  erregt  halten.  Als  er  am  II.  Mai  1865  neuerdinga 
in  da*  Asyl  kam,  war  die  Krankheit  deutlich  au  agesprochen.  Die 
Schlaffheit  in  der  Hallung,  die  Stumpfheit  int  G es ichlsausd rucke  und 
da*  beschwerliche  Sprechen  machten  in  Verbindung  mit  dem  be- 
ständigen Schwatzen  von  lausend  und  nochmals  liusend  Millionen 
die  Diagnose  nicht  mehr  zweifelhaft.  Im  Anfange  des  Juli  bekam 
er  einen  apoplektiachförmigen  Anfall,  woranf  Bewusstloaigbeit,  ver- 
fallenes Anstehen,  Zuckungen  in  den  Armen  und  Beinen  nnd  Ziehen 
in  der  linken  Gesi  cblshSIfte ,  rasselndes  Athemholen  und  unwillkür- 
liche Aualeerungen  folgten,  die  dem  Leben  ein  Ende  machten. 

Bei  der  Leichenöffnung  ergab  sich  Folgendes:  Der  Körper 
war  in  hohem  Grade  abgemagert,  die  Brust  und  der  Bauch  waren 
dickt  mit  Pithyriatit  eertieolor  bedeckt.  Die  Hirnichnle  war  dick, 
auf  der  inneren  Seite  graulich  und  wenig  eben;  die  ßiploe  ziemlich 
alark  mit  Blnl  überfüllt,  ebenso  die  Dura  maier;  die  Pia  mater  war 
iag*  da*  Verlaufe*  der  GcHase  unbedeutend  verdunkelt  and  verdickt. 
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an  einer  einzelnen  Stelle  von  mehreren  Qnadra  linie»  Aludehnung 
an  der  Wölbung  der  rechten  Hiilfte  wir  eine  ziemlich  bedeutende 
Verdickung  and  Verdunkelung  derselben  vorhanden,  sie  licsa  «ich 
überall  leicht  von  der  Uirnmaaae  trennen.  An  den  Wölbungen  zeigte 
■ich  hin  und  wieder,  ungefähr  gleich  häufig  an  beiden  Seiten,  eine 
unbedeutende  Atrophie  der  Gyn,  mit  etwas  Serum  unter  den  dünnen 
Häuten.  Die  Ilirnmasae  war  etwa*  conaUlent  und  namentlich  in  der 
linken  Hiilfte  ziemlich  stark  mit  Blut  überfüllt;  die  graue  Substanz 
war  nicht  sonderlich  atrophisch;  die  Seilenventrikel  waren  von 
einigen  Löffeln  voll  klaren  Serum»  angefüllt;  da«  Epmdyma  nicht 
unbedeutend  verdickt,  uneben,  rauh  anzufühlen  und  Neos  e*  sich  wie 
eine  eigene  Membran  leicht  ablösen;  dasselbe  war  im  vierten  Ven- 
trikel der  Kall.  —  In  der  Brusthöhle  fand  man  beide  Lungen  in 
ihrer  obersten  und  hintersten  Partie  fett  mit  dem  Brustkörbe  ver- 
bunden, so  daas  das  Lungengewebe  bei  der  Herausnahme  zerriss. 
In  den  oberen  zwei  Dil  titheil  en  beider  Lungen,  besonders  der  räch- 
ten, fand  man  die  Gewebe  gruppenweise  von  unzähligen  miliaren 
Granulationen  durchlief,  von  welchen  ea  aich  jedoch  bei  näherer 
Untersuchung  ergab,  dass  selbige  Verdichtung  des  Gewebes  im  Um- 
kreise der  feineren  Bronchien  waren;  an  manchen  Stellen  Hess 
sich  ans  den  Bronchien  eine  puruleote  Flüssigkeit  ausdrücken.  In 
der  Spitze  heider  Lungen  fanden  aich  mehrere  grossere  und  kleinere 
Broncheclasieen ;  die  nicht  verdichteten  Parlieen  der  Lungen  waren 
stark  von  Serum  überfüllt.  Am  Herzen  war  nichts  tu  bemerken. 
Im  Area* Aortae,  gerade  über  den  halbmondförmigen  Klappen,  fand 
aich  eine  verknöcherte  Plall«  von  der  Grösse  eines  Silberachillings ; 
übrigen«  lieas  sich  keine  atheromatöse  Degeneration  des  titfä»«- 
systcuies  an  irgend  einer  Stelle  entdecken.  Sätuiutliclie  Organe  des 
Unterleibes  erschienen  normal,  nur  einige  grosse  und  kleine  Mesen- 
terial drüsen  warden  petrißeirt. 

v.  d.  Bosch. 


Legrand  du  Saulle,  Etüde  medico- legale  sur  la  paralysie 
generale.  Paris,  1866.  (32  S.) 
Et  wird  im  Eingang  bemerkt,  dass  fast  eile  Paralytiker,  welche 
in  Irrenanstalten  ein  Viertel  (!)  der  männlichen  Bevölkerung  (bei 
Frauen  nur  ein  Zehntel  oder  ein  Zwölftel)  ausmachen  sollen,  mit 
der  Polizei,  Justiz  oder  Administration  in  ConOict  gerathen,  was, 
wie  Solhrig  (Zeittchr.  XXII.  S.  397)  richtig  bemerkt,  daher  rührt, 
das*  im  Prodromalstadium  und  in  dem  der  Remissionen  die  Erkeint- 
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nias  dieser  Krankheit  oft  schwierig  ist  und  dann,  weil  diese  Kranken 
in  allerlei  Untern ahmongen  vorzugsweise  disponirl  sind,  Umstände, 
die  übrigens  auch  in  anderen  Formen  von  Seelenslörnng  mehr  oder 
minder  vorkommen  end  kann  eine  völlig  abgeaonderte  Behandlung, 
namentlich  nickt  in  foro  als  Bedürfnis«  erscheinen  lassen  möchten. 
Hehrere  in  der  vorliegenden  Schrift  vorkommende  Bemerkungen 
aind  auch  mehr  allgemeiner  Natur  und  gellen  von  noch  anderen 
Seriellst  orangen  alt  von  dieser,  so  wie  die  wegen  den  nach  fran- 
zösischem Recht  bestehenden  Unterschiedes  zwischen  Aufstellung 
einus  Carsten,  (coneell  judiciair«)  und  der  Entmündigung,  welche 
der  Verfasser  nur  bei  vollständiger  Unheil  barkeit  auageap  rochen 
wiaaen  will. 

Für  den  gerichlaärzllichen  Zweck  nimmt  er  4  nach  (einer  Mei- 
nung vollständig  getrennte  Perioden  an:  1)  periode  prodromique, 
S)  initiale,  3)  d'elat  und  4)  terminale,  wobei  to  bemerken  ist,  Jim 
hier  nur  die  beiden  ersten  vorzugsweise  in  Betracht  kommen.  Be- 
danken will  um,  dass  im  ersten  Stadium,  dein  der  Vorläufer,  Zu- 
stünde angerührt  werden,  welche  schon  dem  folgenden  angehören 
möchten.  Crosse  Aufmerksamkeit  widmet  der  Verfasser  mit  Recht 
den  Remissionen,  in  welchen  an  den  Ant  Fragen  herantreten,  de- 
ren Botscheidung  oft  sehr  schwierig  ist,  a.  B.  die,  ob  Patient  seinen 
Beruf  wieder  aufnehmen  könne,  der  dies  oft  dringend  verlangt  nnd 
sich  mit  der  vom  Verf.  vorgeschlagenen  Abmahnung  nicht  begnügen 
will.  Oasa  der  Arit  in  diesen  Fällen  nie  ein  Gesundheilsteugoise 
•nsateilen  dürfe,  nag  theoretisch  ganz  richtig  sein,  die  Verweige- 
rung wird  aber  manche  Verlegenheit  bereiten.  Bedenklich  scheint 
der  Ausspruch,  da»,  wenn  in  bewlhrten  Remissionen  eine  ange- 
schuldigte tn  keiner  Beziehung  an  dem  früheren  Delirium  stehe, 
alsdann  die  partielle  oder  proporlionelle  Verantwortlichkeit  ihre 
Anwendung  linde.  Der  Verf.  nimmt  eine  »Inlermission*  an,  will 
aie  jedoch  von  „lichten  Zwischenräumen  "  geschieden  wissen.  Mo- 
mentane Heilung  beatreitet  er.  —  Wir  haben  übrigens  nur  einige 
Bemerkungen  nnd  keinen  Ansang  liefern  wollen.  Die  an  werthvolien 
Beitragen  reiche  Schrift  des  erfahrenen  Verfassers  verdient  nachge- 
lesen au  werden.  Kr. 


Vorträge  über  Erkenntnis*  und  Behandlung  der  Gei- 
stesstörungen und  über  dag  Vorgehen  bei  forensi- 
schen Begutachtungen   psychischer  Zustände.     Von 
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Dr.  Schlag«/:     Wien,18G5.    Selbstverlag  des  Verf. 
1.  Lieferung.      192  S, 

Verf.  beiweckt,  „in  systematischer  Zusammenfassung  dem  ärzt- 
lichen Publicum  die  Resultate  Beiner  Beobachtungen  und  Studien 
über  die  geistigen  .Störunge»  vorzulegen".  Das  Werk  ist  «ehr  aus- 
führlich angelegt.  Das  vorliegende  1.  Heft  enthüll  die  Semiolik  der 
psychischen  Störungen  nach  der  Susseren  Inspektion;  hiervon  ist 
der  Schndel,  das  Gesicht  mit  den  zugehörigen  Sinnesorganen,  der 
Rumpf  mit  Hals,  Brust,  Bauch  und  die  Eitremi täten  abgehenden. 
Verf.  hat,  so  weit  dies  aus  dem  bis  jetzt  Vorliegenden  sich  beur- 
tbeilen  liisst,  in  seiner  Darlegung  vorzugsweise  die  Bedürfnisse  des 
Anfängers  im  Auge,  ist  aber  auch  bemüht,  dem  Fachmann  durch 
ausgedehnte  Benutzung  der  Literatur  ein  möglichst  vollständiges  Ge- 
sammtliild  des  jetzigen  Standpunktes  unserer  Erfahrungen  in  den 
einzelnen  Richtungen  des  Faches  zu  geben. 

Bis  jetzt  ist  blos  die  1.  Lieferung  erschienen;  die  genauere  Be- 
sprechung des  Werkes  verschieben  wir  bis  zu  dessen  vollendeter 
Ausgabe,  deren  baldiger  Realisirung  wir  entgegensehen.  Sek. 


Morel,  Du  delire  emotif,  nevroae  du  Systeme  nerveux 
ganglionnaire  visceral.  Paris  (Asselirj),  1866.  in 
8.  48  S. 
Unter  vorstehendem,  nicht  aehr  glücklich  gewählten  Hanea 
fnttt  Morst  eine  Seihe  höchst  interessiater  nenro  -  pbychopalni- 
scher  Zustande  insammen  ,  deren  Grund  er  in  eiaer  Nenrose, 
einer  Affection  der  Ganglien  des  Bauchiympathicns  findet  (?).  Dia 
ältere  Literalor  hat  diesen  Zustanden  wenig  Anfmerbsamkeit  ge- 
schenkt; »am  Theil  finden  sie  sich  von  den  Autoren  als  Chorea  de» 
Willens  (Sandra,),  iesione  de  la  volonte  (Billad),  Paradoxieen  dea 
Willens  (Knap)  erwihnl.  Offenbar  gehören  auch  ui  Morel'*  Delire 
Emotif  Fälle  von  Zwangsvorstellungen  psychitch  Verstimmter,  Mord- 
nad  SelbatatordniOBonisinieen  {Eiqvirol  U.A.),  neuralgisch  geweckter 
Hitvorslellnngea  and  Dyalhynieen  (,Oriainyer)t  bypochondrie  murale 
avec  conscience  de  son  etat  (Falret),  gem.  Fälle  von  Idiosyn- 
craaieen ,  byaterop ethische  Zustände ,  Zustände  von  reitbarer 
Schwäche  and  Gemülhssch wache,  Nervostsmus,  Tiks,  Bizarrerieen 
u.  a-  n.  Diese  Affeetionen  bezeichnet  nun  M.  als  delire  emotif  aad 
varateat  darunter  gewisse   Perreriioaen  im  Fahlen,   Wollen,    Vor- 
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■teilen  impressionablernervenacIiwSTherPersoncn  bei  eigenem Be wu aal- 
sein  der  Störung  ihres  Mechanismus  and  ungetrübter  Intelligent. 

Eine  Hauplcrscheimmg  der  Neurose,  die  oft  mit  Hypochondrie 
nnd  Hysterie  hm«  menge  warfen  wurde,  ist  nach  ihm  die  Impres- 
siouahiliiiii  der  an  ihr  Leidenden,  die  Leichtigkeit,  mit  der  gewisse 
psychische  Eindrücke  haften  nnd  krankhafte  Affecte,  Yoralel fangen 
und  plötzlich  kommende  unwiderstehliche  Willensimpulse  erzeugen, 
die  zuweilen  nur  ephemeren  Bestund  gewinnen,  aber  nicht  stationär 
werden  und  dann  trotz  scheinbarer  Integrität  des  Geistes  nnd  tol- 
lem Krankhoilsbcwusstsein  iu  Zustunden  grosser  psychischer  Hem- 
mung und  Depression,  psychischer  Anaesihesie  und  Abusie  fort- 
schreiten, bis  schliesslich  der  Kranke,  in  allgemeine  schmerzliche 
Negation  und  Willensschwäche  versinkend,  alle  Selbstbeherrschung 
verliert.  Obwohl  die  Kranken  schmerzlich  die  Hemmungen  ihres 
Mechanismus  empfinden  und  analysiren,  kommen  sie  nicht  daiu, 
sie  in  der  Aussen  weit  tu  objcclivircn  und  bleiben  dadurch  vor 
Wahnsinn  bewahrt.  Die  Symptome,  der  Erfolg  der  Therapie  weisen 
auf  eine  Neurose  des  Bauchgangliensystems  bin  (?).  Meist  sind 
auch  abdominelle  Sensationen,  besonder»  epigasfris<  he  vorbanden,  mit 
denen  die  absurden  Ideen  entstehen  und  jeweils  sich  reproduriren. 
(Verf.  hat  hier  offenbar  durch  Neuralgieen  und  Prficotdialdystbymie 
ausgeloste  Zustünde  von  negativen  Vorstellungen,  Zwangsvorstellun- 
gen, Perversitäten  des  Vorstellen  und  Strebens  etc.  im  Sinne,  ohne 
aber  das  periphere  neuralgische  Element  dabei  zu  erkennen.) 

Dass  hier  eine  Gcsnmm'affection  des  Nervensystems,  ein  neuro- 
patfaischer  Zustand  besteht,  beweisen  Ihm  auch  die  vielfach  bei  sol- 
chen Kranken  sieh  findenden  allgemeinen  psychischen  und  spinalen 
Hypersesthesieen,  die  subjeeliven  Hitze-  nnd  Killegefühle,  nuraartige 
nach  verschiedenen  Richtungen  irradiirende  Sensationen,  die  Er- 
scheinungen von  allgemeiner  reizbarer  Schwäche,  die  Schlaflosigkeit, 
wozu  noch  Seeretionaanomalieen  (profuse  Schweisse),  Digesiionssto- 
rungen,  Conslipation  mit  Diarrhoe  wechselnd,  spiter  Abmagerung 
bis  in  Kachexie  als  Erscheinungen  gestörter  Function  der  trophi- 
achen  Nerven  kommen. 

Mit  Exacerbationen  dieser  nervösen  Symptome  steigern  sich 
auch  jeweils  die  psychischen,  deren  Verlauf  Iroti  groaser  Cbroni- 
cität  denlliche  Exacerbationen  nnd  Remissionen  erkennen  Hast 

Bezüglich  der  Aetiologie  findet  Verf.,  dass  die  Neurose  nnr 
die  Kinder  nnd  jungen  Leute  verschont,  im  mittleren  nnd  reiferen 
Alter  auftritt  und  alle  Stande  heimsucht.  Die  wichtigsten  occaaio- 
nellen  Momente  sind  heftige,  besonders  plütsliclie  und  überraschende 
Gemoihsbewegangen,    die  nicht  zn  unterschätzenden  pra'disponiren- 
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den   sind    erbliche    Anlage   in    Neurosen    und    Psychosen    überhaupt, 
sowie  allo  du  Nervenleben  schwächenden  Einflüsse. 

Der  Verlauf  iat  ein  chroajscher,  Ueberg ang  in  Irresein  kommt  vor. 

Für  die  active  Periode  dea  LeideM  empfehlen  sich  hydiopa- 
tbjache  Einwickinngen,  Begiosaungeo,  überhaupt  Hydrotherapie  w.d 
Opiate  in  steigender  Dosis.  Tonic*,  Marltalia  nütien  in  diesem  Sta- 
diuni nicht*,  lind  selbst  schädlich  und  passe»  nur  für  die  Zeit  der 
Remissionen  und  der  Reconvalescem  und  da,  wo  die  Verdauunga- 
atorungen  gehoben  sind.  Excitantieo,  Eleclrieität  eignen  sich  im 
chronischen  Stadium,  der  Zeit  dea  Marasmus  und  der  psychischen 
Anaeatbeaie  und  Abulie. 

Eine  Am*  hl  Krankeng etchichten  (7)  illualriren  die  interessante 
Abhandlung,  die  Iroti  mangelhafter  Sichtung  des  Materials  die  Auf- 
merksamkeit jedes  Neuropathologen  und  psychischen  Antut  in  An- 
eproch  nehmen  and  an  weiteren  Untersuchungen  anregen  dürfte. 

Wir  heben  die  Beobachtung  I.  hervor,  wo  ein  ausser«!  impresaio- 
nabler  Mann  keine  Höhe  besteigen  kann,  ohne  von  der  Zwangsvor- 
stellung ergriffen  in  werden,  in  einen  Abgrund  in  stürien,  und 
achon  beim  Gedanken  an  oder  bei  der  Erwähnung  einer  Hohe  oder 
Tiefe  ausser  «ich  kommt. 

So  giebt  es  Fälle,  wo  Menschen  kein  Wasser  neben  konnten, 
ohne  ton  negativen  Vorstellungen  (Mord  —  Selbstmord)  ergriffen  au 
werden,  die  sie  filtern  machten.  Hierher  gehören  auch  gewisse 
Hysterische  mit  Idiosyncrasieen  für  gewisse  Gerüche,  von  denen  sie 
sofort  Krumpfe  bekommen. 

Beobachtung  4.  giebt  den  Fall  einer  sehr  impressionablen  Frau, 
die  anfällig  hütend ,  das«  ein  von  ihr  berührter  Hund  wdthend  ge- 
wesen aein  könne,  sofort  von  der  fixen  Idee  ergriffen  wird,  daaa 
Alle*  um  sie  inücirl  aei  und  sie  wüthend  werde. 

In  Beobachtung  5.  füllt  ein  Blann  mit  einem  Heiaer  au  Boden. 
Sofort  spürt  er  einen  Stich  in  der  Ilagengegend  (Neuralgie),  und 
aeit  Jahren  litten  er  beim  Anblick  eine*  Messen,  und  nicht*  in  der 
Welt  vermag  ihn  ein  solches  in  die  Hand  an  nehmen. 

e.  Kragt. 


Observation.1?  et  reohcrcltee  sur  la  Folie  coosecutive  anx 
maladies  aigues.  ParJ.  Chiron.  Paris,  1866.  104  S. 
Vf.  bat  in  diesem  Zweck  eine  grössere  Anxahl  (63)  Krankbeitf- 
geachichten,  meist  fremde,  mit  nnr  wenig  eigenen,  i  us  ■  mm  eng  eitel  ll 
und  hiebet  ausschliesslich  die  franzoaiacbe  Literatur  berücksichtigt. 
Die     Krankheitsgeschichten    sind    meist    kura,    unvollständig,    viele 
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dürftig,  gans,  wenige  Dar  mit  SeclionsergebriisBen  verzeichnet.  Die 
Arbeit  entbehrt  der  hier  durcheil«  rifithigun  kritischen  Gesichtspunkte, 
and  denbnlb  sind  bbcIi  die  Resultate  unbestimmt,  oberlllchlicb.  So 
hören  wir,  dass  die  auf  den  Typhus  folgende  Geistesstörung  oft 
nur  ein  Symptom  darbietet,  nimlicb  Stupor  und  temporäre  Geistes- 
schwache, d»M  (iiöisenwahn  ziemlich  häufig,  seltener  Hallucinalionen 
und  „an  delire  trifte"  «ich  »eigen,  sehr  selten  die  Manie  aar  Be- 
obachtung kommt.  Für  die  Cholera  aind  die  Hallucinalionen  und 
die  .coneeption  dAlironlo*  die  häufigsten  Geistesstörungen.  In  der 
Coovalesceni  ton  Pneumonie  aeigt  lieh  am  häufigsten  ,nn  Mal 
maniaque*,  meist  mit  Hellucinationen.  Auf  Gesichts  Erysipel»» 
folgte  mehrmall  allgemeine  Paralyse,  einmal  auch  eine  agitation 
maniaque.  Die  vier  Beobachtungen,  welche  die  nach  den  Erup- 
tionsfiebern folgenden  Psychosen  betreffen,  stellen  die  letaleren 
ihrem  Charakter  nach  an  den  Pfachkrnnkheilen  auf  Typhus.  Zwei 
Beobachtungen  besprechen  ein  im  Gefolge  von  Angina  lontill.  auf- 
tretendes Delirium,  einmal  von  duner,  da*  andere  Hai  von  längerer 
Daner.  —  Für  reine,  nicht  romplicirle  Fälle  stellt  Verf.  die  Pro- 
gnose günstig.  —  In  Betreff  dar  Behandlung  wird  ein  tonisches 
Verfahren,  oft  mit  Isolirung  des  Krauken,  empfohlen.  Seh. 


J.  6.  Davey,  The  prevaleoce  of  suiuide.  Bristol,  1866.  8  p. 

—  — ,       Life  insurance  and  saieide.  Bristol,  1865.  8  p. 

—  — ,       Notes  on  a  cose   of  suicidal    mania,    before 

tbe  Bath  and  Bristol  Brauch  of  tbe  Brit. 
med.  Association.   Bristol  (Mathews),  1865. 

Vom  J.  O.  Davey  M.  D.,  liegen  uns  drei  erw  ahnen«  werlhe  Anf- 
aule vor,  van  denen  awei  allgemeine  Fragen  der  Psychiatrie,  der 
drille  die  Beurteilung  einet  specielleu  Falle«  aweifelhafler  Geisles- 
krankkeil  betreffen. 

«Die  Pruvalena  des  Selbstmordes*  ist  der  Titel  eine« 
Aafsaltes  in  Nr.  24  (neue  Folge)  der  ,  Soc.  Science  Review".  In- 
dem Verf.  die  innehmende  Häoflgkeii  des  Selbstmorde»  in  England 
Consta  lirt,  wendet  er  sich  gegen  die  rigorosen  Anschanungon,  welche 
wie  im  PnbllcMB,  «o  bei  den  Richtern  Aber  den  Selbstmord  wallen 
and  Ausdruck  finden.  Er  lieht  alt  Repräsentantin  derselben  eine 
Schrift  von  J.  F.  Ckipekaw:  .Prevaleoce  of  suieidn*  BU  Bell*  weckljr 
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Newapaper  an,  in  welcher  mit  Eifer  die  Ansicht  verfochten  wird, 
es  müsse  durch  energische  Abschreckung  gegen  den  Selbstmord 
vorgegangen,  durch  strenge  Verdicte  der  Jnry's  veriuchter  Selbst- 
mord gestraft  und  begangener  gebrandmarkt  werden.  —  Dem  ge- 
genüber spricht  Verf.  seine  Ueberteugung  aut,  der  Selbstmord  sei 
in  Wahrheit  nur  ein  Süsseres  Zeichen  von  innerer  und  Gehirnk rank- 
heit, seine  Ursache  ein  theilweia  abnormer  Zustand  partieller  Ge- 
birnstrnetur  und  empfiehlt  den  Sali  eines  alten  Autors  zur  Boher- 
aigung:  .Selbstmord  seilt«  stets  als  ein  Act  des  Wahnsinns  betrach- 
tet werden*.  Vf.  sieht  verschiedene  Fälle  aus  Zeitungen  an,  in 
welchen  dem  Selbstmord  kuriere  oder  längere  Zeit,  oft  selbst  un- 
mittelbar Symptome  von  Geistesstörung,  Melancholie,  Manie  etc.  vor- 
angegangen waren,  und  in  welchen  trotzdem  der  Coroncr  das  Ver- 
dict:  .Felo  de  ae*  abgab,  worauf  der  betreffende  Unglückliche,  nach 
allem  englischen  Gesell,  mit  allen  Schanden  Mitternachts  bei  Fackel- 
schein eingescharrt  wurde  —  „eine  Scene,  wahrlich  würdig  der 
sogenannten  guten  alten  Zeil*.  —  Er  fahrt  ferner  twei  Fülle  von 
versuchtem  Selbstmord  an,  deren  einen  ein  Epileptiker,  von  seinen 
Leiden  cur  Verzweiflung  gebracht,  deren  anderen  eine  Säufnrin 
nach  einer  schweren  Deb  suche  gemacht  hatte;  beide  an  der  Aus- 
führung verhindert,  erklärten  vor  dem  Richter  ihre  Reue,  verspra- 
chen nie  wieder  einen  gleichen  Versuch  iu  machen  und  baten  nur 
entlassen  iu  werden.  Man  setzte  aie  statt  dessen  wie  gewöhnlich 
im  Delentionsbause  fest  und  unterhielt  sie  durch  Besuche  de*  Ca- 
plans.  —  Vf.  fragt,  ob  dies  eine  geeignete  Therapie  für  Geisteskranke 
nnd  oh  der  Caplan  oder  der  Aril  die  passendere  Person  für  deren 
Behandlung  sei?  —  Man  lese,  sagt  er,  die  zahlreichen  Sclbstraord- 
fälle,  wie  sie  in  den  Zeitungen  taglich  mitgelheill  werden,  nnd  man 
wird  oft  schon  aas  diesen  kurzen  Mittheilungen,  vollends  aber  bei 
Untersuchung  der  Anlecedentien  finden,  das«  geistige  Störungen  der 
Thal  vorhergegangen  sind.  Aber  diese  Fälle  werden  von  einer  Jury 
benrtheilt,  die  van  Geisteskrankheiten  eben  so  wenig  wissen  kann, 
wie  etwa  von  verwickelten  Fragen  der  Astronomie  oder  Geologie. 
Wolle  man  Jury 's  haben,  so  sollten  aie  auch  au*  Sachverständigen 
zusammengesetzt  sein.  Es  ist  Zeit,  tagt  er,  dats  der  Selbstmord  nur 
noch  von  einem  Standpunkt,  dem  ärztlichen,  betrachtet  werde. 
Statt  der  sogenannten  TrAventivmanasregeln  de*  Gesetzes ;  Furcht 
nnd  Gefängnis*,  müssen  wir  andere  einführen:  Fürsorge,  Schulz 
nnd  HilgefOhl,  unter  Einschlug*  der  nOlaigen  ärztlichen  Behandlung. 
Hur  dann  können  wir  hnlen,  dem  Ueberhnndnehmen  de*  Solbaimorde* 
z>  wehren. 

Zdtsehrirt  f.  Ptjcblilris.    xxiv.   J,  SS 
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Diese  Entschiedenheit  in  ausnahmsloser  ZnrQctfQhriiin  du  Selbil- 
aiordei  auf  Geistesstörung  hält  Vf.  auob  in  dem  Anhatte  Teil,  der 
unter  der  Uebnrschrifl: 

„Lebensversicherung  und  Selbstmord* 
in  Augost  1865  tu  Leamingion  cor  der  Br.  med.  associalion  von 
ihei  vorgelegen  wurde.  —  Vf.  wendet  lieh  sehr  energisch  gegea 
den  Paragraphen  dei  englischen  Gesetzes  Ober  Lebeniversichernrtg 
fplain  rnles  for  the  guidance  of  peraoiM  deairing  to  insnre  Ibeir 
livei),  welcher  besagt:  „Stirbt  eine  Person,  deren  Leben  durch  den 
Postmasler-General  versichert  ist,  durch  eigene  Hand  ...  so  bricht 
sie  damit  den  mit  ihr  geschlossenen  Contrect;  alle  Zahlungen,  die 
sie  geleistet  bat,  verfallen,  and  keine  Zahlung  wird  an  ihre  Familie) 
und  Repräsentanten  geleistet.*  —  Er  betont  hier  noch  schärfer,  *)* 
■n  anderen  Orten,  seinen  Grundsatz :  dass  der  Selbstmord  nicht  ein« 
freiwillige  Handlung,  sondern  ein  Symptom  der  Geistesgeslörtheit 
sei;  ja,  er  geht  so  weil,  den  Selbstmord  für  „ein  sehr  sicheres  Sym- 
ptom wirklicher  Geisleskrankheil*  au  erküren  und  tu  behaupten, 
man  werde  bei  sorgfältiger  Erforschung. des  Sachverhalts  in  jedem 
.  Fall  von  Selbstmord  dies  bestitigt  finden;  .kein  Mann,  keine  Fran, 
kein  Kind  lege  je  Hand  an  sich  selbst,  ohne  ein  Opfer  von  Geistes - 
zerrfittnng  (a  subjecl  of  cerebro  mental  disorder)  tu  sein'.  Eine 
Behauptung,  die  freilich  nicht  dadurch  bewiesen  wird,  da**  er  in 
der  Folge  mehrere  wohlcharskterisirle  Fälle  von  Uonomaaia  »uicidn 
aus  seiner  Erfahrung  mitlheilt,  Personen  betreffend,  welche  sieb  vor- 
her stet*  völliger  Gesundheit  und  allgemeiner  Achtung  erfreuten.  — 
Vf.  mscht  aufmerksam,  da»  kein  Mensch  in  dem  Augenblick,  wo  er 
bei  Versicherung  seines  Lebens  sich  der  oben  cilirten  Bestimmung 
unterwirft,  im  Stande  sei,  tu  versichern,  daas  er  sich  selbst  nicht 
lodlen  werde;  er  fordert  also  „im  Hamen  d.'r  Menschenliebe*,  der 
» Gerechtigkeit  und  der  Wissenschaft*,  das*  jener  Paragraph  abge- 
ändert oder,  wie  er  nach  seiner  Ansicht  vom  Solbslniord  roosrquen- 
ler  Weise  min,  gestrichen  werde.  Die  entere  Forderung  kann 
man  gern  unterschreiben,  ohne  darum  die  Daveytche  Aetiologie  dea 
Selbstmorde*  rar  alle  Fälle  ta  aeeepliren.  (Ref.  bedauert  anfahren 
in  müssen,  dass  er  vorlangst  auch  bei  einer  deutschen  Lebensver- 
sicherung in  der  nämlichen  Frage  vergeblich  für  eine  mildere  and 
vernünftigere  Prelis  gekämpft  hat.) 

Der  Eingangs  erwähnte  specielle  Fall  scheint  »einer  Zeit  in  der 
englischen  Presse  vielfach  besprechen  an  sein  und  ist  der  Gegen- 
stand einer  besonderen  Broschüre:  „Bemerkungen  über  einen 
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Fall  von  Selbilmords-Wahniinn."  (Gelesen  in  Cllfton,  April 
1885.)  Gewoe  V.  Towntty,  in  dessen  Fimilie  mehrmals  Wihminn 
vorgekommen  war,  halle  im  Jahr  186S  ein  Verhältnis»  nit  Miss 
Goodwin,  dai  um  diese  Zeh  einen  Bruch  erlitt;  er  reigte  unmittelbar 
darauf  die  ui weife Ibafteaten  Symptome  von  {ieiatesslöinng,  die 
»ich  aber  bis  1863  völlig  wieder  lerloren  halten.  Jetit,  nachdem 
er  «ich  mehrere  Tage  dnreh  Opium  und  Spirituosen  angeregt  hatte, 
erschien  er  bei  Miss  Goodwin,  lieis  sie  herausrufen,  ging  mit  ihr 
ruhig  durch  die  Strassen  und  nachdem  er  von  ihr  gehört,  daas  sie 
einen  Andern  liebe  nnd  nie  die  Seine  werden  wurde,  erstach  er  sie. 
Er  erkannte  dies  sofort  aa;  er  habe  sie  getodtet,  weil  sie  ihn  ge- 
täuscht habe;  ein  Weib,  das  ihn  täusch  3,  müsse  sterben,  wie  er  ihr 
leibst  getagt  habe.  Er  aei  jetzt  glücklieber  ala  vorher  und  hoffe, 
Huts  sie  ea  auch  'ei.  —  Das  Gericht  entschied,  die  Thal  sei  in  iu- 
rechnungsrahigem  Zustand  vollbracht  und  verurlheille  ihn.  Die  Ta- 
gespreise sckloss  sich  dieser  Ansicht  an;  der  Vt  jedoch  Ins  in  der 
British  Medice]  Association  noch  vor  der  Verkündigung  des  Urlheils 
einen  Vortrag,  in  welchem  er  aufstellte:  die  Thal  sei  tinter  Einflusa 
von  impulsive  and  homicidal  mania  vollbracht  und  führte  dafür  an: 
die  erbliche  Disposition,  die  nur  anderthalb  Jahre  vorausgegangene 
Geistesstörung,  den  Anlas«,  der  geeignet  sei,  schlummernden  Wahn- 
sinn cum  Ausbruch  zu  bringen,  den  Mangel  der  Priimeditalion  und 
daa  Benehmen  kurz  vor  und  nach  der  Thal.  —  Seitdem  hat  Townleg, 
der  niemals  das  Verbrecherische  seiner  Handlung  anerkannte  und 
an  welchem  weiterhin  kein  Zeichen  von  Geistesstörung  bemerkt 
worden  war,  seinem  Leben  ein  Ende  gemacht.  Nachdem  er  in 
der  Kirche  die  Worte  sagen  gebort:  .Tod,  wo  ist  dein  Stachel? 
Holle,  wo  ist  dein  Sieg?"  sagte  er  in  seinem  Nachbar:  ,es  ist  der 
119.  Psalm",  erbeb  lieh  ond  stürzte  sich  von  der  Gallerte  hinab. 
Das  Verdict  lautete  auf  Selbstmord  im  Zustande  der  Geistesstörung. 
-  Der  Vf.  findet  in  diesem  Ausgange  eine  Bestätigung  seiner  frü- 
her ausgesprochenen  Ansicht.  Er  betonl  die  Eiislenz  einer  HoraJ- 
insanity,  —  ja,  dass  der  Wahnsinn  weniger  die  Intelligent,  alt  die 
moralischen  Gefable  langire  (was  jedenfalls  nur- von  dem  Ein- 
trittastadiam  einiger  Farmen  gilt  —  Ref.],  data  also  auch  ohne 
bemerkbare  SlOrung  der  Intelligent  ein  Mensch  geisteskrank  und 
u rerbnungsan rahig  sein  kann.  Er  wendet  seine  Kritik  gegen  eine 
Schrift  von  RobtrUtm  nnd  Uandtley  :  ,A  medico-iegal  comman- 
tary*,  welche  T't  Geistesgetnndheit  auf  folgendes  Raisonnement 
begründet  :  Wenn  T.  geisteskrank  war,  so  musste  er  entweder 
an  Uonomania,  oder  Moral-  insamty  oder  an  Imputtiet  oder  inttinc- 
36* 
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tü'e  intanily  leiden ;  keines  von  diesen  laut  eich  beweisen,  folglich 
wir  er  gei  »tetgesund.  Dm  Kelilorhafie  dieses  Sjllogismas  nach- 
weisend, betont  der  Vf.,  das*  es  gar  keine  sichere  .Terminologie* 
der  Geisteskrankheiten  and  folglich  auch  keine  exclnsive  Diagnose 
derselben  gebe.  —  Dass  Vf.  den  Selbstmord  des  T.  ans  der  Gei- 
stesstörung herleitet,  ist  selbstverständlich,  —  auffallend  aber,  das* 
er  «eine  oben  milgelbeilte  Ansiebt  hier  wieder  beschränkt:  er  sei 
nicht  der  Meinung,  das»  jeder  Seibatmord  auf  Geistesstörung  be- 
ruhe, worin  man  ihm  beistimmen  muss. 
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IJericlit  über    die    Herzoglich   Urämisch weigieohe   Heil- 
und  Pflege  •  Anstalt  Königslutter.     Nebst  4  Tafeln  Ab- 
bildungen. 

Von  Direcior  Dr.  Ilisso. 

Die  Herzoglich  Brannscbweigiiche  Irren-,  Heil-  und  PBcge- 
Anstnll  tu  Königslutter  wurde  am  1.  December  1865  mit  dem  Ein- 
enge von  23  männlichen  Kranken  au«  dem  Sl.  Alesii  -  Pncgchaune 
au  Braunacbweig  eröffnet.  Diesem  ersten  Transport  folgte  am  18. 
December  ein  zweiter  mit  13  weiblichen  und  am  27.  ein  dritter 
mit  1  männlichen  nnd  13  weiblichen  Kranken.  Neu  aufgenommen 
wurden  im  Laufe  de)  Jahre*  bi*  ultimo  December  1366:  27  männ- 
liche und  23  weibliche  Kranke,  so  da  in  in  diesen  13  Monaten  in 
Summa  99,  d.  h.  61  männliche  nnd  48  weibliche  Kranke  behan- 
delt wurden. 

Das  Procenlvorhältniai  der  männlichen  und  weiblichen  Bevöl- 
kerung des  llenugthums  verhielt  lieb  nach  der  I etilen  Zählung  wie 
49,61  i  60,48,  du  der  Krenken  61,61  :  43,48. 

Mach  dein  Alter  verlheilt  lieh; 


_ 

2 

M 

16,000 

15,503 

16,63 

4 

7,84 

12,258 

12,36!) 

13,78 

3 

6 

6,88 

10,4 

10,663 

10,  116  5 

11,00 

IC 

12 

31,37 

35.0 

18,877 

10,769 

19,69 

15 

16 

29,41 

33,33 

13,797 

16,641 

16.47 

9 

•J 

17,64 

18,75 

11,800 

12,470 

12,30 

4 

4 

7,81 

8,33 

10,634 

11,643 

ll,04j 

Amt  litt  berichte. 


Unter  dm  SB  Kranken  befinden  »ich  2  Juden,  die  ihrigen 
waren  aümmtlich  Lutheraner.  Da»  Procentverhillniaa  der  enteren 
war  2,02,  d»  der  israelitischen  Bevölkerung  des  Landes  0,37. 

Von  den  99  Kranken  waren  63,63  pCl.  Stadt-  und  36,3«  Land- 
bewohner. Nach  der  Bevölkerung  des  Herioglhuma  vorhielt  »ich 
da*  Procentrerhiltaise,  wie  30,72  :  69,27. 


Von  den  Kranken  waren: 

in  an  H I. 

weib). 

Ledig 

36,36 

16,16 

51,61 

Verheiratbet 

14,14 

22,22 

36,36 

Verwittwel 

1,00 

10,11 

11,11 

Geschieden 

— 

1,00 

1,00 

Von  der  Bevölkerung; 

Ledig 

30,88 

28,88 

69,78 

Verheiratbet 

16,96 

16,16 

13,31 

Verwittwet 

1,62 

4,67 

6,29 

Getchieden 

" 

~ 

0,15 

Von  den  51  mann  Muhen  Kranken  waren:  16  Handwerker,  14 
Tagelöhner,  7  Kaufleute,  &  Oekonomen,  3  MililairperMnen,  1  Geist- 
licher, 1  Kellner,  1  Schreiber  and  1  ohne  BernT. 

Von  den  weiblichen  Kranken  hallen  9  einen  Beruf,  die  eine 
war  Hebamme,  die  andere  SSngerin.  • 

minnl.     weibl.      Sa. 
An  Tobiuchi  liiten    ...  3  6  II. 

-     Melancholie       ....  |  7  12. 


linnl.  6  weibl- 


-  Epilepsie 6 

-  Dtmrntiii  paralytica  S 

-  tecundArem  Blödsinn  .  27 
Geheilt.  entlasten  wurden  10  Kranke  und  z war  4  r? 
Gebessert  -  -  2-  -  9  -  —  - 
Ungebettcrt  -  •  2-  --1-1- 
Uesiurben  lind 8-  -                5        -       3 

und  xwar  1  rnünnl.  Epileptiker  und  1  weibl.  Melancholische  d«rtb 
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Selbalmord.     Von  den  übrigen    G  gingen  2  an  Etymptiin  fad ti   u 
Grande,  3  waren  Epileptiker  und  2  Paralytiker. 

Von  den  gebeilten  Männern  litten  2  an  Tobsucht  uud  2  an  Me- 
lancholie;   von    den   gebeilten  Frauen  3  an  Tobaucht  und  3  an  He- 

Von  den  51  männlichen  Kranken  hallucinirlen  41  (bei  6  war 
es  wegen  hochgradigen  Blödsinn«  nicht  au  constatiren;  die  übrigen 
4  waren  frei  davon);  37  hallucinirlen  mit  dem  Gebor,  30  mit  den 
Gesicht,  6  mit  dem  Geichmack,  5  mit  dem  Geruch,  24  mit  dem  Ge- 
fühl. HU  einem  Sinne  hallucinirlen  14,  mit  iwai  IL,  mit  drei  II, 
mit  vier  2,  mit  allen  3. 

Von  den  48  weiblichen  Kranken  ballucioirten  44  (bei  3  war  e« 
negen  hochgradigen  Blödsinnes  nicht  au  couataliren;  nur  1  weibL 
Kranke  achien  frei  davon  au  aein)j  38  hallucinirtea  mit  dem  Gebor, 
27  mit  dein  Gericht,  13  mit  dem  G'schmack,  13  mit  dem  Geruch, 
34  mit  dem  Gefühl. 

Mit  einem  Sinne  balluciniften  7,  mit  iwei  13,  mit  drei  9,  mit 
vier  4,  mit  allen  11. 

lieber  diu  Ursachen  ihrer  Krankheil  konnten  nur  bei  43  männ- 
lichen und  40  weiblichen  Kranken  Ermittelungen  erhoben  werden. 

Erbliche  Anlage  lieas  rieb  in  16  Fällen  bei  den  männlichen, 
in  10  bei  den  weiblichen,  individuelle  Prädisposition  6  Hai  bei  den 
männlichen,  8  Mal  bei  den  weiblichen  Kranken  nachweisen. 


Die  Herzogliche  Heil-  und  Pflege  -Anfielt  au  Königslutter  iat 
massiv  aua  Duckaleinen  in  der  H  Form  gebaut.  Der  Verbindunga- 
bati  A.  besieht  aua  dem  Souterrain  unri  2  Elagen.  Im  eraleren 
liegen  die  Anslaltaküche  mit  den  daiu  gehörigen  Räumlichkeiten, 
rechta  davon  die  Bäder  der  Frauen,  linka  die  der  Männer,  lieber 
der  Küche  im  ersten  Stock  ist  die  Wohnung  dea  inapecto»,  im  awei- 
len  die  au  gemeinschaftlichen  Zusammenkünften  bestimmten  Salons. 
Zu  Seilen  der  Wohnung  ilea  Inapeclora  liegen  die  Abtbeilnngen  der 
If.  Verpflegungsklassd,  im  aweilen  Slock  die  der  I. 

Die  Seitenflügel,  B.,  ebenfalls  aus  dem  Souterrain  und  2  Elagen 
heatehend,  bewohnen  die  Kranken  III.  Klaase  und  iwar  die  ruhigen 
in  den  Abiheilungen  oben  und  unten  vor  dem  Verbindungabeu  A. 
und  die  unruhigen,  unreinlichen  und  epilepliachen  hinter  demselben. 
In  der  Abteilung  C.  liegen  auf  beiden  Seiten  die  Isolinimmer.  In 
dem  Souterrain  des  Seitenflügels  B.  der  männlichen  Aolbeilong  be- 
linden aieb  die  Werkstätten  und  Nagaaine,  in  dem  entsprechenden 
Thcite    dea  FriucnfliigeU    die    Radkammer    und    das   Maschinenhaus 
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für  die  Wasserleitung  und    die   »um  Warengeschäfte   und   cam  Auf- 
bewahren von  Vtctualien  bestimmten  R Sinnlichkeiten. 

Jede  einzelne  Abtheilnng  besitzt  ihren  eigenen  Ablheilnngi garten 
nnd  beileht  für  die  I.  und  II.  Klasse  am  Einieliimmern ,  für  dfe 
III.  Klasse  am  einen  Tagiimmer,  3  gemeinschaftlichen  und  4  Ein> 
zelschlafiiminerit.  Zugleich  bat  jede  Abtheilung  einen  geräumigen, 
längs  der  Wohn-  und  Seal  afai  innrer  sich  hinziehenden,  heiabereu 
Corridor,  eine  TheekScbe,  einen  min  Aufbewahren  de«  Feuerung«- 
materiell  bestimmten  Raum  und  den  Abort. 

Die  Ueiiung  geschieht  durch  brenne,  reip,  weisse  Kachelöfen, 
die  »ich  in  dieien  beiden  Wintern  auigeieichnet  bewSbrl  haben. 
In  der  Abtheilimg  fflr  Epileptische  und  den  Isolirzimmern  int  diu 
Lnflheifuug  eingefflhrL  Die  Aborte  sind  mit  Waler-cloaets  versehen 
und  »war  in  der  Weite,  d*ss  beim  Druck  »nf  den  Siti  die  Leitung: 
»ich  Offnet  und  das  anströmende  Wuter  die  Faeee*  wegspüle,  die 
in  einem  grossen  Latrinen  beb  aller  gesammelt,  zum  Dungen  be- 
nntit  werden. 

Die  Anstalt  birgt  auf. dem  Buden  6  grosse  Wasserbehälter,  die 
durch  eine  von  einem  Wasserrade  in  Thäligleit  gesetete  Saugpumpe 
an«  der  unmittelbar  neben  der  Anstalt  vorbeiflicsienden  Lütter  ge- 
füllt werden  nnd  3,400  Cubikfuss  Wasser  enthalten.  Da  die  Anstalt 
Mr  100  Kranke  eingerichtet  ist,  so  können  täglich  per  Hopf  über 
10  Cubikfuss  verbraucht  werden.  Von  diesen  Wasserbehältern  aus 
werden  eine  Fontaine,  die  Wasch-  nnd  Kochküche,  die  Bider  nnd 
«nrnmlliche  Abteilungen  genährt.  Eine  auf  dem  Gebiete  der  Anstalt 
entspringende  Quelle  liefert  das  nOIhige  Trinkwasser.  In  jeder  Ab* 
theilung  des  Hause»  sind  ausserdem  in  der  Wasserleitung  Einrich- 
tungen gegen  Feuergefahr  getroffen. 

Die  Logen  verdienen  insofern  einer  besonderen  Erwähnung, 
als  Seitenlicht  eingeführt  ist.  Die  Aussicht  ist  eine  beschrankte  nnd 
erstreckt  sich  auf  den  unmittelbar  an  das  Anita Itage bist  sich  an- 
schliessenden Kim,  einer  von  Buchen wal düngen  besauten,  an  der 
höchsten  Stelle   1,100  Fnss  hohen  Gebirgskette. 

Die  Anstalt  mit  dem  an  ihr  gehörigen,  sum  Garten-  nnd  Feldbau 
bestimmten  Gebiete  ist  mit  einer  Hauer  umgeben.  Das  Directioai- 
geblude  D.  ist  von  der  Anstalt  gelrennt  und  steht  gegenüber  den 
Verbindung! baue  A.  In  den  unteren  Räumen  .desselben  sind  rechts 
vom  Eingange  die  Empfangs-  und  Porti  «nimm  er,  da*  Bibliothek-  nnd 
Birections-  und  links  die  Hegistraluriimner.  Im  ersten  Stock  be- 
ladet sich  die  Wohnung  des  Direclors, 

Die  Stadt  BenigsruUer ,  an  die   skh  die  Anstalt  uaauttelbar  w 
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schliessl,  ist  von  Braunschweig  per  Po*l  in  3,  von  Helmstedt  nnd 
Schöppenstcill  (Eisenbahnstalionen)  in  lj  Stunden  in  erreichen. 

Hoch  in  diesen  Jahre  »oll  Gu  in  der  Anstalt  cur  Verwendung 
kommen.  Eine  Eisenbahn  von  Magdeburg  aber  Heimstellt,  KOniga- 
lutler  nach  Br  nun  ach  wo  ig ,  die  Errichtung  von  Irrcncolonieeo  in 
der  Kühe  der  Analalt  und  "der  Bau -einer  Ans  laltscap  eile  wird  an- 
gestrebt. 

Angestellt  resp.  angenommen;  1  Assistenzant,  1  Impector,  1 
Wirtschafterin,  1  Oberwürter,  1  Oberwirtcrin,  1  Schreiber,  1  Gön- 
ner, 1  KOchin,  13  Warterinnen,  4  Waschmädchen,  9  Plätterinnen, 
3  Kuchenmädcheu,  9  Warter,  1  Schlosser,  1  Schuster,  1  Maurer  und 
3  Portier». 

Räch  dem  Reglement  (das  ich,  um  Raum  in  ersparen,  nur  in 
Ansinge  niittheije),  ist  die  Anstalt  zu  Königslutter  eine  Heil-  nnd 
Pflege- Anstalt  für   Geisteskranke   beiderlei   Geschlechts. 

Die  Leitung  der  oberen  Verwaltung  ist  dem  Herzoglichen  Ober- 
Sani  tils -Co I legi un  übertragen.  Die  Direction  der  Anstalt  führt  der 
erste  iratliche  Beamte. 

Die  Anstalt  ist  aunlchst  für  Inlander  bestimmt.  Anfnuhms- 
fihig  sind : 

a)  alle  diejenigen,  welche  an   einer  beilbann  Geisleskrankheit 

b)  alle  unheilbare  Geiste  akranke,   welche  für  sieb  oder  Andere 
gefahrlich    oder    für    die    Öffentliche  Schicklichkeit    «utöaiig 

c)  alle  Geisteskranken,  die  angleich  an  Epilepsie  leiden. 

Die  Aufnahme  von  Idioten,  Cretiaen  und  Blödsinnigen  des  höch- 
sten Grades,  Menschen,  deren  geistige  und  körperliche  Entwicke- 
rnng  auf  einer  niederen  Stufe  stehen  geblieben,  ist  nur  unter  den 
vorhin  unter  b)  bemerkten  Voranssetiungen  aulaeaig. 

Die  Aufnahme  eines  Kranken  findet  Statt  auf  Ansuchen  der  An- 
gehörigen oder,  wenn  der  Kranke  unter  Vormundschaft  oder  Curatel 
sieht,  auf  Ansuchen  des  Vormundes  resp.  Curators  desselben. 

Das  Anfnahnegesuch  ist  schriftlich  bei  der  Direction  der  An- 
stalt einiureichen  und  uinss  nit  folgenden  Belegen  begleitet  lein: 
a)  einen  Heimalhscheine;  b}  einem  Geburtsscheine;  c)  einem  no- 
tivirten  ärztlichen  Gutachten  über  das  Vorhandensein  einer  Geistes- 
störung; d)  einer  Verpflichtung  lur  regelmässigen  Erstattung  der 
Verpfleg  nngskosten. 

Auch  muss  das  Gesuch  die  nOIbtge  Auskunft  Ober  die  persön- 
lichen Verhältnisse  des  Kranken  (CivihUand:    ob  ledig,  rerheirathet 
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oder  verwitlwel,  Berufssland,  Religionsbekenntnis«  nad  dergleichen) 
enthalten. 

Die  Directioa  prüft  dat  Gesuch  nebst  Anlagen  und  stellt  unter 
Anachluaa  der  Acten  in  Betreff  der  Zultasigkeit  der  Aufnahme  bei 
dem  Herzog).  Ober-Sanilils-Colleginm  ihre  Anträge,  nacb  deren  Prü- 
fnnf  nnd  Genehmigung  Letzteres  die  Directioa  der  Anstalt,  unter 
Rücksendung  der  Acten,  mit  dem  Volliuge  beauftragt. 

In  dringenden  Fällen  kann  die  Direktion  der  Anstalt  die  pro- 
visorische Aufnahme  des  Kranken  vor  Erledigang  de«  vorgeschrie- 
bene« Aufnahme- Verfahrens  zulassen. 

Sind  Angehörige,  welche  für  den  Kranken  Forgen  können,  nicht 
vorbanden,  oder  versäumen  dier-elben  in  dieser  Sorge  ihre  Pflicht, 
oder  erwichet  ana  dem  Verbleiben  der  Kranken  in  ihren  hioalichen 
Verhältnissen  für  sie  seibat  oder  für  Andere  Gefahr,  oder  lind  sie 
für  die  öffentliche  Schick)  ich  keil  anstatt  ig,  ao  veranlag»!  die  betref- 
fend« Ueriogl.  KreisdirettioD  auf  den  Antrag  der  Ortspoliseibehörde 
nach  beigebrachtem  Gutachten  dea  Physika«  dio  Aufnahme  ia  dfa 
Anstalt,  indem  sich  dieselbe  mit  der  Directioa  der  letzteren  ins  Ein- 
vernehmen sei»!  nnd  über  die  Zeil  der  Ablieferung  das  Ifothign 
verabredet. 

Die  Verbandlungen  müssen  Ober  die  HeimalbtangehOrigkeit  des 
Kranken,  dessen  Vor-  nnd  Zunamen,  Geburtstag,  Religion,  Beruf  und 
Stand,  und  über  dessen  Yermögensverha'llniiie  genügende  Necbwei- 
snng  enthalten.     Das  Physika  tag  ulachten    hat  sich  insbesondere  auch 

a)  über  Namen,  Stand,  Religion  der  Eltern  und  Geschwister, 
Charakter,  Gesundheit  tverhullnitse,  etwaige  Krankheiten  und 
Todesirt  derselben,  Aber  Anlage  zu  ähnlichen  Krankheiten 
bis  au  den  Groaiellern  hinauf,  aber  den  Geist,  der  in  der 
Familie   herrscht, 

b)  über  die  Gescbicble  dea  Körpnr-  and  Seelenleben*  des  Kran- 
ken vor  dem  Ausbruche  der  Geistesstörung , 

c)  über  die  Geschichte  der  Krankheit  and  ihre  Behandlung 
auszusprechen  und  schliesslich 

dt  gutachtlich  über  die  A nfn ahme- Qua lifleation  tu  lästern. 
Ausländer  können  in  die  Anstalt  aar  aufgenommen  werden, 
wenn  der  vorhandene  Rann  nicht  durch  Inlinder  in  Ansprach  ge- 
nommen wird.  Das  Gesnch  nm  Aufnahme  einet  Ausländers  mnti 
ebenfalls  von  den  Angehörigen,  dem  Vormunde  oder  dem  Caralor 
des  Kranken  ausgehen. 

Als  Belege  hierzu  sind  erforderlich:  a)  ein  lleimelhsscbeta  oder 
Pasi;  b)  eine  durch  einen  Aril  zu  liefernde  Krankheitsgeschkblo; 
c)  entweder  eine  Urkunde,  wonach  für  die  Kotlcatablung  ein  iah- 
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Intigifähiger  Inländer  »ich  verbürgt,  oder  die  Hinterlegung  einer 
mindestens  dem  vierteljährlichen  Kostenbetrage  gleichkommenden 
Summe.     Im  Uebrigen  trill  des  Seite  385  erwähnte   Verfahren  ein. 

Hält  ein  geisteskranker  Ausländer  lieh  im  Inlan.it  auf,  welcher 
■ich  oder  Anderen  gefährlich  oder  für  die  öffentliche  S  c  Dicklich - 
keit  analOssig  ist,  und  denen  Verbringnng  in  die  llcimsth  Anstand 
findet,  to  kann  die  betreffende  Herzogt.  Kreiidirection  die  proviso- 
rische Aufnahme  desselben  in  die  Anstalt  veranlassen,  in  welchem 
Falle  das  Seite  386  erwähnte  Verfahren  tu  beebachlen  ist. 

Die  Kranken  werden  ihren  gewohnten  Lebensverhältnissen  ge- 
mäss in  drei  verschiedene  Yerpflegungsklasscn  eingereiht,  de  sich 
in  Betreff  der  Wohnung  nnd  Kost  unterscheiden 

Die  von  den  Inländern  zu  erlegenden  und  in  vierteljährlichen 
Baten     postnumerando    au    berichtigenden    Verpflegung! kosten    be- 

a)  für  die    I.  Klasse  jährlich  mindestens  400  Thlr. 

b)  -     -     II-       -  -  -  300— 3S0  Thlr. 
e)     -     -    III.       -                               -  70-150  Thlr. 

Bei  der  Aufnahme  von  Ansifindern  unterliegt  die  Bestimmung 
des  Verpfleg ungssattes  der  jedesmaligen  von  dem  Hertogl.  Ober-Sa- 
nitats-Collegium  au  genehmigenden  Verabredung  mit  der  Direction 
der  Anstalt. 

Zahlungsunfähige  Kranke,  welche  auf  Kosten  der  Heimalhsge- 
meinde  in  die  Anstalt  aufgenommen  werden,  sind,  insofern  nicht 
etwa  die  Verpflegung  einer  höheren  Klasse  ausdrücklich  verlangt 
ist,  in  der  III.  Klasse  zu  70  Thlr.  au  verpflegen. 

In  Betreff  der  zahlungsfähigen  Kranken  sind  für  die  Bestimmung 
der  Verpflegungsklassen  die  Amräge  der  Vertreter  der  Kranken 
■auf  gehend. 

Uebrigen»  haben  die  Kranken  aller  Verpflegungsklasaen  gleichen 
Antheil  an  den  vorhandenen  Mitteln  tur  Bewirknng  ihrer  Heilung, 
nnd  auf  Alle  soll  der  Fleiss  und  die  Aufmerksam  keit  der  Beamten, 
inabesondere  der  Aerzte,  in  gleichem  Mausse  gerichtet  sein. 

Die  Anstalt  gewährt  für  die  festgesetzten  Verpflegung« kosten 
in  allen  Kinasen  vollständige  freie  Verpflegung  mit  Wäsche,  ge- 
wöhnlicher Wartung,  ä  ritlich  er  Behandlung  und  Arznei,  Befriedigung 
der  religiösen  Bedürfnisse,  zweckmässige  Beschäftigung  und  Theil- 
nabme  an  den  gewohnlichen  Vergnügungen. 

Für  die  Bekleidung  unbemittelter  männlicher  Kranken  werden 
von  den  Gemeinden   16  Thlr.,  weiblicher  10  Thlr.  jährlieh  erhoben. 

Die  genesenen,  gebesserten  nnd  die  unschädlich  gewordenen 
Kranken  werden  von  der  Direction    der  Anstalt    versuchsweise  ent- 
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tuten.  Die  Angehörigen  und  die  Gemeinden  sind  verpflichtet,  die 
von  der  Direction  einige  Zeit  zuvor  zur  Entlassung  angemeldeten 
Kranken  zurückzunehmen  oder  ihre  Bedenken  dagegen  der  Direction 
mi  (tutheilen.  Hält  dieso  die  Bedenken  nicht  für  begründet,  so  be- 
richtet sie  an  da*  lleriogt.  Ober-Saniläls-Collegiiim  und  holt  dessen 
Entscheidung  ein. 

Die  Direction  wird  darüber,  wie  die  Versuchs  weise  Entlassenen 
zu  behandeln  sind,  in  jedem  eimelnen  Falle  den  Angehörigen  oder 
der  Ortspolizeibehörde  Hillheilung  zugehen  lassen,  deren  genaue 
Beachtung  den  Botheiligten  um  so  mehr  empfohlen  wird,  als  eine 
sorgsame  Behandlung  iur  Verhütung  der  nicht  seilen  die  Unheil- 
birkeit  herbeiführenden  Rückfalle  unerlässlich  ist. 

Die  Angehörigen,  resp.  die  betreffende  Ortspolizeibehörde  heben 
die  Direction  von  dem  Befinden  und  Benehmen  des  Entlassenen 
zunächst  nach  Ablauf  von  4  Wochen,  und  sodann  von  3  tu  3  Mo- 
naten in  Kennlniss  zu  setzen.  Diesen  Nachrichten  ist  auf  Verlangen 
der  Direction  ein  Zeugniss  des  behandelnden  Arites  oder  Physikus 
beim  fügen.  , 

Die'Dircction  spricht  nach  4  eingegangenen  Krankenberichten, 
also  nach  10  Monaten,  entweder  die  endgültige  Entlassung  aus,  oder 
die  Verengerung  der  versuch* weisen  und  zwar  nach  Befund  je 
um  ein  Jahr;  und  sind  wahrend  der  Dauer  der  letzteren  die  eben 
beieicbnelen  Mitteilungen  über  das  Befinden  des  Entlassenen  von 
3  in  3   Monaten  fortzusetzen.  • 

Wird  während  der  Dauer  der  versuchsweisen  Entlassung  die 
Wiederaufnahme  nOthig,  so  kann  diese  von  der  Direction  verfügt 
werden,  entweder  wenn  die  Angehörigen  ihre  Zustimmung  geben, 
oder  die  betreffende  Ortspolizeibehörde  im  Interesse  der  öffentlichen 
Sieberheil  oder  Schicklichkeit  sich  dafür  ausspricht. 

Auch  bei  einer  solchen  Wiederaufnahme  ist  die  Direction  der 
Anstalt  von  der  bevorstehenden  Ankunft  des  Kranken  rcchlacitig  in 
Kennlniss  zu  setzen. 

Jeder  Kranke,  wenn  er  nicht  gern eingefihrl ich  oder  für  die 
Öffentliche  Schicklichkeit  anslöaiig  ist,  kann  von  den  Angehörigen, 
welche  dessen  Aufnahme  veranlasst  haben,  an  jeder  Zeil  zurück- 
gefordert werden. 
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Erklärung   der  Abbildungen  auf  Tafel  I.  bis  IV. 

(Herzoglich    Brauniehweigische   Heil-    and  Pflege-An 

stall  Königslutter.) 


TnJfel  L 
Situationsplan. 

A.  Verbindungiban.  B.  Seitenflügel.  C.  Isolirabthnilung.  P.  Di- 
rectionegebäude. 

I.  Innerer  Anslsllsliof,  b.  Garten  des  Direclors,  c.  Stiftskirche, 
d.  Weg  weh  der  Anstalt,  e.  Vorhof,  f.  innerer  Anslallthof,  g.  Gar- 
ten für  ruhige,  b.  Garten  für  unruhige,  i.  Garten  für  epileptische, 
k.  Garten  für  tobsüchtige  Hinner  niederer  Stande ,  I.  Garten  für 
ruhige  Hänner  höherer  Stande,  m.  Gemüsegarten  der  Anstalt,  n.  Gar- 
ten für  ruhige  Frauen  höherer,  o.  Garten  für  rubige  Frauen  nie- 
derer Staude,  p.  Garten  für  nnrnhige  und  epileptische,  q.  Garten 
für  tobsüchtige  Frauen,  r.  Lnllerfluss,  s.  Spritienhans,  I.  Fnssweg 
nach  dem  Elme,  n.  Chaussee  nach  SchOppenstedt,  t.  Friedhof. 


Tafel  IL 


a.  Ilsiiptküche ,  b.  SpfllkQche,  c.  Empfang  der  Speisen  för 
Manier,  d.  Empfang  der  Speisen  für  Frauen,  e.  Kohlenkeller  für 
die  Küche,  L  Speisekammer,  g.  Vorralhakamncr,  h.  Minner-Bider, 
i.  Abort,  k.  Koblenreservoir,  I.  Kellerriume  des  Awislenaarites, 
m.  Eiskeller,  n.  Werkstätten,  o.  Leie he n bammer,  p.  Trepponhsu«, 
q.  Seclionasimmer,  r.  Emimmer  für  Wirter,  «.  Megaxiuo,  t.  Koh- 
lenkeller, n.  Cloakengang  und  Wasserleitung,  v.  Gemüses!  mmer, 
w.  Vorrathskammer,  i.  Frauen-Bider,  j.  Abort,  i.  Kohlenreservoir, 
aa.  Hascbinenhans,  hb.  Waschküche,  cc.  Witchmagasine,  dd.  Boll- 
kinuuer,  ee.  Vorralhsmagasine,  ff.  Treppenhaus,  gg.  Essiimmer  für 
Wirterinnen,  hh.  Trocken* immer,  ii.  Pütleslube,  kk.  Heizofen  für 
Plitteeisen,  II.  Magaiine,  mm.  Ohst-  and  Kartonelkeller,  od.  Cloaken- 

«■■!•  

Tafel    1XL 
Parterre. 

B.  Mittelbau.   Dienstwohnung  des  Inipectors. 

C.  Kranke  2ter  Klasse.  Minner.  a.  Corridor,  b.  Scnlaf- 
tiamer,  c  Wartenimm  er,  d.  Tagiimmer,  e.  Theekuche,  f.  Abort, 
g.  Kohlenbehälter. 
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D.  Kranke  Iter  Klasse.     Frauen.     Wie  bei  C. 

E.  Kranke  3ter  Klane.  Männer.  E  I.  Ruhige  Kranke 
Wie  bei  C. 

Ell.  Unruhige  Kranke,  a.  Corridor,  b. Schlafzimmer,  c.Teg- 
ximrner,  d.  Tlieeküche,  e.  Abort,  f.  Kohlenbehälter,  g.  Zwischen- 
corridor,  h.  Magazine  des  OberwErterf. 

E1II.  Epileptische  Kranke,  a.  Corridor,  b.  Tagzimmer, 
c.  Schlafzimmer,  d.  Badeiimiaer,  e.  TheekBche ,  f.  Kohlenbehälter, 
g.  Abort. 

EIV.     Tobsüchtige    Kranke,     a.  Corridor.    b.    Tagzimmer, 

c,  Logen,  d.  Ganeniimmer,  e.  Tlieeküche. 

F.  Kranke  3ler  Klasse.  Frauen.  Fl.  Ruhige  Kranke. 
Wie  EI.  FI)  Unruhige  Kranke.  Wie  E II.  F III.  Epilep- 
tische Kranke.  Wie  E III.  FIV.  Tobsuchtige  Kranke 
Wie  E  IV. 

G.  Wohnung  des  Assistenzarztes. 
H.  Wohnung  der  Oberwürlerin. 
J.     Magazin.  

Tafel  IT. 
Etage. 

B.  Gemeinschaftliche  Locale:  a.  Speisezimmer  für  Her- 
ren liier  Klasse,  b.  Billardzimmer,  c.  Saal,  d  Gesellschaftszimmer 
ftr  Dämon   lster  Klasse,    e.  Speisezimmer   Tür   Dante*  lsler  Kinase. 

C.  Kranke  lsterKlaase.  Herren,  a.  Corridor,  b.  Wabn- 
und  Schlafzimmer,  c.  Wlrtercimmer,  d.  Theekdcbe,  e.  Abort,  f.  Koh- 
lenbehälter. 

D.  Kranke  lsler  Klasse.    Damen.    Wie  bei  C. 

El.  Ruhige  Kranke  8ter  Klasse.  Minner.  Wie  E 1. 
Parterre. 

Ell.  Unruhige  Kranke  later  und  3  ter  Klasse.  Män- 
ner,   e.  Corridor,    b.  Wohn-  und  Schlafzimmer,    c.  Wflrleri immer, 

d.  Theekucbe,  e.  Abort. 

FI.  Rahige  Kranke  31er  Klaue,  Frauen.  Wie  PI. 
Parterre. 

F  II.  Unruhige  Kranke  liier  und  31er  Klasse. 
Frauen.     Wie  Ell. 

G.    Wohnung  de«  Assislenaaraiea.    Wie  Parterre. 

H.  Haus  -  Migttiii.  a.  Vorplatz,  b.  Magazin,  c.  Wohnung 
der  Köchin. 
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Der  Verein  tchiceiterUeher  Irrenärite  —  bat  Bin  35,  nnd  26 
Angust  1866  feine  Jahresversammlung  in  Rosegg,  der  Staatairrea- 
snsialt  des  Kanton  Solothurn,  abgehalten.  Mit  Ausnahme  von  Wna.lt, 
Genf,  Zürich  and  Thargiu  waren  atle  öffentliche  Anstalten  der  Schwei* 
vertreten.  Et  waren  anwesend  die  Herren  Boret  von  Prefargier, 
Boret,  der  Vorgänger  BoreF»,  Brenner  von  Basel,  Schiirer  aui  der 
Waldan,  Sehaufetbäet  von  Kcnjgafelden ,  Cmnter  nnd  Regierungtrilh 
Dr.  Ackermtmn  aus  Solotbnrn,  Zinn  von  St.  f'irminsberg,  St.  Gallen, 
nnd  die  Aerate  der  Privaten  stalten  Villa  Bellevue  bei  Conslanz, 
Rinneanger,  la  melairie  bei  Kyon,  Weadt,  Güder.  —  Die  Herren 
Wille,  Director  der  Ihn  rg  attischen  Anstalt  Müntterlingen  am  Boden- 
eee,  Ottivtr  von  Genf,  Biermer  nnd  Kolter  von  Zarich  nnd  EMagtr 
von  Wyl  waren  leider  am  Erscheinen  verbindert. 

Um  tu  einem  branchbaren  nnd  zuverlässigen  statistischen  Material 
Ober  die  Wirksamkeit  der  Analalten,  die  Häufigkeit  der  Seelen  Störung 
in  den  einzelnen  Kantonen,  die  un  ich  liehen  Momente,  Aber  den 
Wertb  therapeutischer  Mittel  nnd  Behandlungsmethoden  n.  a.  w.  an 
gelangen,  wünscht  der  Verein,  dass  dia  einzelnen  Anstalten  ihren 
Berichten  eine  gleiche  Einlheilnng  der  psychischen  Krankheiten  an 
Grund  legen  nnd  überhaupt  ihre  Jahresberichte  nach  einem  einheit- 
lichen in  der  nächsten  Jabressitaung  näher  in  bestimmenden  Plane 
abfassen  mochten.  Man  will  sich  dabei  auf  gant  bestimmte  und  nnr 
aolche  Fragen  beschrinken,  die  nach  den  heutigen  Stand  der  Wis- 
se nicbart  eine  genaue  nnd  zuverlässige  Beantwortung  /.«lassen.  Herr 
Dr.  Will»  wird  ersucht,  dem  Verein  in  (einer  nächsten  Jahressi  Hang, 
die  Im  Anacblnas  an  die  IT alarforscher- Versammlung  Ende  Augaal 
in  Hünaterlingen  am  Bodentee,  Kanton  Thurgau,  abgehalten  werden 
■oll,  ein  Referat  über  die  angeregte  Frage  vorzulegen. 

Herr  Gramer  Hellt  ein«  Kranke  vor,   welche  3&  Jahr    mit  der 
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Schtandaonde  künstlich  ernährt  wurde.  Er  bedient  sich  bei  der 
künstlichen  Ernährung,  welche  er  vorkommenden  Falle;  täglich  we- 
nigstens 3  Mal  vornehmen  lii»l,  de«  Irrigaleurs,  in  welchen  die 
flüssige  Nahrung  (Fleischbrühe,  Milch,  Wein  n.  s.  w.)  gebracht  und 
an  den  die  bereit*  durch  dio  Hase  eingerührte,  gewöhnlich  sehr 
dünne,  Schluudsonde  befestigt  wird.  Referent  kann  aus  Erfahrene; 
diese  Methode  der  Fütterung  al*  sehr  einfach  und  praktisch  em- 
pfehlen. 

Mit  grossem  Interesse  schliefst  sich  an  diese  Millheilung  die 
mikroskopische  Untersuchung  der  in  Rosegg  angelegten  reichballigen 
.Sammlung  sehr  gelungener  and  instruetiver  Gehirn-  und  Rückenmarks- 
präparate. 

Auf  eine  Anfrage  des  Herrn  Schürer,  die  Resultate  der  in  St. 
Pirminsberg  versuchten  Colenisalion  der  Irren  betreffend,  erklärt  der 
Vorstand  jener  Anstalt,  dass  St.  Pirminsberg  eine  Stunde  von  der 
Anstalt  entfernt  ein  Gut  von  100  Jucfaert  mit  Haus,  Scheunen  und 
Stillung  besitse,  wo  während  4  bis  8  Wochen  im  Sommer  regel- 
missig  IS  bis  26  männliche  Kranke  (Reconvalescenten,  ruhige  Ver- 
reckte und  Blödsinnige)  wohnen  und  mit  Landarbeit  beschäftigt  wor- 
den. Da*  Haus,  ein  gewöhnliches  altes 'Bauernhans,  befindet  sich 
in  schlechtem  baulichen  Zustand,  die  Einrichtungen  sind  sehr  primi- 
tiv und  ärmlich,  und  die  Kranken  finden  in  Being  auf  Bequemlichkeit, 
Kost  u.  s.  w.  lauge  nicht,  was  ihnen  die  geschlossene  Anstalt  bie- 
tet. Trotsdem  fühlen  sie  sieh  sehr  behaglich  auf  dem  „SL  Margre- 
Uieuborg",  verlangen  nicht  nach  der  Anstalt  aurück,  betrachten  viel- 
mehr sehr  oft  die  Verseilung  auf  das  Gut  als  eine  Begünstigung. 
Fluchtversuche  sind  in  den  letalen  Jahren  —  schon  seil  1849  wird 
der  St.  Margreiben  Berg  für  Kranke  benütit,  seit  3  Jahren  aber  in 
grosserer  Ausdehnung  —  nicht  vorgekommen.  Die  Kranken  stehen 
unter  Aufsicht  des  Oeconomieanfseheri  und  aweier  tüchtiger  Wärter 
und  werden  abwechselnd  von  den  Aeraten,  Geistlichen  und  Beamtca 
der  Anstalt  besucht.  Der  Erfolg  der  so  versuchten  Cotonisalion  mit 
der  geschlossenen  Anstalt  ala  Stüta-  und  Centralpunkt  ist  so  errau- 
thigeid,  daas  man  mit  der  Absicht  umgeht,  nicht  blos  die  bestehenden 
I.ocaliliten  und  Einrichtungen  au  verbessern,  sondern  eich  ein 
«weites  Haus  im  Schwoiietstvl  tum  Aufenthaltsort  während  der 
Sommermonate  für  weibliche  Kranke  —  das  Gut  liegt  3,700  Fuss 
über  dem  Heere  und  kann  deshalb  nur  als  Sommeraufenlhall  benulal 
werden  —  an  erbauen.  Sobald  das  aweite  Hans  erstellt  ist,  soll 
einer  der  Aertte  der  Anstalt  mit  seiner  Familie  —  und  das  ist 
«her all,  wo  man  einen  derartigen  Versuch  machen  will,  dringend 
•Marathon  —  dort  wohnen.     Referent  empfiehlt  dem  Vorstand  der 
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Waldan,  die  an  empfindlichem  Raummangel  leidet  und  vergrössert 
werden  »oll,  es  frisch  mit  der  Colonisation  in  versuchen.  Die  Ver- 
sammlung theilt  im  Ganten  die  Anschauung  dei  Referenten,  nur 
mochte  Boret  vor  slliu  sanguinischen  Hoffnungen  warnen.  Was  die 
BecopTaleacenten  betreffe,  ao  aei  ea  bekannt,  bemerkt  er,  wie  ge- 
rade sie  im  Beginn  der  Beconvalescenz  sehr  faiufig  nach  Hause  ver- 
langen, ungestüm  auf  Enllaiinng  dringen,  zur  Flucht  geneigt  seien; 
die  ruhigen  Unheilbaren  seien  in  den  geschlossenen  Anstalten  eine 
Wohl  in  schätzende  Stütze  der  Öisciplin  und  Hausordnung.  Indessen 
hält  auch  Herr  Boret  die  Colonisation  der  Irren  des  Versuches  wertb, 
die  Acten  aber  darüber  noch  nicht  geschlossen. 

Von  verschiedenen  Seiten  worden  Klagen  laut  Aber  die  nament- 
lich in  industriellen  Kantonen  immer  sich  mehrende  Schwierigkeit, 
für  den  Krankeudienst  in  Irrenanstalten  brauchbare  Wärter  au  lu- 
den. Diese  Frage,  so  all  wie  die  Irrenanstalten,  schon  ao  oft  ven- 
tilirt  and  immer  auf  der  Tagesordnung  der  Irrenirate  aller  Länder 
bleibend,  rief  eine  längere  Di scassi 00,  in  der  unter  An  der  m  nament- 
lich gnte  Lohne,  entsprechend  wie  sie  Fabriken  und  Eisenbahnen 
bieten,  WSrterersparoii tkataen,  Fürsorge  für  im  Dienst 
erkrankte  und  invalidgewordene  Warter  and  Whrter- 
«chaten  an  grosseren  Anstallen  als  die  wichtigsten  und  wirksam- 
sten Mittel  tur  Abhülfe  empfohlen  wurden.  Herr  Bintuaager  wird 
ersucht,  in  der  nächstjährigen  Sitzung  in  referiren  aber  die  Frage; 
.wie  können  am  cweckmSssifslen  geeignete  Leute  für  den  Wirter- 
beruf  in  Irrenansi  allen  gewonnen,  —  wie  können  sie  am  besten  10 
Wirtern  gebildet  und  wie  am  wirksamsten  dem  Krankendientt  für 
lingere  Zeit  erhallen  werden?" 

Herr  Schau/elbüet,  Director  von  Ronigsfelden,  legi  die  von  ihm 
nnd  Herrn  Architekt  ZecKokki  in  Aarau  entworfenen  Fllne  fir  die 
neue  in  Königtfelden,  lanton  Aargau,  in  erbauende  Irr enbeiians teil 
vor.  Die  Anstalt  ist  für  360  Kranke  berechnet,  die  Baukosten  sind 
in  S  Hillionen  Frcs.  veranschlagt,  die  bisherige  Anstalt  Königs- 
felden  soll  als  Pflegeanalall  für  300  Kranke  später  verwendet  wer- 
den, so  daaa  der  Kanton  Aargan  dann  —  die  Hitlel  lind  schon  be- 
willigt —  mit  einer  Bevölkerung  von  330,000  Seelen  3  Irrenan- 
*  tauen  für  560  Kranke  nnd  ein  Kantonsipital  mit  300  Bellen  in 
kurier  Zeit  besitzen  wirdl 

Dr.  Zinn  legt  die  von  Architekt  Wolf  in  Zürich,  dem  Erbau«» 
der  neuen  Züricher  Irrenanstalt,  nnd  ihm  entworfenen  Plane  für  die 
in  St.  Pirninsberg  projeclirlen  Um-  und  Neubauten  vor.  Die  Kosten 
sind  anf  960,000  Frcs.  veranschlagt  nnd  ist  diese  Summe,  nach- 
dem Pläne  und  Anlräge  von  einer  aus  den  Architekten  Sunkter  nnd 
MMbrtft  l.  PtjebUnl».  XXXIV.    ).  86 
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Kubli  und  Dt.Crantr  beslehendeo  Kjpertenconmifsion  geprüft  und  im 
Sinne  du  Antragsteller*  begutachtet  worden  waren,  einstimmig  vom 
Grauen  Halb  g enehmigt  worden.  Die  Bauten  haben  bereit!  begonnen 
und  lallen  1868  vollendet  werden.  Dann  wird  die  Anfielt  boqnem 
.  SSO  Kranke  fassen,  und  de  beinahe  alle  Gemeinden  des  Kantons,  der 
180,000  Einwohner  lähll,  Armenhäuser  besitien,  in  denen  rohige 
nad  ungefährliche  nnheilbare,  arme  Kranke  verpflegt  werden,  für 
lungere  Zeit  den  Bedurfnii»  genügen. 

In  gleichen  Kantan  ist  ain  Hülfsverein  für  „genesende  Gemälhs- 
kranke*   gebildet  und  in  gedeihlichem  Aufschwung. 

Die  Schweia  darf  —  Referent  ist  in  Deutschland  geboren  — 
■toli  sein  auf  ihre  graaaarligen  Leistungen  in  Gebiete  der  öffent- 
lichen IrrenpBege  nnd  in  Being  anf  ihre  HumanitäUausialten  im  All- 
gemeinen. In  wenigen  Jahren  wird  aie  in  beinahe  allen  Kantonen 
nicht  nur  da*  Versäumte  nachgeholt  haben,  sondern  ancb  die  neiaten 
Ihrer  Nachbarländer  durch  den  Umfang  der  staatliche)!  Fürsarge  für 
die  Geiateakruken  übertreffen  haben.  Hier  sn  Land  entscheidet  du 
Menerbare  Volk  darch  »eine  Repräsentanten,  den  Grossen  Bath,  selbst 
and  endgültig  Ober- den  gesäumten  Staatshaushalt  nnd  über  die  ge- 
rammten  Ausgaben.  Es  ist  bezeichnend  nad  ehrenvoll  für  das  Land, 
dnai  in  den  lotsten  Jahren  in  beinahe  allen  Kantonen,  so  i.  B.  in 
Zürich,  Selothnrn,  St.  Gallen,  Airgau,  die  von  den  Regierungen  für 
Errichtung  und  Verbesserung  von  Kranken-  nnd  Irrenanstalten  «er- 
langten, im  Verhältnis*  snm  Sleaercapilal  nnd  der  Bevölkcranguahl 
sehr  hoben  Summen  in  der  Begel  ohne  Widerspruch  bewilligt  wor- 
den. Der  Freistaat  steht  an  Opfer  willigkeil  für  hnnane  Zwecke 
der  Monarchie  nicht  nach.  Zürich  mit  260,000  Einwohnern  hat  da* 
Kloster  Bheinau  mit  einen  Aufwände  von  ca.  einer  Million  Pres, 
an  einer  Pflegeansialt  für  000  Kranke  nmgebent;  die  neue  Heilanstalt 
In  bereit*  unter  Dach,  wird  ca.  1,700,000  Frei,  kosten  und  in 
>  Jahren  mit  360  Kranken  beäugen  werden  können.  Waadl  kat 
bereits  die  Mittel  mm  Bau  einer  neuen  Anstalt  bewilligt.  Scher. 
bansen,  Lasern,  Graubünden  und  namentlich  du  reiche  Basel  wer- 
den ohne  Zweifel  bald  nachfolgen. 

Ifaeh  Scbloss  der  Verhandlungen  wurde  die  1860  erbaute  Irren- 
anstalt Bosegg  besichtigt").  Die  Anfielt  nachte  anf  die  Beaucher  einen 
•ehr  wohllhiügen  Eindruck.  Die  Bestrebnagen  de»  Directore  wer» 
den  durch  eine  einsichtige  Regierung  uaterstütii.  Bo»egg,  30  Minu- 
ten von  Selothnrn  entfernt,  prachtvoll  gelegen  nnd  vorzüglich  ge- 
rettet, war  ursprünglich  nur  für  100  Kranke  bestimmt  und  hat  34 
Jacfacrl  Land.     In  letalen  Jahre   werde   auf   der  Minner-  und  Wei- 

•)  cf.  Taf.  V. 
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berseitn  ein  neuer  Zellenban  aufgerührt,  so  dass  die  Anstalt  —  der 
Kanton  Sololburn  bat  70,000  Eiuwobnor  —  bequem  160  Kra.k« 
tauen  kann.  Kosegg,  du  dem  Ko-He»tr«Jnt-Sjilem  schon  Mit  3 
Jahren  haldigt  —  nur  in  swei  Fallen  inusite  während  dieter  Zeil 
davon  Abstand  genommen  werden  — ,  hat  nnn  im  Ganzen  nnr  awei 
Zellen  mit  Hochlicht,  alle  übrigen  »genannten  Zellen  sind  gewöhn- 
licbe  freundliche  Zimmer,  deren  gewöhnliche  Fenster  durch  ein 
starke*  Drahtgitter  geschützt  nnd  deren  Wände  cemenlirt  nnd  mit 
Oelfaiba  angestrichen  sind.  Da*  ganie  Hast  tat  linear  gebaut  mit 
der  Hauptfronte  nach  Süden,  >o  daaa  alle  Kranken,  seibat  die  in  den 
Zellen,  die  Aussiebt  nach  der  groaiarligeu  Aipenkette  gemessen. 
Nördlich  ran  der  Analall,  lirca  i  Stunden  entfernt,  liegt  der  be- 
kannte ;  Weisse  na  lein"  (circa  4,000  Kon  aber  dem  Heere).  Er  ge- 
hört tu  den  ausgesuchtesten  Standpnnhten  für  eine  Panoramennnsicbt 
der  Alpen  Tom  Jura  aus*,  die  man  —  im  Vordergrund  das  breite  frucht- 
bar« Aar-  und  Emmenlhal,  die  Anatall  und  die  Stadt  Solothurn, 
fernerhin  die  Seen  von  Heuenborg,  Biel  und  Hurten  —  vom  Süntia 
bU  tun  Moni  blanc  ÜberaiehL 

[fach  einem  Ausflug  auf  den  Weiasenatein,  an  dem  Referent 
leider  nicht  mehr  Theil  nehmen  konnte,  kehrten  die  Mitglieder  un- 
seres Verein»  nach  awei  genuss-  und  lehrreichen  Tagen  mm  ge- 
wohnten Tagwerk  aurück.  A.  Zinn. 


Am  Schwerin.  —  Nahe  am  Sacbsenberg  wird    tum   1.  Juli  eine 
Anstalt    für  den  Unterricht,    die  Erziehung    nnd   die  Pflege  geistes- 
schwacher Kinder  eröffnet,  »oiläufig  für  1!  Knaben. 
Statut. 

1)  Der  Zweck  der  Anatall  ist  der  Unterricht,  die  Eraiehung  und 
die  Pflege  geistesschwacher  Kinder. 

))  Die  Analalt  wird  durch  die  für  die  Kinder  au  zahlenden  Vor* 
pfleg ung igel der  und  durch  die  elatmbsigen  Zuschüsse  am  Landee- 
nulleln  erhallen. 

3)  Unter  der  Oberaufsicht  dea  Grouber  sog  liehen  Ministerium*, 
Abteilung  für  M  ed  ici  na  I- Angelegenbeilen,  wird  die  unmittelbare  Be- 
aufsichtigung der  Aoslalt  durch  ein  Cuialorium  {Ministerialrath  von 
Amtberg,  Scnnlralh  Lorenz,  Hedicinalralh   Lövtenhardt)  ausgeführt. 

4)  Die  Leitung  der  Anstalt  in  allen  ihren  Theilen  ist  dem  bei 
ihr  angestellten  Inspector  übertragen,  welchem  das  für  den  Unter- 
richt und  die  Pflege  der  Kinder,  sowie  aur  Führung  der  Wiithschaft 
erforderliche  Hülfspersonal  beigegeben  wird.  Die  Dienstpflichten 
der    einzelnen   Angestellten    werden    durch   besondere   Instructionen 
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geregell  Die  irtllicbe  Aufsicht  nnd  Behandlung  wird  du  Brstlicbe 
Peraonal  des  Sacbsenbergs  übernehmen. 

5|  In  die  Anslalt  können  nur  Kinder  aufgenommen  werde», 
welche  nli  bildungsfähig  erscheinen.  Bii  in  einer  dennictitigei 
Erweiterung  der  Am  Uli  wird  bei  Gewlhruug  der  Aufnehme  auci 
derauf  Rücklicht  genommen  werden  müssen,  dass  die  anfmnehmea- 
deu  Kinder  nicht  an  Alter  und  Bilduugsfahigkeit  m  weit  von  eia- 
onder  verschieden  seien. 

6)  Aufnahme-Gesuche  sind  an  da»  Cnralorium  ■■  richten,  wel- 
ches über  deren  ZnISuigkeil  entscheidet.  Die  näheren  Bestimmung  ob 
hierüber  sind  in  der  Anlage  enthellen.  (Jährlich  SO  reip.  30  Tblr. 
Zur  Aufnahme:  Gesuch,  Taufschein,  Iratliches  Gutachten  nach  Frage- 
bogen.) 

7}  Die  Entlassung  der  Kinder  erfolgt  auf  Anordnung  des  Care- 
toriums; 

1.  wenn  dieselben  diejenige  Auibildnng.  erreicht  haben,  welcher 
lie  vermöge  ihrer  Individualität  fabig  sind; 

8.  wenn  sich  herausstellt,  dass  der  Zweck  der  Anstalt  an  den- 
selben nicht  erreicht  werden  kann ; 

3.  wenn  sich  aeigt,  dass  das  fernere  Verbleiben  derselben  !■ 
der  Anstalt  mit  der  Ordnung  und  den  Einrichtungen  der  leta- 
leren  unvereinbar  ist; 

4,  wenn  die  lahlungspflichligen  Angehörigen  oder  Behörden  dar- 
auf antragen. 

(Beg.-Bl.  I  d.  Grouh.  Heck). -Schwerin.  Jahrg.  1867.  Dr.  IL) 

üeber  die  EpHtptUchtn  —  welche  1869  bis  1865  in  der  öftent- 
lichen  Irren-Anstalt  bei  St.  Petersburg  beobachtet  wurden,  giebtDr. 
Qeheae  folgenden  Bericht: 

Im  Ganten  kamen  tur  Behandlung  67  Patienten  ( 30  Manier, 
37  Weiber).  Das  Alter  beim  Eintritt  der  Patienten  variirle  von 
10.  bis  sum  60.  Lebensjahre,  das  frequenleste  war  von  11— IG  Jah- 
ren (15);  das  Alter,  in  welchem  die  Krankheit  begonnen  hatte,  konnte 
leider  nur  bei  83.  Patienten  der  mangelhaften  Anamnese  wegen  er- 
mittelt werden.  Von  Kindheil  auf  soll  sie  beatanden  haben  bei  t 
Patienten ;  mit  Ausnahme  iweier  Kranken  war  der  Ursprung  bei 
allen  vor  dem  36.  Jahre.  Die  Aeliologie  konnte  nur  bei  13 
Kranken  (10  männlich  und  3  weiblich)  nachgewiesen  werdcu,  and 
ergab  bei  den  männlichen:  Erblichkeil  bei  8  Patienten,  Hirn- 
entiündung  bei  3  Patienten,  Apoplexie,  Kopfverletaung,  Hervenaeber, 
Schreck  and  hochgradige  Trunksucht  des  Vaters  bei  je  1  Patienten- 
Bei  den  weiblichen:   Searlatina,    kalte  Seeblder    und   Stnrl   vom 


=>.  Google 


Heinere  Mittheilnngen.  397 

Dache.  Von  den  67  Epileptikern  ist  «hier  geheilt  worden,  desglei- 
chen eine  in  gebessertem  Zollende  entlassen;  ungeheilt  entlassen 
worden  19  Patienten  (3  M.,  9  W.),  gestorben  lind  SS  Patienten 
(18  M-,  10  W.),  es  biteben  somit  im  Schlaue  des  Jahres  1865: 
16  Fetienten  (8  H ,  7  W.)  in  der  Anstalt.  Sectionen  worden  an 
86  Gestorbenen  gemacht  and  gaben  folgende  pathologische  Verän- 
derungen der  einfeinen  Organe  des  Kopfes;  Verdickungen  der 
Schädelkuoehen  eher  daa  gewöhnliche  Haas»,  in  weilen  bi»  auf« 
Doppelte  bei  10 Patienten  (4M-,  6W.);  Asymmetrie  derSchädel- 
kneeben  mit  seitlicher  Verschiebung  bei  1  Weibe;  stellenweise  Ver- 
wachsungen der  Himhinte  und  der  Nechbarorgane  bei  3  Patienten 
(1  H.,  3  W.);  Blutergaase  «wischen  die  Hirnhäute,  denen  meist 
atarke  epileptische  Anfülle  vorhergingen  bei  3  Hinnern.  Die  hiu- 
■gaten  Verindernngen  i« igten  aick  int  groaaen  Gehirn.  Bei  einem 
Idioten  fanden  «ich  die  Gyri  der  vorderen  Hirnlappen  anfTallend 
klein  im  Vergleiche  in  den  hinteren;  Erweichung  des  Gehirns 
iowohl  locale  «I*  allgemeine,  welche  die  Medulla  nnd  die  Ccrlieel- 
aubetana  betraf,  wurde  bei  6  Pattenten  (3  M.,  3  W.)  gefunden,  bei 
1  Kann  namentlich  stark  in  der  Gegend  des  Chiamia  nn.  opt.;  par- 
tielle Indnction  (Scleroae)  dea  Gehirn»  bei  4  Patienten  (3  H., 
lW.);  Asymmetrie  der  grosson  Hemisphären  bei  3  Weibern;  kal- 
kige Co  n  er  e  m  on  t  e  fanden  aich  in  den  aeitlichen  Theilen  der  vor- 
deren Hirnlappen  bei  1  Mann  und  hatten  daa  Anaehen  nnd  die  Grösse 
eines  kleinen  Wal bnsskernes  jederseiti  xu  9.  Ein  erbsengrosser 
Tiberkel  wnrde  bei  1  Mann  in  der  CorlicalBubstana  dea  linken  mitt- 
leren Hirnlappens  gefunden  mit  Verwachsung  der  Hirnblnte  und 
loralur  Erweichung,  jedoch  wurden  keine  Tuberkeln  im  Gehirn  mehr 
gefunden,  trota  der  Harken  Infiltration  derselben  in  Lungen,  Mite, 
Mieren,  Darmkanal.  Cysten  im  Gehirne  von  Linsen-  bis  Erbsen- 
grosse 0 — 7,  bei  einer  alten  Frau,  die  96  Jahre  in  der  Anstalt  an 
nicht  liehen  epileptischen  Anfallen  gelitten  halte.  Die  Medulla 
oblongata  nnd  der  Pont  VaroM  wiesen  in  6  Fällen  eine  festere 
Consistens  auf,  alt  im  gewöhnlichen  Zustande.  Namentlich  war  die- 
se« der  Fall  bei  einem  «jährigen  Epileptiker,  der  sich  früher  den 
rechten  Hoden  ästige  schnitten  hatte,  um  Heilung  an  eraielen.  Bei 
Ihm  war  der  Pont  Varolii  von  sehr  fester  Conaiatens  nnd  kreidear- 
tigem Aoaaeben.  Daa  kleine  Gehirn  seigte  eine  Asymmetrie  der 
beiden  Hemisphären  bei  4  Patienten  (l  M.,  3  W.),  bei  3  war  aie 
in  missigem  Grade  vorhanden,  bei  1  Wölbe  aber  war  die  eine  He- 
mlspblrn  fast  um  die  Hälfte  kleiner  als  die  andere.  Von  anderen 
Organen  sei  hier  erwähnt,  dass  bei  18  Sectionen  (18  M.,  4  W.), 
also  fast  bei  %,  Tnberculnae  der  Lungen  sieb  fand.    Die  Besprechung 
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der  mikroskopischen  Unter  snaiinng  bebak  sich  Referee*  für  ipff- 
ler  vor. 

Wa>  die  Krampfanfftlle  der  Epileptiker  betrifft,  m  aiad  »is 
nur  in  den  leinten  Jahren  präciser  gezählt  worden  (1844  and  IfiGS) 
und  ergeben  Folgendes:  es  wurden  bei  9  männlichen  433  und  bei 
11  weiblichen  634  epileptische  Anfälle  beobachte!,  im  Gauen  also 
bei  90  Patienten  967  An'älle,  die  sich  auf  330  Monate ,  welche  die 
SO  Kranken  in  der  Antlal!  bis  Mim  SchluHe  de«  Jahre*  1865  ib- 
brachten,  verlheiiiea.  Durchschnittlich  kamen  demnach  3  epileptische 
Anfalle  auf  einen  Monat,  jedoch  variirt  diese  Zahl  von  halbjährigen 
l'ausen  bii  au  monatlichen  Anfällen  in  der  Zahl  von  16 — 20.  Haeb 
der  Jabresieit  beobachtet  ergeben  sich  fdr  die  Wlnternn riete  (Np- 
vember,  December,  Januar,  Februar)  311  Anfülle  oder  3S,1  pCi., 
für  die  Sommermonate  (Hai,  Juni,  Juli,  Auguit)  SB6  oder  3»,*  pCl., 
für  den  Frühling  und  Herbat  (Hän,  April,  Seplember,  Oclobor)|370  An- 
falle oder  38,4  pCt.  Ei  lieforten  also  die  Uobergangsmonate  Früh- 
ling' und  Herbat  mit  ihrer  wechselnden  Witterung  die  gr$**te  Procent- 
aabl.  Bei  Bestimmung  der  Tagesieiten  worden  die  Zait- 
abichnilte  nach  diätetischen  Bückrichten  festgestellt:  die  Nacht, 
welche  vom  Schlafengehen  bis  tum  Aufatehee  wob  den  Betten  ge- 
rechnet wnrde,  betrug  10  Stunden  und  zahlte  4SS  Anfalle,  d.  i. 
60,6  pCt.,  der  Tag,  vom  Aufsehen  bia  tum  Niederlegen  in'*  Bell, 
dauerte  14  Stunden  und  alhlle  479  Anfälle,  d.  i.  49,6  pCt.  Da  bei 
faat  gl ci tlig rossen  Proceetaableu  beider  Tageszeiten  die  Nacht  um 
4  Stunden  kurier  ist,  ao  iat  die  Zahl  der  Anfälle  in  der  Nacht  verr 
haltnissmistir,  grosser,  ja  sie  kann  noch  grösser  dadurch  angeschla- 
gen werden,  daas  die  nichtlichen  Anfalle  der  Beobachtung-  der  Kran- 
kenwärter leichter  entgehen.  Der  Inständige  Tag  kann  noch  ein- 
geteilt werden  in  einen  Morgen  von  Anbieben  bia  auei  Hiiiag- 
esaen  (wo  die  Patienten  mehr  nüchtern  sind),  mit  einer  Zeildauer 
von  0,'i  Standen  und  277  Anfallen,  d.  i.  38,6  pCl.,  und  in  eine* 
Abend  vom  Mittagessen  bis  aum  Schlafengehen  (wo  der  Verdaaungs- 
proce**  rege  ist),  mit  7fc  Stunde»  und  303  Anfällen,  d.  i.  Sl  pCt 
Hiernach  ergiebt  aich,  data  der  um  1  Slnade  kuriere  Horgen  dem- 
nach 71  pCt  mehr  Anfülle  aufm  weisen  bat,  ala  der  Abend. 

Schliesslich  wurde  noch  mit  Rücksicht  auf  die  all  hergebrachte! 
Anflehten  der  Beiiebnngen  erwähnt  zwischen  den  epileptischen  An- 
fällen und  den  Mondphasen,  wobei  sich  horauealeliie,  das*  bei  w- 
nehmendem  Monde  680  Anfiele  geiühü  wurden,  d.  i.  U  pCt,  bei 
abnehmendem  dagegen  437  Anfalle,  d.  i.  4h  pCl.  Eine  wichtiger« 
und  rationellere  Beobachtung    in  meteorologischer  Hinsicht   mit  B*-* 
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sugnahnie  auf  Barometer-  and  Thermometers»  ml,  sowie  Winddiree- 
IFon,  verspricht  Referent  splter  n  geben. 

(St.  Pelersb    med.  Zbchr.   lSOfl.  Heft  10  n.  11) 

,A«t  dem  Nachtat*  van  Eiwt  Fr.  Fink  —  weiland  Dr.  der  Theo- 
logie und  Pfarrer  an  der  Heilinitill  lllenm.  Nebst  einem  Abriss 
■eine!  Leben«*  (Heidelberg,  Carl  Winler'i  Uni  vorsititts  buch  handlang, 
1866)  ilt  das  Werk  betitelt,  weichet  vom  Herrn  Abi  Dr.  BAren/eiichter 
in  Gottingen  den  vielen  Freunden  und  Verehrern  des  Dr.  Fink  dar- 
gereicht und  den  durch  Jabre  lange  Amis  Innigkeit  an  der  Heilan- 
alalt Dienen  mit  dem  Entschlafenen  auf»  Innigste  verbundenen 
DD.  Boiler  und  Hergt  gewidmet  iäl. 

Diejenigen,  welche  Dr.  Fink  längere  oder  kuriere  Zeit  übe 
atanden  and  in  die  liebenswürdige  Persönlichkeit  einen  Blick  thu» 
durften,  werden  es  dem  Dr.  Ehrenfeuchter  Dank  willen,  da«s  er  ihnen 
in  dem  Buche  ein  th eures  Andenken  an  einen  Mann,  der  ibnen  lieb 
und  werth  war,  geschenkt  hat;  diejenigen  aber,  welche  Dr.  Fink 
nicht  persönlich  kannten,  vielleicht  aber  Ein  seines,  i.  B.  die  Uefl- 
■nslallen  von  ihrer  kirchlichen  Seile,  seine  Hanskirebe  etc.,  von  ihm 
gelesen  hatten,  werden  sannen  aber  die  vielseitige  Begabung  des» 
selben ,  welche  ihnen  in  dem  ,  Nachlas«  *  vorgefahrt  wird.  Denn 
nachdem  von  S.  1—97  das  Lebensbild  des  Entschlafenen  gegeben 
ward,  folgen  I.  von  S.  97—147  Gedichte,  die  viel  Schöne«  und 
Liebliche!  enthalten.  Dr.  Fink  hat  oft  einselne  festliche  Tage  Jlle- 
nan'i  durch  poetische  Ergüsse  verherrlicht.  II.  von  S.  1*7  bis 
179  Philosophisches,  III.  von  S.  179  —  .33  Theologisches,  IV.  von 
S.  333 — 189  Vom  Indifferent! sinn*  in  der  evang.  Kirche.  V.  von  S.  299 
bis  318  Ana   der  Führung  des  Predigt«  mies. 

Jeder  dieser  Abschnitte  gewihrt  einen  neuen  Blick  in  die  reiche 
LebensfG.Ho  des  Dr.  Fink,  offenbart  die  Vielseitigkeit  and  Msnnieh- 
fnltigkeit  seines  Geistes  and  hilft  ein  neues  Moment  bilden  für  die 
Seht  christliche  Erscheinung  des  Hannes,  der  in  seinem  kindlich 
frommen  Wandel  ebenso  fern  war  von  dem  Nihilismus,  der  seht  Nicht* 
jettl  so  oft  in  erkennen  giebl,  wie  von  einer  orthodoxen  Engher- 
zigkeit, welche  allein  in  einer  stricten  Uniform  das  Heil  sieht. 
Dr.  Fink  hat  vielmehr  ein  offene*  Auge  and  klares  Verständnis*  ffe 
jedes  Goitgegebene  in  der  Meuachennatar,  und  die*  befähigte  ib« 
gerade  in  seinem  so  gesegneten  Wirken  in  einer  Heilanstalt,  die 
die  Kranken  obue  Unterschied  der  Confestlon  srnd  Religion  in  ihres» 
Schooise  birgt,  um  sie  für  das  Fortleben  in  der  grossen  Henschen- 
atanntehlünigkell  wieder  in  befähigen. 

Es  ist  nicht  möglich,    auf   die    vorliegende  Schrift    noch    naher 
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elning ehe« ,  aber  empfehlen  wollen  wir  des  Bach  »Uno  Denen, 
welche  gesonnen  sind ,  ohne  Vorortheil  du  Gate  and  Gediegene 
antnerkennen  and  sinn  aniueignen,  auf  welchem  Gebiete  ee  sieh 
anch  darbieten  möge.  St. 

Aus  der  Italienüchm  Literatur.  —  Schon  18G5  hat  Prof.  Lom- 
broio  in  i.  .Sugffio  di  Medicina  legale  delle  alienaxtoiii  nantali 
stadiale  col  melodo  ei  per  i  mentale  '  über  das  Körpergewicht 
bei  Geistesgestörten  »ich  vernehmen  lauen.  Ausführlicher  lin! 
er  lieh  nun  hierüber  am  in  einen  Autaalte  in  der  He  vi  in  clinica 
di  Bologna  vom  81.  Januar  1867. 

Der  geehrte  Alienist  glaubt  lieh  berechtigt  in  behaupten,  obaa 
Besorgnis»  in  Irrthum  geralhen  in  »ein,  .data  dna  Körper- 
gewicht genau  den  Gang  der  geistigen  Intelligen*  nnd 
der  Geistesentfreuidang  anieige.'  Der  Wahniinnige  laut 
geringere*  Körpergewicht  gewahren  all  der  Gesunde,  —  der  Irr- 
ainnige  nnd  PellagrOte  aeigen  constant  ein  geringere»  Gewicht  all 
die  mit  Manie  oder  Monomanie  Behafteten.  Der  Geistesgestörte 
nimmt  mit  der  Heilung  an  Körpergewicht  an,  nnd  dieaei  auf  ange- 
wöhnliche Weise,  inra  neuen  Beweise,  den  keine  Function»- Modi' 
ficalion  stattfinden  könne  ohne  Modi ficati an  von  Gewicht,  von  Form 
nnd   von  Umfang. 

Vf.  erklärt  die  besondere  Verschiedenheit  im  Körpergewichte 
bei  geistig  Gestörten  nnd  nach  deren  Heilung  auf  iwei  Weisen: 
Enten«  weil  wahrend  der  Anfalle  von  Raserei  eine  grosse  Qoan- 
lilll  EiweissitorT  an  Verlust  gehl,  ferner  anch  von  Maske!-  nnd  von 
Hirn-Phoipbuten.  Den  Beweil  hiefür  liefert  die  chemische  Analvs« 
des  Urins,  welcher  bei  tobsüchtigen  Anfällen  in  geringerem  Vole- 
men  eine  Menge  Schwefel-  nnd  Pbospbor-Slure  —  zuweilen  auch 
eine  grössere  Menge  Harnstoff  als  im  ruhigen  Zustande  entfallt. 
Zweitem  weil  erst  mit  der  Heilnng  die  Asiimilalionskraft  lunimml. 
Auf  andere  Weise  Meile  aich  durchaus  nicht  erklären,  wie  falsche 
Becenvaleseenlen  ebenso  reichlich  aich  nlhren  könnten,  wie  wirk- 
lich Geheilte,  wie  sie,  während  ihre  Muskel-  nnd  intellektuelle  Be- 
wegung spärlich  bleibt,  dennoch  nur  gnni  geringe  Verschiedenheit 
darbieten  könnten  im  Vergleiche  tum  Zustande  während  ihrer  wirk- 
liehen Tobsucht. 

II  giornale  medico  di  Bonn«  vom  Februar  1867  berichtet  eins 
Heilung  von  Lipemanio  dnreh  BleklricilsL 

Ä,  seit  wenig  Monaten  Lipemmiaca»,  kam  in  die  Irrentut*» 
Borns  in  einem  kläglichen  Zustande:  tbeilnahmsloa,  apathisch  in  sieb 
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gelegen,  fast  cvnnotiach  i»  Gesichtr,  stumm  and,  wenn  betragt,  aar 
■i  einer  leichten  Zaaammenaiehuag  des  Unken  Mundwinkels  beflhigt. 
Man  berichtigte  ihn  übermässigen  Genusses  von  Wein  und  von 
Alkeinten. 

Man  hatte  vergebene  eine  reconititnireade  Cor  Tenueht  and 
Prot.  Fiat»  schlug  Faradisation  vor.  In  der  enlen  Sitxnng  wurden 
allgemeine  Schlüge  beigebracht,  indem  man  die  Stroingeber  theils 
nnch  beiden  Hinnen,  tfceils  nach  dem  Kacken  nnd  der  Hand,  oder 
neck  den  Hecken  nnd  dem  Fuaae  richtete.  Der  Kranke  blieb  faii 
IS  Minuten  unbeweglich.  Du»  anderen  Tage*  war  deutliche  Beaee- 
runf  an  gewahren  darin,  das»  der  Kranke  freier  einherging,  mehr 
nnd  gerne  Speisen  an  (ich  nehm.  Nach  der  vierten  SiUung  er- 
wachte er  wie  an*  einem  Schlafe,  verlangte  mit  Geberden  von  selbst 
die  Elektrlcitlt  nnd  gab  in  verlieben,  da»  er  mit  jedem  Tage  mehr 
Verlangen  nach  Speise  habe.  Dabei  kehrten  sichtlich  die  Krlfte  an- 
rieh. Ale  mnn  ihn  bei  der  fünften  Sitinng  in  sprechen  anregte, 
gab  er  mit  Zeichen  au  versieben,  du»  »eine  Zsnge  wie  geknüpft 
»ei  und  er  sie  nicht  •usierhalb  der  Lippe»  iu  bringen  vermöge,  Dr. 
SolfaiKiti,  welcher  die  Blekiricitlt  in  Anwendung  brachte,  wer 
nantnehr  bedacht,  den  Strom  an  localiliren  in  der  Vorausseteung, 
dasa  die  Sprache  durch  einen  eigenen  Torper  der  moloriachen  Zun- 
gennervea  behindert  sei.  Demnach  wandte  er  einen  Eicitator  nuf 
den  bubut  raekitiau  nnd  einen  nnderen  unter  dem  Winkel  der 
Kinnlade  an,  bald  dem  rechten,  bald  dem  linken  miucu/u#  mylo-hyoi- 
iUat  entsprechend.  Gleichseitig  suchte  man  den  Kranken  an  ver- 
anlassen, »einen  Namen  aus  ansprechen,  wobei  »o  viel  gewonnen 
wurde,  data  eich  die  Zunge  etwas  löste  nnd  er  die  ersten  Silben 
her« tanneile.  Eine  des  anderen  Tege»  naf  36  Minuten  auegedehnle 
Sitinng  erreichte  den  Vortbeil,  das«  mnn  «einen  Namen  veratehen 
konnte,  nnd  das»  der  Kranke  unter  anderen  schlecht  hervorgebrach- 
ten Worten  Mine  Befriedigung  ober  seine  erlangte  Besserung  nn 
erkennen  gab,  unter  inallndigem  Bitten,  bia  in  völliger  Heilung 
olektriairt  an  werden.  Nach  der  achten  Sitaung  hatte  er  nicht  nilein 
■eine  Sprache  vollständig  wieder  erlangt,  aondern  dnreb  gei»tige 
Hnnlerkelt  war  er  auch  Inaeertl  gesprächig  geworden  and  erwähnte, 
das»  aeine  Zaage  lange  wie  von  einem  Feden  angeknüpft  gewesen 
eei.  hauptsächlich  an  ihrem  unteren  Theile,  wobei  ei  ihm  unmög- 
lich war,  das  Hindernis»  in  überwinden,  wenn  er  getragt  wurde, 
obochon,  er  Alle*  veralanden  habe. 

Lipemania  honieida  —  Gerichlalrillicbes  Erkennt- 
nis»,   verlagerte  Haft.    { L'Impnroinle  Nr.  1  nnd  S    von  1867.) 

Eine  30  jährige  Blawin,  von  gnt  geformtem  Schidelbua,  rogel- 
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atissiger  Statur,  von  leinen  und  regc-Imiij.igen  Zfipen,  sdnfwr  Phy- 
siognomie, wnr  am  19.  Jeli  1866  allein  im  Hanne  geblieben  mit 
ihren  2  Söhnchen,  denen  sie  mit  einen  Rasirmesaer  zwei  Halswon- 
den  beibrachte  und  dann  auch  »ich  mil  iwei  Einschnitten  verwun- 
dete. Festgenommen  nnd  vor  den  Instructions  -  Richter  gebracht, 
erregte  aie  Verdacht  von  Narrheit.  Dieeer  ward  sur  Gewi  sah  eil, 
nachdem  sro  vor  den  beiden  Doctoren  nnd  Alieniilen  ttapkael  Buh 
nnd  Gart  Liri  von  Siene  eiaminirl  worden  war.  Ihr  Gutachten 
gründete  «ich  1)  darauf,  desi  sie  einen  Groasvaler  nnd  Vater  an 
Selbstmördern  gehabt;  ferner  tat  einer  ihrer  Brider  Anfallen  von 
iatermittirendeea  Wahnsinne  unterworfen,  —  man  heresl  ihn  gewöhn- 
lich ,  den  Narre**;  2)  auf  Grund  gegebener  Anzeichen,  indem  aie 
aeil  einiger  Zeit  achweigaamer  ala  gewöhnlich  geworden,  auch  voa 
Besorgnis*  dea  ihr  nächsten«  luatosseuden  Unglücks  ergriffen  achien, 
indem  man  in  einem  Zimmer  ihres  Hauaea  aegar  einen  Strick  eosa 
Aufhängen  vorgefunden;  3}  suf  juridischen  Grund,  Indem  wohl  aie 
eine  Mutter  von  guter  und  friedlicher  Gemfllhsari ,  welche  airt- 
licb  ihre  Söhne  liebte,  die  Hände  in  deren  Blut  gewaschen  habest 
und  dann  gleichzeitig  kalt  und  alnmm  bei  dem  Htlleid  erregendem 
Schauspiele  geblieben  sein  würde.  In  Folge  dieses  Gntachlena  wurde 
sobin  die  Freu  ala  lipemaniich  ins  Irrenhaus  von  Siena  in  Verwah- 
rung gebracht.  Sie  achien  nach  Ablauf  von  vier  Monaten  völlig  ge- 
heilt —  und  vertraute  als  Geheirnnras  des  Attentates,  dasa  aie  schon, 
seit  ziemlicher  Zeit  von  einer  unbeschreiblichen  Traurigkeit  verfolgt 
werde,  ebenso  von  Furcht  g ehe iaoniss voller  Hebel,  daaa  aie  ein  über- 
wältigende« Bedürfnis*  gefühlt  habe,  au  sterben;  allein  sie  habe 
nicht  gewollt,  daaa  ihre  Söhne  aie  überlebten,  da  aoeb  aie  von  tau- 
send Mlsegeschicken  bedroht  aeien.  Eines  Tagea  nun  überwältigt 
van  diesem  krankhaften  Triebe,  habe  aie  beschlossen,  diese  und 
dann  auch  sich  an  ermorden,  darauf  hin  ihre  mit  dem  Meaaer  he* 
waffhete  Hand  erst  gegen  ihre  Kinder  und  dann  gegen  aich  seihet 
gekehrt.  Beim  Anblicke  des  Blutes  aei  aie  einen  Augenblick  in  aieh 
gegangen,  dann  aber  wieder  in  ihre  wilde  Schwer  moth  verfallen.  — 
Man  wollte  die  Frau  mm  der  Anstalt  entlassen,  allein  man  verschob 
ea,  da  die  Familie  derselben  nicht  Gewahr  für  eine  Ueberwachong 
leistete,  welche  derartige  Fälle  nur  ea  sehr  erbeiacbea. 

Slatittiidit  Natittn  mn  Jahre  1S66  atu  dtr  Prormaat- Irrew- 
anttnlt  eon  Como.  —  Strafino  Bonomi  Ibeill  vom  Jahre  1846  einen 
Bericht  mit  Ober  den  Irrenaland  in  der  Provlnr.ial- Anstalt  von  Cosnvt 
Bestand  vom  81.  December  1865  an  Männern  90,  an  Weibern  SS, 
4*.  Eintraten  ann  ersten  Male  1866:  40  N-,  9»  W.,  im 
Rückfällige  4  M„  4  W.,  ausatmen  t.   Austraten  geheilt 
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oder  geheuert  97 M.,  1SW.,  im  Ganzen  99  Geitorken  sind  UM., 
18  W.,  ■□sammen  34.  Del  Bestand  Anfangs  1867  betrag  SS  H., 
17  W.,  im  Gsnaen  08.  DI«  Allersstatislik  ergab  folgende»  Resultat 
nach  dem  Vorbei Mn da  und  den  Zugabe  der  Irren:  von  10  bin  30 
Jahren  8,  vou  90  bin  30  Jahre«  89,  von  30  bi>  40  Jahren  31,  von  40 
bia  00  Jahren  99,  von  50  bis  60  Jahren  13,  von  60  bia  70  Jahren  10, 
tn  70  bii  80  Jahren  5,  demnach  im  Ganzen  117.  Die  Mehrzahl 
iriR  »obin  enf  du  BlttthealMr  von  80  in  die  SOr  Jahre  hinein.  — 
iiiawer,  nnrerhcirarhetu  34,  verheirathele  31,  vorwillwele  4-  Weib- 
liehe,  nnvetbeiratbet  Sl,  verheiratbet  39,  verwiltwel  6-  Zusammen 
65  an  vorbei  renke  te,  43  verheiralhete  and  9  verwitwete.    Summa  117, 

Socialer  Znilnd  nach  Yorbesland  and  Zugang:  Bauers 
oder  Landfeule  15  H.,  29  W.;  Handwerker  BS  H.,  17  W,;  Dienende 
■  H.,  7  W.;  Btrgeralente  7  H.,  6  W.  Zusammen  64  Bauen-  oder 
I.ndlenic,  41  Handwerker,  9  Dienende,  13  Bdrgeraleote ,  im  Gaa- 
■aa   50  Männer  and  68  W.     Samma  117. 

Ueinath  dor  Genesenen  nach  deren  Vor  bestand  und  neuem 
Eintritte:  lue  den  OrUbetirken  von  Como  87,  von  Varese  17,  von 
Leecod,  nickt  xur  Provini  Como  geberige  9.  Von  den  87  am  Como 
waren  19  ana  der  Stadt,  86  gehorten  den  Seegemeinden  an,  94  den 
boragelegenen  Gemeinden  und  8  den  Voralpen  der  Brianz*. 

Ueberiicht  aber  die  Irren  nach  Katar  and  Form 
ikrer  Geistesstörung.  Et  litten  an  Manie  40,  an  Lipemanie  18, 
an  Monomanie  7,  Fellegra-Manie  16,  Idiotlamua  3,  Dementia  18, 
Dementia  ttniNi  10,  Epilepuie  7.  Unter  die  Maniari  waren  einige 
Pille  eingereiht  worden  von  Utmngiti»  acuta  und  Febrit  typhoiden, 
die  wegen  symptomatischen  Delirium*  der  Anstalt  waren  angewiesen 

Zur  Gleichenden  Intestinal- Phlogoie,  —  Bnter o - colHis  pells- 
gro»a,  Hbeitbmhar,  and  inr  colliqnativen  Diarrhoe  geteilten  «leb 
In   nickt    seltenen    Flllen   hebttudo  mtntir  oder   tttbthUrium    melak- 

Hnter  den  Monomanleen  zihlien  einige  Falle  von  töonomania 
luictda  und  iomieida,  von  den  Behörden  der  Anstalt  angewiesen, 
dann  einige  Fille  von  Daemonomanie,  grösstenteils  bei  weiblichen 
Individuen.  Ausser  einigen  Helbcrelinen  fielen  unter  die  Rubrik 
tob  Dementia  in  Aller  vorgerückte,  durch  Elend  heruntergekommene, 
welche  blos  einer  rostasrirenden  Cur  oder  eine«  derartigen  Regimes 
bedurften;  sie  halten  sich  vielleicht  besser  tär  ein  anderes  Asyl  ge- 
eignet, am  ihre  Tage  in  Rahe  tu  schlioaaen. 

In  Bemg  anf  Erhebnng  der  Ätiologischen  Momente  blieb  Srrafinn 
Bonowii   item  lieh  anbefriedigt,    indem    die    nächsten  Ursachen    nicht 
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ergründet  werden  konnten  and  die  inllichen  Berichte  nnveUetlndig 

Die  Mehrtahl  der  Subjecte,  welche  in  der  Anstalt  hergestellt 
werden,  geborlee  der  armen  Arbeilerkleeie  aa,  bei'  denen,  weniger 
empfänglich  far  mor»li»che  Impressionen,  die  psychischen  Ursachen 
prfvalirten  wie  Erhlicbksil,  Insolation,  climaoterischo  Zeit,  Missbrench 
der  Alkolste,  Apoplexie,  schlechte  oder  ipBrlicbe  Alimentation,  geo- 
logische Verhältnisse  etc.  Bei  nicht  wenifen  wir  pellagrose  Dye- 
emsie  nicht  in  verkennen,  —  and  bei  anderen  waren  die  depri- 
mirien  Geistelfähigkeiten  offenbar  an  Epilepiie,  Lähmung,  Rhichilis, 
an  Kropf  and  Scrophnlote  gebunden  und  nahmen  von  daher  ihre« 
Ursprung,  ihren  KrankheiUbeerd.  Unter  den  moralischen  Uraachen 
prldomlnirten  bei  weiblichen  Personen  „religiöse  Serapel*, 
vorsdglich  aas  erotomaniicher  oder  njmpbomauisclier  Wnrael  »pro«- 
«end.  Bei  den  Hlnnern  waren  die  Hauplnraacben  ihrer  Delirien  etc. 
häusliches  Mißgeschick,  ökonomische  Zerrittang,  Knmmor  und  Ser- 

Ueberbllck  Aber  die  Geneaenen  nach  Jahroaseiten 
■ach  dem  Zugänge.  Ea  traten  oin:  im  Frohlinge  SS,  im  Sommer 
83,  im  Herbst  15,  im  Winter  IS,  im  Game n  83. 

Nach  Zahl  dei  Bettendes  nnd  de*  ZalriUei  kommea  ongetthr 
41  pCt-  auf  geheilte  oder  gebesserte  Hinaer ;  anf  Weiber  nnr  SO  pCL 

Die  Berechnung  der  Epoche  vom  Eintritte  bis  ium 
Aaltritte  ergab:  im  ersten  Monate  6  I,  1  W.,  im  Genien  Tj 
nach  drei  Moniten  14  H.,  6  W  ,  im  Gänsen  30;  nach  6  Nennten 
5H,4  W.,  im  Genien  9;  nach  Jahresfrist  S  «.,  I  W.,  im  Ganten 
3,  —  oder  97  H-,  19  W.    Zusammen  39. 

Statistik  der  Todesfälle  nach  Geschlecht.  Anf  den  Be- 
stand vom  Vorjahre,  auf  den  Zagang  der  Neulinge  und  der  lAcfc- 
falligen  kämen  66  Heilungen  bei  M.,  gegenüber  IS  Todesfällen  bei 
H.t  SO  Heilnngen  bei  W.  nnd  13  Todesfälle  bei  W.  Zusammea 
1S6  Heilungen  nnd  14  Todesfälle. 

Nach  dem  Alter  vertheilten  sieb  dio  Todesfälle  so:  3  anf  30 
bis  30  Jahre,  8  auf  80  bis  40  Jahre,  4  auf  40  bis  SO  Jahre,  4  an/ 
60  bis  60  Jahre,  6  anf  60  bis  70  Jahre,  6  anf  70  bis  80  Jahn. 
Zusammen  34. 

Unter  ihnen  sind  hervortubeben  verschiedene  Fälle  von  De- 
mentia tmilii  mit  Ausging  in  Marasmus,  ferner  von  Demtmtim  jte- 
ralytita,  denn  Todesfälle  in  Folge  von  Entero-colitit  petlagrata  uad  ihren 
colliquativen  Diarrhoen.  Ein  SlerbeCa.ll  kam  anf  Tubtrcuioiü  pulmo- 
num, ein  anderer  anf  Krebsgeschwulst  der  Gebärmutter.  In  anderen 
Fallen  zeigte  Autopsie  Blulceugeslion   nnch  den  Hirnhäute»,  seröse 
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Ansammlungen  in  den  Sinue  and  Hirnventrikeln,  Hirnerweichnng 
und  andere  Ausginge  von  ntekr  oder  weniger  acuter  Birnen  taindung. 
Im  Genien  waren  die  individuellen  Verfallt  Bisse  der  Heilong  un- 
günstig, indem  die  Mehraahi  der  Irren  blutarme,  entkräftete  Organii- 
men  darbot. 

In  p s ycbiatr lieber  Beziehung  «etat  Bonomi  lein  Vertrauen  auf 
hygienische  Vorkehrungen  and  moralische  Mittel,  woiu  ihn  »eine 
mehrjährige  Ertnhrung  geleitet.  Dr.  B.  UUtnptrger. 

QoUtaitörvag  in  den  verschiedenen  Stadien  nach  der  texuelltn 
Cttnctplion.  —  Dr.  Tuke  in  Edinburg  rieht  aus  165  Beobachtungen 
von  Irresein  bei  Schwangeren,  Wöchnerinnen  nnd  Ammen  oder  sin- 
genden Frauen  nachstehende  Schlutsfolgerungen:  1)  die  Dispo- 
aitioa  an  Geisteskrankheiten  bei  Schwangeren  ist  am  grOutea  in 
den  Aller  von  30  bi»  40  Jahren,  der  Puerperal wahminn  bricht  be- 
sonder! hinig  aus,  wenn  die  eriten  Wochenbetten  in  dieaem  Aller 
•tattgefunden  haben.  9)  Die  Eritgetegnelen  werden  viel  blutiger 
wihrend  der  Schwange  räch  aft  oder  im  Wochenbelle  geisteskrank, 
all  die  Öfter  geboren  habenden  Frauen.  3)  Da»  Irreiein  der 
Schwangeren  erklärt  «ich  meisten*  im  3.,  5.  oder  6.  Monate.  4)  Im 
Allgemeinen  nimmt  ei  die  Form  der  Melancholie  oder  die  der  Per- 
version  der  lntlincie  nn  und  Hast  aich  gewöhnlich  leicht  heilen. 
6)  Die  erbliche  Prldi»poiitiou  spielt  in  den  drei  Perioden  (Schwan- 
gerihhaft,  Wochenbett,  Laclation)  eine  wichtige  Holte.  In  der  Mehr- 
heil ihrei  Vorhandensein  rührt  sie  von  materieller  Seile  her.  6)  Die 
Maoia  puerperal»*  lämt  eine  Pridiipoiition  au  den  anderen  Irreieins- 
formen  nach  (ich.  T)  Wenn  aie  die  melancholische  Form  begleitet, 
■o  kommt  sie  am  häufigsten  gegen  den  4,  Monat  nach  der  Nieder- 
kunft hervor.  B)  Die  Selbstmordversuch«  *ind  dann  «ehr  frequent. 
8)  Eine  schwierige  Geburt  ist  häufiger  Ursache  dei  Irreiein»,  als 
eine  natürliche.  10)  Die  acute  maniakalitche  Form  der  Mama  pu- 
erperal» ist  leichler  beilbar,  alt  die  melancholische.  11)  Wahrend 
der  Periode  der  Lactalion  erscheint  da»  Irreiein  teilen  in  der  er- 
iten Zeil  und  je  langer  da»  Kind  an  der  Bruit  gelingt  wird,  dealo 
mehr  vergroiierl  »ich  die  Di»po»ilion  an  Geistesstörung.  19)  Da» 
Irreiein  wahrend  der  Lactalion  ist  viel  esapbcmlrer,  all  dat  der 
beiden  anderen  Perioden,  and  wenn  ei  die  Manieform  annimmt,  so 
verschwindet  es  viel  schueller,  al»  unter  der  melancholitchen.  13)  Die 
Geisteskranken  der  drei  Perioden  irren  lieh  lehr  hlnflg  Ober  die 
Identität  der  Pertonen.  14)  In  keiner  einiigen  dieser  Perioden  ist 
du  Irreiein  bo»e  oder  bedenklich  durch  «ich  selbst,  und  wird  es 
nnr  dann,    wenn  e»  tick  mit  einer   anderen  Krankheit,    namentlich 
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einer  entzündlichen,  eomplicirt.  Die  Behandlung  liiul  den  erwünsch- 
testen Erfeig  hoffen,  wenn  nun  sie  gleich  bei  seinem  Betone  un- 
ternimmt. Die  Prognose  itelit  sich  um  so  ungünstiger ,  je  länger 
min  jnii  jener  und  den  Uülfaquellen  eine«  Atyles  ifigerl.  16)  Die 
Geistesstörung  eomplicirt  sich  in  den  drei  Perioden  mit  Anämie,  dee- 
wegen  mala  man  den  Kranken  die  »ucculenteaten  Nahrung* mittel 
reichen  und  nur  mit  der  oiusertlen  Vor»icht  Reiamitlel  bei  ihnen 
anwenden.  IS)  Die  Narcotica  lind  von  gar  keinen  Hülsen  in  der 
acuten  m an iakal Ischen  Form;  in  der  melancholischen  mit  Delirinai, 
Ideenflucht  und  Agitation  oder  Kxcilation  leistet  dagegen  Morphin« 
in-  iniiarDwi  treffliche  Di  ernte.  Stellt  sich  inzwischen  Intolerant 
in  Beaug  auf  selhigee  heraus,  provocirt  ea  insonderheit  Uebelkeitea 
und  Erbrechen,  so  gewährt  aeine  forcirle  Anwendung  aalten  gnle 
Erfolge.  Dr.   Drattt. 

Sauer  otyluat  —  unter  Dr.  L.  Robfrtton  ioll  allawlig  auf  700 
Palionlen  erweitert  werden.  Die  Konen  pro  1366  betrugen  81,167 
Pfd.,  darunter  für  Verpflegung  7,363  Pfd.,  Haltung  1,001  Pfd.,  Ba- 
cher und  Verguügungen  67  Pfd.,  Gsa  161  Pfd.,  Kleidung  849  PH, 
Gehalt  und  Lohne  2.S74  Pfd.,  Medicin  und  Instrumente  4SI»  Pfd. 
(darunter  für  Wein  und  Porter  313  Pfd.,  Fleischexkact  39  Pfd.). 
In  der  Laodwirlhschnft  waren:  vorhanden:  SS  Kühe  und  Mustochsen, 
6  Pferde,  S7  Schafe,  116  Schweine,  131  Stück  Federvieh.  Bellend 
Ende  1SS6  waren  610  (333  Dinner,  377  Weiber),  aufgenommen  169 
(70  II.,  89  W.J,  gestorben  70  (40  II ,  30  W.),  entlassen  SS  (33  «., 
33  W.).  Im  Durchschnitt  täglich  636  in  Behandlung.  Bestand  Bnda 
1866:  643  (340  IL,  303  W.).  Es  genaien  34,6  pCt.  der  Anfgo- 
nomroeuen,  im  Gauen  36,4  pCt.  (34,3  pCt.  H.,  38,3  pCk  W.);  M 
»tarnen  13  pCt.  (16,7  M.,  10,1  W.).  Der  Stiflungatag,  der  36.  Juli, 
wird  feitlich  begangen.  Seit  Eröffnung  der  Anatalt  —  teil  7  \  Jah- 
ren —  aind  aufgenommen  1,387,  incl.  66  wiederholte  Anfnahmen 
(646  H.,  641  W.)t  davon  entlassen  744  (406  H.,  338  W.),  und  awar 
gebeilt  336  (96  N.,  131  W.J,  gebeiierl  60  (33  M.,  38  W .),  ange- 
heitert 93  (6161,  33  W.),  geatorben  366  (318  M.,  147  W.)i  durch- 
schnittlich 17,6  pCt.  geheilt  (14,6  H.,  30,4  W.),  gebetaert  4,6 
(4,9  61.,  4,3  W.|,  ungebeoert  7,3  (0,4  H ,  6,0  W.),  geatorben  38,4 
33,9  M.,  33,9  W.),  geblieben  43,3  (37,3  M,  47,4  W.).  Unter  den 
70  Gestorbenen:  8  (6  H.,  3  W.J  an  Apoplexie  und  Paralyse,  4  an 
Epilepsie,  10  an  Den.  parat.  (8  61.,  3  W-),  au  Minie,  Melancholie  nnd 
Dtmviti*  31  (II  H ,  10  W.J,  an  Pbtfaisis  9  (8  M.,  1  W.),  Herslei- 
deo  7  (1  K ,  6  W.).  Beschäftigt  waren  in  Garten  nnd  Feld  39,  mit 
Schneiderei  11,   Schuhmacherei  16,   bei  der  Wäsche  36,  Küche  7, 
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mit  Niherei  101.  In  der  Kirche  waren  durchschnittlich  379  { 169 II., 
120  W.).  Ab  GetraJt  besieht  der  aratliohe  Direclor  650  Pfd. ,  der 
Kaplan  200  Pfd.,  der  Assistent  120  Pfd.,  der  Oberwarter  60  Pfd., 
die  Oberwärterin  50  Pfd,  die  Wärter  von  36—24  Pfd.,  die  Wär- 
terinnen tod  26—16  Pfd.  (Sutiei  counly  lunalic  asylum,  Hayward'a 
Healb.  Eigbtb  annnal  reporls  for  1866,     Lewis,  1867.) 

Nekrolog.  —  Dr.  Klotz,  welcher  an  2.  Januar  d.  J.  plfltilich 
Ton  einer  Apoplexie  bei  atheromatSs er  Entartung  der  Arterien  befallen 
und  nach  Satündiger  Agonie  unserem  Berufe  durch  den  Tod  ent- 
riaeen  wurde,  geborte  37  J.  als  Hausent  und  2ter  Anl  dem  Sun- 
nensteln  und  vorher  4  Jahre  der  Privat  an  il  alt  des  Dr.  Picnitz  an. 
Sein  ganaes  Leben  war  eine  «ich  aufopfernde  Hingebung  für  die 
Irrenpflege  und  war  ausgeseichnet  durch  seltene  Selbstverleugnung 
in  Ertragung  der  Beschwerden  dieses  Berufes.  Die  leisten  Jahre 
waren  von  Augenleiden  und  Erscheinungen  dea  sieb  durch  den 
Tod  raanifeaiir enden  Gehirnleidene  getrübt. 
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Erklärung  der  Abbildungen 
auf  T.r.  v. 

Fig.  I.     Grundris«  de*  Erdgeichoues. 

A.  Adminiilration  ige  bände.  In  Souterrain  die  Küche.  In  Erd- 
geschoß: a.  Veslibule,  b.  Emphngttimmer,  c.  Bibliothek,  d.  Parlier, 
e.  Bureau  de«  Directort,  f.  Bureau  dei  Verwalten,  g.  Higaiu  und 
i.  Speiieaafang. 

B.  Krankenablh  ei  langen.     Zweite  Klane. 

1.  Abtheilung  für  ruhige,  3.  für  unruhige  Kranke,  3.  für  kör- 
perlich Kranke  und  rnbige  Pfleglinge,  1.  für  Unreine,  6.  für  Aufge- 
regte, a.  Aufenthaluaile,  b.  Scblafiäle,  c.  Warten  immer,  d.  Ab- 
wajcbküche,  e.  Aborte,  f.  Iioliriimmer,  g.  Bäder,  h.  Heiirinme, 
i.  Zimmer  des  Oberwirtera  und  der  Oberwftrterin,  k.  Arbeitarinne. 

C.  Watchhan).    a.  Waichaimmer,  b.  Geräthaiminer,  e.  Trocken - 

D.  Holuchuugen.     a.  Schreinerwerkitatl,   b.  Bemiae. 
Fig.  2,     Grnndriti  dei  ersten  Stocket. 

A.  Adminiatraiionigebande.  Im  eraten  Stock  die  Wohnnng  dca 
Direclon,  im  i weilen  die  Kirche. 

B.  KraokeDablheilungen.    Ente  Klaitc. 

3.  Abtheiluog  filr  körperlich  Kranke  und  rnhige  Pfleglinge, 
6.  für  Aufgeregte,  a.  Auienlhaltiuaie,  b.  SebUMIe,  c.  Wirte nim«r, 
d.  Abwaachküche,  e,  Aborte,  t  Iioliriimmer,  k.  Arbe intimster. 
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Beobachtungen  Ober  den  Pnls  bei  Geistes- 
kranken* 


Dr.  o.  j.  b.  «  oirr, 

der    Irren  -  Heilanstalt    Sudiscnber 


I. 

Die  nachfolgenden  Beobachtungen  am  ßadialpulsc  Gei- 
steskranker setzen  ein  klares  Verstand niss  der  Haupt- 
phänomene -des  ßadialpulses  Geistesgesunder  voraus. 
Bei  dem  spärlichen  Interesse,  welches  dieser  Theil  der 
Semiotik  vorzugsweise  in  der  Psychiatrie  erfahren  bat, 
ist  es  nothwendig,  vorerst  an  jene  Phänomene  zu  erin- 
nern. Sie  bezieben  sich  Dicht  auf  die  dunkle  Vorstellung, 
welche  wir  von  der  Qualität  des  Pulses  durch  seine 
blosse  Betastung  erlangen,  nicht  auf  das  Urtheil,  welches 
uns  die  durch  allerhand  Aeusserlichkeiten  störbare  und 
darum  nur  relativ  werthvolle  Pulsfrequenz  zu  verschaf- 
fen pflegt;  sondern  sie  stützen  sich  auf  exaete  Unter- 
suchungen ,  auf  die  Anschauung ,  welche  uns  die 
Zeichnung  mittelst  des  Sphvgmographen 
liefert*). 

*)V«r|l.  meine  Charaktoriili  k  de»  ArlerienpuUea.    Leip- 
zig, 1865,  bei  W.  Engclmunn. 

ZtlUchrtn  t  r«JchUtrle.  XXIV.    4.  S7 
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Die  Kennlnili  de»  Mareytcheu  Sphyg mographcn  —  denn  am 
dieser  lä»#t  sieb  r»ich  nnd  bequem  anwenden  —  jener  Apparat, 
welcher  im  Wesentliche»  aas  einer  Feder  besteht,  die  »af  dl« 
palsirende  Arterie  aufgelegt  wird  und  einen  an  einer  vorbeiliu- 
f enden  Papierplatle  schreibenden  Zeicbenhebel  in  Beweg  nng  »etat 
(siehe  Uartg,  Physiologie  medicale  de  la  cirenlalion  da  Mag. 
Paris,  1863.  psg-  179  ff.),  muss  rortüung  als  bekannt  *er- 
siisgeielil  werden.  Seine  Zuverlässigkeit  ist  von  Seile«  der 
Physiologen,  auletal  von  Fick,  (Med.  Physik.  9.  Anlage)  experi- 
mentell bewiesen  worden,  leuchtet  übrigens  Jedem,  der  daa  !■- 
strament  fleistig  nnd  sorgfllttg  handhabt,  oder  auch  nur  einige 
HBhe  auf  methodisches  Belaaten  nnd  Ansknltiren  des  Pulses  ver- 
wandt bat,  TM  selber  ein. 
Der  Radialpula  des  Gesunden,  alao  der 
normale  RadialpnU  ist  tricrot,  Fig.  1. 


Wie  die  Zeichnung  lehrt,  wird  die  Polyorotie  her- 
beigeführt durch  zwei  secundÜre  Wellen  im  Abstiege 
der  Curve,  von  denen  die  erste  etwas  kleiner  als  die 
zweite  ist  Weniger  zufolge  der  geringen  Grösse  der 
aeetmdären  Wellen  des  Normalpulses,  als  vielmehr  ver- 
möge ihrer  stark  terrassenförmigen  Lage,  ist  es  in  der 
Regel  nicht  möglich,  den  normalen  Radialpuls  auch 
triorot  zu  fühlen.  Ebenso  nun,  wie  die  Körpertempera- 
tur des  Gesunden  zwischen  bestimmten  Grenzen  schwankt, 
bewahrt  sich  auch  sein  Puls  den  tricroten  Typus  und 
nimmt  nur  sehr  vorübergehend  unter  gewissen,  weiter 
unten  näher  zu  erörternden  Umständen  eine  pathologi- 
sche Phase  an. 

In  den  gemeinen  fieberhaften  Krankheiten 
(bei  Typhut,  IMeumonu,  Plevrüü,  Intermittetu,  Erynpehu, 
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Rheumatismus,  Peritonitis  etc.)  aber  verändert  der  Puls 
neben  seiner  Frequenz  auch  seine  Phase  und  zwar  j  e 
nach  der  Höhe  der  Temperatursteigerung,  eo 
daes  man  aus  der  einen  auf  die  andere  scliliessen  kann. 
Die  verschiedenen  pathologischen  Pulsbild  er  sind 
nämlich  sammt  und  sonders  Metamorphosen  der  nor- 
malen Pulsphase  und  stehen  dieser  nur  um  so  näher, 
lassen  diese  am  so  eher  wiedererkennen,  je  geringer  die 
Temperatursteigerung  ist,  neben  welcher  sie  vorkommen. 
Die  wichtigste  pathologische  Pulsmetamorphoso  ist  der 
von  Alters  her  bekannte  diertte  Puls,  Fig.  2,  und  3., 


Fig.  3.  (Fnquani  110.) 

welchem   durchschnittlich   eine  Temperatur  von   32°  R. 
zur  Seite  steht 

Zwischen  der  normalen  und  dicroten  Pulsphase  liegt 
■nun  eine  mehr  oder  weniger  unvollkommen  divrote  Me- 
tamorphose, je  nachdem  die  Temperatur  der  Norm 
näher  oder  ferner  steht,  so  dass  man  bei  circa  Sl"  den 
sogenannten  unTollkommeii  dicrolcn  oder  unterdi- 
oroten  Typus   antrifft,   Fig.  4.  ^ 


Google 


Fig.  t.  IFnqiiMu  »0.) 

Steigt  aber  die  Temperatar  über  32",  eo  wird  di« 
grosse  Iucisur  noch  tiefer  als  vorher,  rückt  unter  die 
Curvenbasis*)  und  drängt  die  grosse,  dem  zweiten  fühl- 
baren Stosse  des  dLcroten  Pulses  zu  Grunde  liegende 
Welle  G.  in  Fig.  2.  gleichsam  hinaus.  Somit  ist  der  uicrotc 
Typus  überschritten  worden,  und  wir  finden  in  der  Gegend 
von   33*   die  nberdlertt«  Pulsphase,  Fig.  5., 


Fig.  4.  iFnqaeu  136.) 

welche  kaum  mehr  zweistössig  gefühlt  werden  kann.  Bei 
noch  höheren  Fi  e  berste  ige  nin  gen  wird  schliesslich  auw 
der  liest  der  soeuudüren  Welle  G.  mehr  und  mehr  »«" 
kleiuert,  dieCurve  unroll  kommen  wonorrol,  Fig-6.tbtit 
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Bekanntlich  nimmt  mit  steigender  Temperatur  auch 
die  Pulsfrequenz  zu,  und  sei  nur  beiläufig  in  Erinnerung 
gebracht,  dass,  nährend  sie 
neben  der  normalen  T.  von  ca.  30°  ca.  60  —  80    ist, 
neben  ca.  31°    -     90—100, 

-  32»    -    100—110, 

-  33»    -   120—140, 

-  34°    -  150—180 
Pulsschläge  in  der  Minute  die  Regel  sind. 

Von  dem  neben  abnormen  Temperatursen- 
kungen einhergehenden  Pultua  raru»,  der,  wie  man 
schon  a  priori  erwarten  wird,  ebenfalls  eine  Reihe  pa- 
thologischer Metamorphosen  eingeht,  kommt  in  den  ge- 
meinen fieberhaften  Krankheiten  nur  ausnahmsweise  mehr 
als  die  erste  Phase  vor.  Während  nämlich  der  normale 
Puls  grob  betrachtet  nooh  mehr  di-  als  tricrot  aussieht, 
wird  der  bei  abnormen  Temperatursenkungen  erschei- 
nende und  zugleich  pathologisch  selten  gewordene  Puls 
durch  Vergrösserung  der  ersten  aeeuudären  Welle  so  stark 
triorot,  dass  die  drei  Welten,  aus  welchen  der  Eiuzel- 
puls  zusammengesetzt  ist,  ungefähr  gleichgross  und  auf  ein 
Niveau  gerückt  sind,  Fig.  8.     Das  ist  der  rollkoMncn 


Flg.  8.  (Fnquau  SO.) 
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trierote  Puls*),    den  man    als   dreistÖssig    meist   ohne 

Schwierigkeit  auch  fühlt  und  in  der  Keconvalescenz  aus 
acuten  fieberhaften  Krankheiten  während  der  tiefen  Tctn-- 
peratursenkuugen  so  häufig  antrifft. 

Dieser  Parallelismus  von  Puls  und  Tempe- 
ratur, wonach  in  Fieberremissionen  auch  die  zu  den 
betreffenden  niederen  Temperaturgraden  gehörigen  nie- 
deren Pulsmetamorphosen  erscheinen  und  schliesslich 
neben  normaler  Temperatur  normaler  Puls  anzutreffen 
ist  —  dieser  Parallelismus  cbarakterieirt  den  normalen 
Verlauf  der  acuten  fieberhaften  Krankheiten, 

Wenn  aber  diese  Harmonie  wesentlich  gestört  wird, 
derart,  dass  die  Temperatursteigerungen  nicht  auch  von 
den  entsprechenden  Pulsmetamorphosen  höheren  Ranges, 
und  umgekehrt  die  Temperaturnacblasse  nicht  von  den 
zugehörigen,  der  Norm  näher  stehenden  Pulsphasen,  be- 
gleitet werden,  so  haben  wir  es  immer  mit  einer  Krank- 
heit oder  Krankheitsperiode  zu  thun,  in  welcher  die 
Betheiligung  des  Centralnervenapparates  un- 
gewöhnlich gross  und  gefahrbringend  ist.  Da- 
her finden  wir  denn  auch  bei  den  fieberhaft  verlaufenden 
Krankheiten  des  Nervensystems  selber  den  Parallelismus 
zwischen  Temperatur  und  Puls,  wie  schon  häufig  genug 
die  Pulsfrequenz-  anzeigt,  mehr  oder  weniger  gestört 

Die  uns  hier  beschäftigenden  Psyobosen 
nun  sind  als  eine  grosse  Gruppe  der  Krank- 
heiten mit  wesentlicher  Betheiligung  des  Ner- 
vensystems, oder  wenn  mau  will,  als  das  Gros  der 

*)  In  dem  gradlinig  verlaufenden  Endstück  der  De«cen«ion«linie  be- 
merkt man  »ehr  kleine,  anrege! massig  wiederkehrende  Schwankungen. 
Sie  rühren  davon  her,  data  daa  Individuum  ein  wenig  silierte, 
dnd  können  dieie  kleinen  Slösae  dann  erat  com  Ausdrucke  kommen, 
wenn  sie  nicht  mehr  durch  die  unendlich  viel  grösseren  Wellenbe- 
wegungen, welche  im  oralen  Drittel  der  Pultteil  vor  lieh  gehen, 
annnllirt  werden. 
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Nervenkrankheiten  selber,  das  Terrain,  auf 
welchem  der  Paralleliemus,  das  gesetztnassige 
Zusammengehen  von  Temperatur  nnd  Puls  re- 
gelBaiilg  gestvrt  ist.  Diese  Störung  wird  aber 
noch  erhöht  durch  den  Umstand,  dass  der  Puls 
bei  den  der  Rückbildung  unfähig  gewordenen 
Psychosen  eine  ganz  sattere  Hör»  annimmt, 
einen  Typus,  der  zwar  wiewohl  weniger  voll- 
kommen auch  im  Laufe  anderer  Krankheiten 
vorübergehend  auftreten  kann,  bei  welchem 
aber  der  Nicht  geisteskranke  zahlreiche  Er- 
scheinungen vom  Centrainer  vensystem  darbie- 
tet und  klagt,  so  dass  er  sich  körperlich  nnd 
geistig  äusserst  schwach  fühlt:  während  sieh 
der  nnheilbare  Geisteskranke  bei  diesemPulae 
am  relativ  wohl.sten  befindet  und  dem  ober- 
flächlichen Beschauer  sogar  psychisch  gesund 
erscheinen  kann.  Bieter  lUraalpnls  fir  die  ■■• 
fcelllaren  Pijckoiei  Ist  der  Pslisi  Urdu. 

Um  nun  zunächst  das  angedeutete  Misaverhältniss 
zwischen  Puls  und  Temperatur  der  Geisteskranken  näher 
würdigen  zu  können,  müssen  wir  uns 

1)  die  Temperaturverhältnisse  dieser  Kranken 
im  Allgemeinen  vergegenwärtigen  und 

2)  nachdem  darauf  hingewiesen  worden  ist,  dass 
die  Psychosen  in  der  Begel  ohne  erhebliche  Tempera- 
tursteigerung verlaufen,  die  verschiedenen  Modifi- 
cationen  des  Normalradialpulses  genauer  in's 
Auge  fassen. 

1. 

Die   Axillartemperatur  der  Psychosen  als 

solche   verläuft  meist   ohne   erhebliche   Abweichungen 

von  der  Norm,  so  dass  man  im  Allgemeinen  sagen  kann: 

Temperatursteigerungen   über  30a,3  K.  weisen 
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hin  auf  eine  intercurrente  körperliche  Krank- 
heit," die  also  zu  der  Psychose  als  solcher  in  direcUm 
Abhängigkeitsverhältnisse  nicht  steht.  Da  nun  eine 
Gruppe  von  Geisteskrankheiten,  nämlich  die  Melancholia 
attomta,  der  melancholische  "Wahnsinn,  der  apathisch« 
oder  melancholische  Blödsinn  mit  Lähmung  und  der- 
gleichen, vor  Allem  aber  die  erstgenannte  Krankheitsfonn 
in  der  Regel  etwas  niedrigere  Tagestemperaturen  hat, 
als  die  Norm  besagt,  und  zwar  eich  ungefähr  zwischen 
28°,8  und  2£°,7  hält,  so  kann  man  schon  bei  Tempera- 
tursteigeruogen  dieser  Kranken  bis  anf  30°,0  fast  regel- 
mässig beobachten ,  dass  sie  durch  eine  interourrente 
Krankheit  —  und  Wäre  es  Nichts  weiter  als  ein  begin- 
nender Furunkel  und  dgl.  —  bedingt  werde.  Anderer- 
seits aber  verläuft  bekanntlich  die  Dementia  paraltfäca 
gewöhnlich,  die  Manie  und  Melancholia  activa  nicht  sel- 
ten in  etwas  über  der  Norm  liegenden  Temperatur  und 
reiahen  die  höchsten  Temperaturziffern  bei  Paralyse  mit- 
unter hinauf  bis  30,6  und  mehr,  ohne  dass  ein  schlag- 
artiger Anfall  vorauf  ging  oder  eine  andere  als  die 
chronische  Gehirnkrankheit  nachweisbar  wäre.  Auch  im 
Verlaufe  der  Tobanfälle  scheint  die  Temperatur,  soweit 
man  hierbei  noch  untersuchen  kann,  die  Höhe  von  31" 
nicht  zu  erreichen,  und  da  die  übrigen  Formen  und 
Stadien  psychischer  Erkrankung  im  Allgemeinen  keine, 
sicher  aber  nur  höchst  selten  eine  wesentlich  höhere 
Temperaturatcigening  als  3C°,6  zu  haben  pflegen,  so  kann 
man  festhalten,  dass  bei  Geisteskranken  Temperaturstei- 
gerungen über  30,3,  zumal  wenn  Erhöhungen  geringeren 
Grades  vorher  nicht  vorkommen,  oder  gar  cootiuuirliche 
Temprratursenkung  die  Regel  war,  auf  das  Vorhanden- 
sein eines  besonderen  körperlichen  Leidens  hinweisen. 
Die  Temperatur  der  interourrenten  fieber- 
haften Krankheiten  hat  in  der  Regel  denselben  Gang, 
der  ihr  bei   den   gleichnamigen  primären  Erkrankungen 
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Geistesgesunder  zukommt ;  die  Temperatur  höhe  wird 
aber  im  Allgemeinen  etwas  (\ — 1°R.)  niedriger  an- 
getroffen, da  die  Mehrzahl  der  fieberhaften  Erkrankun- 
gen im  Irrenhause  auf  die  das  Gros  seiner  Bevölkerung 
bildenden  viele  Jahre  lang  Kranken,  Unheilbaren  fällt, 
die  ja  vorzeitig  oder  in  Wirklichkeit  bereits  in  das  Senium 
getreten  sind,  und  schon  in  ihrem  fieberfreien,  relativ  ge- 
sunden Zustande  durchschnittlich  eine  um  ca.  $  Grad  nie- 
drigere Tagestemperatur  haben,  als  Gesunde  in  ihrem  Alter. 
Ueber  den  Verlauf  der  Tagestemperator  psy- 
chisch Kranker  kann  man  im  Allgemeinen  schwerlich 
etwas  Anderes  angeben,  als  dass  er  grösstenteils  aty- 
pisch ist.  Bald  trifft  man  früh,  und  das  vorzugsweise 
bei  der  Melancholia  patriva,  die  höchste  Ziffer,  meist 
aber  kurz  nach  Mittage;  bald  liegt  sie,  und  dieses  ge- 
wöhnlich bei  Manie  und  Dementia  palalytica,  in  den  er- 
sten Abendstunden.  Die  grosse  Temperatursenkung  bei 
Melancholia  attonita,  die  in  den  ersten  Nachtstunden  nicht 
selten  noch  bis  unter  28',5  reicht,  wird  in  der  Regel 
sohon  in  den  ersten  Nachmittagsstunden  angetreten,  der- 
art, dass  man  Abends  zwischen  5  und  6  Uhr  durch- 
schnittlich bereits  29',0  erhält.  Jedenfalls  ist  der  regel- 
mässige Gang  der  Tagestemperatur,  der  beim  vollkommen 
Gesunden  anter  fast  allen  Lebensverhältnissen  stattfindet, 
beim  Geisteskranken  gestört  und  erfolgt  allenfalls  beim 
einzelnen  Individuum,  gleichviel  ob  nach  dem  Vorbilde 
des  Gesunden  oder  nicht,  eintgermaassen  gesetzmäseig. 
Nur  unheilbare,  körperlich  gesund  und  rüstig  erschei- 
nende Geisteskranke,  die  nooh  nicht  Jahre  lang  krank 
gewesen  sind,  also  Wahnsinnige,  Manche  schwachsinnig 
gewordene,  haben  in  ihren  ruhigen  Zeiten  noch  am  häu- 
figsten die  Temperatur  des  geistig  und  körperlich  Ge- 
sunden *). 


*)  Die   Turilehenden  SlUe  über  die  Temperatur  der  Geiitef- 
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.  Hiernach  wird  der  Werth  der  blossen  Temperatur- 
messung  für  die  Psychose  als  solche  eben  nicht  sehr 
hooh  anzuschlagen  sein.  Er  verringert  sich  auch  noch 
dadurch,  dass  die  Blut-  und  Wärmeveitheilung  über  den 
Körper  der  Geisteskranken  bekanntlich  eine  viel  unglei- 
chere ist,  als  bei  den  gemeinen  körperlichen  Kranken, 
deren  TemperaturverhäHnisse  zum  Vergleich  für  unsere 
Ergebnisse  schlechterdings  dooh  im  Auge  behalten  wer- 
den müssen. 

Nichtsdestoweniger  aber  erlangen  die  Temperatur- 
messungen bei  Geisteskranken  dann  eine  hervorragende  - 
Bedeutung,  wenn  sie  vor  Allem  den  Pulsbefunden  ge- 
genübergestellt werden.  Dann  bildet  Temperatur  nnd 
Puls  auch  hier  die  sichere  Basis,  auf  welcher,  das  Ge- 
bäude der  Krankheitsbeurtbeilung  errichtet  werden  kann. 

2- 
Der  normale  Radialpule  Geistesgesunder. 
Die  Feststellung  des  normalen  Radialpulses  ist  dnrob- 

kranken  sind  den  Beobachtung«  entnommen,  welche  in  der  Irres- 
heilamtalt  Sachsenberg  auf  Veranlaatung  des  Dirig enlen,  Herrn  Med.- 
Rilh  Dr.  Lötctnkardt,  »eil  langer  all  iwei  Jahren  tagtäglich  regel- 
mässig von  meinem  Col  legen  Dr.  Nutet  nnd  mir  gemacht  worden. 
Die  meiden  Kranken  worden  Freilich  liglich  nnr  iwei  Hai,  nimlieh 
früh  nnd  Abend*,  und  «war  groMtentheil»  amser  Bett,  alao  im  Sitae«, 
geneMen.  Wo  aber  die  Temperatur  in  den  awiachealiegenden  Zei- 
ten Besonderheiten  vermulhen  lie«  und  wirklich  darbot,  ward  täg- 
lich 3,  4  und  mehr  Hai  gemeinen;  einige  solcher  genauer  Beobach- 
telen, weil  heilbarer  Pille,  lind  viele  Monate  bis  über  ein  Jahr  lang 
früh  iwitchen  7  nnd  8 ,  Mitlag  I  Uhr  nnd  Abend  6  und  9  Uhr  re- 
gelmäßig thermometrirl  worden. 

Die  Temperatur?«  rhu  Itniiae  bei  allen  nur  erdenklichen  Farmen 
von  veralteter  Pjyehose  mit  nnd  ohne  Fieber  konnte  ich  achon  ia 
Colditi ,  wo  Herr  Direcior  Dr.  Voppel  bereit»  seil  geraumer  Zeit 
thermoraetriren  lie*»,  reichlich  atndiren,  nnd  die  n  einigen  Erfahrungen 
in  den  gemeinen  aomatiacben  Krankheiten  ■  lammen  aua  der  Zeit 
meiner  Aiiiitcni  an    Wunätrlic/t't  berühmter  Klinik. 
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aus  keine  so  einfache  Sache,  als  man  vielleicht  vermu- 
thet.  Man  würde  sich  der  Gefahr,  manmehfache  Irrthü- 
mer  zu  begehen,  aussetzen,  wollte  man  die  Pulsbilder 
als  normale  ausgeben,  welche  zum  Vorschein  kommen, 
wenn  man  den  ersten  besten  Mann,  dessen  Gesundheit 
ans  sicher  zu  sein  scheint,  hinlegt  und  zeichnet.  Ich 
war  kaum  jemals  im  Stande,  einem  Fremden  auf  der 
Stelle  an  irgend  einem  Gesunden  normale  Pulscurven 
vorzuzeiohnen,  wenn  der  Letztere  mit  dieser  Untersuchung 
noch  nicht  bekannt  war.  Nicht  als  ob  der  zn  Unter- 
sachende selber  erst  siob  hierzu  viel  Geschick  aneignen 
musste,  sondern  eine  gewisse  Beklommenheit,  Erwartung, 
Neugier,  mit  einem  Worte,  die  gemüthliche,  mehr  oder 
weniger  grosse  Erregung  ist  es,  welche,  selbst. wenn 
die  Herrichtung  und  Herbeisohaffung  der  zum  Zeichnen 
erforderlichen  Dinge  —  ein  bequemes  Lager  und  dgl. 
—  längst  geschehen  ist  und  keine  Unbequemlichkeiten 
oder  gar  mechanische  Aufregung  des  Blutumlaufes  ver- 
ursacht hat,  —  die  gemüthliche  Erregung  vor 
und  beim  ersten  Pulszeiobnen  ist  es,  welche 
die  normale  Pulsphase,  und  zwar  diese  mehr  als 
irgend  eine  pathologische  verändert.  Denn  der  Kranke 
weiss,  dass  eine  Untersuchung  Noth  thut;  der  Gesunde 
aber  stutzt. 

Diese  Erscheinung,  so  unbequem  sie  in  mancher 
Beziehung  ist,  liefert  aber  doch  einen  schönen  Beweis 
von  dem  innigen  Zusammenhange  zwischen  psy- 
ohischen  und  somatischen  Vorgängen  und  eröff- 
net zugleich  eine,  wie  sich  alsbald  ergeben  wird,  über- 
raschend erfolgreiche  Aussicht  auf  den  praktischen  Nutzen 
der  Pulsuntersuchung  bei  Geisteskranken. 

Um  den  normalen  Puls  eines  gesunden  Menschen 
zu  erhalten,  muss  man  ihn  wiederholt  in  die  nötbige 
Buhe  versetzen,  und  wiederholt,  d.  h.  einige  Tage  hin- 
tereinander, jeden  Tag  womöglich  zwei  Male  und  jedes 

v:   Google 


420  Wo"». 

Mal  mehrere  Platten  zeiohnen.  Die  Producte  der  ersten 
Untersuchung  sind  regelmässig  durch  Zittern  verunrei- 
nigt und  für  ein  an  Pulsourvenlesen  noch  nicht  gewöhn- 
tes Auge  nicht  unmittelbar  verständlich.  Aber  schon 
wenn  man  während  dieses  ersten  Versuches  Ausdauer 
hat  und  gegen  ein  Dutzend  Curvenreiben  zeichnet,  wenn 
die  Sache  dem  Untersuchten  gleichgültig  wird,  wenn 
die  Pulsfrequenz,  die  im  Anfange  bisweilen  zu  niedrig, 
ganz  gewöhnlich  aber  zu  hoch  war,  ihre  individuell  nor- 
male oder  doch  annähernd  normale  Ziffer  annimmt,  die 
oft  sehr  bedeutende  'Arteriencontraction  nachläset  und 
der  Puls  grösser  wird:  da  kann  man  sehen,  wie  der 
Pulstypus  allmählig  anders,  d.  i.  der  Norm  ähnlicher 
geworden  ist.  Von  da  an,  wo  sich  die  Pulsbilder  in 
den  nächstfolgenden  Tagen  unter  gleichen  äusseren  Ver- 
hältnissen gleich  bleiben,  hat  man  bei  einem  wirklich 
gesunden  Menschen  denn  anch  normale  Pulscurven  vor 
sich.  — 

Auf  diese  Weise  habe  ich  aber  wenig  Individuen 
untersucht,  denn  sie  ist  für  beide  Theile  oft  herzlich 
langweilig.  Die  ausgedehnten  Untersuchungen,  welche 
zur  Feststellung  des  normalen  Radialpulses  nöihig  wa- 
ren*), habe  ich  nioht  an  Gesunden,  sondern  an  gesund 
Gewordenen  im  Hospitale  vorgenommen,  an  Lenten,  die 
ihre  ganze  acute  Krankheit  hindurch  tagtäglich  wenig- 
stens zwei  Mal,  nämlich  früh  und  Abends,  gezeichnet 
worden  waren,  und  die  eich  neben  der  ezactesten  Prü- 
fung mittelst  der  übrigen  Hü Ifs mittel  auf  Krankheit  oder 
Gesundheit  an  die  Pulsuntersuchung  auf  das  Vollstän- 
digste gewöhnt  hatten. 

Die  Cnrve  des  normalen  Radialpulses  bat 
verschiedene  Modifioationen.  Ich  übergehe  hier- 
bei den  Kinderpuls  und  scheide  zunächst  zwischen  dem 


*)  Vgl.  Maine  Cbtrtkleriilik  de»  Arteritnpnltca. 
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Mannes-  und  dem  Greisenpulse.  Der  letztere  bat 
eine  merkwürdig  constante  Form;  bei  dem  ersteren  aber 
haben  wir  den  kleinen  und  den  grossen  Normalpuls 
nebst  einer  Varietät  dieser  beiden  Arten  festzuhalten. 

a.  Der  gemeine  Mannespuls. 
Klein  ist  der  Puls  vor,  gross  nach  der  Nahrungs- 
aufnahme, ebenso  wie  sich  die  Temperatur  nach  dieser 
Thütigkeit,  wenn  aucb  zuvörderst  noch  nicht  über  alle 
Theile  des  Körpers  gleichmässig,  erhöht  Allein  durch 
die  oft  sehr  beträchtliche  Beschleunigung  der  Herzarbeit, 
welche  die  Verdauung  setzt,  wird  der  normale  Puls  auf 
die  Zeit  seiner  Frequenz  Vermehrung  ganz  gewöhnlich 
mehr  oder  weniger  verändert,  nämlich  so,  dass  er  einen 
geringen  Grad  von  Dicrotismus  annimmt.  Zu  Untersu- 
chungen des  Normalpulses  werden  wir  also  die  Zeit  nach 
dem  Essen,  namentlich  nach  der  Hauptmahlzeit  nicht 
benutzen  können,  obgleich  sie  den  Vortheil  darbietet, 
dass  der  Puls  schön  gross  ist.  Schon  besser  wie  die  Ver- 
dauung lässt  sieh  die  Körperbewegung  verwenden,  um 
den  grossen  Normalpuls  zu  studiren;  denn  dieselbe  stö- 
rende Folgeerscheinung,  die  Frequenzvermehrung  lässt 
in  der  lieget  bald  nach.  Nach  Körperbewegung  bleibt 
aber  dasselbe  zurück  wie  nach  der  Nahrungsaufnahme, 
nämlich  die  erhöhte  Eigenwärme  nnd  zwar  vorzugsweise 
die  der  Extremitäten.  Wir  werden  daher,  am  den  gros- 
sen Normalpuls  mit  möglichster  Vermeidung  von  stö- 
renden Neben  umständen  zu  untersuchen,  dem  Körper 
vollständige  Ruhe  lassen  und  ihm  einfach  entweder  mehr 
Wärme  zuführen  oder  seinen  Wärmeverlust  erschweren. 
Denn  die  Kälte  ist  das  mächtigste  Agens  für  die  Arte- 
rienverengerung, wie  umgekehrt  die  Wärme  für  deren 
Erweiterung.  In  der  Kälte  ist  der  Puls  klein,  in  der 
Wärme   ist  er  gross  —   und   dies  Alles  sind  sehr  be- 
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kannte  Tost  Sachen,  ad  die  man  sielt  aber  *i»  praxi   nicht 
oft  genug  erinnern  kann. 

Bei  einer  Lebensweise,  wo  man  Mittag  12  oder  1 
Ubr  die  Hauptmahlzeit  buk,  früh  und  Abend  6  oder  7 
Uhr  aber  verhältniss massig  weniger  Nahrung  zu  sich 
nimmt,  und  den  Tag  über  keine  erschöpfenden  Körper- 
bewegungen macht,  ist  der  Puls  in  den  späteren  Vor- 
mittagsetanden klein  oder  doch  relativ  klein,  in 
den  späteren  Nachmittagestun  den  gross,  so 
dass  man  für  den  an  solche  Untersuchungen  bereits  ge- 
wöhnten Gesunden  unter  diesen  Voraussetzungen  keiner 
besonderen  Vorbereitungen  bedarf,  am  die  beiden  Haupt- 
arten des  normalen  Pulses  ungestört  zu  erhalten. 

Dass  schliesslich  Leute  mit  stark  entwickeltem  Un- 
terhautfettgewebe kleinen  und  umgekehrt  magere  Per- 
sonen grossen  Puls  haben  und  dergleichen  mehr,  bedarf 
nicht  der  Erwähnung. 
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Fig.  9.  und  10.  repräsentiren  den  kleinen,  Fig.  11. 
und  12.  den  grossen  Normalpuls.  Die  Tricrotie,  her- 
vorgebracht durch  die  Gipfelwelle  A.  und  die  beiden 
seeundären  Wellen  B.  und  C.  in  Fig.  10.  und  11.,  ist 
unverkennbar;  doch  scheint  zwischen  der  kleinen  und 
grossen  Norm  der  Unterschied  zu  bestehen ,  dass  bei 
jener  die  erste  seeundäre  Welle  R.  grösser  ist,  als  die 
zweite  und  bei  dieser,  der  grossen  Norm,  die  zweite 
grösser  als  die  erste.  Das  beruht  darauf,  dass  die  erste 
seeundäre  Welle  der  kleinen  Norm  aus  zwei  Wellen 
besteht,  wovon  man  in  Fig.  10.  bei  y.  noch  eine  An- 
deutung steht,  während  die  grosse  Norm  davon  Nichts 
aufzuweisen   scheint.     Fig.    13.   stellt    aber    die    Ueber- 


gangsforra  zwischen  beiden  dar.  Hier  sehen  wir  jene 
kleine  erste  Welle  y.,  welche  die  Vorwelle  heissen 
mag,  hinaufgerückt  in  das  erste  Stück  Descensionslinie, 
und  sofort  ähnelt  der  kleiDe  Puls  wieder  dem  grossen. 
Es  giebt  aber  auch  grosse  Normalpulse,  die  dieselbe, 
genau  genommen  quatricrote  Modification  haben, 
z.  B.  Fig.  14.,  und  wenn  man  hinreichend  viel  gesehen 
bat,  so  trifft  man  zwischen  allen  diesen  Musterbildern 
für  normalen  Puls  Uebergänge  der  mannichfachsten  Art 
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an.  So  rührt  z.  B.  in  Fig.  12.  die  schwach  bogenförmige 
Krümmung  des  ersten  Stückes  Descensionslinie  von  der 
Anwesenheit  jener  kleinen  Vorwelle  her,  so  ist  Fig.  15. 


ein  Uebergang  vom  kleinen  in  den  grossen  Normalpais, 
und  so  Hessen  sich  die  Beispiele  beliebig  vermehren. 

Es  ist  unumgänglich  not h wendig,  dass 
man  sich  die  Typen  des  normalen  Pulses  fest 
einprägt;  denn  es  ist  die  Basis  für  das  Ver- 
ständniss  der  verschiedenen  pathologischen, 
bei  Geisteskranken  nahezu  pathognomonischen 
Pulsbilder.  Die  sphygmographische  Unter- 
suchungsmethode der  Geisteskranken  wird  aber, 
so  hoffe  ich,  in  nicht  zu  langer  Zeit  eine  ähn- 
liche Wichtigkeit  für  die  Diagnose  dieser  wie 
der  gesammteu  Nervenkrankheiten  erlangen, 
und  einer  ähnlichen  Verbreitung  unter  den 
Fach  genossen  würdig  werden ,  die  sich  die 
Temper aturm essung  bei  fieberhaften  Krank- 
heiten mit  dem  unbestreitbarsten  Rechte  all- 
mählig  errungen  hat. 

Für  das  Selbststudium  dieser  Materie  sei  nochmals 
erwähnt,  dass  man  ja  nicht,  wenigstens  für  den  Anfang 
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nicht  versäume,  von  dem  betreffenden'  Pnlse  mehrere, 
etwa  vier  bis  sechs  Curvenreihen  in  aller  Ruhe,  und  ohne 
dass  man  mit  der  Versuchsperson  zwischen  durch  spricht, 
an  zeichnen ;  denn  einmal  gelingen  die  ersten  auch  einer 
geübten  Hand  nicht  immer,  und  dann  hat  namentlich 
der  kleine,  im  panmeulug  adipovus  versteckte  Puls  die 
vortheilhafte  Eigentümlichkeit ,  während  des  Zeichnens 
allmählig  etwas  grösser  au  werden,  weil  sich  die  Fühl- 
feder im  Laufe  der  Untersucuungszeit  in  die  Weichtbeile 
mehr  und  mehr  eindrückt  und  so  der  Arterie  näher  kommt. 

Da  im  Eingänge  von  den  die  normale  Pulsphase 
störenden,  mit  der  Procednr  dos  Zeichnens  bei  Neuliegen 
verbundeneu  Gemüthsbewegnngen  die  Rede  war,  so  seien 
die  wesentlichsten,  von  dieser  herrührenden'Erregnngs- 
bilder  hier  sogleich  angeführt. 

Fig.  16.  Man  siebt,  dass  injFig.  16-,  die  zugleich  eine 


Art  von  der  im  Affecte  so  gewöhnlichen  Pulsirregularität 
darstellt,  bei  v.  v.  v.  namentlich  die  Vorwelle  verstärkt 
ist  und  den  auffallend  bocbliegendeu  zweiten  Pulsstoss 
wesentlich  mitbildet,  während  nur  die  auf  das  Ende  des 
tiefen  Inspirlums  fallenden  Ourven  J.  J.  der  Norm  nahe 
kommen.    Aehnlioh  verhält  sich  der  in  Fig.  17.  wieder- 
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gegebene  Puls ;  er  bietet  aber  noch  eine  Eigen  tiiümlich- 
keit  dar,  die,  wo  sie  vorhanden  ist,  immer  Gemüthsbe- 
wegung,  und  zwar  schreckhafte  Erregung  anzeigt,  nicht 
aber  umgekehrt:  das  ist  die  wellenartige  Biegung  im 
Endstück  der  Desoeneionslinie,  die  Endwelle  E.  E. 

Beim  Zeichnen  der  Person,  welcher  die  Fig.  17  ent- 
nommen ward  (es  war  ein  völlig  gesunder,  26jäbriger 
Wärter,  der  sich  viel  Mühe  gab,  seine  Verlegenheit  bei 
dieser  ihm  offenbar  sehr  nnnöthig  erscheinenden  Unter- 
suchung, die  er  aber  schicklicher  Weise  doch  über  sich 
ergehen  lassen  musste,  zu  unterdrücken),  stellte  sich  noch 
ein  anderes,  bei  Schreck  und  ähnlichen  Gemüthsbewe- 
gnngen  sehr  gemeines  Pulsphänomen  ein,  dessen  bei 
dieser  Gelegenheit  nooh  mit  gedacht  werden  soll.  Fig.  18. 


Es  ist  die  Erscheinung ,  dass  der  Puls  plötzlich 
auszusetzen  scheint.  Ich  sago  scheint;  denn  obgleich 
man  ganz  gewöhnlich  nicht  fühlt,  dass  während  dieser 
Pause  Etwas  in  der  Arterie  vor  sich  geht,  so  weist  doch 
der  Sphygmograph  zur  Ueberraschnng  für  den,  der  diese 
Wahrnehmung  zum  ersten  Male  macht,  nach,  dass  kein 
Pulsschlag  wirklich  ausgefallen,  sondern  nur  ein  kleiner 
und  zwar  (bei  a.  in  Fig.  18.)  früher  erfolgt  ist,  als  nach 
dem  Tempo  der  Frequenz  zu  erwarten  war.  Die  Systole 
des  Herzens  hat  sich  in  diesem  Falle  also  gleichsam 
übereilt  Sie  ruht  in  Folge  dessen  nun  auoh  längere 
Zeit  (von  b— e.),  als  gewöhnlich,  um  die  Arbeit  mit  er- 
neuten Kräften  wieder  aufzunehmen.  Mit  erneuter  Kraft, 
denn  der  auf  die  Behebbare  Pause  nächstfolgende  Pnls- 
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stoss    nrt    ausnahmslos    grösser  and  energischer  efe  nU« 

vorhergehenden.  Der  verfrüht  einfallende  kleine  Puls 
ist,  beiläufig  gesagt,  immer  dicrot,  wenn  der  Typus  der 
regelmässig  erfolgenden  Schläge,  wenn  der  typische 
Puls  normal  oder  nahezu  normal  tricrot  ist  —  ein  Fin- 
gerzeig  für   die  Entstehung  des  Dicrotismus.     Fig.  19. 


zeigt  beim  Greisenpulse,  von  welchem  alsbald  die  Kode 
sein  wird,  dieselbe  Erscheinung  in  der  Erregung,  daa 
scheinbare  Aussetzen,  den  Pulsus  paeudointermütens.  Es 
ist  derselbe  aussetzende  Puls  beim  erschrockenen  Kinde, 
wenn  es  der  Doctor  an  die  ITimd  fasst. 

Eine    andere    Art   von    Erregungspuls    stellen    die 
Figuren  20.,  2i.,  22.  dar.    Die  Vorwelle  ist  so  gut  wie 
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geschwunden,  die  erste  secundäre  Welle  sehr  gross,  liegt 
im  Verhältnis  zum  Curvengipfel  auffallend  tief  und  ist 
durch  eine  breite  Incisur  von  der  hohen,  ausserordentlich 
schnellenden  Gipfelwelle  getrennt 

Dicroter  Puls,  wie  er  z.  B.  in  Fig.  29.  wiederge- 
geben ist,  kommt  bei  Erstlingsuntersuobungen  Gesunder 
auch,  aber  weit  seltener  vor  als   der  verstärkt  triorote. 

Eine  Eigenthämliehkeit  haben  aber  alle  diese  in 
der  Erregung  gezeichneten  Pulse  gemein,  nämlich  den 
auffallend  deutlichen  Einflnss  der  Respiration.  Da- 
her ist  umgekehrt  die  energische  Respiration 
von  unschätzbarem  Werthe  für  die  Diagnose 
der  Erregung;  so  lange  diese  sich  in  der  Pulsreihe 
noch  so  stark  ausspricht,  wie  in  den  letzten  fünf  Figuren, 
da  kann  man  sicher  sein,  dass  die  betreffende  Versuchs- 
person noch  nicht  beruhigt  ist,  und  wenn  sie  such  noch 
so  viel  Unbefangenheit  heuchelt 

Wir  kommen  auf  diese  Dinge  ein  anderes  Mal  sehr 
ausführlich  zurück;  denn  was  sich  während  des  Affcctes, 
und  sei  es  auch  nur  auf  einige  Augenblicke,  im  Pulse 
abspiegelt,  das  trägt  die  dauernde,  die  zur  Krankheit  ge- 
wordene Erregung  in  den  Pulsbildern  für  immer  und 
in  meist  noch  viel  höherem  Grade  zur  Schau. 

Ueber  die  sich  in  der  Pulscurrenreibe  zugleich  ab- 
bildende leialratiea  sei  nur  im  Allgemeinen  erwähnt, 
dass  die  auf  die  Inspiration  fallenden  Curven  niedriger 
sind  und  tiefer  liegen  als  die  auf  die  Exspiration  fallen- 
den, dass  mitbin  die  ganze  Curvenreihe  wellenförmig 
auf-  und  abzuwogen  scheint  (die  Respirationscurvo  ist 
besonders  leicht  an  Fig.  7.  zu  erkennen).   Die  im  Wel- 
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lcuthalc.  liegenden  Pulsbilder,   also  die  Inspirationspula- 
curven  sind  bei  normalem  Pulse  (Fig.  23.)  immer  weniger 


tricrot  (neigen  zum  Dicrotiamus  bin,  haben  kleinere  und 
tiefer  liegende  erste  seeundüre  Welle  und  tiefere  Hauptin- 
cisiir),  als  die  den  Wellen 
curven;  ist  der  Puls  unv< 
spi ratio n spulse  vollkomm 
aber,  dass  der  Einfluss 
malem  Pulse,  und  wenn 
psychischer  Erregung,  n 

und  Exspirationsprilso  im  Typus  direet  verschieden  sind, 
wie  es  zum  Ueberfltiesc  noch  in  Fig.  24.  und  25.  dar- 
gestellt ist. 


Die  Beschaffenheit  der  Inspirationspulse 
giebt  aber  schliesslich  auch  ein  Kriterium  ab  bei  der 
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Frage,  ob  eine  Cnrvenreihe  noch  dem  normalen 
oder  schon  dem  dicroten  Typus  angehört.  So 
z,  B.  könnten  die  Pake  der  Fig.  '26.,  die  mit  Fig.  13. 


FIB.U. 

am  nächsten  verwandt  ist,  und  die  der  Fig.  27.  anf  den 


Tli.  IT. 

ersten  Blick  als  noch  normal  triorote  erscheinen.  Sieht 
man  sich  aber  die  Inspirationspulse  bei  J.  und  J.  näher 
an,  so  sind  diese  zu  Folge  der  erheblich  kleiner  gewor- 
denen, in  die  Tiefe  gezogenen  ersten  seeundären  Welle 
nnd  andererseits  der  ansehnlich  vergrösserten  Gros&ascen- 
sion  unzweifelhaft  als  unvollkommen  dicrot  zu  bezeich- 
nen. Bei  einer  Reihe  völlig  normaler  Pulse  sieht  man 
zwar  immer  die  inspiratorische  Blutdrackermässigung, 
aber  sie  ist  immer  so  unscheinbar,  dase  sie  ein  wenig 
geübtes  Auge  übersehen  kann,  und  niemals  so  stark, 
das*  man  zweifelhaft  sein  könnte,  ob  der  in  diese  Zeit 
fallende  Puls  nooh  tri-  oder  schon  dicrot  zu  nennen  sei, 
Fig.  26,  nnd  27.  ist  also  ein  Uebergang  vom  tri-  zum 
dicroten  (unvollkommen  dicroten)  Pulse.  Nooh  augen- 
scheinlicher als  dos  eben  erörterte  Beispiel  gehören  Fi- 
gur  28.  und  29.  in  die  Kategorie   der   unvollkommen 
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dieroten  Phasen,  obgleich  sich  bei  ihnen  die  beiden  er- 
sten sekundären  Wellen  noch  deutlich  genug  vorfinden. 
Gerade  die  Diagnose  des  normalen  Pulset, 
die  Scheidung  des  trioroten  von  d«n  sehrman- 
nicbfaltigen  Arten  des  dieroten  Pulses  ist  es 
aber,  welche  bei  der  Diagnose  und  Prognose 
der  Geisteskrankheiten  und  deren  verschiede- 
nen  Stadien  von  durchgreifendster  Wichtig- 
keit werden  wird.  Denn  der  dicrote  Puls  ist 
ein  ungemein  häufiger  Begleiter  der  Psy- 
chosen. 

b.    Der  normale  Greisenpuls. 

Der  normale  Greisenpuls  hat  sehr  constaute  und 
sehr  hervorstechende  Charaktere.  Seiner  ansehnlichen 
Grösse  und  Energie  (Härte)  halber  ist  er  immer  leicht, 
viel  leichter  zu  zeichnen,  als  die  bisher  besprochenen 
Normalpulse,  weil  diese  vcrhültnissmässig  viel  weicher 
sind  nnd  durch  jeden  Fehler  in  der  richtigen  Applica- 
tion des  Instrumentes  weit  mehr  leiden. 

Die  Greisenpulscurve  ist  als  das  Bild  eines  norma- 
len Pulses  tricrot,    Fig.  30.  und  Fig.  31.     Dieser  Tri- 
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Fig.  11. 

orotismus  zeichnet  sich  aber  dadurch  aus ,  dass  der 
aweite  Stoss  des  Emzelputses,  den  man  an  der  Arieria 
cubüalia  sehr  bequem,  an  der  Arteria  radial**  bei  einiger 
Uebung  unschwer  fühlt,  sehr  hoch  liegt,  eine  sehr  be- 
deutende Grösse  und  Dauer  bat.  Analysirt  man  die 
Greisenpulscurve  und  vergleicht  sie  mit  der  gemeinen 
Mannespulscurve,  so  ergiebt  sich  kurz  Folgendes. 

1)  Der  Greisenpuls  bat  eine  grössere  Celerität  als 
der  gemeine  Mannespuls.  Die  Celerität  des  Pulses  Spricht 
sich  nämlich  aus  in  seiner  Gipfelwelle;  je  kleiner,  je 
spitzer  also  dieser  Winkel  ausfällt,  um  so  schnellender 
ist  der  Puls. 

2)  Die  erste  seeundäre  Welle  bat  eine  viel  grössere 
Mächtigkeit;  sie  ist  nicht  mehr  der  kleine  erste  Absatz, 
den  die  Descensionslinie  beim  gemeinen  Mannespulse 
macht,  wenn  sie  so  ziemlich  neben  der  Mitte  der  As- 
censionslinie  wieder  angekommen  ist,  sondern  sie  ent- 
steht dadurch,  dass  die  absteigende  Linie,  wenn  sie  un- 
gefähr bis  neben  das  untere  Endo  des  oberen  Drittel» 
der  aufsteigenden  Linie  angekommen  ist,  in  einem  sehr 
spitzen  Wmkel  umbricht,  etwa  bis  zur  halben  Höbe  des 
bereits  zurückgelegten  Weges  wieder  aufsteigt,  sich  im 
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Bogen  nach  ansäen  und  abwärts  wendet,  um  antra  einen 
"Winkel  abzufallen,  der  ungefähr  doppelt  so  gross  ist, 
als  jener  der  ersten  Incisur. 

3)  Die  der  grossen  seeundären  Ascension  des  ge- 
meinen Mannespulses  analoge  seeundäre  Welle  des  Grei- 
senpulses liegt  im  Verhält niss  zur  ersten  seeundären 
Welle  aurTallend  tief,  ist,  entsprechend  der  Gipfelwelle 
des  Greisenpulses,  sehr  spitzwinklig  und  steht  der  ersten 
seeundären  Welle  oft  an  Grösse  nach. 

Der  Celerität  der  Gipfelwelle  des  normalen  Gre'i- 
senpulses  nebst  seiner  grossen,  hoobliegenden  ersten  se- 
eundären Welle  ist  es  zuzuschreiben,  dass  wir  an  ihm 
so  häufig  rasch  hintereinander  zwei  Stösse,  oder  ihn 
bei  flüchtiger  Betastung,  zumal  wenn  die  Frequenz  gross 
üt  und  die  Arterie  nicht  frei  genug  liegt,  einfach  schnel- 
lend, hart  und  voll  fühlen. 

Die  Detailbeschreibung  des  normalen  Greisenpulses 
war  für  unseren  Zweck,  für  die  Erforschung  des  Pulses 
Geisteskranker  schlechterdings  nothwendig ;  denn  wir 
werden  dabei  später  ausserordentlich  häufig  mit  einer 
Anzahl  von  Pulsarten  zu  thun  haben,  die  einem  schlecht 
gezeichneten  Greisenpulse  ähnlich  scheinen,  aber  Nichte 
weniger,  als  jene  körperliche  und  geistige  Frische  an- 
zeigen, die  dem  rüstigen  Greise  in  so  bewundernswür- 
diger Weise  eigen  ist. 

Der  Greisenpuls  tritt  beim  gesunden  Manne  bald 
□ach  Ueberschreitung  des  fünfzigsten  Jahres,  jedenfalls 
nur  ausnahmsweise  erst  nach  zurückgelegtem  sechzigsten 
Jahre  ein;  Frauen  bekommen  ihn  schon  einige  Jahre 
früher. 

Bei  gesunden  Leuten,  die  erst  zu  altern  beginnen, 
sind  die  Uebergänge  vom  gemeinen  Mannes- 
pulse zum  Greisenpulse,  wie  solche  in  Fig.  32. 
und  33.  wiedergegeben  sind,  anzutreffen. 
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Gemütbliche  Eindrücke,  Wärme,  Kälte,  Ingestion 
und  andere  auf  das  vasomotorische  Nervensystem  wir- 
kende Einflüsse  alteriren  den  normalen  Greiaenpula  ver- 
hältnissmÜssig  nur  wenig,  eine  Thatsache,  welche  sehr 
schön  übereinstimmt  mit  der  verminderten  Erregbarkeit 
im  Greisenalter  überhaupt 

Umgekehrt  aber  kommt  der  Greisenpuls  oder  eine 
ihm  mindestens  sehr  ähnliche  Phase  als  Erregungspuls 
im  heftigen  depressiven  Affecte  noch  nicht  gealteter  In- 
dividuen vor. 

So  a.  6.  iit  Fig.  34.  du  Bild   de»  beinahe  normalen  Fufte» 


Flg.  31. 

eine«  hat  in  der  Rccuuvaletceni  »ui  Melancholie  begriffenen  und 
■■t  Unter« nckangiieit  gana  beruhigten  Kranken.  Nach  Beendi- 
gung dieier  Unterauchung  wird  ihm  der  orale  Briet  von  den 
Seinen  eingehändigt,  der  ihn  auf1!  Neue  in  »lüuniicbe  Angat  ver- 
seilt, ae  dual  er  in  Strumen  weint  und  faal  auf  den  Kuiecn  UM-, 
man  mOge  ihn  nach  Haute  Isaaen.  In  dieaer  Aufregung,  und  awnr 
eine    halbe   Stunde   nach   Anfertigung  der  Fig.  34.,    in    die    von 
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icr    so    evident    rerichiedene  Fig.  35.,    «cheiubar   eine   Heike 
i  tireiienpnlien,  gcxeichneL 


Fig.  ». 
Ueber  die  Metamorphosen  des  Greisenpul- 
sei  im  Fieber  ist  in  Kürze  Doch  anzuführen,  dass  es 
einer  Temperatur  von  circa  31°  R.  bedarf,  um  seine 
grosse  erste  seeundäre  Welle  nur  erst  soweit  abzuschwä- 
chen, dass  die  Curve  ungefähr  das  Ansehen  des  nor- 
malen Mannespulses  erhält.  Bei  32*  ist  daher  der  Oi- 
crotismus  auch  noch  nicht  so  vollkommen  wie  im  ju- 
gendlichen Alter,  und  überdicroter  Pub  im  Greisenalter 
eine  hohe  Seltenheit 
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Bemerkungen  Ober  die  während  der  Jahre  1843 
bis  1865  in  der  Irrenanstalt  bei  Schleswig  be- 
obachteten Fälle  von  Paresis  universalis  pro- 
gressiva*). 

Von 
O,  von  Iila»*ow,  Dr.  med.  ei  cnir. 


Von  (leD  vielen  Bezeichnungen  dieser  Krankheits- 
form  (Parah/rie  des  aliinis,  Paralyeie  generale  progressive, 
Folie  paraiylique,  Periencephalüü  diffusa  chronica,  Ptrien- 
eepkalommingitü  oder  Meningoperiencephalitis  diffusa  chro- 
nica, Gehirnatrophie,  Dementia  paralytica,  Paralytischer 
Blödsinn  u.  s.  w.)  scheint  der  oben  gewühlte  der  pas- 
sendste zu  sein,  da  die  übrigen  mehr  oder  weniger  leicht 
zu  Verwechslungen  mit  anderen  pathologischen  Zustän- 
den  Veranlassung  geben  können.     Die  von  Dr.  Solanum 

*)  Während  meinei  kurien  Aufenthalte*  in  der  Schleiwiger 
Irrenomiili  bebe  ich  Gelegenheit  gebebt,  Peretiiche  in  verschiedenen 
Sledien  to  beobachten  und  dee  Ober  diene  vorhandene  Meteriel  ken- 
nen in  lernen,  dessen  BonnUong  Herr  Dr.  Büppell  mir  freundlichst 
erlaabte,  wofür  ich  ihm  meinen  wlrmtten  Denk  lege.  Wonngleirh 
ich  Mir  bewaiel  bio,  sur  AoMürong  der  Allgemeinen  Parese  wonig 
beigetragen  m  haben,  glaube  ich  doch,  du*  ea  nicht  ohne  laterraae 
■ein  mächte,  die  anderweitig  gen  achten  Angaben  aber  dieic  Krank- 
keil  auch  in  unserer  Anetalt  bestätigt  so  »eben.  Verf. 
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eingeführte  Benennung  Parma  ist  sehr  bezeichnend,  in- 
dem die  hier  in  Frage  kommenden  Lähmungen  selten 
und  meist  erat  im  letzten  Stadium  der  Krankheit  voll- 
ständig sind,  and  ausserdem  von  anderen  Arten  der  Läh- 
mung, wie  sie  bei  Geisteskranken  vorkommen  können, 
schon  durch  den  blossen  Kamen  als  eigene  Krankheits- 
speciea  sich  absondert.  Dieselbe  als  Blödsinn  aufzufüh- 
ren, scheint  unrichtig,  weil  dieser  hier  wie  bei  allen 
übrigen  Psychosen  rieh  meistens  erst  als  Ausgangsform 
einstellt;  noch  weniger  treffend  aber  dürfte  „Gehirnatro- 
0016"  sein,  denn  dieselbe  ist  einer  der  gewöhnlichsten 
Sectionsbefnnde  auch  bei  Geisteskrankheiten,  die  nie  mit 
paretischen  Erscheinungen  verlaufen,  z.  B.  bei  Blödsinn, 
besonders  wenn  er  viele  Jahre  bestanden  hat. 

Die  Krankheit  beginnt  damit,  dass,  nachdem  man 
an  den  Patienten  einige  Wochen  oder  Monate  Geistes* 
Störungen  bemerkt  hat,  die  keine  durchstechenden  Unter- 
•cheidungsmerkmale  von  den  Symptomen  anderer  begin- 
nender Geisteskrankheiten  feigen,  eine  Veränderung  der 
Sprechweise  sich  bemerkbar  macht.  Diese  Anomalie 
läset  sich  sehr  wohl  von  den  gewöhnlichen  Sprachfeh- 
lern unterscheiden,  und  ist  es  eigentlich  falsch,  sie  als 
Stottern  zu  bezeichnen;  sie  beruht  nämlich  darin,  dass 
die  Kranken  langsamer  reden  und  ihre  Sätze  von  Zeit 
zn  Zeit  unterbrechen,  so  dass  man  ein  Stocken  bemerkt; 
die  Sprachstörungen,  die  man  bei  geistig  Gesunden  als 
Stammeln  bezeichnet,  lassen  sich  in  zwei  Klassen  son- 
dern, von  denen  die  eine  in  einer  partiell  mangelhaften 
Bildung  der  zum  Sprechen  nöthigen  Organe  ihre  Er- 
klärung findet,  und  als  Symptom  das  Fehlen  ganz  be- 
stimmter Buchstaben,  meistens  Consonanten,  oder  die  Bei- 
mischung fremder  Laute  hat  und  eine  erbliche  Form  ist, 
während  die  andere,  das  eigentliche  Stottern,  auf  einer 
unrichtigen  Coordinatinn  der  zum  Sprechen  nöthigen 
Muakelbewegungen  beruht;  der  Stotternde  macht  krampf- 
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hafte  Anstrengungen,  ein  Wort,  bei  dem  sein  Redeftws 
stockt,  hervorzubringen,  nnd  oft  gelingt  ihm  dies  erst, 
nachdem  er  mehrere  Male  den  zuerst  pronuncirten  Laut 
wiederholt  hat,  am  dann  den  Strom  der  Rede  wieder  in 
Bewegung  zu  setzen,  bis  derselbe  früher  oder  später, 
mitunter  noch  in  demselben  Worte,  an  eine  neue  Schwie- 
rigkeit geräth.  Mit  der  bei  dein  Faretisehen  vorkom- 
menden Sprachanomalie  hat  die  letztere  Form  das  Ge- 
meinsame, dass  der  Grad  der  Störung  ein  ungemein 
wechselnder  ist  bis  zum  gänzlichen  Versahwinden  der- 
selben, während  die  Erscheinungen ,  deren  Ursache  De- 
tsote  im  Sprachorgan  sind,  sich  immer  gleich  bleiben. 
Zuweilen  bildet  sich  übrigens  bei  Paretisohen  ein  eigent- 
liches Stottern  aas,  und  in  selteneren  Fällen  beobachtet 
man  gegen  Ende  der  Krankheit  Aialia.  Als  seltene  Art 
der  Sprachstörung  zeigte  sieh  bei  einem  unserer  Kranke« 
ein  Versetzen  der  Buchstaben.  Ueber  das  Fehlen  tob 
Worten  soll  weitet  unten  verhandelt  werden.  Dan  man 
die  beginnende  Parese  gewöhnlich  zuerst  an  der  Sprache 
bemerkt,  darf  nicht  Wunder  nehmen,  da  die  Muskelbe- 
wegungen,  welche  die  gröeste  Gehirn-  oder  Seelenthätig- 
koit  in  Anspruch  nehmen,  eben  die  Spreohbewegungen 
sind,  und  ausserdem  die  Lautbildung  in  Folge  ihrer 
Zartheit  und  Complicirtheit  leichter  als  jede  andere  Mns- 
kchbitigkeit  etwaige  Mängel  erkennen  lässt  Um  Irr- 
tbümer  in  der  Diagnose  zu  ▼ermeiden,  muss  man  na* 
türlich  ku  ermitteln  suchen,  ob  der  Patient  nicht  etwa 
mit  einem  alten  Sprachfehler  behaftet  sei,  wie  es  bei 
einem  unserer  Kranken  (Prot  Nr.  1743.)  der  Fall  war. 
Läset  man  die  Zunge  ausstechen,  so  bemerkt  man  ein 
Zittern  derselben,  selten  ein  geringes  Abweichen  nach 
der  einen  oder  anderen  Seite.  Bei  zwei  Kranken  (Nr. 
901.  und  876.)  wurde  eine  vollständige  Lähmung  der 
Zange,  bei  einem  anderen  (Nr.  1006.)  eine  allabendlich 
wiederkehrende,   mit  linksseitiger  Lähmtmg  des  Füssen 
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ootncidirend ,  eine  Zeit  lang  beobachtet,  die  später  per- 
manent  wurde. 

Zugleich  oder  bald  darauf  zeigt  sieh  eine  Unsicher- 
heit im  Gange;  die  Kranken  gehen  unsicher,  breitbeinig, 
unbeholfen,  steif,  später  stolpern  und  fallen  sie  leicht. 
Die  Muskellähmung  schreitet  nun  weiter;  man  bemerkt 
eine  Schwäche  der  Arme,  Zuckungen  in  den  Extremitä- 
tenmuakeln  sowie  der  Geaichtamuekeln ,  besonders  der 
Lippen  und  Augenlider,  seltener  der  Augenmuskeln ;  all« 
diese  Gebiete  werden  nun  in  den  Bereich  der  Parese  ge- 
zogen, bis  endlich  auch  die  Sphincteren  mitergriffen 
werden,  bo  dass  Urin  und  Fäces  spontan  abgehen,  fer- 
ner das  Schlingen  mühevoll  oder  unmöglich  wird,  odar 
sich  eine  Darmlähmung  einstellt,  deren  Folge  Koprostasa 
ist;  selten  fand  sieh  eine  Lähmung  der  Kaumuskeln  und 
mitunter  ein  Zähneknirschen.  Die  Cerebrallähmungen 
pflegen  bekanntlich  meistens  erat  die  oberen,  dann  die 
unteren  Extremitäten  zu  ergreifen,  womit  diese  Beob- 
achtungen im  Widerspruch  stehen.  Ertenmeyer*)  aber 
sagt:  „Es  ist  ganz  entschieden,  dass  die  Arme  zuerst 
und  dann  erst  die  Beine  von  der  Parese,  dagegen  die 
Beine  zuerst  von  der  vollständigen  Paralyse  ergriffen 
werden.1'  Rio  Erklärung  dieses  scheinbaren  Widerspruchs 
liegt  wohl  einfach  darin,  dass  man  eine  Parese  der  obe- 
ren Extremitäten  erst  später  bemerkt,  da  man  Pare- 
tischo  in  Irrenanstalten  keine  Arbeiten  verrichten  läast, 
bei  denen  ein  grosser  Aufwand  von  Armmuskelkraft  not- 
wendig wäre,  wohingegen  das  Gehen  immerhin  einen 
grossen  Kraftaufwand  der  Muskeln  der  unteren  Extre- 
mitäten verlangt,  so  dass  Störungen  der  Motilität  hier 
eher  wahrgenommen  werden.  Häufig  bemerkt  man  wäh- 
rend des  Entstehens  der  Krankheit  eine  unsichere,  «t- 


•)  ErUimeger,  Die  Gehirn  itropa.  der  Erweeheenco.    Neuwied, 
IBM.    8.  16. 
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ternde  Schrift,  ein  Symptom,  das,  seinem  Wesen  nach 
weniger  Folge  von  Lähmung  als  von  mangelnder  Coor- 
dination  der  zum  Schreiben  nöthigen  Mnskelbewegnngen, 
von  Wichtigkeit  und  Interesse  ist 

Das  Zacken  nnd  die  Lähmung  der  Muskeln  sind 
meist  doppelseitig;  findet  man  sie  auf  eine  Seite  be- 
schränkt, so  kann  man  häufig  beobachten,  wie  in  kür- 
zerer oder  längerer  Zeit  auch  die  bisher  intaote  Seite 
mitbefallen  wird. 

Eine  sehr  wichtige  Motilitätsstörung ,  die  auch  ab 
diagnostisches  Merkmal  dient,  ist  die  Ungleichheit  oder 
ünbeweglicbkeit  der  Pupillen,  auf  die  Baülatger*)  zuerst 
aufmerksam  machte.  Seifert**)  weist  nach,  das«,  wenn 
auch  IrismotilitätsstÖrnngen  bei  Geistesgesunden  vorkom- 
men, dieselben  doch  bei  Irren  viel  häufiger  sind,  nnd 
zwar  besonders  bei  P  »retischen ,  von  denen  er  bei  % 
der  beobachteten  Fälle  Irisaffectionen  der  genannten  Art 
fand,  während  diese  in  unserer  Anstalt  nnr  bei  V  be- 
obachtet sind,  und  zwar  fanden  sich  bald  doppelseitige 
Contractionen  der  Iris,  vorzüglich  im  Beginn  der  Krank- 
heit, bald  ünbeweglicbkeit  oder  Schwerbeweg] ich kett  mit 
Pupillenweite,  wobei  gewöhnlich  die  Papillen  mehr  oder 
weniger  angleich  gross  waren;  selten  zeigten  sie  eine 
etwas  anregelmässige  Form.  Die  Ursache  dieser  Erschei- 
nung wird  von  den  meisten  Autoren  über  dieses  Thema 
in  die  peripherischen  Nerven  (tm.  ocuUmotorüu ,  gympa- 
Üncnt,  optteui)  verlegt.  Richora***)  stellt  drei  Formen  der 
Ursache  von  Papillennngleichbeit  auf,  nämlich: 


*)  Ann.  »ed.-ptycb.  8«  Serie.  Tom  II.  Octobre  p.  CM.  IV 
ril.  gän.     Nonvenu  «jmplomo. 

*»)  Allg.  Zeiurbr.  f  Fiyeb.  Band  X.  Die  UoiililitMUraag  der 
Irit  bei  Irren.  S.  644. 

•")  Allg.  ZeiUchr.  f.  Piytk  Btnd  XV.  Ueb.  Verwbled.  d.  CrtMe 
der  Pupillen  am  centr.  tlmcbe.  S.  11. 


=>.  Google 


Fällo  von  Furenii  wiineraulit  progressiva-    "  441 

I)  Lähmung  der  radialen  Fasern  der  mit  der  enge- 
ren Pupille  versehenen  Iris; 

ü)  Lähmung  der  circulären  Fasern  der  Iris  mit  der 
weiteren  Pupille; 

3)  Eine  Verbindung  von  1.  und  2.  mit  einander. 
BUtod*)  fuhrt  einen  Fall  von  Lähmung  des  einen 
n.  oculomotorius  als  Ursache  von  Pupillenungleichheit  an, 
and  derselbe**)  erklärt  ein  anderes  Mal,  dass  l'immobilitfj 
de  l'iris  eßt  determinee  par  une  double  cause,  dont  l'iuie, 
indirecte,  resulte  de  l'ahe'ration  de  la  reÜDe  ou  du  nerf 
optique  entralnant  paralysie ,  et  dont  l'autre,  directe, 
e'exerce  sur  le  nerf  moteur-oculaire  common  de  ses  fibres 
circulaires  ou  rayonneea.  Die  fibrea  rayonneea  gehören 
aber  in  das  Gebiet  des  nerv,  sympathicusl  — 'Auf  einer 
Lähmung  des  oculomotorius  kann  die  Weite  und  Uube- 
weglichkeit  einer  Pupille  natürlich  nur  dauu  beruhen, 
wenn  zugleich  p  tos  (>  und  Strabismus  divergent  des  betreffen- 
den Auges  vorbanden  ist,  was  wir  in  der  Tbat  zweimal  bei 
Paretischen  beobachtet  haben.  Wenn  der  opticus  keine 
Lichteindrücke  mehr  fortleitet,  oder  die  brechenden  Me- 
dien des  Auges  getrübt  sind,  so  wird  die  Pupille  eben- 
falls weit  und  unbeweglich;  ersteres  haben  wir  einmal 
beobachtet,  wo  der  Kranke  allmäblig  erblindete.  Alle 
übrigen  Fälle  von  Weite  und  Unbeweglicukeit  der  Pu- 
pillen aber  bedürfen  einer  anderen  Erklärung.  An  einen 
Reizzustand  des  n.  sympathicus  kann  man  nicht  wohl 
denken,  da  ein*  solcher  ganz  andere  Erscheinungen  aus- 
serdem hervorrufen  müsste.  Der  Grund  scheint  uns 
vielmehr  in  den  meisten  Fällen  im  Gehirn  zu  liegen 
(wobei  nn.  oculomotorius,  sympathicus  und  opticus  gesund 
sind),  welches,  weil  es  krankhaft  afficirt.  ist,  den  Reflex 

*)  Ann.  m6d.-paycb.   4"  Serie.   Tome  III.   Janv.   De  l'UUiroie 
et  de  rinegalite  de»  pupille*.   pag.  93. 

**)  Ann.  mtfil. -psych.   4*  Serie.   Toms  II.   Kor.   Be  l'araiarose 
etc.    pag.  317. 

Ztluoorlft  I,  rijchlaLr».  11X1V.   1.  29 

v:   Google 


442  O-  von  Limlow, 

z irischen  »n,  opticus  und  oculomotorius  nicht 
mehr  vermittelt,  resp.  hervorruft-  Den  Beweis 
für  diese  Ansicht  glauben  -wir  durch  Versuche  so  Augen 
Paretischer  gegeben  zu  haben.  Es  wurde  nämlich  in 
Augen,  die  auf  Lichtreiz  unbewegliche  Pupillen  hatten, 
Atropin  geträufelt,  worauf  sich  dieselben  wie  in  gesunden 
Augen  erweiterten.  —  Der  opticus  hatte  seine  gewöhn- 
liche Sehschärfe,  und  der  oculomotorius  war  offenbar  auch 
gesund,  da  theils  ptoais  und  Strabismus  dioergena  nicht 
zugegen  waren,  theils  die  Pupillen  mittelweit  waren.  Es 
kann  also  die  fehlende  Reaction  auf  Lichtreiz  wohl  nur 
aus  einer  aufgehobenen  Communicatioa  zwischen  den 
centralen  Ursprungsfasern  des  opticus  und  oculomotorius 
im  Gehirn  erklärt  werden.  Eine  höchst  sonderbare  Be- 
obachtung über  diesen  Gegenstand  hat  Austin*)  gemacht, 
der  behauptet,  in  der  paralysie  generale  zeige  eich  im 
stadtwm  melancholtcum  eine  leeion  de  la  pupille  droite, 
im  siadium  maniacum  eine  leaion  de  la  pupille  gauche. 
Die  Ursache  ist  eine  Erkrankung  der  Sehhügel,  von 
denen  der  linke  der  Sitz  freudiger,  der  rechte  der  trau- 
riger Gefühle  ist  (1). 

Von  100  Beobachtungen  des  Herrn  Austin  sprechen 
86  für,  2  gegen  den  aufgestellten  Satz,  während  12  die 
curiose  Frage  unentschieden  lassen. 

Die  Kranken  scheinen  häufig  an  Parästhesieen, 
Anästhesieen  und  Gefüblshallucinationen  zu  leiden,  was 
man  aus  manchen  Aeusserungen  schlieseen  kann;  so  sagte 
z.  B.  ein  Kranker,  seine  untere  Körperhälftc  sei  todt,  ein 
Anderer,  er  sei  inwendig  verrottet.  Die  Refl  exerregbar  - 
koit  ist  erhalten,  mitunter  auch  gesteigert,  so  dass  bei 
einem  Patienten    (Nr.  1510.)  die  Percussion    der  Brust 


*)  Ann.  mäd.-ptycb.  3»  Särie.  Tome  VIII.  De  Teilt  de«  pupil- 
ii  dui  In  paral.  genir.,  üben,  von  Duchemin.  (General  paralyvit, 
i  mental  and  pby».  «ynpt.,  cauaea,  aeat,  and  trcalm.  London,  1860.) 
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convulsiviscbe  Athembewegnngen  hervorrief.  Die  grosso 
Bedeutung,  die  Dr.  v.  Croizant*)  der  Flau  tau  ästhesie  als 
Vorbote  der  allgemeinen  Parese  beilegt,  können  unsere 
Beobachtungen  nicht  bestätigen.  Gegen  Ende  der  Krank- 
heit scheinen  die  Seneibilitätsstörungen  häufiger  zu  wer- 
den, was  die  fast  comtant  auftretenden  neuroparalytischen 
Entzündungen  (decubitus,  furunculosW)  beweisen.  In 
einem  Falle  war  der  Zusammenhang  des  decubitus  mit 
der  Lähmung  ein  offenbarer  (Nr.  1713.),  wo  die  Läh- 
mung des  reohten  Beines  viel  weiter  fortgeschritten  war, 
als  die  des  linken,  und  sich  auf  der  rechten  Hälfte  des 
os  sacrum  ein  decubitus  entwickelte.  Bei  allen  Fällen 
(mit  sehr  wenigen  Ausnahmen)  wurden  starke  Congeetio- 
nen  zum  Kopfe  beobachtet  und,  vielleicht  als  Symptome 
derselben,  Schwindelanfälle  und  Erbrechen. 

Das  von  Strvaes**)  beschriebene  Blutschwitzen  am 
Kopfe  scheint  sehr  selten  zu  sein,  und  ist  hier  nicht 
gesehen.  Die  mitunter  auftretenden  Erysipele  des  Kopfes 
werden  auch  wohl  mit  den  Congestionen ,  die  zuweilen 
ungemein  heftig  sind,  im  Zusammenhang  stehen.  Otbä- 
matome  wurden  drei  Mal  beobachtet,  darunter  zwei  dop- 
pelseitige ;  einer  der  Patienten  brachte  die  AfFection  schon 
mit  in  die  Anstalt,  bei  den  beiden  übrigen  ist  nicht  er- 
wähnt, wann  dieselbe  entstanden  ist.  Epileptiforme  und 
apoplektiforme  Anfälle  sind  sehr  häufig  und  fähren  mei- 
stens eine  Verschlimmerung  des  Allgemeinbefindens  her- 
bei; in  einem  Falle  stellte  sich  ein  hartnäckiger  siagul- 
ius  ein. 

Keine  genügende  Erklärung  haben  wir  für  die  so 
häufig,  ja  fast  constant  beobachteten  Durchfälle,  die  oft 
das  Ende  der  Krankheit  herbeiführen ;  vielleicht  sind  sie 


*)  All«.   Zcitscbr.  f.  Psych.    Band  V.   Ueb.  Unempfinül.  der  Haut 
als  Votbolc  der  allgem.  Lähmung.   S.  45. 

**)  AUg.  Zeincar.  f.  Psych.    Band  XX.   BlulichwiWen    am    Kopie 
bei  Dein,  parat-   S.  51.  •' 
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eine  Folge  von  der  mitunter  enormen  Nahrungseinnahme, 
die  manche  Kranke,  wohl  in  Folge  des  mangelnden 
Sättigungsgefühls,  zeigen;  vielleicht  sind  sie  septiohämi- 
sohen  Ursprungs.  Einigen  Kranken  bekommt  übrigens 
das  Essen  vortrcfFlioh,  so  dass  ihr  pamiculue  adipotua 
eine  beträchtliche  Dicke  erreicht. 

Wenn  man  in  der  Lage  ist,  Urinuntersuchungen 
machen  zu  können,  so  findet  man  nicht  selten  eine  ver- 
mehrte Ausscheidung  des  phosphorsauren  und  kohlen- 
sauren Kalks,  eine  Beobachtung,  die  hier  wiederholt  ge- 
macht ist,  was  eine  grosse  Knocbenbrüchigkeit  zur  Folge 
hat  Eiue  unserer  Kranken  erlitt  einen  Beinbruch  durch 
einen  Fall  aus  dem  Bette,  ein  zweiter  eine  Fractur  des 
aternum  aus  unbekannter  Ursache,  ein  dritter  endlich 
eine  fraclura  sterni,  cottarum  2  —  7  sinütr.,  2 — 5  dexir,, 
und  zwar  war  die  4te  bis  6te  Rippe  linkerseits  doppelt 
gebrochen  (Nr.  1760.).  Schliesslich  muss  als  letztes  der 
körperlichen  Symptome  noch  der  Schmerzen  gedacht 
werden,  die  jedoch  zu  den  seltenen  Erscheinungen  zu 
gehören  scheinen  und  hier  nicht  beobachtet  sind;  Baü- 
larger*~)  macht  auf  dieselben  als  Vorbotensymptom  auf- 
merksam, nach  welchem  sie  besondere  in  den  Beinen 
sich  einstellen  und  zuweilen  sehr  heftig  sein  sollen. 

Ein  fieberhafter  Zustand  zeigt  sich  besonders  im 
Beginn  der  Krankheit. 

Die  geistigen  Störungen  sind  immer  die  Ursache, 
wegen  der  die  Kranken  der  Anstalt  übergeben  werden, 
da  erst,  wenn  sie  bereits  sehr  auffällig  geworden  sind, 
die  ersten  Spuren  von  Parese  sich  einstellen.  Die  Kran- ' 
ken  zeigen  eiu  auffallendes  Benehmen,  gerathen  leicht  in 
ConBicte,  können,  wenn  sie  draossen  sind,  ihre  Woh- 
nung nicht  wiederfinden,  werden  unstät,  und  sind  bald 


*)  Ana.  raed.-pirch.   3*  Serie.    Tone  VIII.  Jur.    De  1t  pirdyi. 
gen.  cle.    p.  S. 
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nicht  mehr  im  Stande,  ihren  Geschäften  vorzustehen. 
Bald  bildet  sich  nun  eine  Melancholie  oder  mit  Ueber- 
springung  des  Stadium  melancholicum  gleich  eine  Manie 
aus,  welche  dann  zum  Blödsinn  führt;  in  den  selteneren 
Fällen  geht  die  Melancholie  gleich  in  Blödsinn  über, 
und  zuweilen  erreichen  die  Kranken  das  Blödsinnsstadium 
nicht,  indem  sie  schon  vorher  der  Krankheit  unterliegen. 
Legrand  du  Stuille*)  meint,  das  delire  hypochon- 
driaque  sei  bei  Paretischen  eben  so  häufig,  wie  bei  an- 
deren Geisteskrankheiten  selten,  was  wir  Dicht  bestätigen 
können.  Miehda**)  erklärt  jenes  aus  Hyperästhesie,  An- 
ästhesie und  Analgesie  der  Haut  Uebrigens  findet  man 
eine  Exaltation  im  Allgemeinen  häufiger  als  eine  De- 
pression, was  auch  Pignocco***)  bemerkt,  der  64  Mal 
eine  „Expansivform",  dagegen  nur  36  Mal  eino  „Op- 
pressivform*  beobachtete.  Einigermaasseti  charakteristisch 
für  die  Parese  ist  die  sogenannte  Monomanie  des  gran- 
deurs,  die  zwar  auch  bei  gewöhnlicher  Manie  vorkommt, 
aber  doch  bei  unserer  Krankheit  vorwiegend  häufig  sich 
einstellt;  Sandrasf)  irrt  sich  aber  sehr,  wenn  er  sagt: 
„il  est,  en  effet,  vrai,  que  cette  sorte  de  paralysie  termino 
presque  toutes  les  foliea  ambitieuses".  Ein  Kranker 
behauptet  König  zu  sein,  ein  anderer  Kaiser,  einer  hat 
goldene  Sohiffe,  Millionen,  ein  anderer  goldene  Meubel, 
ihm  gehört  Mecklenburg  und  die  ganze  Welt;  bald  be- 
sitzt einer  Billionen  Ducaten  in  Gold,  und  soll  vom  Kö- 
nig von  Dänemark  mit  1,000  Körassieren  von  hier  abge- 
holt werden ,  bald  hat  einer  viele  Millionen ,  Güter, 
Pferde,    Handlungshäuser,    bald    goldene   Kleider,   sein 

*)  liai.  des  liöp.  1861.  Des  dolirca  »päriiux  dan»  la  paralr*. 
generale. 

**)  Gai.  bebdom.  de  müJ.  cL  de  efair.  1361.  Du  delire  hy- 
pochondrische chex  lea  dum.  paral. 

»**)  Appendice  psiebiatrica.    1862. 

t)  De  la  paral.  göu    prugr.  Bull,  gen.  do  Tbürnp.   1848. 
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entzündeter  Finger  ist  von  Gold,  bald  ist  der  ganze  Kör- 
per und  die  Excremente  von  Gold;  während  dieser  Kaiser 
von  Deutschland  ist  und  eine  Reise  nach  der  Soune 
macht,  reist  jener  jeden  Tag  1,000  Meilen  und  wird 
sein  Wagen  von  1,000  Löwen  und  Tigern  gezogen;  ein 
anderer  ist  Doctor  und  Professor,  er  kann  alle  Sprachen 
sprechen,  auch  die  chinesische,  hnt  schon  ein  halbes 
Jahrhundert  vor  seiner  Gehurt  gereist  und  ist  sehr  reich. 
Das  Gold  spielt  bei  diesen  Kranken  eine  grosse  Rollo 
und  mitunter  in  einer  eigentümlichen  Weise;  so  zerriß» 
einer  seine  Kleider  unter  dem  Vorwaade,  sie  sollten  ver- 
goldet werden.  Interessant  ist  auch  eine  systematische 
Steigerung  der  Titel,  die  die  Kranken  sieb  zulegen;  so 
nannte  sich  einer,  ein  Bauer,  zuerst  Frediger,  dann 
Frobst,  hierauf  Herzog,  darauf  König  und  starb  als 
Kaiser.  Zuweilen  gestalten  sich  diese  Ideen  bei  den 
Frauen  in  Folge  ihrer  anderen  Lebensanschauung  etwas 
anders;  eine  war  sehr  reich,  wollte  das  Schloss  in  Kiel 
kaufen,  konnte  100  Paar  Strümpfe  striokeo,  konnte  Alles; 
eine  andere  50jährige  Kranke  war  „jung  und  schön". 
Ein  Umstand  aber  ist  es ,  der  für  die  Parese  charak- 
teristisch ist,  nämlich  der,  dass  sich  die  Monomanie  des 
grandeurs  zuweilen  erst  einstellt,  wenn  der  Kranke  be- 
reits in  das  Stadium  des  Verfalls  der  Geisteskräfte  ge- 
treten ist.  Halluoinationen  aller  Sinne  sind  nicht  selten 
und    bieten    nichts  Eigentümliches. 

Der  Verlauf  der  Krankheit  ist  durch  mitunter  vollstän- 
dige Remissionen,  selbst  Intermissionen  ausgezeichnet,  die 
aber  nur  als  solche,  nicht  als  Heilungen  aufzufassen  sind  und 
sowohl  die  körperlichen  wie  die  geistigen  Erscheinungen 
betreffen.  Leideadorf*)  warnt  davor,  geheilte  Hlrnsyphilis 
nicht  für  geheilte  Paralyse  zu  halten. 

Die  Prognose  ist  daher  immer  infaust.    Von  den  64 


*)  Lelirb.  ä.  piyca.  Krankt.    Sie  Aafl.  Erlange*  1«6».  S.  337. 
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hier   aufgenommenen   Kranken   sind    53    in   der   Anstalt 
gestorben  und  die  übrigen  11  angeheilt  entlassen. 

Die  durchschnittlich«  Dauer  der  Krankheit  betrügt 
2  Jahre ;  als  Minimum  ist  \  Jabr,  als  Maximum  5  Jahre 
angegeben;  \  der  beobachteten  Fälle  hatten  einen  1-  bis 
2jährigen  Verlauf.  Grietinger*)  sagt,  die  Dauer  der 
Paralyse  sei  von  einigen  Monaten  bis  zu  circa  3  Jahren; 
CcUmeü")  giebt  sie  auf  8  Monate  bis  zu  3  Jahren  und 
als  Mittel  13  Monate  an,  während  Leidetdorf***)  als 
Verlanfszeit  den  Raum  von  wenigen  Monaten  bis  zu  3t 
in  sehr  seltenen  Fällen  bis  zu  6  Jahren  nennt.  Dem- 
nach scheint  hier  im  Norden  die  Parese  einen  etwas 
langsameren  Verlauf  als  in  Frankreich  zu  haben,  eine 
Erscheinung,  mit  der  es  viele  analoge  giebt. 

Bei  der  Section  fanden  sich  folgende  Veränderungen: 
Ad  der  Innenfläche  des  Schädels,  besonders  längs  der 
Pfeilnath,  sitzen  Oeteophyten-;  einmal  wurde  auch  ein 
solcher  am  eliom  beobachtet;  selten  ist  der  Knochen 
derb  und  clfenbeinartig,  wo  dann  die  Diploe-ganz  ge- 
schwunden ist. 

Die  dura  mater  ist  meistens  verdickt.,  ödematös, 
zwischen  ihr  und  der  wacknoidea  findet  sich  nicht-  sel- 
ten ein  Sernmerguss,  oder  feste,  fibrinöse  Ablagerungen, 
durch  die  sie  mit  der  araehnoidea  verklebt  ist,  oder  sie 
ist  blutig  ich"!  tritt,  oder  mit  Blutextravasaten  bedeckt, 
selten  finden  sich  verknöcherte  Stellen. 

Die  aracJmoidea  ist  fast  constant  trübe,  verdickt,  fest, 
im  Subaracbnoidealraum  ist  eine  zuweilen  sehr  starke  Se- 
rumansammlung, selten  mit  sulzigem  oder  gelatinösem 
Exsudat  belegt. 

Die  pia  ist  blutreich,  ödematös,  getrübt,  lederartig 
verdickt,  von  sehnigem  Ausseben;  nicht  so  häufig  zeigt 

»)  Die  Palb.  u.  Thor.  rf.  ptycb.  Krankb.   2le  Aofl.   1861.  S.  409. 
**)  De   la  ptr.  contid.  cb«    loa   iliene«.    Paria,    1826.  p.  840. 
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sie  gelbliche,  fibrinöse  Exsudate  an  der  Concavität,  be- 
sonders längs  der  Gefässe,  noob  seltener  zeigt  sie  Kalk- 
concrem  ente;'  einmal  war  die  pia  und  aracknoidea  zu 
einer  sehr  festen,  derben,  weisslich  glänzenden  Haut  ver- 
wachsen. Für  diese  Krankheitaiorin  eioigermaassen  cha- 
rakteristisch ist  endlich  das  Verwachsensein  der  pia  mit 
der  corticalü,  ein  Befund,  der  sich  ungefähr  bei  der 
Hälfte  der  seoirten  Fälle  ergab.  Regelmässig  fast  waren 
die  Hirnhäute  mit  relativ  starken  Gefässen  versehe». 
Delaiiauve*)  hat  für  gewöhnlich  nur  Zeichen  von  me- 
mngitis  in  den  Leichen  Paretiscber  gefunden,  was  wohl 
auf  Beobaobtungsfehlern  beruhen  dürfte,  während  Cat- 
mcü  **)  die  erwähnten  Veränderungen  der  Meningen 
samuit  den  übrigen  pathologischen  Veränderungen  dcB 
Cebirns  selbst  sehr  richtig  beschreibt 

Die  Corticalsohiobt  war,  wie  eben  erwähnt,  häufig 
mit  der  pia  mater  verwachsen,  übrigens  war  sie  blaes, 
bis  zu  dem  Grade,  dass  sie  kaum  mehr  von  der  weissen 
Hirnsubstaoz  zu  unterscheiden  war,  iu  der  Mehrzahl 
der  Fälle  schmal,  mitunter  erweicht,  seltener  breiter  als 
gewöhnlich,  dunkel,  von  vielen  ausgedehnten  Gefässen 
durchzogen.  Die  Verwachsungen  mit  der  pia  waren  in 
manchen  Stellen  so  fest,  dass  das  Gehirn  nach  gewalt- 
samer Abstellung  der  ersteren  wie  zernagt  aussah.  In 
einem  Falle  (Nr.  1892.),  wo  bei  Lebseiten  ein  Fehlen 
der  Worte  beobachtet  war,  fand  sich  die  eorticali*  an 
der  linken  Convexität  partiell  mit  der  pia  verwachsen, 
während  die  rechte  Hirnhälfte  frei  war.  Die  hintere 
Hälfte  der  dritten  Frontalwindung  der  linken  Hirnhemi- 
sphäre  soll  (vid.  Troutteau,  Bouillaud,  Broea)  der  Sitz 
des  Sprachvermögens    sein***);    wenn  nun    dieser   Satz 

*)  Ann.  mfid.-paych.  2*  Sfiri«.   Tome  I.  Oct.  p.  619. 
•*)  I.  c.  p.  381. 
***}  ('ruf.  Jenen ,  Ueli*r  Störung  u.  Verlad  der  Sprach«.  AHgc m. 
KeiUtfar.  f.  Ttvcn.   Bd  XXII.  S  416. 
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auch  vielfach  angefochten  wird  and  Evlenburg*')  beide 
Vorderlappen  mit  der  Sprache  in  Verbindung  bringt, 
während  Schramm**)  einen  Fall  von  Sprachlosigkeit  in 
Folge  einer  Hämorrhagie  in  die  graue  Substanz  der  lin- 
ken Hemisphäre  am  hinteren  Ende  des  hinteren  Lap- 
pens beschreibt,  ist  doch  so  viel  gewiss,  dass  man  bei 
Sprachlosigkeit  relativ  sehr  häufig  rechtsseitige  Hemi- 
plegieen  beobachtet.  Die  Adhäsionen  sind  übrigens  kei- 
neswegs ein  constantea  Scctioueresultat,  wie  bereits  er- 
wähnt, und  eben  so  wenig  für  unsere  Krankheitsform 
charakteristisch  wie  Adhäsionen  zwischen  Lunge  und 
Pleura  für  phthiaü  pulmonum.  Salomon***)  läset  die  Af- 
fection  von  der  pia  maier  ausgeben ,  deren  Erkrankung 
eine  »Iteration  mentale,  and  von  da  auf  die  Hirnrinde 
als  periencephalüu  diffusa  chronica  übergehen,  was  eine 
alienation  mentale  hervorrufen  soll,  eine  Annahme,  die 
etwas  hypothetisch  ist  Calmeü  f)  nennt  die  corticalia 
selten  blass,  was  gegen  unsere  Beobachtungen  spricht. 
Erlennieyerff)  erwähnt  eine  verhältnissmassig  geringe 
Zahl  der  Nervenfasern  in  der  corticalia  und  die  unge- 
wöhnliche Bildung  einzelner  Capillargeiässe,  durch  welche 
die  Adhäsion  bewirkt  werde.  Der  letzte  Punkt  ist  von 
Bewerft)  einer  sehr  gründlichen  Untersuchung  unter- 
zogen worden,  der  durch  seine  schönen  Beobachtungen 
zu  dem  Resultat  kommt,  dass  die  Verwachsungen  die 
Folge    einer    15 indegewebs Wucherung    sind ,     and    zwar 


*)  Corrcsp.-ßl.  f.  Psych,  und  geriehll.  Psych.  Jahrg.  XII.  S.  161. 
lieber  Apliemie. 

*•)  Corresp-Bl.   elc.   Jahrg.  Kill.   S.  65.   Aphotia. 
"**)  Ann.  med. -psych.  4»  Serie.  Tome  II.  Hov..  Element»  palbolog. 
de  1*  mal.  menl.  paräsiüque.  p.  433. 
t)  I.  c.  pag.  3B3. 
tt)  I-  c.  pag.  8. 

ttt)  Allgem.  Zciischr.  f.  Psych.  Bind  XXIII.  Ceh.  d.  Verwachsung 
d.  Gefssiaaol  des  Gehirns  mit  der  Hirnrinde.  S.  347, 
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entweder  der  neuroglia  oder  der  Gefassadventitia.  Tigget") 
förderte  die  pathologische  Anatomie  wesentlich  dadurch, 
dass  er  eine  vermehrte  Kernbilduug  in  den  Ganglien- 
zellen der  Hirnrinde  nachwies,  sowie  dadurch,  dass  er 
auf  die  amyloide  Degeneration  der  Arterien  aufmerksam 
machte,  nachdem  Wedl")  die  Verwandlung  der  kleinen 
Venen  und  Capillaren  iu  Binde gewebsbündel  beschrieben 
hatte.  Der  Engländer  SonAey"*)  will  Wedl  diesen  Ruhm 
nicht  gönnen,  indem  er  sagt,  er  könne  in  folgendem  Satze 
kein  Wort  von  Paresis  finden:  »Die  Atrophie  der  Ge- 
hirnrinde ist,  wie  bekannt,  insbesondere  an  mit  Blödsinn 
behafteten  Individuen  vertreten;  sie  tritt  um  so  prägnan- 
ter bei  den  blödsinnigen  Greisen  hervor." 

Meschedej)  hat  eine  fettige,  zum  Theil  auch  pig- 
mentöse  Degeneration  der  Nervenzellen  in  der  CorticatU 
angegeben. 

Die  gyri  zeigten  sich  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen 
atrophisch,  mitunter  mit  rauher  Oberfläche,  während  die 
sulei  klaffend,  unregelmässig  und  tief  waren. 
Die  weisse  Substanz  war  solerosirt,  zähe,  sehr  weiss,  blut- 
reich, mit  grossen  Gelassen  versehen,  in  anderen  Fällen 
von  röthlicher  oder  schmutzig  weisser  Farbe ;  seltener  öile- 
matös.  In  einigen  Fällen  zeigte  sich  straffes  Bindegewebe 
über  den  corpora  gvadrigemina,  Erweichung  des  fomix, 
Cystenbildung  im  plexus  ckorioideu»;  einmal  fand  sieh  das 
corpu»  ttrialum  und  der  thalamue  nervi  optici  links  be- 
deutend weniger  als  rechts  entwickelt.  Obgleich  apo- 
plcktiforrae  Anfälle  im  Leben  zu  den  häufigen  Erschei- 


•j  Allgtm.   Zeitlohn   f.  Piycb.    Bind  XX.    Pitbol.  -  Maum  und 
pbyaiol.  Unleriucb.  zur  Dan.  par.  progrttriea.  S.  313. 
**)  Beiir.  im  Pilbol.  der  Blulgetüiso.  1859. 
***)  Ann.  med. -psych.  **  S6rio.  Tome  VI.  Juilicl.  Li  pitbol   de  l> 
piretie  gen.,  oben,  von  Rouamlin. 

i)   PtrcAWl  Archiv.  Band  XXXIV. 
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Hangen  geboren,  sind  dach  in  keinem  Falle  wirkliche 
blutige  Apoplexieen  bei  der  Obduotion  beobachtet. 

Dass  die  vorderen  Hirnlappen  vorzüglich  von  einer 
oberflächlichen  Induration  befallen  werden,  wie  Regnard*) 
angiebt,  haben  wir  nie  bemerken  können;  ein  Gewichts- 
unterschied zwischen  deu  beiden  Hemisphären,  über  den 
Baume")  geschrieben  hat,  ist  nur  in  einem  Falle  con- 
statirt  and  ist  bei  der  Faresis  jedenfalls  nicht  die  Regel. 

Das  kleine  Gehirn  ist  nur  in  zwei  Fällen  verändert 
gefunden;  in  einem  Falle  war  es  erweicht,  im  anderen 
schwach  scierosirt. 

Was  die  Ventrikel  wand  ungen  anbelangt,  so  waren 
dieselben  fast  constant  mit  Granulationen  besetzt,  die, 
wenn  sie  nicht  die  Wände  völlig  überzogen,  doch  auf 
dem  corpus  ttriatumt  thalamut  nervi  optici  und  der  Wand 
des  vierten  Ventrikels  sich  zeigten;  die  Ventrikel  selbst 
waren  ausgedehnt  und  in  einigen  Fällen  hatte  der  pltxue 
chorioideui  in  Folge  von  Gefässer Weiterung  an  Umfang 
zugenommen.  Catmeil***)  fand  das  Ependym  der  Ven- 
trikel  oft  roth   gefärbt,   was   hier  nicht   beobachtet  ist. 

Da  nun  sowohl  die  Trübung  der  Meningen,  als  auch 
die  Entfärbung  der  grauen  Substanz,  als  auch  die  Sclerose 
der  weissen,  als  auch  die  Granulationsbildung  auf  dem 
ependyma  dieselbe  Ursache,  nämlich  Bindcgewebs- 
neubildung  haben,  so  ist  man  wohl  berechtigt,  die- 
selbe als  das  Wesen  der  Krankheit  zu  bezeichnen.  Dabei 
treten  während  des  ganzen  Verlaufs  derselben  heftige 
Kopfcongestionen  auf.  Ob  nun  aber  die  Gehirnhyperäraie 
das  Primäre  und  die  Bindegewebswucheruug  das  Secun- 
däre  ist,   lässt  sich  nicht  wohl  entscheiden,  da  sie  sich 

*)  Ann.  raid. -psych.  4«  Serie.  Tonis  V.  Jinr.  Sur  nne  nouv. 
loaion  du  cerveiu  dam  In  paral.  fön.   p.  43. 

**)  Ann.  ■ned.-payen.  3*  Serie.  Tonic  VIII.  Ort.  De  l'ingalile  de 
poidi  des  bem.  cfirebr.  elc. 
***)  I.  c.  pag.  385. 
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gegenseitig  bedingen  können.  Dass  eine  hyperaemta  ee- 
rebri  Bindegcwcbsneubildung  hervorrufen  kann,  ist  klar ; 
aber  in  abnormer  Menge  vorhandenes  Bindegewebe  kann 
auch  eine  Hyperämie  bewirken,  besonders,  wie  es  in 
dieser  Krankheit  der  Fall  ist,  wenn  dasselbe  von  der 
Iwim  advenlitia  der  kleinen  Arterien  and  Capillsren 
ausgeht,  abgesehen  von  der  ebenfalls  beobachteten  Um- 
bildnng  der  kleinen  Venen  in  Bindegewebsstränge,  die 
eine  Hyperämie  direct  hervorrufen  muss;  denn  durch 
eine  Compression  der  kleinen  Arterien  wird  deren  Lu- 
men verengt,  dadurch  der  arterielle  Blntstrom  geschwächt 
und  somit  die  w  a  tergo,  die  zur  Wiederentfernnng  des 
Blutes  nöthig  ist,  besonders  in  einem  Baume,  der,  wie 
die  Schädel  bohle,  von  starren  Wandungen  umgeben  ist, 
verringert.  Virehow*)  hat  nachgewiesen,  dass  die  Ven- 
trikelgranulationen aus  einem  Zustand  dauernder  Hyper- 
ämie hervorgehen.  Billod''*)  hält  einen  Congestionsm- 
stand  der  Nervencentren  für  die  anatomische  Grundlage. 
Rokitansky  war  der  erste,  der  den  Vorgang  bei  der  Pa- 
rese als  Hyperämie  mit  Bindegewebs  Wucherung  in  der 
Gehirnrinde  bezeichnete,  während  die  Franzosen  sie  als 
chronisch«  Entzündung  der  Gehirnrinde  auffassen,  was 
jedenfalls  keine  grosse  Meinungsdifferenz  ist. 

Wie  schon  Calmtü***)  bemerkt,  werden  tnedulla 
oblongata  und  medulla  tpinaiit  gewöhnlich  nicht  niit- 
afficirt. 

Die  Kranken  sterben  meistens  au  aeeundärcu  Pro- 
cessen, die  besonders  in  den  Lungen  ihren  Sitz  haben. 
Pnevmonia  croupota,  pneumonia  lobulares,  pleurüü,  otdema 
pulmonum,  tuberculosü  pulmonum  wurden  beobachtet,  fer- 


*)  Aligem.  Zeitachr.  f.  Psych.  Band  III-  Ucb.  d.  grannl.  AttMcken 
der  Windungen  der  Üehirnvenlrikel.  S.  349. 

**)  Ann.  med.  ■- psych.   2*  Serie.  Tome  II-    Octobre.    Recherche* 
•ur  In  par.  gen.  dea  uliint».  p.  635. 
•")  I.  c.  p.  586. 
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ner  Lungen-  und  Muakelabsoesse,  letztere  wobl  als  Folge 
von  pyiimiscber  Infcotion,  die  der  decubitus  uud  die 
neuroparalytischen  Entzündungen  hervorrufen.  Als  be- 
sonders interessante  Folge  der  letzteren  fand  sieb  einmal 
das  ganze  Rückenmark  von  grünlich  -  grauem ,  sulzigem 
Exsudat  umlagert;  ein  anderes  Mal  war  übelriechendes, 
braunrothes  Blut  im  Spinalcanal,  und  waren  die  weichen 
Häute  gelatinös  iufiltrirL  Geoffroy*)  bat  dieselbe  Be- 
obachtung gemacht,  der  mit  Baülurger  meint,  dsss  in 
Folge  des  decubitus  auf  dem  01  eacrum  Luft  und  Jauche 
iu  den  Spioaloanal  dringen  und  so  die  Affection  hervor- 
rufen. Ausserdem  fanden  sich  die  oben  erwähnten  Frac- 
turen,  ferner  Aortenatherom  (sehr  constant),  Eoprostase, 
tuberculöse  Darmgeschwüre ,  nephritU  parenckyotatota, 
Muskatnusaleber  und  endlich  als  Folge  der  Lähmung 
eine  Ausfüllung  des  Oesophagus  mit  Speisen,  die  in  drei 
Fällen  Suffocation  verursacht  hatte;  iu  einem  Falle  waren 
trackeä,  die  grösseren  Bronchien  und  die  kleineren  des 
unteren  rechten  Lungenlappens  mit  Speiseresten  theil- 
weise  erfüllt   Häufig  war  die  Milzpulpa  erweicht. 

Die  Frage  nach  der  Ursache  ist  hier  wie  bei  den 
anderen  Formen  von  Geisteskrankheiten  eine  sehr  schwie- 
rige. Die  Aussagen  der  Patienten  muss  man  immer  höchst 
vorsichtig  aufnehmen,  weil  sie  eben  Geisteskranke  sind, 
und  ausserdem  die  wahrscheinliche  Ursache  ihrer  Er- 
krankung geflissentlich  verschweigen.  Wenn  mau  nun 
wirklich  ein  oder  mehrere  Momente  in  der  viia  anteaeta 
conatatirt  hat,  die  die  Erkrankung  hervorzurufen  wobl  ge- 
eignet erscheinen,  so  fragt  eich  doch  immer  noch  sehr, 
ob  man  damit  wirklieb  die  wahre  Ursache  erkannt  hat. 
Excesse  in  baccho  sind  bei  28  pCt.,  Excesse  in  venere 
bei   17  pCt.,    Excesse  w*  baccho   et  vettere  bei  17  pCt. 


*)  Ann.  mäd.  -psych.   4«  Serie.   Tome  V.  Hm.     Quel<jne*  c 
«jcarc*  gingr.  d.  I.  reg.  «acr.  etc.  p.  IM. 


=>.  Google 


454  °-  *°B  Linstow, 

nachweisbar  gewesen,  welche  zusammen  genommen  mit 
einer  Procentzahl  von  62  also  jedenfalls  in  den  Vor- 
dergrund zn  stellen  sind,  .Eine  Familiendisposition  ist 
gefunden  bei  21  pCt.  und  Syphilis  bei  12  pCt,  welche 
letzteren  beiden  Dispositionsmomente  übrigens  zum 
Theil  mit  den  oben  erwähnten  zusammenfallen.  Ein 
kleineres  Contingent  stellen  wahrscheinlich  nur  als  Gc- 
legenheitsursachen :  unglückliche  Familienverhältnisse, 
Verlust  des  Vermögens,  Zurückkommen  des  Geschäfts, 
politische  Umtriebe,  Kopfverletzungen,  Kriegsstrapazen, 
Typbas,  Cholera,  Intermittens,  Onanie,  Misebrauch  mit 
Liebesstimulantien.  Schon  Calmeü*)  führt  häufig  an,  dass 
die  parenis  hervorgerufen  wird  par  l'abus  des  plaisira 
de  l'amour,  du  vin  et  des  liqueurs  fortes.  Die  Syphilis 
ist  wohl  kein  eigentliches  ätiologisches  Moment,  und 
dürfte  weniger  als  solches,  denn  als  Folge  der  sexuellen 
Excesse  bei  der  Parese  beobachtet  werden. 

Göricke")  führt,  und  wahrscheinlich  mit  Recht,  ein 
unstätes  Leben  als  Ursache  an;  ein  Leben  voller  körper- 
licher und  geistiger  Anstrengungen,  Erschöpfungen  und 
Aufregungen,  in  denen  dann  Excesse  in  baceho  et  vettere 
nicht  fehlen  (wie  es  i.  B.  der  Soldat  im  Felde  fuhrt), 
ist  wohl  die  häufigste  causa  moriri. 

Nicht  einverstanden  sind  wir  mit  Sankey's'*')  Ansicht, 
nach  der  die  parkte  ginirale  zwar  erblich  sein,  indessen 
weniger  häufig  als  die  übrigen  Formen  von  Geisteskrank- 
heiten, und  sich  nur  in  sa  propre  forme  in  der  Nach- 
kommenschaft wieder  erzeugen  soll;   —  wo  das  Gehirn 


•)  I.  c.  p.  310  ete. 
**)  Alls.  Ztichr.  r.  P»ycb.  Band  XIX.  1869.    lieh,  »Hg.  Lähmung 
bei  Geisteskranken.  S,  527. 

***)  Ann.  in  id.-  psych.  4«  Serie.  Tome  V.  Hin.    La  palhol.  de  la 
ptr.  gen.,  ubcrieltl  von  Bouutlin.  u.  138  et  190. 
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einmal  durch  erbliche  Anlage  zur  Erkrankung  disponirt 
ist,  reicht  zuweilen  eine  geringe  psychische  oder  somatische 
Ursache  hin,  die  Krankheit  zum  Ausbruch  zu  bringen, 
und  hängt  die  Form  der  entstehenden  Psychose  von 
Umstünden  ab,  die  uns  noch  gänzlich  unbekannt  sind. 

Wenn  Baillarger*)  meint,  dass  Erysipelas  des  Kopfes 
Parese  erzeuge,  so  halten  wir  dieselbe  für  eine  Folge 
von  den  bei  letzterer  so  häufigen  Congestionen.  Als 
occasionelle  Ursache  nennt  Legrand  du  Sauüe**)  die  Kälte, 
die  dadurch,  dass  sie  den  Blutstrom  in  der  Körperober- 
fläche verlangsamt  und  verringert,  eine  Hyperämie  der 
inneren  Tbeile  und  mithin  auch  des  Gehirns  verursacht; 
in  Uebereinstimmung  damit  hat  er  die  CongeBtionen  zum 
Kopf  bei  seinen  Kranken  in  den  Monaten  December 
und  Januar  immer  am  schlimmsten  gesehen.  Bei  gesun- 
den Individuen  rult  eine  intensive  Kälte  und  die  Alcohol- 
intoxication  Erscheinungen  hervor,  die  mit  dem  Krank- 
heitsbilde der  Parese  eine  frappante  Aehnh'chkeit  haben, 
und  beide  Schädlichkeiten  rufen  eine  starke  Gehirnhyper- 
äroie  hervor,  so  dass  man  sich  unwillkürlich  veranlasst 
fühlt,  Rückschlüsse  auf  den  Gehirnzustand  bei  Parese 
zu  machen. 

Das  Vorkommen  der  Krankheit  ist  in  unserer  Ge- 
gend kein  häufiges  zu  nennen;  von  den  in  den  Jahren 
1845—  1 865  aufgenommenen  3,593  Kranken  (1,929  Männer, 
1,664  Frauen)  litten  64  (59  Männer,  5  Frauen)  an  der- 
selben, mithin  bei  den  Männern  Franen 
3,05  pCt  0,3  pCt. 
Stak*)  in  Hall  giebt  an      .     .    8,56     -        3,32     - 


*)  Ann.  möd.-piycb.  3*  Serie.  Ton»  1.  Ort.  184«.  Do  l'innneuce 
de  l'tryiipele  de  I*  face  ei  du  cnir  chovelu  sur  la  prodnciion  de  I« 
paral.  gen.  p.  477. 

**)  Huniicur  dei  iciencei  medicalei  et  pharm acenliqQe*.  1862. 

***)  Allgem.  Ztichr.  I.  Pivch.  Band  VIII.   Zur  forUcbreit.  allgen. 

Partie.    S.  618.      (Diese   Angaben   eind   aber   von    untergeordnetem 
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Männern        Frauen 

Caimtü 6,5    pCt      2        pCt 

Hoßmcmn  in  Leubus*)     .     .     .   13,76     -         3,16     - 

Das  Verhältniss  der  Männer  zu  den  Frauen  ist  also 
liier  wie     ...:.......     10     ; 

naeb  Stolz  in  Hall 8%  : 

nach  Görieke")  in  Kopenhagen    ...      5 

Rodriguea 4 

in  Stapbansfeld***) 43j  : 

nach  Skaef) 9     : 

Von  unseren  64  Kranken  waren  44  verheirathet  und 
20  unverheirathet. 

Ungeheuer  ist  die  Zunahme  der  Paralyse,  die  Mo- 
ivouff)  in  Bicetre  beobachtet  hat,  wo  1828  von  100  Kran- 
ken 7  pare  tisch  waren,  welobe  Procentzahl  von  da  an 
stetig  zunahm  und  im  Jahre  1849  bereits  37  erreicht 
hatte,  eine  wahrhaft  entsetzliche  Höhel 

Das    Alter    der    Kranken    verhält    sich    folgender- 
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Werlhe,  fit  Stolt  Fülle,  i.  8.  Gehirne«  rein  tun  hieb  errechnet,  die  nichu 
mit  der  Paieie,  all  einige  Symptome,  unter  denen  «ogar  die  alienatio 
mentalis  häufig  fehlt,  gemciniam  haben.) 
*)  Griaiugcr,  I.  e.  p.  408. 
**)  Allg.  Zucbr.  f.  Piych.  Band  IX.    Heb.  tllgem.  Lahaunf  bei 
Geiiteikrinken.  S.  526. 
***)  Orietiagtr,  I.  c  p.408. 

t)  Beilrage  aar  Lehre  »on  dar  allgeaieinen  Pinljrae. 
ft)  Annal.  med.-piych.    3*  Sorte.   Tom.  II.  Octbr.  p.  SOO.    (Au» 
Gaa.  med.  1850.  4*  Trim.  De  la  paralya.  gen.  dei  «lienei.) 
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Der  Stand  der  Kranken  bot  nichts  Bemerkenswer- 
thes  dar;  ea  sollen  die  besseren  Stände  verfaältnissmässig 
häufiger  befallen  werden,  was  hier  aber  nicht  beobachtet 
tst,  da  unsere  Geisteskranken  mit  wenigen  Ausnahmen 
den  niederen  Volksklassen  augehören.  Sänket/*)  stellt 
in  Betreff  der  Häufigkeit  der  Erkrankung  folgende  Ord- 
nungen auf,  mit  derjenigen  beginnend,  die  das  grösste 
Contingent  stellt: 

1.  Les  hommes  des  olasses  inferieures; 

2.  Ijcs  hommes  des  classes  superieures; 

3.  Les  femmes  des  classes  inferieures; 

4.  Les  femmes  des  classes  snperieures. 

Nach  den  Beobachtungen  anderer  Forscher  wird  die 
zweite  Ordnung  wohl  obenan  gestellt  werden  müssen, 
so  dass  die  Reihenfolge  sich  so  gestaltet: 

1.  Die  Männer  der  höheren  Klasse; 

2.  Die  Männer  der  niederen  Klasse; 

3.  Die  Frauen  der  niederen  Klasse; 

4.  Die  Frauen  der  höheren  Klasse. 

Die  Therapie  dieser  Krankheit  ist  als  ziemlich  ohn- 
mächtig zu  bezeichnen;  von  keinem  Mittel  haben  wir 
einigen  Erfolg  gesehen.  Sehr  hüten  muss  man  sich  aus 
den  oben  angeführten  Gründen  vor  kalten  Bädern  und 
Douchen.    Bi-ierre  de  Boümont**')  empfiehlt  Dampf-  und 


*]  Ana.  med.  -  pijcb.   4*  Serie.   Tom.  V.   La  pathologie  de  la 
parei.  gtnfcr ,   Oben,  von  Routsdin.  p.  193. 

•*)  Ann.  med.-piyeh,  2«  Serie.  Tome  III.  Airil.  Becherrtiee  aar 
l'identile  dei"per.  gen.  progr.  p.  303. 
ZtlMcfarlft  I.  PnjütLiitrl«.    XXIV.  4. 
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warme  Sandbäder,  besonders  aber  kalte  Begies 
auf  Kopf  und  Böcken  im  wannen  Bade;  Bomtcri*)  Jod- 
kalium  und  Arnica;  das  erstere  ist  hier  und  an  vielen 
anderen  Orten  häufig  angewandt,  aber  immer  ohne  Erfolg. 

Die  Diagnose  dieser  Krankheit  ist  keinesweges  leicht, 
da  es  manohe  Formen  von  Lähmung  giebt,  die  mit 
Irresein  zugleich  auftreten.  Dieselben  sind  besonders: 
1.  Der  Folgez.ustand  von  Gehirnapoplexieen,  2.  von  Ge- 
hirntumoren (auch  gummata  syphilitica),  3.  von  Ge- 
hirnentzündung**), 4.  von  Gehirnembolie,  5.  von  Epilepsie, 
6.  alle  Lähmung  hervorrufenden  Krankheiten,  die  Irre 
befallen,  z.  B.  progressive  Muskelatrophie,  senile  Pa- 
ralyse n.  s.  w.,  7.  hysterisches  Irresein***),  8.  Pellagra- 
Irresein  f),  9.  das  Irresein,  das  zuweilen  den  Verlauf 
der  tabes  dormalit  beschliesstff),  10.  Folgen  von  In- 
toxioationen ,  z.  B.  mit  a.  Alkohol,  b.  Bleifff),  o.  Ar- 
senik, d.  Quecksilber,  e.  Phosphor,  f.  Opium  •}■•),  g.  ver- 
schiedenen Narootiois. 

t>.  Kraj/i-Ebingif**)  hat  sehr  werthvolle  Notizen  ober 


*)  Goietta  med.  Jlaliot.a-I.omburdia.  1861. 
**)  Cai'.tot,  observtiiioru  de  la  meniogo-p6riencephalite  chroniqne 
et  primitive,   1864. 

***)  Macorio,  de  1»  paral.  hyiteriqne.  Ann.  med.-piTch.  1»  Serie. 
Tome  III.  Jitnv.  p.  62. 

f )  Baillorgtr,  de  1t  paral.  pellagreuae.  Aon.  rand.-piych.  1"  Serie. 
Tome  XI.  Hei.  p.  317  und  de  I«  psml.  geo.  chei  lei  pcllagTeni. 
Ann.  ned.-piych.  9«  Serie.  Tome  I.  Juiltet.  p.  317. 

ft)    Watphal,    Tala  dormalit  und  fi.ro/.  prog.    Allgem.  ZUchr. 

r.  Poycn,  Band  XX.  S.  1.  und  Band  XXI.  S.  361    ond  «60. 

ttt)  Matario,  de  la  paral.  ayaterique.  Ado.  »ed.-ptjeh.  1"  Serie. 
Tome  III.  Jan*,  p.  63.  —  Sandra*,  de  la  paral.  geo.  progr.  Ball, 
geo.  de  Ibirap.  Juill.  1848.  —  Brierre  de  Boiimoat,  recherchei  mt 
l'identite  de*  paral.  gen.  progr.  Ann.  mcrt.-piych.  3*  Serie.  Tome  III. 
Avril.  p.  199.  —  Delatiauvt,  claieificniion  et  diagnoitic  dibTorenliol 
de  la  paral.  geo.  Ann.  med.-piych.  3*  Serie.  Tome  III.  Octobre.  p.  631. 
t*)  Dilatiauoc,  Soc  med.  de*  bOpilanx  de  Parii  1861. 

i**)  Allgem.  ZUcfar.  f.  Piych.  Bd.  XX1IL  Ueber  d.  klin.  differeau 
Diagooae  n.«.  w.  S.  181. 
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dieses  Thema  gegeben.  Die  Hauptpunkte,  auf  welche 
die  Diagnose  sieh  -stützt,  sind  das  Stocken  dei  Sprache, 
der  unsichere  Gang,  die  Ungleichheit  und  Unbeweglich- 
keit  der  Pupillen  und  eine  gewisse  Unbeholfenheit  der 
Bewegungen,  verbunden  mit  Geistesstörungen,  besonders 
mit  der  sogenannten  monomanU  des  grandeur».  Iin,  An- 
fange der  Krankheit  manifestirt  sich  dieselbe  weniger 
durch  Lähmung  als  durch  mangelhafte  Coordina- 
tion  der  geistigen  und  musoulären  Bewegun- 
gen. Die  elektrische  und  Reflex-Erregbarkeit  der  Mus- 
keln ist  erhalten.    — 

Gehirntumoren  pflegen  Heerd- Erscheinungen  herror- 
znrufen. 

Für  1,  3 — 8  muss  man  das  ätiologische  Moment 
zn  ergründen  suchen. 

Die  durch  iahet  dorsuaUn  hervorgerufene  Erkran- 
kungsform soll  sich  von  der  Parese  dadurch  unterschei- 
den"), dass  bei  jener  die  Kranken,  wenn  man  sie  am 
Sehen  verhindert,  schwanken  und  umfallen,  was  bei  dieser 
nicht  der  Fall  ist  —  Solcher  Fälle,  wie  Dr.  Westphal 
beschreibt,  sind  hier  auch  zwei  beobachtet;  in  merk- 
würdiger Uebereinetimmung  hatte  bei  beiden  %  Jahre 
vor  dem  Eintritt  der  Geistesstörung  eine  iaht»  dorsualü 
bestanden,  und  fehlte  bei  beiden  das  wichtige  Symptom 
der  behinderten  Sprache,  sowie  das  weniger  bezeich- 
nende der  monomanie  des  grandtur».  Wahrscheinlich 
ist  diese  Form  als  eine  tabes  doriuali»  anzusehen,  bei 
der  der  Krankheit«  process,  d.  b.  die  Bindegewebswuche- 
rung  der  hinteren  Rnokenmarksstränge  auf  das  Gehirn 
übergegangen  ist,  und  nun  der  Parese  ähnliche  Erschei- 
nungen hervorruft. 

Bei  einem  Kranken,  der  nur  kurze  Zeit  in  der  An- 
stalt war,  aus  der  er  geheilt  entlassen  wurde,  lag  wahr- 


*)    Wuiphal,  1.  c.  Band  XX.  S.  28. 
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scheinlich  eine  Intoxioation  mit  Arsen,  Blei  oder  Queck- 
silber vor,  w&s  am  ho  wahrscheinlicher  ist,  als  er  seines 
Standes  ein  Färber  -war,  die  mit  Schwefelarsen-Verbin- 
dungen (Auripigment,  Bubi  nach  wefel,  rotbem  Schwefel- 
arsenik), mit  arseniksaurem  Kupferoxyd  (Sehweinfwter 
Grün),  Bleioxyd  (Bleiglätte,  Mennige),  kohlensaurem 
Bleioxyd  (Bleiweiss),  chromsaurem  Bleioxyd  (Kaisergelb) 
und  hydrargyrum  chromicum  (Chromroth)  häufig  zu  thun 
haben.  Er  kam  mit  Manie  und  Lähmungserscheinungen, 
besonders  der  Beine,  hierher,  und  trat  während  seines 
Aufenthaltes  plötzlich  eine  rkypia  auf,  die  wieder  ver- 
schwand, was  Alles  für  eine  chronische  Arsen-  oder 
Quecksilber- Vergiftung  spricht"). 

In  gerichtlich- medicinienh er  Hinsicht  ist  die  Parese 
eine  keineswegs  uninteressante  Krankheit;  es  sind  bereits 
mehrere  Fälle  veröffentlicht,  wo  Faretisohe  für  geistig 
gesund  und  mithin  für  zurechnungsfähig  erachtet  sind. 
Solbriff  **)  führt  einen  und  Savze  **")  vier  solcher  Fälle  u. 

Vorsicht  bei  der  Diagnose  ist  daher  sehr  nöthig; 
eine  anstossende  Sprache  kann  angeboren  sein  oder  ans 
einem  zu  langsamen  Gedankenfiuss  reeultiren,  oder,  wie 
das  Zittern  der  Lippen  und  der  Zunge,  die  Folge  einer 
Aufgeregtheit  sein.  Die  Pupillen  soll  man  nie  -als  bei 
mittlerer  Lichtstärke  auf  etwaige  Ungleichheit  untersuchen, 
denn  bei  grellem  Licht  bemerkt  man  eine  pathologische 
Enge,  sowie  bei  sehr  schwachem  eine  abnorme  Weite 
derselben  nicht;  auch  sind  etwaige  Synechien  zwischen 
Iris  und  vorderer  Linsenkapsel  wohl  zu  berücksichtigen. 
Die  Beurtheiluug  zweifelhafter  Seelenzustäude  stösst  hier 

*)  Van  Hauelt,  Handbuch  der  Giftieliro,  über»,  von  Henkel. 
9ter  Theil.  S.  141  und  293. 

**)  lieber  die  illsem.  Paraly»  in  foro.  Allgem.  ZUchr.  f.  Piych. 
Bind  XXII.  S.  397. 

***)  Obierv.  de  para.1.  condunBe*  pour  vol.  Ann.  med.  -  piych. 
3*  Serie.  Tome  VII.  J«nv.  p.  M. 
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auf  dieselben,  mitunter  sehr  grossen  Schwierigkeiten,  wie 
bei  den  übrigen  Formen  der  Geisteskranken.  Die  Psy- 
chiater stehen  mit  Dymplmt,  der  SohntzgÖttin  der  Irren, 
die  mitunter  eine  wunderbare  Heilige  ist,  auf  einem 
feindseligen  Fuss,  besonders  wenn  es  sich  darum  handelt, 
ob  ein  oder  das  andere  Individuum  unter  ihre  Botmäasig- 
Jteit  gehört  oder  nioht;  auch  für  die,  die  freiwillig  zu 
ihr  kommen  und  sich  unter  ihren  Schutz  stellen ,  die 
man  im  bürgerlichen  Leben  einfach  Simulanten,  nennt, 
scheint  sie  sich  sehr  zu  interessiren. 

Dass  die  Krankheit  eine  speoifische  ist,  kann  nioht 
bezweifelt  werden;  ebenso  gut  wie  typhus  abdominalis 
u,  s.  w.  kann  man  diese  Form  eine  Erkranknngsform 
»ut  gtnerit  nennen,  was  nioht  ungerechtfertigt  erscheinen 
wird,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  Parese  sich  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  auf  dieselbe  Ursache  zurückführen 
läset,  dass  ihre  Symptome  ganz  constante  sind,  dass  ihre 
Natur  eine  ganz  bestimmte  ist,  dass  sie  das  männliche 
Geschlecht  ausnahmslos  am  häufigsten  befällt  und  sich 
an  ein  gewisses  Alter  bindet,  besonders  aber  einen  völlig 
typischen  Verlauf  nimmt.  —  Obgleich  die  französischen 
Beobachter  früher  diese  Ansicht  vielfach  bestritten  haben, 
spreohen  sich  doch  auch  viele,  besonders  Horeau*),  sehr 
bestimmt  für  dieselbe  aas;  treffend  sagt  Träat**):  „La 
paralysie  generale  est  une  maladie  protäiforme,  mais 
eile  est  toujours  la  memc,  et  mene  toujours  au  meme 
reeultat.« 

Auch  die  Znsammengehörigkeit  der  körperlichen 
und  geistigen  Symptome  haben  sie  bestritten.  Während 
Baillarger***')  die  körperliche  Lähmung  das  elöment 
primitif  et  principal,   und   die  alienaüo  mentalis   ein  se- 

*)  De  li  paral.  fcn.  dei  alienäJ.  G»z.  med.  1860.  *•  irim. 

**)  Ann.  med.-piYch.  3*  Ser.  Tome  VIII.  Avril.  p.  W». 

***)  Ann.  ntd.-piych  V*  Serie.  Tome  IX.  M»i.  Kote  mr  1»  pe- 
r»l.  gen.  p.  319. 
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onndärea  Phänomen  nennt,  nennt  /«»er*)  die  paralysie 
generale  sogar  eine  specifische  Krankheit,  die  von  der 
Geisteskrankheit  unabhängig  sei,  wogegen  Brierre  de 
Boitmont")  sie  in  zwei  Unterabtheilungen,  eine  mit  and 
eine  ohne  Irresein,  theilt;  zwei  Jahre  später  jedoch  ge- 
steht er*"),  es  Bei  ihm  unmöglich,  zwischen  der  para- 
lysie  generale  progressive  sana  alienation  und  der  para- 
lysie des  alienea  Aehnliohkeiten  zu  finden.  Grienngerf) 
sagt :  „Diese  Paralyse  kommt  niemale  bei  Geistesgesunden 
vor,  d.  h.  sie  beruht  auf  einer  Gehirnkrankheit,  welche 
immer  schwer  genug  ist,  um  ein  tieferes  Irresein  unter 
ihren  Symptomen  zu  haben."  Allerdings  sind,  wenn  der 
Process  im  Gehirn  erst  einen  gewissen  Grad  erreicht 
bat,  die  körperlichen  und  geistigen  Symptome  immer 
verbunden : 

„Natur  ist  weder  Kern  noch  Schale, 
Alles  ist  sie  mit  einem  Male." 
Man  wird  aber  wohl  eine  primäre  und  eine  secuu- 
däre  Form  unterscheiden  müssen;  die  erstere  befällt  nur 
gesunde  Individuen,  während  die  letztere  zu  schon  vor- 
handenem Irresein  tritt;  unter  den  hier  beobachteten 
Fällen  sind  3  (No.  753,  955  und  961),  bei  denen  schon 
seit  einer  längeren  Reibe  von  Jahren  Irresein  bestand, 
als  sich  plötzlich  die  Symptome  der  allgemeinen  Parese 
einstellten,  die  dann  den  gewöhnlichen  Verlauf  nahm. 
Ganz  übereinstimmend  damit  bemerkt  Sankey  ff) :  »Ce- 
pendant  il  faut  aussi  admettre,  que  de  veritables  cas  de 


I  Ann.  med. -psych.  2*  Serie.    Tome  I.    Avril.  Recherche*  cur 
iL  gen.  progr.  p.  183. 

I  Ann.  med. -psych.  3*  Serie.  Tome  11.  Octobre,  Dn  diagaoaik 
itiel  des  div.  especei  de  paral.  gen.  p.  607. 

Ann.  möd.-piych.  9>  Serie.  Tom«  Hl.  Avril  185J.  Rechercho 
lenlite  de«  paral.  gen.  progr.  p.  105. 

I.  c.  pig.  401. 
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paresie  generale  ae  presentent,  dana  une  petite  proportion 
d'exemples  (sie),  chez  des  patients  de  longue  residence 
et  de  fotie  ancionae." 

Auch  Erlenmeyer  nimmt  vom  pathologisch- anato- 
mischen Standpunkte  aus  eine  primäre  nnd  eine  seeun- 
däre  Form  der  „Gehirnatrophie"  an;  bei  der  ersteren 
geht  der  Krankheiteprocess  vom  Gehirn  ans  und  greift 
dann  auf  die  Gehirnhäute  und  später  anf  das  Rücken- 
mark über,  während  bei  der  zweiten  die  Gehirnhäute 
zuerst  erkranken,  nnd  erst  seeundär  das  Gehirn.  Wir 
kennen  aber  die  physiologischen  Functionen  der  Meningen 
und  des  Gehirns  noch  so  wenig,  besonders  das  Verhält- 
niss  derselben  zu  einander,  dass  gerathener  scheint,  bei 
der  Eintheilung  das  svmptomato logische  Frincip  zu 
Grunde  zu  legen. 
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Zur  Lehre  von  der  Epileptia  larvata.  —  Der  folgende  Fall  von 
neuralgischem  epileptischem  Irresein  bietet  des  klinisch,  therapeu- 
tisch  and  forensisch  Interessanten  so  viel,  dsss  wir  nicht  umhin 
können,  denselben  zur  Kenntnis»  der  Fachgenossen  tu  bringen. 

Am'h  eis  einfach  casuUtischer  Beitrag  dürfte  er  von  Werlh  für 
dat  Studinm  gewisser  neurop ethischer  und  psychopathi scher  Zatläade 
sein  nnd  veranschauliihcn,  wie  innig  die  Beziehungen  Dieser  in  ein- 
ander find,  wie  leicht  sie  Transformationen  und  Substitutionen  er- 
fahren können.  Die  Erforschung  der  mannigfachen  psycbop  ethischen 
Zustande,  welche  vicarürend  an  die  Stelle  epileptischer,  convulmor 
Paroxysmen  treten  können  (epiUpria  larvata),  ist  noch  lange  nicht 
in  dem  Umfange  versucht  worden,  als  das  hohe  Interesse,  wel- 
che« die  klinische  und  forensische  Medicin  an  ihnen  nehmen 
nnM,  bietet,  nnd  der  nachfolgende  Fall  dürfte,  da  er  nach 
allen  Riebtungen  ausgebeutet  und  in  seinem  klinischen  Verlauf  klar 
da  liegt,  nicht  ohne  Werlh  für  den  weiteren  klinischen  Ausbau  dieser 
dunklen  Gebiete  der  Neuro  Psychopathologie  sein  und  au  weiteren 
Untersuchungen  anregen.  Es  handelt  sich  um,  mit  einer  Interkostal- 
neuralgie teilweise  aufgetretene,  Hallucinationen  und  Delirien  bei 
einem  früher  epileptischen  Anfallen  unterworfen  gewesenen  Bild- 
chen, (Dysthymia  ncuralgica  epileptica),  welche  allmählig  an  die 
Stelleder  leideren  getreten  waren,  nnd  wobei  sieb  aus  dem  eigen- 
tümlichen psychischen  Bilde  der  paroxysmalen  nnd  iuterpsroiys- 
mellen  Erscheinungen  mit  Sicherheit  auf  die  Grundursache  (Epi- 
lepsie) turückecblieiaen  liess.  Zugleich  gelang  e*  der  klinischen 
Beobachtung,  die  einzelnen  Faroiysmcn  auf  die  peripherische  Ur- 
sache (Neuralgie)  turüc  hinführen,  und  die  Beachtung  dieser  reiec- 
torischen  Auslösung  derselben  balte  einen  günstigen  therapeutischen 
Erfolg  durch  Hebung  dca  Krankheitsiustandea  mittelst  subcutaner 
Morphinminjeciioacn    tu  Folge,    wontit   ein  eiperimenleller  Beweis 
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den  ätiologischen  Zusammenhangs  der  einzelnen  Krankheilsersc  hei  Dan- 
gen und  der  reBeclorischsn  Auslosung  der  Piro ivsmen  zugleich  geliefert 
war-  Die  Wichtigkeit  und  Schwierigkeit  der  Begutachtung  derartiger 
Zustände  für  die  forensisch«  Praxis  ergiebt  sich  aus  einem  Diebstahl, 
den  die  Kranke  in  eine«  Anfalle  ihres  Leidens  beging,  der  die  Ge- 
liebte znr  Einforderung  einei  Gutachtern  über  ihren  Gesundheitszu- 
stand nur  Zeit  der  That  veranlasste. 

Wilhelmint  Weit»,  33  Jahre  all,  katholisch,  ledig,  Dienstmagd, 
später  TaglOhnerin  und  Vagabnndin,  wurde  der  Analall  Illenau  au* 
der  Untersuchungshaft ,  in  der  sie  sich  wegen  eines  am  SC  April 
1866  begangenen  Wäschedi ebslahls  seil  dem  16.  Mai  befunden  hatte 
und  in  Seelenaiörung  verfallen  sein  sollte,  am  10.  Juli  1866  zum  Zweck 
der  Behandlung  und  Begutachtung  ihres  Seelen  instand  es  übergeben. 

Aus  den  gleichzeitig  eingelaufenen  Acten  Aber  das  frühere  Leben 
der  W.  ergab  sich  Folgendes:  Daa  Verbrechen,  da*  sie  iura  leisten 
Hai  in  die  Gewall  der  Gerichte  geführt  hatte,  war  ein  Wäschedieb- 
atahl,  den  sie  am  36.  April,  Nachts  awischen  1  und  3  Uhr,  auf  einem 
Bleicbplatt  in  R.  begangen  balle.  Gleich  nach  dem  Diebstahl  war 
sie  mit  ihrem  Raub  fortgeeilt,  halle  sieb  mehrere  Tage  in  verschie- 
denen Ortschaften  herumgetrieben,  einen  Tbeil  der  entwendeten  Ge- 
genstände veräusserl  und  mil  dem  liest  sich  am  1.  Hai  bei  ihrer 
Notier  unter  den  Vorwand  eingefunden,  dats  sie  die  Wüsche  von 
einer  Familie,  bei  der  sie  gewesen,  lum  Geschenk  erhalten  habe. 
Bei  der  Verhaftung ,  am  16.  Hai,  fand  man  noch  einen  Tbeil  der 
entwendeten  Gegenstände,  nebst  anderen  früher  gestohlenen  vor, 
die  übrigen  hatten  Mutter  und  Tochter  Iheils  verkauft,  iheils  verar- 
beitet. Die  Angeklagte  legte  ein  offenes  Geständnis*  eb  Und  wurde 
einstweilen  im  AmUgefängni*»  in  Untersuchungshaft  gehalten. 

Schon  in  der  ersten  Zeil  ihrer  Gefangenschaft,  in  welcher  grosse 
Anämie,  Oedem  der  Füsse  und  Stuhl  Verstopfung  bald  auftraten,  stellte 
sich  fast  jeden  Abend  bedeutende  ängstliche  Unruhe  ein;  sie  behaup- 
tete, data  Macht»  ein  grosser,  schwarzer  Manu,  mil  Acten  unter  dem 
Arme,  an  ihr  in  die  Zelle  komme,  sich  auf  ihre  Pritsche  setze  und  sie 
»ohrecklich  anblicke.  Die  Nächte  waren  schlaflos,  unruhig,  unler  Tags 
verhielt  sich  die  Gefangene  ruhig.  Trotz  Versetzung  in  gemeinsame  Haft 
stellte  sieb,  vom  6.  Juli  an,  steigende  Unruhe,  blinde*  Fortdrängen 
aua  dem  Gefängnis*,  taedium  vitue  ein,  so  das»  ihre  Verseilung  in 
die  Irreonnalall  vom  Gefängni isarat  beantragt,  und  am  10.  Juli  aus- 
geführt wurde. 

Wir  fanden  bei  der  Aufnahme  eine  kräftig  gebaute,  aber  in 
ihrer  Ernährung  sehr  herangekommene  und  in  hohem  Grade  anämische 
Peraönlichkcii,    Der  Schädel  etwas  delicbecephal,  symmetrisch;  in- 
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dilrerente,  oft  stupide  Geaichtsznge,  trage  Mimik,  triige  Bewegungen, 
aber  dar  motorische  Apparat  frei  ton  Störungen,  Kein«  Erkrankung 
vegetativer  Organe,  dagegen  weil  gediehene  in  schwacher  Circula-- 
tion,  wach ibl eicher,  etwas  gedunsener  Haut,  Otdem  der  Fnaae  sich 
wesentlich  aotaprechende  Anümie  nebat  Jtuor  albu*. 

Eine  Keifae  von  Nervenbahnen,  besonder»  aber  der  gante  Verlauf 
des  linken  Ston  lutercoitsl nerven  aeigten  lieh  anf  Druck  »ehr  em- 
pfindlich, wobei  sofort  ein  auf  die  Schneripunkte  dieaer  Nerven 
(Valtfii)  ausgeübter  Druck  eine  eigentümliche,  ängstliche  Erregung 
und  Gereittheit  bei  der  Kranken  hervorbrachte  ,  und  sie  Tragen 
lies»',  ob  mau  ihr  denn  die  Geschichte  mit  dem  ich  warnen  Mann 
machen  wolle.  Paychiach  fand  »ich  zunächst  ein  hoher  Grad  van 
tjedichlnissach wiche  und  Beschränktheit,  derart,  daas  aie  aelbal  über 
gtni  einfache  ThaUacben  ihrei  früheren  Loben»  keine  Auskunft  au 
geben  wuaale,  und  ein  an  amnestische»  Eindringen  in  daiselbe  un- 
möglich war.  Wie  die  ganie  Haltung  nnd  Mimik,  so  verrielhen  auch 
die  tragen,  nur  auf  gauie  concrele  Fragen  erfolgenden  Antworten 
eine  grosse  Schwiche  im  psychischen  Mechanisiuu»,  die  aich  auch 
weiter  in  kindischem  Weaen,  grosser  Wein  er!  ich  keil  und  Reiebar- 
beit  aussprach.  Ihren  Diebstahl  geatand  aie,  auf  Befragen,  unum- 
wunden ein,  geiieth  aber  sofort  in  Weinen  und  Klagen,  aie  sei  tm- 
■chuldig,  ein  »cbwarier  Mann,  den  aie  auch  früher  aehon  nnd  jetat 
wieder  im  Gefangniai  geaehen,  habe  aie  geheiasen,  das  Weissaeug 
an  nehmen;  aie  habe  nicht  widerstehen  kennen,  auch  Nicht«  weitet 
dabei  gedacht.  —  Schon  einige  Tage  vorher  und  früher  öfter,  aei 
Ihr  ao  sonderbar  gewesen  im  Kopf;  aie  habe  oft  ein  Himmern  darin 
verspürt,  ea  aei  Ihr  geweaen,  ala  ob  eine  ganae  Menge  Leute  ihr 
anrufe.  Wenn  ea  ihr  ao  wurde,  habe  aie  auf  nnd  davon  gemuaet, 
tagelang  aei  aie  oft  plantoa  umhergelaufen,  So  aei  ea  alle  paar  Wo- 
chen Ober  aie  gekommen.  —  Nach  dem  Diebstahl  habe  ea  aie  3 
Tage  und  3  Nichte  fortgetrieben,  aie  habe  Nicht»  ala  laufen  mfleaen, 
habe  nicht  mehr  essen  kftunen  und  ein  Gefabl  im  Kopf  nnd  Hera 
gehabt,  wie  wenn  »ie  die  ganae  Welt  mitnehmen  müsste.  An  der 
Realität  des  Phantasma  hielt  sie  fest;  die  Erinnerung  daran  verreiste 
aie  in  lebhafte  Unruhe;  ea  werde  doch  nicht  der  Teufel  geweaen 
aein,  und  aie  drüber  verloren  gehen  muiaenf  Wortber  aie  dann  in 
lippische»  Weinen,  Klagen  nnd  einen  in  keiner  Weite  beherrsch- 
baren,  lebmeralichen  Gedankendrang  in  Sinn  dieser  dimonomani- 
achen  Voratellung  gerieth. 

Im  Verlauf  der  nächsten  Wochen  änderte  sich  dieaea  Bild  blöd- 
ainniger  Sehwiche  mit  kindischer  Reiibarkeit  und  groaaer  Antonie 
nur  wenig.  Bin  bald  nach  der  Aufnahme  verlangte*  Gutachten  konnte 
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bei  dem  Mangel  aller  an  amnestischen  Daten  und  der  Karle  der  Be- 
obachtungsieil  nur  ein  vorläufige*  nein;  es  machte  gellend,  das* 
«in  Zustund  blöd  finniger  Schwäche  vorhanden  iei,  w  ahne  beinlieh 
hervorgegangen  au»  Anämie  in  Folge  in  langen  Stillens  bei  un- 
genügender Nahrung,  und  *cblos*  bei  der  weilgediehenen  Ausbil- 
dung, die  der  Krankbeilstustand  schon  bei  der  Aufnahme  halte,  dais 
die  Störung  schon  früher,  wahrscheinlich  aar  Zeit  dea  Diebstahls 
vorhanden  gewesen  sei,  ein  Zustand,  in  dem  tie  der  weder  damals 
nach  jelil  als  solche  erkannten  Hallucination,  die  sie  »nr  Tbat  auf- 
forderte, keinen  Widerstand  leisten  konnte.  —  Auf  diesei  vorläufige 
Gutachten  hin  wurde  die  Untersuchung  eingestellt  und  die  Kranke 
in  der  Anstalt  belassen,  wo  wir  durch  förlgeeolile  Beobachtung  und 
sorgfältige  Erforschung  der  Anamnese  endlich  im  Stand  waren,  den 
Zusammenhang  der  Erscheinungen  und  die  Pathogenese  anfanfinden 
und,  darauf  gesiüiii,  eine  erfolgreiche  Therapie  iu  gründen. 

Nachdem  bis  iura  Anfang  November  die  bereite  erwähnte  tn- 
lellectnelle  und  Gedichlnisssch wiche,  grosse  gemülhlicbe  Heilbarkeit, 
teilweise  Gedrücktheit,  Verstimmung,  vage  Angslgefühle,  hie  und  da 
Klagen  Aber  Inlercostalschmeraen ,  die  hervortretenden  psychischen 
und  somalischen  Krankheitserscheinungen  gebildet  hatten,  trat  am 
IS.  November  ein  heftiger  Paroiyunu*  auf,  der  ober  die  gerne  Deu- 
tung des  Zustandet  Klarheit  verbreiten  sollte.  —  Die  Kranke,  an 
welcher  ausser  einer  gewissen  Verstörtheit  und  grosseren  Gereiat- 
heil  nicht*  Auffallendes  bemerk!  worden  wer,  schreckte  plotslich 
auf,  rannte  davon  und  wurde  von  den  nacheilonden  Wärterinnen, 
auF  dem  Boden  liegend,  im  verzweiAungavolleu  Kampf  mit  einem 
schrecklieben  Phantasma  getroffen.  Der  Kopf  war  glühend  heis*  nnd 
rotu,  der  Blick  wild,  das  Gesicht  entstellt;  plötzlich  sturste  sich  die 
Kranke  anf  die  Umgebung,  biss,  trat,  schlug  an  sich  aas  Leibes» 
krifteu,  so  dass  Beschrankung  notbig  wurde.  Zu  Belle  gebracht 
dauerte  da*  Umsichscfalagen  nnd  Wülhen  noch  10  Minuten  fort,  dann 
wurde  die  Kranke  ruhig,  begann  Kindrücke  aus  der  Auseenwelt  uf- 
innehaten,  kam  reich  an  sich,  blieb  noch  einige  Stunden  sehr  ge- 
feilt, sebwerbesinnlicb,  verstimmt  mit  schmeralicnem  Gedankendrang, 
du*  Gott  sie  verlassen  bade,  und  ging  dann  in  den  statu*  quo  ante 
Ober.  Es  leigte  sich,  dass  sie  gar  kein  Bowusstseia  von  dem,  waa 
während  ihres  Anfall*  mit  ibr  vorgegangen  war,  hatte,  dagegen 
wneste  *ie  liemlich  gut  Bescheid  über  die  Erlebnisse  ihre*  Traum- 
■utande*  in  geben. 

Unter  »immer-  im  Kopf,  Gefühl  von  Schauem  durch  den  Kör- 
per, sei  plotalich  eine  fürchterliche  Bangigkeit  über  sie  gekommen. 
Ein  aebwaraer  Mann  mit  langen  Ohren,  langem  Barte  und  Bosifuason 
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sei  vor  ihr  gestanden,  habe  Feuer  gegen  lic  gespieen,  ibre  ewige 
Seligkeit  von  ihr  verlangt,  befohlen,  das»  lieAlIeamsansmenscfalegem 
•olle.  Er  habe  lie  ins  Hers  gestochen,  in  der  Seite  getreten  and 
gebrannt.  Sic  könne  nicht  begreifen ,  wie  er  anr  Thüre  hereinge- 
kommen  sei,  aber  Wirklichkeit  müsse  ei  doch  »ein,  da  sie  ihn  ge- 
sehen, gehOrt  und  gefohlt  habe.  Dieser  Zustand  eines  Ixansitori- 
■chen  Deliriums,  das  im  ganien  Krankheilsverlsuf  isolirl  stand,  noch 
mehr  die  Angaben  der  Kranken,  dass  sie  in  die  Seite  gebrannt, 
gestochen  n.  s.  w.  worden  sei,  was  auf  irgend  eine  ichmerihafta 
Eatpfindang  an  dieser  Stelle  biodeutele,  der  Umstand,  dass  schon 
frdher  an  dieser  Stelle  Inte  reo  italneuralgie  beobachtet  worden  war, 
mit  deren  Exacerbationen  Zustände  von  psychischer  Verstimmung, 
Gereiitheil  oder  flüchtiges  Auftauchen  der  hall  nein  •  toriseben  Fi  gor 
des  schwanen  Hnnncs  aufgetreten  waren ,  ntuisle  lunüchtl  dem 
Verdacht  erwecken,  ob  wir  es  nicht  mit  einer  Dyithymin  *etntf- 
gica,  einer  Reflex  psych  ose,  die  dnreh  einen  peripheren  Heia,  vielleicht 
die  schon  constatirle  Inlercoslalneoralgie  geweckt  war,  in  than  halten). 
Die  Vermulkang  sollte  sich  bald  besttligen,  da  am  80.  d.  H. 
wir  rechlseitig  an  einem  weiteren  Anfall  gerufen,  das  Vorhandensein 
einer  äussert!  heftigen  Pleuralgie  des  8len  linken  Inlercoilalii  nnch- 
weisen  konnten.  Der  Anfall  dauerte  dies  Mal  länger,  etwa  eiae 
halbe  Stunde,  verlief  im  Uobrigen  genau  wie  der  frohere.  Druck 
anf  die  neuralgische  Stelle  steigerte  ihn  in  einer  enormen  Hohe, 
amd  führte  sofort  aar  Wiederkehr  dea  Wahns,  dass  das  Phantasma 
sie  ina  Her«  stecken  wolle.  —  Hit  den  Aufhören  des  Anfalls  war 
auch  die  Neuralgie  verschwunden.  An  der  Diagnose  war  somit  nicht 
mehr  iu  iweifeln;  wir  halten  es  mit  einer  Dfttkymia  *«•- 
rolgioa  an  thun,  die,  je  nach  der  Intensität  des  Schmer- 
aea,  bald  als  blosse  psychische  Depression,  als  Näch- 
tige Uallueination,  oder  als  fnribnndes  Delirium  sich 
äusserte,  dessen  einielne  Wahnvorstellungen  ihr  Ma- 
terial von  der  neuralgischen  Stelle  belogen,  gleich- 
sam nur  die  allegorischen  Interpretationen  des  iaa 
Traumleben  hinüber  peretpirten  Scbmoraes  waren. 
Derartige  Anfälle  traten  in  der  Folge  noch  nm  *.,  8.,  98.  Di- 
cember,  am  i.  und  18.  Januar  auf.  lUssmern  im  Kopf,  Gefühl 
eines  Schauers  im  ganien  Korper,  heisrer,  congeslionirter  Kopf, 
verstörter,  grosse  Angst  verreibender  Blick,  grosse  Gereiithei  t,  barsche, 
heftige  Sprache,  unruhiges  Umhertreiben,  plOltlicbe  Angriffe  anf  die 
Umgebung,  waren  regelmässig  die  Prodrome  der  Anfalle,  die  ptöta- 
lich  eintraten,  bis  ins  Detail  meist  einander  glichen,  10  Minuten 
bis  i  Stunde  dauerten,  und  nnr  eine  Erinnerung  für  das  im  Tranm- 
ausländ  Erlebte  binlerliesseo.  —  Heftiger  Kopfschmerz,  grosse  Mat- 
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ligbeil,  Heilbarkeit,  Seh werbesinnl ichkeil  bestanden  dann  noch  einige 
Stunden,  worauf  die  Kranke  wieder  in  den  früheren  Zustand  zu- 
rückkehrte. —  Hit  der  Erkenntnis*  de»  Zusammenhangs  der  Erschei- 
auugen  war  die  Therapie  gegeben  und  einfach.  Die  Neuralgie  wurde 
mit  subcutanen  Morphium -Insertionen  (3 na]  täglich  gr.  k~-\  *n  die 
Schmerzpunkte)  behandelt  und  gemildert,  die  Umgebung  angewiesen, 
bei  den  geringsten  prodrowti  den  Arit  sofort  zu  roten;  vorhandene 
Aiifälle  worden  durch  starke  Injeclionen  coupirt,  die  Anämie  durch 
Eisen  und  Diät  gemindert,  endlich  unter  fortgesetzter  Anwendung  der 
Injeclionen  die  Neuralgie  beseitigt*),  worauf  die  Anfälle  ausblieben, 
die  intcllectuelle  und  UedücbtnissschwAche  aieb  besserte,  die  Heil- 
barkeit, Verstimmung  und  Ilallucinationen  schwanden  und  die  Kranke 
im  Hai  1S66  nach  Hause  entlassen  werden  konnte  und,  wie  bis 
tum  Juni  1S67  eingezogene  Nachrichten  ergeben,  von  den  früheren 
Erscheinungen  ihres  Leidens  frei  blieb. 

Offenbar  halten  wir  es  in  unserem  Fall  mit  einer  neuralgischen 
Psychose  au  thun,  trnd  soweit  war  er  klar.  Weniger  in  Tage  aber 
lag  der  pathologische  Zustand  des  Centralorgans,  die  Bedingungen, 
durch  welche  in  diesem  ein  peripherer  Heia  sonst  unerreichbare 
Ncrrengebiele  in  Erregung  versetzen  konnte.  Waren  die  Bedingungen 
dieses  krankhaften  Hirnzustandes  einfach  in  der  mangelhaften  flirn- 
ernährung,  der  grossen  Anämie  in  suchen,  oder  bestand  eine  ander- 
weitige centrale  Neurose,  deren  symptomatischer  Ausdruck  vielleicht 
in  transforniiner  Gestalt  die  bei  der  Kranken  beobachteten  Anfülle 
und  von  denen  die  neuralgischen  Erscheinungen  nur  eine  Theiler- 
acheinung  waren?  Hier  konnten  zunächst  nur  twei  Neurosen  in 
Betracht  kommen,  hysterische  und  epileptische  Znslinde.  Für  Hysterie 
apracb,  gana  abgesehen  von  der  iniwischen  erhobenen  Anamnese, 
weder  die  Form  der  Anfall«,  noch  der  psychische  Zustand  in  der 
Zwiachenaeit,  wohl  aber  fanden  sich  starke  Indicien,  das*  ein  epi- 
leptisches Leiden  vorlag.  Darauf  deuteten  ein  Hai  die  grosse  Ge- 
dfteblnisMchwiche,  grosse  Heizbarkeit  und  leitwcise  psychische  Ver- 
stimmung der  Kranken,  ihre  gaoz  abrnpt  auftretenden  Hallucinationen 
schrecklichen  Inhalts,  die  Art  der  Anfülle  selbst,  ihre  Gleichformtg- 

*)  Eine  auffallende  Erscheinung  war,  daas  während  sonsl  Gr.  t 
Morph,  in  subcutaner  Anwendung  schon  Brechen  hervorrief,  wahrend 
dea  Anfalls  gr.  j  injicirl,  durchaus  keine  toxische  Erscheinung  hervor- 
brachte, so  dass  also  wahrend  desselben  das  Nervensystem  in  einem 
ganz  anderen  Erregungszustand  sich  befinden  musste.  Ebenso  gelang 
ei  nnr  den  Anfall  au  coupiren,  wenn  in  dem  Prodromalstadium  Injicirl 
wurde;  im  Anfall  selbst  hatte  dio  InjcctioD  gar  keine  Wirkung  mehr. 
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keil,  die  nur  Intens!  täte  Wechsel  inliess,  and  die  Delirien  und  Hatlu- 
cinationen  schrecklichen  Inhalts  in  diesen,  ikr  plötilicbe»  Auftreten, 
die  Amnesie  für  Alles  während  der  Anfälle  am  die  Kranke  Vorge- 
gangene, der  Ueb  ergang  derselben  zum  früheren  Statin  ovo  duck 
ein  Stadinm  de«  Stupors  und  der  Schwer be  Sinnlichkeit.  Lies*  schon 
■II  dies  die  charakteristischen  Zöge  einer  epileptische»  Störung  erken- 
nen, so  gewann  die  Vermulhnng  Gewilsbeit,  alt  die  Kranke  einmal 
plötzlich  vom  Stuhl  fiel  und  eine  mehrere  Secnnden  dauernde  ver- 
tigo epil.  darbot.  Ebenio  wurde  *ie  eines  Morgens  mit  aufgescharrter 
Wange  ausser  Bett  in  einem  sr.h »er liesiun liehen,  gereizten  Znatand 
getroffen,  ohne  dtss  sie  Auskunft  aber  das,  was  mit  ihr  vorgegangen 
war,  geben  konnte.  Die  Anamnese,  die  mit  der  fortschreitenden 
Besserung  des  psychischen  Befindens  allmihlig  möglich  geworden 
war,  und  durch  Angaben  der  zum  Besuch  gekommenen  HuHer  er- 
gänzt wurde,  sollte  den  Beweis  vervollständigen,  das*  es  sich  i» 
eine  reine  Reflexepl lepsin  handelte,  deren  convulsiviscke  Paroiysmen 
von  eigentümlichen  neuropsychischen  Zufällen,  analog  den  epilep- 
tiich  -  maoiakslisfhen,  vertreten  waren,  und  als  Aequivalente  jener, 
als  transformirle  Erzeugnisse  ein  und  desselben  Grundinstande*  an- 
gesehen werden  m nisten. 

Die  bezüglichen  anamnestiscben  Momente  waren  folgende: 

W.  W.  ist  keiner  nachweisbaren  Pridisposition  zu  Psychosen 
unterworfen;  eine  Schwester  litt  an  epileptischen  Krimpren.  Die  W. 
war  in  ihrer  Jngend  sebr  kranklieh  and  litt  schon  in  ihrem  10.  Jahr 
an  linksseitiger  Intercoslalnenralgie,  mit  deren  Exacerbationen  sie 
schon  damals  häufig  ängstlich,  schwermujthig  wnrde,  einen  Druck  am 
Herz  klagte,  und  plan-  und  ziellos,  oft  mitten  in  der  Kackt,  davon 
lief,  und  ohne  zu  wissen,  wns  sie  gelben,  wo  sie  gewesen  war, 
nach  Standen  oder  Tagen  wieder  heimkehrte. 

In  ihrem  11.  Jahr  traten  aof  der  Hohe  der  loterco  ata  Inen  ralgie, 
die  sie  charakteristisch  beschreibt,  Krampfanfille  auf,  in  denen  man 
sie  für  todt  hielt,  Sie  balle  allgemeine  heftige  c Ionische  Krimpte; 
das  Bewusstsein  war  völlig  aufgehoben,  oft  stand  Schaum  vor  dem 
Hund  — ,  unzweifelhaft  epileptische  Krämpfe,  die  sich  häufig,  be- 
sonders zur  Zeit  der  Menses,  wiederholten  und  bis  zum  15.  Lebens 
jähr  die  Kranke  heimsuchten. 

Hit  13J  Jahren  traten  die  Menses  nnter  Schmerzen  ein  and  ver- 
liefen in  der  Folge  sehr  an  regelmässig  und  schmerzhaft.  Von  der 
Zeit  der  Pubertät  an  scheint  die  Krenke  mehrere  Jahre  an  Chlorose 
gelitten  zu  haben.  Mit  dem  Aufhören  der  Krämpfe  hörten  aber  die 
neuralgischen  Anfalle  nicht  auf.  An  die  Stelle  jener  traten  mit  den 
Exacerbationen   der  Neuralgie  die   ersten   Hallucinalionen.  Dasselbe 


=>.  Google 


471 

dämonische  Phantasma,  du  im  späteren  KrsnkheiUverlaiir  eine  so 
grosse  Bolle  spielt,  erschien  in  Zeiträumen  von  4 — 13  Wochen,  ipie 
Feuer  gegen  nie,  schlug  gegen  sie  (an  die  neuralgische  Stelle)  mit 
iwei  grossen,  schwarsen  Flügeln,  befahl  ihr,  Das  und  Jenes  su  steh- 
len nnd  iu  thuii,  und  wenn  sie  ihm  sofort  nicht  iu  Willen  wir,  so 
verhöhnte  und  verfolgte  ea  sie. 

Diese  schrecklichen  Visionen  stellten  sich  meist  mit  dem  Gefühl 
von  Braunen  and  Hämmern  im  Kopfe  ein.  Wenn  sie  die  Augen 
schloss,  wurden  die  Phantasmen,  die  aio  früh  als  eine  Teufelsvision 
erkannte,  heftiger.  Erreichte  der  Anfall  seine  lishe,  so  liess  es  ihr 
keine  Rnhe  mehr,  in  blindem  Drang,  planlos  auf  und  davon  an  lau- 
fen. Der  „Bone"  verfolgte  sie  dann  Stunden  weil,  gebot  ihr  Ge- 
genstände, die  sie  sah,  xu  nehmen,  Eusammeutuach  lagen  u.  a.  w. 
Wenn  sie  ihm  den  Willen  thal,  wurde  ihr  sofort  leichter.  Ein  klaren 
Bewnastaein  von  der  Umgebung  halte  aie  während  dieaer  Zufälle 
nicht;  die  Leute  kannte  sie  nicht,  die  ihr  begegneten.  Wenn  aie, 
nach  Stunden  oder  Tagen,  erschöpft  nach  Hause  kam,  wusile  sie 
nicht,  wo  sie  gewesen  war,  noch  wo  sie  die  Gegenstände,  die  sie 
bei  sich  trug,  entwendet  hatte.  —  Diese  Anfälle  traten  seit  ihrem 
15.  Jahr,  nur  nicht  ao  ausgebildet,  als  die  in  der  Anstalt  beobachte- 
ten, alle  paar  Wochen  auf.  Sie  glichen  wesentlich,  bis  ins  Detail, 
einander,  nur  die  Intensität  war  eine  wechselnde.  Bald  kam  die 
Vision  nur  flüchtig,  schattenhaft  und  rief  ihr  einen  Befehl  iu,  dam 
sie  noch  widerstehen  konnte,  bald  war  das  Phantasma  ao  lebhaft  ,die 
Bewnsstseinsslörung  ao  gross,  da»»  aie  blind  gehorchen  musste.  Sie 
habe  auf  das  Gebeis*  dea  .schwanen  Mannes  *  Viel  wegnehmen 
müssen,  dadurch  viel  Kummer  nnd  Verdruss  von  den  Leuten  erfah- 
ren, sei  oft  eingesperrt  worden  nnd.habe  doch  von  ihren  Diebstählen 
nichts  gewusst  und  selbst  oft,  wenn  aie  wieder  bei  sich  war,  die. 
Gegenstände  den  Eigentümern  wieder  zurückgegeben.  El  habe  ihr 
viel  Thränen  gehostet. 

Zuweilen  kam  es  auch  nicht  bis  aur  Vision,  sondern  die  Heu- 
retgie  führte*blos  au  grosser  Bangigkeit  and  Ruhelosigkeit.  Ein 
Gefühl  unendlicher  Depression  im  Epigastrium  kam  über  sie,  ein 
Drang,  aur  und  davon  au  laufen  und  aufzupicken,  wessen  aie  nur 
habhaft  werden  kennte,  Gedanken,  wie  wenn  sie  Alles  susammen- 
schligen  müsste.  Ancb  hat  aie  wirklich,  in  einem  solchen  Zustand, 
ihrer  Dienstherrschaft  ein  Mal  Zimmer gerlthe  demolirl.  Im  Allge- 
meinen entsprachen  diesen  Zuständen  niedere  Grade  der  Neuralgie; 
mit  der  Steigerung  derselben  trat  jedes  Mal  die  bekannte  Vision  ein, 
und  ihrer  Höhe  entsprachen  die  geschilderten  furinunden  Dehnen. 
So  weil  die  Anamnese,   aus  der  noch  hervorgebt,  daai  die  Krank« 
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in  den  letrten  Jahren  oft  vom  Sinti  gefallen,  auf  dorn  Feld  bei  der 
Arbeit  bewusstlos  umgesunken  und  mit  einem  unendlichen  Wehgefühl 
wieder  aufgewacht  war. 

Wir  haben  der  klinischen  Erörterung  dei  Falle«  wenig  mehr  bei- 
iniügen.  Offenbar  handelt  es  sich  nur  um  verschiedene  Symptomon- 
gruppcn  ein  und  desselben  Grundauslandes,  nämlich  einer  epilepti- 
schen Heflexneurose,  die  bald  als  einfache  psychische  Depression 
mit  ängstlichen  Affecten  und  negativen  Trieben,  bald  als  hallacina- 
torisches  Delirium  in  bestimmter  Weise,  bald  als  vertigo,  bald  als 
genninar  epileptischer  coovulsiver  Faroiysraus  in  Scene  tritt  — 
Troli  der  Vielgestaltigkeit  des  Krankbeitsbilde*  erkenne«  wir  doch 
deutlich  an  der  Pathogenese,  dem  Verlauf,  dem  immer  nachweisbarem 
peripheren  Reiz  and  dem  eigentümlichen  paroxysmalen  nnd  inter- 
paroiysmellcn  psychischen  Zustand  die  gemeinschaftliche  epileptisch« 
Basis.  Diese  Zustande  der  Epileptiker  sind  noch  wenig  erforscht 
nnd  selbst  in  Rrynolde'  verdienstvollen  Werk  *)  suchten  wir  ver- 
gebens nach  derartigen  Fällen.  Die  einiige  Vorarbeit  in  diese* 
höchst  interessanten  Theit  der  Nerve  npalfaologie  verdanken  wir 
Morel**),  der  in  einer  kleinen  Broschüre  das  Vorkommen  derartiger 
Delirien  auf  epileptischer  Basis  nachgewiesen  bat.  Er  nennt  sie: 
.Epilepsie  larvee*  und  findet  in  ihnen  specifiscbe  „Kriterien",  ans 
denen  sich,  wie  in  unserem  Fall,  auf  die  latente  Neurose  schliessen 
lasse,  lieber  die  forensische  Bedeutung  derartiger  Znslinde  nnr 
wenige  Bemerkungen! 

Das  Vorkommen  derartiger  neuro-  and  psycho pathi »eher  Zustände 
hat  nicht  blas  ein  grosses  Interesse  für  die  klinische,  sondern  »ach 
für  die  forensische  Hedicin.  Abgesehen  von  ihrer  Flüchtigkeit,  die 
eine  Conetatirung  des  statin  ante  et  pott  /actum  äusserst  erschwert, 
/ler  Gefahr  der  Simulation  und  Yorschutiong  solcher  Zustände,  ist 
die  bisherige,  oft  rein  psychologi sirende  Methode  der  Analyse  ge- 
genüber solchen  Zustanden  durchaus  fehlerhaft  und  ungenügend.  Da« 
Studium  der  neuro palhischen  Zustande  ist  noch  wenig  erforscht,  die 
Beobachtung  der  sensiblen  Störungen,  speciell  der  Nenralgieen  wird 
bei  forensischen  Untersuchungen  vernachlässigt,  und  erst  der  so  eben 
erschienenen  und  langjährige  in  Illenan  genachte  Erfahrungen    ver- 


*)  R.  Reynold»,  Epilepsie,  übers,  v.  BeigeL  Erlangen,  1865. 
s.  Dr.  Kirn  in  dies.  ZUcbr.  XXIII.  Heft  3.  S.  261. 

•*)  Morel,  D'nne  forme  de  delire,  snile  d'une  snroxcitalion  ner- 
veuse,  se  rattachant  i  nne  variete  non  encore  decrite  d'epilepsie. 
Paris,  186a  Vergl.  Falrtt,  de  1'elM  mental  des  epileplique*.  Paris, 
1861.    p.  65  n.  flg. 
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werlhenden  verdienstvollen  Monographie  tob  Schule  (Die  Dytphreniu 
neuTalgira.  Eine  klinische  Abhandlung.  Carlsrahe,  1867.)  verdanke« 
wir  eine  genauere  nnd  gründlichere  Kenntnios  der  Beziehungen,  in 
denen  neuropethische  Znalinda  in  den  Psychosen  stehen,  nachdem 
Qriannger  (Archiv  t  pbystol.  Iieilk.  VII.  S.  333)  einige  darauf  be- 
tugliche  Erfahrungen  mitgetheilt  hatte.  Ei  ist  mehr  als  Vermulhung, 
wenn  wir,  gestaut  auf  die  tägliche  Beobachtung  psychisch  Kranker, 
die  Wichtigkeit  neuralgischer  Zustande  für  die  forensische  PranU 
betonen,  nnd  anf  eine  eingehende  Untersuchung,  wie  lieh  der  Status. 
der  Sensibilität  verhält,  vorkommenden  Falls  dringen  möchten.  Die 
vorliegende  Krankheilsgescbichte  aeigt  klar,  wie,  nnter  besonderen 
Verhältnissen,  psychische  Verstimmungen  ,  negative  Triebe,  Vorstel- 
lungen und  Hallucinalionen  negativen  Inhalts  bis  au  furibunden  De- 
lirien durch  Neuralgieen  geweckt  werden  können  nnd  legt  die  Frage 
nahe,  ob  nicht  eine  Reihe  der  ala  Monomanieeo,  instinclive  Antriebe, 
Paradoxieen  des  Willens  u.  t.  w.  in  der  Literatur  verzeichneten 
Fälle  auf  solchen,  durch  zeitweilig  auftretende  heftige  körperliche  Hisa- 
gefühle  geweckten  psychischen  Verstimmungen,  Angstgefühlen,  Hel- 
lucinationen,  Zw aogsvoratel langen,  negativen  Trieben  u.  e.  w.  beruhe», 
und  in  solchen  ihre  einfache,  auf  rein  psychologischem  Weg  bisher 
vergebens  erstrebte  Lösung  finden*). 

Die  neuere  Casuistik  ist  noch  nicht  reich  genug,  um  diese  Frage 
beantworten  au  können  und  die  ältere,  die  diesen  gesetzmässigen  Zn- 
aammenhang  noch  nicht  kannte,  giebt  darüber  keinen  Aufschluss.  Je- 
denfalls liegt  derTbalsache  der  Abhängigkeit  de»  psychischen  Schmer- 
zes vom  physischen  und  des  leicht  möglichen  Auftretens  negativer 
Willnnsrichtungen  nnd  Triebe  durch  heftige  physische  und  psychische 
schmerzhafte  Eindrücke  die  Forderung  nuh,  einer  so  wichtigen  Frage 
eingehende  Betrachtung  zuzuwenden.  —  Für  die  Entstehung  von 
Pracordialangal  sind  jedenfalls  peripherische  Neuralgieen  von  grosser 
Bedeutung,  und  dass  auch  plötzliche  Angriffe  auf  das  eigene  und  das 
Leben  Anderer,  Zerstör ungstrieb  und  Wuthaushrücho  Irrer  zeitlich 
nicht  selten  genau  mit  heftigen  körperlichen  Mitgefühlen  zusammen- 
fallen, scheint  uns,  noch  eigenen  und  fremden  Erfahrungen,  ausser 
Zweifel  an  sein.  —  Nahe  liegt  nach  dem  vorliegenden  Fall  auch  die 
Möglichkeit,  da*s  gewisse  Zustände  von  Mania  trantitoria  auf  neu- 
ralgischer Basis  stehen  und  zur  Gruppe  der  Neuropsychosen  gerech- 
net werden  müssen.  Von  dieser  Seile  kann  vielleicht  etwas  für  die 
gerichtliche  Psychiatrie  geschehen,  können  an  die  Stelle  unsinniger 
Willenskrankheiten    und   Honomanieeu,    empirisch    wahre    klinische 

*)  Vergl.  Moni,  op.  cit.  p.  »8. 
Zeitschrift  f.  Fsvcbunrl«.    XXIV.    i.  31 
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Kr>nfcheU»bilder  treten.  —  Die  gerichtliche  Piyehiatrie  bedarf  einer 
Reita'nralion  in  diesem  Siun,  am  au  einer  bloisen  gerichtlichen  Psy- 
chologie, die  mit  rein  psycho)  ogiiiren  den  und  doctrinären  Amchanon- 
gon  den  Em  ehemalig  en  Zwang  anifant,  im  Psychopathologie  (rorgl. 
Ftemming  a.  ».  0.)  lieh  in  erbeben,  die  iich  auf  allgemein  witsea- 
■chatllicbu  Thattachen  stutit  und  da*  kranke  Seelenleben  nach  allen 
■einen  Hichlangen,  niebt  blos  nach  einer,  an  ernifen  wein.  -— 
Die  Wichtigkeit  des  Gegenstands  Ifiist  wönschea,  dau  diese  Aufgabe 
bald  und  forartheilifrei  ihre  Lotung  Bade. 

Dr.  von  Krafft-Bbing. 
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Ä.  Motei,  les  aüienes  devant  )a  loi.    Paris,  Baillifere, 
1866.    48  Seiten. 

Dar  Verf.  tadelt,  den  die  vielen  Angriffe  auf  Irrenanstalten  und 
da»  Geiott  von  1838  unerwiedert  bleiben.  Dem  von  vielen  Seiten, 
selbst  von  iratlicher  ausgegangenen  Verlangen  nach  weniger  be- 
schleunigter Aufnahme  und  nach  grösserer  Freiheit  für  die  Preibell 
hilt  er  entgegen,  diu,  je  häufiger  die  Aufnahmen,  deito  mehr  Ge- 
nesungen, daaa  dio  Vtraetiung  in  die  Irrenenslall  der  Sicherheit  und 
der  Heilung  wegen  nöthig  nnd  die  Behandlung  in  der  Familie  mit 
Gefahr  verbanden  ist.  Es  sei  unmöglich,  das«  Aerale  dia  Gesell 
wegen  Aufnahme  mißbrauchen  können.  Gegen  den  Vorwurf,  dsss 
■eil  der  Daner  de«  Ge.etaes  die  Zahl  der  Irren  in  den  Anstalten  an- 
nehme, führt  er  an,  da«  von  65,000  Irren  in  Frankreich  nur  33,000 
in  Anstalten  ontergebrachl  seien,  und  verweiset  auf  die  Wohllhal 
der  Abnahme  der  Voruriheile.  An  dem  Fall  eine.  Parelylikers  aeigt 
er,  das»  nur  der  Arat  daa  Unheil,  da.  ein  solcher  anrichte,  vorher- 
gehen kann.  Der  Verf.  erinnert  daran,  daw  in  der  Diacussion  Aber 
das  Geseta  von  1836  (Moniteur  vom  T.  bi.  8.  April  1887)  alte  Be- 
denken wegen  Verleitung  der  persönlichen  Freiheit  vorgebracht  nnd 
widerlegt  worden  aeien.  —  Auch  der  Vorschlag,  jede  Aufnahme  von 
einem  richterlichen  Ansaprncb  abblngig  an  machen,  welchem  wir 
achon  in  einem  Anfsalae  des  Grafen  Benrtf-Sternou:  .Rechte  der 
Wahnsinnigen'  (Publikole,  Gesammelte  Blatter,  Regensburg  1806) 
begegnen,  wird  beleuchtet  —  dem  Ausspruch  gegenüber,  das«  Jeder 
mit  gesundem  Menschenverstand  Ober  Seelenstorung  so  gut  oder 
noch  besser  urthcilen  kenn«,  ala  ein  ftnrf  nnd  Erj««f,  wahrt  de« 
Verf:  die  irttliche  Competena.  Der  «.  18.  de.  Ge^e.  Ober  die  Ent- 
lassung ana  der  Ansialt  t«  vielleicht  etwa«  in  eng  gefasst,  da  auch 
Andere  als  Genesene  entlassen  werden  müssen ;  richtig  aber  Ist, 
31* 
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der  Verl.  von  der  lilouuen  Scheinbarkeit  mancher  Geneourigen  tagt. 
—  Jeder,  der  an  dieien  Anstalten  arbeilet,  wird  sieb  freuen,  wie 
filmend  die  freilich  unbegreiflichen  and  widersinnigen  Angriffe  hier 
widerlegt  werden,  und  wird  lieh  aufgefordert  fahlen,  durch  Eifer 
und  Treue  in  dem  schonen  Beruf  die  kräftigste  Widerlegung  in 
liefern.     Motet't  Darstellung  itl  lebendig,   würdig  und  überzeugend. 

Ar. 

La  Simulation  de  la  folie,  ätude  medico-legale  par  le 
Dr.  Armand  Laurent.   Paris,  1866.  gr.  8.  383  p. 

Verf.  bfimübt  sieb  unter  Betonung  der  somatischen  Grundlage 
der  Psychosen  ihre  forensische  Begutachtung  auf  eine  exaete  modi - 
cinische  Grundlage  mrückiufübren.  Seine  aus  f  Ohrliche  Betrachtung  der 
Simulation  giebt  uns,  ohne  gerade  viel  Neue»  m  liefern,  eine  um- 
fassende Darstellung  des  einschlägigen  Stoffes  und  wichtige  Gesfcbls- 
puuhte  au  dessen  richtiger  Würdigung.  Die  Resultate  seiner  For- 
schung lassen  sich  in  Folgendem  suaammeu  fassen:  Seeleastoruug 
wird  aus  den  verschiedensten  Motiven,  voraugsweise  aber  von  Ver- 
brechern simulirt.  Wahrend  eine  grosse  Zahl  solcher  simulirter  Stö- 
rungen durch  den  schlichten  gesunden  Menschenverstand  entlarvt 
wird,  giebt  es  auch  Fälle,  die  mit  so  grossem  Geschicke  durchge- 
führt werden,  dass  ihre  Erkenntnis!  sehr  erschwert  ist.  Bei  sol- 
chen Simulanten  findet  man  gewohnlich  schon  im  vorausgegangenen 
Leben  eine  Beihe  von  Thatsachen,  welche  einen  vorschmililen  Cha- 
rakter und  eine  alte  Uebung  in  der  V erste) lungsknnsi  beweisen.  Di« 
Gewandtheit  und  Hartnäckigkeit  solcher  Individuen  erfordert  von 
Seileu  der  Experten  liefe  psychiatrische  Kenntnisse  und  grosse  Aus- 
dauer, um  jene  mit  ihren  eigenen  Waffen  in  schlagen.  Das  Examen 
darf  sich  nicht  auf  die  ausführlichste  Anamnese  beschränken,  sondern 
ntuis  auch  zu  einer  sorgfältigen  persönlichen  Untersuchung  vorgeben. 
Letilere  muss  den  Geistesiustand  nach  allen  Richtungen  eingebend 
erforschen,  aber  aueb  die  somatischen  Erscheinungen  möglichst  be- 
rücksichtigen. —  Die  Irrenanstalt  bietet  die  besten  Bedingungen 
für  die  Untersuchung,  denn  dort  finden  sieh  sowohl  die  um  die 
Seelen  Störungen  am  meisten  kundigen  Sachverständigen,  als  auch 
die  geeignetsten  Mittel  für  eine  exaete  Prüfung.  —  Was  die  Fora 
der  simulirten  Störung  betrifft,  so  findet  man  weitaus  am  häufigsten 
die  verschiedenen  Aeuaserungen  dos  Blödsinns,  ferner  acute  Manie, 
Wenige  versuchen  die  Monomanieen  da  raus  teilen,  Einzelne  fingireu 
die  Epilepsie,  die  Hysterie,  den  Somnambulismus  und  verschiedene 
Paralysen  (diffe/eutes  paralysies !).    Bezüglich  der  Zusammensetzung 
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der  pttychischen  und  physischen  Symptome  in  einer  bestimmten 
Krankheitsform  betont  L.  mit  Nachdruck,  du»  es  den  Simulanten 
unmöglich  sei,  dem  kundigen  Ante  ein  nainrgemines  Bild  einer 
speciellen  Störung  darzustellen.  Simulanten  fehlen  in  der  Regel 
dnreh  Ueberlreibung  der  einen  oder  anderen  Erscheinung  tat  Kosten 
oder  bei  gänzlichem  Mangel  anderer.  Es  ist  nach  Verf.  inweilea 
notbwendig,  das  direcle  Examen  durch  Hülfsmiltel  an  unterstütien, 
um  den  wahren  Zustand  des  Individnnms  aufzudecken,  man  wlhle 
solche,  welche  am  meisten  mit  der  menschlichen  Wurde  harraoniren 
(1.  B  Doucben).  —  Endlich  kann  die  Simulation  auf  den  Simulanten 
selbst  sehr  schädlich  einwirken,  indem  der  physische  und  moralische 
Zwang  und  die  durch  die  Verstellung  bedingte  sehr  peinliche  Lage, 
wenn  sie  lange  Zeil  mit  grosser  Anstrengung  fortgeaetil  wird,  eine 
wirkliche  SeelentWrung  erzeugt.  —  39  interessante,  mit  grossem 
Fleiss  gesammelte  Fälle  beleuchten  die  im  Texte  niedergelegten 
Anschauungen.  _______  **T-  Ä** 

L'ali-De  devant  lui-meme,  l'appreoiatiou  l.gale,  la 
legislation,  lea  systömes,  la  eociet.  et  la  famille 
par  Henri  Bonnet,  Preface  par  Brierre  de  _ow- 
mont  Paria»  1866.  (Victor  Masson.)  gr.  8.  540  S. 

Bei  unseren  Nachbarn  über  dem  Rhein  regt  sich  wieder  einmal 
ein  revolutionärer  Geist,  aber  mm  Glück  nicht  auf  politischem  Ge- 
biet, sondern  auf  dem  der  Irrenpflege.  Die  Tagespresse,  beherrscht 
von  einigen  docIrioBreu  Ullraphilanthropen  und  des  wahren  Sachver- 
halts ganz,  unkundigen  Skandal  lieb  enden  Schreiern,  dringt  auf  nichts 
Geringeres  als  auf  Abschaffung  der  Irrenanstalten,  in  denen  die 
Kranken  geknebelt,  der  persönlichen  Freiheit  beraubt,  unheilbar  ge- 
macht werden  nnd  früh  dabin  siechen  (!),  sowie  auf  eine  Reform 
des  Irren  gesell  es  vom  Juni  1838,  das  die  Bürger  nicht  vor  einer  ver- 
brecherischen Detinirung  in  Irrenanstalten  schatte.  Sonderbar,  das* 
die  Epigonen  einer  Nation,  die  Pintt  nnd  Eequirol  au  den  ihrigen 
zählt,  es  gerade  sind,  die  das,  was  denselben  mm  uuverwel  Wichen 
Ruhme  gereicht,  in  blindem  Unverstand,  jetit  nachdem  esDeceunien 
segensreich  gewirkt  hat  und  in  allen  Ländern  nachgeahmt  wurde, 
■u  tertiären  versuchen;  billiger  Weise  durfte  die  Pflicht  nnd  Ehre, 
solche  Ausgeburt  gebührend  zurückzuweisen,  euch  nur  den  Irren- 
Briten  Frankreichs  zukommen,  und  dieser  Aufgabe  bat  sich  Herr 
Bonnet  in  vorliegendem  Werke  mit  einer  Würde  und  wissenschaft- 
lichen Schirfe  untersogen,    die  ihm   nicht  nur  auf  den  Dank  seiner 
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Landsleute,  (andern  der  Irrenlrite  aller  Länder  gerechten  Ab* 
sprach  g iebu 

Leider  gestattet  mir  der  EUntn  nur  eine  kwie  Inhaltsübersicht 
det  Werks,  du,  wenn  auch  für  einen  g rössoren  Leserkreis  beroeh- 
sei,  de«  FachgUtMMn  ein  anschauliches  Bild  dea  frauiösiichea 
lrrenreformich.  wind  eil  and  manche  Belehrung  bieten  mochte. 

Cap.  I.  —  1'aliene  devaot  lai-mamo  —  weist  die  Notwendig- 
keit und  Wohlthat  der  Anstalten  für  die  öffentliche  Sickerbeil  und 
die  individuelle  Wohlfahrt  der  Kranken  nack.  i,  der,  Irren  lind 
dauernd  oder  an  Zeitdn  gemeingefährlich  und  bedürfen  der  Berau- 
bung ihrer  Freiheit  durch  Asyle.  Die  Erfahrung  lehrt  iur  Genüge, 
welche»  Unglück  alljihrlich  durch  «ich  aelbst  überlassene  Irre  her- 
beigeführt wird.  Die  scheinbar  hirnlosesten  lind  oft  die  geftbr- 
liehaten.  Die  Gewandtheit  der  Kranken  in  der  Dissimulation  ihren 
Zustande*  ist  eine  grosse.  Eine  unrechtmässige  Einschliessung  eines 
niehtirren  ist  durch  die  bestehenden  Gesetie  uumöglich,  seit  60  Jahren 
nicht  vorgekommen  nnd  eine  Abiurditlt  und  lacherliche  Fabel. 

Cap.  II.  —  l'aliene  derant  l'appreciation  legale  —  beklagt  die 
Yorartheile  nnd  die  Unwissenheit  der  Juristen  gegenüber  psjehischen 
Zustanden.  Nur  Aerite,  besonders  Irrenärzte,  sind  berufen,  ober 
solche  ein  Urlheil  absugeben. 

Die  bisherige  Art  der  Rechtsprechung  in  Frankreich  entspricht 
nicht  diesem  Desiderat  nnd  rechtfertigt  daa  ausgesprochene  Urtheil 
«bor  die  J  dritten. 

Cap.  III.  —  l'aliene  derant  l'etat  mental  —  Verf.  geht  die  ver- 
schiedenen Zustande  psychischer  Störung  durch  und  weist  nach, 
wie  ans  Kutsllchkeits-  und  humanen  Gründen  die  Süssere  Freiheits- 
beschränkung der  Kranken,  die  ja  gerade  durch  den  Verlust  ihrer 
psychischen  Freiheit  unverantwortlich  für  ihre  Handlangen  sind,  ge- 
boten ist. 

Die  Annahme  von  Monomanieen  nnd  die  sich  daraus  ergebende 
partielle  ZurechnangsfBhigkeit  werden  mit  Recht  verworfen,  da  bei 
jeder  Monomanie  das  Seelenleben  in  loto  erkrankt  sei.  Warnung, 
solche  scheinbar  nnr  partiell  gestörte  Kranken  sich  selbst  au  über- 
lassen. Hit  der  Deiention  in  Anstalten  als  Mittel  die  Vebertragung 
der  Psychosen  durch  Vererbung  hereditärer  Disposition  au  beschran- 
ken, hat  B.  theoretisch  Recht,  dürfte  aber  ia  praxi  gründlich  damit 
Schiffbruch  leiden. 

Cap.  IV.  —  l'aliene  devaul  Ia  legialation.  Unstreitig 
einer  der  interessantesten  Abschnitte  dea  Werks,  in  den  Verf.  eine 
wertbvolle  historisch  kritische  Skiaie  der  Entwicklung  der  fransc- 
sischen  IrrengeseUgebnng  giebt  nnd  evident  die  Brauchbarkeit  der- 
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selben  und  die  Sicherstelliwg  gegen  widerrechtliche  Freiheitaberaa- 
bung  durch  du  GeaeU  von  1838  nachweist.  Freilich  müssten  tack 
Uer  wie  hei  Allen  in  der  Well  fort  and  fort  Verbesserungen  Flau 
greifen. 

Cnp.  V.  enthilt  eine  werihvolle  vergleichende  Zusammenstellung 
der  Fr»aiö»ischen,  Genfer,  niederländischen,  Belgischen  Geietsge- 
hang  und  die  Uittheilnng  det  Statut*  für  Gheel. 

Cau.  VI.  —  l'sliene  devant  l'erreur  systematique  — 
eine  lichtTolIe  streng  wissensc haftliche  Widerlegung  alter  der  den 
Irrenanstalten  von  ihren  Gegnern  lur  Last  gelegten  angeblichen 
Hissständo,  die  hoffentlich  ein-  für  allemal  das  banale  Gerede  der- 
selben verstummen  machen  wird  und  die  hohe  sociale  und  sittliche 
Bedeutung  humaner  Freiheitsbeschränkung  unglücklicher  Kranker 
durch  eine  geordnete  Anstalt  geh  Ohren  d  hervorhebt. 

Cap.  VII.  —  l'alienfi  devant  la  verite  —  das  sog.  familiale 
System,  die  Belassung  des  Kranken  in  der  Familie  oder  seine  Un- 
terbringung bei  Bauern  ist  der  Ersatz  für  die  Anstalten  und  daf 
hohe  Ziel  der  Humanitälrapostel  und  Pseudoreformatoren  des  Irren- 
wesens. Die  Beleuchtung  der  Misiständo  dieses  faniiialen  und  agri- 
colen  Systems,  das  mit  der  Aufhebung  des  Anstallsawanga  dem  Kran- 
ken das  wichtigste  Kittel  seiner  Genesung  —  die  Anstalt  —  nimmt, 
ihn  unter  schlechte  hygienische  Bedingungen  verseilt,  ihn  der  Aus- 
beutung durch  seinen  Zustand  nicht  kennende,  gewinnsüchtige  Bauern 
aussetit  u.  s.  w.,  bildet  den  Schluss  des  Werks.  Wir  vermissen 
etwas,  die  Unterscheidung  der  beilbaren  and  unheilbaren  Kranken. 
Für  die  erateren  kann  aar  eine  vortreffliche  Heilanstalt  am  Fiats 
sein,  für  die  letaleren  können  die  Anstallen  nicht  ausreichen  und 
Verf.  kommt  mit  sich  in  Widerspruch,  wenn  er  theoretisch  alle  Irre 
in  Anstalten  verpflegt  wissen  möchte,  und  in  praxi  kaum  Pitts  für 
die  Heilbaren,  Gemeingefährlichen  und  Hülflosen  in  denselben  findet. 

Das  System  der  LocaW  ersorg  ung,  wie  es  in  Baden  segensreich 
durchgeführt  ist,  wäre  doch  nicht  gant  au  verwerfen  und  eine  Re- 
form bezüglich  der  Unheilbaren  in  dieser  Hinsicht  in  anderen  Lin- 
dern au  versuchen.  Verf.  spricht  sich  diesem  System  der  Wieder- 
verselinng  Kranker,  denen  die  Anstalt  kein  Heilaweck  mehr  bietet, 
und  die  niebt  gemeingefährlich  oder  hilflos  sind,  in  die  Familie 
nicht  günstig  für  Frankreich  aus  und  sieht  in  dem  Unverstand,  der 
Gewinnsucht,  Gewissenlosigkeit  etc.  der  Angehörigen  Gefahren  für 
den  Kranken.  In  Baden,  wo  die  Direction  der  Landeunstell  im  Ver- 
ein mit  den  Sanitats-  und  Administrationsbehörden  diese  Locelver- 
aorgung  überwacht,  kommen  diese  Miasilande  selten  aar  Wahrneh- 
mung, und  diu  praktische  Durchführung  diese«  Systems   beweist  bei 


=>.  Google 


480* 


Literatur. 


ua>  wenigstens  dessen  Brauchbarkeit    Trotxdem  werden  wir  freudig 
den  Worten  Laniers,  mit  denen  Verf.  schlichst,  beistimmen: 
,11  n'y  ■  rien  de  tel  ponr  leg  aliönes  qti'uu  bon  esilo." 
46    gut    gewählte    Krank  eng  oschichlen    dienen   r.ar    BesLäiignng 
dieser  These  nnd  de»  auf  ihr  basir  enden  Werke,  da»  ein  treffliches 
Vorwort  au»  der  Feder  Brierre  de  Boitmord's  einleitet. 

Dr.  v.  Srafft-EUng. 


Motel,  de  la  possibilite  et  de  la  ooovenance  -de  faire 
sortir  certaines  categorie  d'alitfnes  des  asiles   spe- 
ciauz  et  de  les  plaoer,  soit  dans  des  exploitations 
agricoles,  soit  dans   leur  propres  familles.    Lyon, 
1865.    22  Seiten. 
In  dieiem  schon  am  1.  Oclober  1864  in  dem  medicinischen  Con- 
gress  in  Lyon  gehaltenen  Vortrag,    deigen    Gegenstand    seither    viel 
ausführlicher    in  der  sociale  ra6d. -  psycho!.    iur  Sprache  kam,  wird 
die  Notwendigkeit   der  Irren»  ml  alten  für  Heilbare  und  für  Unheil- 
bare dargelhan.     Was  Ghcel    betrifft,    beruft    sich    der   Verf.    auf  J. 
Falret  und  liisai  es  nur  soweit  gellen,  als  es  sich  einer  Anstalt  nä- 
hert.   Aus   diesem   Urlheil  liest  sich  schliessen,   was   er   von  dem 
von    ihm   übrigens  nicht  genannten  „fsmilialen  System'  hallen  mag. 
Die  Ackerbaucoionieen,  wie  die  mil  grosser  Befriedigung  angeführte 
von  Fiti-James  b.  Clermont,  hält  er  für  tu  lässig,  insofern  sie  unter 
irallicher  Leitung  stehen.     Die  Nachtheile  vom  Verbleiben  der  Irren 
in    der  Familie  werden    lebendig    geschildert.     Ausnahmen    latat   er 
nur  für  ruhige  Wahnsinnige,  besonders  allere  Leule  gelten  und  ver- 
langt Unterstützung   für   aie.    Von   der  Zurückgabe   eines  Irren  an 
die  Familie  spricht  der  Verf.  nur   mil  vielen   Klauseln.     Die   Local- 
versorgung,  wie  sie  s.  B.  in  Baden  sieb  bewahrt  bat,  ist  ihm  unbe- 
kannt.    Die    auf  dem    Tilel   ausgesprochene    Aurgabe    mochte   kaum 
vollständig   gelöst   sein.     Immer   aber   ist   diese  Arbeit  all  ein  will- 
kommener Beitrag  mr  Widerlegung  der  modernen  Angriffe  auf  die 
Irrenanstalten  au  begrünen.  Rr. 


Lettre  sur  l'aphasie  par  O.  Audifrmi.    Paris,  18G6. 

30  Seiten. 
Ein  Brief  an  BoiUIiaud  geschrieben,   der,  veranlasst  durch  die 
bekannten  Discusaionen  in  der  Acadenie,   bereit»   186b  in  1'Abaille 
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saed-  veröffentlicht  md  jetal  einer  .TMorio  de  la  Tiaion*  A.'t  ange- 
häsgt  ist.  Der  Vorl.  gebort  4er  von  A.  Ctmte  gegründeten  Schale 
des  lag.  Posilirismne  »n.  Der  Abhandlung  liegt  keine  eigene  Be- 
obachtung ■■  Grande;  tie  erscheint  als  du  Resultat  einer  Specala- 
lioa  im  Siaae  dieser  Schule.  Zur  Orientirung  aber  die  Auffassung 
Comte't,  io  weit  sie  die  psychischen  Functionen  angeht,  ist  ein 
.tableau  *T*l6n»tiqne  de  l'imo*  (!)  beigegehen.  Kpp. 


Da  Hachisch  on  Chauvre  indien  par  le  Dr.  Edouard 
QrimauXy  Pharmacien  de  I"  Ciasse.  Paris,  1865. 

Ein  Werkchen  von  einigen  50  Seilen,  in  welchem  der  Verl* 
weder  etwej  Hone«  noch  etwas  Eigenes  bringt,  mit  Ausnahme  eini- 
ger selbst  gemachten  Versuche  über  den  Hachisch-Bausch.  Er  be- 
schreibt dieselben  von  der  27sten  Seite  ab,  nachdem  er  sich  vorher 
namentlich  über  die  Bereitung* weise  des  Uachisch  ausgelassen  hat. 
Die  Wirkungen  desselben  bestehen,  wie  Verf.  sagt,  in  einem  Con- 
cenlriren  der  Ideen,  einer  altmihligen  Abslraction  von  dem  Ich  nnd 
der  Wirklichkeit,  so  das*  man  in  eine  neae  Welt  einzutreten  scheint; 
daneben  Empfindungen  van  Hitze  and  Druck  in  den  Schläfen  and 
den  Hypochondrien,  Gefühl  van  Zugeschnürtsein  der  Kehle,  Trocken- 
heit des  Mundes;  der  Gang  wird  schwankend;  die  Wangen  fallen 
ein,  das  Gesiebt  wird  bleich,  der  Blick  schweifend;  seilweise  xit- 
lerude,  krampfhafte  Bewegungen  darchincken  den  Körper  mit  vor- 
wiegender Thätigkeit  der  Bauchmuskeln.  Ausbrüche  von  albernem, 
brüsken  Lachen  bezeichnen  den  Zeitpunkt,  wo  die  bis  dabin  noch 
erhaltene  und  der  Beobachtung  fähige  Intelligenz:  an  schwinden  be- 
ginnt und  der  Znstand  in  Gesicht  und  Geborden  eine  ungekannte 
Glückseligkeit  ausdrückt;  in  diesem  Stadium  beginnen  die  Phanla- 
aieen,  die  Vorstellungen  strömen  in  Menge  herbei,  vermischen  und 
dnrchkreuien  sich;  nicht  selten  ist  eine  Idee  vorherrschend  oder 
wiederkehrend  wie  der  Befrain  eines  Liedes.  Hoch  besteht  eine 
gross«  Gesprächigkeit,  bald  aber  werden  die  Vorstellungen  so  mas- 
sig nnd  folgen  sieb  so  rasch,  da**  sie  nicht  mehr  wiedergegeben 
werden  können,  dann  beginnt  da*  Stadium  der  Uallucinaiiooen  und 
der  Exalase  bei  einer  grossen  Empfindlichkeit  der  Sinne.  Die  Ge- 
eichtabilder  sind  der  biisrrsten  Arl:  phantastische  Gegenden,  gani 
neue  Orte  erscheinen,  Vergangenheit,  Gegenwart,  Zukunft  vermischen 
sich  nnd  der  Geisl  ist  glücklich,  selbst  in  der  Erinnerung  an  ver- 
gangene Schmerzen.  Endlich  tritt  ein  liefer  Schlaf  ein,  durchweht 
von  angenehmen  Träumen  nnd   das  Erwachen  zeigt  nicht*  von  der 
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unangenehmen  Emplndangen  nach  einem  Alkoholrauache.  —  Die  Wir- 
kungen auf  die  loderen  Orgine  werden  sodann  kan  angegeben;  es 
wird  gesagt,  da»  ei  kein  Aphrodisiaeum  sei ,  dsus  e*  dai  Schmerigeftbl 
abstumpfe,  die  Speichelsecrelion  vermindere,  die  Hirnsecretion  ver- 
mehre; ob  Veränderungen  im  Cireulalionssystem  bestehen,  darüber 
Isafen  die  Beobachtungen  auseinander,  in  der  ioco motorischen  Sphäre 
macht  »ich  Schwache  der  unteren  Extremitäten  bemerkbar,  der 
krampfartigen  Conlractionen  wurde  schon  eben  gedacht;  daas  ei 
aar  das  Rückenmark  wirke,  echliesii  Verf.  ran  iwei  Hinnen,  welche 
Mortem  lange  mit  Hacbisco  -  Präparaten  gefüttert  hatte  und  welche 
partiell  paraplegisch  waren ;  der  längere  Gebrauch  macht  Ver- 
den ungabeach  werden  und  icteriseb.  Yergiftungsiufille  führt  Verf. 
mehrere  an,  von  denen  einer,  obwohl  er  eine  sonst  nicht  schädliche 
Dosis  dea  Exlract.  Cannabit  genommen,  durch  häufig«  Ohnmacht»» 
anfülle  dem  Tode  nahe  war,  aber  durch  ein  kühles  Bad  gerettet 
wurde  (!).  Mortem  hilt  es  für  unschädlich.  In  dem  sehr  karien 
therap.  Theil  werden  einige  Ffillo  citirt,  wo  bei  tttan.  träum., 
nettralg.  facialit  und  chorta  gunstige  Resultate  geaehen  wurden, 
letzteren  stehen  die  Versuche  Mortau'i  entgegen,  der  ei  in  der  Psy- 
cbialrie  auch  nur  im  ,  delire  menomaniaque*  in  7  Pillen  wirksam 
gefunden  bat,  troti  dessen  aber  der  Ueberaeugung  ist,  d*M  der 
Hscbiscb  sich  eine  hervorragende  Slellnng  in  der  Therapie  erringen 
werde,  mit  welchem  Citate  der  Verf.  scbliessl. 

Dr.  v.  Gclihom. 


Etüde  aur  le  delire  aigu  Baas  lesions,  Par  ff.  Thulü. 
Paria,  1865.     124  Seiten. 

Hach  hurier  historischer  Einleitung  beidehnet  Verf.  all  das 
Thema  seiner  Abhandlung  das  Delirium,  welches  keine  deutlichen 
anatomischen  Zeichen  xurücklisst,  oder  denen  nicht  entzündliche 
Residuen  an  der  Leiche  nicht  genügen,  um  die  schweren  Symptome, 
die  dem  Tod  vorausgingen,  an  erklären.  Die  Delirien  mit  nachweis- 
baren anatomlachen  Läsionen  werden  suvor  kurt  aufgeführt  nnd 
charakteriairl  nnd  nachher  —  anknüpfend  an  Abercrombie*  und  Üal- 
mnTs  Beobachtungen  —  der  Begriff  des  Dilire  uns  lesion*  als  eine 
auf  Circulaiionsilörungen  beruhende  Cercbralstornng  featgeaetat. 

Beschreibung.  Meiat  ist  ein  Prodremalatadium  nachweisbar. 
Die 'Krankheit  selbst  Iftsst  awei  Perioden  unterscheiden. 

Erste  Periode.  Grosse  motorische  Unruhe,  so  das«  Beschrän- 
kung oft   nolhig  wird;   ausgedünnte  lebhafte   Ualiuciuettouen.    Das 
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Delirium  ifl  verworrenen  Inhalt*,  dazwischen  Pannen  von  vollkom- 
mener Stille;  heftiger  blinder  Widerstand,  so  oft  der  Kranke  um 
Etwas  angegangen  wird-  Das  Delirium  aeigt  keine  Associationen  — 
hin  and  wieder  eine  herrschende  Vorstellung,  endigt  mit  ängstlich  od 
Inhalt  Anfangt  appcrcipirt  der  Kranke,  nachher  lässt  er  sich  durch 
nichts  mehr  cd ter brechen.  Am  S.  bis  5.  Tage  Höhepunkt  des  De- 
liriums. Daa  Gedichtnin  ist  anfangt  nicht  gani  erloschen,  spater 
Schwindel  es  mit  dem  Bewnsstsein.  Gegen  den  9.  oder  3.  Tag  un- 
aufhörliches Ausspeien.  Hartnäckige  Ha hrtmga Verweigerung.  Die 
Stimme  wird  rauh  und  schwach.  Die  Augen  bekommen  einen  un- 
gewohnten Glanz.  Der  Puls  klein,  wird  inner  kleiner  und  rascher 
bis  nu  HO  Schiigen  {von  Alercromhit  schon  hervorgehoben).  Die  Haut 
ist  blass,  trocken;  hartnäckige  Obatipalion.  —  Dieses  Stadium  kann 
4,  6,  8,  selten  12  Tage  dauern;  oft  erliegt  der  Kranke  wihrend 
desselben. 

Zweite  Periode.  Die  Synptome  bleiben;  Nahrungsverwei- 
gerung wird  hartnäckiger;  Zunge  wird  trocken,  Zähne  fuligiuos. 
Das  Delirium  wird  durch  comatose  Zustände  unterbrochen,  kann 
aber  durch  jedes  Geräusch  wieder  angefacht  werden.  Rüsche  Abmage- 
rung; aus  dem  Hunde  fliegst  eine  schleim  ig -eitrig  gelbe  Flüssigkeit; 
Schleimhäute  bluten  leicht.  Die  injicirte  Canjunctiva  secernirt  eitrig; 
die  lippencom miliaren,  die  Augenwinkel  ulceriren.  Die  Schwäche 
nimmt  an;  Puls  wird  unfühlbar,  Obstipation  ball  an,  Iheilwciae  ge- 
gen Schiusa  noch  Diarrhoe.  Der  Kranke  stirbt  marastisch,  hin  nnd 
wieder  unter  Convulsionen,  selten  im  Cvma.  —  Erfolgt  Genesung, 
so  tritt  diese  unter  allmahligem  Huckgang  der  Synptome  nach  3  bis 
4  Wochen  ein;  häufig  erfolgen  Rückfalle,  noch  häufiger  chronisch» 
Geisteskrankheit. 

Pathologische  Anatomie.  Einigemal  war  bei  der  Autopsie 
du  Hirn  gesund;  einmal  fand  sich  Entfärbung  der  grauen  Subalana 
ohne  Erweichung  bei  einem  in  der  taten  Periode  verstorbenen  Kran- 
ken. Nach  vollständigem  Verlauf  der  Krankheit  bemerkt  man  mei- 
stens Injection  der  Pia  mattr,  hin  und  wieder  auch  die  Harksubslani 
mit  leichter  Ansammlung  von  Flüssigkeiten,  tbeila  in  den  Ventrikeln, 
theils  zwischen  den  zarten  Hinten.  Verf.  fassl  diese  Congeslion 
nicht  als  eine  inflammatorische,  sondern  als  eine  durch  die  der  gan- 
zen Erkrankung  in  Grunde  liegende  Ursache  bedingte  anf.  Die  letz- 
tere sacht  er  unter  dem  Abschnitt  .Nature"  festiusl  eilen.  Er  findet 
sie  in  einer  „euemie  signe"  und  stellt  als  Statte  für  das  charak- 
teristische Delirium,  für  das  conftante  Verbalten  dea  Pulses  nnd  für 
die  nie  fehlende  Nahrungsverweigerung  die  einschlägigen  Anologiecn 
ans  physiologischen  nnd  pathologischen  Erfahrungen  anf. 
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Hinsichtlich  der  Aerologie  wellt  Verf.  nach,  dut  sein  De- 
lirium immer  nur  im  Verlauf  einer  schon  beliebenden  Animie  auf- 
Iritt.  Dia  speziellere  Durchführung  von  Seiten  de*  Verf.  bietet  keine 
neuen  Gesichtspunkte. 

Angeführt    sind    10    Krankheitsgeschich  len    mit   Antapsieen.    — 

Bezüglich  der  Diagnose  sacht  Verf.  lein  delire  aigu  von  der 
Meningitis  durch  dal  Fehlen  des  Kopfschmerzes,  des  Erbrechens, 
der  regelmässigen  Conralsionen,  dnrch  den  verschiedenen  Charakter 
des  cometösen  Zustande*,  die  Differeni  im  Pulse,  die  Seltenheit  der 
Nahrungsverweigerung  bei  Meningitis  zu  anterscheiden;  gegenüber 
der  pirienixpkaliiie  diffvta  hebt  er  den  fehlenden  Kopfschmerz,  den 
vencbiedenea  Charakter  des  dem  Delirium  vorausgehende  Prodro- 
malstadiums hervor.  Von  der  einfachen  Congestion  nnterscheidel 
sich  das  Delirium  des  Verf.  durch  den  kleinen  Pull,  dnrch  die  Färb« 
des  Gesichts  und  der  Angen.  Circumscripta  Encephalitis  zeigt  meist 
vorausgebende  parelische  Erscheinungen,  Contracturen  nud  Convul- 
alonen;  entzündliche  Zeichen  fehlen  nie.  Schliesslich  weist  Verf.  noch 
■af  die  Hoth wendigkeil  der  jeweiligen  Untersuchung  der  übrigen 
Organe,  mit  deren  Erkrankung  dss  genannte  Delirium  auftreten  konnte, 
hin.  Durch  den  ruhigen  Charakter  des  Pulses  incht  er  die  einfache 
Manie  abzugrenzen. 

Dmer  der  Krankheit  7—13  Tage;  doch  können  die  Kran- 
ken auch  bis  tu  4  Wochen  leben.  Die  zwei  Perioden  haben  keine 
feste  Creme;  am  3.  oder  4.  Tage  beginnt  in  der  Regel  das  zweite 
Stadium. 

Ausgänge:  hin  und  wieder  Manie,  öfter  Melancholie;  selten 
Heilung;  nach  einigen  Autoren  allgemeine  Paralyse. 

Prognose  ist  sehr  schwer,  besonders  im  ^dynamischen  Sta- 
dium. Wenn  die  Krankheit  über  8  Tage  dauert,  endigt  sie  meist 
tfldtlicb.  Von  6  Kranken  starben  3.  —  Geisteskrankheit  oder  Rea- 
dive  folgen  meist  nach. 

Die  Therapie  verlangt  ein  tenisirendes  Regimen;  kurze  Bäder 
von  57—30°  1—2  Mal  täglich  lind  heilsam.  Das  Opium  scheint  dem 
Verf.,  „weil  es  Congestioaen  begünstige*,  gefährlich,  besonders  im 
Anfang  der  Affection;  dagegen  rauchte  er  fdr  das  zweite  Stadium 
Belladonna  empfehlen.  Deneben  Milchdiät  —  stündlich  Wein  — 
mehrmals  Im  Tage  Darreichung  kleiner  Flüssigkeilsaiengen.  Dabei 
ist  Isolirung  des  Kranken  für  die  Behandlung  durchaus  nothwendig. 

Seh. 
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Mikroskopische  Analyse  der  Anastomosen  der  Kopf- 
nerven. Von  E.  P.  E.  Diichoff.  München,  1865. 
52  Seiten,  53  Tafeln.     (Gekrönte  Preisschrift.) 

An  frischen  oder  Wein geistprl paraten  worden  die  Nerven,  wo 
nftlhlg  durch  Heiiieln  etc.,  bloßgelegt  and  her ausgearb eitel,  auf  ge- 
färbten Wachstafeln  oder  Objectgl Stern  ausgebreitet  und  nach  Auf- 
IrSofeln  massig  starker  Essigsäure,  die  die  Getane  nud  das  Binde- 
gewebe durchsichtig  machte,  die  weissbleibsnden  Nervenfasern  mit 
der  Lonpe  (3  bis  19mal.  Vergr.),  resp.  dem  Mikroskop  (bi*  50nal. 
Vergr.)  untersucht  and  mittelst  des  Dujardin 'sehen  Prisma'«  nachge- 
■eichnet.  Unter  Nervenanmlomose  wird  entweder  eine  veränderte 
Association  der  Hervenfasern  von  verschiedenen  Nerven  aus  ver- 
standen ,  oder  eine  Verbindung  verschiedener  Nerven  durch  ein 
Ganglion  (Ganglien tollen).  Die  „rückläufigen  Anastomosen*,  .Ner- 
ven ohne  Ende*  ( Volhmnin ,  Hintl),  bei  denen  Nervenrohren  von 
einem  Nerven  in  einem  anderen  übertreten  and  in  diesem  wieder 
in  einem  Cenirum  zurückkehren,  ohne  (ich  peripherisch  verbreitet 
iu  haben,  glanbl  Verf.  becweifeln  «u  müssen.  Zwischen  den  drei 
höheren  Siunesnerven  nnd  irgend  einem  anderen  Nerven  bestehen 
keine  Anastomosen;  anch  die  «wischen  acusliciu  nnd  facialis  durch 
die  port,  intern,  ist  nur  eine  acheinbare.  Auch  die  drei  augenbe- 
wegenden Nerven  gehen  mit  keinem  anderen  Hirnnerven  eine  Ana- 
stomose ein,  mit  Ausnahme  des  Irochlearii,  welcher  häufig  ein  Füd- 
chen  vom  r.  Ophthalmien!  des  trigeminus  aufnimmt. 

Die  chorda  lympani  ist  ihrem  stärksten  Theile  nach  ein  Ast  des 
facialis;  ihre  meisten  Fasern  kommen  aus  dem  Ceulraitheile  dieae* 
Nerven.  Aus  dem  gangl.  otic.  geben  sowohl  peripherisch  als  cen- 
tral verlaufende  Fasern  in  nie  Ober;  ihre  Verbindungen  mit  vielen 
Fasern  des  linguales  lassen  höchstens  nur  mit  Wahrscheinlichkeit 
sagen,  dasi  von  ihr  Wurselfüden  in  das  gangl.  linguale  eintreten. 
Der  r.  avricttlari*  n.  vagi  kann  gant  fehlen.  Meist  entspringt  er 
vom  vagus  und  gtossopharyngeut;  mit  dem  facialis  wechselt  er 
gegenseitig  Fädchen.  Die  Anastomosen  zwischen  dem  facialis  und 
r.  (empor,  superfie.  r.  III.  n.  v. ,  sowie  die  (.wischen  vtfraarbitalis 
und  mentalis  nnd  den  Aeslen  des  v.  enthalten  nur  peripherisch  sich 
au  die  Aeste  des  facialis  anlegende  Fasern.  Die  Jofobton  sehe 
Anastomose  ist  ein  plexus  zwischen  dem  gangl.  otic,  dem  gangl. 
pttraa.  und  dem  pttz.  curat,  internus,  aus  welchem  auch  Fasern  pe- 
ripherisch in  den  glotsopharyngeut  übergehen.  Die  aus  diesem  tie- 
Becbt  inr  tuba  EnstacMi  gehenden  Nerven  stammen  sowohl  vom 
tympameus   als   petros.   superfie,  minor,    als    aach   vom    synipotMcKt. 
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An  dem  zur  ftnatra  ovalit  gebenden  Fideken  flndel  sich  fast  regel- 
mässig ein  kleine«  mikroskopisches  ganglion.  Hit  Bock  sagt  der 
Verf.,  dui  die  söge  nanu  in  Anastomose  zwischen  dem  petr,  tuparfic. 
minor  und  dem  gangl.  genicuii  facialii  durch  eine  kleine  Arterie 
gebildet  wird.  Die  kinteren  Wurselfaden  der  eriten  llalsaerven 
sind  nicht  streng  von  den  n.  acceimrius  geschieden.  Der  n.  <te- 
cenoriut  liängt  im  /aramen  jugularc  mit  dem  vagn»  und  «einem 
gangl.  jugvlare  zusammen.  Die  Anutomoie  zwischen  dem  oeces- 
loriua  und  dem  dritten  Cervicelnerven  enthält  möglicherweise  ein« 
Anastomose  ohne  Ende.  Die  Verbindung  zwischen  hgpoglotm  und 
dem  ersten  Haltnerven  ist  entweder  durch  einen  sympathischen  Fa- 
den hervorgebracht,  oder  ei  findet  sieb  scheinbar  eine  centrale 
Anastomose  ohne  Ende.  Die  gewöhnlich  angegebene  Anastomose 
vom  hypoglonw*  zum  eagtu  iat  nur  eine  acheinbare;  einige  leine 
Verbindungen  iwiacben  beiden  gehen  meist  vom  vagut  tum  hypu- 
gloitut.  In  der  aiita  zwischen  dem  r.  dacendent  des  hypoglottu* 
und  de«  3.  und  8.  H Bisnerven  beBndeu  sich  Fasern,  welche  von 
der  Abgangsslelle  de*  r.  deteend.  in  dem  hypoglotiut  peripherisch 
weiter  geben,  also  von  den  Hilsnerven  abstammen.  Ob  diese  «m 
auch  noch  Fasern  enthält,  welche  von  der  Abgangestelle  de«  r. 
desc.  central  in  dem  hypoglouu*  verlaufen,  also  eine  Schlinge  ohne 
Ende  darstellen,  blieb  auch  hier  zweifelhaft-  Die  Verbindung  zwi- 
schen einem  Aste  des  hgpoglottvt  und  einem  Asie  des  lingual**  in 
der  Nebe  der  Zunge  ist  in  der  Regel  nur  eine  Aneinanderlagerung 
der  Fasern  beider  Aeste  zu  peripherischem  Verlauf.  Durch  die  bei- 
gefügten Abbildungen  werden  diese  Resultate  in  grosser  Deutlich- 
keit und  Verständlichkeit  erläutert  resp.  erwiesen.  Epp. 


L.  Barkow,  Erläuterungen  zur  Skelet-  and  Gebirn- 
lehre  oder  cotnparative  Morphologie  des  Menschen 
und  der  mens  ehe  näh  n  liehen  Thiere.    3.  Theil.    Mit 
26  lith.  Tafeln.  Breslau,  1865. 
Das  vorliegende  Werk   ist    ein  Haster    deutschen  Fleisses  und 
ebrenwerther  Verlagsthätigkeil.  Die  mehrsten  der  36  sauber  ausgeführ- 
te« und  vom  Verf.  selbst  aufs  Genaueste    durchgeführten  Tafeln  sind 
oateologische ,   beziehen   sieb  auf  den  Schädel,   enthaltcn'das  Skelet 
eines  Hegers  im  Ganzen,  daneben  die  einleinen  Thetle  des  Gehirnes, 
namentlich  dessen  Windungen.    Der  grollte  Theil  des  Testes  bezieht 
sich  auf  die  letzteren.    Verf.  tritt  der  Ansicht  entgegen,  dass  die  soge- 
nannten Central win dangen  {tulei  Rolando)  Centra  für  die  anderen  Win- 
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düngen  der  Hemisphären  seien,  sie  leien  M  nicht  einmal  für  die  Schei- 
telleppen,  an  denen  »ie  sich  befinden.  Verf.  theill  die  Ansicht  derer, 
«reiche  annehmen,  da»  die  Gehirnwindungen  nicht  allein  «I»  xueam- 
menhlngendes  Gsnie  wirken,  sondern  data  ibre  Abtheil  ungen  be- 
sondere Verrichtungen  ausüben,  wie  dies  von  den  peripherischen 
Theilen  de«  Nervensystems  und  von  manchen  Theilen  dei  Central- 
organes  bekannt  ist.  Von  den  verschiedenen  Graden  der  Entwick- 
lung derselben  werden  die  Modiflcaliooen  der  intellecluellen  Befä- 
higung im  Garnen  und  im  Einzelnen  bedingt.  Merkwürdig  gering 
■ind  nach  Verf.  nähere  Untersuchungen  über  das  Negergehirn  sehr 
sparsam  geblieben,  die  Unteraachnng  des  Negergohiraes  von  Tiede- 
mann  iai  bis  jeut  die  einaige,  welche  auf  wissenschaftlichen  Werth 
Anspruch  macht,  ja  selbst  Morton  hat  in  seinem  groaaen  Werke  ibor 
Orcatia  Amtrieaita  den  phantasiereichen  AofsaU  des  Phrenologen 
Q.  Combe  darüber  aufgenommen.  Nicht  die  Ähnlichkeit,  sondern 
gerade  die  Verschiedenheit  mit  dem  Gehirn  der  Säugethiere  ist  nach- 
auweisen.  Ea  werden  beim  Reger  wie  hei  der  arbeitenden  Volks- 
k  lasse  in  Europa  alle  geringeren  Grade  der  Ausbildung  der  Gehirn- 
windungen gefunden.  Verf.  hatte  Gelegenheit,  3  in  Breslau  verstor- 
bene Heger  1669,  1863  und  1665  *u  aeciren.  Daraus  weist  Verf. 
nun  mehrere  irrlhumer  Huschtet»  nach.  Der  Lelitere  hatte  in  Betreff 
des  Gehirngewichtes  gesagt:  „Zu  untersl  stehen  die  Neger  und  die 
Bewohner  Ostindiens.  Unter  jenen  kommen  die  Beispiele  des  klein- 
sten Gehirnes  vor,  die  man  kennt.*  Hatchke  selbst  hat  aber  gar 
kein  Negergehirn  untersucht.  Seine  Behauptung  stützt  sich  nur  auf 
eine  sehr  kurie  und  unvollständige  Notis  Morgagni'*.  Barkaa  aeigt 
nun,  dass  unter  den  Negern  wie  Europäern  die  auffallendsten  Ver- 
schiedenheiten in  Betreff  ihres  Gehirngewichtes  sich  finden,  ja  du 
Gehirn  des  einen  Negers  wog  48  %  3  3  wie  bei  schwereren  Gehirnen 
des  germanischen  Stammes.  Die  Gehirne  Aller  lieferten  aber  den 
uns  weif el  haften  Beweil,  dass  weder  in  Beziehung  auf  den  Verlauf 
der  Rinnen,  noch  auf  Anordnung  nnd  Zahl  der  Lappen,  Lappchen, 
Züge  nnd  Windungen,  der  oberflächlichen  wie  der  tiefen,  irgend 
eine  wesentliche  Verschiedenheit  vorkommt,  in  der  sie  vorn  Europäer 
abweichen.  Es  befindet  sich  keine  Kluft  awischen  dem  Schädel- 
höblenraume  des  gesunden  vollkommen  ausgebildeten  Europäers  und 
des  Negers,  wohl  aber  awischen  dem  des  Negers  wie  Europäers  — 
und  dem  der  pseudanthrop amorphen  Affen.  Das  Gehirn  des  er- 
wachsenen Simiix  tatyrut  entspricht  in  Betreff  seines  Umfange»  wie 
der  Raum  seiner  Schädelböble  etwa  dem  eines  neugeborenen  Men- 
schen. Bei  Steno  trogladytet  adulta  kommt  er  etwa  dem  eines  S- 
bit  3  monatlichen  Kindes  gleich. 
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Die  Genauigkeit  und  Hlußgkeii,  mit  welcher  Verf.  die  Messungen 
der  äusseren  Oberfläche  de*  Gehirne«  vornahm  und  aufzeichnete, 
rechtfertigt  er  damit,  diu,  so  lange  die  Physiologie  dieser  Tbeile 
noch  so  mangelhaft,  die  anatomische  Untersuchung  in  ao  notwen- 
diger sei.  I" 


Otto  Deiters,  Untersuchungen  über  Gehirn  and  Rücken- 
mark des  Menschen  und  der  Säugethiere.  Braun- 
sohweig  (bei  Vieweg  und  SobD),  1865. 
Oaa  Werk  ist  ein  nach  dem  Tode  des  Verf.  ron  Max  Schutt*« 
herausgegebenes  und  bevor  wort  et  ei  Werk,  das  bei  den  grossen  Vor - 
zogen  und  der  Menge  neuer  Gesicht  «punkte  und  Aufschlüsse,  welche 
es  bringt,  am  so  mehr  den  Hangel  fühlen  laast,  das«  es  unvollendet 
geblieben.  Das  Werk  war  auf  siebsehn  Kapitel  angelegt.  Von  die- 
sen fanden  sich  aber  im  Hsnuscripl  nur  dreizehn  mehr  oder  weniger 
vollständig  ausgearbeitet  vor,  die  vier  letilen  Kapitel,  welche  nach 
den  Usberschriften  .die  allgemeine  Organisation  des  pont*,  .die 
paduneuti  cerebri,  die  corpora  quadrigemina  und  der  aqaaedttctut 
Sylvii",  .die  Faserung  am  Ende  des  bulbu»  rhachidicvi*  und  „das 
kleine  Gehirn*  behandeln  sollten',  waren  nur  in  der  TJeberarhrift 
oder  in  einigen  einleitenden  Sätzen  vorhanden  und  sind  deshalb 
beim  Druck  des  Werkes  weggelassen.  Das  Werk  sollte  ein  Atlaa 
von  mindestens  13  Tafeln  in  Fol.  begleiten,  5  jedoch  konnten  nur 
beigegeben  werden  und  auch  diese  sind  in  den  einzelnen  Figuren 
nicht  ganz  ausgeführt  vorgefunden  worden.  Nachdem  sich  Deitert 
Ober  die  Natur  der  Biudesubslanz  in  den  Central organen  ergangen 
und  dieselben  weder  für  absolut  nervös  noch  für  bindegewebig  er- 
klärt hat,  sondern  sie  für  ein  dilferencirtcs  Protoplasma,  aus  dem 
sich  auch  die  nervösen  Elemente  herausgebildet  haben,  angesehen 
wissen  will,  zeigt  er,  dass  auch  die  Kerngebildo  der  Bindeiubstana 
durchaus  nicht  den  bestimmten  Charakter  tragen,  welchen  man  diesen 
bisher  beigelegt  hat,  sondern  dass  eine  grosse  Anzahl  derselben 
zu  nervösen  Elementen  und  nur  verhältnissmässig  wenige  zu  den 
bindegewebigen  gesuhlt  werden  dürfen.  Nervös  sind  alle  jene  Kerne 
nach  Datiert,  welche  ein  mehr  oder  weniger  massige«  Protoplasma 
haben.;  als  bindegewebig  gellen  ihm  nur  die  on regelmässigen,  von' 
keinem  oder  nur  sehr  geringem  Protoplasma  umgebenen  Gebilde. 
Sodann  wendet  er  sich  mr  centralen  Ganglienzelle,  welche  er  als 
eine  hüllenlose  Pro toplasmam aase  darstellt,  und  zeigt,  wie  der  von 
R.    Wagner  für  die  Zellen  des  elektrischen  Gehirnlappcn*  von  Tor- 
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pedo  nur  angedeutete,  von  Kemak  genauer  bestimmten  Satt,  dass 
unter  den  vielen  Ausläufern  einer  Ganglienielle  nur  immer  einer 
Hin  Axency  linder  einer  peripherischen  merkballigen  Nerrenfuser 
werde,  eine  durrh greifende  Geltung  habe.  Deiteri  nennt  dieae  Aus- 
läufer den  AxencylindorfortsstE  und  girbt  an,  dass  er  von  den  an- 
deren lieh  dadurch  unterscheide,  dass  er  einmal  verästelt,  aber  immer 
rigider  nnd  stärker  lichtbrechend  erscheine.  Die  übrigen  Ausläufer 
dagegen  beeilten  immer  die  körnige  Consistenz  des  Zetlenproto- 
plasmas,  häufig  anch  das  Pigment  deraelben,  teiglen  oft  ein  gestreif- 
tes Anstehen,  vertheilten  sich  stet«  diebolom  nnd  endigten  in  unbe- 
kannter Weise.  Er  schlägt  vor,  sie  Protop  1  asm afortsltze  in  nennen. 
Wie  des  Zellenprotoplasma  dem  Axencylinderfortsalz  tum  Ursprünge 
dient,  so  kann  anch  das  der  obengenannten  Fortsätze  nenen  Axen- 
cylindern  zum  Boden  werden.  Diese  sind  aber  immer  sehr  fein, 
schwierig  in  sehen  nnd  noch  schwieriger  in  prSpariren.  Ihnen  ge- 
genüber nennt  Deiteri  den  ans  der  Zelle  entsprossenen  den  Htnpt- 
aiencylinderfortsali.  Uebrigena  sind  diese  fehen  Flächen  schon 
vor  Deiteri  von  Sälliter  beobachtet  worden,  allerdings  aber  anders 
gedeutet  worden.  Eine  unzweifelhafte  Anastomose  der  verschiedenen 
Fortsätze  will  Deiteri  nie  gesehen  haben  nnd  schliesil  sich  derselbe 
in  diesem  Punkte  durchaus  KöUiker  an.  Doch  ISugnet  er  nicht  die 
Möglichkeit  solcher  Verbindungen,  nur  dürften  sin  immer  vereinzelt 
nnd  als  Ausnahme  gefunden  werden.  Nach  Besprechung  der  centra- 
len NervcnprimiiivfBser,  bei  der  Deiteri  die  SeAtoann'sche  Scheide 
ebenso  wenig,  wie  die  meisten  anderen  Forscher  gesehen  zu  haben 
nngiebt,  und  von  denen  er  es  möglich  hält,  dass  mehrere  sich  tu 
einer  stärkeren  Faser  sammeln  können,  da  Tbeilungen  der  Fasern 
zn  beobachten  sind  (S.  110),  wendet  er  sich  zu  Bemerkungen  Aber 
die  Organisation  des  Rüchenmarks,  um  dnreh  glücklich  gewählte 
Beweise  darzuthun,  dass  in  der  medutla  oblongata  und  ihren  Fort- 
setzungen in  da*  Gehirn,  sowie  In  den  aus  ihnen  hervorgebenden 
Nerven  durchaus  das  Gesetz  des  Rücken markbanes  nnd  der  Rocken  - 
marksnerven  Geltung  hat.  Deiteri  nimmt  statt  der  sogenannten  Ner- 
venkerne  der  medulta  neben  dem  vorderen  und  hinteren  Ursprungs- 
system  der  Medullarnerven  noch  ein  seitliches  an,  das  «wischen 
jenen  beiden  liegt,  durch  eine  Verdrängung  der  grauen  Hasse  der 
Vorder-  nnd  Hinlerhorner  durch  hin  durch  tretende  Nervenfasern  ge- 
bildet wird  und  gemischte  Nerven  hervorgehen  lässl.  Solche  Ner- 
ven sind  der  accetioriui,  der  vngui  und  gloiiopharj/ngem-  Aber 
auch  facialis,  acuiticui  und  die  vordere  Würzet  des  trigemiw 
springen  aus  diesem  System,  indessen  für  sie  bat  sich  dasselr 
wieder  in  eine  sensible  nnd  motorisrhe  Partie  getrennt.   Di 
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Wurzel  de»  trigmtinus  dagegen  entspringt  allein  den  hinteren  Ur- 
»prungflflyiiem.  Ans  dem  tot  deren  Urspruagtsystem  geben  der 
hf'pogteuu*,  der  abduceni,  trochlearit  nnd  oculomotorivs  hervor. 
Wal  de«  Hähern  der  einzelnen  Herren  anlangt,  so  erfahren  wir  da 
nur  «ehr  wenig  und  fa*t  allein  durch  hie  und  da  eingestreute  Be- 
merkungen. So  s.  B  ,  risse  der  vagta  auch  eine  motorische  Wnrael 
habe,  das«  der  facialis  nicht  neben  dem  abdvcmt,  sondern  nahe 
der  notorischen  Wurzel  de«  trigeminut  entspringt,  da««  «ein  Stamm 
eine  knieformige  Umbieguug  an  der  eminenlia  (eres  in  4.  Ventrikel 
mache,  nnd  da««  die  grossen  Zellen,  welche  man  bisher  al«  die  Ur- 
sprungszellen des  acusticvt  betrachtet  habe,  zu  diesem  Nerven  in 
gar  keinem  Verhältnisse  stehen.  Neben  diesen  gana  Denen  Auf- 
schlüssen wird  bestätigt  die  Entdeckung  von  Clark»,  das«,  wie  bei 
Thieren,  «ich  auch  beim  Menschen  sogenannte  obere  Oliven  indem, 
nnd  dass  die  SeiteusI ringe  des  Rückenmarks  bei  ihrem  Verlauf  durch 
die  medulla  eisen  geraden  Kern  einschli essen,  den  Schnitt«  Deäer- 
■chen  Kern  zu  nennen  vorschlägt,  der  aber  schon  von  Stittmg  und 
Eälliker  beobachtet  worden  ist,  das«  die  Pyramiden  keine  direete 
Fortsetzung  ron  Rückenmarks«!  rängen  und,  sondern  au«  Fasern  der 
Ganglien  Bellen  der  formatio  reticularis,  einer  zierlichen  Nelibildnng 
im  tractus  internedio-tateratis  von  Ctarte,  hervorgehen,  welche  wie- 
derum mit  den  Seiten-  und  Hinterstringen  in  Verbindung  stehen. 
Kurz,  Deiters  giebt  eine  ganae  Reihe  neuer  ThaUechen,  bestätigt 
eine  Anuul  difficiier  Beobachtungen  anderer  Autoren  nnd  eröffnet 
durch  geistreiche  Verwerthnng  älterer  to  viel  nene  Gesichtspunkte, 
dass  die  mit  jedem  Kapitel  «ahlreicher  werdenden  Lücken,  welche  ge- 
gen das  Ende  des  Buche«  »olUtindig  überhand  genommen  haben,  nm 
«o  mehr  fühlen  lasten,  wie  fiel  mit  den  Vf.  verloren  gegangen  ist. 
Arndt. 


Statistik  der  Heil-  und  Pflege -Anstalt  Illenaa.  In 
einem  Anhang:  Statistik  der  früheren  Irren-  und 
Siechen  -  Anstalten  zu  Heidelberg  und  Pforzheim, 
der  jetzigen  Heil-  und  Pflege-Anstalt  zu  Pforzheim, 
der  Geisteskranken  ausserhalb  der  Anstalten.  Be- 
arbeitet von  der  Direction  der  Heil-  and  Pflege- 
Anstalt  Illen&u  und  dem  Statist.  Bureau  des  Han- 
dels-Ministeriums. Carlsruhe  (Müller),  1866. 
Von    Zeit    an  Zeit  ericheinen   Werke,    deren    Zustandekommen 

v:   Google 


491 

■  dt  dnrcti  da*  Zusammentreffen  sehr  verschiedenartiger  glickl  icher 
Umillnde  möglich  ist,  sich  bei  der  ersten  Anlage  selbst  oft  gar  nicht 
vorauesehen  Hast.  Zu  Ihnen  gehört  das  vorliegende.  Wenn  nan 
die  darin  aufgesp  eich  orten  Zahlen  durchliest,  von  denen  einaelno 
wieder  mähsame  Arbeiten  voraussetzen,  *o  muis  man  unwillkürlich 
den  FloinB  bewandern  und  sich  fragen,  ob  daa  Bonität  ihn  recht- 
fertigt. Man  gelangt  in  einer  Antwort,  wenn  man  die  Durchsiebt 
vollendet  hat.  Mich!  jede  Analall  hat  eine  so  lange  und  durch  gleiche 
Rlüthe  gesegnete  Thiligkeit  hinter  eich,  nicht  in  jeder  iat  die  Anlage 
der  Zählung  in  so  eiserner  Conseqnena  durchgeführt  worden,  nicht 
jede  bat  den  Voraog,  der  psychiatrische  Mittelpunkt  eines  ganaeu 
Staates  au  sein  nnd  mit  Vorliebe  von  ihm  gepflegt  in  werden,  nicht 
jede  hat  rar  Mithülfe  solche  Kräfte  wie  ihr  Vorstand,  dem  in  der  er- 
at« reu  Zeit  ein  wissenschaftlich  durchgebildeter,  gereifter  und  nur 
durch  sein  BeSoden  einer  anderen  amilichen  Tbaligkeil  entlegener 
Bruder  nnd  apiler  der  Vorstand  des  statistischen  Staats  -  Bureau* 
hierin  aur  Seite  stand,  nicht  jede  Anstalt  hat  eine  so  auch  ausser- 
halb gekannte  Wirksamkeil  und  einen  nach  innen  für  fremde  Aerate 
so  durchsichtigen  Organismus,  um  sich  des  Vertrauens  auf  die  Zahlen 
in  ähnlicher  Weise  zu  erfreuen.  Ea  füll  unter  solchen  Umständen 
nicht  in  die  Wagscbale,  daas,  wenn  die  ICotirnngen  später  begonnen 
hallen,  andere  Fragen  ebenfalls  zur  Losung  gekommen  waren.  Dia 
Zahlen  aind  gross  genug,  um  au  Schlüssen  au  führen,  die  mit  Vor- 
sicht geaogen  wurden. 

Wir  [heilen  eine  Anxahl  Ergebnisse  mit,  wie  sie  gerade  dem 
Bef.  bei  Durchsicht  von  Interesse  gewesen  sind  und  manchem  Leser 
Willkommen  sein  mögen.  Wer  ipeciell  das  Studium  der  Irren* lalistik 
sich  anaa  Beruf  gemacht  hat,  wird  ohnehin  nicht  umhin  können, 
sich  specieller  mit  dem  Buche  vertraut  cu  machen. 

Dasselbe  enthält  die  Statistik  der  Heil-  und  Pflege-Analalt  II leaau 
im  Zeiträume  von  aofc  Jahr,  vom  1.  OcL  1842  bis  Sl.  Decbr.  1868. 
Ursprünglich  bestand  für  daa  Grossberaogthum  seit  1804  ein*  ver- 
einigte Irren-  und  Siechen  -  Anstalt  tu  Pforzheim.  18S6  ward  die 
erste  nach  Heidelberg  verlegt,  die  andere  blieb  in  Pforiheim,  wo  3 
Jahre  später  neben  ihr  eine  Filial- Irrenanatal t  entstand.  In  daa 
1837  begonnene,  1843  vollendete  Illenan  —  genannt  nach  dem  ror- 
heifli  essen  den  Illenbach  —  wurde  die  Heidelberger  Anstalt  verlegt 
nebet  einem  Theile  der  Pfortheimer  Filiel-Irrenanslalt,  deren  ande- 
rer Theil  aber  mit  der  dortigen  Siechen  aas  talt  vereinigt,  welche  18M 
anch  den  Namen  Heil-  nnd  Pflege-Anstalt  erbiolt.  In  Illenan  wur- 
den angenommen:  4,377  (3,280  Männer,  1,091  W.),  die  grösite 
Zahl  1863:  338  (174  M.,  1MW.|,  es  genasen  1,570  (831  M.,  73»  W.), 
33* 
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geb.  flnll.  1,000  (613  M.,  437  W.),  uixgeb.  Mtl.  767  (4M  M.,  363 
W.),  davon  Mch  Pforsheim  572  (291  M.,  281  W.),  es  starben  697 
(344  M.,  363  W.),  in  Gauen  enll.  3,934  (2,093  H ,  1,848  W.},  da- 
her blieb  Bestand  443  (194  H,  249  W.).  An  Formen  teigteu  die 
Aufgenommenen  zur  Zeit  der  Aufnahme:  Tob  nicht  bei  1,200  (746 
IU  ,  464  W.),  Uelancbolie  bei  1,099  (397  M-,  702  Vf.),  Wahnsinn  bei 
831  (484  H.,  337  W),  Verrücktheit  bei  60b  (330  U.,  385  Vf.), 
Blödsinn  bei  663  (439  N.,  313  W.).  Darunter  waren  Wiederaufge- 
nommene 729  (425  H.,  304  W.)  und  iwar  früher  entlasten  als  ge- 
nesen 464  (264  II.,  300  W.},  als  gebessert  333  (143  M.,  90  W.), 
all  nngebeiiert  33  (13  ID.,  14  W,).  Unter  den  3,934  Abgegangenen 
(durch  Genesung  1,670,  durch  Besserung  1,000,  ungebesaert  767, 
durch  Tod  697)  geschab  dies  innerhalb  der  ersten  3  Monate  de* 
Aufenthalte*  bei  340  durch  Genesung,  bei  93  durch  Besserung,  un- 
gebesaert 67 ,  durch  den  Tod  bei  134,  innerhalb  de*  ersten  Jahre* 
überhaupt  bei  1,261  durch  Genesung,  hei  417  durch  Besserung,  un- 
gebesaert  314,  durch  den  Ted  bei  388.  Bei  den  Aufgenommenen 
bestand  die  Seelensloruug  Aber  10  Jahr  bei  336  (100  U.,  136  W.). 
Die  Kurerfolge  waren  im  Gänsen:  genesen  42,6,  gebessert  38,0, 
uligebessert  19,6,  gestorben  16,9,  darunter  bei  der  attei  monatlichen 
Dauer  der  SeelenstOrung  vor  der  Aufnahme  genesen  63,7,  geb.  16,6, 
nngeb.  10,0,  gestorben  10,7.  Es  genasen  bei  einer  Dauer  der  Krank- 
heit unter  1  Jahr  in  der  Tobsucht  63,4  H.,  64,7  W.,  Ober  1  Jahr 
9,8  H.,  12,5  W.,  in  der  Uelancbolie  im  1.  Jahr  45,3  M.,  43,6  W, 
■ach  dem  1.  J.  10,1  JH.,  12,4  W  ,  im  Wahnsinn  im  1.  J.  13,9  M., 
33,3  W.,  nach  dem  l.J.  11,4  hl.,  11,1  W.,  in  Verrücktheit  im  l.  J.  5,3 
M.,  6,7  W.,  nach  dem  1.  J.  1,6  H.,  1,8  W.,  im  Blödsinn  im  1.  J.  93 
II.,  9,2  Vf.,  nach  dem  ersten  0,4  M.,  3,9  W.,  im  Ganten  also  im  1. 
J.  33,4  M.,  31,3  W.,  nach  dem  1.  J.  7,3  M.,  8,9  W.  —  Von  den 
Aufgenommenen  standen  214  imAJter  vo*14— 30J.,  1,130  i wischen 
20  nnd  30,  1,801  iw.  30  und  40,  1,017  *w.  40  und  50,  601  aw. 
60  und  60,  173  aw.  60  nnd  70,  36  iw.  70  und  mehr;  durchschnitt- 
lich eine  jährliche  Aufnahme  auf  5,230  Einwohner.  —  Von  100  Auf- 
genommenen genasen  39,7  H.,  40,1  W,  und  starben  16,5  H.  nnd 
13,7  W. —  1  Kranker  kam  auf  7,900  Katholiken,  6,760  Evangelisch« 
und  4,440  Israeliten.  —  Jährlich  kam  eine  1.  Aufnahme  auf  800 
Bewohner  der  Städte  und  auf  10,613  des  Landes.  —  Von  Achera 
sind  111  Kranke  aufgenommen  (45  H.,  66  WJ.  —  Ab  Ursachen 
werden  angefahrt:  moralische  bei  1,819  M.  nnd  3,363  W.,  physische 
bei  9,099  H.  und  3,990  Vf.,  darunter  Erblichkeit  bei  640  kl.  und  ange- 
borene Schwache  bei  134,  bei  Frauen  jenes  mit  663,  diese*  mit  100; 
MensiruBlionsitorungen  bei  613  Fr.,  Trunksucht  bei  306  B.  und  66 
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W.  —  Bei  der  ersten  Aufnahme  halten  Hallucinationen  eines  Simina 
343  H.  and  zwar  des  Gebot»  347,  des  Gesicht«  49,  des  Geruch*  9, 
de«  Geschmacks  4,  des  Gelasle*  41,  bei  590  W.  des  Gehörs  579, 
des  Gesicht«  7,  des  Geschmacks  4,  de*  Getastet  7,  xuasmnien  933. 
An  Hallucinationen  iweier  Sinne  litten  965  H.  und  443  W. ,  dreier 
Sinne  98  H.,  133  W.,  von  4  Sinnen  94  M.,  65  W.,  von  5  Sinnen  76 
M.  nnd  140  W.,  daher  im  Gauen  806  M.  und  1,430  W.  Paralytische 
Männer  waren  976.  —  Letzte  Krankheilen  der  597  (344  H.,  953  W.) 
Gestorbenen  waren  hauptsächlich:  Haraamus  bei  13  H.  und  30  W., 
Pyüraio  bei  9  M.  und  3  W.,  Typhus  bei  6  H.  und  16  W.,  parat. 
geatr.  progr.  bei  169  H.  und  43  W.,  apopl.  cerebri  bei  16  H.  und 
9  W.,  Pneumonie  bei  35  M.  und  39  Vf.,  Tubercnto*«  hei  43  H.  und 

68  W. ,  gangraena  pulmonum  bei  S  M.  und  5  W.,  Carcinoma  bei  4 
H.  nnd  6  Vf.,  smcidiutn  bei  10  M.  nnd  6  Vf.  —  Als  Anhang  fol- 
gen: 1)  Tabellen  der  früheren  Irren-  und  Siechenanatalten  tu  Hei- 
delberg nnd  Pforiheim.  Darnach  wurden  in  Heidelberg  von  1896 
bi*  1843  durchschnittlich  jährlich  verpflegt  364,9,  es  genasen  10,7  (6,3 
H.,  4,4  W.),  gebessert  4,7,  unge  bessert  6,5,  es  starben  15,4  (9,1  M. 
6,0  W.).  In  Filiale  Pforiheim  wurden  von  1699  bis  1843  »erpflegt 
durchschnittlich  149,4  (78,8  M.,  63,6  W.),  genaien  3,9,  gebeiserl  0,4, 
nngebeisen  0,6,  es  starben  10,0  (7,4  H.  und  9,6  Vf.).  —  8)  In 
Pforiheim  war  Anf,  1S69  Bettand  385  Irre  (195  M.,  190  W.),  auf- 
genommen 63  (35  H.,  13  W.),  es  genaien  7  (5  M.,  3  W.),  gebc**ert 
•niK  19  (G  M.,  6  W.),  nngebeiaert  3  H.,  es  starben  36  (31  M.,  15 
Vf.),  Bestand  blieb  390  (195  M-,  195  Vf.).  Epileptische  waren  Anf. 
1863:  99  (54  M,  33  W.),  binin  kamen  IG  (11  M.,  4W.),  gebessert 
«nil.  9  (1  M,  1  WO,  gest.  17  (10  M-,  7  Vf.),  ea  blieben  88  (54  U., 
34  W.)  Ausserdem  äusserlich  Kranke  90  (11  H.,  9  Vf.).  —  3)  Tabellen 
der  1863  ausserhalb  der  Analallen  befindlichen  Irren  nnd  Epileptiker 
3,493  (1,701  N.  nnd  1,797  W.),  verbeiralhet  153  M .,  955  W.,  ledig 
1,548  M..  1,549  W,  unehelich  315,  ehelich  3,983,  unter  90  J.  933 
und  Aber  30  J.  3,315;  beireff*  der  Religion  3,337  Ktlh.,  1,087  E*ang„ 
«Dissidenten,  68  Israeliten;  betreffs  der  Form  1,139 Irre,  330  Epil., 
1,696  von  Geburt  Blödsinnige,  450  Cretiua,  mit  Erblichheit  853, 
im  Spilale  308.  In  und  inner  den  Anmalten  kommt  1  Irrer  anf 
730  Einwohner,  1  von  Geburt  an  Blödsinniger  auf  640,  daher  ein 
Kranker  auf  310  Einwohner.  L. 
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St.  Hans  Hospital  og  Claudi  Rotsefs  Stiftelse.  Et  Min» 
desskrift  udgivet  1866  Ted  Kjobenhavua  Magistrates 
Foranstaltning  af  C.  A.  Gad.  EjobenharD  (Thiele's 
Bogtykkeri).    52  S. 

Di«  Schrift  ist  nur  Erinnerung  des  bOjibrigen  Bestehend  »ob 
Bistrapgaard  abgefasat  und  lerrDIt  in  G  Abschnitte,  denen  9  Tafeln 
mit  Situation*-  und  Grnndplinen  der  Anstalt  und  deren  ZnbehOrws- 
gen  angeschlossen  sind. 

Abschnitt  1.  und  II.  geben  geschichtliche  Dein  über  den  e raten 
Ursprung  nnd  die  Wirksamkeit  dea  St.  Ben*  Hospital  bin  (an  Jahre 
181«. 

Der  Harne  St.  Unna  wird  von  dea  Johsn  nilerb  rudern  abgeleitet 
und  iit  das  Uoipital  aus  einem  In  unmittelbarer  NIhe  von  Kopen- 
bageo  belegenen,  »In  denn«  Itprotanm  benutzten  Erankenhanae 
hervorgegangen  —  anfänglich  bei  ansteckenden  Krankheiten  und  in 
Kriegsflllen  fftr  Verwandele  benutit.  —  Im  Jahre  1649  liei»  Koni« 
Cknttim  IV.  die  ersten  Tobaellen  in  dem  Hospitale  einrichten  «nd 
■war  30  an  der  Zahl,  die  erile  cffenlliebe  Fürsorge  ttr  Geistes- 
krank« in  Dänemark.  —  Weil  im  Jahre  1766  Claudi  Homt  aein 
gante»  Vermögen  von  Ober  110,000  Thlrn.  prouasisch  dem  Hospitale 
geschenkt,  wurde  dasselbe  ton  dieaer  Zeil  an  mit  nacb  ibm  be- 
nannt. Wenige  Jahre  später  wurde  vom  Armenweaen  Kopenhagens, 
der  ungesunden  Lage  wegen,  ein  anderes  früher  ala  Kriegsho'spitat 
bennlttes  Hans  am  einen  aniehnlichen  Frela  gekauft  und  bierin 
liegt  der  Grand,  da»»  bis  aar  Stunde  die  directionelle  Oberleitung 
von  Bialrapgaard  in  den  Binden  der  Kopenhegener  Commune  liegt, 
welche  stets  Abel  angebrachte  Spar  sank ei lartcfc eichten  um  Hach- 
tbeil  für  die  Kranken  gar  tu  »ehr  bat  walten  iaaaen.  Erwiesener 
Haassen  haben  die  Kranken  gegen  Ende  de»  vorigen  Jahrhundert» 
durch  Kille,  Hunger,  schlechte  Bekleidung  nnd  namentlich  durch 
die  Ueberfülloug  ungemein  tu  leiden  gehabt,  so  des»  eine  im  Jahre 
1794  auf  Königlichen  Befehl  xuaammengetreteno  Commissi  on  einen 
Heu-  resp.  Umbau  dea  baufälligen  Hospitals  an  der  alten  Stelle 
dringend  befürwortete. 

Et  war«  wohl  dieser  Umbau  vor  sich  gegangen,  wenn  nicht 
bei  der  Belagerung  der  Englinder  1S07  das  gante  Gebinde  tusam- 
mengeichoMen  wäre  nnd  man  darauf  nicht  den  glücklichen  Plan 
gefallt  hatte,  ttr  die  Geisteskranken  und  Siechen  anf  dem  Lande 
einen  Betilt  au  kaufen,  am  solche  Nolhst&nde  für  die  Zukunft  tu 
verbaten.  Die  Wahl  der  Kopenhagener  Commune  fiel  anf  Bialrap- 
gaard,  i   Heile    weltlich    von   Rothschild   in   einer   sehr   anmnthigen 
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und  historisch  berühmten  Gegend  nahe  der  Ostsee  belogen,  welches 
im  Jahre  1681  von  Friedrich  III.  der  Stadt  Kopenhagen  geschenkt 
and  »eil  jener  Zeit  fest  ausschliesslich  in  deren  Besitz  geblieben  wnrj 

Hier  wurden  9  Gebinde,  das  eine,  ein  allea  Landhaus,  mit 
Verwalterwohn ung  für  die  Aufnahme  von  Siechen,  das  andere  ein 
kurelich  erbaale*  Wohnhaus,  das  sog.  Schlots,  durch  Dm-  resp.  An- 
bauten für  Geisteskranke  eingerichtet,  allein  erst  im  Jahre  1816 
konnten  die  letalen  Kranken  von  Kopenhagen  nach  Bistrupgaard 
verseilt  und  somit  die  eigentliche  Wirksamkeit  der  ersten  Irren- 
analall  Dänemarks  eröffnet  werden  unter  der  aratlichen  Leitung  von 
Joh.  Btmick  Seideiin. 

Abschnitt  III.  und  IV.  geben  einen  Ueberblick  über  die  «II- 
mihlige  Erweiterung  von  Biatrnpgaard  und  die  Krankenbewegung  der 
Anstalt  in  den  Jahren  1816-1866. 

Das  ursprünglich  als  Siechenhaua  eingerichtete  Gehfinde  halte 
in  den  ernten  Jahren  unter  seinen  Insassen  ca.  %  unheilbare  Geistes- 
kranke, blieb  aber  stet«,  obgleich  e*  im  Laufe  der  Zeit  wegen  der 
Ueberfülluug  de*  sog.  Schlosses  mehr  und  mehr  mit  Geisteskranken 
belegt  wurde,  bis  tum  Jahre  1360  unter  alleiniger,  verantwortlicher 
Leitung  eine«  Inspectors,  welcher  nur  in  Allan  ahme  fällen,  besonder* 
beim  Auftreten  körperlicher  Krankheilen,  den  Arit  herbeirief.' 

Daa  sogenannte  Schloss  itt  bii  cum  Jahre  1S60  die  eigentliche 
Heilanstalt  gewesen,  hat  aber  von  Anfang  an  mit  grossen  Hangeln 
au  kämpfen  gehabt,  weil  die  Armencnmmune  Kopenhagens  aJUnsebr 
Sparsamkeiliröcksichlen  wallen  liess.  Es  worden  die  Zellen  in  dem 
Astlichen,  neugebauten  Flügel  mit  mächtigen  Schlossern,  Siegeln, 
Eisengitlern,  die  man  aus  dem  alten  städtischen  Krankenhause  her- 
beiholte, versehen,  dieselben  waren  spärlich  durch  Oberlicht  erhellt 
und  war  die  ganie  Einrichtung  ,de*  Hause*  derartig,  das*  keine 
Classification  der  Kranken,  ja  nicht  einmal  Trennung  der  Geschlechter, 
möglich  war.  Volle  13  Jahre  vorgingen,  bi*  die  beiden  nach  dem 
ursprünglichen  Plane  nen  in  bauenden  Flüge)  vollendet  worden,  in- 
dem erst  1826  der  westliche  Flügel  für  Frauen  belogen  wurde, 
durch  welche  Vergrösserung  wobl  einige  Hiisstinde  abgestellt  wur- 
den, jedoch  immer  nur  auf  kurie  Zeit,  da  bald  wieder  die  Ueber- 
fullung die  früheren  Uebelständo  hervortreten  lies*. 

In  administrativer  Hinsicht  lag  auf  Bistrupgaard  in  den  erden 
Jahren  de*  Beateheos  «ehr  Viele*  im  Argen;  das  Armenwesen  halle 
den  Arzt  and  den  Intpector  vollkommen  coordinirt  und  ohne  be- 
stimmte Instructionen  angestellt,  so  dass  fait  tfiglich  sich  erneuernde 
innere  Sireiligkeiten  die  unausbleibliche  Folge,  waren,  da  bekannt- 
lich die  Grenze  zwischen  nrttlichen  und  ökonomischen  Gebieten  in 
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der  Irrenanstalt  sebr  schwer,  ja  untauglich  in  ziehen  in  und  der 
lnepeclor  sich  durch  Übergrosae  Spanamkeil  die  Gunst  «einer  Vor- 
gesetzten in  erwerben  atreble.  —  Obwohl  communaler  Beamter 
halte  der  Arat  doch  eine  königliche  Bestallung  und  reichte  er  all 
solcher  eine  Klage  bei  der  Königlichen  Regierang  ein,  wodurch 
allerdings  einige  schreiende  Uo bei alan de  abgestellt  wurden,  er  sich  ao 
aber  sogleich  der  Direciion  noch  niissliebiger  machte.  Gegen  aeinen 
auadrücklichen  Wunach  »etile  dieae  einen  Reaervo»r«t  und  einen  Cau- 
didaten  beim  Hotpital  an,  welche  beide  nun  im  Verein  mit  dem  In- 
apector  und  den  übrigen  Angestellten  eine  noch  fealere  Phalanx 
gegen  den  Oberen!  bildeten  und  dessen  Wirkaamkeit  in  allen  Rich- 
tungen  EU  lihmen   suchten. 

Die  ärztliche  Behandlung  der  Geisteskranken  war  im  Geiste  der 
damaligen  Zeit  eine  mehr  strenge,  atrafende.  —  Seidelia  war  ein 
entschiedener  Anhinger  der  Ansicht,  daaa  die  psychische  Krankheit 
ein  moralisches  Hebel  sei  und  in  Felge  deaaen  oft  mit  Entziehung 
der  Nahrung,  körperlicher  Beachränkung ,  ja  Züchtigung  geahndet 
werden  müsse.  Ea  drangen  vielerlei  Klagen  über  grausame  Behand- 
lung auf  Bialrupgaard  in  die  Öffentlichkeit,  ao  dass  im  Jahre  1830 
eine  Commiasion  ernannt  wnrde,  „am  die  Beschwerden  zu  untersu- 
chen und  mgleich  Voracblige  tu  machen  au  einer  derartigen  Er- 
weiterung der  Irrenanstalt,  daaa  dieselbe  für  das  ganie  Reich  aus- 
reichen könne." 

Dy  Resultat  dieser  Nachforschungen  war,  daaa  der  erste  Artl 
in  Gnaden  verabschiedet  wurde,  weniger  wegen  aeiner  streng  dia- 
ciplinari sehen  Behandlungs weise,  als  weil  er  mit  allen  seinen  Unter- 
gebenen auf  einem  sehr  feindseligen  Fnaae  stand,  so  dass  ein  freu- 
diges Zusammenwirken  abaolut  unmöglich  war.  —  Der  Nnchfolger 
war  Dr.  A.  Goericke,  ein  Mann ,  der  31  Jahre  hindurch  vollkommen 
im  Geiale  der  Neuzeit,  die  Geisteskrankheiten  als  eine  Folge  kör- 
perlicher Anomaliren,  besonders  de*  Hirns  und  seiner  Hüllen  su  be- 
trachten, gewirkt  hat;  welche  Hilde  und  Humanität,  im  Gegensatt 
mm  Vorgänger,  aeine  Gegner  oft  als  Schwäche  mit  grossem  Unrecht 
be  zeichnen  wollen. 

Die  Sie  Aufgabe,  Vorschlüge  zur  Umwandlung  von  Bistrupgtard 
in  eine  Staaiaaustalt  an  machen,  erwies  sich  für  die  Commission  ab 
unmöglich  zu  lösen,  weil  eben  die  Anstalt  mit  der  Kopenhagener 
Armencommune  unauflöslich  verbunden  war,  welches  Verhältnis« 
schon  ao  oft  recht  grosse  Nachtheile  für  die  Anstalt  mit  sich  ge- 
bracht hatte  und  bringen  musate;  ea  kann  bei  der  intammengesetilen 
ArnenTerlrelung  einer   grossen  Stadt  weder  das  Interesse  für  eine 
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Eeitgemüs«  einzurichtende  Irren  heilaaslall  noch  lach  du  Yerständ- 
nUs  für  dieselbe  voransgesettl  werden. 

Erst  in  Jahre  1851  eulschlosa  sich  du  Armenwesen,  um  der 
alle  Grenien  übersteigenden  Ueb  erfüll  mag  der  beiden  Anslaltsgebäude 
abanhelfen,  eine  neue,  nach  j  eiligen  (irundsatxen  einzurichtende  Heil- 
anstalt für  120  Kranke  in  erbauen  und  ■■gleich  die  Oberleitung  der 
neuen  Analalt  einer  besonderen  comuiunelen  Commission  r.u  fiber- 
geben, um  so  den  Hörenden  Eiellusa  der  eigentlichen Armenver wal- 
laug für  die  Zukunft  aufzuheben.  —  Nach  einem  Pinne  dei  Bauin- 
■peclora  BindabSÜ  wurde  das  neue  .Kurhaus*  in  den  Jahren  1864 
bis  1859  erbaut  und  im  Juli  1860  belogen.  Diese  neue  Heilanalall, 
eiu  Hauptgebäude  mit  iwei  Seilenflügeln,  kann  sich  in  ihrem  hüb- 
schen harmonischen  Aenssern  und  der  iweckmäaaigen  Benutiung 
ihrer  inneren  Räume  vollkommen  mit  den  besten  Ansiallen  der  neu- 
seil messen  und  gereicht  für  alle  Zeilen  der  Kopenhagener  Commune 
tur  Zierde. 

Da  dieser  Neubau  jedoch  schon  eine  Summe  ron  reichlich 
300,000  Thlrn.  preus».  erforderte,  wurden  die  beiden  illeren  Gebäude 
«O  einfach  wie  möglich  in  Pfleg aanalalten  verändert  und  bilden  aeil 
jener  Zeil  die  lite  und  Sie  Abiheilung  derselben. 

Im  Sommer  18G5  erhielt  Bislrupgaard  «eine  Dampfwfiacbe,  wo- 
durch einen  lange  gefühlten ,  dringenden  Bedürfnisse  abgeholfen 
wurde,  — 

lieber  die  Krankenbe ivegung  in  Bialtupgtard  liegen  drei 

Die  1  sie,  das  Sierhenhaua  betreffend,  in  welchem  anfänglich  Ton 
175  Insassen  nur  64  Geisteskranke,  also  reichlich  30  pCt.,  spater 
jedoch  90  pCt.,  weist  eine  sehr  starke  Ueberfüllung  nach,  indem 
die  ftraukeuiafal  in  45  Jahren  von  144  auf  965  gestiegen,  ohne  daaa 
neue  Bäum  lieh  keilen  geschaffen  waren.  —  Trots  dieser  grossen 
Ueberfdllnng  ist  die  Procentzahl  der  Todten  nicht  über  5,53  pCt. 
der  jährlich  Verpflegten  gestiegen. 

Die  Ste  Liste  giebt  die  Statistik  des  sog.  Schlosses  bis  zum 
Jahre  1860  und  zeigt  gleichfalls  eile  sielige  Steigerung  der  Kraa- 
kemaht  von  95  bis  auf  SOS.  —  Von  der  Geaammltahl  der  Behan- 
delten in  diesen  45  Jahren  worden  geheilt  88,33  pCt.,  e*  starben 
18  pCl. 

Die  Ste  Liste  umfasst  Heil-  und  Pflegeanstalt  gemeinschaftlich, 
wie  dieselbe  nach  dem  Neubau  entstanden,  und  ersieht  man  aus  der- 
selben, dui  die  Anstalt  im  Jahre  1861  mit  460  Kranken  eröffnet 
wurde  nnd  am  Sehlusae  des  Jahres  186B  464  beherbergte-  Von  den 
Neuaufgenommenen    wurden    in  diesem  Zeitraum  geheilt  31,18  pCt., 
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und  wenn  dieser  Procentzala  etwa«  ungünstiger  ist  all  in  anderen 
Anitaltcn  Dänemarks,  ao  liegt  hierfür  der  Grund  darin,  data  Bislrnp- 
g«*rd  alle  G ei atea kranken  von  Kopenhagen  aufnehmen  ddii,  ohne 
Rücklicht  auf  deren  Heilbarkeil,  und  da*«,  wie  in  allen  graueren 
Städten,  ein  relativ  gröaaerer  Procenleata  mit  dementia  paralgtiea 
aufgenommen  wird.  —  Ana  diesem  Grunde  erklärt  sich  auch,  data 
troli  der  jährlichen  Mebr  aufnahmen  auf  Seilen  der  Hinner  dennoch 

1865  74  Weiber  mehr  anwesend  waren  ala  Hinner,  obwohl  die  An- 
alalt vor  80  Jahren  mit  einer  gleichen  Antahl  von  beiden  Geaehlech- 
lern  ihre  Wirksamkeit  begonnen  ;  e*  verhält  aich  eben  die  Sterblich- 
keit der  Männer  au  der  der  Frauen  wie  4 :  3  und  rnnaa  auf  dieaea 
Verhältnis«  für  die  Zukunft  besondere  Rücksicht  genommen  werden, 
weil  die  ateta  lelhal  endende  paralgi.  general.  in  den  leirten  Jahren 
in  Kopenhagen  eher  auailnehmen  ala  abzunehmen  acheint,  und  daher 
der  anrückbleibende  Stamm  der  unheilbaren  Frauen  itet*  wach- 
ten muaa. 

Aua  der  Geaammtiahl  der  (ui  der  Stadt  Kopenhagen  verpflegten 
Krenken  ergiebl  sich,  daaa  im  Jahre  1848  1,664  pro  Hill»  der  Ein- 
wohnerzahl im  Hospital  unter  Behandlung  waren,  im  Jabr  1865  da- 
gegen 2,825,  ein  Factum,  weichet  in  gleicher  Weite  in  anderen  An- 
stalten beobachtet  wird  und  nicht  ao  sehr  eine  Folge  der  Zunahme 
der  Geisteskranken  ial,  ala  vielmehr  nur  ein  Zeuguili  ablegt  davon, 
daaa  man  den  Anstalten  jetzt  mit  grosserem  Vertrauen  entgegen- 
kommt, ala  früher. 

Abschnitt  V.  giebt  eine  Ueberaicbt  über  daa  bedeutend«  Ver- 
mögen der  Anstalt  und  deren  Betriebskosten. 

Nachdem  Claadi  Rottet ,  ein  französischer,  in  Kopenhagen  >n- 
aäaaiger  Kaufmann,  im  Jahre  1766  sein  geaammtei  Vermögen  *om 
Belaufe  von  80,000  Thlrn.  prensi.  dem  damaligen  Uoapitale  ge- 
schenkt, flössen  später  Legate  zu  sehr  verschiedenem  Belaufe  aus 
den  verschiedensten  Ständen  dem  Hospitale  tu,  ao  daaa  Iroti  dea 
Ankaufes  und  Umbaues  auf  Bislrupgaard,  welche«  2CO,000  Rdlr.  diu. 
erforderte,  und  ungeachtet  gröaaerer  Verluste  während  der  allgemeinen 
Geldkriaia    in  Dänemark   im  Jahre    1813,    die  Anatalt   am    1.  Januar 

1866  ein  activea  Vermögen  beaaaa  von  415,013  Rdlrn.  11  Ski.  dän., 
fall  313,000  Tblr.  preuaa.,  und  dai  gesammle  Vermögen  der  Auilalt 
in  Geld-  nnd  Grundstücken  veranschlagt  werden  kann  au  1,100,000 
Kdlr.  dän. 

Aua  dan  beigefügten  Tabellen  über  die  Betriebskonten  ersieht 
man,  daM  in  Bislrupgaard  in  den  letalen  G  Jahren  für  jeden  Ver- 
pflegungstag durchschnittlich  bezahlt  ial  44—48  Schilling  dän.,  noch 
nicht  13  Sgr.,    obwohl  gerade  in  den   letzten  Jahren   grössere  Au- 
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gaben  erwachsen  sind  durcli    die   bessere  Verpflegung    der   Kranken 
und  die  Erhöhung  der  Geballs  für  die  OfGcialen, 

Abschnitt  VI.  behandelt  die  Administration  der  Anstalt. 

Ei  lind  drei  Yerpflegungskl  aasen  eingerichtet,  die  lato  und  Sie 
Klasse  für  gebildete,  aelbs Kehlende  Kranken,  die  3  te  für  Dienstleute, 
Com  m  an  e-K  ranke.     - 

Direction  der  Anstalt  ist  der  Kopenhagener  Magistrat.  In  ärzt- 
licher Hinsiebt  stebt  derselben  vor  ein  Oberarzt,  in  administrativer 
Hinsicht  ein  Inspector,  beide  sind  einander  coordinirt  und  werden 
angestellt  durch  den  Magistrat;  gleichfalls  von  lettlerem  ernannt 
werden  der  Reservearzt,  Prediger,  Organist,  Buchhalter;  dagegen 
werden  die  Beachliesserin,  Haushälterin,  Oberkochin,  der  Girloer 
und  Bäcker  von  Bürgermeister  angestellt. 

Der  Oberarzt  stellt  seine  3  Oberaufseber  und  3  Oberaufseherin- 
nen  an,  sowie  da»  erforderliche  Dienstpersonal,  1  auf  6  Kranke  in 
der  Heilanstalt,  I  auf  10  in  der  PAogeanstall,  —  der  Inspector  da- 
gegen die  Vorarbeiter  in  den  Werkstätten,  Pfortner,  Kutscher,  feste 
Handwerker,  sowie  das  männliche  und  weibliche  Dienstperson)!  für 
Küche,  Wäsche  etc. 

Es  ist  bei  diesen  verschiedenen  Autoritäten  und  dem  bestehenden 
Dualismus  in  der  Anstalt  gar  sehr  eine  Collision  der  Ofücialen  in 
ihren  verschiedenen  Geschäftskreisen  tu  befürchten,  so  besonders 
zwischen  dem  Oberarzt  und  Inspector;  obwohl  ausführliche  Dienst- 
anweisungen dio  verschiedenen  Geschäflsobliegenbeiten  und  Rechte 
der  einsehen  Angestellten  genau  bestimmen.  Besonders  eingreifend 
nnd  gefährlich  scheint  die  Bestimmung,  dass  der  Inspector  in  vor- 
kommenden Fällen  die  Entlassung  der  von  dem  Oberarite  angestellten 
Wartet  und  Wärterinnen  verlangen  kann,  wie  dasselbe  Recht  not- 
wendiger Weise  dem  Oberart  le  hinsichtlich  der  unter  dem  Inspector 
resiortirenden  OfGcialen  zusteht. 

Zum  Scbluss  ist  ein  Ausiug  gegeben  aus  der  Hausordnung  in 
Bislrupgaard,  aus  welcher  anzuführen  sein  mochte,  dass  der  mecha- 
nische Zwang  nur  angewandt  wird  bei  solchen  Kranken,  deren  Zu- 
stand für  ihre  eigene  oder  anderer  Kranken  Sicherheit  Gefahr  mit- 
bringt oder  deren  ZerslOrungssncbt  alle  Grenzen  überschreitet. 

Die  Zwangsmittel  bestehen  in  Jacke,  Handschuhen,  Fuasriemen 
und  Schnallbetlstelle  und  dürfen  nur  auf  apecielle  Ordre  des  Ober- 
arztes angelegt  werden,  welcher  zugleich  die  Form  nnd  Dauer  der- 
selben bestimmt,   (vid.  Taf.  VI.) 

Dr.  Heaaingtai. 
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Erklärung  der  Abbildungen  auf  Taf.   VI. 

Grundplan  der  Parterreetige  der  Heilanstalt. 
I.  II.  III.  IV.  Abteilungen  für  weibliche  Kranke. 
I'.  II'.  III'.  IV.  Abteilungen  für  männliche  Kranke. 

V.  Mittlerer  Flügel,  in  welchem  Comptoir  des  Inspeclors,  Fresn- 
denstnben,  Wohnung  des  Oberarztes  n.  s.  w. 

VI.  Gebinde  für  Werkstätten. 

I.  I'.  1  sie  Abiheilung,  Kr  ruhige  Kranke  und  Reconvaleacenten 
der  eraten  Verpflegnngaklasac. 

II.  II'.  Sie  Abtheilung,  für  ruhige  Kranke  and  ReconTaleacenCen 
der  zweiten  und  dritten  Verpflegungsklasse. 

III.  III'.  3  te  Abiheilung,  für  unruhige  Kranke  aller  Verpllegungs- 
fclasseu. 

IV.  IV.  4te  Abtbeilung,  10  Zellen  für  tobende  und  gefährliche 
Kranke. 

e.  >.  a.  Comptoir  dea  Inspeclors.  b.  b.  Zimmer  für  den  Comp- 
loi  räch  reiber.  c.  c.  Zimmer  für  die  überkocht»,  d.  d.  Fremden- 
■tuben.  e.  e.  Wohnung  dea  Oberartlea.  f.  Geschlossene  Pforte. 
f.  Pforte  für  die  Auffahrt,  g.  Vestibulum  mit  Treppe,  h.  Speise- 
zimmer für  die  1  sie  Abtheilnng.  i.  i.  Latrinen,  k.  k.  Corridore. 
I.  Wohnzimmer  für  die  late  Abtbeilung.  m.  Zimmer  für  1  Kranken 
der  1  alen  Verpflegungsklasse.  n.  Doppelzimmer  für  1  Kranken  der 
1  sie»  Yerpflegungsk  lasse  mit  Wirlerzimmer,  o.  Aufwaschküchen. 
p.  Musikzimmer  für  Damen,  p'.  Billardzimmer  für  Herren,  q.  BaJc- 
atube  mit  2  Badewannen,  Sturz-  und  Regenbädern,  r.  Ankleidetim- 
mer.  *.  Speisezimmer  der  Sten  und  3ten  Verpflegungaklasse.  t.  t. 
Wohnzimmer  der  Sten  und  Sten  Verpflegungsklasse.  u.  Kranken- 
stuben, r.  v.  Zellen,  i.  Stube  für  3  Wirter.  y.  Speisesäle  und 
Wohnstube  für  die  Zellenabtheilang.  t.  Kl  ei  der  kämm  er.  »e.  Bach- 
binder-, Schneider-  und  Scbuilerwerkatitle.  oe.  Tischler-  nnd  Drecba- 
Terwerkalilte. 
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Anstaltsberichte. 

Berioht 

über  die  Provinzial- Irrenanstalt  zu  Neustadt-Eberawalde. 

Von    Director    Dr.    Sponkott. 

Hebst  Z  Tafeln  Abbildungen. 


Vorbemerkungen. 
Am  30.  Oetober  1865,  Morgens  gegen  6i  Uhr,  verlictuen  wir 
mit  IM  Krenken  unter  liebe*  eilet  Neu  -  Koppln  and  gelengten  in 
Wegen  bis  Neuiladt  a.  D.,  und  von  dort  aber  Berlin  per  Eipreaa- 
fiebntrein  mit  unteren  na Ih wendigsten  Utenlilien  befördert,  in  Polge 
der  allseitig  getroffenen  Caulelen  ohne  eile  Gefährde  gegen  3  Uhr 
Nachmittags  wohlbehalten  in  unterem  neuen  Bestimmungsort  au.  Wir 
tagten  unteren  teilberigen  Wohntiti  nicht  ohne  Wehmath  und  denk- 
barer Anerkennung  Vnlet.  Denn  muttten  wir,  nachdem  et  nns  dort 
längst  in  enge  geworden,  auch  flügge  werden,  to  durften  wir  doch 
nie  vergelten,  wat  die  Land- Irren  tu  stall  xu  Neu-Ruppin  dem  Lande, 
was  et  uns  gewesen.  Ihre  Geschichte  bietet  vorxugiweiie  3  Ent- 
wiche lungsphaten  dar. 

In  den  Jahren  17fl8  bis  1800  von  den  Slinden  der  Kurmark 
auf  Anregung  dos  Geheimen  Slaatt-Uinitlert  v.  Vot*  erbaut  und  am 
6.  Hera  1S01  mit  den  ertlen  Kranken  belegt,  tollte  dies«  ertte  deut- 
liche telbtländige  Irrenanstalt  nach  ihrer  Generelinstruction  und  ihrem 
Reglement  von  1801  und  1803  100  Geialeikranken  m  eine  htm  freund- 
liche Pflege  nnd  liebere  Aufbewahrung  bieten  und  für  die  damals 
vielfach  angeiweifelte  Heilung  nur  in  teeuudirer  Weite  wirken. 
Die  Administration,  in  der  Perton  einet  Ober-Intpeclort,  befahl,  und 
die  Technik,  anfangs  togar  nur  durch  einen  Chirurgen  vertreten 
halte  tieb  ibr  unterzuordnen.  Doch  war,  hiervon  abgesehen,  nach 
der  damaligen  Zeit  des  Haut  to  iweckma'isig  erbaut,  und  dat  Re- 
glement in  to  trefflichem  und  humanem  Geiste  verfaul,  data  lie 
beide  Decennien  hindurch  alt  Huster  für  andere  Anstalten  galten. 
In  der  mit  dem  Jahre  1841  beginnenden  zweiten  Periode  wurde 
durch  die  Berufung  eines  nur  für  die  Anstalt  wirkenden  und  an  die 
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Spilic  der  aus  ihn  and  dem  Itupeclor  beliebenden  Verwaltung  be- 
rufenen Arztes,  dei  Dr.  Wallis,  den  bis  dabin  so  sehr  vernachlis- 
■iglen  Heilzwecke  die  hauptsächliche  Berücksichtigung  in  Tbeil. 

Ei  fanden  durch  Ankauf  von  benachbarten  Bärge rhinaern  Er- 
weiterungen für  einen  durchschnittlichen  Bedarf  von  ISO  Kranken 
und  viele  Verbesserungen  in  der  inneren  Einrichtung  itatt  und  mehr- 
ten sich  die  Heilungen  in  erfreulicher  Weise,  dach  bestanden  noch 
immer  die  alten  Instructionen  fort.  Auch  dieie  wichen  in  der  3ten 
Periode,  bald  nach  meinem  1865  erfolgten  Amtsantritt,  darch  den 
Vorginger  bereit«  vorbereitet,  einer  neuen  xeitgem&ssen  Organisation, 
nach  welcher  der  Arxt  als  Director  die  alleinige  Leitung  übernahm 
und  das  Institut  in  dem  Geiste  der  Pro  vi  nxial-Irren  an  stalten  umge- 
staltet wurde. 

Nachfolgende  Zusammenstellung  giebl  der  Wirksamkeil  der  Land- 
Irrenanstalt  von  ihrer  Eröffnung,  dem  5.  Mit*  1801,  an  bia  an  ihrem 
am  30.  October  1865  erfolgenden  Schlnii,  nach  Aufnahme,  Entlas- 
sung und  Abgang,  sowie  nach  ihren  8  Bnlwickoltingaslnlea,  getreuen 
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Der  von  Jahr  zu  Jahr  steigernde  Andrang  in  der  allen,  nicht 
recht  erweiterungsfähigen  Anstalt  batte  schon  meinen  Vorgänger  in 
dem  Antrage  anf  Errichtung  einer  in  der  Nähe  tob  Potsdam  an  er* 
bauenden  Irren-Heil-  nnd  Pflegeanstall  für  350  Kranke  und,  iiniang- 
üch  von  der  vorge teilten  Behörde  hiezu  aufgemuntert,  eii  dem  unter 
dein  Beirath  unsere»  Danerov:  von  ihm  nnd  dem  Baumeister  Slend- 
ner  ausgeführten  und  im  Jahre  1846  veröffentlichten  Entwürfe  des 
Bauplans  geführt.  Die  Ausführung  scheiterte  an  den  bald  darauf 
erfolgenden  misalichen  Zeitumständen  und  fand,  auch  später  wieder 
angeregt,  nicht  mehr  die  erwünschte  Unterstützung. 

Dieser  Mitterfolg  durfte  mich,  den  Nachfolger,  um  so  weniger 
von  erneuten  und  unablässigen  Bemühungen  abhalte»,,  all  das  reelle 
Bedürfnis«  immer  zwingender  sieb  Geltung  verschaffte.  El  gelang 
mir  tunichst,  die  Aufmerksamkeit  des  verstorbenen  Ober- Präsidenten 
Staalsmimsters  Dr.  Flottioell  hierauf  zu  ricblen  und  seine  Ueberaeu- 
gungen  der  Notwendigkeit  durch  einen  auf  aeinen  Anlass  unterm 
21.  October  1859  erstatteten  Berjfbt  zu  erwecken,  sowie  gleichzei- 
tig das  lebhafte  Interesse  des  tbalkr artigen  nnd  einsichtsvollen  Lsnd- 
raths  Seharnwtber,  der  seit  dem  Herbste  1859  das  Präsidium  der 
Landarmen-Direction  übernommen  halte,  hierfür  zu  gewinnen.  Auf 
dea  Letzteren,  als  ihres  einllussreichen  Mitgliedes,  Betrieb  fand  sich 
schon  1858  der  Kiirmürkiiche  XXXI.  CommunaU  Landtag  bewogen, 
dem  in  meinem  Verwaltuugsbericbt  vom  15.  März  1858  gestellten 
bestimmten  Antrage  auf  Neubau  seine  Theilnahme  anzuwenden  nnd 
in  Voraussicht  aaf  die  spiiterc  Ausführung  die  Ansammlung  der 
Uebersclidsse  anzuordnen,  wahrend  der  XXXII.  Commanal-Ltndlag, 
dessen  tära  rötlichen  Mitgliedern  ich  während  der  Session  einen  per- 
sonlichen Bericht  über  die  Sachlage  an  erstallen  nicht  ermangelte, 
auf  Anlass  der  mein  Promemoria  befürwortenden  Ober -Präsidial' 
Verfügung  vom  10.  November  1859  in  seiner  Sitzung  vom  10.  De- 
cember  ejnsdem  eine  Commisston  unter  dem  Vorsitz  des  Ober  Schlost- 
hanplmanns  Grafen  von  Köatgtmark  von  anfänglich  3,  nnd  spater  unter 
Zutritt  des  Lsndraths  Scharntceber  von  4  Mitgliedern  ernannte,  welche 
die  zur  Reorganisation  des  Irrenwesens  erforderlichen  Einleitungen 
■u  treffen  und  hierhin  zielende  Vorschlage  dem  XXXIII.  Comraunal- 
Landtage  zu  unterbreiten  hohe.  — 

Die  Commisäion  besuchte  am  9.  Juli  1860  die  Land -Irrenanalalt 
und  nahm  ein  ausführliches  Promemorie  über  die  Verhältnisse  und 
den  hieraus  sich  ergebenden  Neubau  entgegen ,  war  mil  mir  am 
10.  Juli  im  Landnrmen hause  tu  Wittelock  ,  erkannte  die  Not- 
wendigkeit einer  gründlichen  Abhülfe  des  vorhandenen  Bedarf* 
nieses,    glaubte    diese  jedoch  in    Folge  ihres  Mandats  nur    In    einem 
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Erweiterungsbau  von  Neu-Buppin  «nebt*  ■■  dürfen.  Dem  entsprechend 
traten  der  Landrath  Scharnwaber ,  der  Stündliche  Commisaariua,  der 
ileiignirle  BaameUter  Qropiv*  und  der  Director  unler  Betheiligung 
der  gerade  mt  Revision  anwesenden  Geheimen  Begierungsralh 
Dr.  Ette  und  Regierung«  -  Hedicinalralh  Dr.  Wald  am  23.  Ocio- 
bei  1860  so  Picu-Ruppio  lusennmeu,  um  auf  Grand  einee  Baapro- 
gramnu  einen  allgemeinen  Bauplan  zu  entwerfen,  und  «etilen  ibra 
Beratbungen  in  der  mit  der  Ständischen  Commission  am  3.  Ifovem- 
ber  ejusdein  tn  Berlin  abgehaltenen  Confereni  fort.  Die  auf  Erwei- 
terung sielenden  Vorschlug«  and  Pläne  finden  im  XXXIII.  Cniomn- 
nal-Landtage  auf  Grund  des  Berichts  de»  2.  Ausschusses  eine  günstige 
Aufnahme  und  sehr  erfreuliche  Ergänzung,  insofern  in  der  Sitzung 
Tom  11.  December  1860  nicht  nur  der  Erweiterungsbau  in  Heu- 
Hnppin  genehmigt,  sondern  auch  eventuell  dem  3.  Ausschuas  die  Er- 
mächtigung erlheilt  wurde,  in  den  Vorarbeitungen  für  den  Neubau 
einer  Irren-Heil-  und  Pflegeanitalt  in  der  Mitte  der  Provinz  die 
Commission  au  autorisiren,  falls  sich  letilere  dem  wohl  verstand  enon 
lntoresso  der  Kurmark  als  t  weck  massiger  erweise.  —  Zugleich 
wurde  dem  ausgesprochenen  Wunsche  auch  darin  entsprochen,  dass 
in  dem  Anstalii-Director,  dem  bisherigen  alleinigen  Sachverständigen, 
andere  unparteiische  Irrenärzte,  die  in  der  Baulechnik  bereits  wohl- 
renommirten  Collagen  Flemming  und  Lahr,  lur  gemeinschaftlichen 
Wirksamkeit  bimutraten.  Sie  haben  mit  Hingabe  und  Eifer  lieh 
dieser  mehrjährigen  Aufgabe  unterzogen  und  namentlich  der  in  der 
Mihc  wohnende  jüngere  College  an  den  vielfachen  Berathuugen  un- 
ausgesetzt sich  betbeiligt.  Mögen  sie  sich  hier  nochmals  meinen 
innigsten  Dank  für  ihre  erfolgreiche  Thätigkeit  und  ihr  echt  coile- 
gialischei  Wirken  gefallen  lassen.  Auch  sie  entschieden  sich  für 
einen  Neubau,  und  10  fiel  denn,  begünstigt  dnreb  die  Unterstützung 
des  Ober-Präside  nlen  und  eine  zu  geringe  Opfer  Willigkeit  der  Heu- 
Buppiuer,  der  Beschluss  in  Gunsten  des  Neubaues  einer  Irreu-Heil- 
und  Pflegeansts.lt  für  300  Kranke  und  eines  hieran  sich  acbliesienden 
Sieche n-Depots  für  10*  Personen,  aus.  Von  den  coneurrirenden 
Stidten,  die  Anerbieten  an  Land  gemacht,  gefiel  das  von  Neustadt- 
Eberswalde  zur  Verfügung  gestellte  Terrain  am  besten,  bierfür  wur- 
den das  nach  mehrtägigen  Beralhnngen  entworfene  arztliche  Bau- 
programm unter  dem  16.  August  1861  überreicht,  danach  die  tech- 
nischen Plane  und  Anschläge  angefertigt  und  nach  Genehmigung 
Seitens  des  XXXIV.  Communal-Landtngea  dem  Hinislerio  behufs  Ge- 
währung der  staatlichen  Erlaubnis»  tur  Ausführung  des  Baues  unter- 
breitet. Dieselbe  erfolgte  unter  dem  37.  Juni  1863,  der  Bau  selbst 
konnte,  wegen  vorheriger  umfassender  Detail  arbeiten,  rontr  actlicher 
ZHUshrtn  r.  pijcbi.tH..   xxiv.  t.  33 
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Abschlisse  and  Material  -  Beschaffung ,  erst  Anfang  Hin  1869  be- 
ginnen, wurde  dann  jedoch  mit  solcher  Anstrengung  gefördert,  data 
■chon  nach  9  Jahren  und  8  Monaten  der  Bezug  in  die  grösstenteils 
fertige  Anstalt  and  die  ungehindert«  Aufnahme  überaus  zahlreicher 
Kranken  erfolgen  konnte.  Bereit«  sind  wir  von  den  ursprünglichen 
164  bia  an  8S8  Kranken  vorgeschritten ,  and  beschäftigen  nai  jetzt 
ernstlich  mit  der  Errichtung  des  noch  rückständigen  Stechen- De pots. 


Die  Proviozial-Iirenanstalt  zu  Neustadt- Eberawalde. 

A.    Lage  nnd  Umgebungen. 

In  dem  freundlichen,  von  nentladl-Eberswalde  Bitlich  sieb  er- 
streckenden, Flnow-Tbale  liegt  zwischen  awei  nach  Stettin  nnd 
Oderberg  fahrenden  Chausseen  in  der  Mitte  dea  eigenen,  etwa  140 
Morgen  betragenden  Gebietes  die  neue  Analalt,  J  Meile  von  der 
Stadt,  auf  einer  sanft  ansteigenden  Erhöhung.  Gegen  Südost  mit 
Ihrer  Hauptseite  gerichtet,  wird  aie  gegen  Horden  nnd  Oatcn  durch 
mit  Nadel-  and  Leubhola  bestandene  Hügelketten  gegen  rauhere 
Winde  geschützt  und  von  der  lebhafteren  Stelliner  Landstrasse  ge- 
schieden, und  ist  Ton  der  vorderen  Oderberger  jetzt  weniger  be- 
fahrenen Chaussee  360,  von  der  hinten  and  parallel  derselben  lau- 
fenden Heustedt-Wriezener  Eisenbahn  430  Schritte  entfernt. 

Sie  ist  dem  Bereiche  eines  lärmenden  und  verkehrsreichen 
Treibens  entrückt,  und  gleichwohl  wird  die  aie  umgebende  wobl- 
thltige  Bube  durch  freundliche  Aussichten  nnd  einen  Wechsel  von 
angenehmen  Eindrücken  vor  Einförmigkeit  bewahrt.  Rech  Südwesten 
breitet  sich  die  von  bewaldeten  Höben  umkrlnite  und  im  weite- 
ren Aofbldhen  begriffene,  verkehrsreiche  Stadt;  nach  Osten  erfreut 
das  Grün  des  Waldes  seihst  im  Winter  unser  Ange,  and  vor  nns 
seigt  IS  mal  tSglicb  das  Dampfross  seine  Kraft,  ist  wihrend  der 
Schilffahrt  der  aieb  mit  dem  Bahnkörper  krefzende  Fi  DOW- Kanal,  die 
für  die  Mark,  Pommern  und  Poaen  «o  wichtige  Verkehrsader,  mit 
Segeln  gefallt  and  erheben  sich  jenieits  des  Ufer*  gleichfalls  sanft 
ansteigende  bewaldete  Hügel. 

flach  hinten  winkt  in  der  Mitte  einer  betrichtlichen  Höhe,  und 
dem  Centrum  entsprechend,  der  geschmackvolle,  das  Wasserreservoir 
für  die  gesummte  Anstalt  enthaltende  Thurm  und  von  ihm  links 
und  unten  erstreckt  sich  terrassenförmig  der  Friedhof. 

Ifacb  vorne,  unmittelbar  vor  der  Anstalt,  beBuden  sich  vor  dem 
mittleren    und  Verwaltungsgebäude  ein  Hondell    mit  Baaen-Rabatlom 
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und  einem  im  Centrum  bcftndüehnn  Springbrunnen,  vor  den  Hintern 
der  Kranken  durch  «inen  Slackotenieun  und  davor  gepfianite  le- 
bend« Heck«  abgeschlossene  Vorgürlen;  «n  diei«  reiben  flieh  die 
BetmlengBrlen,  nnd  hiervor  die  für  den  Gcmiseban  bestimmten,  vom 
Wiesen  durchschnittenen  Fliehen.  Sind  «ach  die  Anpflanzungen 
unserer  Gärten  erat  hn  Entliehen,  nnd  wird  e*  bei  der  sterilen  Bo- 
deHbeschafTenbeit  noch  mancher  Arbeit  bedürfen,  »o  werden  sie  doch, 
da  es  an  Wauer,  Dung  nnd  Kräften  nicht  gebrieht,  binnen  wenigen 
Jahren  sich  stattlich  entwickeln  nnd  dem  Garnen  in  einer  grosseren 
Zierde  gereichen. 

Von  grossem  Werthe  sind  di«  schönen  nnd  leicht  erreichbaren 
Umgebungen  der  Stadt  nnd  Anstalt.  Unmittelbar  vor  letalerer  führt 
ein  Weg  durch  die  Font  nach  einer  durch  Wasserkraft  getriebenen 
Fabrikanlage,  der  Weitlage,  froher  einem  sehr  beliebten  Vergnü- 
gnngMrle<  Ein«  halbe  Heile  davon  liegt  Chorin  mit  seinen  berühm- 
ten Klosterruinen,  seinen  Seen  nnd  Wildern.  Die  nach  links  neben 
dem  Kanal  führende  Oderberger  Chaussee  bietet  nah  und  fern  an- 
genehme Promenaden  nnd  Fernsichten,  wlbrend  nach  der  anderen 
Seite  die  Stadt  mit  dem  Bronnen,  dem  Zainhammer,  den  nahen  aus- 
gedehnten schonen  Laub-  nnd  Ha delholt-WsI dangen,  den  liebliehen 
Wasserlilien,  das  reiiend  am  See  und  im  Walde  gelegen«  Specht- 
hausen, die  am  Kanal  sich  aasdehnenden  betriebsamen  Orte  Kupfer- 
hammer, Eisenspalteret,  Wolfswinkel,  Heegermuble,  Schüpfhrth  mit 
ihren  Fabriken  nnd  Anlagen  vielfache  Gelegenheil  in  Ausflogen  lebr- 
und genassreieber  Art  gewahren.  Kenatadts  an  Abwecbselnngen 
so  reiche  Umgebung  ist  auch  nach  ausserhalb  rühmlichst  bekennt, 
nnd  so  dürfte  es  denn  für  unseren  Zwech  genügen,  wie  vorstehend, 
die  bekanntesten  und  am  leichtesten  erreichbaren  Punkte  angedeutet 

B.    Architectnr   nnd    E.iniheilung   der   Anstalt   im 
Allgemeinen. 

Von  wulrher  Seile  man  sich  auch  der  Provin aial-Irren anstatt  ■ibotV 
überall  ist  der  Total-Eindruck  seiner  mannichfacben,  verschiedenen 
Zwecken  dienenden,  eine  beträchtliche  Flache  ausfüllenden  Gebinde 
ein  angenehm  überraschender  nnd  imponir  ender. 

Kommt  man  von  Neustadt,  Freieuwalde  oder  Oderberg,  so  glaubt 

man   ein  grossartiges,   im   modernen   Styl    ausgerührtes    SchloM  vof 

Augen  in  haben;  schaut  man  von  der  SteHiner  Landslraaae  oder  dem 

'  Wasserturm  anf  die  unten  sich  ausdehnenden  Uäuser,  s*  denkt  mau 

eine  kleine  Stadt  oder  das  Viertel  einer  grösseren  au  erblicken. 

Und    doch    fehlt  jeder   anwere   Schmuck   der   Paläste,  jede  bc- 
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sondere,  durch  den  modernen  Styl  gegebene,  fcoatblro  AntilHlnag, 
wie  sie  die  WohnitStten  der  Reichen  in  den  Residenten  ■■  «ich 
tragen,  ist  nirgend«,  bei  »Her  Schönheit,  gegen  die  Regeln  «ine* 
.weiiea  Sparsamkeil  gefehlt. 

Denn  die  Arcbiteclnr  des  Ganten,  10  edef  und.  am  geläutertem 
Llsssischen  Geschmack  hervorgegangen  sio  lieh  darstellt,  an  einfach 
and  jede«  künstlichen  und  ä  bei  flu«  igen  Beiwerk*  baar  ist  sie.  Alle 
Gebäude  sind  mit  flachem  Schieferdach  versehen,  nnd  doch  sehen 
■ie  nicht  gedruckt  aus,  die  vordere  H»upt-Fic»(Jc  erreicht  fast  700  Fnsa, 
gleichwohl  ist  Monotonie  glücklich  vermieden,  und  durch  das  Hervor- 
treten des  Centralgeb indes  und  der  Terrassen,  durch  einen  Wechsel 
der  einstöckigen  Hallen,  der  aweistöckigen  Peusionsgeblade,  der 
dreistöckigen  Eckthürme  und  des  dreistöckigen  Centrums,  sowie 
durch  die  fünfeckigen  gefensterten  Risalite  aller  Krankenhäuser  ein 
aebr  wohllhuender  Anblich  erzielt,  der  durch  den  Rohbau,  in  dem 
daa  Gante  aufgeführt  ist,  noch  gehoben  wird.  Weisse,  rothe  oad 
gelbe  Ziege]  sind  unter  entsprechenden  Formen  rereinigt  nnd  kalten 
auch  hier  die  Einförmigkeit  fern.  Die  Fenster  der  Kranhenuinser 
sind  twar  slmmtlich  vergittert,  doch  ist  die  erwählte  rosettenarUge 
Form  eine  so  ansprechende,  nnd  sind  die  Glasscheiben  so  gros*, 
das*  jedes  Gefängnistariigo  fehlt. 

Vor  Allem  sind  es  jedoch  die  Harmonie  und  Symmetrie,  die 
sich  in  dem  Ganten  nnd  den  einteilten  Theilen  an  sich  und  au  ein- 
ander ausprägen,  welche  die  Archllcctnr  als  ans  einem  klassischen 
Cnss  hervorgegangen  kenntet  ebnen  und  den  Baumeister  an«  Heister 
seiner  Kunst  erheben. 

Die  Anstalt  enthalt  bei  einer  Vorderfront  von  680  Fuss  Länge 
ud  einer  Seilenfront  von  390  Fnss  Länge  im  Ganten  an  bebauter 
Fläche  104,871  Quadrates*. 

Sie  bedeckt  mit  ihren  Gebluden,  Höfen  und  Vorgärten  SO  Mor- 
gen und  besteht  1)  aus  dem  Central- (A.)  oder  Verwaltungsgebäude 
Mit  11,373  QuadratruN ;  3)  nnd  3)  rechts  und  links  aus  3  Pensio- 
nlv-Gebluden  für  Hönner  und  Frauen  (B.)  mit  15,6*2  Qnadratfuss; 
4)  und  6)  recht«  und  links  ans  iwei  Krankenhäusern  für  beilbare 
Kranke  gewöhnlicher  Stände  (C),  6)  and  7)  hiermit  im  Hechleck 
verbunden ,  rechts  und  links  aus  twei  Hintern  für  unheilbare 
Kranke  (D.),  mit  lusammen  36,423  Quadralfuis;  .8)  und  9}  rechts 
und  links  ans  twei  Isotirhansern  (E.)  mit  10,946  Qnadratfuss;  10)  im 
dem  Oekonomie-Gebinde  mit  Keaselhause  (F.)  von  11,386  Quadrat- 
fate;  11)  aas  Verbind nngshallen  nnd  Gängen  iwischen  den  einteilten 
Gebladen  mit  13,063;  13)  u.  13)  ans  twei  auf  dem  Hofe  gelegenen 
0  Ökonomie -Gebäuden  (G)  mit  6,461  Quadratfusi;  14}  au  einem  Eis- 


,y  Google 


Aulaltsborickte.  5QQ 

heiler  mit  531  Qaadratfnae;  16)  am  der»  oberhalb  dar  Analalt  ge- 
legenen Waste  r-Keaervoir  rait  600  Quadratfuss:  in  Summ»  104,371 
Qnadratfnaa. 

Bei  den  Bestände  von  800  Krank»  würden  hiernach  auf  den 
Kopf  347,  bei  400  Kranken  360  Quadratluie  Wien. 

Ad  Kubikfua*  Lufl  hingegen  lind  bei  einem  Bestände  von  400 
in  den  Gebinde»: 

ad  3)  und  8)  im  Tagearanm    S.S84,     Schlafraum  1,646. 

ad  4)  and  5)     -  -         1,430.  -  1,017. 

ad  6)  und  7}    -  -  1,303.  -  890. 

ad  8)  nad  9)    -  -  2,310.  -  1,690. 

Die  Hohe  betragt  im  Soaierrain  9',  in  der  Uten  Etage  13', 
in  der  2ten  Eloge  13',  in  der  3len  Etage  19',  in  der  Kapelle  81', 
in  dem  grossen  Saale  16',  in  iwei  kleineren  13'. 

Die  Corridore  lind  in  den  Gebinden  B  13  Fnts,  nnd  nach  hin- 
ten in  den  Gebinden  0,  D,  E  16  Fuji,  nnd  nach  Torne,  die  Treppen 
in  reichlicher  Zahl  von  Stein  und  mit  Holsslufon  belegt,  die  Latrinen 
nnr  im  Verwaltungsge binde  nnd  in  der  Pensionair-Ablheilung  von 
D  Water-CIoteta,  sonst  durchgängig  nach  d'Arcet'tcbem Malta r.  Die 
Beleuchtung  geschieht  mit  Ausnahsse  einzelner  Beamten wohnnngen 
nnd  der  Wohn-  and  SchlafrSume  der  Pensionairs  in  A  durch  Gsa, 
welche«  aua  der  städtischen  Anstalt  geleitet  wird. 

Die  Winde  aind  mit  grauem  Grundton  gestrichen;  die  Thdreo, 
ausser  io  den  Isollrhlnsem  nnd  Zimmern  von  gewöhnlicher  Con- 
airnetion,  munden  nach  ansäen,  ihre  Klinken  neigen  abwart».  Ueberall 
aind  die  Fnssboden  geOlt  nnd  die  Bettatellea  von  Eiten,  mit  Kopf- 
und  Fuiibrettern  6  Fuss  lang  nnd  3  Fuaa  S  Zoll  breit  und  mit  grü- 
nem Oel-Anstrich;  die  Bettfburniluren  aus  Kopfkissen,  einer  drei- 
teiligen Hatratie  (von  Pferdehaaren),  Strohsack,  leinenem  Laken  nnd 
wollener  Decke  beliehen d. 

Die  rechta  ron  dem  Central-Gebüude  A  gelegenen  Hiuaer  aind 
fflr  die  Htnner,  die  link«  befindlichen  von  gleicher  Beschaffenheit 
für  die  Franen  bestimmt.  Alle  Gebfinde  haben  ein  hohes,  an*  Woh- 
nungen, Werkttätten,  dem  Winter-Turnsaal,  Yorrathsriumen,  Kellern, 
Heizungskamnaeru  nad  Kohle  nrfiumen  einerseits,  nnd  dem  centralen, 
die  Coannanication  aller  Gebäude  und  Abtheilnngen  vermittelnden, 
aaphallirten  Corridor  beitohendei  Souterrain. 

C.     Specielle  Beschreibung. 
1)   Central-  oder  Verwaltungsgebäude  (A).    Dasselbe, 
dreistöckig  and  nach  hinten  mit  einen  kleinen,  die  dreisifferblEtlrifte 
Normaluhr    onthaltendcu   Thurm    venehen ,    tritt  mit  aainer  97  Fnaa 
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breiten  Vorderfront  um  36  Fuss,  mit  einen  mittleren  Kbilit  noch 
Ti»  weitere  7  Fuss  5  Zoll  vor  den  Krankenhäusern  hervor,  in  im 
grollten  Durchschnitt  160  Fuss  lief  und  in  seiner  oberen  Mille  mit 
dem  Kurmärkiscben  Adler  gexäerl.  Ein  dnrcb  geschmackvolle  Säulen 
von  Zink  ond  den  Baieon  dea  zweiten  Geschosse*  gebildete«  be- 
decktes Portal  lieber!  für  Perionen  und  Fuhrwerk  den  geschtiiiten 
Zugang,  der  aar  Halle,  die  mit  gcqmderlem  Marmor  getitelt  iit, 
und  auf  einer  Freitreppe  tarn  ersten  Geschoss  fährt. 

Die  Inschrift  des  Gesimses:  ^Saiut  intania  dei  grotia  et  artt  pe- 
ritorum'  begrasst  den  Eintretenden. 

Das  Hans  wird  durch  einen  mittleren  Lichlhof  von  39  Fuis  im 
Quadrat,  in  dem  ein  Springbronnen  sprudelt  nnd  kühle  schattige 
Plätse  tum  Verweilen  einladen,  unterbrochen  and  derartig  geschie- 
den, dass  sich  von  den  vorderen  und  seitlichen  Kinnen  die  hinteren 
für  die  Gesammtheit  der  Bewohner  bestimmten  absondern. 

Das  Souterrain  hat  rechts  die  Loge  nnd  Wohnang  des  Portion, 
link*  diejenige  des  Oekonomen,  ausserdem  Gseuhrkammer,  Beamten- 
Keller  nnd  Heiiungsräume. 

Dos  Erdgeachoas  enthält  nach  vorn  nnd  rechts  iwei  Empfangs- 
■immer,  die  Wohnung  dos  '.!ten  Assistenaariles  nnd  die  Diipensir- 
Anslall,  nach  vorn  und  links  das  Confe  renn  immer  ,  die  Bureau« 
für  Expedition,  Kasse  und  Registratur  und  das  Badeaimmer  der  Bo- 
omten, noch  hinten  die  Locale  für  gesellige  Zusammen  künde,  in  der 
Mitte  den  gemeinsamen  grossen  Saal  von  46  Fuss  Lunge  und  30 
Posa  Breite,  rechts  nnd  links  gesonderte  Räume  für  Männer  (mit 
einem  Billard)  und  Frauen  von  36  Fuss  Länge  und  30  Fusa 
Breite.  Im  iweiten  Geschoss  ist  vorne  and  links  die  Wobnnng  des 
Directort,  rechts  diejenige  des  Rendnuten,  im  3lcn  diejenige  des 
verheirathete»  Sten  Arstes  und  des  lsten  Assist entaratee  und  nach 
rechts  diejenige  des  verheirateten  Geistlichen  nnd  Wissenschaft' 
liehen  Lehrers;  nach  hinten  befindet  sich  die  für  300  Personen 
ausreichende,  dnreh  beide  Stockwerke  sich  erstreckende  Kapelle. 
Sie  ist  in  edler,  würdiger  und  einfacher  Weise  ausgestattet,  heia- 
und  erlenchtbar,  mit  Orgel  und  Chor  versehen,  empfingt  Aber  dem- 
selben Oberlicht,  sonst  Hochlicbt  und  hat  für  die  Geschlechter  ge- 
sonderte Zuginge  nnd  Sitireihen.  Der  in  einer  Nischa  stehende 
Altar,  Hantel,  Sittbiuke,  Fenster  nnd  Farhenschmuck  entspreche« 
harmonisch  der  hohen  Bestimmung. 

9)  Das  Tür  gebildete  nnd  beilbare  Kranke  (Pensie- 
■  aire)  eingerichtete  Haas  (B).  Von  174  Fuss  6  Zoll  Lange 
nnd  durch  awei-in  aspbaltirle  Terrassen  von  13  Fuss  Breite  mundende 
Ballen  von   30  Fuss   6  Zoll   Breite   nnd    13  Fnaa   S  Zell   Tiefe  voaa 
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Central-  und  vom  Krankenhause  C  geschieden,  hat  es  die  Woba- 
und  Scklafräame  der  Kranke»  (7  m  12  ,  16  and  18  Fuss)  and 
du  WSrlerzimmer  (von  9  Fuss  Breite),  sfimmtlich  in  20  Pom 
Tiefe,  und  den  gern  ei  nie  ha  fluchen  Salon  von  33  Fuss  Breite  und 
32  Fusi  9  Zoll  oach  vorn,  den  ungetrennlan  Corridor  nach  hinten, 
nnd  in  jedem  Ende  Treppen,  auf  denen  man  mm  anderen  Geschosse, 
dem  Vorgarten  und  dem  centralen  Corridor  gelangt.  Der  aum  ge- 
selligen Verkehr,  zur  Leetüre  nnd  musikalischen  Unterhaltung  die- 
nende Salon  tritt  mit  einem  fünfeckigen  Ausbau  hervor,  ihm  gegen- 
über achlieiil  sich  für  BSder  nnd  Bedürfnisse  ein  rechteckige)  Ri- 
•alil  von  30  Fuis  Breite  nnd  15  Fun  Tiefe  an  den  Cortidor  »u. 
Ei  enthält  in  der  Mitte  da»  Bad  mit  2  Wannen  (im  2ten  Geschoss 
eine),  links  ein  Zimmer  für  Toilette  und  Utensilien,  recht!  iwei  La- 
trinen, durch  ein  Pissoir  unter  lieh,  und  einen  Vorraum  vom  Corri- 
dor, geschieden.  (Ueber  die  Construclion  weiter  unten.)  Jedes  Ge- 
schoss von  gleicher  Beschaffenheit  bildet  eine  besondere  Abiheiiung 
für  je  18  Fentionaire  ister  und  2(er  Klasse  und  ist  standesgemäsa, 
wenn  auch  einfach,  eingerichtet. 

3)  Das  Krankenbans  für  hailbare  Pfleglinge  der  ge- 
wöhnlichen Stände  (C).  251  Fug»  4  Zoll  lang  gegen  Südwest 
gerichtet,  nnd  rechlwinklich  mit  der  Uaupifacade  verbunden,  tritt 
das  Geblade  C  mit  zwei  Eckrisalilen  nnd  einem  mittleren  Aulbin 
ans  seiner  vorderen  Front  heraus,  und  ist  im  Verbindungsflügel  um 
ein  3les  Geschoss  —  in  einer  Abiheilung  für  die  somatisch  Er- 
krankten eingerichtet  —  erhöht. 

Ausser  dieser  enthält  C  4  gesonderte  Abteilungen,  in  jedem 
Geschosse  iwei,  die  in  der  Mitte  den  Salon  von  29  Pubs  Tiefe  nud  ' 
25  Fuis  Breite  and  das  mit  zwei  Wannen  versehene  Bad  gemein- 
schaftlich haben.  Aus  dem  »wischen  ihnen  gelegenen  Flnr  führt 
eine  Treppe  für  das  Dienstpersonal  (die  3ten  des  Stockwerks)  nach 
unten  nnd  oben.  An  das  Bad  stössl  oben  und  unten,  rechts  «ad 
links  das  Gemach  für  die  Lavoirs  aus  Cementstein,  die  Latrinen  nnd 
das  Pissoir,  an  dieses  das  Wnrteriimmer.  Die  untere  andere  Ab- 
lbeilung umfasst  ausserdem  ein  grosseres  Schlaft!  mm  er  von  24  und 
25  Foss  Dimensionen  für  14  Kranke,  zwei  kleinere  für  4 — 6,  so 
wie  einen  Wohnsaal  von  20  und  25  Fnss,  die  unlere  hintere  iwei 
Schlafsale  von  24—25  Fuss,  nnd  ein  in  awei  Räume  geschiedenes 
Isolirzimmer  für  vorübergehend  Unruhige  nnd  ein  Utensilien! immer. 
Alle  grosseren  Schlafsäle  werden  in  der  Mille  von  einer  gusseiser- 
nen Säule  gelrsgen  und  haben  ihre  Nachtgsjflamnicn,  in  einer  so- 
liden Laterne  geschützt,  vor  den  Penslern  Rouleau*,  von  festem  Drillich. 

Im  Isolirzimmer   sind  die  Tbdren  von  belräcbtlirher  Starke  nnd 
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mit  Bascule-Schlöiiern  vergehen,   die  Fenster  durch    verschliessbiire 
Laden  tu  verdunkeln. 

Da*  zweite  Geschoss  ist  ähnlich  construirt,  aar  fehlt  der  Reser- 
vesaal  der  andere  n  Abtbeilung,  welche  aus  9  Schlafsälen  in  14  Betten 
und  einem  Zimmer  in  4  bis  6  besteht. 

Die  somatische  Abtheilung  des  3ten  Geschosses  bietet  in  eines« 
grosseren  Zimmer  von  SO  und  26  Fuss  Breite  and  Tiefe  nnd  einem 
kleineren  von   11,    10   and    20  Fms  Raum    für    13  bis  1*  Kranke. 

4)  Das  Geblade  für  unheilbar»  Kranke  (D)  ist  mit 
C  im  Rechleck  innig  verbunden  nnd  mit  der  seitlichen  Front  in  glei- 
cher Flucht,  and  in  der  hinteren  Front  185  Fusi  6  Zoll  lang.  Ein 
vorderer  Zugang  ist  mit  C  gemeinschaftlich,  ein  hinterer  der  «wei- 
ten Abiheilung  des  Geschosses  allein  angehörig.  Du  Wirterzimmer 
mit  Glasfeastern  scheidet  die  Abtheilungen,  von  denen  die  vordere 
für  14  Unheilbare  der  besseren  Stinde,  3  Schlafzimmer  für  4  bis 
6  Personen,  einen  Saal  von  26  Fuss  im  Quadrat,  ein  laolirzinimer, 
wie  oben,  und  einen  Baum  für  Lavoirs,  Water-Cloaets  nnd  Pissoir, 
die  hinlere  iwei  Schlafsile  für  je  14  Kranke  und  mit  Ventilation 
verseben,  einen  am  Ende  «aalartig  mündenden  Tegesraa»,  und  ein 
Gemach  für  das  Bad  nebst  den  Lavoirs,  Pissois,  Latrinen  a  la  d'Arcet 
und  Utensilien  zur  Verfügung  haben. 

Im  Souterrain  ist  ein  mit  einer  Heizung  in  Verbindung  stehender 
Raum  mm  Trockenapparat  für  die  Betlfournilnrea  und  Bekleidungen 
der  Unreinlichen  bestimmt. 

6)  Das  Isolirbaas  der  dauernd  Aufgeregten  (B). 
Dnrch  eine  bedeckte  Halle  von  40  Fuss  Lange  and  10  Fuis  Breite 
mit  D  verbunden  nnd  in  gleicher  Flucht  bildet  es  ein  Hechteck  von 
je  100  Fuss  langen  Flächen,  welche  12  Zellen,  einen  gemeinschaft- 
lichen AufenlhaltsraBm,  ein  Bad,  Theekfiche,  M  a  trauen  ran  ra  and 
Corridor  nach  dem  Gerten  enthalten,  und  mit  den  Zellen  nach  auwen, 
mit  dem  mit  Aborten  a  la  d'Arcet  versehenen  Corridor  nach  innen 
gerichtet  sind. 

7  Zellen  von  10  Fun«  Breite  and  12  Fnsi  Tiefe  haben  lief 
herangehende,  nach  innen  mit  starken  Drahtgittern,  nach  ansäen  mit 
Laden  vensehene  Fenster.  Sie  können  nebst  den  Läden  von  aasaen 
durch  Mechanismus  beliebig  and  gesondert  geöffnet,  herabgelassen 
und  gestellt  werden,  die  fünf  hinleren  Zellen  von  10  nnd  19  Fase 
haben  oben  nicht  erreichbare  Fenster  mit  Laden,  in  gleicher  Weise 
zu  offnen  und  zu  fliiren.  Sie  werden  tnsgesnmmt  durch  Gasflammen, 
die  sieb,  durch  starke  Glastafeln  geschützt,  oberhalb  der  Thüren  be- 
finden, erleuchtet  nnd  werden  diese,  welche  gleichzeitig  die  Zellen 
ventiliren,    dnrch  eine   Vorrichtung   aogetundet,  beliebig  verstärkt, 
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vermindert  und  ausgelöscht.  Di«  Winde  lind  1  Fun  6  Zoll  stark, 
von  Ziegelsteinen,  mit  Cement  aberzogen  nnd  graner  Oelfarbe  ge- 
strichen, der  Fuesboden  tit  Patent,  die  Thore  eine  doppelto  mit 
glatter  innerer  Flfiche  und  einem  nur  von  aussen  zu  öffnenden  fe- 
dernden Bsscule- Schlots.  Das  Amendement  bestellt  ana  niederer 
Bettstelle,  Tisch  nnd  Stuhl  von  fester  hölzerner  Conilruction  nnd  an 
Fnisboden  befestigt. 

Die  Erwlrttnng  wird  durch  die  ffaa^'sche  Heisswesterhoianng 
bewirkt.  In  den  7  vorderen  Zollen  bilden  die  Robren  ein  durch 
starke  Hollbekleidung  gesichertes  Gehäuse,  in  den  6  hinteren,  von 
denen  iwei  sspballirt  sind,  laufen  die  Röhren  in  fester  Bekleidung 
in  einer  Höhe  von  9  Fuis  horizontal  an  den  Wunden.  Der  Nacht- 
ituhl  ist  an  der  Wand  befestigt  und  mit  einem  gnsseisernen  Trichter 
versehen)  ans  dem  die  Excremente  in  einen,  vom  Corridor  tu  ent- 
fernenden Porzellan -Eimer  fallen. 

Der  gemeinschaftliche  Anfenthaitnanm ,  gleichseitig  die  Sehlaf- 
stätte  der  Wirter,  von  16  und  97  Fusa.  trennt  beide  Abteilungen 
nnd  Corridore.  Von  hier  gelangt  man  durch  andere  Thüren  nach 
dem,  für  prolongirte  Benutzung  bestimmten  Bade,  dem  Matralten- 
raum,  der  Theo-  nnd  SpQlküche  und  durch  einen  Torflnr  nach  dem 
von  13  Fujb  hohen  Mauern  umschlossenen  recht  geräumigen  Garten. 
6)  Das  Oekonomie-Gebäude  (F).  Zwischen  den  Gebin- 
den D  und  mit  ihnen  nnd  dem  gegenüberliegenden  Yervsaltunga- 
Gebinde  durch  einen  bedeckten  Gang  von  S  Fusa  verbunden  und 
ISO  Fuss  lang,  besteht  ei  ans  einem  Hauptgebäude  mit  einem  Ge- 
schosse, den  nach  vorn  und  hinten  sich  rechts  und  links  anschlies- 
senden Flügeln  mit  iwei  Zwiachen-Elagon  nnd  dem  an  die  Mitte 
sieb  anlehnenden  Kesselhause  nnd  entfallt  im  Souterrain  den  grossen 
Anstaltsheller  für  Kartoffeln  nnd  Gemüse  mit  Separai-Abihei langen 
für  Milch,  Bier,  Brod,  Wein,  Fruchtsäfte  und  Obst.  Der  Hanptlheil 
besteht  aus  dem  an  seinen  Enden  nnd  der  Küche  gegenüber  der- 
artig verschlief sbaren  Corridor,  dass  für  Männer  und  Frauen  ge- 
trennte Zuginge  aur  Speiseausgabe  gebildet  werden,  und  der  Koch- 
ond  Putzkücbe  anf  der  linken  nnd  der  Waicbküehe  nebst  Anhing 
auf  der  rechten  Seite,  beides  durah  einen  Gang  geschieden.  Sie 
sind  80  Fuss  boch,  25,6  Fuss  breit  und  40  Fun  tief,  ihr  Fusiboden 
durchweg   esphaltirt. 

Die  Kocbküche  hat  für  die  durch  Dampf  erfolgende  Speisebe- 
reilnng  (siehe  unten)  10  Kessel  mit  910  Quart  Inhalt,  nnd  awar: 
1  Kessel  in  300  Quart,  1  Kessel  in  160  Quart,  1  Kessel  tu  100  Quart, 
S  Kessel  tu  80  Quart,  1  Kessel  tu  60  Qnari,  1  Kessel  n  40  Qaart, 
1  Kessel   au  30  Quart,    1  Kessel   au  10  Quart        '      ~         "--toftV 
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aieder,  ausserdem  S  Schränke  für  Braten  and  Mehlspeisen,  eise  Koch- 
raaschin*  mit  gewöhnlicher  Kohlenfeuerung. 

Fär  die  Speise- Anrieh  tung  dient  ein  groMer  mit  starkem  Eisen- 
blech belegter  Tuch,  der  zugleich  il«  Schrank  für  da*  Warmhalten 
der  Speisen  eingerichtet  iit;  Röhren,  die  anter  der  Tischplatte  und 
unter  den  Speisebrettern  laufen  und  durch  Dampfe  erwirml  werden 
bewirken   dies. 

Dss  Spülen  der  Gemüse  and  Geralde  wird  in  der  hiermit  ver- 
bundenen Putzküche  von  33  nnd  32  Vau  in  4  Bassins  tob  Ce- 
nientstein  ausgeführt,  die  mit  einer  Kall*  und  Warmwasser  -  Zu- 
und  Ableitung  verleben  sind. 

Die  Abführung  des  Wrasena  in  der  Koch-  nnd  Waschküche  be- 
wirken iwei  anter  der  Decke  angebrachte  grosse  Oeffnungen,  welche 
durch  einen  weilen  Cantl  mit  einem  im  Maschine  nhause  aufgestellten 
Ventilator  in  Verbindung  stehen. 

Die  Waschküche,  von  gleicher  Höhe  und  Grösse,  enthalt  eine 
Cenlrifugal-Maschine,  4  achmiede  eiserne  Kessel  iun  Kochen  nnd  in 
der  Mitte  4  Botliche  von  Gern  entsteinen,  6  Fuss  lang  nnd  breit  und 
3  Fum  lief,  zum  Einweichen  und  Spülen  der  Wische.  Die  Bottiche 
stehen  mit  der  Warm-  und  Kallwauerleitnng  in  Verbindung. 

Hieran  »cliliei.il  sich  die  Roll-  und  PUlUlube  von  33  und 
33  Fum  nnd  die  Kammer  Tür  den  Sehn  eilt  rocken  -Apparat  von 
SO  und  33  Fuu  an. 

Im  mittleren  Gange  führen  «ine  Treppe  und  eine  Winde  nach 
dem  Trockenboden. 

In  dem  vorderen  rechten  Flügel  befinden  «ich  in  3  Zwiseben- 
Etegen  die  VerrathirAume  für  den  Oekononen  und  die  Wirth- 
acbafierin. 

Im  hinleren  linken  Flügel  aind  unten  die  Ansialtsbackerei,  oben 
die  Wohnung  der  Wirlhschafterin  und  der  Ob  erwische  rin,  im  rech- 
ten Flügel  unten  daa  Bureau  de*  Oekononen  nnd  die  An  Stalls  wische- 
Vorrälhe,  oben  Hagaiine  für  Kleider  und  Utensilien.  Der  Boden 
ist  in  der  Hüte  tum  Trockenboden  der  Wüsche,  xnr  Seile  nnd  nach 
hinten  für  Hehl,  Getreide  (mit  Winde),  trockenes  Gestüte  nnd 
Matratzen  in  einsehen  Abheilungen  eingerichtet.  Auf  der  Spiue 
des  Dachea  ist  die  grosse  Anstal  tag  locke  angebracht,  welche  für  alle 
Tagesereignisse,  Aufsleben  und  Niederlegen,  Beginn  der  Arbeilen, 
Sp  eis  eabho  langen,  Anfang  des  Gottesdienste»  und  gesellige  Zusammen- 
künfte das  überall  hörbare  Zeichen  giebt. 

An  die  Mitte  von  F  schliessl  skb  das  Maschinenbaus  an,  be- 
stehend  aua  der  Kesselslube  mit  3  Kesseln  von  3  Atmosph  »renk  raff, 
einem   nach  ausserhalb   liegenden  Kohlensehuppen,  der  Ueiscislube 
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und  der  Schmiede,  und  dem  Raum  für  die  Maschine  von  4  Pferde- 
krafl.  Ihre  Aufgabe  ist  eine  Brache,  das  Wasser  in  das  Reservoir 
au  heben,  die  Speisen  in  kochen,  die  Wische  in  besorgen,  die 
Cenltifugal-Maachine  tu  treiben,  den  Schnei llroeken- Apparat  in  un- 
terhalten, Wasch-  und  Kocbkache  zu  ventiliren,  ihr  Kohlen  verbrauch 
durchschnittlich  per  Munal  10  Last  guter  Schotten  kohle. 

7)  Die  kleineren  Oekonomie-Gehäude  auf  dem  Hofe 
(G).  Sie  bilden  in  einer  Länge  von  91  and  93  Fuss  den  hinleren 
Abschlass,  Laben  in  den  xwischen  ihnen  befindlichen  Zwischenraum 
von  40  Fuss  das  Thor  für  Fuhrwerk  and  leiten  lieb  recht«  und 
links  in  die  12  Fuss  hohe  Anslallsmauer  fort. 

Das  Gebäude  links  ist  zunächst  dem  Thore  im  Erdgesehoss  für 
die  Wohnung  des  verheiralbeten  Gärtners,  im  2lenGeachoM  für  die 
Wohnung  der  männlichen  Domestiken  bestimmt,  hieran  schliefst 
•ich  die  Scheune  von  30  und  30  Fuss,  und  aulctct  die  Leichen- 
halle nebst  dem  vor  ihr  gelegenen  Seclionsloral.  Aus  erslerer  von 
19  Fnss  im  Quadrat  gelingt  man  mit  dem  Coniiucl  unmittelbar  in's 
Freie.  Das  letalere  hat,  sowie  die  erslere,  Oberlicht,  ausserdem 
durch  3  heraustretende  Fenster  gewöhnliches  Licht  and  10  und  19 
Fuss  Breite  und  Tiefe  und  ist  mit  Wasser- Zu-  und  Abflugs  versehen. 

Im  Gebäude  rechls  wohnen  unten  der  verheirathete  H  acht  wich- 
ter and  Pförtner,  oben  die  weiblichen  Domestiken,  sodann  folgt 
die  Remise  für  Feuerspritzen,  Wagen  nnd  Geschirre,  dann  der 
Pferdestall  mit  Futlerkammer  und  durch  einen  Gang  getrennt,  der 
Enhstall  für   14  Hünpter.    Die  Ställe  sind  nach  neuester  Couslroclion. 

S)  Der  Wnsserthurm.  61  Fuss  hoher  «I*  die  Kellersohle 
der  Anstalt,  fasst  er  in  sich  das  mm  Schulze  gegen  Einfrieren  durch 
eine  Isalirschicht  von  der  Hauer  und  vom  Dach  getrennte  schmiede- 
eiserne Reservoir  von  13  Fuss  Hohe  und  18  Fun  Durchmesser  mit 
etwa  3,000  Kubikfuss  Wasser.  Ein  nach  aussen  angebrachter  und 
weithin  sichtbarer  Messer  deutet  dem  Haschine nheiier  den  Inhalt  an. 

9)  Die  Höfe  der  Anstalt.  Innerhalb  seiner  Häuser  nnd 
Hauern  sind  ausser  dem  kleinen  Licblhofe  folgende  Höfe  vorhanden: 

1.  Zwilchen  den  Gebäuden  B,  C,  D  and  dem  Verbindungigange 
auf  jeder  Seite  ein  für  die  Bewohner  von  C  nnd  D  inr  Promenade 
dienender  und  in  parkartige  Gartenanlagen  umgewandelter  Hof  von 
219  Fuss  Lange  nnd  166  Fuss  Breite.  Die  Pappdächer  der  Commu- 
nicationen  bilden  nach  den  Gärten  Veranden  mm  Scbuta  gegen 
Sonne  und  Regen.  Sie  enthatten  nebst  den  Vorgärten  van  B  noch 
besondere  Brunnen. 

2.  Zwischen  D  und  E  je  ein   135  Fass  langer  und  110  Fuss 


=>.  Google 


516  Anstaltsbcrichlc. 

breiter    nnd  erbftbler  Hof,   bei   den  Männern    iam  Tarnen    nnd    i« 
Kegelbahn,  bei  den  Freuen  (gm  Trocknen  der  Wische  bestimmt. 

3.  Zwilchen  B  and  den  Mauern  die  für  die  Bewohner  der  lau- 
lirhinter  in  einen  Gerten  umgewandelten  Höfe. 

4.  Zwischen  dem  Kesselhause,  den  Communicationen,  Mauern 
nnd  Gebinden  G  der  grosse  Oekonomiebof.  Auf  ihm  beiluden  eich 
die  Rauptbrannen,  der  Eiskeller,  die  Hol*-  nnd  Kohlenlager,  die 
Mistbeete,  die  Janch-  nnd  Mi«!  grabe. 

6.  Zwischen  A  nnd  P  nnd  den  Communicati  einen  ein  106  Fum 
langer  nnd  100  Fni*  breiter  parkartiger  Beamtcnhof. 

D.    Die  technischen  Einrichtungen  end  deren  Kritik. 

Sie  umfassen  die  Wasserleitung,  die  Heilung,  die  Bäder,  Aborte, 
Erleuchtung,  Küche  und  Wäsche. 

1)  Die  Wasserleitung.  Ana  dem  in  der  Nahe  dea  Kessel- 
hauses gelegenen  Hauptbrnnnen  von  13'  Durchmesser  nnd  18' Tiefe, 
treibt  die  Dampfmaschine  daa  Wasser  durch  zwei  Pumpen  in  Rohren 
von  Gusseiseu  nnd  6"  Durchmesser  in  das  oben  beschriebene,  61' 
höhere  Haupt-Reaer>oir.  Von  hier  gelangt  ca  durch  seinen  eigenen 
Druck  inerst  in  Rohren  von  gleicher  Beschaffenheit  bis  13  Fusa 
hinter  der  von  der  Wohnung  des  Gärtners  gelegenen  Schleuse  (einem 
Schiebe-  Ventil),  vertheilt  sich  dann  in  Rohren  von  kleineren  Dimen- 
sionen nach  den  einzelnen  Heusern,  tiefen  und  Gürten  nnd  wird  in 
eralere  durch  schmiedeeiserne  Rohren  von  1}  bis  3"  in  die  für  Blder 
nnd  heissea  Wasser  bestimmten  kleineren  Reservoirs,  und  durch 
Bleiröhren  von  \  bis  1' Durchmesser  in  die  Wohn-,  Küchen-,  Wasch-, 
Bade-  nnd  Würterraume,  Closets  nnd  Pissoirs  dea  ganien  Hauses 
geleitet.  Derartige  Unter-  Reservoir»  befinden  sich  auf  dem  Boden 
dea  Oekonomie-Gnbandes  (F),  der  Gebinde  A,  D,  E  (je  eint), 
B  und  C  (je  iwei  durch  Rohren  verbunden).  Daa  Waaaer  dea 
Reservoirs  in  F  wird  durch  die  von  dem  Dampfkessel  durch-  und 
angeleiteten  heissen  Dampfe,  das  Wasser  in  den  obigen  durch  die 
Badeteuernng  erwfirmt. 

Der  ZufluB)  des  Waisera  wird  hierin  durch  einen  sogenannten 
Schwimtnkugelhahn  regulirl,  der  «ich  öffnet,  sobald  das  Wasser  un- 
ter ein  bestimmtes  Niveau  gesunken  und  sich  schliewl,  sobald  das 
Reservoir  gefallt  ist. 

Ausserdem  liegen  auf  jedem  Hofe  nnd  vor  der  Anstalt  Spring- 
hlihnc  und  kleinere  Brunnen,  dio  bei  Feueragefabr  und  snr  Bewäs- 
serung in  Anwendung  können.  Es  kann  nicht  nur  jedes  Gebinde, 
sondern  jede  Ab thei long  für  »ich  durch  einen  Hahn  abgesperrt  wer- 
den, ohne  hierdurch  die  Versorgung  der  anderen  RSumtichk eilen  in 
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beeinträchtig  (in.  „Da»  den  Küchen  and  Wirtersimmern  in  jeder  Zeil 
»Dringliche  warme  Wasser  wird,  wie  den  Bädern,  durch  Bleirohre ■ 
an*  den  Unter -Beservoir»  angeführt. 

Der  Abfhias  erfolgt  mit  Ausnahme  der  Pissoirs,  wo  Thonröhren 
et  vermitteln,  anfänglich  durch  Blei  röhren,  mündet  dann  in  eine  un- 
lerirditche  Tbonröhrenleitung,  welche  an  beiden  Seilen  der  GebSnde 
läuft  und  «ich  ichlieialich  in  ein  Hanplrohr  vor  der  Anstalt  orgiessl, 
da«  in  einem  tiefen  Hauptgraben  endet  nnd  von  dem  das  Wasser 
dem  Finow-Kanel  »gerührt  wird. 

Der  gesammle  Wasserbedarf  betrigt  bis  jetit  pro  Kopf  gegen 
5  Kubikfnaa  täglich. 

3)    Die  Heilung.     E*  kommen  3  Arten  anr  Verwendung: 

a.  für  die  nur  aeitweiae  au  erwärmende  Kapelle  und  darunter 
gelegene  Gesellschaft«- Localillt:  die  Luftheizung; 

b.  für  die  Kranken- Abtheilungen  im  3.  Geschosse,  für  die  Werk- 
slfttlen  des  Souterrains,  für  daa  Bureau  und  die  Wohnräume 
in  Oekonomie-Ge bände  und  in  den  beiden  Häusern  des  Hofes 

eine  in  eisernen,  inwendig  mit  Chamoltsleineu  ausgefütterten 
Schwei»röfen  bewirkte  gewöhnliches  teinkohlonbeiiung; 

c.  für  alle  Übrigen  Kranken-  und  Wohnräume  der  geaammlen 
Anstalt  eine  Ueisawasaerheiaung. 

Die  Heieswasterbeitung  ist  nach  dem  Hochdruck-Systeme 
des  Civil-lDgeuienra  Haag  in  Augsburg  nur  Anwendung  gekommen 
autd  von  demselben  ausgeführt  worden. 

Das  Princip  beruht  auf  folgendem  physikalischen  Vorgange: 
Dnrch  die  am  unteren  Endpunkte  erfolgende  Erwärmung  des  in 
einen  geschlossenen  iweischenkligen  Röhren-System  befindlichen 
Wassers  wird  dieses  leichter  nnd  voluminöser,  al«  das  Nichlerwarmte 
und  stört  das  hydrostatische  Gleichgewicht  in  beiden  Schenkeln.  Das 
erwärmte  Wasser  steig!  in  die  Höhe  und  bewirkt  so  lange  eine  Cil- 
culsiion,  als  swischen  beiden  Schenkeln  des  Hob  reo -Systems  eine 
Wärmediuerenx  stattfindet.  Da  der  eine  Schenkel  länger  ist  als  der 
andere,  nnd  deshalb  eine  grössere  Berührungsfläche  und  «in  schnel- 
leres Erkalten  »igt,  so  ist  die  Differenz  nnd  die  hierdurch  bedingte 
Circulation  von  längerer  Dauer  und  Wirkung.  Das  System  beliebt 
hiernach  aus  den  Heilöfen,  deren  Röhren-System  und  deren  Inhalt. 
Die  Heisöfen,  für  jedes  Gebäude  je  awei,  befinden  sich  im  Souter- 
rain und  sind  von  Backsteinen,  innen  von  Cha  mottsteinen  nnd  mit 
Verankerungen  «nfgemaaert  nnd  für  vier  Systeme  10'  6"  lang  nnd  S' 
6"  breit.  Sie  enthalten  8  Helikammern,  von  denen  je  «wei  von  einer 
gemeinschaftlichen  Feuerung  genährt  werden. 

Da«  Bohren  -  System  ist  so  (erlegt,   dass  jedes  halbe  GeschoM ' 
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tar  sich  und  ausserdem  Schlaf-  und  Tageirinme.  gesondert  erwirart 
werden  können.  Die  Rafaren  sind  van  Schmiedeeisen,  \  Zoll  im 
Durchmesser  und  \  Zoll  stark.  Durch  Muffen,  welche  links-  nnd 
rechtsseitige  Hnltergewinde  haben,  werden  die  Röhren  tat  In  ein- 
ander gepresst  nnd  durch  Versehraub  on  gen  verbanden.  Ihre  Enden 
■ind  wechselseitig  scharf  nnd  stumpf  ingefeilt,  *o  d*s*  tirh  beim 
Zusammenschrauben  der  Bache  in  den  acharfen  Rand  fett  ciiipasst 
nnd  einen  hermetischen  Verschluss  bildet. 

Jedei  einzelne  Ruhren  -  System  beginnt  zunächst  im  Ofen  mit 
einer  Spiralleitnng  in  einer  derartigen  Conalrnction ,  data  das  Feuer 
■eine  ganie  Warnte  möglich*!  an  sie  abgeben  musa  und  die  Fener- 
adge  leicht  gereinigt,  die  Röhren  ohne  Zerstörung  des  Hanerwerka 
herausgenommen  werden  können.  Von  dem  obersten  Theil  der 
Spirale  steigt  da«  Steigerohr  in  den  einzelnen  Räumen  hinauf  und 
aetal  lieh  dann  Ibeila  im  Fmsboden  in  mit  gnaaeiaersen  durchbro- 
chenen Platten  beleckten  Kanälen,  theil»  Qber  denselben  bis  zum 
letzten  Rannte  Tori  nnd  kehrt  von  hier  auf  demselben  Wege  al* 
Rücklanfrobr  bia  tun  niedrigaten  Punkte  der  Ofenspirale  zurück. 
Die  Röhren  laufen  in  den  Räumen  sowohl  an  den  Winden  läng* 
den  Scheuer  teilten,  als  unter  der  Fenaterniache  und  bilden  beson- 
ders unter  dieser  bia  anr  Höhe  der  Brüstung  durch  ein  Gehauie  ge- 
schönte Spiralen,  welches  au*  Holz  mit  durchbrochenen  eisernen 
Gittern  und  dem  Fensterbrett  beatebt.  Am  höchsten  Punkte  einen 
Röhren  -  Systems  beladen  lieh  ein  Expansion»-  nnd  ein  Füll- Rohr, 
eratere*  für  die  Ausdehnung  des  Wasser*,  letzteres  zum  Nachfüllen 
de*  consnmirten  Wassers  be*timmt.  Da*  in  den  Röhren  befindliche 
Wasser  wird  in  der  Feuerung  auf  130 — 130°  Renamnr  erbittt  nnd 
circulirl  in  der  angegebenen  Weile.  Ei  muss  während  der  Hei- 
anngsperiode  alle  3  Wachen  nachgefüllt  nnd  S  bis  3  Mal  ausge- 
pumpt nnd  ersetzt  werden.  Letzteres  wird  durch  eine  in  der  Ifiba 
dea  Heiaofens  befindliche  Druckpumpe  bewirkt,  die  mit  der  Waeter- 
leituug  communicirl.  Wird  ein  Röhren-System  wihrend  dea  Winter* 
nicht  in  Betrieb  geteilt,  *o  wird  e*  mit  Glycerin  gefallt  «der  gana 
entleert. 

Die  Luftheizung  wird  durch  einen  Heis-Apparat  bewirkt, 
der  sich  in  der  im  Souterrain  gelegenen  7  Fun  6  Zoll  breiten, 
8  Fins  3  Zoll  langen  nnd  8  Fus*  hohen  Heiikammer  beladet.  Er 
beatebt  aui  einem ,  von  gusieiiernen  mit  Flaataehen  versehenen 
Platten  gebildeten  länglichen  Kasten,  der  innen  mit  Cham  Ott  steinen 
ausgemauert  ist.  Auf  ihm  befindet  sich  ein  gntfeiiernes,  mit  Waiser 
gefüllt«  Behälinisa  von  3  Fuss  Liege,  9  Fua*  Breite  und  4  Fusa 
'Höhe,   aua  dem  ein  Rohr  aus  der  Heiikammer  abgebt,  welche!  da« 
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H»cfcfflllen  an»  eiitom  rohes  Hahn  dar  Wusserleitnng  vermittelt. 
Abi  jenein  Kisten  werden  gusseiBurne ,  8  Zoll  weite  Bohren  mehr- 
mals hin  und  inrAck  in  beiden  Seiten  geleitet  und  mietet  in  den 
Raochkanal  gefuhrt. 

Die  kalte  Luft  wird  der  Heilkammer  durch  einen  weiten  Kanal, 
defien  Oefhiung  »ick  nuter  dem  Heil-Apparat  befindet,  angefahrt, 
ausserdem  gelangen  ana  dem  grossen  Geseltscbaftssiale  3 — 15  Zoll 
in  Quadrat  weite  Kanäle  in  die  Heiikanmer  nnd  durch  rie  nach 
nnlen  die  in  den  Silen  abgekihlte,  nnch  oben  die  erwärmte  Luft. 
Letitere  steigt  jedock  hinutsäcblich  durch  vier  16  Zoll  in  Quadrat 
weite  Luftkanlle  aus  der  HeUkanner  in  die  Blums,  auf  jeder 
Seite  awei,  ron  denen  je  einer  für  den  kleinen  Geiellicbafiiiaat 
und  die  Kapelle  gemeinschaftlich  beatinmt  ial.  Kapelle  nnd  kleine 
Gesellscbaflsille  werden,  ihrer  getrennten  Verwendung  gemäss,  nie 
■Mannen  erwinnt,  vielmehr  mdsien  beim  jedesmaligen  Gebranch 
die  nit  Gittern  verschließbaren  Oefluungen  des  anderen  Theilt  ab- 
gesperrt werden. 

Die  verdorbene  Luft  endlich  entweicht  ana  den  kleinen  Sälen 
durch  vergitterte  Oeffuungen  im  Fnssbeden,  von  wo  Luftginge  bia 
unter  das  Dach  sich  erstrecken.  Hierdurch  wird  überall  eine  reine 
nnd  nicht  an  trockene  Luft  beiweckt  nnd  eraielt. 

3)  Bäder.  Jedes  Gebinde  hat  seine  besondere  Bade-Einricli- 
lung,  jedes  Geschois  sein  Bad.  Dieses  ial  gewölbt,  mit  Asphalt  ge- 
deckt nnd  hierüber  mit  einen  anf  höliernen  Lagern  rnhenden  Lallen- 
beden  veraeben.  Der  Fueaboden  hat  GeHlle  und  leitet  durch  eine 
vergitterte  OeOnnug  das  Waeier  in  die  Entwässerung.  Die  Bade- 
wannen aind  in  den  IsoIirbJaiern  (E)  von  eneillirtem  Guseisen, 
sonst  überall  von  Zink,  nit  Hol* Verkleidung  nngeben  nnd  ao  in  den 
Boden  gesenkt,  daaa  Ein-  nnd  Aussteigen  bequem  wird. 

In  den  BIdern  mit  2  Wannen  sind  diese  durch  eine  faöiierne 
Seheidewand,  6  Fnaa  hoch,  9  Fun  lang,  getrennt,  die  suf  ein* 
6  Fun  lange  hölaerne  Querwand  stflsst.  An  den  letaleren  laufen 
die  Zaloitongi röhren  für  kalte*  nnd  warne*  Wasser  nebeneinander. 
Sie  «lad  nit  besonderen  Hahn  natu  Abicblust  verbunden,  nähern 
■ich  dann  nnd  münden  in  eine  gemeinschaftliche  Aosfluiirohre  mit 
einem  Hauptbahn,  Derselbe  befindet  sich  in  der  Kitte  dea  Füll- 
ende* beider  Wannen,  unter  ihm  ein  doppeltes  Becken.  Der  Haupt- 
bahn hat  oben  einen  Ansati  für  einen  Schisuch  aur  Brause,  in  den 
du  Waaaer  durch  Drehung  des  Heuptachlusseti  gelangt. 

Daa   balle  Wasser  kommt  aas  der   Wasserleitung,  dai   warne 

ana  den  auf  den  Dachboden  gelegenen,  bereit*  erwähnten  Reservoir. 

Die  Erwärmung  findet  nach  dem  Princip  der  JJaop'nchtn  Hein- 
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wnwerheimtig.  durch  den  in  Souterrsin  nebea  den  Kloaken  •Tricb- 
telen.  Ähnlich  coustruirten  Badeofen  »Uli.  An»  ihm  steigen  die 
Röhren  durch  die  B»deräumo,  wo  sie  in  Verachligen  sunt  Erwär- 
men und  Trocknen  der  Wasche  in  Schlingen  sich  winden,  (am  Re- 
servoir hinauf  and  gelangt  von  hier  dal  heisse  Walser  durch  eine 
besondere  Bohre  unmittelbar  in»  Bad. 

Werden  nun  die  beiden  HäLne  dei  kalten  nnd  warmen  Waetera 
geöffnet,  ie  fliesst  dl«  gemischte  Wasier  durch  den  Hanpthihn  ini 
Becken  nnd  von  Mar  durch  ein  Bohr  in  die  Wanne.  Am  ihr  wild 
du  gebrauchte  Walter  durch  die  am  Kopfende  befindliche  Oeffuung 
angefahrt.  Dieselbe  iit  mit  einem  meiiiageuen  DrabUieb  vertonen 
nnd  durch  ein  an  der  Seite  der  Waaoe  liegende!  Ventil  geichloMen, 
dai  ein  von  der  hölzernen  Bekleidung  angebrachter  Hebel  regnlirt. 

4)  Aborte.  Da*  Princip  der  d'Arvti' »eben  überall,  ausser  im 
Verwaltungsgebäude  und  den  hinteren  Pensionair-Ahlheil  ungen,  wo 
dio  Bauart  ei  verbot  und  Witer-Cloieta  ihre  Stelle  einnehmen,  in 
Anwendung  gekommenen  Latrinen  beruht  auf  hinreichender  Venti- 
lation und  mf  Scheidung  der  flüssigen  von  den  feilen  Excremenlen. 

Eriterem  Zwecke  dient  gleichieitig  der  in  Souterrain  befind- 
liche Badeofen;  eu  letalerem  Bebufe  iit  die  dabei  liegende  Kolhgrube, 
in  dio  am  S  Geschoaien  4  Kolbröhren  hinabfahren  ,  beionden  con- 
itruirt.  Sie  iit  in  Ceaienl  gemauert  nnd  gewölbt,  nach  allen  Seiten 
mit  einer  Iiolirschicht  umgeben,  ihr  gepflasterter  Boden  fallt  nach 
hinten  stark  ab.  Dort  ist  die  durch  eine  durchlöcherte  Cementplatte 
geschätzt«  AbSmaöflnnng  und  fliesit  sodann  der  Urin  dnreh  ein  8  Zoll 
weitet  Tbonrohr  der  aauerhalb  dei  Gebäudes  nnd  vor  der  Kloake 
liegenden  Jinchgrube  au.  Bei  der  Bfiumnug,  welche  alle  6  Monate 
erfolgt,  wird  ihre  nach  auiten  gelegene  Vorderwand,  welche  ohne 
Verband  zugemauert  iit,  aufgebrochen  und  nachher  in  gleicher  Weise 
wieder  geschlossen.  Aul  der  Kloake  fahrt  ein  Ventrlelions-Kanil, 
dessen  Querschnitt  dieselbe  Fliehe  hat,  wie  die  Kolhröhreu  tniin- 
mengenommen ,  in  den  3  Fusi  im  Quadrat  weiten  Bauchktaal  der 
Badefenernng.  Dieser  ist  bis  auf  eine  Höbe  von  i  Fun  durch  eine 
dünne  Wind  von  Chamottsleinen  getheilt,  und  hierdurch  dal  etwaige 
Eindringen  dei  Rauche»  in  die  Kolhgrube  verhindert.  Die  Ventila- 
tion der  Ablrillsgro.be  und  der  oberen  Latrinen  geschieht  dadurch, 
daii  die  in  den  Rauchrohren  beflndliche  nnd  dnreh  die  Itglicbe  Ba- 
defeuerung erwärmte  Luftlinie  das  Beitreben  hat,  nach  oben  nni- 
■natrömen  und  vermittelst  Einsangen»  durch  die  untere  Oeffuung  noi 
der  Grube  und  durch  die  Kolhröhreu  aua  den  Aborten  Luft  in  einem 
der  Tempert  tu  rdiffereni  innerhalb  nnd  ausserhalb  des  Rauchrohres 
entsprechenden  Verhältnisse  nach  lieh  an  «eben. 
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Die  Kolhrfiksen  von  glasirter  Porzellan- Erde  sind  lotlireekt  «nf- 
gestctlt,  durch  Haffen  in  Genen!  verbanden  und  durch  Merke  in  den 
Wunden  eingeaiaiiarle  Schelleiien,  welche  die  Röhren  unter  den 
Muffen  umfassen,  beteiligt.  Wo  iie  sichtbar  werden,  find  sie  durch 
Uoleversehllge  vor  Beschädigung  geschabt  Jede  Abtheilung  hat 
xwei  Abtritte  und  ein  Piiaoir,  (heil*  iwischcn,  IheiU  neben  diesen. 
Den  Boden  de*  letzteren  bildet  ein  Ceraentitein,  mit  einer  läng- 
Haben  Vertiefung  in  der  HiUe  und  einem  hierhin  gerichtete«  Befalle. 
Seine  Wände  tind  bia  auf  3}'  Höhe  Mit  Schiefer  platten  bekleidet 
■nd  geht  die  dem  Kranken  angebohrte  Platte  bis  in  die  Vertiefung, 
liast  jedoch  einen  Zwischenraum  van  i  bia  |",  um  den  Urin  nach 
dem  dahinter  f  elegenen  Wasserverscbluss  abzuführen  und  du  Hineiu- 
atrehen  voa  Gegenständen  an  erschweren  oder  au  erkennen. 

Oberhalb  der  Sebicferplatle  ateht  ein  Wasserhahn,  am  den  dia 
Piiaoir  durch  Einsetzung  eines  Schlauche»  in  die  Yorschraubuug  ge- 
spült wird. 

Die  mit  einem  Sieb  versehene  AbflnssOffbung,  welche  den  Urin 
In  Thon  röhren  iura  EnlwastemngskanaJ  abfährt,  ist  den  Kranken  un- 
zugänglich. Sie  liegt  iheils  unter  dem  Sits  dea  neben  befindlichen 
Abtritts,  Iheils  unter  einer  Klappe,  theils,  wie  in  D,  in  einem  Ver- 
schlage und  wird  durch  einen  Wasser  verschluss  vor  dem  Emporstei- 
gen des  Geruchs  aas  der  Leitung  geschüttt. 

6)  Dampfkäche.  Die  oben  gedachten  Kochgeschirre  liegen 
nebst  dem  Karloffelaieder  lings  der  linken  Wand. 

Den  inneren  kupfernen  und  verzinnten  Kessel  umgiebt  ein  gros« 
serer  von  Gusseisen,  der  mit  ihm  derartig  luftdicht  verschraubt  ist, 
dass  «wischen  beiden  ein  hohler  für  die  Dumpfe  bestimmter  Raum 
entsteht. 

Die  Kessel  stehen  mit  guiteisernen  Füssen  auf  gemauerter  Un- 
terlage nnd  sind  vorn  und  oben  mit  Eisenplalten  bekleidet.  Zur 
Füllung  haben  je  3  Kessel  einen  beweglichen  Kaltwasserhahn  zwi- 
■chen  sich,  jeder  Kessel  swei  Kahne  tum  Binlessen  de*  Dampfs  und 
luot  Ablassen  de»  cendeniirten  Wassert  nnd  ein  Lnftventil.  Vor 
ihnen  liegen  in  einem  mit  Granitplatten  bedeckten  Kanal  des  Fuss- 
bodens  das  Diapfinlcilnngirohr  nnd  das  Abflußrohr  für  dal  coniien- 
airte  Walter.  Sind  die  Kettel  gefallt,  so  werden  die  auf  l\  bis  S 
Atmosphären  gespinnten  Dumpfe  mittelst  des  nahe  der  TbSr  gelegenen 
Hanptventila  in  das  Hsuptzaleiiungsrahr  und  in  siimmttiche  Zweig- 
röhren geleilet,  todinn  der  Wasserhahn  nnd  darauf  der  Dampfhahn 
in  den  Ketteln  geöffnet.  Der  in  den  Luftraum  eintretende  Dampf 
verdrängt  die  eingeschlossene  Luft  und  flieset  tropfbar  niederge- 
scblagen  durch  den  hiernach  gestellten  Ablasshahn  ab.  Binnen  zwei 
Ztittrhriit  f.  Piyciiinü-io.    xxiv.  4.  34 
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KiauMa  kocht  das  Wasser  in  den  MetaereH  Kessel« ,  ht  dem  grün- 
ten von  30* Quart  binnen  SO  bil  36  Minuten,  Dm  ceadensirte  Wtner 
Bieiit  in  das  Abflussrohr  und  durch  eisen  Condeasetor  in  d»  in 
Keller  befindliche  schmiedeeiserne  Reservoir  aai  wird  tob  hier  duroh 
•ine  Rohrleitung  durch  eine  an  der  Dampfmaschine  befindliche  Pampe 
nach  oben  befördert  und  inm  Speisen  der  Dampfkessel  benutzt. 

Der  unter  dem  Hauptventil  angebrachte  Kartone  hie  »er  besteht 
an*  eimem  schmiedeeisernen  Betet))  mit  einem  trenn  bann  Deckel,  der 
durch  einen  Patcntlaacheniug  mit  den  darunter  befindlichen  Kartof- 
felkörbea  In  die  Höbe  gehoben  and  beliebig  gestellt  werden  kaeat. 
Zu  diesem  Bahnte  ist  am  Decket  ein  eiserne«  Gestell  mit  4  Abthei- 
lungen befestigt,  in  welche«  die  halbkreisförmigen  Kartoffel-Drahl- 
körbe  gefüllt  Aber  einander  gesellt  werden.  In  Kessel  ist  die  Oeff- 
aang  für  den  Dempftofluss  oben,  und  für  den  Abflus«  dai^onden- 
sirlen  Wassers  unten. 

Nach  der  Fällung  wird  der  Deckel  herabgelassen  and  durch 
Flügelmnltenj  mit  dem  Kessel  fett  vericbraabl,  sodaan  der  Dampf 
büaeiage leitet,  iler  die  Kartoffeln  binnen  16  Minuten  garkocht. 

Sowohl  da«  Zuleitongsrohr  für  den  Kessel,  als  dasjenige  für  den 
Karloffalsiedor  ist  mit  einen  Sich  erbe  in-  Ventil  versehen,  nach  denen 
bei  in  huber  Spannung  der  Dumpfe  ihr«  Zustromung  im  Hanpl-Venlil 
regulirt  wird. 

fl)  Dampfwäacho.  Das  Kochen  der  Wische  bewirken  die  4, 
schmiedeeisernen  Kessel,  daa  Ausringen  die  Centrifagal-Haichine,  die 
Sehne  Utrochuang  der  in  der  Hebenkanner  eingerichtete  Apparat. 

Die  Kessel,  von  denen  iwei  4'  6"  hoch  and  4'  in  Durchmesser 
sind,  iwei  3'  hoch  und  3'  im  Durchmesser,  stehen  auf  einer  ge- 
mauerten Unterlage  und  sind  behufs  längeren  BeserratiensTermögeni 
mit  einem  6"  starken  gemauerten  und  mit  Cenent  geputilen  Hantel 
umgeben,  und  haben  »wischen  denselben  eine  Luftschicht.  Ueber 
dem  Boden  ist  ein  höliernes  Gitter  angebracht,  worauf  die  Wische 
gelegt  nnd  darch  einen  ähnlichen  bölieruen  Deckel  herabgedrückl 
wird.  Hierdurch  bildet  sich  nnter  und  über  ihr  ein  Zwischenraum. 
Der  eiserne  Deckel  des  Kessels  ist  an  der  Decke  mit  Hollen  aufge- 
hängt nnd  wird  durch  ein  an  der  Wand  herangeführtes  gleich  schwe- 
res Gewicht  in  jeder  Höbe  erhalten  oder  herabgelassen,  and  dann 
auf  dem  Kessel  durch  Flügelmuttern  befestigt. 

Das  Haaptdampf-Zaleilnngsrobr  ist  dareh  einen  Hauptbahn  ■■ 
»egnliren  and  abiascbltesaen  and  giebt  Kr  jeden  Keaael  twei  oben 
und  uatea  einmundende  nnd  mit  besonderem  DampfVenlH  versehen« 
Röhren  ab.  Zum  Ablassen  der  sich  nachher  condeniirendea  Dampf* 
dient  «in  aaf  dam  Deckel  aafgeseUtes  Rohr,  welches  mit  einem  an 
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dar  Wand  laufenden  4"  weite*  Bahre  und  durch  dieses  mit  der  Enl- 
wissernng  eomujunicirt,  euid  Auslassen  des  scnmul»igen  Wassers  eia 
am  Bodos  de»  Kessel*  angebrachter  Abliuihnhn,  wodurch  jene*  gleich- 
falls xnr  Entwässerung  («langt. 

Ausserdem  stehen  die  Kessel  mit  der  Warm-  and  Keltwaseer- 
I.eitnng  in  Verbindung.  Nachdem  die  Wäsche  nun  eingepackt  und 
gewisserl,  wird  der  Deckel  geschlossen  und  da*  Dampfventil  geöff- 
net. Kai  dai  Kochen  einige  Stunden  angedauert,  io  wird  durch  de« 
Ablasaaahn  da*  echmutiige  Waiser  entfernt  nnd  warn  oder  kalt 
Weiser  10  lange  zugelassen,  ala  jene«  noch  unrein  iat 

Sodann  wird  die  Wische  her  aufgenommen  nnd,  falls  sie  hin- 
reichend sauber,  in  der  Cenliifugil  -Maschine  auagerungen,  sonst 
aber,  wat  in  der  Regel  der  Fall,  vorher  noch  in  den  Ceraentbassin» 
gespült  oder  in  gewöhnlicher  Weise  nachgewaschen.  Jone  stellt 
ein  gurseiserue*  dreiarmiges  Gestell  mit  einem  inneren  kupfernen, 
einem  äusseren  Schmied eblech-Cylin der  und  dem  ans  Frirtionssohei- 
ben  ansammengesettten  Triebwerk  vor.  Der  innere  Cy  linder,  in 
welchen  die  Wäsche  gelegt  wird,  ist  nach  oben  etwa*  eingeaogen, 
mit  feinen  OeBnungen  siebartig  versehen  und  hat  eine  durchlaufende 
eiserne  Welle,  deren  Zapfen  mit  der  FrictiODsscheibenwelle  in  Be- 
rührung sieht.  Letalere  wird  durch  eine  ifandbabo  von  der  Hiern- 
ach eibe  der  Maschine  rolirt. 

Der  äussere  Cylinder  hat  »wischen  »ich  nnd  dem  inneren  einen 
Zwischenraum  von  3"  und  zur  Abführung  des  Wassers  am  Boden 
ein  Rohr. 

Es  finden  bei  der  Thätigkeit  de»  Haschineuriemi  800  Rotationen 
in  einer  Minute  statt,  nnd  genügen  10  Minuten,  nm  die  Wasche  hand- 
trocken au  machen.  Dieselbe  kommt  daranf  im  Winter  in  den  Schnell- 
trocken appa  rat.  Er  bildet  einen  hOliernen  Verschlag,  ia  welchen  auf 
Rollen  laufend  rahmartige  Gestelle  mm  Aufhangen  eingeschoben 
werden. 

Unter  ihnen  liegen  Rohrspiralen,  durch  welche  Dämpfe  geleilet 
werden-  und  die  augefnhrte  Luft  auf  40  bis  50*  Reaumur  erwärmen. 
Der  im  Mascbinenhauae  aufgestellte  Ventilator  treibt  durch  einen 
unterirdischen  Kanal ,  der  sich  unter  dem  Apparat  in  kleinen  Ooff- 
nungen  verästelt,  von  aussen  die  kalte  Luft  in  die  Rohren.  Diese 
durchdringt  erwärmt  die  Wische  nnd  strömt  mit  Wasser  gesättigt 
•na  einer  oben  angebrachten  Oeunung  ins  Freie. 

Dieser  Procels  dauert  an  nnd  trocknet  die  Wäsche  binnen  einer 

Bei  gutem  Wetter  kann  der  anr  dem  mittleren  Dachboden  an- 
gelegte Trockenboden,   auf  den  die  Wäsche  durch  eine  Winde  hin- 
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aufgeiehsft  wird,  den  vorigen  Apparat  ersttten.  Ein  stetiger  Lnfl- 
ang  wird  hier  durch  grosse  jalousieartige  Fenster  ersiek. 

7)  Erleuchtung.  Dm  btesu  dienende  Gm  wird  in  einem 
grossen  und  starken  Rohre  aus  der  städtisches,  in  der  Varrtstlt  ge- 
legenen and  %  Meiler  entfernten  Gasfabrik  unter  der  Sohle  dei 
Flnow  -  Hanoi»  und  der  Neustadt  -Wrianennr  Einenbahn  angefahrt. 
Dan  Hanpirobr  hat  an  der  rechten  Seile  de*  Central- Gebäudes  seine« 
Haoptverscblus*  nnd  vert  heilt  lieh  dinn  in  einselaea  Strängen  nach 
•llen  Gebäuden  nnd  der  hinteren  Pforte,  and  tat  eowobl  für  die  Ge- 
binde als  die  einseinen  Geschosse,  respeclive  Wohnungen  dnreh  Sepa- 
rithSbne  abzusperren.  Die  Gasuhr  befindet  «ich  neb«  einen  Regulator 
Kr  dei  Zuströmen  im    Souterrain  neben   der  Wohnung  de*  Portiere. 

In  der  ganzen  Analall  sind  Aber  600  Flammen  vorhanden,  «1* 
Strassonbrenner,  Schottische  oder  Argaadbreaner ,  einiela  and  frei, 
oder  in  Glocken,  Laternen,  Kandelabern,  oder  in  grossen  oder  kleinen 
KroneB.  Sie  sind  in  den  Krankenhäusern  in  einer  selchen  Hohe 
Tan  Erdboden  oder  ao  geachütat  angebracht,  da»  aie  achwer  an 
erreichen  bleiben. 

Der  Gasverbrauch  pro  18C6  erreichte  noch  nicht  eine  Million 
Kobikfuss. 

Kritik.  Untere  binnen  3  Jahren  nnd  8  Monaten  erbante  nnd 
in  ibren  Hanpllbeilen  und  Einrichtungen  fertig  hergestellte  Aaslall 
bietet  nach  dem  einstimmigen  Urtheila  der  Sachkundigen,  welche  sich 
Ihrer  Besichtigung  und  Prüfung  unterzogen,  so  viele  Voriüge,  data 
fie  sich  einer  unbefangenen  Kritik  ihrer  Gesammthcit  und  ihrer  Ein- 
zelheiten getrost  unterwerfen  kann. 

Eine  solche  wird,  da,  wo  viel  Liebt,  nach  der  Schalten  nicht 
fehlt,  neben  grossen  Fortschritten,  welche  Wissenschaft  and  Erfah- 
rung, dnreb  kein  materielle*  Hinderniaa  beschränkt,  hier  an  verwirk- 
lieben »nebten,  auch  die  unparteiliche  Erwignng  eiaaelner  Incou- 
venienaen  nichl  ausser  Acht  lassen  dürfen,  die  sich  bei  ihrer  seit- 
herigen Benolcung  herausgestellt  haben. 

In  gesunder  freier  Lage,  in  freundlicher  Umgehung,  der  Hake 
bequemer  Communieelionen  nnd  gleichwohl  fern  von  linnendeas 
Verkehr,  mit  reichlichem  guten  Wasser  und  einem  grossen,  in  den 
Hanoi  siechsten  Beschäftigungen  geeigneten  Areal  ausgestattet,  bietet 
der  eben  ao  stattliche  und  geichmaok volle,  als  solide  San  mit  seinen 
hohen  Bäumen  and  seinen  technischen  Einrichlnngen  ein  würdigen 
Asyl  für  seine  Instsien  und  alle  Elemente  einer  erfolgreichen  Wirk- 
samkeit. 

In  seiner  einfachen,  natürlichen  und  bequemen  Gliederung,  In 
der  Trennung  der  Kranken  nach  Geschlecht,  BiMnng  und  Krankheils- 
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form,  niit  den  breiten  in  Tafel räumen  benutzten  Corridorcn  und 
den  hieran  sieh  schlieaaenden  Sälen,  «einen  Isolirhäusem  und  Zim- 
mern, lernen  grosseren  und  kleineren  Schlafrlumen,  seineu  in  jedem 
GpscIiosb  vorhandenen  Bidern,  «einen  vielen  Gurion  innerhalb  nnd 
ausserhalb  der  Gebäude  einerseits,  and  seiner  manuichfnch  mr  Ver- 
wendung gekommenen  Technik  andereneiu  hat  die  ProYinzial-lrren- 
utialalt  die  bewährtesten  Normen  der  neuesten  deutschen,  schweizer 
und  hu  llätidi  seilen  Anstalten  tu  ret wirklieben  und  mit  denjenigen 
der  englisch»  und  amerikanischen  Inilitnle  an  verbinden  getrachtet. 

Dampf  nnd  Gai,  diese  alle  Verhältnisse  durchdringenden  Hebel, 
■eilen  den  Beirieb  und  prägen  ihr  somit  auch  hierin  die  Signatur 
der  Zeit  auf. 

Prüfen  wir  daher  vor  Allem,  wie  die  neue  durch  sie  hervor- 
gerufene Technik  lieh  bewährt,  nnd  ob  lie,  was  sie  nur  darf,  Mitlei 
und  dienendes  Werkieug  geblieben;  oder  über  andere  wichtige  Ge- 
biete eine  Suprematie  sich  anmaasste.  Beginnen  wir  mit  der  Ge- 
winnung, Leitung  und  Benuliung  dei  Waisen. 

Ihre  Anlagen  verdienen,  da  kleinere  hervorgetretene  Unzuläng- 
lichkeiten nur  der  Schuld  des  Arbeiters  zufallen,  nach  allen  Rich- 
tungen hin  eine  gerechte  Anerkennung,  genügen  jeder  Anforderung 
der  Ilygieia  in  vollem  tlaaaie  und  erleichtern  den  früher  sehr  müh- 
samen Beirieb  in  hohem  Grade.  Vortrefflich  Ut  die  Vertheilung  der 
Röhren,  sei's  für  central-okonotnische  Zwecke,  sei's  für  den  Bedarf 
der  Kranken  Stationen  tum  Trinken,  Weichen  nnd  Baden.  Das»  alle 
Geschosse  ihre  lochst  zweckmässig  nnd  sinnreich  eingerichteten 
Bäder  besitzen,  i*t  eine  hoch  au  schätzende,  bis  jelat  noch  seltene 
Errungenschaft.  Ihre  Gewinnung  ist  ausserdem  so  schnell  und  billig, 
da»i  in  einer  Bade  ein  richlung  binnen  25  Minuten  26  Bnder  mit  ei- 
nem geringen  Kohlen- Com  um  gegeben  werden  können. 

Ein  weniger  günstiges  Resultat  scheint  beim  Erwügen  unver- 
kennbarer eintelner  Schattenseiten  die  für  die  Analall  nen  in  An- 
wendung gekommene  centrale  Heizung  zu  gewähren. 

Denn  sie  in  nicht  billig  in  der  Anlage  und  über  die  gebegle 
Erwartung  tbeuer  in  dem  Betriebe.  Und  doch  ist  aie  ein  Ergebnis! 
der  eingehendsten  Studien  des  Architekten  und  dirigirenden  Arttei, 
wurde  von  ihnen  zu  einem  Ha  Dp  {gegenständ  bei  ihrer  gemeine  haft- 
lichen Rundreiae  gemacht  und  nach  sorgsamster  Ueberlrgung  ge- 
wählt. Hiehei  handeile  ei  sich  zunächst  um  die  Wahl  einer  Ofen- 
oder centralen  Heizung. 

Im  ersten  Falle  hätte  man  sich,  dem  Klima,  der  Gewohnheit 
und  der  minderen  Gefährlichkeit  eniap  reckend,  für  gewöhnliche 
Uhwediachn    Kachelofen    mit    luftdichten    Touren    entschieden.  .  Sie 
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bieten  den  Yortbcil  du,  das»  nie,  in  der  Anlage  billiger,  tob  de» 
eigenen  Wirter-  und  Kranken- Personal  bedient  werden,  und  nach 
Bedarf  die  einzelnen  Mime  beliebig  heilen,  und  eine  •■genehme, 
aUmiblig  lu-  und  abnehmende  Wlrrne  eraeugen  können,  hingegen 
«gleich  viel«  andere ,  schwer  im  Gewicht  fallende  Itacbtheile. 
Die  groiio  Gefahr  so  vieler  einzelner  Feueniellen  an  sich,  in  Besag 
auf  Raneb,  Entwicklung  von  betäubenden  Gaien,  Entstehung  von 
Branden,  Eiplosionen,  die  Absorption  *o  vieler  Kräfte  aar  Kernn- 
ichaffung  des  Material»,  Heilung,  Reinigung,  sowie  Beaufsichtigung 
unruhiger  und  unvorsichtiger  Kranken,  die  schwierige  Aalbewahrung 
ao  colossaler  Torfmsssen,  die  alljährlichen  Reparaturen,  der  hierbei 
für  Zimmer,  Treppen,  Corridore  nnvera eidliche  Schmuti,  die_,Thene- 
rung  des  gegen  300  meist  grosse  Kachelofen  speisenden  geeigneten 
Brennmaterials,  was  nur  in  gutem  Linumer  Torf  gefunden  werden 
konnte,  worden  ala  so  überwiegende  Gebrechen  erkannt,  dsss  man 
nach  'plichtaaaalgar  Ueberteugung  von  Kachelofen  abzusehen  und  fflr 
eine  centrale  Heilung  sich  au  enlschliessen  nicht  umhin  konnte. 
Die  in  der  in  ähnlichen  Dimensionen  erbauten  neuen  Irrenanstalt  ta 
Bunalan  mit  Kachelofen  neuerdings  gemachten  Erfahrungen,  die  den 
dortigen  Direclor  un  offenen  Ansdrnck  des  Bedauerns  aber  ihre 
Verwendung  vemnlaist  haben,  bestätigen  unzweideutig  die  Richtig- 
keit unseres  damaligen  Entschlusses.  Da  die  bei  den  Heilungen  mit 
Luft  In  der  seitherigen  Conslruction  vorliegenden  Resullaie  wenig 
befriedigen  und  vor  neuen  Versuchen  in  «tätig  benntalen  Wohn- 
nnd  Schlafrtumen  auch  aus  Granden  der  Hygielne  warnen,  eine 
solche  auch  im  Bau-I'rogramm  ausgeschlossen  war,  so  erübrigte  nar 
dio  Wabl  iwischeu  den  damals  für  öffentliche  und  Privat  blase  r  in 
den  Vordergrand  tretenden  nnd  bestens  empfohlenen  *wei  Systemen, 
der  Hoch-  und  Kiederdrock-Heisswesser-Heicnng,  von  denen  jedes 
seine  Eigenlhumlicbkeilen,  seine  Vorrage  und  sUiigel  bekundet. 
Sie  haben  daa  Gemeinsame,  dass  ihre  Hciaheerde  den  Kranken  nn- 
augSnglich  in  abgeschlossenen  und  überwölbten  Heiarlnmen  des 
Souterrains  liegen  und  dass  sie,  von  geschulten  Arbeitern  bedient, 
in  den  Betrieb  der  Krankenpflege  nicht  störend  ciagreifen,  die  Luft 
in  nicht  austrocknender  Weise  erwärmen,  sehr  sauber  und  wenig 
feuergefährlich  sind.  Dem  Niederdruck- System  Ist  es  eigen,  dasa  ea 
vermöge  seines  grosseren  Wasserqnanlnms  eine  constantere  and  gleich- 
■nissigere  \v<rme  erieugt  und  geringeres  Brennmaterial  erfordert, 
als  der  Hochdruck,  während  dieser,  der  Wirkung  der  eisernen  Oefen 
(doch  ohne  Bildung"  von  Ozon-Gas)  analog,  in  seinen  Rohren  ein 
geringeres  Reservat! ons-Yerm&gei)  besitst,  schneller  sich  abkühlt  nnd 
grossere   Temnentnr- Unterschiede    darbietet,  als  • 
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Lüftung  durch  Oeffnen  der  Fauster  Beaehrän  langen  auferlegt.  Ei 
erheischt  meist  «in  mehrmaliges  Heizen,  liiat  nur  for-  und  nachher 
auf  kurze  Zeil  da*  Lüften  der. Fenster  eu,  erfordert  eine  gewisse 
Vorsicht,  das*  dai  Walser  In  den  Röhren  nicht  gefriert  und  Explo- 
sionen der  Röhren  herbeiführt  nnd  gestattet  nur  uutor  erheblichen 
Hehrkosten  die  Absperrung  der  Feuerung  für  einzelne  Zimmer. 
Dahingegen  ist  die  Differenz  des  Anlage-Kapitals  eine  enorme,  der 
Niederdruck  um  das  3  fache  thaarer,  als  der  Hochdruck  nnd  deshalb 
wohl  bei  Privat  Wohnungen  nnd  beschrankten  öffentlichen  Zwecken 
verwendbar,  nicht  aber  für  so  coloisale  RKnmo,  wo  die  von  den 
Fabrikanten  übernommene  Lieferung  der  Röhren  und  dea  Apparat« 
allein  26,000  Thlr-  erfordert  hat,  und  wo  man  an  einer  Bewilligung 
de*  Dreifachen  wohl  schwerlich  eine  Aussicht  gehabt  hatte.  —    . 

Ausserdem  verhehlte  man  sich  nicht,  das*  gerade  eine  vollkom- 
men gleich  niisaige  Temperatur  für  Krankenhäuser  den  NaehtbeiL  hat, 
dssi  sie  die  Haut  nnd  Respiration  »Organe  bei  Hagerer  Dauer  gegen 
jeden  geringen  Temperatarwechsel  empfindlich  machen  und  deshalb 
ein  wichtige*  und  häufiges  ätiologische*  Moment  für  Erkrankungen 
darbieten  muss.  Und  hat  aich  diese  Annahme  nach  einer  mir  ge- 
wordenen zuverlässigen  Hitlheilung  in  Berlin  in  den  mit  Niederdruek- 
Sytem  eingerichteten  Häusern  bestätigt.  Hit  Recht  verlangt  deshalb 
au*  die*em  Grunde  Miss  A'ightingala,  die  beröhmte  Samarilerin  de* 
Krimmkriege*  und  anerkannte  Autorität  im  Gebiete  der  Krankenpflege, 
für  Krankenaimmer  einen  ähnlichen  Wechsel  der  Temperatur,  al*  er 
in  der  Äusseren  Natur  stattfindet.  Au*  diesen  Erwägungen  ent- 
schlossen wir  uns  für  die  nach  Jfoap'scher  Methode  erfolgende  Ein- 
richtung eine*  Hochdruck-Systems,  nnd  dürfen  nach  den  Erfahrungen 
iweier  Winter  trotz  unverkennbarer  Uebelslinde  die  getroffene  Wahl 
und  die  Ausführung  durch  den  Fabrikanten  selbst  nicht  bereuen. 

Das  Röhren- System  ist  durchaus  solide  gearbeitet  und  zweck- 
mässig geleitet.  Hur  sehr  selten  sind  durch  Schuld  de*  Heiter*  oder 
durch  Lösnng  einer  Schraube  kleine  Explosionen  hervorgetreten  and 
ohne  Hacbtheile  schnell  beseitigt  worden.  Dieselben  bestanden  in 
einen  feinen  Risa  einer  Röhre,  auf  dem  das  überheizte  Wasser  in 
Dampfform,  jedoch  in  geringer  Quantität  und  in  unschädlicher.  Weise, 
herausgetrieben  wurde. 

Mehr  Reparaturen  machen  die  Oefen,  sei's  in  Fohre  der  ersten 
Anlage,  aei't  durch  dia  regelmäßige  Abnutzung,  odsr  in  Felge  noch 
nicht  vollkommen  geregelter  Bedienung,  und  ist  der  Bedarf  für  Hoste, 
Zangen,  Cbaaottstoine  und  Mauertrbeiten  nicht  unbeträchtlich.  Wir 
kennen  jedoch  die  bisherigen  ersten  Erfahrungen  nicht  als  aiae**- 
gebend  betrachten,  da  bereit*  im  »weiten  Winter  in  Folge  besserer 
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Bedienung  «in  Dnzchbrennen  der  Rosle  gar  nicht,  ehe  Beschädigung 
der  Oefem  im  Winter  nur  in  geringem  Maaaae  vorgekommen  iit. 
Die  unangenehmste  Beigabe  war  und  int  jedoch  für  am  die  Aasgabe 
fär  Kohlen  und  für  du  Retriebs-Personsl.  Han  wird  immerhin  den 
jährlichen  Hohlen  -Consum  für  die  Heilungen  auf  circa  300  Laat 
beater  S chatten- Kohl en ,  welche  sich  nach  wiederholten  Bürginnen 
Prüfungen  alt  das  gaeignelate  Brennmaterial  erwiesen  haben,  anneh- 
men mütaen,  nnd  kann  in  kalten  Wintern  noch  auf  mehr  gefaaat 
■ein.  Vielleicht  gelingt  es  jedoch  durch  Tapeziren  der  Aussen  winde 
nnd  der  Decken,  sowie  dnreb  all  mahl  ige  Versorg  aag  der  Endpunkte 
mit  Doppel  renalem,  durch  Anlage  eine»  festen  Knhleniehoppeni,  der 
biiher  von  nna  nur  in  «ehr  primitiver  Weile  provisorisch  errichtet 
iit,  dnreb  noch  bessere  Einschulung  des  ans  5  Mann  bestehenden 
Personals  den  Consam  aa  beschränken.  Abgesehen  hiervon  haben 
wir,  da  die  beschrankte  Ventilation  bei  unseren  hohen  Räumen  nur 
selten  empfunden  wird,  die  erzeugte  Wurme  besonders  auch  in  den 
Privat  Wohnungen,  Iroti  des  Wassers  als  eine  nicht  trockene  und  zehr 
angenehme  erprobt  und  deshalb,  wie  erwähnt,  die  Einführung  dea 
Hochdruck -Systems,  welche  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  für 
die  allein  zulässige  centrale  Hauptheiznngaart  erachtet  werde«  muw, 
nicht  cu  bedauern.  Wir  behalten  nns  vor,  unsere  ferneren  Erfah- 
rungen und  Resultate  Keilschrift  lieh  ntitzulheilen.  Für  die  nur  aeit- 
weiae  tu  benutzende  Kapelle  und  Gcsellachafls-Lecalität  ist  aos  Rück- 
sicht auf  die  billigere  Anlage  eine  Luftheizung  von  einem  Brealaner 
Fabrikanten  eingerichtet  worden.  Auch  diese  bewibrt  sich  in  ihrer 
Wirkung,  eunsumirt  jedoch  gleichfalls,  indem  für  die  Erwärmung  der 
Kapelle  allein  jedesmal  10  S.heQel  Kohlen  und  dem  entsprechend  für 
die  anderen  Räume  erfordert  werden,  ein  erhebliches  Quantum 
Brennmaterial.  Die  Kapelle  wird  nur  t  mal  wöchentlich  gebraucht, 
Sonntaga  und  Mittwochs;  bei  täglicher  H eis ung  wurde  sich  jedenfalls 
der  Hohlen  verbrauch  verhältnissm  issig  vorteilhafter  stellen. 

Die  Conslrnclion  der  Dampfküche  erweist  sich  vortrefflich 
nnd  giebl  nur  zu  der  einen  Ansatetlung  AnIsis,  dasa  der  im  ärzt- 
lichen Programm  geforderte  Reserve-Kochheerd,  für  die  Eventuali- 
täten der  Störung  in  der  Haschine  nnd  der  Dampfleitung  berechnet, 
fehlt.  iKeaem  Mangel  muss  bald  ibunlichst  abgeholfen  werden,  d« 
derartige  Gebrechen  voraussichtlich  immer  'mal  eintreten  werden 
und  dann  ohne  Reserve- Hnschine  die  Darreichung  warmer  Speisen 
für  die  Mehrzahl  unserer  Bewohner  vorläufig  aufhören  müsste. 

Bei  der  DampfvHscho  entspricht  nur  die  Wirksamkeit  der  Cen- 
irifugal- Maschine    und   dea  Schnelltrocken-Apparata  der  Erwartung 
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voll  komme  ii,  die  durch  das  Hochcu  in  den  Kesseln,  deren  Conslruc- 
(ion  ohnehin  eine  complicirte  ist,  erreichte  Reinigung  nacht  nur  bei 
gröberen  Stoffen  die  sonstigen  Proceduren  der  Wasche  entbehrlich. 
Sie  nun  grösstenteils  vorher  geteilt  nnd  in  Botlichen  gewischen, 
und  nachher  noch  gründlich  gespült  werden,  erfordert  demnach,  trat» 
de*  Dampfkessels  viel  Zeit  nnd  Arbeitskräfte. 

Vorzüglich  haben  »ich  ferner  die  Latrinen  i  la  tfArctt  be- 
währt, sie  erweisen  sich  in  der  Tbal  geruchlos  nnd  liefern  ausser- 
dem  ein  betrichtlicbes  Düngungs-Quantum,  während'  bei  den  weni- 
gen Water-Closel»  bereit»  häufig  Ue  bei  stände  tu  beseitigen  waren. 
Die  Erleuchtung  durch  (Ins  giebt  jetzt,  nachdem  einige  Aenderungen 
in  der  anfänglich  au  niedrigen  Mündung  der  Gnirmc  nnd  zu  ihrem 
Schulze  getroffen  lind,  zu  keinem  Bedenken  Raum.  Die  Kranken 
gewohnen  sich  an  sie  leicht  und  enthalten  sich  der  Beschädigungen. 
Sie  hätte,  da  wir  für  1,000  Kubikfuss  bei  einem  Verbrauche  bii  zur 
Hillion  2  Thlr.,  bis  H  Million  1  Thlr.  35  ggf.,  und  erst  darüber 
1  Thlr.  M\  Sgr.  an  die  Stadlkaiie  zu  zahlen  haben,  in  eigener  Regie 
billiger  beschafft  werden  können,  indessen  sind  wir  doch  recht  froh, 
dass  wir  von  einer  neuen  technischen  Selbstverwaltung  verschont 
geblieben  lind.  Denn,  wenn  wir  hiernach  den  technischen  Reu-Ein- 
riebtungen  im  grossen  Ganten  das  Lob  zweckmässiger  Conatruclion 
und  tüchtiger  Ausführung  gerne  zugestehen,  sie  als  werlhvolle  Er- 
rungenschaften begrünen,  welche  den  gesammlen  ökonomischen  Be- 
trieh erheblich  erleichtern  und  wichtige  Zwecke  der  Krankenpflege 
wesentlich  fordern,  »o  bedarf  es  gewiss  keiner  weiteren  Darlegung, 
da»  durch  sie  der  Direction  ein  gut  Theil  Mühe  und  Sorge  zuge- 
wachsen ist.  Gleichwohl  coastaliren  wir,  dass  die  Technik  ihre  Auf- 
gabe erkannt  und  sich  nur  als  gleichberechtigte»  Glied  in  unseren 
Verwaltungs-Organismus  eingefugt  hat  und  dienendes  Mittel  geblie- 
hen, sowie,  dasa  ihr  Persona)  aich  der  allgemeinen  Disciplia  und 
Ha  HS  Ordnung  willig  unterordnet. 
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Erklärung    der  Abbildungen   auf  Taf.  VII. 
bis  IX. 

Tat  VII.     Der  Grundrits  de»  Erdgeschosses. 

A.  VemsllungsgebEude. 

B.  Pen11iona.r-Geba.11de. 

C.  Heilanstalt  für   gewöhnliche  Sifindo. 

D.  Pflegeanalall   für   gewöhnliche  Stande. 

E.  Isolirgebäude. 

F.  Küche  und  Waschhana. 

G.  Kleinere    Oekonomicgebiude. 
T»f.  VIII. 

Fig.  1.     Grnndriu  nnd  Darchiclinitt  dei  Fimoir»,   de«  Closttt,  d» 

Badei  nnd  Ankleide- Raumes. 
Fig.  2.     Grudrita  der  Cloiet-Grube,  de«  Badeofens  und  des  Hoit- 

Pig.  3.    (Juerilurcbscbmu  der  Cloiet-Grube  mit  dem  Vnniilsiiow- 

Schornslein, 
Fig.  4.    Durchschnitt  der  Closet-RSuue  beider  Geschosse  md  J« 
Cloiet-Grube. 
Tef.  IX.     Situations-Flsti. 
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Der  PtyvhiatrUihe  Vtrein  tu  Berlin  —  constiluirte  sich  als  ein 
Zweig  de«  deutschen  Vereine*  der  Irrenärzte  am  15.  Juni  d.  J-, 
K»fhmiu»gs  1  Uhr,  hervorgegangen  ans  dem  Wunsche  mehrerer 
College«,  welche  an  der  irren  ärztlichen  Versammlung  in  Berlin  im 
September  vor.  Jahres  Tbeil  genommen  hatten.  Die  Aerzto  der  öffent- 
lichen Irrensnilalten  iu  Berlin,  die  der  Anstalten  iu  Blnnkenburg, 
Bremen,  Bunzlau,  Carlsfolu,  Görlitz,  Halle,  Königslutter,  Kowanowko, 
Heuita dl-Ebersw aide,  Owinsk,  Pöpelwili,  Rugenwalde,  Seh  weit  erb  of, 
Schwerin,  Schweiz,  Sorau  erklärten  sieh  zum  Beitritt  bereit.  Die 
Arbeiten  begannen  am  15.  Juni  nach  einer  schon  vorhergegangenen 
Besprechung  sm  15.  Hl»  unter  persönlicher  Theilnahmo  der  Herren 
Collegen  Arndt,  Botttgtr,  Hauptmann,  Ideter,  Kahlbaum,  Kopp«,  Laehr, 
Mütter,  Spanholz,  Dlrich,  tVendt,  Wtytrt  mit  der  Feststellung  des 
folgenden  Stalntes : 

§    1.    Zweck:    Förderung    der  Psychiatrie   and    deren   Hulfa- 

§.  S.  Mitglieder  sind  die  daaa  eich  meldenden  und  der  Be- 
stimmung der  Statuten  sich  unterziehenden  Aerxte. 

§.  3.  Organisation:  Der  Vorstand,  bestehend  ans  einem  Vor- 
sitaenden  und  einem  Secrelair,  entwirft  die  Tagesordnung  für  die 
Sitzungen,  beruft  die  Mitglieder  14  Tage  vor  dem  dazn  bestimmten 
Tage,  fahrt  da*  Siltungiprotokoll,  die  Liste  der  Mitglieder  und  sorgt 
für  das  Arbeits-Haierial.     Gäste  sind  zulassig. 

8.  4.  Ort  und  Zeil  der  Versammlung  werden  auf  die 
Dauer  eines  Jahres  im  Voraus  festgestellt.  Die  Versammlungen  fin- 
den 8  Hai  im  Jahre  und  zwar  im  März,  Juni,  December,  statt.  In 
der  Juni -Sitzung,  welche  stets  zu  Berlin  stattfindet,  wird  aber  die 
Arbeiten  des  verflossenen  Jahres  Rechenschaft  abgelegt  nnd  der  Vor- 
stand neu  gewählt.  Die  übrigen  Versammlungen  können  nach  beson- 
derem Beschlüsse  auch  an  einem  anderen  Orte  abgehallen  werden. 

9-  6.     Arbeiten  in  den  Sitzungen:  Vorlesende«  Protokoll» 
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der  Correapondeo«,  der  Tagesordnung,  Original  Millheilungen,  Re- 
zensionen, Relationen,  Discussronen,  Yerlbeilung  von  Aufträgen  and 
Schriften.  Jedes  Mitglied  verpflichtet  »ich  *ar  Hillbeilueg  einer  Arbeit 
im  Laufe  des  Jahre*,  mindestem  der  Relation  über  eine  in  den 
letzten  beiden  Jahren  erschienene  Schrift,  aei  es  zum  mündliche« 
Vortrage  in  der  Sitzung  oder  inr  Veröffentlichung  in  dem  Organe 
de»  Vereins. 

§.  6.     Organ  des  Verein»:     Allgemeine  Zeitichrift  für  P*y- 

g.  7.  Abänderungen  de»  Statute»  können  nnr  von  dar 
General- Vera« mrolung  mit  3  Drittel  der  Stimmen  aller  Anwesenden 
bescb Ionen  werden. 

Zum  Voralande  wurde  darauf  als  Vorsitzender  Dr.  hathr,  ala 
Secretär  Dr.  Ideler  gewählt  and  die  Sitzungen  für  da»  nächste  Jahr 
am  H.  December  d.J.,  16.  Man  und  U.Juni  in  Berlin  festgestellt. 

Demnach  wurden  noch  folgende  Htltheilungen  mit  Dank  entge- 
gengenommen: 

Dr.  Wendt  sprach  über  ophthoJmoakoptacke  Verände- 
rungen bei  Gehirnkrankhoiten  und  hob  namentlich  3  Formen 
von  Seh  nerven  Veränderungen  als  besonder»  wichtig  hervor.  1)  Die 
von  v.  Graefe  als  »Stauungspapille*  beichriebene  neuriliicbe  Varande- 
rung  des  inlraocul&ren  Sehnervenende»,  welche  durch  Steigerung  des 
intrscraniellen  Druckes  verursacht  wird  und  namentlich  bei  Geschwül- 
sten in  der  ScbidelhOhle  vorkommt,  2)  die  neuro-reiivitii  detctndtn*, 
welche  au»  encephalitischen  oder  cncephaloineningitiicheu  Proeeaaea 
an  der  Hirnbasis  entspringt,  und  3)  die  Sehnervenatrophie  (weisse 
Entfärbung},  welche  aus  beiden  vorhergehenden  Processen,  aber  auch 
»elbalandig  entsteht  nnd  bei  verschiedenen  Gehirn  krank  heilen  vor- 
kommt. —  W.  sah  bei  Geiileskranken  nur  die  letztere  Form  und  awar 
bisher  G  Mnl.  3  Fülle,  welche  xur  Section  kamen,  wurden  ausführ- 
licher milgclhcill-  In  dem  er»ton,  mit  rapid  eintretender  Erblindung, 
fand  sich  ein  gänseeigroiae»  Spindeliellensarcom  in  der  rechten  vor- 
deren Schüdelgrube ;  dar  tweile  war  mit  einer  ansgedehulen  graut« 
Degeneration  der  hinteren  Rückenmarksslränge  verbunden  nnd  der 
dritte,  anscheinend  aus  äusseren  Insulten  (Zerren  de*  Auges  u.dgl.) 
entstanden,  bot  eine  anftalleo.de  Verkleinerung  des  rechten  vorderen 
Vierhügels  bei  gleichzeitig  mikroskopisch  stärker  ausgesprochener 
Atrophie  des  linken  Sehnerven  dar. 

Eine  möglichst  ausgedehnle.  Anwendung  de*  Augenspiegel«,  ■!» 
für  die  Diagnose  wichtig,  sei  bei  Gehirn  krankheilen  überhaupt  drin- 
gend zu  empfehlen,  auch  bei  solchen  Füllen,  in  denen  Sc-hatÖruHgeu 
nicht  vorhanden  lind.     Als  Beispiel  dafür,   wie  wenig  oft   du  Sch- 
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vermögen  bei  schweren  I. Miauen  der  Sehnerven  beeinträchtigt  ist, 
wird  schlieMlicb  ein  Fall  von  o.  Orae/a  milgetheilt  (Archiv  für 
Ophth.  XII.  3.))  '■>  welche«  aar  den  rechten  An  je  ein  scharfes 
Sehvermögen  nnd  ein  völlig  normaler  Ausrenhiutergrnnif  befand, 
obgleich  der  betreffende  ntrv.  oft.  fowohl,  «U  nach  dai  ckiasma  in 
einem  ausgedehnten  Sa  r  com  völlig  untergegangen  war,  wahrend 
nur  dem  linken  Auge  einet  Orbilalgeschwulst  nturtrrttiniti*  mit  fast 
vollständiger  Blindheit  rem  na  cht  hatte.  — 

Dr.  Arndt  nacble  Hiuheilangen  von  »einen  Unten ut bangen  aber 
den  Ban  der  Grosthirn  rinde.  Diene  Untersuchungen  giebt  der- 
■elbe  indessen  keinetwoges  ala  schon  abgeschlossene  und  erlaubt 
■ick  für  jetzt  nur  in  Betten*  der  Anordnung  der  nervösen,  apeeinll 
der  lalligen  Elemente  und  der  Vertheilung  der  Blutgefässe  ein  be- 
stimmteres Urlbeil  an  fällen. 

Während  man  makroskopisch  mit  KötlikerZ — &  Schiebten  unter- 
scheiden könne,  glaubt  A.  mikroskopisch  bei  einer  Vergrößerung 
von  250  —  300  Hei  an  dünnen  Schnitten  immer  5  Schichten  erkennen 
eu  können.  Die  oberste  derselben  besteht  ant  einem  dichten  Ge- 
flecht kreni  ond  quer,  aber  der  Hi »Oberfläche  parallel  verlaufender 
Fasern  nnd  entspricht  der  dünnen  Lage  weisser  Substanz,  welche 
die  Anseenfllche  der  gyn  überzieht.  Die  aweite  Schicht  beateht  aus 
einem  körnig  faserigen  Gefüge,  der  nmiroglia,  welche  auch  in  den 
folgenden  Schichten  die  Hauptmasse  bildet,  mit  im  Gänsen  sparsam 
eingestreuten,  kleinen,  mehr  oder  weniger  anreget  massigen,  blassen, 
mit  einem  oder  mehreren  glänzenden  Kernkörperchen  versehenen 
Kernen,  swiseben  denen  aieb  breite  und  Nervenfasern  nach  allen 
Richtungen  verbreiten.  Ein  Tbeil  dieser  Fasern  verläuft  in  der  er- 
wähnten Faaerschich!,  ein  anderer  biegt  sehlmgenförmig  um,  die  bei 
weitem  meisten  entliehen  sich  der  ferneren  Beobachtung.  Diese 
beiden  Schichten    scheinen    der  weissen    Schiebt  Köilikar't   tu  enl- 

Die  dritte  Schicht  tatst  von  der  eben  besprochenen  ziemlich 
scharf  ab  nnd  kensieichnet  lieh  durch  ihren  grossen  Reicfatfaum  an 
Kernen.  Dieselben,  grösser  als  die  vorigen,  lagern  oft  in  Häufchen 
oder  Reihen  von  4 —  6,  sind  sehr  regelmässig  rund  oder  elliptisch, 
dunkel,  wenig  glänzend  nnd  lassen  einen  oder  mehrere  stark  licht- 
brechende  Kernkörperchen  erkennen.  Unmerklich  geht  dieae  Schiebt 
in  die  vierte  aber,  welche  neben  (ehr  wenigen  Kernen  lauter  kleine, 
Ganglienzellen  zeigt,  die  ebenfalls  unregel massig  an  kleineren  oder 
grosseren  Häufchen  sueammend rängt,  in  reichstem  Haasse  vorhanden 
sind.  Diese  beiden  Schichten  entsprechen  der  .rein  grauen  Schiebt" 
KSUiktr'i,  besitzen  iwiacben  ihren  «eiligen  Elementen  viele  Nerven- 
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fasern,  welch«  theila  Mick  der  Peripherie  riebe«,  theik  heriaouiat 
verlaufen,  Ibeil*  scblingenrürmig  umbiegen.  Eine  stärkere  Anhäufnug 
lieriiontaler  Fasern  findet  «ich  an  ihre»  dem  Centtum  angewandten 
Eoda  und  trennt  »in  von  der  fünften  letateo  Schicht,  der  ,ginurt}th- 
Itchen*  Kölliktrt.  Bei  Ulrkerer  Entwickelung  kann  dieier  Zog, 
worauf  K.  hingewiesen,  selbst  makroskopisch  als  weisses  Stratum 
wahrgenommen  werden. 

In  der  (Du  (ton  Schieb!,  welche  eben  so  breit,  je  bie  lad  de  selbst 
breiter  int,  ils  die  vorhorgenaanten  ausimmen  genommen,  üuden  sich 
die  grdMleu  Zellen  der  Hirnrinde  tot.  Dock  cind  diese  letaleren 
nicht  durch  die  f*nie  Dicke  derselben  vor  (heilt,  sondere  mehr  in 
ihren  oberen  und  Mittleren  Tbeile  enthalten.  In  den  unteren  Per- 
tieen,  d.  i.  in  der  Nabe  de*  Harklagers,  herrieben  wieder  die  klei- 
nen Zellen  und  die  dunklen,  regelmässig  geformten  Kerne  vor,  welche 
übrigem  auch  in  der  Hegion  der  grösseren  Zellen  sich  reichlieh  «ei- 
gen. Nervenfasern  jeder  Breite,  meistens  in  stärkeren  Zügen  ver- 
einigt, durchlesen  auch  diese  Schicht  und  twir  wie  ei  scheint, 
hauptsächlich  in  verticaler  Bichlung,  indem  aie  am  dem  Herklager 
nach  der  Peripherie  bin  aufsteigen.  Horizontal  hingebende  Fasern 
treten  daneben  auf.  Ein  breilerer  Zug  derselben  liogl  auf  der  Grente 
de*  2ten  und  unteren  Drilttheil*  der  Schicht  und  wird  bei  stärkerer 
Entwickelung,  wie  jener  oben  erwähnte,  al*  besonderes  weisse*  Stru- 
IUM  schon  mit  blossen  Augen  wahrgenommen. 

Wa»  nun  die  Ganglienzellen  telbit  betrifft,  au  (eigen  dieselben 
eine  ausserordentliche.  Gleichheit  im  Baue.  Sie  «teilen  Pyramiden 
dar  mit  un regelmässiger  Baiii  und  einer  bald  mehr,  bald  weniger 
vorgelogenen  Spilie.  Von  jener  geben  3 — 4—5  sarle,  dichotom  ge- 
lheilte Ausläufer  ab,  dieie  verlängert  sich  in  einen  ein  t  igen,  nnver- 
Silellen,  je  nach  der  Grosse  der  Zelle  bald  stärkeren,  hald  schwä- 
cheren Fortiaii.  Statt  jeuer  Mehrfach  vorhandenen  Ausläufer  der 
Basis,  Bndet  man  hier  und  da,  namentlich  an  gewissen  grossen  Zellen 
der  ftten  Schiebt,  nur  einen  einiigen  starker  entwickelten  Fortsati, 
welcher  mehr  oder  weniger  rechtwinklig  «ad  nur  seilen  in  der  ver- 
längerten LEngiachae  der  Zelle  abgehl.  In  diesem  Falle  liegen  dann 
«beinbar  spindelförmige  Zellen  vor.  Der  Fortials  an  der  Spitae,  der 
Hanptrortiats  der  Zelle,  welcher  dem  sogenannten  Axencylinderfort- 
aata  von  Deitert  iu  entsprechen  scheint,  macht  häufig  nach  käraerem 
.oder  weiterem  Verlaufe  hurte  oder  weite  Umbiegongen,  welch«  hin 
und  da  sowohl  an  Schnitten,  wie  an  Hacerationspr  (paraten  erkannt 
werden  können,  and  acheint  in  dunkelrandige  Nervenfasern  überiu- 
gehen.  Die  gesammlen  Zellen  liegen  nun  10  in  die  Reuroyita  ein- 
gebettet, dasi  ihre  Basis  nach  dem  Mar  klager,  ihre  Späne  nach  der 
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TU rno he reiche  gerichtet  in.  Die  »ob  der*  Harklager  in  die  graue 
Snbilaaa  eintretenden  Nerv enfaeera  können  deshalb  nicht  in  gerader 
El  ich  lang  in  denselben  gelangen.  Der  wabrscheialiche  Zusammenhang 
derselben  mit  ihnen  dürfte  deshalb  durch  jene  ichlengenförmigen 
Uotbiegangen  vermittelt  werden,  denen  man  in  den  oberen  Regionen 
der  grinen  Sahstnni  begegnete  and  deren  Wesen  nnd  Bedeutung 
biiher  vollständig  unerklärt  geblieben.  Dagegen  dürften  die  auf  der 
oberflächlich*) on  Faiencbicbt  herabsteigenden  Fasern  ohne  Weiterei 
in  die  Hanptfortattze  fibergehen.  Wai  am  den  Baialforteätzen  wird, 
Ittsri  «ich  nicht  in  Rnt  fern  teil  eii  angeben.  Ob  lie  in  Verbindungen 
der  eintelnen  Zellen  untereinander  dienen,  so  verführerisch  e>  in, 
die«  tninnehnien,  10  «ehr  manche  Bilder  dafür  in  aprochen  icbeinea, 
oder  oh  lie  in  Nervenfasern  übergehen,  oder  in  du  NeurogMagewebe 
»ich  auflösen,  nun  offene  Frage  bleiben. 

Io  Anbetracht  der  Kerne,  welche  in  allen  Schichten  (ich  finden, 
besonders  dicht  aber  in  der  3 ten  Schicht  lagerten,  lehrt  eine  Yer- 
grfisserang  von  400—600  Mal,  dnu  alle  dunklen,  regelmässig  geform- 
ten, die  Kerne  von  Ganglienzellen,  nnd  nur  jene  kleinen,  blauen, 
unregelmäßigen,  deren  suersl  gedacht  wurde,  bindegewebiger  Natur 
lind.  De*  Zellen  pro  topla  im  a  jener  iil  sehr  weich  nnd  leicht  lerflieaa- 
Kch.  Deshalb  kommt  e*  bei  Mich  nnleriuebten  Gehirnen  oder  Ma- 
cerationaprip* raten  nicht  [eicht  aar  Anschauung,  dagegen  an  gehär- 
teten, namentlich  mit  Chroms  Iure  oder  ebromaauren  Salien  beban- 
deiien  immer.  Die  Form  und  Lagerung  nach  dieser  Ganglienzellen 
ist  im  Allgemeinen  die  schon  erwähnte,  und  ihr  Verhalten  ta  den 
Nervenfasern  durfte  »ich  von  dem  jener  nicht  wohl  unterscheiden. 
Da«  Alle*  noch  einmal  kura  ausammeugefasst,  ergiebt,  daai  man 
in  der  Hirnrinde  mit  einer  Anhäufung  von  Gang lienae Neu  an  thun 
bat,  welche  verschieden  aa  Grfiaee  und  Texlnr  darin  übereinkommen, 
data  sie  eine  pyramidenförmige  Gestalt  beiitten,  mit  ihrer  Basis  nach 
dem  centrum  temioval«  nnd  mit  der  Spitie  nach  der  Peripherie  ge- 
richtet sind,  da»  alle  einen  von  der  Spitie  ausgehenden  Hanptfort- 
aati  besitxen  nnd  durch  dielen  nach  schling  enförmiger  Umbiegnng 
desselben  wahrscheinlich  mit  den  Nervenfasern  des  Harklagers,  oder 
noch  mehr  geradem  Verlaufe  desselben  mit  den  Fasern  der  inner- 
sten  Hirno  betuliche  in  Zusammenhang  stehen. 

Wai  endlich  die  Blutgefässe  anlangt,  io  stammen  die  Arterien 
am  der  pia  maier  und  dringen  bia  auf  wenige  Ausnahmen  senkrecht 
in  die  Hirnrinde  ein,  durchlesen  ile  in  der  einmal  angenommener) 
Richtung  and  gehen  in  die  weisse  Substanz  Ober,  dem  Zuge  der 
Fasern  derselben  folgend.  Hierdurch  entlieht  eine  radieaartige  An- 
ordnung und  wir  der  Art,  data   in    den   garis  die  Gefäise  conver- 
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girend,  in  den  intergyrU  divergirend  verlaufen.  Tn  der  woimm 
Sabslan*  der  pyri  geben  die  Slämaschen  weiter,  indem  «ie  theile 
senkrecht  nach  dem  etntrmm  itimovaU  hinab  sieben,  Ibeila  den  Ver- 
bind angifuern  der  gyri  folgend,  nach  verschiedenen  Seiten  bogen- 
förmig aaaeiuander  weichen.  In  der  weissen  Substanz,  welche  durch 
dl«  Vorbindungsfeeern  der  einzelnen  ggri  dargestellt  wird,  laufen  aie 
parallel  diesen,  »Iso  such  parellel  der  darüber  liegenden  grauen 
Subatant  und  senkrecht  auf  die  Hichlnng  der  GefMste  der  lauteren. 
Einige  dieser  GefAsse  durcfaaetiea  die  graue  Subita«,  ohne  Zweige 
für  dieselbe  abxugebea.  Erat  int  Mar  klager  fangen  aie  an  eirh  in 
verftstela  und  »war,  indem  aie  akb  dichotom  verteilen,  und  löaen 
■ich  daselbst  schliesslich  in  ein  Capillarueli  mit  liemlich  geatrecklen 
Maschen  auf.  Ein  anderer  Theil,  und  daa  Ul  der  groeate,  dringt  bU 
ann  eraten  Dritlheil  oder  auch  bin  aur  Hälfte  der  graue»  Subatant 
ein  und  beginnt  hier  aeine  Aeate  abzugeben.  Dieae  gehen  meialena 
rechtwinkiieh  ab,  biegen  nnch  knrrem,  der  Hirnoberfläche  parallelen. 
Verlaufe  wieder  in  rechten  Winkel  nra  und  streben,  unter  Abgabe 
nener  Aeattben,  welche,  nach  Auflösung  au  Capülaren,  an  vielfachen 
Anastomosen  auiamaaentreten ,  senkrecht  dem  Harklager  entgegen. 
Kuri  tot  dem  Uebergange  in  daa  Harklager,  oder  wobt  auf  der 
Creme  selbst,  kommt  ea  au  einer  abermaligen  and  »war  «ehr  reichen 
rechtwinkligen  Verzweigung,  Auflösung  an  Capillaren  und  Anasto- 
laosonbildnng-  Durch  diene  Verzweigungen  entsteht  demnach  ein 
Netz  kleinater  Gefasse,  daa,  (ich  in  den  lieferen  Partiten  der  grauen 
Subilana  ausbreitend,  aber  die  ganie  weisse  Subatana  hinaieht  und 
der  Ausdehnung  der  graurolhlichen  Schiebt  KotlUkert  enlaprichL  Der 
Erweiterung  der  einzelnen  Theile  dieiea  Nettes  nnd  der  stärkeren 
Injeclien  desselben  verdankt  dieae  Schicht  in  gewiaaea  anomalen 
Zustanden  ihr  rosafarbenes  Auesehen,  gerade  so  wie  unter  anderen 
Verhältnissen,  durch  Leere  oder  Obliteralion  der  Gebisse,  daa  hefen- 
graue, oder  sihraattig  gelatinöse  Aussehen  derselben  bedingt  wird. 
Je  nach  der  Dicke  der  granen  Rinde,  welche  ja  nicht  überall  die 
aimliche  ial,  je  nachdem  die  Verästelung  früher  oder  später  erfolgte, 
ist  s  wischen  der  erst-  und  [et*  t  genanntes  Verzweigung  ein  grosserer 
oder  geringerer  Rannt.  Dieser  Rannt  ist  in  eimelnen  ejrria  tob  Ge- 
fas»weigen  liemlkh  frei,  in  anderen  ial  er  von  S— 3  durchsetzt, 
welche  den  beschriebenen  in  Betraf  ihres  Verlaufes  vollkommen 
gleichen,  in  noch  anderen  findet  ein  gemischtes  Verbellen  statt:  nn 
einzelnen  Stellen  ist  der  Raum  frei,  an  anderen  gefasareich.  Je  nach- 
dem dies  StaH  hat,  hat  man  an  den  einzelnen  Stellen  der  granen  Sob- 
atana  nur  mit  zwei  von  einander  mehr  oder  weniger  entfernt  liegenden 
Gefässbogen  au  thun,  die  durch  senkrechte  Aeatchea  verbanden  sind, 
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oder  man  hat  3— *  5  Getissreihe» ,  welche  dwch  dichte  Holme  au. 
anmm  anhangen.  Die  Abhängigkeit  der  Hirnrind  enfnnclion  von  dieser 
eigenth  antlichen,  durchaus  unregelmdsiigen  Blnlvertheilang  leuchtet 
ein  and  erklirt  mm  Tbeü  die  grosse  Reihe  von  Verschiedenheiten 
in  denselben,  unwohl  bei  den  einzelnen,  ala  euch  bei  den  verschie- 
denen Individuen.  Das  Copillameti,  welche*  im  dienen  Gefällen 
hervorgeht,  ist  sehr  dicht  nnd  engmaschig  und  eteht  durch  tahlreiebe 
Anastomoson  mit  dem  des  Marklagers  in  Verbinditng.  GegenlbeiUge 
Angeben  lateen  eich  fMt  «■  jedem  Schnitt  widerlegen. 

Die  obersten  Partieea  der  Hirnrinde  werden  fall  nur  tob  Capil- 
laren  versorgt,  welche  direct  an*  den  Geflssen  der  pia  maier  ein- 
treten, oder  ent  den  GeHsscben  der  graurothlicben  Schicht  ihren 
Ursprung  nehmen.  Hie  nnd  da  kommen  allerdings  auch  Slliamchen 
am  der  pia  mater  herein,  welche,  neb  ebenfalls  meint  rechtwinklig 
veriweigend,  an  der  Bildung  del  Capillarnelies  betliaiiigen;  allein 
eie  sind  im  Ganten  ebenen  seilen,  wie  die  hie  und  da  die  grane 
Subita  nx  auch  einmal  in  schräg  er  Richtung  durchdringenden  Cefäaic 

Die  Venen  der  Hirnrinde,  welche  «ich  an«  den  Capillaren  ge- 
sammelt haben,  Mreben  in  senkrechter  Richtung  nach  der  Peripherie, 
am  in  die  Venen  der  pia  tberiugehen.  Die  in  sie  mündenden  Aeat- 
ehen  sieben  eu  ihnen  ebenfalls  mehr  oder  weniger  rechtwinklig, 
nnd  ist  daher  ihre  Anordnung  im  Gänsen  die  der  Arterien.  In  Be- 
treff nervöser  Getiase  der  obersten  Schickten  bleibt  ea  fraglich,  ob 
sie  überhaupt  für  eich  exietiren,  oder  ob  nicht  alle  stärkeren  Ge- 
nese dieser  Grgend,  also  such  die  so  eben  erwähnten  vereinigten 
Sümmchen,  welche  sIs  Arterien  angesprochen  werden  konnten,  in 
ihnen  in  ilhlen  seien.   — 

Dr.  Kotppt  demonstrirte  hierauf  an  Prlparaten  nnd  Gypsabgossen 
eine  bisher  noch  nicht  beobsehlete  resn.  beaebriebene  Krankheit  der 
Nasenknorpel,  die  der  der  Onrknorpel  beim  Oshimatom  analog  Ver- 
laufs. In  6  Fällen  betraf  sie  den  medianen  Knorpel  —  Scheidewend- 
koorpei  — ,  in  einem  beide  seitlichen  Knorpel.  Von  letzterem  Falle 
nnd  drei  der  enteren  legen  die  Sectionibefunde  vor.  Sie  wurden 
bei  Franen  (81  —  46  Jahre  alt)  beobachtet,  die  an  lecatidären 
Psychosen  litten  nnd  Olhlmatome  hatten.  Bei  einer  fiel  die  Ent- 
stehung des  Hümatoms  des  Naaenkoorpele  mit  der  des  Onrknorpel«. 
m;  bei  einer  folgte  sie  ongeflhr  2  Monate  nach  diesem; 
r  war  da*  Otbamatom  unbekannte  Zeil  vorhergegangen  i  bei 
eweien  waren  beide  •■  Z.  der  Beobachtung  bereits  in  den  Ratrec- 
lionsinstand  übe r gegangen ;  die  beiden  seitlichen  Knorpel  erkranktet 
bei  einer  Fran  bald  nacheinander  in  Folge  wiederheiter  Verlettun- 
..  ixiv.  t.  35  ,     > 
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(es   der  Nase    bei    ep  Nepal  formen  Zufallen;    ein  0  [banalem   bestand 
bereit*. 

Bei  sweien  konnte  der  Verlauf  von  den  ersten  Erscheinungen 
an  genau  beobachtet  werden.  Beide  Kranke  befanden  sieh  im  Zu- 
ilande  tobsüchtiger  Erregung,  die  Nase  war  roth,  heiaa  nnd  getchwol- 
len ,  die  Sprache  nEselad  geworden.  Bei  näherer  Besichtigung  er- 
ackien  die  Schleimhaut  des  Septuai  io  vorgestülpt,  daaa  sie  die  bei- 
den Nasenlöcher  anafällte;  die  Geschwulst  lieaa  sich  bei  Drneb  auf 
den  nnteren  Theil  des  Nasenrückens  und  die  Seken  prall  fehlen. 
Im  Verlauf  von  6  —  6  Wochen  war  die  Geschwulst  der  Scheidewand 
aneebeinead  verschwunden.  Unterhalb  des  knöchernen  Gerüstes  aber 
■•I  der  Nasenrücken  ein,  beim  Druck  auf  die  Scheidewand  fehlte 
der  Widerstand  dea  Knorpels,  die  Haan  erschien  gani  weich;  bei 
näherer  Beleuchtung  iah  man  daa  Septnm  von  hinten  in  uuregel- 
m  Issig  gewnlstet. 

In  dem  leebaten  Falle  bildeten  sirh  an  den  Nssenlügola  Re- 
ichwülste, die  haopuichlieh  nach  innen  an  prominirten  und  sirh 
elastisch  fahlen  liessen.  An*  einer  entleerte  «Ich,  als  ate  geöffnet 
wurde,  geronnenea  Blnl;  ea  blieb  eine  Hohle,  in  die  Knorpel  Stück- 
chen hineinragten.  Bei  der  Rückbildung  blieben  Wulste  Aber  der 
inneren  Fliehe  der  Nasenflügel,  so  daaa  sie  bei  gewöhnlicher  Stel- 
lung der  Nase  sichtbar  waren. 

Die  Gesehwulst-  resp.  Himatombildnng  war,  wie  die  Sectio* 
in  den  4  Flllen  ergab,  die  Folge  einer  Conti nuililatrcnnuug  dea 
Knorpel«  [  ea  trat  Blut  in  die  Fracturetelle  nnd  lOste  das  Perichos- 
drium  Iheilweisc  vom  Knorpel;  ein  Paradigma  dar  Hamatombildnng, 
wie  ea  schon  ViriAoa  all  daa  einfnchele  (nach  Knochen  brücken) 
binitellL 

Bei  der  Rückbildung  heilte  der  Knorpel  durch  Nnrbengewehe, 
in  dem  sich  die  Bruchstücke  nebeneinander  lagerten;  vom  Perichon- 
drlnm  aus  wurde  neuer  Knorpel  gebildet;  das  Narbengewebe  wurde, 
wie  namentlich  die  injicirlen  Priparate  geigten,  sehr  geftsareica. 

Das  Knorpelgewebe  aelber  war  krank  (Chondro malade,  Verfet- 
tung, Verkalkung  etc.)  nnd  diese  Gewebaerkraakueg  die  Ursache  der 
sonst  ungewöhnlichen  stellenweisen  Fragilitit,  bei  anscheinend  nur 
gewöhnlichen  violenten  Schädlichkeiten. 

Ea  ist  sunt  Mindesten  nnd  aunlcnst  auffallend,  daaa  dieae  Ver- 
ladungen, die  bisher  nur  in  den  alleraeltOMten  Fiileu  von  Chirurgen 
beobachtet,  wiederum  bei  Geisteskranken,  ihnlich  den  Otblmatutaen, 
In  unnrblltnieemiaaifar  Anzahl  gefunden  wurden.  Da*  gleichseitig* 
Vorkommen  mit  Ohrblntfeschw Olsten  nnd  dieser  mit  denselben  Ver- 
gingen an  don  Knorpeln  de*  Kehlkopfe*  (eine  geheike  Ungsfractar 
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dar  einen  Seit»  des  Schilaknorpel»  bei  oh  rieb  m.  a.  der  Vortragende) 
oder  der  Rippen,  die  Eoappe  ebenfalls  beobachtet,  lässl  auf  einen 
gewissen  Zusammenhang  dieser  Ernftbraiigsstörungcn  mit  den  Gehirn- 
krankketten  denken ;  namentlich  dürfte  das  Verhallen  der  Knochen- 
enden  dabei  von  grosser  Wichtigkeit  sein. 

Ausführlicheres  Eingehen  auf  diese  Beziehungen,  so  wie  die 
weitere  Mittbeiiiing  der  demontlrirlen  Fälle,  behält  (ich  der  Vortra- 
gende bi*  aar  Veröffentlichung  eeiner  dahin  einschlägigen  Untersuchun- 
gen vor.  — 

Dr.  Kuhlbaum  beantragte  schliesslich  die  Bildung  eines  Lesecirkels 
anler  deo  Mitgliedern,  d  tuen  welche  selbständige  Werke.  Journale  and 
ausgewählte  Einzelnummern  von  Journalen  aur  näheren  Kenntnis» 
gebracht  werden.  Die  Schwierigkeit  der  praktischen  Lösung  dieses 
Vorschlags  liesa  aur  Wahl  einer  Commission  schreiten,  bestehend 
ans  KiMbavm,  Weijeri,  Loehr,  mit  der  Aufgabe,  der  nächsten  Ver- 
sammlung einen  durch  fahr  baren  Plan  vorzulegen. 

Ein  geselliger,  anregender,  rollegielischer  Verkehr  vereinigte  die 
Collegen  bis  ion  Abend,  der  die  Mitglieder  wieder  ao  ihren  Austollen 
zurückfahrt*.  Dr.  Ideler,  e.  Z.  Secretlr. 

Ptyckiatntcher  Vtrtin  der  Rheinproeinz,  —  gestiftet  am  6. Juli  186T. 
Ana  dem  Bedürfnisse  nach  cellegialiacher  Vereinigung,  hervorgerufen 
durch  die  Erleichterung  des  Verkehr«  und  die  Zunahme  der  person- 
lichen Beziehungen  unter  den  Acuten,  sind  gerade  in  der  jüngsten 
Zeit  aablreiche  Vereine  in'*  Leben 'getreten,  die  alle,  bald  mehr 
wi säen scbaftl ich  ernst,  bald  mehr  collegialisih  heiter,  dennoch  den 
einen  Zweck  verfolgen,  alte  Bekanntschaften  au  erneuern,  neue  an 
knüpfen,  die  individuellen  Ansichten  und  Erfahrungen  unter  einander 
auszutauschen  und  an  die  Stelle  de*  sebri  (Hieben  Verkehr*  die  leich- 
teren Formen  des  mündlichen  an  aetaen. 

Wenn  diese*  Bedürfnis»  irgendwo  «eine  Berechtigung  hat,  an 
ist  es  unter  den  Irrenärzten,  denen  ihr  Beruf  an  und  für  lieb  eine 
isolirte  Stellung  angewiesen  hat  und  wo  daa  Anslaltsleben  nnd  seine 
Besonderheiten  die  Gefahr  einer  allzu  grossen  Individualität  und  einer 
gewissen  Einseiligkeit  nahe  legen. 

Und  auf  der  anderen  Seile  macht  gerade  dieses  Anstaltsleben 
nnd  die  vielen  Fragen,  welche  sich  daran  knüpfen,  einen  häufigen 
Austausch  des  Erlebten  und  Erprobten  wünschenswert» ,  nnd  der 
•neciellen  Berührungspunkte  unter  den  Irrenärzten  sind  so  unendlich 
viele,  das*  ihre  Vereinigung  selbst  da,  wo  sie  sich  in  grösseren  Erei- 
len an  verlieren  icheinen,  mit  der  Schnelligkeit  nnd  Kraft  einer 
chemischen  Affinität  au  geschehen  pflegt. 
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Wie  Mäher  in  dieser  Beziehung  bettacd,  erwies  «cb  bald  ab 
nicht  nähr  «ui  reichend.  Die  paychiatriache  Section  der  allgemeine» 
riaUifciricber-Yerumratung  wir  aelbrt  nnr  da»  Glied  einei  Guun, 
am),  eelbii  nachdem  lie  sich  im  Jahre  1864  unter  den  Nunea 
.Deutscher  Verein  der  Irrenirate'  aelbatitandig  conttitnirl,  kam  aia 
nur  leite*  zusammen.  Aach  haben  a  eiche  Onivema] vereine  durch 
ihre  «rosse  etwa*  Seh  w  erbe  wegliche»,  iie  in  belachen  ist  Viele« 
eebon  durch  die  Entfernung  verwehrt,  and  es  wer  demnach  ein 
{lücklicher  Gedanke,  data  man  in  der  jüngsten  Zeit,  wie  etwa  ia 
Baden  nnd  Berlin,  Zweigvereine  ilittele,  welche  «ich  innerhalb  der 
engeren  Grenzen  einer  Provinz  hielten. 

Sehen  Hoffmann  mag  etwas  Aehnliche*  vorgeschwebt  haben,  ab 
er  in  Siegburg  im  Jahre  1861  einen  pejehiatrirchen  Verein  gründete, 
von  welchem  damals  in  dieieu  Blittern  (Band  XIX.  S.  Witt.)  die 
Rede  war.  Durch  den  Tod  dea  Stiften  war  et  ihm  nicht  vergönnt, 
aein  Ziel   an   erreichen  nnd   eine  kaum  mehr  aia  einjährige  Daner 

In  gleicher  Ablieht  traten  nun  Mitte  dieiee  Jahre*  der  aeilige 
Directer  der  Prorinzial-Irrenansult  Siegbarg,  Geh.  Medicinel-Ralk 
Dr.  Natte,  nnd  der  Saniläli-Rath  Dr.  Eichart,  Direrlor  der  Privat- 
analnlt  tu  Endenich,  zusammen  nnd  beriefen,  nachdem  sie  lieh  der 
Bereitwilligkeit  einer  Anzahl  von  Cell  »gen  versichert  und  ihr  pro- 
viioriachei  Gomite  durch  den  Dr.  Fachs  in  Coblena  verstärkt  hatten, 
.durch  Circalar  eine  Versammlung  nach  Bonn  für  den  6.  Jali  c. 

Die  Einladung  erging  inffichat  an  46  Collagen  der  Rfaeinpto- 
vin*,  wobei  der  Grundsatz  maatsgebend  geweaen,  den  nur  solche 
Aente  vorläufig  hinzog  exogen  werden  tollten,  welche  entweder 
jetzt    «der    früher    in   directer  Verbindung   mit   einer   Irre» -Anstalt 


Wenn  von  diesen  46  Berufenen  nur  IS  dem  Hufe  wirklich 
Folge  leisteten,  ao  iit  die  Veranlassung  hieau  jedenfalls  darin  an 
■neben,  da»  die  Verwendung  der  Einladung  durch  Redaetionthinder- 
niaie  und  lonalige  Verzögerungen  erst  am  39.  Juni  ermöglicht 
wurde,  eine  allerdinge  «ehr  kurz  bemeuene  Zeit  für  manche 
weiter  wohnende  Col legen. 

Ei  erschienen  ahm  am  6.  Juli  c  in  Bonn  folgende  Herren: 
Dr.  Bcuar,  VorMnher  dea  Asyle»  Fittichen,  Dr.  Bronns  aua  Ben  darf, 
Dr.  Ditl,  pnki.  Arzt  an  Erkrath,  früher  in  Siegburg,  Dr.  Feitl, 
prahl.  Arat  zu  Cöln,  früher  in  Siegbnrg,  Dr.  Fuckt,  prakk  Arxt  n 
Ceblenn,  früher  in  Siegbarg,  Dr.  Ben,  Vorsteher  einer  Pmalenilait 
sn  Bonn,  Dr.  Hfatrma»*,  Arat  in  St,  Thomu,  Dr.  Mayer,  Directer 
einer  Privatanatall  In  Eitorf,  Dr.  AW,  Directer  der  Prov.inaial-Irran- 
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Heilanstalt  in  Siegbarg,  Dr.  Otbeke,  Artt  der  Privatum»  li  in  F.näe- 
nich,  Dr.  Obemier,  Priratdooent  in  Bonn,  fräher  in  Siegbarg,  Dr. 
Petman,  iweiler  Ani  in  Siegburg,  Dr.  Peter»,  Directar  einer  Prival- 
anatalt  in  Kesaenicb,  Dr.  RivAan,  Sanitiltrath,  Director  in  Eodenicb, 
Dr.  Böchting,  Uofralh  ia  Neuwied,  früher  in  Siegbnrg,  Dr.  Setvaer, 
Aril  der  Lindenbnrg,  Dr.  Wahl,  Asiiiientarii  in  Siegbarg,  Dr. 
Witbtekt,  Aret  in  KtUertwerlb,  ' 

Eröffnet  ward«  die  Versammlung  durch  eine  längere  Bede  de* 
Dr.  JRichan,  in  welcher  er  die  Zwecke  des  beabsichtigten  Vereint 
anaein  an  d  erteilte  und  erläuterte.  Gerade  jetit  Ihue  ea  besonders 
Noth,  durch  Zusammenballen  und  gemeineamea  Arbeiten  gewissen 
Bestrebungen  der  jangilen  Tage  entgegenzutreten,  welche  ea  rer- 
euchen,  der  Piychialrie  ihre  besondere  Existeni  in  nehmen  and 
die  Errungenschaften  langer  Jahre  über  den"  Hänfen  tu  werfen.  Ani 
aeine  Aufforderung  war  de  aladann  der  Geh.  Medicinalralh  Dr.  Nasse 
■um   Vorsitzenden   der  Versammlung  durch  Acclanatioa  gewfthlt. 

Nach  wenigen  einleitenden  Worten  eröffnete  dieser  die  Disco  »Ion 
Ober  den  vorläufigen  Entworf  dea  Slatota,  wie  ea  ana  der  gemein- 
aaraen  Berathung  dea  provisorischen  Comiles  hervorgegangen  war. 
Ich  darf  nicht  voranstellen,  data  daa  Intereaae  an  den  nnn  folgenden 
Debatten  groaa  genug  ilt,  um  dentelben  3  Tolle*  Standen  hindurch 
(denn  ao  lange  dauerte  die  Sitzung)  au  folgen,  ich  glaube  ea  wird 
genügen,  die  Statuten  bierheraasetien,  wie  aie  endlich  aus  den  De- 
bauen  hervorgingen.  Auch  bei  um  erwica  »ich  die  Tanfo  dea  neaen 
Werke»,  die  Ifanengebnng,  ata  besondere  schwierig  und  ein  nicht 
geringer  Theil  der  ana  ingemeiaonen  Zeil  wnrde  schon  aofort  von 
dem  ß.  1.  abtorbirt.  Mit  gleicher  Wirme  wurde  um  den  %.  6.  go- 
alritten  nnd  ea  geling  nicht,  dentelben  in  aeiner  ursprünglichen 
Fuinng  da rebn abringen,  nach  welcher  na  den  Mitgliedern  nicht  er- 
laubt war,  lieh  der  Aofforderung  dei  Vorstandes  an  entliehen. 
Man  rechnete  hier  offenbar  anf  die  Bereit  Willigkeit  aller  Mitglieder 
so  Vortrügen  nnd  glaubte,  jenen  Zwang  als  überlöMig  entbehren 
an   können. 

•  Der  Schlau  der  Veraammlnng  mm  sie  der  stark  vorgeschrittenen 
Zeil  •halber  abgehttrtt  werden. 

Bei  der  Wahl  dea  Vorstandet  erhielten  die  meisten  Stimme* 
aaan  Präsidenten  Ntate,  mm  Vice  Präsidenten  BitAarz,  aum  Secretair 
Petman,  welche  also  den  Vorstand  bilden. 

Die  nächste  Verstmmluog  toll  au  Bonn  am  9.  November  c.  statt- 
finden, nnd  hiermit  achloM  die  erste,  die  contliinirende  Veraamodong 
de*  .Pivcbiatriachen  Vereine  der  Rheinproviu»*,  deren 
Stato»  hisrawt  folgt: 


;,  Google 


543  Hehre»  Milthcilungeu. 

g.  1.  Unter  den  Namen:  Pf ychialrischer  Versin  dar 
Rheinprovint  (all  Zweig  vom  allgemeinen  deutschen  Vereine 
der  Irrenärzte)  treten  Aerite  an  Irrenanstalten  und  solche  Collegen, 
welche  der  Irrenkunde  ein  besonderes  Interesse  widmen,  in  den 
Zwecke  rnsamncu,  einen  häufigeren  persönlichen  Verkehr  inr  Be- 
sprechung wissenschaftlicher  and  praktischer  Gegenstände  am  dem 
Fachgebiete  und  mr  gegenteiligen  Mitteilung  ihrer  Beobachtungen 
und  Arbeiten  in  pflegen. 

§.  3.  Der  Verein  besteht  an»  den  dem  Statut  lieh  unterwer- 
fenden Aeriten.  Neue  Aufnahmen  geschehen  auf  Vorschlag  eine« 
Mitgliedes,  neck  Anmeldung  in  der  vorhergehenden  Sittung,  durch 
Zuatimmunf '  vou  twei  Dritteln  der  in  der  folgenden  Sittung  An* 
wesenden. 

§.  3.  Der  Vorstand  wird  gebildet  von  einem  Yoraitxenden, 
einem  Stellvertreter  desselben  und  einem  geschäfljfaiirenden  Secre- 
tair  und  jährlieh  neu  gewählt-  Der  Vorsitzende  reap.  dessen  Stell- 
vertreter hat  die  Versammlung  in  leiten,  der  Secrctair  aie  vorm- 
bereiten,  Protokoll,  Mitgliederliste  und  Rechnung  tu  fuhren. 

§.  4.  Es  finden  jährlich  iwei  ordentliche  Versammlungen  in 
den  Monaten  Juni  und  November  in  Bonn  Stall,  nnd  wird  am  Ende 
einer  jeden  Sitiuag  der  Zeitpunkt  der  folgenden  von  der  Versamm- 
lung festgestellt. 

Ausserordentliche  Versammlungen  werden  vom  Vorstände  auf 
Antrag  von  8  Mitgliedern  berufen. 

§.  6.  Die  Verhandlungen  des  Vereins  bestehen  ia  Original- 
es: iitheitungen,  Referaten  und  Diacussionen.  Jedes  Mitglied  ist  an 
•elbsllhi liger  Betheiligung  verpflichtet.  Die  Zubl  der  Vorträge  wird 
■uf  mindestens  drei  für  jede  ordentliche  Versammlung  ferlgescttt. 
Dem  Vorstände  liegt  es  ob,  sofern  die  Tagesordnung  nicht  schon 
in  der  leisten  Sittung  für  die  nächstfolgende  durch  freiwillige  An- 
meldungen SiolT  erhalten,  denselben  im  möglichsten  Wechsel  der 
Personen  und  unter  Berücksichtigung  der  im  Begebenen  Augenblicke 
wichtigsten  Fragen  durch  Aufforderung  der  Mitglieder  in  beschaffen. 
Die  festgestellte  Tagesordnung  wird  14  Tsge  vor  der  Sittung  allen 
Mitgliedern  vom  Vorstsnde  milgelheilt.  Nicht  auf  die  Tagesordnung 
gebrachte  Vortrage  sind  unter  Zustimmung  der  Vensmmlung  sulätsig. 

§.  6.  Der  Verein  betrachtet  das  Organ  des  deutschen  Vereines 
der  Irre  Dürste  auch  als  daa  sein  ige. 

§  7.  Zur  Bestreitung  von  Porto,  Anseigen  u.  s.  w.  wird  nach 
Bedürfnis»  ein  kleiner  Beitrag  von  den  Mitgliedern  erhoben. 

§.  8.  Abänderungen  des  Statuts  können  au  Anfang  jeder  or- 
dentlichen   Sittung,    jedoch    nur    entweder    nach    Aakiudigung*  der 
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Antrigo  in  dw   vorhergehenden  Sitsung,   oder  nach  vorheriger  Mit- 
Ibcilnng    an    »ämmlliche    Mitglieder   durch  den   Vorstand,    mit    xwei 
Dritteln  Stimmenmehrheit  der  Anwesenden  beschlossen  werden. 
Dr.  Pelman,  t.  Z.  Socretair. 


Am  Berlin.  —  Wenn  in  Kurbessen  seit  30  Jahren  die  Stände 
tarn  Ben  einer  Irren-Krankenanstalt  die  Gelder  bewilligten  and  doch 
die  Erilubnisi  xur  Ausführung  antor  der  früheren  Herrschaft  nicht  er- 
reichen kennten,  wenn  in  Hecklenburg-Slreliti  —  mm  Glück  die  ein- 
zige Anstalt  dieier  Art  in  Deutschland  —  noch  immer  Zuchthaus  und 
Irrenanstalt  in  einem  Haua«  vereinigt  sind,  10  itt  e*  ein  besserer 
Zustand  iu  nennen,  daaa  in  Berlin  die  männliche  Abtheünng  der 
Irrenanstalt  das  Arbeitshaus  seine  Wohnung  nennt  und  ein  städtische» 
Irren  kranken  haua  projoeiirt  iat,  obgleich  ea  echon  seit  Jahren  einer 
weiteren  Lösung  entgegensieht.  Wahrend  au  der  letaleren  eine  genü- 
gende Anzahl  intelligenter  Kräfte  sich  abmüht,  aber  den  Weg  daiu  nicht 
findet,  weil  Magistrat  und  Stadtverordnete  wie  auf  anderen  Gobielen 
so  nach  hier  sich  nicht  einigen  können,  isl  ei  jetzt  wenigstens  ein  Fort- 
schritt, daaa  betreffs  der  Fiegennaialt  sich  nunmehr  eine  Trennung  vom 
Arbeitsbaase  facti  ich  vollzieht.  Wahrend  die  irren  Frauen  schnn  in 
einem  selb  stund  igen,  freilich  noch  sehr  mangelhaften,  aber  anter  der 
jetzigen  Leitung  erheblieh  verbesserten  Gebäude  in  der  Wallstrasse  un- 
tergebracht waren,  wird  den  Männern  das  nahe  gelegene,  früher  für 
Aufnahme  der  Waisen  bestimmte  Gebäude  überwiesen  werden.  Un- 
ter den  Summen,  welrbe  eine  Erhöhung  der  Steuern  für  Berlin 
ujotiviren  sollen,  wird  auch  eine  solche  von  136,000  Tblrn.  inr  Er- 
werbung eines  Terrains  für  den  Bau  einer  lrrenkrnnkenanitalt  an- 
geführt. Die  Hohe  dieser  Summe  erklärt  sich  daraus,  das*  mau  sieb 
von  dem  Gedanken  nicht  trennen  kann,  als  müsse  die  Anstalt  mög- 
lichst nahe  der  Stadt  liegen,  wo  freilich  der  Werth  des  Terrain*  in 
den  leisten  Jahren  sich  ungemein  erhobt  hat.  Inzwischen  scheint  die 
Bürgerschaft  noch  nioht  geneigt  in  sein,  in  eine  Erhöhung  der  Abga- 
ben in  willigen,  and  es  Ist  daher  in  hoffen,  dasa  später  eine  grössere 
Entfernung  und  dadurch  leichtere  Isolirnng  mehr  Anhinger  gewinnt. 
Schreitet  auch  die  Reorganisation  der  Anstalt  nur  langsam  vor,  so  ist 
doch  das  Interesse  dafür  auf  allen  Seiton  vorhanden  und  wird  immer 
mehr  an  Wurme  gewinnen,  jemebr  die  Aerzte  der  Reaidem  —  die 
Zahl  derselben  betrügt  ca.  700  —  in  Mitleidenschaft  geiogen  wer- 
den. Die  letzten  Monate  haben  hierfür  lebhafte  Anregung  gegeben. 
Ein  Beweis  ist  die  Bildung  iwcier  psychiatrischen  Gesellschaften. 
Die  eine,  für  Berlin  bestimmt  —  dio  mediciDisch-psycholo- 
giseh«  Gesellschaft  —   besieht  aus  Irrenärzien,   Coric  Mai  riten. 
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praktischen  Aertlon,  Philosoph«»  und  tagt  «He  Ho  nein.  In  d'neor 
'  Zusammensetzung  giebt  sich  iclion  die  mannigfaltige  Anregung  an 
erkennen,  wie  Kräfte  für  diesen  Beruf  gewonnen  worden,  die 
ihm  bisher  ferner  standen  ,  und  die  abgehaltenen  Sitzungen  haben 
den  Beweis  geliefert,  mit  welchem  Eifer  auch  andere  Collegea  als 
■fach  gen  Olsen  der  psychiatrischen  Bewegung  »ich  onschlies*ea  und 
uii  ihrem  Aasbau  heimtrügen  geneigt  sind.  Die  Gesellschaft  hat  tum 
. Vorsitzenden  Prof.  Oriaiagtr  und  zum  Secrutair  Dr.  Wtttphal,  ohne 
■eich  bisher  fär  ein  bestimmtet  Organ  zur  BliltkeÜung  für  ihre  Ar- 
beiten entschieden  zu  haben. 

Ein  aweiter  psychistr  itcher  Verein  bat  sich  an*  Irrmaa- 
atallt-Aerttan  der  Provinz  Brandenburg  and  benachbarten  Anstalten 
conslituirt  und  hüll  seine  SiUnngen  nnr  3  Hei  jährlich  in  Berlin,  wei 
dieser  Orl  die  meiste  Bequemlichkeit  dein  betreffs  der  Vorkehrungen 
darbet.  Angeregt  durch  die  Versammlung  der  Irrenärzte,  welche  im 
September  vor.  Jahres  dort  tagte,  hat  er  im  Hirt  nnd  Juni  einige  vor- 
bereitende Sitiungen  gehalten,  in  letalerer  den  Hamen  ,  Piyehiairischor 
Verein  in  Berlin*  auf  sein  Schild  geschrieben  und  Ur.  LoeJir  tarn  Vor- 
sitzenden, wie  Dr.  Ideler  «um  Secrelär  gewühlt,  auch  die  Allgemeina 
Zeitschrift  f.  Psychiatrie  aum  Organ  seiner  Arbeiten  bestimmt.  Beide 
Vereine  haben  sich  ein  Ziel,  den  Ausbau  der  Psychiatrie,  gesellt 
und  verfolgen  ei  auf  verschiedenen  Wegen  und  mit  verschiedenen 
Mitteln;  daher  auch  et»  Theil  der  Mitglieder,  so  weit  dies  die  Oert- 
lichkeil  möglich  macht,  beiden  Gesellschaften  angehart, 

Die  lrrtnaiutalt  zu  Lmgtritk  —  wurde  am  14.  Mal  d.  J.  darch 
feierliche  Einweihung  der  Kirche  olficiell  eröffnet.  Bestimmt  für  die 
evangelischen  Kranken  der  Provinz  Westfalen  wurde  der  B»n,  nech- 
dem  da*  sehr  gflnslig  gelegene  Terrain  1819  erworben  war,  unter 
mancherlei  durch  Zeit,  Oerllicbkeit  nnd  Bauunternehmer  veranlassten 
Hindernissen  nach  den  entliehen  Angaben  de*  Dr,  JLoear  vom  leider 
tu  früh  verstorbenen  sehr  begabten  Baumeister  Nokt  entwarfen  nnd 
mit  mancherlei  sich  während  des  Base*  ergehenden  nolhweadigan 
Beschränkungen  und  Verbesserungen  vom  Baumeister  Dittmar  aus- 
geführt. Die  prachtvollen  Buchen,  awischen  denen  die  verschiedene« 
Gebäude  der  Analall  weitbin  in  das  Thal  hinoberseben  nnd  In  dem 
Doppellhuriucben  der  Kirche  ihren  HlUelpunkt  Buden,  gehen  dem 
.circa  130  Morgen  grossen  Terrain  ein  ungemein  frenudliohes  Aus- 
sehen, und  von  den  benachbarten  der  Anstalt  gehörigen  Hohen, 
welche  nach  Osten  und  Norden  vor  Winden  schulten  und  ■*  Jen 
Ausläufern  des  Tculoburger  Weidet  gebaren,  kann  man  die  Terrae 
Huasiar'i  und  Osnabrück'*  erkennen.    Diu  Feier  de*  14.  Hai  erol- 
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nele  die  Einweihung  der  Hink«  durch  den  Genen) -Superintendenten 
Dr.  Wiumaim  unter  Assiuten*  von  vier  Geiiltichen  und  unter  Be- 
theiligung des  Ober •  Präsiden leo,  Minister  o.  D.  Herrn  rem  Dvuberg 
Excel  lern,  des  VorsiUenden  der  Ständischen  Baucommisiion,  Minister 
a.  0.  Herrn  von  Badettekaiagh  Excellent,  de»  Gebeiwrtthi  Herrn  Dr. 
Iloumclle  all  Vertreter  des  Cullui-Ministerii,  des  Regierung!- Präsi- 
denten von  Arnsberg,  Minister  a.  D.  Herrn  von  Holzbriak  Ezcellena, 
des  Regierangs -Präsidenten  von  Minden,  Herrn  eon  Bodeltchwingh, 
des  Ober-Regierungsralhi  Herrn  eon  Quadt  in  Münster,  verschie- 
dener Mitglieder  der  Stünde  ond  der  Spillen  benachbarter  Behörden, 
denen  sich  neben  den  Anslalls Beamten  mehrere  Irrenärzte  von  omaer- 
halb  angeschienen  hatten.  Dieter  würdigen,  von  zahlreichen  Kran- 
ken belachten  kirchlichen  Feier  scblosa  sich  ein  Besuch  der  ein- 
zelnen T  heile  der  Autelt  und  ein  von  der  Amtalt  selbst  bereitetet 
nnd  von  den  Stünden  gewährte»  Festmahl  an.  Die  Ueberfallug  der 
Anstalt  in  Marsberg  hatte  leider  schon  während  dea  Baues  aar  Ue- 
hersiedelung  von  Kranken  au  verschiedenen  Zeilen  in  mehrere  voll- 
endete Gebünde  mit  provisorischen  Einrichtungen  gezwungen,  io 
dass  die  lelite  Zahl  der  evangelischen  Krenken  aus  Mereberg  nnr 
erat  einige  Tage  vorher  angekommen  war.  Die  Anstalt  —  Betbesda 
genannt  —  Anfangs  für  200  Kranke  bestimmt,  für  welche  ein  Auf- 
wand von  100,000  Thlrn.  bewilligt  war,  während  dea  Baues  für 
300  Kranke  erweitert,  beherbergte  schon  am  Tage  der  Einweihung 
9dl  Kranke  (129  M.,  IIb  Fr.),  verpflegte  ausserdem  an  Beamten  6, 
an  Officianten  4  (9  M.,  S  F.),  an  Wartung!-  nnd  Dienstpersonal  SO 
(IS  M.,  14  Fr.),  und  zählte  ala  zur  Aufnahme  Angemeldete  46 
(93  M.,  93  Fr.).  Die  Bankosten  werden,  obgleich  die  «peciellen 
Berechnungen  noch  fehlen,  doch  die  Summe  von  330,000  Thlrn.  über- 
steigen, wahrend  Nr  Reorganisation  der  Anstalt  In  Marsberg  120,000 
Tblr.  bewilligt  sind.  Der  Ben  wlhrt  dort  gleichfalls  achon  iwei  Jahre, 
nnd  somit  steht  die  Provinz  Westfalen  an  Opferfanigkeit  den  andere« 
Provinzen  nicht  nnr  nicht  nach,  sondern  gehl  den  meisten  darin 
voran.  El  hat  sich  auch  hier  bewährt,  daas  ao  grosse  Unterneh- 
mungen im  Interesse  unserer  Disciplin  auch  durch  Wenige  in  Stande 
kommen  können,  wenn  sie  mit  Wärme  für  die  Sache  Ausdauer, 
Energie  nnd  Kingheil  besitzen  und  durch  das  persönliche  Vertrauen 
ihrer  Mitbürger  unterstützt  werden. 

Die  Priralatutall  du  Dr.  Reimer  in  Gärlitt  —  ist  in  die  Leitung 
dea  Dr.  Kahlhaxm  übergegangen.  Es  ist  ein  nicht  geringes  Verdienet 
deeEnteren,  im  Jahr«  1864  mit  erheblichen  eigenen  Mitteln  «in  Kranken- 
haus den  Z  eitanforderangRit  entsprechend  neu  gebaut,  En  den  ferneren 
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Jahren  welter  enlwichelt nnd  nunmehr  nicht  not  betreffs  der  bauliche« 
Einrichtung  abgerundet,  sondern  such  die  Anitall  in  jenen  Geiste 
verwaltet  tu  haben,  dem  der  Kranke  Hanptiweek  int.  Dadurch  bat  »in 
nicht  nur  für  diele  tan  Segen  gewirkt,  sondern  hat  inch  in  wür- 
diger Weise  tapfer  gegen  die  Vorn rth eile  mitkämpfen  helfen,  welch« 
die  Wirksamkeil  der  Anstalten  gegenwärtig  so  mannigfach  Ifihmen. 
Es  ist  m  bedauern,  dass,  nachdem  die  Mühen  der  Gründung  und 
Organisation  einer  Anstalt  der  ruhiEeren  W  eile  rem  Wickelung  Plalx 
gemacht  haben,  der  Gründer  von  der  Leitung  zurücktritt,  aber  er 
bat  durch  sehr  liberale  Bedingungen  für  einen  Nachfolger  Sorge  tra- 
gen helfen,  der  durch  »eine  10 jährige  Stetlong  an  der  Anslnll  Aben- 
berg bei  Weblau  als  2ter  Arat  und  durch  die  gleiche  3jährige  als 
Docent  der  Psychiatrie  an  der  (InlrersilBI  Königsberg  wie  dureb 
wissenschaftliche  Arbeiten  während  dieser  Zeit  in  der  Erwartung 
berechtigt,  dass  da*  bisher  Tür  die  Anstalt  erworbene  Vertrauen  in 
gleicher  Weise  von  ihm  erhalten  wird.  Wir  hoffen,  dass  Dr.  JMater 
die  bisher  in  der  Anstalt  erworbenen  Erfahrungen  Allgemeingut 
werden  llsst,  mm  Hutren  auch  solcher  Collegen,  welche  auf  diese« 
Wege  sich  eine  selbständige  Stellung  in  gründen  beabsichtigen. 

Die  legalen  flen'cAunyen  der  Gtittetzerrüttuntj,  von  Dr.  Skat.  — 
Die  Abweichungen  In  den  entliehen  Gutachten  tot  den  GerichU- 
böfen  in  Betreff  von  G eistest Iftrnng  haben  allerdings  in  den  leiste« 
Jahren  die  amtliche  Zeegscbaft  in  lliiscredil  gebracht.  Diesem  Dias- 
stände  ist  Verf.  bestrebt  abtnbelfen  und  die  Irilliche  Yerlastlicbketl 
sowohl  im  Vertrsnen  des  Publicum«,  alt  auch  bei  den  englischen 
Gerichtshöfen  wicderheriuttelten.  Zu  solchem  Bchufe  unleniehl  er 
seiner  Prüfung  die  legalen  Merkmale  des  Gelsiesgestörtseins  io  Be- 
lang auf  .gesellliche  Unfähigkeit,  Untttrechnungsflhig- 
keil,  und  auf  criminelle  Verantwrtlichkeit.*  Er  beabaieb- 
tigt  blebei  diesem  schwierigen  Gegenstände  vom  Arttlichen  Stnn4- 
pnnkte  aus  näher  an  kommen  und  ihn  in  Betracht  tu  sieben,  In  wie 
fern  er  die  Irztliche  Stellung  und  die  Schwierigkeit  der  Entliehen 
Zeogtchaft  berührt. 

I.  Die  bürgerliche  Unfähigkeit  vor  dem  Getette. 
Verf.  hotte  bereits  schon  im  J*hre  1861  vor  dss  Hojsl-Cullege  «f 
Surgeont  eine  Adresse  gebracht  über  legale  Besiehnng  tob 
Geistesstörung.  Er  legte  darin  die  zahlreichen  und  ernsten 
Schwierig  keilen  nieder,  welche  den  Gegenstand  derselben  umringen, 
nnd  wies  nach,  wie  diese  Schwierigkeiten  für  den  Irill leben  SlaaeV 
pnaki  erwachsen,  und  wie  ihnen  au  begegnen  sei.  Sie  heiog  er 
hauptsächlich   in    seiner  Eingabe  tut  die  Ermittelung  der  Geissen!! 
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ning  in  ihren  eriton  Stadien  und  stellte  lie  in  Betriebt  aaf  des 
Moment,  wo  der  Kranke  von  seiner  Familie  getrennt  und  In  eine 
Anstalt  für  geistig  Gestörte  gebracht  werden  sollte.  AI»  weitern 
Begegnung  von  Schwierigkeiten  stellt  er  noch  jene  heraus,  wo  ea 
tick  um  Aufbringung  der  ftritlicben  Zeugnisse  und  am  Vollmacht  vern 
Seile  des  Sheriff»  handelt,  um  einen  Kranken  der  Anstalt  iu  über- 
geben. Verf.  machte  damals  auch  auf  die  Terantworllicbkeit  und 
den  Schadenersatz  aufmerksam,  denen  ein  Aril  unterworfen  wird, 
wenn  er  Irre  dahin  abgiebt  oder  darin  festhält.  Er  überlegte  hinbei, 
das«  es,  bevor  er  in  Discassionen  Aber  snehrerwihnte  Schwierig- 
keiten schritte,  den  Gegenstand  vereinfachen  und  seine  Bemerkungen 
Ober  die  Mittel,  ihnen  in  begegnen,  verständlicher  machen  würde, 
wenn  er  von  vornherein  den  Begriff  feaUielle,  .was  Irrsein  seit* 
Er  bemühte  sich  daauthun,  dass  Irrsinn  eine  Krankheit  sei  und  dem- 
gemüst  durchaus  in  die  (Tätliche  Dornarae  falle,  um  vom  Ante  in 
Kur  and  Pflege  genommen  iu  werden  räch  den  Regeln  der  Kon  st. 
Sein  weilerer  Räch  weis  war,  „dass  Irrainn  eine  Hirnkrankheit 
sei  und  in  einer  Affection  dos  Verstandes  bestände."  Da- 
bei kam  er  endlich  iam  Schlüsse,  ,  rlsss  er  nls  eine  Geherlese  llirn- 
aOeclioo  xu  deflniren  sei,  wobei  Emotionen,  Leidenschaften  oder 
Begehrungen  anf  Kran kheits wegen  erregt  werden,  —  wobei  Con- 
ceplioneu  in  Folge  von  Krankheit  für  Perceptions-  oder  BewaMtseiaa- 
Tbäligkeiten  genommen  werden.' 

Der  erste  Theil  dieser  Definition  nmfasst  den  .moralischen 
Irrainn",  wobei  Neigungen,  Emoiionen  und  Begehrangen  krampf- 
haft Bflliirl  sind  —  der  zweite  Theil  difinirt  den  .intellecluellea 
Irrainn',  wobei  Täoschungen  und  Uatlncinationen  thatig  lind,  so 
lange  als  die  wesentlichen  Trager  der  Narrheit  betrachtet.  Wäre 
an  gegebener  Drflni'ion  noch  etwas  an  ersessen ,  so  wäre  es  wohl 
der  Verlast  von  Selbstbeherrschung  oder  Selbstlei  lang.  Es  terglie— 
derl  Verf.  diesen  Verlnalbegriff  noch  weilers  in  jenen  der  Selbstbe- 
herrschung hei  Handlungen,  der  die  Kranken  rastlos,  heftig,  extra- 
vagant sein  lässt,  —  oder  bei  Leidenschaften,  der,  Urlheil  und  Be- 
wusstseia  ums!os*end ,  in  Laslerlhatea,  Erniedrigung  oder  Gewalt- 
tätigkeit führt,  oder  in  einen  Verlost  von  Beherrschung  der  Ge- 
dankenfolge, der  sie  rahlos,  rasch,  unzusammenhängend  macht,  oder 
in  einen  Verlust  voa  Begriffsbeherrschung,  der  den  Irren  von  Hand- 
habung des  Vergleich»  und  des  Urlbeils  ausschliesst  und  iha  ver- 
anlasst, wie  ein  Träumender  Träumerei  nnd  Einbildung  für  Wirk- 
lichkeit an  kalten.  Verf.,  der  dieae  weite  Definition  »eit  SO  Jaarea 
ia  seinen  Vorträgen  aufgestellt  and  die  mit  jener  lusammealittl, 
weiche  Dr.  Bveknilt  hl    seinem    au  »giw  ei  ebneten  Versuche    aber  Ua- 
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genundhell  des  Yerslsndes  in  Beiug  Inf  Verbrechern  che  Hasdlnngeu 
aufstellt  (  On  Unsoaudness  ofMind  lo  Crimiml  Art»),  mint  derselben 
jrersrte  nicht  besonders  greisen  Werih  and  Wichtigkeit  bei,  wohl 
■ber  bllt  er  ei  für  wesentlich,  .Irrsein  als  eine  Krankheit, 
als  eine  Krankheit  de.  Gehirn»,  den  Versland  afficirand, 
sn  definiren. *  Es  wird  sohin  ein  Gegenstand  für  dai  Stadium 
de*  Arstee.  Indem  dieser  et  nun  in  eilen  »einen  Phasen,  in  eeinan 
vorhergehenden  und  Anfangi-Merkuaien,  aeiner  jAhen  oder  grad- 
weiten Entwickelnng,  in  leinen  Händigen  and  Wechsel- Symptome«, 
ja  leinen  Umwandlnugell  nnd  Fortschritten  aladirt  bat,  wird  er  denn 
doch  sicherlich  competeuter,  eis  irgend  Jemand,  „über  thatileh- 
lichan  Bestand  von  Irriein  Beicbeid  au  gaben.* 

Verf.,  anf  den  in  Eingange  angeregten  Gegenstand  einlenkend, 
wirft  nun  die  Frege  anf,  ,  weichet  elnd  die  Ursachen  der  Abwei- 
chungen   in    den  erat  lieben  Zeogolsanb  gaben?*     Er  nimmt    folgende 

Erstens  sind  die  Fragen,  worüber  die  Aerite  abgehört  werden, 
wissenschaftlicher  Natur;  «ja  nehmen  vorgingig  Studium  nnd  Erfahrung 
in  Ansprach  und  selten  ferner  Uebung  sorgfältiger  und  geschickter 
Beobachtung  und  Erfahrung  voraus,  um  in  richtigen)  Schlüsse  an 
gelangen.  Die  Fragen,  welche  sin  an  beantworten  haben,  sind  nicht 
allein  achwierlg,  eondsrn  enthalten  auch  Ansichten,  worin  die  irit- 
Hrben  Fachgenossen  ebenso  differiren,  wie  jene  anderer  Stande. 

Die  zweite  Ursache  ist  begründet  in  der  Verschiedenbeil  in 
Bezeichnung  gewisser  Zustande.  In  Gesetze  bestehen  bestimmte 
Begriffe,  ,  Insanity*  betreffend,  and  ebenso  bestimmte  Ausdrucke, 
nm  diese  Begriffe  damit  sn  beaeichnen,  wahrend  der  iratllcfae  Stand 
iber  Insanity  verschiedene  Begriffe  nührt,  die  er  mit  demselben  Ant- 
dracke  bezeichnet.  Nach  sorgflltigem  Stndinm  der  Seines!  rank  hei- 
len, denen  all  Specialllfit  lausende  von  Aeraten  obliegen,  gelangen 
sie  aa  ihren  Begriffen  Aber  Insanity ,  die  sie  eben  mit  bestimmte*! 
Anadrucken  bexotehnen.  Begegnen  sieh  nun  Richter  nnd  Amt  gegen- 
seitig im  Gerichtshöfe,  so  geschieht  es,  das«  beide  von  v  er  s  eh  i  «denen 
Dingen  sprechen,  ah  deren  Beaeichnnng  sie  sich  derselben  Ausdrucke 
bedienen.  Wie  ist  nun  aber  dieser  Verwirrung  abanhelfouf  El 
giebt  hiesu  aar  einen  Wag.  Beide  Tbeil«  mieten  in  Dem  überein- 
stimmen, worüber  sie  sprechen  nnd  sieh  derselben  Beteiefanamg  be- 
dienen für  dieselbe  Sache.  Die  Seh  las»  verband  long,  anr  Entscheidung 
der  Jury  gebracht,  moss  klsr  gefssst  sein  nnd  in  gesetzlicher  Farm, 
ferner  dar  Sinn  der  Ausdrücke  ia  der  Art  bestimmt  sein,  daaa  keine 
.Kieadeutuag  Pinta  greifen  kann  in  Belang  dessen,  was  als  wahr  an 
erforschen  oder  als  Thalbestand  beranmellea  ist. 


=>.  Google 


EMmh  Mittheilnngen.  54g) 

Ist  an»  aber  eia  Beistand  von  Irailicher  Seile  nötbig  und  6nt- 
licbe  Erfslirang  oder  derartiger  Bescheid  einauholen,  10  müssen  die 
Becekhnungec  der  verschiedenen  Eoimen  ron  geistiger  Störung  die- 
selben sein,  wie  tia  ron  den  F«cb minnern  gebraucht  werden,  die 
die  erforderliche.  Keantnias  tob  treuer  Beobachtung  der  Nalnr  nad 
der  ThaMecben  ermnfen  beben,  —  nicht  aber  sind  lie  beriBleilea 
von  verschieden artigen  nnd  widersprec banden  Ansichten  von  Sich- 
lern, die  den  Gegenstände  keine  «pecielle  Aufmerksamkeit  ange- 
wendet. 

Verf.  will  nun  jede  Form  von  mentaler  Krenkbeit  oder  Unsonndnese 
unter  die  Bezeichnung  von  Idiocy,  von  Inbecüity  nnd  lasanily 
bringen. 

Stimmen  die  üratlicben  Fachgenosien  dahin  oberem,  den  Idiotin 
and  Inbecillitaa  alle  mentalen  Fahler  nmfanen,  welche  angeboren 
oder  dai  Heanllat  mit  der  Geburl  fait  gleichieitiger  Krankheit  lind, 
■nd  daaa  sie  nur  dem  Grade  nach  variireu,  beginnend  vom  vollitln- 
digen  Idiotiamoa  bii  mm  geringsten  wahrnehmbaren  Betrag  von 
geiiliger  llnfihigheit,  der  noch  den  echwacheinnigea  Menschen  vom 
geunden  Unterscheiden  IBssi,  »ich  verlierend,  —  endlich  noch,  daaa 
nirgend!  in  dieser  Stufenleiter  die  Grenzlinie  «um  Unterschiede  dea 
einen  Gliedea  von  anderen  markirt  iit:  10  «oll  anob  da*  Gaset«,  diese* 
ab  ein  Ergebniia  von  Thatiache  and  von  Beobachtung  annehmen,  — 
so  «oll  anch  der  legale  Anadruok  meinen,  waa  der  amtliche  meint,  — 
ae  toll  der  Bichler  nicht  BeKoiahnungen  erfinden  oder  Ausdrücke 
bestimmen  für  Zustünde,  welche  in  dar  Natur  nicht  eiietireu  nmd 
uns  Aeriten  dann  aumnthen,  mit  ihn  eins  an  sein,  —  so  soll  er 
schliesslich  eine  BechU-Inslruction  an  die  Jury  einreichen,  so  gefaial: 
,  litt  die  Partei  unter  einem  solchen  Grade  von  Idioey,  oder  von 
Imbocility,  oder  von  Insanily,  oder  deren  aasgesprochenen  Spielarten, 
der  sie  unfähig  machte,  ihre  eigenen  Angelegenheiten  au  leiten?* 
60  ward*  jener  Unterschied  schwinden  in  Kritlichan  Ansichten,  der 
weit  hiaiger  in  Abweichung  der  Bedeutung  legaler  Ausdrucke  von 
nsediciniachen  all  in  irgend  einer  reellen  Differeni  «wischen  Irit- 
]  leben  Zeugacbatlen  begründet  i*t.  Bei  Anwendung  madiciaischer 
Ausdrücke  aaf  Geietesslo rangen  sind,  nach  Verf. 's  Dafürhalten,  bei 
allen  Facbgeneaaen  nnr  solche  Aaadrücke  in  allgemeiner  Geltung, 
um  die  grossen  nnd  überhaupt  allgemeinen  Unterschiede  an  belieh- 
nen «wischen  ldiocy,  Imbocility  nnd  Insanily,  oder  deren  narkirlen 
Varietiten,  —  durebana  nicht  jene  verfeinerten  Diilincllonen,  wie  sie 
in  den  Schriften  mancher  Psychologen  stehen.  Schliesslich  eifert  Vert 
dafür  noch,  da«*,  welche  Ausdrücke  auch  aum  Gebrauche  «ugelaesen 
.werden  sollten,  so  nuteten  (ie  in  legalen  und  im  nedicinir 
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neicbnend. 

Die  Frage  der  MehraeU  die.or  Fälle  tot  blo»  eine  Frag«  ob«r 
den  Grad  de»  mental««  Zustande«,  nicht  eine  Ober  BwiMd 
eine»  «einigen  Znatandea,  welcher  bestimmt  begrcn.t  -nd  durch  «i- 
uen  An.drnck  be.tim-l  werden  k.pn.  Von -England  gebt  Verf.  .uf 
feheUland  ober,  am  vom  Voran,  lebenden  darauf  Anwend.ng  an 
machen.  Dort  kann  Person  nnd  Eigenthum  eine»  G  ei  sie. gestörten 
„ur  in  Folge  eine.  Erke»ntui..-Proce..o.  in  Obhut  ge- 
nommen werden,  wobei  in  einem  Brief-  über  Idiocy,  oder  Filmt j, 
«der  Forio»ity  der  Zustand  eine»  Individuums  von  einer  Jnry  «od 
dem  SberilT  der  Grafschaft  nnler.ucbt  und  be»limml  wird.  In  dem- 
eolben  mu».  nnn  nachgewiesen  »ein,  d«M  e.  ab.olut  Idiot,  .oder 
absolut  schwachsinnig,  oder  »b»olot  lobaüchtig  •«'•  »'«  •*«. 
engl  Verf.,  wir  ein  Fell  vor  nn«»re  Gerieht«  gebrecht  werden  mit 
einem  derartiieo  Erkennini...  In  gaa.  SebolU.nd  eii.tirt  keine 
Pe»on  ab.olut  idiotisch,  blödsinnig  oder  tobsüchtig,  —  nnd  aollle 
.ich  auch  eine  »olche  finden,  .o  wird  ihr  Zn.t.od  dennoch  von 
der  Art  erachtet,  da»,  lie  von  Einbringnng  aum  Gericht«  Ter- 
■choni  bleibt.  Aai  dieae  Weise  be»lehen  iheisBehlicb  in  Schottland 
gegenwärtig  kein*  legalen  Mittel,  vermöge  welcher  Jemand  geaeW- 
lich  in  Stand  gesent  wire,  für  die  Per»on  eine.  Idioten  oder  eine* 
Narren  Sorg«  in  tragen,  —  und  dieae.  wohl  ans  keinem  andere* 
Grande,  all  weil  da»  Gaset«  keinen  Brian  an  die  Jnry  abgeben  will, 
■a  bestimmen,  ,ob  eine  Person  derartig  an  Idiocy,  an  Irabecilily 
•der  Inaanity  leide,  das»  sie  nnttbig  i»t,  für  »ich  nnd  ihr  Eigenthom 
xu  aorge«." 

II.  Criminell«  Verantwortlichkeit  des  Irren.  —  Verf. 
geht  in  deren  Untersuchung  denselben  Weg,  wie  jener  bürgerlicher 
Unfähigkeit  de»  Irre«  —  er  geht  von  dem  Standpunkt«  aes,  ,d«»s 
Irrsinn  eine  krankhafte  Affeetion  de»  Veratandea  sei,* 
and  da»  die  Ausdrücke,  deren  «eh  riehlertirhe  und  «tätliche  Behör- 
den bedienen,  oft  verschiedene  Begriffe  beaeichnen. 

Man  hat  vielseitige«  Tadel  erhoben  aber  antliche  ZougschafI, 
nicht  allein  in  Belrachl  der  Meinungsverschiedenheit  bei  peinliche« 
Vernehmungen ,  sondern  auch  de.  Bestrebens,  Proiease  Ober  lrrsein 
an  well  ansiudohnen  und  den  Schuldigen  und  Verantwortlichen  v«r 
Strafe  in  Schuta  in  nehmen.  Man  hat  dem  «Tätlichen  Stande  den 
Vorwurf  gemacht,  et  wolle  bei  Proco.se«  von  Kleptomanie 
Diebe  ihrer  Schuld  entheben  —  bei  Processen  von  Pyro- 
manie Brandstifter  gegen  Siraflalligkeit  in  SehnU  nehmen  — 
und   für  den  Mörder  gegen  dessen  geselalich  verhängte  Straf«  die 
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trag er  ist  he  and  alberne  Entschuldigung  einlegen,  ,  ei  »ei  denen  Or- 
ganisstion  anf  niederer  Stufe,  e*  iei  Blödsinn  vorhanden,  ei  fehlen 
die  nöthigen  Motive,  es  haben  ihn  unwiderstehliche  menacbeumör- 
derische  Impulse  verteilet,  er  leide  in  moralischer  Unvernunft  u.  i.  w.  * 

Es  reicht  wohl  iar  Verteidigung  des  ärztlichen  Fachmannes 
bin,  ansiusprecbeu,  diu  eine  grosse  Verschiedenheit  im  öffentlichen 
und  im  Geilte  der  Richter  bestehe,  —  nnd  daii  die  Di  Acren e  und 
Unsicherbeil  in  den  Meinungen  »ich  itett  in  der  wirklichen  Hand- 
habnng  de»  Geleites  abprägen.  Sohin  kommt  es  vor,  dasa  Rkblar- 
•pruche  nach  Aburtheilung  des  in  Haft  sich  Befindenden  nicht  allein 
abgeänuef  t  werden,  sondern  daai  da)  Process-Erhennlniss  auf  Irrsein 
vom  Gerichtshöfe  in  dem  einen  Falle  angenommen,  in  anderen  Fällen 
aber  gant  gleichen  Charakters  verworfen  wird,  nnd  dass  der  Urteils- 
spruch an  dem  Eingekerkerten  volliefen  wird. 

Die  Unsicherheit  des  Geseties,  welche  aus  dienen  Znstande  der 
Dinge  hervorgeht,  ist  sehr  nachteilig  für  da*  Interesse  der  Rechts- 
pflege  —  nnd  ist  gen*  geeignet,  deren  Wirksamkeit  abinschwächen, 
nümlich  „vom  Verbrechen  abxmehr ecken".  Gebt  man  auf 
den  Grund  der  Unsicherheit  in  Handhabung  des  Geseties  und  auf 
die  streitigen  Ansichten  in  Besag  anf  Verantwortlichkeit  des  Irren 
ein,  so  braucht  man  nicht  weil  in  gehen. 

Alle  onsere  Richter,  sagt  Verf.,  haben  einstimmig  al*  gesetigQl- 
lig  festgestellt,  .dnss  die  alleinige  Probe  für  Verantwort- 
lichkeit die  Kenntnis»  von  Recht  nnd  Unrecht  ist."  Keine 
Täuschung,  kein  Grad  von  BlOd-  oder  Wahnsinn  kann  Jemanden 
«einer  Verantwortlichkeit  entheben  oder  ihn  vom  Verbrechen  des 
Horde*  freisprechen,  wenn  er  mr  Zeil,  wo  er  die  Thal  verüble, 
wuasle,  dass,  was  er  im  Begriffe  aei  au  Ihun,  Unrecht  sei  und  Ihn 
der  Strafe  aussei  se*). 

Gegen  die  Volliichung  der  Todesstrafe  an  Personen,  nachge- 
wiesen irrsinnig,  geisteskrank,  jedoch  noch  im  Beiilie  vnn  so  viel 
lichten  Verstandes  geblieben,  sagen  su  können,  sie  hatten  Unrecht, 
•nd  wären  der  Strafe  verfallen,  iat  all  mahl  ig  in  der  öffentlichen 
Meinung  ein  tiefes  Gefühl  wach  geworden  durch  die  Ueberteugung, 
dasa  es  unmenschlich  nnd  nn verantwortlich  sei,  solche  Individuen 
«um  Tode  in  fahren.  Um  dsa  Grelle  solchen  Verfahrens  hervoranhe- 
b«n,  führt  Verf.  die  Worte  Edward  Cois's  an:  .die  Hinrichtung  eines 

*)  Verf.  schallet  hier  nach  Uebenengung  den  Ausspruch  ein: 
.dasa  seit  Btllingkam,  der  ISIS  den  Spencer  Perccral  ersehn«»,  eine 
grosso  Anaabi  von  Personen,  sngealanden  irrsinnig,  die  iussersle 
vom  GeteUo  u  verbangenda  Strafe  erlitten.* 
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Missethüters  gescbieht,  um  ein  Beispiel  in  stittniron;  iber  Dem 
ist  nicht  io,  wenn  ein  Unsinniger  hingerichtet  wird  — ,  es  Wlre  dieses 
ein  unselige»  Beispiel  tob  innerster Unmenschlichkeit  and  Gransani- 
keil, geradem  gesell  widrig  und  durchaus  kein  abschreckende«  Bei- 
spiel rar  Andere.' 

Im  Geiste  aller  arstlicben  FacbmEnner,  die  ihre  Aufmerksamkeit 
dem  Studium  de*  Irrsinns  geschenkt,  fassto  ebenso  ein  empörendes 
Gefühl  gegen  den  gegenwärtigen  Bestand  der  Gesetie  Wnriel.  Sie 
betrachten  ei  nicht  Mos  ata  einen  Act  von  Unmenschlichkeit,  einen 
Menschen  bintu richten  für  ein  Verbrechen,  verübt  unter  dem  Einlasse 
nachweisbarer  Geialeak rankheit;  sondern  sie  sehen  da*  legale  Krtte- 
iriuin  van  Verantwortlichkeit  (Kenntnias  de*  Unterschiede*  zwischen 
Recht  und  Unrecht)  als  durchaus  mangelhaft  und  irrtümlich  an  in 
■einer  Anwendung  auf  den  Irren. 

Schon  1863  bei  dem  Werke  von  Jamal  Pateno»  in  Schottland 
durch  Alexander  JA?««  halte  der  Lord  Justice  Clerk,  unschön  er  die 
anerkannte  Gesetsesregel  beibrachte,  dass,  wenn  der  Gefangene  die 
wahre  Natur  und  Beschaffenheit  seiner  Handlang  kannte  und  ihre 
Polgen  einsah,  demnach  verantwortlich  sei,  nichtsdeelo weniger  das 
merkwOrdige  Zugestiniini«»  gemacht:  .wenn  Euch  genügt,  dass  der 
Gefangene  in  irrsinniger  Täuschung  sich  befand,  als  er,  die  Thal  be- 
ging, dann  braucht  Ihr  nicht  mehr  s.a.  untersuchen,  ob  er  Recht  und 
Unrecht  kannte.  ■ 

Von  allen  Seiten  nun,  scheint  ea,  wird  angegeben,  d.  i.  vom 
Publicum,  von  den  richterlichen  und  asedicinischen  Fachmännern, 
von  der  Gesetsgebangsbebörde  selbst  wird  sage*  tan  den,  das* -die 
Gesetze  die  criminelle  Verantwortlichkeit  de*  Irren  betreffend  einer 
Revision  und  einer  Verbesserung  bedürfen.  Die  legale  Gesetaesfor- 
mel  für  Unveranlwortlickeit  genügt  nicht  mehr.  Die  Kenn  lata« 
von  Recht  und  Unrecht  ist  von  ansera  Jnriea,  sagt  Verf.,  nieht  als 
hinreichender  Grund  für  ein  Verdict  von  .schuldig*  angesehen, 
and  wenn  dee  Verdict  ausgesprochen,  der  Sprach  gefällt  ist,  so  sind 
der  taglich  vorkommende  Aufschub  und  die  nnchberigen  Abänderungen 
offene  Geständnisse  von  Seiten  der  Regierang,  dass  das  Princin  gern 
Irrlhümlich  ist,  worauf  man  die  Geselle  gründete. 

Es  ist  aber  dieses  Princip  an*  zwei  Granden  irrfg! 

1)  wird  es  punktlich  engewandt,  so  Ist  es  and  leigt  sich  ungenü- 
gend, eine  grosse  Ansah)  irrsinniger  Personen  vor  dem  Todesurteil  in 
achdliea,  die  kein  Strafgegenstaud  sind.  In  der  Wirklichkeit  kennen  alle 
Verrückte  Recht  von  Unrecht  unterscheiden.  Wie  wfiro  e*  sonst  ntdf- 
lioh,  die  grosse  Zahl  Irrer  an  lenken,  die  unsere  geräumigen  Asyle  be- 
völkern ?  Sie  sind  Alle  mehr  oder  weniger  für  Regeln  und  Dincaplin  ge- 
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iehrig.  Pia  Mehruhl  der  Personen  aller  Aijlo  beherrschen  ihre  Leideu- 
sc haften  and  Begierdon  unter  dem  Einflüsse  von  Motiven,  wie  Gesunde. 
Ein«  graue  Mehrzahl  von  Verrückten,  welche  Verbrechen  verübten, 
Hessen  bemerken,  dus  lie  die  Polgen  ihrer  Handlangen  kannten; 
Manche  begingen  ein  Verbrechen  mit  dem  geständigen  Vorsätze,  be- 
•traf!  an  werden. 

2)  Der  zweite  Grnnd  iil  .die  Voraussetzung",  da«  Kennt- 
nis* von  Hecht  and  Unrecht  stet»  auch  tam  Vermögen  beglei- 
tet aei,  Reckt  an  thim  and  Unrecht  ™  meiden.  Krankhafte  Re- 
gnagen,  Leiden» chatten  nnd  Begierden  lind  die  wesentlichen  Zig« 
*oa  Wahnainn.  Moralinebe  Verkehrtheit,  krankhafte  AflectJon  dea 
a  11  freg baren  Theilei  unserer  Katar  sind  der  wesentlichste  Theil  TOM 
Wahnainn  and  deasen  am  wenigsten  wandelbaren,  am  meisten  con- 
stanten  Züge.  Täuschungen,  welche  di*  GeietE  so  lange  al*  wesent- 
liche Probe  dea  Irrsein*  gehallen,  können  gänzlich  abgeben.  Irr- 
sein, Geisteskrankheit  kann  ohne  Täuschungen  bestehen,  —  ea  han- 
delt nämlich  da*  Individuum  nnter  dem  Einflaue  kranker  Gefahle 
oder  Triebe,  Aber  welche  es  in  den  meiaten  Fällen  sehr  wenig  nnd 
in  manchen  gar  keine  Gewalt  hat.  Dieie  Form  tob  Irrsinn,  eint) 
bSofigere  Ursache  von  Selbstmord  al*  jede  andere,  and  auch  Ursache 
mancher  menacbenmörderifcher  Handlungen  ist  von  den  schottischen 
Gerichtshöfen  nicht  anerkannt  Moralische!  Irraein  ist  dort  ver- 
pönt. Ware  einmal,  so  meint  Verf.,  die  Lehre  vom  unwider- 
stehlichen Triebe  angenommen  als  Entschuldigung  für  Verbre- 
chen, dann  wäre  allen  Distinctionen  attischen  Recht  nnd  Unrecht  ein 
Ende  gemacht,  nnd  man  würde  suchen  jedes  Verbrechen  durch  die 
Macht  des  Impulse*  tu  mildern,  gleichviel  ob  er  durch  Leidenschaft, 
Begierde  oder  Barbe  eingegeben  worden. 

Der  Richter  routt  allerdings  nach  dem  Gesetze  richten;  allein 
was  Gesell  ist,  selit  gerade  nicht  voraus,  dass  et  auch  Wahrheit 
ist.  Irrsein ,  da*  zum  Verbrechen  führt,  in  Menschenmord,  ist  nicht 
verantwortlich,  weil  dem  TbStcr  die  Beherrschung  fehlt.  Wenn  die 
Handlungen,  welche  sie  auch  seien,  deren  ein  Irrer  beschuldigt  wird, 
lieb  deutlich  auf  Bestand  von  Krankheit  —  von  Geisteskrankheit  be- 
liehen, dann  sollten  nolhwendig  Strafen  und  peinliche  Erkenntnisse 
gemildert  and  entsprechend  beigelegt  werden. 

Verf.  ist  durchaus  nicht  gewillt,  tu  behaupten,  daaa  Verrückte 
nicht  verantwortlich  seien:  manche  von  ihnen  sind  es  —  manche 
nicht;  denn  weit  entfernt,  den  Irren  al*  unverantwortlich  an  betrach- 
ten, hat  er  vielmehr  bereit»  durchblicken  lassen,  das*  das  Benehmen 
Irrer  in  wohl  eingerichteten  Asylen  Zengschaft  ablegt  für  deren  Ver- 
antwortlichkeit. Ein  Funkt,  der,  wenn  erat  einmal  von  den  scholti- 
Z«IUehrin  t.  FsjehUtrit.  XXIV.    4.  36 
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«dien  Geieligebern  angenommen,  aHeScbwieTigkeJIe«  beben  würde, 
welche  den  Gegenstand  noch  umfuiien,  iit,  .diu  Grade  von  Ver- 
antwortlichkeit unter-dun  Irren  bealehen.'  Sie  aind  ver- 
antwortlich nacli  Mtasugsbo  ihrer  Kenntni«  tob  Beeilt  nnd  Unrecht 
and  mm  Theil  nach  Veriiilini»»  de»  Vermögen»,  ihre  krankhafte« 
Triebe  eu  beherrachen,  oder  mit  anderen  Worten  Recht  itatt  Un- 
recht «u  thun. 

So  wie  bürgerliche  Unfähigkeit  iit  auch  Vera n Iw ort Ikakeit  eine 
Frage  gredweiier  Venchiedenheit.  In  allen  Irrenhhuiern  aind  Idio- 
len,  Blödfinnige  nnd  Vorrückte  gelehrig  (fir  Diaciplin,  deren  Beneh- 
men bit  in  einem  gewimn  Ziele  durch  Motive  regnlirt  werde» 
kann,  lovrie  lie  auch  bia  an  einem  gewiiaen  Grade  verial  wert  lieh 
alnd  Wr  ihr  Benehmen.  Dagegen  befinden  »ich  darunter  Andere,  die 
nnler  einem  blinden  Impntae  handeln,  gani  nnbewuaat  deiaen,  wna 
«ie  thnn  —  nrd  danun  lind  sie  auch  durcbaai  unverantwortlich. 
Zwilchen  dieaen  beiden  .Extremen  kommen  manche  verachiedene 
Sturen  von  Vemntwortlicbkeil  vor,  welche  leicht  *n  erkennen  «Ind. 
Dm  Vertranen  und  die  Freiheit,  welche  man  ihnen  ngeileht  in  den 
Anstelle«,  wird  aleti  preportionirl  nach  ihrer  Kenntniia  von  Recht 
nnd  Unrecht,  necb  ihrer  Befähigung  fOr  Selb»tbeherrichung  and  Ueber- 
wlndung. 

Die  taglich  vorkommenden  Fülle  weilen  thautchlich  die  Grede 
dieier  Selbitbeberrachnag  noch,  werane  «ich  nolh wendig  Stufen  von 
Verantwortlichkeil  ergeben,  welche  nach  der  Grotte  der  Krankheit 
verliren,  an  der  ein  Individuum  leidet.  Warum  «ollte  nnn  du  Geeeta 
dieaen  Thatbeitand  nirht  anerkennen  nnd  »eine  Normen  darnach  be- 
alimmen?  Der  ganze  Thatbeitand  doi  Falle«  iet  dem  Auttpruch  dea 
Richter*  tu  unterteilen,  welcher  dann  entaefaeidet  nach  Vererbieden- 
beil  im  Grade  der  Verantwortlichkeit  iwitchen  Haft  in  einem  Ver- 
breoher-Atyl  mit  peinlicher  Servitude  für  Lehenueit  oder  nnf  eine 
bestimmte  Anaabi  von  Jahren;  —  damit  entgeht  man  denn  auch  den 
Uebeltltnde ,  nach  der  Band  Miaagrlffe    tu  verheuern   und  Erkennt- 

Wae  nnn  dar  Unterbringen  ron  Geiitetgettorten  in  Atyle  be- 
trifft, ao  kommt  man  damit  rchon  durch  die  Verglolcharrtge  in«  Reine 
.»ollen  denn  Verruckte  euMerbälb  der  Aayle  nach  anderen  Graad- 
aktien  behandelt  werden  el»  Jene  in  deo  Atjlea?*  Für  Letalere  haben 
ja  Fachmänner,  angetrieben  von  philaWbropUchen  Motiven  nnd  geleitet 
von  klaren  Anaicbten  über  Geittetatorong,  ein  Geaeubncb  für  Bcaaf- 
aichtigung  und  Diaciplin  etc.  der  Irren  abgefatit.  Ea  ist  »icher  nur 
der  Gefühliaofdrock  mancher  Paendo- Philanthropen,  welche  «igen, 
die  Irrenarete  beabaiebtigen  viel  eu  viele  Pereonen  in  Aayle  ah-  nnd 
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einznohliessen   wegen    Hehler   Eigembnralicb.keiten    und  Excentri- 
cititen. 

Für  eine  wesentliche  Verbesserung  in  gerichtlichen  Verfahren 
bei  Irren  -  Pro c eisen  hält  Verf.  die  Einführung  von  Experten  im 
Berichterstattung  über  vorliegende  Fälle.  Ferner  iil  er  der  Ansicht, 
deu  dsi  Zwangsstndium  von  Geldes  krank  heilen  bei  Medieinern  ein 
•ehr  wichtiger  Gegenstand  wäre,  ganz  geeignet,"  die  ärztliche  Zeug- 
•chaft  beim  Publicum  nnd  in  der  ölTentlichen  Meinung  an  höherer 
Achtung  in  bringen,  ja  nicht  minder  bei  den  Gerichwhafen  u.  1.  w. 
•la  dieaes  bisher  der  Fall  war.  Heilung  und  Besserung  von  Geiatei- 
Krankheiten  überragen  an  Würde,  Interesse  und  Wichtigkeit  bei  Wei- 
tem die  Behandlung  körperlicher  Krankheiten. 

Verf.  hat  aeine  Betrachtungen  gelegentlich  vorgekommener  rich- 
terlicher Fälle  gemacht,  also  au*  dem  praktischen  forensen  Leben 
geschupft  und  darauf  hingewiesen;  —  er  hat  nebenbei  Mangel  auf- 
gedeckt im  forensen  Verfahren  bei  Phrenopalhieen  in  Schottland.  In- 
dem achon  einerseits  Fehler  und  Mingel  nolhwendig  zur  Yerbeasa- 
rung  in  psychiatrischen  Zweigen  fähren,  —  auf  der  anderen  Seite 
Beobachtung,  Hebung  phrenopitthiach-forenscr  Praxi«,  dann  die  Ca- 
■aistik  ethnischer  Psychopatbieen  an  gültigen  Schlüssen  berechtigen, 
glauben  wir  in  der  gedrängten  Mittheilung  aus  aainer  Arbeit  nicht* 
Nutzloses  gelrefert  au  haben.  (Or.  Skat,  On  the  legal  relationa  of 
Insanity.  The  civil  incapacily  and  criminal  responsibility  of  tbe  inaane. 
Edinb.  med.  Journ.    Nr.  LXVI.    Mära  1867.  S.  Sil.) 

Uttertpergvr. 

Die  Baal-.  Conolly't  — ,  welche  Baron  Mundij  der  m  ed  ico- psycho  lo 
gisrhen  Geaellacbaft  in  England  geschenkt  halt'',  wurde  von  dieser  dem 
Co  I  legi  um  der  Aerzte  durch  den  Geber  und  Dr.  Mavdsley  in  feier- 
licher Sitzung  übergeben.  Baron  Afundy  äusserte  dabei  wörtlich: 
,  Erlauben  Sie  mir,  ehe  ich  mich  zurückziehe,  das*  ich  auf  eine 
Stelle  Ihrer  im  letzten  Jahre  gehaltenen  Rede  anspiele,  in  welcher 
Sie,  nachdem  Sie  unlerem  betrauerten  Freunde  den  beredten  Tribnt 
gezahlt,  ao  gerecht  und  nachdrücklich  das  System  der  Tortur  ragen, 
welches  selbst  in  Ihrem  eigenen  Lande  vor  Conolly'»  Zeit  auigeühl 
wurde.  Sie  haben  sich  fast  ein  viertel  Jahrhundert  der  Arbeit  de* 
grossen  Hanne*,  welcher  nicht  mebr  ist,  zu  erfreuen  gehabt,  nnd 
noch  haben  Ihre  Machbaren  dicht  an  Ihren  eigenen  Küsten,  in  den 
Augenblicke,  wo  ich  mich  an  Sie  wende,  2,000  unglückliche  Wesen 
in  Zwangsjacken  gebunden,  und  die  Tolalsnmroe  von  in  Zellen  ein- 
gesperrten, auf  Betten  fettgemachten  nnd  in  Zwangsjacken  geschnall- 
ten Irren  belauft   sich  im  Jahre  1867   auf  60,000.     Ea  ist  für  Brich, 
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alt  für  einen  Fremden,  eine  De  motu!  gong  nnd  vielleicht  gleichzeitig 
ein  Zcugnist  meinet  bernfstreoen  Mnthes,  da»  ich  tot  einer  10  hoben 
AulorilÜt  wie  Sie,  und  bei  einer  so  feierlichen  Gelegenheit  wie  die 
heutige,  diese  Tbatsacben  öffentlich  verkündige.  Aber  mein  Zweck 
'  ist  nur,  Ihnen  die  Wichtigkeit  eiazaprlgen,  fortitifalircu,  dieses  bar- 
barische Verfahren  in  tadeln,  um  10  mehr,  alt  Ihre  Landtleate,  an- 
geleitet durch  den  Mann,  denen  Rüste  jetzt  vor  Ihnen  lieht,  bewie- 
sen babea,  dum  Irrsinnige  nach  auf  andere  Weite  erfolgreich  be- 
handelt werden  können;  Sie  haben  dadurch  den  unglücklichsten  Ge- 
schöpfen die  grOttte  Wohlthat  erwieten.  —  .Das  Denkmal,  weichet 
icb  auf  dem  Centinent  nach  meinen  Tode  für  mich  errichtet  wünsche, 
ist  die  Durchführung  des  Non-reatraint.  Möge  dies  bald  eine  Wahr- 
heit werden!'—  Die  Worte  hörte  ich  oft  von  den  Lippen  de«  Man- 
net, welchem  Sie,  in  demselben  Zimmer,  so  oft  mit  Wonne  anhör- 
ten, und  dessen  marmorne«  Bildnitt  wir  Sie  tarn  bleibenden  Gedicht- 
niss  an  ihn  anzunehmen  und  hier  aufzustellen  bitten.*  ( Presentalion 
ef  Dr.  ConoUg't  Bntt  to  the  roral  College  of  physicians.  Tbe  Joaro. 
of  Menl.  Sc.    July   1867.    S.  364.) 


Heber  Ha  FortUitungtgfchwindigkeit  der  Nerven  —  htl  f.  Wittiek 
mit  Gruenhugea  Versuche  nach  der  Methode  angestellt,  deren  eich 
Suheleie,  Dondert  und  de  Jaager  bedienten :  in  den  Gefüblsnerveo  war 
der  Mittelwerih  für  G.  33,35,  für  W.  39,21  Meter  in  der  Secunde. 
Für  das  Auge  war  er  nicht  nur  unverbfillniss massig  geringer,  alt 
für  dai  Ohr,  sondern  auch  geringer,  alt  für  solche  sensible  Nerven, 
deren  peripheres  Ende  nicht  weiter,  alt  dat  dea  opticus  vom  Gehirn- 
Urtprunge  entlegen  sein  dürfte.  Messungen  dea  opL  und  neust,  er- 
geben, dast  erster  er  fast  doppelt  so  lang,  als  letzterer  sei,  und  data 
die  Differenz  etwa  59  Hai.  betrage.  Doch  erklärt  der  Unterschied 
der  Lange  nicht  den  der  Leitungsgesrhwindigkeit.  Die  letalere  int 
Sehnerven  berechnet  sich  nach  Tiankei  anf  1,068  Meter,  nach  Birnh 
auf  1,15,  nach  Dondert  auf  14,75,  nach  Gruenhogen  anf  1,69,  Back 
Wittich  anf  3,43  Meter  in  der  Secunde,  d.  h.  telbtl  in  den  höchsten 
Werlhen  erscheint  die  Fortpnentungtgeschwindigkeit  eines  Reitet  im 
opticut  ungemein  viel  träger,  als  in  sensiblen  Nerven.  Der  pbrai*- 
logiscae  Zeitwerlh  betrigl  bei  elektrischer  Reiiong  des  optiena 
0,0916  See,  bei  Reizung  der  retin*  durch  Ltcbteiad rücke  0,163, 
bei  Heizung  des  Ohres  durch  Schall  0,123,  bei  elektrischer  Beizung 
der  Stirnhaot  0,102  See.  Fernere  Versuche,  welche  die  elektrische 
ßeimiig  der  Haut  mit  der  durch  ein  Taslobjecl  verglichen,  gaben 
anch  das  Resultat,  data  jene  erster«  eine  sehr  viel  härtere  Zeit  er- 
fordert, um  eine  bewnsttc  Empfindung  hervorzurufen,  alt  die  letalere. 
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(Sita,  de*  Verein*  f.  wissensch.  Heilkunde  in  Königsberg  v.  5.  Märt 
1867.     Berl.  Hin.  Wocbemchr.    1867.  No.  IS.) 

Vebtr  hytteritchei  Irresein  —  und  einige  Nervenaymptome,  die 
der  Hysterie,  der  Hystero  -  Epilepsie  und  der  Epilepsie  eigentüm- 
lich *ind,  hat  Mortau  (de  Teure)  Mitlheilungeu  geniacbl,  die  einige 
Symptome  hervorheben  und  sie  zur  differentiellen  Diagnose  und 
Prognose  verwenden.  Zu  den  wichtigsten  Elementarphinomenen  ge- 
hören die  iteoueset,  Muskelcontractionen, Zuckungen,  klonische  Krämpfe. 
Sie  treten  iaolirt  auf  oder  setzen  einen  schweren  epileptischen  Anfall 
savauuen,  oder  kommen  «wischen  den  Anfällen  vor,  bald  mit  Be- 
wusstsein,  bald  mit  leichtem  Schwindel  oder  rascher  Bewußtlosigkeit, 
■ind  stets  rapid,  bald  partiell,  bald  halbseitig,  bald  am  ganten  Kör- 
per. Sie  können  für  sich  allein  die  Krankheit  ausmachen.  Sie  sind 
pathognomonisch  für  die  Epilepsie,  »ind  nie  bei  der  reinen 
Hysterie.  Treten  sie  tu  totalerer,  ao  geht  sie  schon  nur  nüchal  un- 
günstigeren Form,  der  Hyatero-Epilepaie,  über.  Sie  können  oft 
Jahre  lang  den  grossen  Anfällen  der  Epjleptie  vorangehen.  —  Ein 
andere*  elementare«  Phänomen  ist  der  Schwindel.  Die  Angabe,  da** 
die  epileptischen  Anfälle  mit  Bewnssllosigkeit,  die  hysterischen  mit 
deren  Erhaltung  verbunden  seien,  ist  ungenau.  Bei  der  hysterischen 
gleichen  die  Erscheinungen  mehr  den  Ohnmächten,  llmneblungen, 
das  Bewusstsein  schwindet  nicht  ganz,  die  Patienten  „fühlen  sich 
dabei  kalt  an  den  fassen,  Beinen,  der  Kopf  verwirrt  sich,  da*  Herz 
steht  still, "  die  Kranken  haben  noch  Sensationen,  sie  erbleichen  und 
erröthen  abwechselnd,  suchen  sich  noch  einen  Halt,  setzen  oder  le- 
gen sich,  während  der  epileptische  Zufall  augenblicklich  eintritt  mit 
vollständiger  und  schneller  Aufhebung  des  Bewusstsein).  Dazwischen 
der  Schwindel  der  Hy*:ero-Epileplischcn,  bei  denen  oft  der  psych! - 
ache  Zustand  einer  innerlichen  Concentration,  wie  bei  den  Somnambu- 
len, gleicht:  sie  murmeln  Worte  oder  bewegen  lautlos  die  Lippen,  als 
•b  sie  sprachen,  Torgiessen  Thränen,  zeigen  Angst.  —  Verwechselt 
wird  oft  der  congeslive  op  ileptiforme  Anfall,  der  nur  aut 
Hirncongeslionen  beruht,  bei  Greisen,  bei  apoplehl.  Habitns  Heri- 
hypertrophie,  habituellen  Eicessen  in  baccho  et  venere,  übermässigen 
Gcistesanslrerigungen ,  bei  mit  Kohlensäure  geschwängerter  Atmo- 
sphäre, bei  dement,  parat.  —  Beim  hysterischen  Irresein  dauern  die 
Anfang*  auch  bei  anderem  Irresein  bestehenden  nervösen  Störungen 
'(kr»kh.  Bewegungen,  Anomalieen  der  Sensibilität  und  der  speeif. 
Sensationen)  mit  psychischen  fort  (die  seltenere  Form)  — ,  oder 
bald  allerniren  beide  Symptome,  die  Nervenzufälle  mit  dem  (nie  *«br 
langen)  Delirium.     Von   den   allgemeinen  Kennzeichen    de*  hysler. 
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Irr«  eins  ragt  hervor  du  mehr  oder  weniger  (dorn  BewmsUein  Aber 
die  psychische  Störung,  während  die  geistige  Kraft  nur  ausnahms- 
weise und  vorübergehend  vermindert  ist.  Sieb  selbst  überlassen  lind 
aolche  Kranke  unfähig,  ihre  Gedenken  in  „coordiniren  ",  sie  logisch 
7u  verbinden,  während  ihre  intelligent  noch  die  Kraft  besilit,  den 
Impulsen  in  widerstehen,  ähnlich  wie  bei  »rliEciellem  Irresein,  be- 
iander* von  Hatcbiacb.  Bei  vielen  Hysterischen  und  Uyitero- Epi- 
leptischen kommt  auch  die  Form  des  Somnambulismus  iateimUliresd 
vor,  die  mein:  mit  Convulsionen  endet.  Der  Erotijmus  kommt 
nicht  vorzugsweise  der  Hysterie  in,  ist  im  Gegeiltbeil  seilen.  Et 
kommen  massig  geschlechtliche  Ideea  und  Bestrebungen  vor,  die 
nicht  durch  eine  ana  der  cerebralen  Eicitalion  hervorgegangene 
grossere  ,  Vitalität  "  dea  Geschlerhtisinnes  entstehen,  sondern  nur 
wegen  Abecbwlcbnng  dei  moralischen  Willem)  ungeseheuler  geäussert 
werden.  Die  Hysterie  ist  ein  allgemein  nervöser  Zustand,  der  be— 
aiiglii'h  seiner  Genese  auf  psychische  und  physische  Ursachen ,  die 
ebensogut  Geisteskrankheit,  chorra  etc.  als  Hysterie  e  neu  gen.  können, 
nicht  aber  auf  einen  krankhaften  Zustand  des  uterv»  inrAckmfübren 
■ind.  Die  Selbstmordgedanken  scheinen  bei  Hysterie  nnd  Hystero- 
Epllepils  aus  sich  selbst  iu  kommen,  entstehen  ohne  logische  Ver- 
bindung, ohne  Ziel,  ohne  inneren  Grund,  sind  plfltxlich  da  nod  wer- 
den wie  automatisch  ausgeführt  Ebenso  die  Ideen  der  Zerstörung, 
des  Beissens  u.  s.  w.  —  Verf.  bekämpft  des  Vorurlheil,  dnai  Hei- 
rnlhen  diese  Neurosen  heilen.  .Soviel  ist  absolut  gewiss,  dasi  kein 
wohlcomlatirtes  Factum  je  den  leichtesten  Anhalt  xur  Verbreitung 
dieser  Meinung  gegeben  hat.*  Von  287  seiner  Kranken  haben  1S7 
davon  Gebrauch  gemacht,  und  twar  S  mit  Hysterie,  IT  mit  Hystero- 
Epilepsie,  163  mit  Epilepsie:  von  ihnen  Allen  hat  nicht  nur  keine 
Einzige  Heilung  gefunden,  sondern  die  Mehrzahl,  wenn  nicht  Alle, 
eine  unmittelbare  Verschlimmerung  erfahren.  Von  den  inneren  Mit- 
teln kein  kein  Erfolg,  wohl  aber  von  der  Hydrotherapie  nacb  ldtlsr. 
(Nachdem  die  Kranke  am  ganzen  Korper  mit  einem  groben,  feuch- 
ten Schwämme  frotlirt  worden  iit,  wird  aie  in  eine  leere  Badewanne 
geseilt  und  ein  sehr  kräftiger  Strahl  kalten  Wassert  ausich Neulich 
längs  der  Wirbelsäule  applicirt,  ca.  3 —  b  Hin.  laug,  so  das*  die 
Haut  rotb  wird.  Bei  un  reg  ein.  Essigen  meines  wird  1  —  3  Hin.  die 
Douche  auch  gegen  die  Genitalien  gerichtet.  Hierauf  Inrnen  die 
Kranken  1  —  1  Stunde.)  Verf.  folgert,  dass  die  Hysterischen  die 
bette  Prognose  gewähren,  die  Epileptischen  dagegen  die  relativ  und 
absolut  ungünstigste,  die  Hyttero- Epileptischen  eine  mehr  oder  we- 
niger günstige,  je  nachdem  das  epileptische  Element  da«  hyste- 
risch« überwiegt,  oder  umgekehrt.     (l'Uniou  69.  73.  75.  79.  83.  (9. 
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BO.  94.  97.  IM.  18S5  und  Buppert  in  Schmidt'»  Jahrb.  1BS6.  No.  II. 
S.  S06.) 

Dia  Schädclknocheit  da  Gruttnallers  —  fand  J.  Chratliaa  ia 
1,800 Obductionen  häufig  verdünnt,  dieDiploe  ganr  oder  Ih eil  weise 
aufgezehrt;  die  Glaslafel  oft  »hlerosirl,  an  manchen  Stellen  beide 
Lamellen  bis  tnr  Fa pierdicke  atropbirl.  Die  harte  Himhant  meist 
*a  die  Glaslafel  festg eheflcL  Daa  Visceralblatt  der  aracknoidea  ae- 
ro*  ioDlirirl,  alelleDweiie  milchig  getrübt  und  hier  und  de,  besonder! 
an  dar  Sichel,  mit  knorpligen  oder  knöchernen  Platten  beaelat  ; 
pia  nater  durch  feuchtet,  Phlebektasie,  Atheroie  der  kleines  Arterien, 
Obluralioo,  spontane  Zerreißung  derselben  nnd  Hamorrbagie  der 
-Meningen  oder  dei  Gehirne.  Gehirn  und  Rückenmark  verlieren  an 
Volumen,  and  der  dadurch  entstandene  Runm  wird  durch  Ansamin- 
lang  von  seröser  Flüssigkeit  int  UnterarachnoidealrBiiine  »usfcfüllt. 
Die  Atrophie  ergreift  mehr  die  graue  Substana,  dach  Jiimmi  euch 
die  weine  daran  Tbeil.  Diele  Sklero.e  iit  in  der  Mähe  der  Ven- 
trikel, die  gewöhnlich  ein  dichteres  Ependym  haben  und  erweitert 
■ind,  am  merklichsten.  Das  Grosshirn  leidet  auerat,  das  Kleinhirn 
fast  nie  an  Atrophie.  Virchow  fand  an  vielen  Stellen  der  atrophi- 
schen Herrensubatani  eine  Amyloiden tartung.  (Oesterr.  Zeitachr.  f.  pr. 
Heilk.  X.  13.  14.  IS.  91.  18G+  und  Schmidt'»  Jahrb.  1866.  Nr.  7. 
Seile  96.)  

„  Ueber  die  Agoniteteigei  ung  der  K'.rpetwärme  bei  Krankheite* 
d«t  Centralaerveniyiterxs"  —  spricht  sich  Dr.  Erb  dabin  »in,  daaa 
m  den  meisten,  wenn  nicht  in  allen  Erkrankungen  der  nervösen 
Centratappiraio,  mit  oder  ohne  palhol. -anatomische  Basis,  mögen 
dieselben  von  Krumpfen  begleitet  sein  oder  nicht,  sich  mit  der  Nähe 
des  Tode«,  unter  den  Erscheinungen  schwer  gestörter  nnd  darnie- 
deriiegenden  Hirnfunctionen  eine  mehr  oder  weniger  rapide,  da* 
gewöhnliche  Maass  oft  weit  übersteigen  de  Steigerang  der  Eigen  wlrme 
ainslellt,  welche  in  vielen  Füllen  auch  nach  dem  Erloschen  der  Re- 
spiration und  Herithäligkeit  noch  einige  Zeit  fortdauert.  Es  ist  be- 
aaerkenawerth,  da»  solche  Te  mpe  rein  rexc  esse  dann  auftreten,  wenn 
der  Tod  vom  Gehirn  aus  erfolgt,  dass  aber  bei  sonst  gleichen  Krank- 
heiten, wenn  Hera  oder  Lnngen  die  atria  mortis  sind,  die  finale 
Steigerung  fehlt,  weil  hier  die  nathigen  Bedingungen  der  Wurme- 
bildnag  geschmälert  werden.  Führt  aber  die  ungestörte  Respiration 
noch  reichlich  Sauerstoff  zu,  wie  wir  bei  sonstiger  Lihmung  dea 
ITerven Systems  beobachten,  so  ist  hierin  auch  die  Möglichkeit  der 
hohen  Temperatur  gegeben.    Die  Art   der  Veränderung  im  Herven- 
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lyilom  selbst  ist  ohne  Einfluae  auf  die  finale  Wärnebildung,  «au 
findet  sie  daher  auch  bei  allen  möglichen  anatomischen  and  auch 
nur  bei  rein  functianellen  Erkrankung en.  (Ärch.  f.  Min.  Med.  I.  2. 
1S6S.  d.  Schmidt'«  Jahrb.  1866.  Nr.  7.  S.  31.) 

Die  hellen  ZwUchtnräime  bei  den  Irren.  —  BUlod,  Anl  de* 
Asyles  Saint-  Gern  mos,  Ina  in  der  Sitzung  der  Pariaer  Academie  der 
Hedicin  am  26.  Min  1S6T  nuter  der  Prisidena  von  Tardieu  ein« 
Schrift  vor,  die  den  Titel  fährte;  Considerations  medico  -  legal  et  aar 
Ib»  inlervallei  diti  lucide*  eben  le«  slienes.  Da  dar  traditionelle 
Glaube  an  die  interealla  oder  momenta  lurida  bei  den  Geisteskranken 
Fragen  der  Verantwortlichkeit  für  sie  entwirft,  deren  Wichtigkeit 
eich  leicht  eimehen  liail,  so  hat  der  Verf.  »ich  vorgesetat,  tu  unter- 
suchen, ob  die  Existenz  aolcher  intertalla  oder  momenta  wohl  eine 
Thitsacbe  constatire,  nach  der  man  den  Sinn,  welcher  dieter  Be- 
aeiebnung  beizulegen  pissend  sei,  ohne  Einschränkung  annehmen 
und  in  allen  Fällen  fealseiien  dürfe.  Er  (heilt  eine  detaiüirte  Beob- 
achtung mit,  die  er  in  feinem  Dienate  in  Asyle  an  Seinl-Gemmea 
niedergeschrieben  hat  Es  retnltire  daran*,  bemerkt  er,  daaa  die 
Annahme,  auf  welcher  der  Glaube  an  die  genannten  Zwiacfaenrlnmo 
und  momenta  beruhe,  nur  unter  Vorbehalt  einer  besonderen  Inter- 
pretation ftaluirt  werden  könne,  die  aelblge  1)  auf  Intervalle  In 
dem  i nter mit! irend cd  Irresein  uod  2)  aufZuatlede  von  intellectneller 
Lucidiläl  beschränke,  welche  bei  verschiedenen  Irren  mit  einem 
mehr  oder  weniger  partiellen  Delirium  vereinigt  eracheioe.  Die«  an- 
gegeben, bleibe  eine  Untericheid ung  twiachen  den  von  einem  Geiste», 
kranken  begangenen  Handlungen  in  vernünftige  und  unvernünftige 
feitsuaelten,  worauf  «ich  ergebe,  daaa  aur  Beurteilung  der  Bedeu- 
tung der  Handlungen  der  Irren  e»  bisweilen  nOlhig  aei,  von  ihrer 
Boioha Sonne it  ata  Irre  abxiuekeu  und  die  Handlung  selbst  etwas 
genauer  au  betrachten,  als  es  gewöhnlich  geschehe,  die  für  ver- 
nünftig gehallen  werden  könne,  obschon  aie  von  einem  an  Geielee- 
störung  leidenden  Menschen  ausgeübt  wlre.  Dr.  Droite. 

In  Frankreich  —  wurde  auf  Befehl  des  Prifect- Senators  da 
Maupal  eioe  Dame  in  die  Irrenanstalt  von  Marseille  gebracht.  Nach 
2  Moniten  Haft  wurde  sie  in  Folge  eine*  Unheils  de*  Civil-Tribn- 
nalf  wieder  in  Freiheit  gesellt.  Die  Dame  verfolgte  hierauf  die 
Aerale,  die  sie  für  wahnainnig  erkannt  hatten,  vor  den  Gerichten. 
Dieselben  wurden  eher  freigesprochen.  Die  Dane  wandte  sich  nnn 
an  den  Slaalsralh,  am  Herrn  Je  Uaipat,  auf  denen  Befehl  aie  in 
die  Irrenanstalt  kam,  vor  dem  Zucblpoliieigericnl  wegen  Hiubrancbs 
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•einer  Amtsgewalt  «erfolgen  in  dürfen.  Dieser  sprach  »ich  aber 
euch  gegen  die  Dame  aus,  und  Herrn  de  Maupa»  tob  jeder  Verant- 
wortlichkeit frei.  Der  Betchlan  des  Steatirith«  leulel,  wie  folgt: 
.Napuleon  etc.  In  ErwAgung,  rfasu,  wenn  et  eucb  in  bedauern  ist, 
data  die  im  Art.  13.  dea  Geaetiet  vom  30.  Juni  1833  vorgeschrie- 
benen Bestimmungen  nicbt  eile  streng  beobachtet  worden  sind,  all 
man  die  die  Dame  E.  betreffende  Verordnung  erliest,  der  Scoator- 
Prtfect  der  Boucbei  dn  Rhone  «ich  doch,  Angosifhli  der  Briefe  und 
des  Protokolle  dea  Polisei-Commiatars,  der  Berichte  der  Aerste  und 
wegen  anderer  Umstände  bei  der  Sache,  ermachligl  glauben  kennte, 
die  Verletzung  der  genannten  Dame  in  die  Irrenanatall  von  Haraeille 
»umordnen;  nach  Anhörung  Unaeres  Stealirathes  haben  Wir  decre- 
tirl  und  ilecreliren:  Art.  1.  Daa  Geanch  der  Dame  E.  wird  hiermit 
verworfen.  Art.  S.  Unser  Staat*-M  in  ister  und  Unter  Hinistcr-Staatt- 
secretair  aind,  in  aoweit  ca  jeden  deraelben  betrifft,  mit  der  Aue- 
fahrung  des  gegenwartigen  Decreta  betraut.  Napoleon.'  —  (Ro- 
ttecker Zeitung.  1S66.  No.  338.) 


Fortichritte  in  Frankreich.  —  In  Ardecbe,  Morbihan,  Tani-it- 
Garonne  werden  Vorb  ereil  nagen  lunt  Bau  von  Departemente!  anstat- 
ten  gelraffen.  In  Lyon,  deren  Anatalt  an  Aotlquaillo  ao  mangelhaft 
ist,  aind  die  Mittel  an  einer  Anstalt  für  1,300  Kranke  extra  rauicn 
votirt.  Et  werden  bald  erölhel  die  Ackerbauuitall  au  Alane  und 
die  klinische  Anatalt  an  St.  Anne  ffir  Taris.  Das  Departement  de 
In  Hayenne  hat  70,000  Frei,  für  Vollendung  (aehovemeni)  der  An- 
stalt Rocke -Gindon  bestimmt.  Ille-et-Vilaiae  und  Finistere  laasen 
ihre  Anstalten  vergrftaiern.  Die  Selne-Inferieuro  hat  die  Ueberaie- 
delung  der  Anstalt  SL-Yon  nach  Ronen  beschlossen.  (Ann.  med.- 
■sjcb.     Mars  1867.    p.  371.) 


In  Frankreich  —  hat  der  Minister  des  Innern  im  Februar  1867 
befohlen,  rtsss  Gefangene,  deren  Geistesstörung  conslalirl  ist,  der 
Irrenanatall  Iberwieien  werden  sollen.  Daa  Interesse  für  die  Be- 
strafung eines  Gefangenen  muss  dem  Milleide  für  den  Erkrankten 
weichen.   (Ann.  med.-ptych.  Mars  1S67.  p.  373.) 


Da*  Atyl  St.- Anne  —,  denen  provisorische  Direction  Dr.  Qirard  de 
CaUleuxy  Generalinapeclor  dei  Seioedepartements,  erhallen,  wird  nlch- 
elena  eröffnet.  Die  Aerito  werden  dort  wohnen,  dürfen  nicht  prak- 
tisiren  und  sieb  nicht  an  einer  Privalanatalt  beiheiligen.  Sie  er- 
halle* 0,000  Pres.  Geball.     Ein  Ober- Apotheker  wird  mit  d,000  Pres. 
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and  4  Intern«  mit  je  800  Frei,  angestellt.   (Ann.  nen.-piych.    Hart 
1867.  p.  369.) 


IirenidUung  in  England.  —  In  England  und  Wale«,  mit  einet 
Bevölkerung  tob  20,081,735  Seelen,  waren  1861  in  156  Irrenanstal- 
ten 28,285  Kranke,  und  zwar  Pensionäre  5,337,  Arme  33,958,  ausser- 
dem Vereintelt  209.  In  668  Arbeitshäusern  mit  133,304  Bewohnen 
waren  9,710  Irre.  Von  872,342  einzeln  unter«  IQ  taten  Perionen  wa- 
ren 6,541  geisteskrank.  In  der  Anstalt  für  irre  Verbrecher  befände* 
sich  95,  in  Unlersochnngihart  107.  Im  Garnen  waren  daher  44,847 
Irre  vorhanden,  daher  auf  446  Bewohner  1  Irre«.  Gesetzlich 
untersuchte  Füll«  von  Selbilmord  1,385,  auf  welche  meist  „tempo- 
rärer Wahnsinn*  das  Vardiet  lautete. 

In  Schottland  waren  in  36  Irrenanstalten  (9  Öffentlichen  und 
17  privaten)  3,74s  Irre,  vereinteil  21.  In  48  Armenhiuaern  waren 
883  Irre  angenommen;  unterstützt  wurden  ausserdem  1,679,  In  den 
Gefängnissen  33,  vereinzelt  1,900,  diher  im  Ganzen  in  Schottland 
8,365,  und  das  Verhältnis!  znr  Bevölkerung  1  tu  371. 

In  Irland,  «o  Sb/i  vor  100  Jahren  zweifelte,  daai  man  unter 
den  8t  Hillionen  Bewohnern  60  „wahre  Irre*  auffinden  würde, 
sind  jetzt  37  Irrenanstalten  (17  Öffentliche  und  30  private)  mit 
5,301  Kranken,  Irren  pfleg  linge  in  Arbei  tibi  nie  rn  sind  3,455.  Im 
Central-Asyl  für  irre  Verbrecher  sind  137,  in  den  Gefängnissen  378, 
vereinzelt  8,384,  in  Games  daher  16,645  Irre,  ao  daa*  dai  Ver- 
hältnis« au  den  Gesunden  wie  I  so  850  ist. 

Im  vereinigten  Königreich  giebl  ei  daher  in  319  Armen  anstellen 
(84  Öffentlichen  nnd  135  privaten)  37,355  Irre,  einzelne  Privatkraaka 
330,  in  879  Arbeitshäusern  und  Armenhäusern  13,038,  einzelne  arme 
Kranke  8,330,  in  Gefängnissen  640,  einzelne,  nicht  unter  Jurisdiction 
stehende  10,384,  in  Summa  69,757  Irre,  daher  dai  Verh&llniss  wie 
1  an  416.    (Statiitica  of  lunaey,  Great  Britein  and  Ir  elend.   1864.) 

Will*  eountjf  atylvm  —  ist  in  langsamem  aber  listigem  Wachsen 
begriffen;  während  im  Jahre  1865  im  Dnrckichniil  403,6  Perionen 
■ich  in  Behandlung  befanden,  betrug  diese  Ziffer  im  Jahre  1866 
465,7.  Ein  neuer  Flügel  für  40  mSnnliche  Kranke  lieht  der  Vollen- 
dung entgegen.  Beim  Beginn  dei  Jahres  1866  befanden  sieb  in  der 
Ansialt  166  H-,  346  Fr.,  aufgenommen  worden  im  Laufe  des  Jahrea 
58  M.,  63  Fr.,  von  denen  13  rein.  19  im  Wiederholungsfälle.  Als 
genasen  wnrden  entlassen  46,  also  38,3  pCl.,  gegen  das  15jährige 
Durchs ebntttaverhillniii  von  43,1  pCt.,  was  sich  aui  der  unverhäll- 
niaamäiiig    grollen    Zahl  von   Aufnahmen    decrepider,    epileptischer 
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and  paralytischer  Kritiken  im  diesem  Jahre  erklärt.  Van  Irren  -Ver- 
brechern befanden  sich,  wie  im  Vorjahre,  4  in  der  Anstalt.  Der  Ge- 
sundheitszustand war,  obwohl  Epidomieen  and  Beibit  die  in  der  Ge- 
gend herrschende  Cholem  die  Anstalt  verschonte,  nicht  besonders 
günstig,  theils  wegen  de*  vielen  <ch weichlichen  Zuwachses,  (heile 
wegen  ungünstiger  Witterung*  Verhältnisse.  E*  starben  24  M.,  25  Fr. 
Das  15jährige  Durcbsrhiiillsverhiiltniss  von  11,6  pCt,  wurde  nur  um 
0,1  pCt.  überschritten.  Die  meiden  Todesursachen  geborten  Umst- 
und Herzkrankheiten  an,  nämlich  20,  während  17  Fülle  Gehirn-  und 
Nervenkrankheiten  erlagen ;  4  starben  an  Entkräftuug  und  Alters- 
schwäche. 4  Todesfälle  wurden  Gegenstand  gerichtlicher  Unter- 
suchung; 3  davon  betrafen  Epileptische,  welche  während  dea  An- 
feilen im  Bett  erstickten,  der  3te  Fall  betraf  einen  melancholische« 
Nahrungsrerweigerer,  welcher  bei  der  künstlichen  Fütterung  er- 
stickte; der  4le  Fall,  ein  II elancho lischer,  tOdlete  sich  selr.it,  indes* 
er  sich  mit  einer  Sichel  den  Hals  abschnitt.  In  allen  4  Pillen  fand 
die  Jury  keine  Veranlassung,  einen  der  Wärter  wegen  Fahrlässigkeit 
au  bestrafen.  Enlweichungen  kamen  9  vor,  darunter  1  von  einer 
weiblichen  Kranken,  welche  au*  Sehnsucht  naeh  ihrem  Kinde  nach 
dessen  Aufenthaltsort,  SO  Heilen  weil,  aich  begab.  Die  MebraaM 
wurde  binnen  wenigen  Tagen  wieder  zugebrarht,  das  längste  Aas- 
bleiben betrug  11  Tage.  Eine  im  September  1865  aufgenommene 
Kranke  gebar  in  Januar  1866  einen  Knaben  nnd  wnrde  mit  den 
Kinde  im  Nira  ala  genesen  entlassen.  Reparaturen  in  der  Anttalte- 
Knpella  gaben  Veranlassung,  dass  die  Kranken  3  benachbarte  Kirchen 
besuchten;  ihr  Benehmen  dabei  war  stets  ein  musterhaftes.  Mittags 
erhalten  die  Kranken  4  mal  wöchentlich  Fleisch,  an  einem  Tage 
gebackenen  Reis,  an  einem  anderen  Schmala-Pudding,  daiu  Brod 
nnd  i  Finte  Bier.  —  Das  Worte rperaonal  bealeht  au«  11  mlnnl.  nnd 
16  weibl.  Wirtern,  woin  noch  2  sogenannte  Anssen-Tbor- Wärter 
kommen.  —  Die  wöchentlichen  Unterhaltungskosten  beliefen  aich 
bereits  auf  8  Sh.  9  Fee.  (Dr.  John  Thurnam.  Sixteeutb  annaal 
teport  of  ihe  Will»  couaty  asylum,  Dome*  1887.  cf.  Allg.  Zlaehr. 
Jhrg.  1S64-)  Dr.  von  GtUkor». 

Royal  Victoria  Hotpital  —  dient  aar  ärztlichen  Ausbildung  von 
Ab  Aeralen  der  Army  Hedical  School  tu  Hetley  Southaiaptou.  Dan 
.langt  jetit  dort  an,  auch  eine  Irrenanstalt  für  die  Armee  iu  bauen, 
die  augleicb  als  psychiatrische  Klinik  für  die  Akademie  benutzt  wer- 
den Wird.  Da*  System  grosser  breiter  Corridore,  die  zugleich  als 
Tageaaufenthalt   für  die  Kranken  dienen)   wird    auch   hier,  wie  in 
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allen    anderen    englische«    Irrenhluarrn ,    aur  Anwendung    können. 
(Deutsche  Klinik  Nr.  6.  1867.) 

Dr.  Baker  Broten  — ,  welcher  durch  die  Clitorideklomio  ungewöhn- 
lich günstige  Erfolge  in  der  Behandlang  gewisser  Nervenkrankhei- 
ten, des  Irrsinns,  der  Hysterie,  Epilepsie  erhalten  an  haben  behauptete, 
wurde  von  der  gebnruhül (liehen  Gesellschaft  in  London  wegen  un- 
würdigen Benehmen«  und  unwahrer  Angaben  auigeschloesea.  (Med. 
Tinea  and  Gaa.  de  6  April  18S7.) 


In  Pari*  —  wird  vom  17.  —  30.  August  d.  J.  ein  .congres  in- 
ternational d'antbropologie  et  d'archtologie  prehtsioriqne  *  abgehalten 
werden. 


In  Padua  —  ist  ein   neuer  Lehrstuhl   für   Psychiatrie   errichtet 
and  Dr.  Ttbaldi  in  Verona  dafür  erwählt  worden. 


Im  Connecticut  —  brachte  der  gesetigebende  Korper  ein  Geeetx 
•in  fflr  ein  Staala-HospilaI  für  Geistesgestörte  mit  Bewilligung  von 
800,000  Dollars.     (Boit.  med.  Jouru.) 

In  Chili  —  exiMirt  eine  Irrenansialt  so  Santiago  seil  1S6S. 
Seitdem  bis  1S64  hat  sie  aufgenommen  78«  Kranke  (414  Dinner 
und  323  Weiber),  entlassen  «30  (285  M.  n.  19b  W.),  gestorben 
110  (64  M.  und  «  W.).  (J.  de  In  Soc.  da  Halfst,  de  Par.  Fovr.  1167.) 


Dia  von  Schlagintxoeiftch*  Sammtuiiy  ethnogmphiicka-  Köpfe  —  aua 
Indien  und  Hochasien  ist  an  belieben  dnreb  die  Bnchhandlnng  van 
J.  A.  Barth  in  Leipaig.  LUetall-Aiisgane:  einaelne  Köpfe  »  10  Thlr., 
bei  mindestens  35  Köpfen  ä  8  Thlr.,  bei  vollständiger  Sammlung 
(176  Köpfe)  3,000  Thlr.  II.  Gips-Ausgabe:  einleine  3  Thlr.,  bei  min- 
destem 100  Köpfen  a)  ohne  metallischen  Ton  a  1 J  Thlr.,  b)  mit 
»etslltsrheni  Ton  hl}  Thlr.,  bei  gnnaer  Sammlung  a)  ohne  nietall. 
Ton  326*  Thlr.,  b)  mit  melall.  Tun  348%  Thlr. 


Nekrolog.  —  Johann  Fr.  Hermann  Albere,  geboren  den  14.  No- 
vember 1805  an  Dorsten  a.  d.  Lippe,  beaog  nach  Absolvirnnf  dar  Gvn- 
nasialstudien  Michaeli«  1823  die  Universität  Bonn,  wo  er  bei  der  sne- 
dicinUchen  FacnlUU  inscrlbirt  wurde.  Wihrend  der  Sladienaett  int 
er  in  naberei  Verhältnis«  tu  Carl  Mayer,  den  Physiologen,  Philipp 
von  Walther,  dam  Chirurgen,  und  Friedrich  Naue,  den  Cliniker, 
welchem  Letaleren   er  sich  besonders  anaehloss.    Nachdem   er   an 
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7.  Juni  ISIS  tum  Doctor  medicinae  et  chirnrgiae  promovirt  war, 
woiu  er  eine  Dissertation  ,  de  alimtntis,  qttibu*  Grata  Bippoeratü 
lei.iporiba»  vtebantur'  geschrieben,  lag  er  nach  Berlin,  au  neben 
der  Absolvirung  de»  Staatsexamens  aich  ein  Jahr  lang  wissenschaft- 
lichen Studien  hiuiugeben.  Nach  Bonn  auf  den  Wonach  Atme's  als 
erster  Asiislenaarat  der  mediciniscben  Clinik  anrückge  kehrt,  hsliili- 
lirto  er  aich  im  Jahre  1839  alf  Privaldocont  der  mediciniscben  Fa- 
cultas. Zu  diesem  Zwecke  hatte  er  die  Monographie  aber  Patholo- 
gie and  Therepia  der  Kehlkopfgeschwdre  verfaul  Durch  die  Studien 
xu  dieser  Arbeit  wurde  der  Grund  tu  seiner  späteren  wissenschaft- 
lichen Richtung  gelegt.  In  jener  Zeit  bildeten  bestimmte  Symptomen- 
complcie  den  Begriff  des  Krankheitsbildes  ohno  strenge  Berilcksich- 
tignng  des  pathologischen  Befände*,  welche  die  KranLheitsaymplome 
erregen.  Albert  richtete  sein  Hanplangenmerk  auf  die  Schilderung 
des  pathologischen  Befundes,  um  daraus  die  Symplomencomplexe  an 
erklären  and  die  Indicnlionen  aur  Heilung  anfsustellen.  In  dersel- 
ben Richtung  wurden  die  „Darmgeschwüre"  1830  verfasat.  1831 
wurde  Albere  tum  ausserordentlichen  Professor  in  der  mediciniscben 
Faenllit  ia  Boan  ernannt.  Fortgeseselite  pathologiache  Slndien  reiften 
in  Alber»  den  Wunsch,  inr  Erleichterung  dea  Studiums  der  patholo- 
gischen Anatomie  und  aur  Anregung  der  Aerite  in  dieser  so  wich- 
tigen Disciplin  ein  Bilderwerk  m  verfassen,  welches  in  Deutschland 
nicht  vorhanden  war.  Zwei  und  dreissig  Jahre  eifrigster  Arbeil 
wurden  diesem  Werke  gewidmet,  bei  dem  Schwierig  keilen  der  man- 
nigfachsten Art  in  überwinden  waren.  Diese  Arbeit  wird  seinen 
Namen  in  der  medici  machen  Welt  stets  erhallen  und  den  Beweis 
führen,  was  deutscher  Fleiss  und  Ausdauer  vermögen.  Im  Jahro 
1834  erschien  das  Lehrbuch  der  Semiotik,  welches  Hufcland,  Enclii- 
ridion  medicum  S.  11",  ein  klassisches  nannte,  in  erster  Anfinge, 
welcher  1852  die  2te  und   1864  die  3te  Auflage  folgte. 

Neben  allen  diesen  Arbeiten  hielt  Atbtn  an  der  Universität 
Vorlesungen  über  Pathologie  und  Therapie,  pathologische  Anatomie, 
Arzneimittellehre  nnd  Geisteskrankheiten,  welche  tahlreith  besucht 
wnrden.  1838  —  40  erschienen  3  Binde  Beobachtungen  auf  dem 
Gebiete  der  Pathologie  und  pathologischen  Anatomie,  1S49— 4M  das 
Handbuch  der  allgemeinen  Pathologie. 

Verschiedene  auswärtige  ehrenvolle  Berufungen  an  andere  Uni- 
versitäten lohnte  er  ab,  wnrde  jedoch  erst  186S  aam  ordentlichen 
Professor  ernannt. 

1850  erschien  ein  kurier  Abriss  über  Auscullalion,  Percussion 
und  Spirometrie,  1853  ein  Handbuch  der  allgemeinen  Arzneimittel- 
lehre, 1854  ein  Mumorandain  der  Geisteskrankheiten. 
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Ausser  diesen  grösseren  Artleiten  betheitigte  er  sich  *U  Hitar- 
Leiter  an  vielen  Journalen  und  stand  all  beliebter  and  gesackter 
Arcl  einer  Privalpraxis  vor.  Ali  praktischer  Arzt  beschäftigte  «r 
*ieb  vorzugsweise  gern  mit  Geisteskrankheilen,  tu  deren  Beobach- 
tung und  Behandlung  der  Umgang  mit  Nasse  und  Max  Jakohi  in 
Siegburg  den  Grund  gelegt  halte.  Dia  Jahr  1850  brachte  einen 
lange  gehegten  Wunich  zur  Ausführung:  die  Grandang  einer  Friral- 
«nslalt  für  Geisteskranke,  Welchen  Eifer  und  Ausdauer  er  in  der 
Behandlung  dieser  Kranken  teigtc,  dafür  Beweise  anzuführen,  ward« 
nicht  schwer  fallen.  Die  glücklichsten  Tage  seines  Lebens  waren, 
wenn  er  einen  schwer  Erkrankten  geheilt  den  Seinen  zurückgeben 
konnte.  Um  die  Aufsicht  selbst  zu  führen,  versagte  sich  Albert  je- 
den Genus*;  nnr  in  dem  Verkehr  mit  seinen  Kranken  und  seiner 
Wissenschaft  fand  er  Erholung.  Zum  50jährigen  Doctorjabilftnrn 
von  Harten  sammelte  er  einen  Fond  zar  Gründung  eines  Preise* 
FQr  den  Verfasser  der  besten  klinischen  Arbeil  unter  den  Studirenden; 
tum  Jubelfeste  Sottet  gründete  er  die  JVosse-StUtong  filr  Wiltwen 
und  Waiaen  von  halfsbeddrftigen  A ersten. 

Eine  solche  anstrengende  Lebensweise  Wieb  nicht  obne  Folgen, 
es  stellten  sich  Hämorrhoiden  in  hohem  Grade  ein,  diu  indeisen  nicht 
mehr  Bossen  und  starke  Gehirncongestionen  erzeugten.  Einem  sol- 
chen congesliven  Anfalle  erlag  Albert  im  11.  Hai  1867  plötzlich 
Abends  gegen  11  Uhr,  nachdem  er  «ich  froh  und  munter  vorher  im 
Familienkreise  bewegt  bitte.  Sein  lieberolles  freundliches  Wesen 
werden  ihm  bei  seinen  College«,  Schälern  und  Kranken  eis  dauern- 
des Andenken  erhellen. 


Einladung. 
Mit  Beziehung  auf  die  im  letzten  Doppelhefte  Seite 
262  f.  gegebene  Mittheilung,  dass  vom  Ort  und  Tag  der 
diesjährigen  Versammlung  des  deutschen  Vereines  der 
Irrenärzte  Nachricht  gegeben  werden  soll,  laden  wir 
nun,  nachdem  die  Naturforscher  -Versammlung  auf  den 
18.  September  d.  J.  nach  Frankfurt  a.  M.  ausgeschrieben 
ist,  die  verehrten  Mitglieder  unseres  Vereines  und  andere 
psychiatrische  Collegen  des  In-  und  Auslandes  ein,  sich 
am  15.  Abends  zu  Heppenheim  an  der  Bergstrasse, 
im  Groseherzogthum  Hessen,  einzufinden. 
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Die  Vereinssitzungen  werden  am  16.  und  17.  Sep- 
tember, nach  dem  freundlichen  Anerbieten  des  Herrn 
Director  Ludwig,  in  einem  Saale  der  Heppenheimer  An- 
stalt gebalten  werden. 

Als   Gegenstände   der  Besprechung    liegen    die  Band 
XXIII.  Seite  598  f.  genannten  Gegenstände  vor: 
„  Pathologisch  anatomische  Untersuchungen   der 

allgemeinen  Paralyse." 
„Das  Delirium  acutum." 

„Vorschläge  über  Anfnahmsbedingungen  in  Folge 
des   Beschlusses   der  Hildesheimcr  Versamm- 
lung.« 
"   Herr  Director  Ludwig  zu  Heppenheim   bat  die  an- 
gelegentliche  Bitte   an    uns  gerichtet,   dasa  wir  die  ge- 
ehrten  Collegen,    welche   die   diesjährige   Versammlung 
besuchen   wollen,  veranlassen  möchten,   ihm  wegen  Be- 
schaffung von  Wohnungen  zeitig  genug,  womöglich  An- 
fangs September  d.  J.,  Nachriebt  zukommen  zu  lassen. 
Der  Vorstand. 
Dr.  C.  F.  Fleniming.        Dr.  P,  Jetten.        Dr.  Roller. 
Dr.  Sotbrig.     Dr.  E.  Laehr. 


P  ersonal- Nachrichten. 

Geheimer  Halb.  Prof.  Dr.  Afittermaitr  in  Heidelberg  hat  an  aei- 
nem  80.  Geburtstage  vom  Kaiser  ron  Oeilerreieh  dai  Grosikreot 
de*  Fraei-Joieph-Ordeni  erhalten. 

Der  bish.  Director  der  Irrenanstalt  iu  Görlitz,  Dr.  Reimer,  hat 
den  Charakter  al*  Sani  täla  »tb  erhalten. 

Der  bisherige  2le  Arzt  der  Provinital'Irrennnitall  tu  Halle, 
Dr.  Sappe,  ist  mm  Director  derselben  ernannt  worden. 

Prof.  Dr.  Albert  an  der  Universität  Bonn  und  Director  einer 
Privat-IrrenanslalL  dssclhit  ist  gestorben. 

Die  Stelle  einer  Ober -Aufseherin  in  der  Irrenheilanitalt  Sach- 
setiberg wird  erledigt.  Gehall  176  Thnler  mit  völlig  freier  Station. 
Meldungen  bei  der  Direction  daseibat. 
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t  lieber  hämorrhagische  Muskel -Rupturen  bei 

t-  schweren  lllroproccssen. 


HQlfimt    in    IU«a*u. 


■Seitdem  durch  die  Arbeit  Virchow'e  der  pathologisch- 
anatomische  Charakter  der  Muakclfntaändurtg  and  spe- 
eiell  der  Rupturen  des  m.  rect.  abdom.  festgestellt  war,, 
wurde  die  Aufmerksamkeit  der  Facbgenossen  wiederholt 
diesem  Proceeee  zugewendet.  Darob  eine  Reibe  ver- 
dienstvoller Forschungen,  von  denen  wir  unter  den  neue-« 
steil  nur  die  Monographie  Zenkgrfn  über  die  Verände- 
rungen der  willkürlichen  Muskeln  im  typl*vs  abdom.  und 
den  Aufsatz  von  Waldet/er  in  Virthowe  Archiv  Bd. 
XXXIV.  S.  473  U.  flg.  hervorheben,  ist  die  patholo- 
gisch-anatomisch«  und  besonders  »uob  die  klinische  Seite 
der  angeregten  Frage  weiter  ausgebaut  worden. 

In  letzterer  Hinsicht  ist  durch  den  Nachweis  des 
Vorkommens  dieser  eigeothümlichea  Muskeldegeneration ' 
in  den  verschiedenartigsten  Krankheiten  dem  betreffenden 
Processe  selbst  eine  erhöhte  Wichtigkeit  gesichert  wor- 
den. Wir  glauben  in  letzterer  Hinsicht  einen  weiteren 
Beitrag  durch  die  Mittheilung  liefern  zu  können,  dass 
wir  in  den  Seotionen  des  verflossenen  Jahres  drei  bieber 
gehörige  Fälle  beobachten  konnten. 

ZaiuMiUt  I.  PtjcUMrl*.    HIV.    I.  37 
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Alle  drei  Fälle  stellten  sich  anter  dem  anatomischen 
Bilde  der  hämorrhagischen  Muskelruptur  dar  (Muskel- 
bämatom  nach  Virchow'e  neuester  Bezeichnung).  In 
allen  drei  Fällen  waren  die  hämorrhagischen  He  erde 
nur  von  geringer  Ausdehnung,  die  Lücken  der  ausein- 
ander gewichenen  Muskelsubstanz  ausfüllend;  durch  das 
umgebende  Muskelgewebe  waren  aber,  besonders  ao  der 
dunkelkirschrotben  Schnittfläche  kenntlich,  nach  Längs- 
und Quer-Richtong  bin  intensive- Suggillstionen  verbrei- 
tet. In  nächster  Umgebung  der  Ruptur  und  an  entfern- 
teren Stellen  zeigten  sich  die  charakteristischen,  schon 
von  Virckoto  (Würzb.  Verbdlgn.  VlI.  215)  beschriebe- 
nen Farbe-  und  Consietena- Veränderungen  des  Paren- 
obvms;  besonders  reichlich  trat  auch  in  einem  Falle  die 
ödematöse  Infiltration  des  intramusculären  Bindegewebes 
hervor. 

Zweimal  betraf  die  Veränderung  den  m.  reet.  abdom. 
und  zwar  gleichseitig  im  untren  Dritttheil;  einmal  den 
m.  psoas.  — 

Bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  war 
die  Veränderung  in  den  Primitivbändeln  Torzugsweise 
in  der  Form  der  körnigen  Degeneration  ausge- 
sprochen mit  deutlicher  Diekenzanahme  der  Bündel,  mit 
Verlust  der  Querstreifung  und  Zerfall  der  oontrsctilen 
Substanz  in  Fragmente.  Spärlicher  war  der  fettige 
Zarfall  mit  Veraohmälerung  der  Fibrillen  vertreten.  Die 
waoheartige  Degeneration  (Henker)  kam  in  unseren 
Fällen  nnr  m  überwiegend  geringer  Menge  vor,  als  kleine 
unregelmäsBig  geformte  Klümpchen  (siehe  Fig.  1.  a-, 
Fig.  2.  a. ).  Zenker  weist  dieselbe  auch  vorzugsweise 
den  TvphueprooeBse  zu  (I.  c.  8.  101). 
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Nach  der  Katar  geieicknel. 

Sehr  hervortretend  war  die  Theilnahiue  der  Mus- 
kelzellen. Meist  waren  dieselben  vergrossert  (mit 
gewuoherten  Kernen),  in  weitaus  den  meisten  Fibrillen 
vermehrt,  oft  zeilenweise  sieb  aneinanderreihend,  in  ei- 
nem oder  mehreren  parallelen  Zügen  (Fig.  1.  b,),  oft 
haufenweise  in  vieleckigen  und  runden  Formen  dem 
Bündel  aufgelagert  „ähnlich  einem  Epithel"  (Fig.  1.  c). 

Die  Bilder  und  besonders  die  Beschreibung,  die 
WaHeyer  (1,  c.)  giebt,  stimmen  ganz  mit  unseren  Fällen 
überein ;  auch  die  von  ihm  als  „  Mu skelzellen- 
sohlauche"  bezeichneten  Gebilde  waren  reichlich  zu 
sehen,  namentlich  mehrfach  sehr  deutlich  mit  benach- 
barten, noch  die  Querstreifung  darbietenden,  Muskel- 
partieen  abwechselnd.  Wir  stimmen  aus  dem  letzteren 
Grunde  auch  der  genetischen  Deutung,  die  der  genannte 
Autor  über  den  ganzen  erwähnten  Vorgang  giebt,  durch- 
aus bei.  Mehrfach  (Fig.  2.  d.)  war  auch  die  gleichfalls 
Ton  Waldeyer  hervorgehobene  Vacnoienb  i  Idung  nach- 
zuweisen, und  zwar  müssen  wir  für  eine  Reihe  derselben 
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den  Verdacht  eines  Artefacts  ausscblieamn ,  da  wir  sie 
am  frischen  Muskel  auffanden;  freilich  scheinen  die  Va- 
cuolen  künstlich  sich  noch  zu  vergrÖasern. 

Das  perimjftüan  internum  war  in  allen  Pillen  unserer 
Untersuchung  in  reichlicher  Wucherung;  vorwiegend 
traten  die  spindelförmigen,  oft  doppelt  geschweiften  Zel- 
len mit  grossem  länglichem  Kern,  deutlichen  Kernkör- 
perohen  und  einem  feinpunktirten,  oft  mit  stark  licht- 
brechenden dunklen  Körnchen  ausgestatteten  Inhalt  her- 
vor; daneben  aber  auch  kleinere,  mehr  rundliche  Zellen ; 
sehr  häufig  waren  einzelne  Fibrillen  von  den  Ausläufern 
dieser  jungen  Zellen  in  verschiedener  Zeichnung  um- 
sponnen. „ Bandartige"  Elemente,  wie  sie  Zenker  auf 
Taf.  IV.  Fig.  5.  abbildet,  kamen  auch  in  unseren  Fällen 
viellach  vor;  in  Betreff  der  Auffassung  derselben,  ob  der 
progressiven  oder  regressiven  Entwiokelungsreibe  ange- 
hörig, sind  wir  nicht  zum  Abschlüsse  gekommen. 

Klinische  Symptome  hatte  das  Leiden  während 
des  Lebens  nicht  gesetzt,  wohl  mit  aus  dem  Umstände, 
dass  alle  drei  Kranke  gegen  Ende  ihres  Lebens  längere 
Zeit  bettlägerig  gewesen  waren,  und  bei  der  schweren 
BewuBStseinsstörung,  die  Jedem  derselben  zukam,  keine 
Auskunft  über  sioh  zu  geben  im  Stande  waren.  Bei  Ei- 
nem derselben  müssen  vielleicht  als  directe  Ursache  der 
Ruptur  die  heftigen  convulsivischen  Durchschütterungen 
des  Körpers  mehrere  Tage  vor  dem  Tode  angeführt 
werden.  — 

Interessanter  aber  gestaltet  sich  die  Frage  nach 
der  Genese  der  eigentlichen  Muskelerkrankung 
selbst.  Zenker  hat  die  letztere,  unter  Bezugnahme  auf 
die  bekannte  Beobachtung  Rokitanskys  von  ausgedehn- 
tester Muskeldegeneration  in  einem  Falle  von  centraler 
myelitis,  auf  die  Erkrankung  „eines  die  Muskelu  regie- 
renden nervösen  Centrams"  zurückzuführen  gesucht,  des- 
sen hypothetische  Existenz  er  mit  guten  Gründen  darzu- 
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Ihtui  sacht  '  Oboe  "diese  Hypothese  selbst  hier  weiter 
prüfen  zu  Wollen,  glauben  wir,  dass  unsere  Fälle  für  den 
»weiten  Theil  derselben  wie  er  tob  Zenker  formulirt 
wird,  einige  erweiternde  An  baltepunkte  geben. 

Zenker  verlegt  nämlich  den  Sitz  seines  hypothetischen 
Centrums  „mit  Wahrscheinlichkeit  in  das  Rückenmark". 
Man  reprnsentiren  aber  unsere  Fälle  gerade 
drei  Torwiegend  schwere  Hirnerkrankungen; 
zwei  der  Kranken  gehörten  nämlich  dem  Eudstadium 
der  dementia  paralytica  an,  der  andere  Fall  betraf  eine 
bejahrte  Frau ,  die  schon  Jahre  lang  vor  der  Psychose 
an  central  bedingter  Amaurose  und  allmähligem  Schwing 
den  des  Gerachs  erkrankt,  endlich  in  hohe  Bewußtseins- 
störung mit  dem  für  diese  Hirnprooesse  charakteristischen 
delirium  verfiel;  die  Autopsie  hatte  Solerose  der  Mark- 
substanz, Granulationen  in  den  Ventrikeln,  und  eine 
hochgradige  Atherose  der  Hirngefässe  gezeigt. 

Ohne  nun  hieraus  einen  bestimmt  formulirten  ein- 
seitigen Schhise  ableiten  zu  wollen,  da  das  Rückenmark 
in  allen  drei  Autopsieen  jeweils  auch  „auffallend  weich" 
gefunden  wurde,  und  in  einem  der  dement,  pnratyt  Fälle 
genauer  noch  ein  partieller  Nervenröhrenzerfall  in  dem 
inneren  Theile  beider  Seitenstränge  mikroskopisch  ge- 
funden wurde  —  möchten  wir  doch  bei  der  noch  hypo- 
thetischen Legalisation  Zenker"*  die  Thatsache  des 
Zarammentreffens  der  Muskeldegeneration  mit 
einem  schweren  organischen  Hirnprooesse  be- 
sonders hervorheben.  Der  genetische  Gesichtskreis  für 
die  in  Rede  stehende  Krankheit  wird  dadurch  erweitert, 
und  der  Forschung  nach  der  genauen  Localisirung, 
gegenüber  der  einseitigen  Verlegung  in  das  Rückenmark, 
eme  neue  Bahn  zugewiesen. 

Jedenfalls  wird  sich  jetzt  schön  die  praktische  Wich* 
tigkfli»s  in  jeden  schweren  Hifnfalle  der  Mög- 
lichkeit der  Vorkommens  unserer  Muskeldege- 
neration eingedenk  zu  sein,  hieran  anschlicsseu.  — 
i      :   Google 
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Nun  noab  ein  Wort  über  die  weitere  Entwicklung 
der  local  degenerirten  MuskelsteUen  selbst  Vwehovt 
schoa  hatte  (1.  c  S.  217)  die  Frage  aufgeworfen,  ob 
nicht  manche  Muekelahsoesse  in  den  BaacbwsMdnngeu 
auf  jene  Rupturen  zurückzuführen  seien.  Die  späteren 
Autoren  sind  ihm  hierin  gefolgt,  nnd  namentlich  mäht 
Zenker  (S.  94)  von  pathologisch -anatomischer  Saite  die 
genauere  Entwicklung  eeines  Muskelprocesaes  bis  zur 
Abscediruiig  festzustellen.  Wir  haben  in  einen  Fall« 
deutlich  die  Bestätigung  dieser  eben  genannten  Schilde- 
rung nachweisen  können.  Neben  der  parenchymatösen 
Entartung  der  Muskelbündel  fand  sieb  eine  sehr  reich- 
liche Zelleuwucherung  im  parimyt.  intern. ,  wobei  ausser 
den  spindelförmigen  auch  sehr  viel  kleinere,  runde,  mehr 
indifferente  Zellen  mit  starker  Kernwucberung  hervor- 
traten, von  denen  sehr  viele  mit  Fetttröpfehen  reichlich 
durchsetzt  waren,  so  dase  der  degenerative  Charakter 
des  Proeesses  siob  unzweifelhaft  aufdrängte.  Hier  wäre 
es  in  einer  späteren  Periode  der  Krankheit  gewiss  zur 
localen  Abscedirong  gekommen  - 

Wenn  somit  die  Möglichkeit  dieses  Ausganges  nicht 
abzuweisen  ist,  so  verleiben  zwei  weitere  während  de« 
letzten  Jahres  uns  bei  der  Seotion  vorgekommene  Fälle 
von  ausgedehnter  Muskelvereiterang  unserer 
Frage  ein  erhöhtes  Interesse.  In  diesen  beiden  Fällen 
zeigte  sich  der  m.  quadraL  M.  auf  der  einen  Seite 
der  Wirbelsäule  beinahe  vollständig  durch  einen  Eiter- 
sack ersetzt,  unter  dem  nur  eine  schwache  Lage  tos 
entfärbtem ,  ganz  brüchigem  Muekelparenohym ,  dessea 
Structur  ganz  unkenntlich  geworden  war,  sich  hinzog. 
In  einem  der  Fälle  erstreckte  siob  die  Uuskelverei- 
terung  nach  vorn  bis  in  die  Ingninalgegend  nnd  hatte 
hier  grössere  Tbeile  des  m.  tränet.  oMem.  zerstört,  so 
das«  das  Bauchfell  an  mehreren  Stellen  durch  den  Eiter 
nach  innen  yorgehaucht  erschien.    Zerstreute  Eiterbeerde 
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Hessen  sich  big  in  den  unteren  Theil  des  m.  recL  abd. 
dieser  Seite  nachweisen.  Im  andern  Falle  war  die  Ei- 
terung mehr  auf  den  m.  quadr.  lumb.  beschränkt,  doch 
zeigte  sich  der  m.  üeo-psotu  derselben  Seite  stellenweise 
graugelblich  entfärbt  und  sehr  leicht  zerreisslich ;  Eiter- 
heerde  fanden  sich  nicht  darin  vor.  Das  peritonaeum 
.war  auch  in  dietem  Falle  unverletzt,-  nur  in  den  an- 
grenzenden Partieen  verdickt;  im  ersten  Falle  war  das 
Zellgewebe  zwischen  viertes  und  Blase  an  zerstreuten 
Stellen  eiterig  infiUritf  (uj -FrtvWl  Falle,  1.  o.  S.  216, 
fand  sich  eine  hämorrhagische  Absonderung  am  vterua). 
Kein  constitutione  lies  Leiden  in  den  übrigen  Organen. 

Obgleich  in  den  beiden  eben  angeführten  Fällen  die 
mikroskopische  Untersuchung  fehlt,  so  ist  bei.  dem  Aus- 
schluss etwaiger  embolischer  Proceese  die  Annahme  ei- 
ner spontanen  Muskelabseedjrnng  am  wahrscheinlichsten. 
Die  in  beiden  Fällen  vorgenommene  genaue  Untersuchung 
der  Wirbel-,  Rippen-;  und  Darmbeinknocben  licss  beide 
Male  die  etwaige  Beteiligung  derselben  am  besproche- 
nen Proceese  durchaus  ausschlieasen.  Beide  genannten 
Fälle  waren,  wie  die  erstbesprocbenen,  langdauernde  Hirn- 
kranke gewesen,  was  sich  auch  im  Sectiousbeftinde  aus- 
sprach. Wir  glauben  deshalb  bei  dem  Fehlen  aller 
anderen  atiologisohen  Momente  auch  in  diesen  Fällen 
den  Zusammenhang  der  Muskeldegeneration 
mit  der  H  irnerkrankung  annehmen  zu  müssen. 

Insofern  aber  durch  Einbezug  dieser  zwei  letzteren 
Fälle  die  Frequenz  des  Vorkommens  des  genannten  Lei- 
dens noch  höher  steigt,  und  zwar  ciroa  5  unter  50  Sectio- 
nen,  so  steigt  damit  auch  die  Wichtigkeit  der  Be- 
achtung, de«  w,ir  denn  auch  den  angeregten  Proceas 
bei  unteren  Colleges  durch  die  vorstehende  kurze  Schil- 
derung empfohlen  wissen  möchten.  ~ 
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Die  Anzahl  der  Idioten  unserer  Stadt  ist  bisher  eine 
unbekannte  gewesen.  Zu  einer  Zählang  derselben  wurde 
ich  dadurch  angeregt,  dass  mir  von  Zeit  zn  Zeit  betref- 
fende Fälle  von  den  Hülfe  suchenden  Eltern  zugeführt 
wurden.  Ausser  diesen,  die  ich  verzeichnete,  fand  ich 
solche  gelegentlich  eines  Krankenbesuches  vor  oder  in 
der  Thür  auf  einem  Stühlchen  sitzend  oder  in  irgend 
einem  Winkel  der  Stube  verborgen.  Manche  Idioten  habe 
ich  ferner  spielend  mit  gesunden  Kindern  getroffen,  durch 
ihr  eigentümliches  Gebahren  auffallend,  oder  auf  der 
Strasse,  geneckt  von  einer  Anzahl  Halberwachsener  oder 
selbst  in  Wirthshäusern ,  eine  Zielscheibe  des  Spottes. 
Ich  habe  ausserdem  bei  den  Eltern  idiotischer  Kinder 
Nachfrage  nach  anderen  solchen  gehalten  und  gewöhnlich 
konnten  sie  mir  einen  oder  den  anderen  Fall  namhaft 
machen,  den  sie  sieb  aus  Mitleidenschaft  gemerkt  Einige 
Fälle  verdanke  ich  der  Güte  einzelner  Collegen.  Das  so 
gewonnene  Ergebnis«  wurde  endlich  noch  durch  Erkun- 
digungen bei  den  Lehrern  der  hiesigen  Armen-Schulen, 
sowie  durch  eine  Musterung  des  hiesigen  Pflegehauses, 


*)  Am  6.  Juli  in  Iritlicbra  Verein«  vorgetrafaa. 
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in  welchem  um«  und  elternlose  kranke  Kinder  aufge- 
nommen werden,  vervollständigt. 

Die  ao  aufgesuchten  Idioten  kenne  ich  alle  persön- 
lich seit  längerer  Zeit,  habe  deren  Verhältnisse,  soweit 
dies  möglich,  eruirt  und  glaube,  dass  die  Zählung  keine 
unvollständige  genannt  werden  darf. 

Ich  führe  diese  Einzelheiten  hier  absichtlich  an,  weil 
es  mir  aufgefallen,  in  dem  so  schönen  Buche  von  Bran- 
des über  den  Idiotismus  die  Angabe  zu  finden,  dass  die 
Stadt  Hannover,  die  doch  eine  stärkere  Einwohnerzahl 
als  Braun  schweig  bat,  nur  15  Idioten  bis  zum  vollen- 
deten 14.  Lebensjahre,  Hildesbeim  mit  16,000  Einwoh- 
nern 1  solchen  beherberge,  ein  Verhältnis«,  welches  mit 
meiner  Zählung  für  Braunschweig  bedeutend  contrastirt, 
so  dass  ich  glauben  möchte,  jene  Zahlen  erreichten  bei 
weitem  nicht  die  Wirklichkeit.  Jede  Zählung  von  Kran- 
ken, wenn  sie  ein  annähernd  richtiges  Ergebnisa  haben 
soll,  kann  nur  durch  einen  Arzt  geschehen,  der  ausser 
dem  Interesse  an  derselben,  eine  gewisse  Bekanntschaft 
mit  der  Oertlkshkeit  hat  und  hinreichende  Zeit  dazu  zu 
verwenden  weiss. 

Gegenwärtig  leben  in  der  Stadt  Braunschweig  56 
von  Geburt  oder  frühester  Jugend  an  Blödsinnige.  Es 
sind  darunter  auch  leichtere  Fälle  inbegriffen,  alle  aber 
sind  für  die  Zukunft  als  unselbatatändig  stehend  zu  ber 
trachten.  Nach  der  letzten  Zählung  vom  Jahre  1864 
beträgt  die  Einwohnerzahl  der  Stadt  45,450  (—22,415 
männL,  23,035  weibl  — ),  somit  kommt  auf  etwa  811 
Einwohner  1  Idiot.  Unter  diesen  56  Idioten  sind  31 
mann!,  und  35  weibl.  Des  Interesses  wegen  will  ich 
die 'Anzahl  der  Geisteskranken  hiesiger  Stadt  hier  bei- 
fügen. Mein  darüber  geführtes  Verzeichniss  ergiebt  Juni 
1867:  £9  Geisteskranke  (45  mäonL,M  weibl.),  1  auf  etwa 
459  Einwohner.  Von  diesen  99  sind  meines  Wissens  30  in 
der  Anstalt  zu_Königswitter,  23  im  hiesigen  Pflegehause, 
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4  in  Prifaiirren*n*talten,  4  in  Pflege  toi  •öderen  Fami- 
lien, die  Uebrigen  iu  ihren  häusJiohenVerbiltamen  lebend. 
Die  Anzahl  der  Geisteskrank«»  hiesiger  Stadt  ist  jedook 
eine  grössere  und  nur  durch  Zusammenwirken  aller  Aerrfe 
bierselbst  sicher  zu  ergründen.  ,    . 

In  Bezug  auf  das  AUer  dar  hiesigen  Idioten  ist  fol- 
gende* Verhältnis«  vorhanden : 

0—5  Jahre  -     4 


5—10' 

„ 

-  18 

10— IS 

„ 

-  16 

15  —  JO 

„ 

-  11 

30—30 

„ 

-     i 

30  —  40 

, 

-    3 

.  66. 

Wm  die  jüngsten  Idioten  bis  m  5  Jahren  betrifft, 
so  sind  dieselben  %,  IV,  1%  and  4  Jahre  alt.  Die  Dia- 
gnose machte  in  diesen  Fällen  keine  Schwierigkeit,  ja  da» 
Uebel  wurde  von  den  Eltern  selbst  zeitig  erkannt  Einig« 
Kinder,  gegenwärtig  gegen  £  Jahr  alt,  habe  tob  im  Ver- 
dacht des  Idiotismus,  wags  darüber  jedoch  trotz  länge- 
rer Beobachtung  kein  bestimmtes  Urtheil  an  geben.  Kiv 
der,  die  mit  Asymmetrie  der  Kopf  bildnng  geboren  werden, 
haben  meine  besondere  Anfmerksamkeit  erregt  und  sind 
einige  Jahre  lang  von  mir  beobachtet.  Bei  einzeln** 
glich  sich  diese  Asymmetrie  nach  Jahr  und  Tag  *»■ 
und  die  geistige  Eutwiokelong  ist  eine  nasorgemässe  » 
nennen,  bei  anderen  bat  sich  dieselbe  wenig  gebessert 
and  bei  diesen  bin  ich  noch  gegenwärtig  ungewiss,  <* 
Sie  jetst  oder  später  als  Idioten  au  bezeichnen  sind. 

Den  Umfang  der  Köpfe  der  Idioten  betreffend,  be- 
steht folgenden  des  Verhältnis»: 

0—  5  Jahre  ah,  Minim.  11*",  Maxim.  Ht" 
*— 10      *     •  »        j,        l?t",      »        324" 

10-15      »       »        »■      1**",'     „>        81V 

Iß  -«0  B        i       lfrf,      ,        «4« 
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20—30  Jahre- alt,  Mmün.  19}",  Maxim.  21" 
.30—40  „  n  „  19*",  »  21". 
Der  H oh endureh in eeaer,  von  dem  obern  Aueatz  des 
einen  äussern  Ohres  über  den  Kopf  bis  zum  anderen  Ohr- 
ansatze  wurde  von  mir,  veno  auch  nicht  in  allen  Fällen, 
so  doch  bei  den  extremen  Kopfbildungen  gemessen.  Er 
beträgt  als  Minimum  bei  einem  4  Monate  alten  weibl, 
Idioten  6"  und  als  Maximum  bei  einem  9  Jahre  alten 
männl.  Idioten  13".  Ich  habe  zur  Vergleicbnng  Um- 
fang und  Höbe  der  Köpfe  gleichaltriger  gesunder  Kinder 
gemessen.  Die  Maasse  der  letzteren  waren,  wenn  auch 
nicht  so  grell,  ebenfalls  vielfach  differirend.  Eine  Neben-- 
einanderatellung  der,  wenn  ich  so  sagen  darf,  gesunden 
Kopfmaasse,  mit  denen  der  idiotischen  gleichaltrigen 
ergab  bald  .ein  plvt,  bald  ein  minus.  Das  minus  er- 
schien etwas  überwiegend,  bestimmte  Angaben  wage  ich 
darüber  nicht  zu  machen,  da  dazu  die  Zahlen  zu  ge- 
ring sind. 

Auffallende  Schädelformen,  Gross-  und  Zwergköpfe, 
Lang-  und  Kurzköpfe,  habe  ich  lö  mal  gefunden,  leich- 
tere Anomalie«»  sind,  sobald  man  einen  Idioten  betrach- 
tet, bald  entdeckt,  aber  bezüglich  des  Idiotismus  nicht 
maassgebend,  da  solche  in  Menge  bei  ganz  gesunden 
Kindern  vorkommen.  Selbst  stärkere  Anonoslieen  der 
Kopfbildung  werden  nicht  selten  bei  Kindern  gefunden, 
ohne  dass  auch  nur  die  geringste  Spur  einer  geistigen 
Störung  vorhanden  wäre.  Ich  möchte  bei  dieser  Gele- 
genheit daran  erinnern,  wie  manchmal  man  zu  einem 
Kinde  gerufen  wird,  das  an  einer  Indigestion,  an  Schauer- 
eben  oder  auch  an  Masern,  Scharlach  mit  vorwaltend 
nervösen  Symptomen  leidet,  bei  dem  eine  auffallend 
schmale  oder  hohe  Stirn,  ein  sichtlich  starker  Quer- 
dnrehmesser  des  Kopfes  u.  s.  w.  die  Sorge  um  eine 
nachfolgende  Memugealerkrankung  oder  rüfiklassenden 
Idiotismus  längere  Z«t  waeb,  hält  —  und  wie  relativ 
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selten  treffen  die  gefürchteten  Uebsl  ein!  Gleiches  wie 
zuvor  erwähnt,  gilt  auch  von  der  Kopfform  geistes- 
kranker und  gesunder  Erwachsener, '  bald  sind  bei  beiden 
auffallende  Anomalieen  vorhanden,  bald  sucht  man  ver- 
gebens danach. 

Auffallend  grosse  und  abstehende  Ohren  sind  in  2 
Fällen  vorhanden.  Obrverbfldungen  oder  Ohrgeschwülste 
habe  ich  nicht  finden  können.  Wenn  es  wahr  ist,  dass 
Zerrungen  der  Ohren  Geisteskranker  Aniass  zu  Ohrblut- 
gesohwulst  zu  geben  vermögen,  so  müssen  die  Idioten, 
deren  Nervensystem,  sowie  Ernährung  sieb  vielfach  den 
Geisteskranken  analog  verhält,  auoh  ihr  Contingent  liefern, 
uro  so  mehr,  da  sie  bei  ihrem  mangelhaften  Begriffsver- 
mögen und  ihrer  Unleoksamkeit  oft  genug  an  den  Ohren 
gezerrt  werden ,  eine  Erziehungsmethode,  aus  der  mir 
manche  Eltern  gar  kein  Hehl  machten.  Ich  erinnere  mich 
nicht,  einen  Fall  von  Ohrbratgeschwubt  bei  einem  Idio- 
ten gelesen  zu  haben ,  icb  selbst  habe  diese  Krankheit 
nur  bei  Geisteskranken'  gesehen. 

An  übrigen  bemerken  swerthen  Körperanomalieen  habe 
ich  gefunden :  Schielen  (nicht  durch  Flecken  der  Horn- 
haut bedingt)  6  mal,  schwere  Sprache  und  Stottern  21, 
Taubstummheit  1 ,  auffallend  schlechte  Zähne  2 ,  Vor- 
strecken der  Zunge  2,  Contracturen  der  Finger,  des 
Fuss-  und  Handgelenkes  3,  gen»  valgnm  2,  Lordosis 
und  pect,  earmat.  1 ,  Fehlen  von  Fingern  1 ,  Atrophie 
eines  Arms  1,  starker  Leib  2,  Nabelbruch  1,  auffallend 
grosser  penis  1,  Mastdarm  Vorfall  1. 

loh  will  hier  noch  hinzufügen,  dass  ich  Anschwel- 
lungen der  thyreoidea,  höchst  unbedeutende  abgerechnet, 
bei  den  hiesigen  Idioten  nicht  aufgefunden  habe,  ferner 
dass  ich  Crettns  in  unserem  Braunschweigiscben  Lande 
nicht  aufzufinden  vermochte,  weder  in  Harzburg  noch 
in  Treseburg,  Welch  letzterer  Ort  besonders  früher  als 
Cretinenort  galt     Vor   etwa   16   Jahren   kannte  leb    in 
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.Tresejpuxg  m  ,im  mittleren  Alter-  stehendes  weibliches 
Wesen ,  das  blödsinnig  war ,  dabei  einen  zwerghaf- 
ten Wuchs,  sehr  «tacken  Kropf  und  eine  lallende  Spra- 
che hatte  und  später  verstarb.  Vor  zwei  Jahren  fand 
ich  dort  nur  2  idiotische  Mädohen  im  Alter  von  14  und 
16  Jahren,  die  eine  mit  Leichter  Kropf bildung ,  vor. 

Die  Eltern  der  idiotischen  Kinder  gehören  zumeist 
dem  Arbeiterstande  an  und  sind  zum  grÖssten  Theile 
arm.  Von  den  56  Idioten  gehören  nur  12  einem  be- 
mittelten Stande  an.  Die  Wohnungen,  in  denen  die  idio- 
tischen Kinder  geboren  wurden,  sind  meist  niedrig,  aber 
auch  höher  gelegene,  armselige  und  enge  Bäume,  in  denen 
Scropbulose,  hier  und  da  auch  Khachitis  angetroffen  wird. 

Bezüglich  das  Alters  der  Eltern  trifft  die  Geburt  des 
idiotischen  Kindes  beim  Vater  meist  zwischen  das  30.  und 
40.,  bei  der  Mutter  -«wischen  da»  20.  und  30.  Jahr,  Die 
Mütter  stillten  zur  J&sbrzahl  ihre  Kinder,  oft  nur-cicige 
Monate.  Unter  den  Idioten  sind  6  unehelich  geborene 
(von  4  waren  Meine  NachwjjiBinigcn  möglich).  Manche 
Mater  den  Idioten. sind,  erstgeborene.  Kinder,  die  Mehr- 
zahl aber  später  gpbor#oe,  1  mal  sogar  das  10.  Kind. 
2  sind  Oesohwister. 

Noch  auf  einen  Umstand  möchte  loh  hier  aufmerk- 
sam wachen,  der  mir  bei  meinen  Forschungen  auffiel, 
die  Sterblichkeit  der  Geschwister  der  Idioten..  Sie  ist 
eine  bedeutende  und  .zwar  in  den  ersten  Jahren.  Von 
52  betreffenden  Familien  (4  waren  nicht  nachzuweisen), 
haben  40  mehrere  Kinder  und  zwar  die  Idioten  nicht 
mitgezählt  182 ,  von  diesen  182  starben  63  sehr  jung, 
meist  einige  Wochen  oder  Jahre  alt,  einige  wenige  nur 
herangewachsen.  Der  Tod  dieser  Kinder  wurde  gewöhn- 
lich durch  die  bei  Kindern  armer  Leute  so  oft  zu  fin- 
denden Schau  eichen  und  Gehirnentzündung  herbeigeführt. 
Ich  will  hier  einige  Beispiele  zum  Belege  anführen: 

Aus   der  Ehe  des   verstorbenen   Laternenansteckers 
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Bornemann  auf  der  Kubstrasse  gingen  folgend«  Kinder 
hervor: 

1.  Sohn,  starb  18  Wochen  alt  2.  Sohn,  starb  24 
Wochen  alt.  3.  Sohn,  Idiot,  lebt.  4.  Tochter,  starb 
18  Wochen  alt  5.  Sohn,  starb  23  Jahre  ah.  6.  Toch- 
ter, gesund.  7.  Sohn,  starb  -J  Jahre  alt.  8.  Sohn, 
gesund. 

Gasarbeiter  KuUchbach,  Bruchstrasse : 

1.  Tochter,  gesund.  2.  Sohn,  gesund.  3.  Tochter, 
starb  4\  Jabre  alt.  4.  Sohn,  starb  5  Wochen  alt  5. 
Sohn,  gesund.  6.  Sohn,  starb  jung.  7.  Tochter,  starb. 
8.  Tochter,  gesund.    9.  Sohn,  starb.     10.  Idiot. 

Aus  der  Verwandtaobaftaebe  /io*fc(Geeohwiaterkinder) 
auf  dem  Werder  folgend«  Kinder: 

1.  Sohn ,  Idiot,  lebt  2.  Tochter,  starb  3  Tage  alt 
8.  Sohn,  starb  J  Jabre  alt-  4.  Tochter,  starb  \  Jahre 
alt  1  Fehlgeburt,  5.  Sohn,  war  froher  epileptisch.  6. 
Sohn,  gesund.  7.  Sohn,  starb  früh.  8.  u.  9.  Zwillinge, 
1  todt,  1  lebendig  geboren,  starb  nach  3  Tagen.  10.  Sokm, 
starb  früh.  11  Sohn,  starb  froh.  12.  Sohn,  starb  2\ 
Jahre  alt 

Unter  den  Ursachen  des  Idiotismus  wurden  mir  in 
51  Fällen  ton  den  Angehörigen  bezeichnet:  2  mal  Kränk- 
lichkeit der  Mutter  während  der  Schwangerschaft,  15  mal 
erschwerte  Geburt  (darunter  3  mal  Anwendung  der  Zange, 
3  mal  Zwillingsgeburt,  2  mal  Frühgeburt),  1  mal  Sturz 
des  Kindes  auf  den  Boden  bei  der  Geburt,  1  mal  Sturz 
aut  den  Kopf  und  epileptische  Anfälle  in  früher  Jugend, 
1  mal  Masern  mit  Scbäuerchcn,  1  mal  Masern  mit  nach- 
bleibender Epilepsie,  1  mal  Pocken,  8  mal  Scbäueroben, 
1  mal  Epilepsie,  1  mal  Eratiokongsgefahr  durch  Gerathen 
unter  die  Bettdecke,  1  mal  öfterer  Genuas  von  Mohnab- 
kocbung,  um  das  Kind  zum  Schlafen  zu  bringen,  1  mal 
war  die  Mutter  geisteskrank,  1  mal  Blutsverwandtschaft 
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vorhanden  (Familie  Bock).  Bei  den  übrigen  wusrten 
die  Angehörigen  keine  Ursachen  anzugeben. 

Noch  möchte  iofc  der  Krankheiten  erwähnen,  die  ich 
bei  den  hiesigen  Idioten  beobachtete.  Dieselben  sind  ausser 
den  häufig  vorkommenden  Convalsionen,  Erosionen  und 
such  Brandwunden,  relativ  gering.  Am  häufigsten  kamen 
Masern  Tor,  die  mit  denen  nicht  idiotischer  Kinder  gleich- 
massig  nnd  ohne  Anomalie  verliefen.  Ein  6  Jahr  altes 
idiotisches  Mädohen,  Faber  auf  der  Kuhstrasse .  welches 
stets  in  Hegender  Stellung  zubringt,  hatte  im  Deoember 
vorigen  Jahres  den  linken  Oberschenkel  gebrochen ;  nach 
Aussage  der  Eltern  war  die  Patientin  gar  nicht  von  ihrem 
Lager  entfernt  und  konnte  keine  äussere  Gewalt  einge- 
wirkt haben.  Die  höftigen  kronischen  Mnsketoontrecturen 
der  Extremitäten,  an  denen  die  Kleine  von  jeher  litt  und 
noch  leidet,  machten  die  Aussage  der  Eltern  nicht  un- 
wahrscheinlich. Sie  waren*  auch  Veranlassung,  data  da» 
Bein  trote  aller  Muhe  mit  Verkürzung  heilte. 

Schliesslich  möchte  ioh  die  Lage  ■  der  Idioten  hier- 
setbst  erwähnen.  Von  den  66  sind  45  in  der  Familie, 
S  sind  im  hiesigen  Pflegehause,'  2  in  anderen  Familien, 
1  im  hiesigen  Waisenhause  untergebracht.  Ein»  ist,  was 
wie  ein  Frach  auf  den  Idioten  lastet,  die  Armuth  der 
betreffenden  Familien.  Da  die  Eltern  täglich  ihrem  Er- 
werbe nachzugehen  gezwungen  sind,  so  wird  die  körper- 
liche Pflege  des  idiotischen  Kindes  beeinträchtigt,  aber 
auch  die  geistige,  indem  von  Erziehung  keine  Rede  sein 
kann.  Solche  Kinder  existiren  nur  eben  in  .irgend  einem- 
Winkel  oder  Stube.  Einige  vou  den  Herangewachsenen 
besuchen  die  Schale,  aber  dieser  Schulbesuch  geschient 
weniger,  um  eine  HeranfeiluWng  der  zurückgebliebenen 
Kinder  zu  ermöglichen,  als  vielmehr,  um  dieselben  auf 
eine  passende  Weise  eine  Zeit  des  Tages  unterzubringen. 
Et  nehmen  die  idiotischen  Kinder,  wie  ioh  mich  über- 
zeugt habe,  die  lotete-  Bank  in  der  Schule  ein,  sie  ver- 
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stehen  wohl  eisige  Striche  mit  der  Feder  zu  machen 
oder  einet»  Buchstaben  anzugeben,  sind  auch  an  eine  ge- 
wisse Disoiplin  gewöhnt,  können  aber  nicht  besonders 
berücksichtigt  werden,  da  sie  sonst  ein  Hemmsohuh  Cor 
die  Ausbildung  der  geistig  gesunden  Schulkinder  sein 
würden.  Von  den  Erwachsenen  werden,  einzelne  be- 
schäftigt mit  Zusammenlegen  von  Druckbogen  und  Zei- 
tungtragen, müssen  aber  für  den  geringen  Verdienst  der 
Lachlust  und  dem  Hohne  Anderer  dienen.  Weiteres  will 
ich  hier  über  die  unglückliche  Lage  der  Idioten  nicht 
angeben,  da  dies  schon  trüber  an  anderem  Orte  gesche- 
hen (Reichszeitung  1866). 

Ob  der  Staat  die  Verpflichtung  hat,  für  solche  Hülfe- 
bedürftige  zu  sorgen  ?  Bei  der  Armuth  der  betreffenden. 
Familien  und  bei  der  grossen  Anzahl  der  Idioten  —  in 
unseren)  Lande  mit  282,000  Einwohnern  befinden  sich 
wohl  gegen  300  —  sollte  man  dies  meinen.  Der  Staat 
sorgt,  wenn  wir  eine  Analogie  anziehen  wollen,  für  die- 
Geisteskranken,  er  nimmt  den  Angehörigen  dadurch  eine 
Last,  er  macht  die  Lage  der  Leidenden  erträglicher  und 
ermöglicht  Heilungen.  Aber  man  übersohätze  nicht,  wie 
es  so  häufig  geschieht,  die  Heilungen,  man  betrachte 
das  Gros  der  unheilbaren  Pfleglinge,  welche  zum  grossen 
Leidwesen  der  Irrenärzte  den  gröesten  Theil  der  Anstalten 
einnehmen,  somit  dem  Staate  das  meiete.Geld  kosten.  Und 
was  bei  den  Irren  eine  Heilung,  das  ist  bei  den  Idioten 
eine  durah  Erziehung  und  Heranbildung  ermöglichte» 
wenngleich  abhängige  Existenz.  Wer  möchte  einer  Klasse 
Leidender  die  Notwendigkeit  eiur  StaatsaüMe  nicht  zu- 
erkennen, die  nur  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  weniger 
zu  erregen  und  ihr  Anrecht  auf  Hülfe  weniger  geltend 
zu  machen  weiss,  weil  ihr  Leiden  von  frühester  Jugend 
an  datirtl 

Immerhin  sind  die  Meinungen,  ob  der  Staat  »er- 
pflichtet sei,  für  die  Idioten  au  sorgen,  oder  ob  die* 
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dnroh  Privatwohlthätigkeit  geschehen  müsse,  noch  ge- 
tbeilt  und  die  Zukunft  wird  erst  die  Stimmen  zu  einen 
im  Staude  sein. 

In  den  civilisirtesten  Staaten  giebt  es  ein  oder  meh- 
rere Idiotenanstalten,  oder  man  ist  dabei,  solche  in  bauen; 
aber  unter  allen  diesen  ist  nur  eine  einzige  vom  Staate 
gegründete,.  Hntrer^usbprg  in  Sachsen,,  die  anderen  sin4 
durch  müde  Beiträge  gestiftet. 

Hoffen  wir,  dass  auch  den  Idioten  unseres  Landet 
bald  die  eine  oder  die  andere  Hülfe  zu  Tbeil  werde. 
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Methodische  Krankennntersucbungen,  wie 
sie  unsere  Forschungen  erheischen,  können  in  der  Irren- 
anstalt ebenso  leicht,  als  in  jedem  anderen  Krankenbause 
ausgeführt  werden.  Anfangs  stÖsst  man  freilich,  wie  mit 
jeder  neuen  Sache,  hier  und  dort  ein  wenig  an,  und  wenn 
man  sich  früher  die  Einführung  der  Thermometrie  mit 
ziemlicher  Beharrlichkeit  abzuwehren  suchte,  so  wird 
man  heutzutage  gegen  die  Sphygmographie  am  so  mehr 
eingenommen  sein,  als  zur  Anwendung  dieser  Unter- 
suchungsmethode nicht  blos  ein  ungleich  kostbareres 
(30  Mal  theureres)  Instrument,  als  das  Thermometer, 
nicht  blos  eine  geübte  Hand,  die  sieb  durch  keinen 
Laien  ersetzen  lässt,  erforderlich  ist:  sondern  weil  aar 
raschen  uud  vielfältigen  Anwendung  der  Pulsieicbenkunst 
eine  Menge  von  Einrichtungen  nothwendig  sind, 
ohne  welche  diese  Untersuchungsmethode  ebenso  unbe- 
quem wie  nutzlos  ist  Die  Sphygmographie  muss,  wenn 
sie  Resultate,  wenn  sie  die  ausserordentlichen  Resultate, 
deren  sie  fähig  ist,  liefern  soll,  methodisch  betrieben 
werden.     Für    methodisch    fortgesetzte    Untersuchungen 
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ist' aber,  gerade  dla  Irrenanstalt,  im  welcher  Kranke  wie 
Gesaade  gewohnt  sind  and  sich  gewöhnen  müssen ,  den 
Anordnungen  pänktlioh  and  mechanisch  nachzukommen, 
ein  ausserordentlich  günstiger  Platz.  Es  wird  also  von 
Schwierigkeiten,  welche  die  Sphygmographie  mache,  bei 
uns,  in  der  wohlgeordneten  Anstalt  kaum  noch  die  Jiede 
sein,  da  wir  die  consequente  Ausfuhrung  von  ärztlichen 
Anordnungen  hier  sicherer  als  irgendwo  in  der  Hand 
haben. 

Die  nothwendigen  Einriobtnngen  sind  kurz  fol- 
gende. 

Mao  wählt  sich  in  (der  männlichen  sowohl  als  in 
der  weiblichen  Abtbeilung)  der  Anstalt  zwei  neben  ein- 
ander Ht'gcude,  mit  einander  durch  eine  Thiir  verbundene 
Zimmer,  die  für  alle  Kranken  der  Abtheilung  möglichst 
leicht  zugänglich  und  ruhig  gelegen  sind.  Im  ersten, 
dem  Zimmer  A„  wird  tbermometrirt ,  im  zweiten,  dem 
Zimmer  \i.t  wird  sphygmogranhirt  In  jenem  läset  man 
.die  umhergehenden  Kranken  sich  reihenweise  niedersetzen 
und  unter  der  Aufsicht  eines  Wärters  die  Thermometer 
in  der  Axilla  halten.  Dieses,  das  Zimmer  B.,  ist  wo- 
möglich zugleich  für  leichte  bettlägerige  Kranke  einge- 
richtet und  bat  also  meist  eine  Anzahl  freier  Betten. 
Jedenfalls  aber  muss  eines  derselben  immerwährend  un- 
belegt  sein,  und  das  ist  das  Bett  zum  PuUzeichnen. 
Wenn  alle  Betten  eine  ebene  Matratze  und  eine  leichte 
Decke  haben,  so  unterscheidet  es  sich  in  Nichts  von 
den  übrigen.  Nothwendig  ist  aber,  dass  es  von  allen 
Seilen  frei  zugänglich  ist,  damit  der  etwa  unruhig  lie- 
gende ,  odar  auch  nur  unruhig  zu  werden  drohende 
Kranke  von  der  Hand  eines  Wärters  bequem  überwacht 
werden  kann. 

Nachdem  die  Temperaturen  mit  der  behufigen  Sorg- 
falt abgelesen  und  die  Pulsfrequenzen  schon  unmittelbar 
vorher  derart  gezählt  worden  sind,  daes  man  sich  die 
88* 
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Zahl  der  auf  5  Secunden  entfaltenden  Schlage  von  An- 
fang an  genau  merkt,  in  der  Folge  mit  einander  ver- 
gleioht  und  dann  erst  für  die  Drittel-  oder  Viertelminnte 
anfangt  zn  snramiren,  wenn  jene  kleinen  Summen  ein- 
ander  gleich  bleiben,  wenn  also  die  fast  unausbleibliche, 
primäre  psychische  Beschleunigung  aufgebort  bat :  m 
lässt  man  die  Kranken  einzeln  nach  B.  hineinkommen, 
den  Rock,  die  Jacke  und  dergt.  ablegen,  und  sich  in 
der  grössten  Buhe,  ohne  mit  ihnen  mehr  als  das  Non- 
wendigste, womöglich  aber  gar  nicht  zu  sprechen,  auf 
das  UntersucbuDgsbett  und  zwar  auf  ihre  rechte  Seite 
legen,  wenn  man  reebts  zeichnen  will.  Nun  wird  der 
Torderarm  bis  ober  den  Ellbogen  entbleiest,  auf  em 
oder  zwei  Häckselkissen  bequem  und  nnr  sanft  flertirt 
gelagert,  darauf  gesehen,  dass  die  Finger  derjenigen 
Seite,  an  welcher  man  zeichnet,  nicht  krampfhaft  ein- 
geschlagen oder  ausgespreizt  werden,  namentlich,  dass 
nicht  der  Daumen  steif  ausgestreckt  gehalten  wird  (weil 
sich  dadurch  die  Decken  über  der  arteria  radialis  straff 
anspannen  nnd  den  Pulsstoss  abschwächen),  sondern  da« 
der  ganze  Arm  völlig  entspannt  daliegt;  damit  die  Band 
hierbei  niobt  geneigt  ist,  in  Pronation  zu  fallen,  lässt 
man  den  Kranken  eben  sich  auf  die  dem  Zeichner  zu- 
gewandte Seite  legen.  Den  linken  Arm,  das  mache  man 
sich  zur  festen  Regell  lasse  man  immer  längs  der  linken 
Seite  unter  der  Decke,  womit  der  Kranke  zugedeckt 
wird,  lagern,  damit  ein  gefährlicher  nicht  so  unmittel- 
bar zum  Instrumente  auf  dem  rechten  Arme  gelangen 
kann.  Schliesslich  sorge  man  dafür,  dass  der  Kopf 
ruhig  niedergelegt  und  nicht  mit  steifem  Nacken  halb 
aufrecht  gehalten  wird. 

Nicht  wenige  Kranke  schlummern  bei  dieser  Lage, 
die  völlig  bequem  ist  und  bequem  sein  muss,  damit  sie 
nicht  zur  Arbeit  wird,  die  Anspannung  der  Arnnnuskeln 
hervorruft  und  zu  Zittern   und  Lageveränderungen  Ver- 
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aalasanng  giebt,  schon  nach  der  ersten  Curyenreihe  ein. 
Sehr  häufig  begegnet  man  aber  im  Irrenhause  solchen 
Kranken ,  welche  nicht  im  Stande  sind ,  ohne  jed- 
wede Arbeit  ihrerseits  dazuliegen,  welche  sich  fortwäh- 
rend Mühe  geben,  den  Arm  recht  gut  zn  halten,  ihn 
dabei  aber,  statt  zu  erschlaffen,  steif  machen,  zittern, 
und  je  mehr  man  an  der  Lage  selber  zu  verbessern, 
ihnen  das,  was  sie  au  thun  —  oder  vielmehr,  dass  sie 
gar  Nichts  dabei  zu  thun  hätten,  begreiflich  zu  machen 
«cht,  nur  um  so  ungeschickter  werden,  in  um  so  stär- 
keres Zucken  und  Zittern  verfallen,  und  es  überhaupt 
nie  lernen,  sich  richtig  hinzulegen,  auch  wenn  sie  es 
bereite  hunderte   von  Malen   falsch   gethan   haben.     Das 


geaobicküchkeit  des  Armes  nicht  sowohl  bei  der  gemeinen 
progressiven  Paralyse  nnd  Paralytikern  im  engern  Sinne 
des  Wortes,  sondern  vielmehr  bei  der  sogenannten  me- 
la.neh.olia  peutiva  und  ihren  verwandten  Formen  bis  hinab 
zur  Melancholie  mit  greifbarer  Paralyse.  Zum  Ueber- 
fluwe  pflegen  sie  auch  noch  dadurch  den  Arm  unnöthig 
zn  fiziren,  das«  sie  den  Nacken  Steif  halten  und  alle 
Muskeln,  die  nur  irgend  zu  der  vermeintlichen  Arbeit 
verwendet  werden  können,  krampfhaft  anspannen.  Solche 
in  mehr  oder  weniger  hohem  Grade  an  Schwächung  des 
Muskelgefühls  Leidende,  die  psychisch  schwach  entweder 
schon  sind,  oder  es  erst  später  deutlich  werden,  thut 
man  gut,  zum  Zwecke  des  Pulszeichnens  von  allem  An- 
fange an  so  richtig  wie  möglich  nnd  namentlich  stark 
auf  die  Seite  zu  legen,  weil  sie  sehr  leicht  mit  dem 
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Kampfe  allmählich  wieder  zurückrollen  und  dann  den 
Arm  noch  viel  ungeschickter  hinhalten.  Zweitens  ge- 
brauche man  bei  ihnen  die  Vorsicht,  den  Ellbogen  an- 
sehnlich tief  und  die  Handgelenkgegend  recht  hoch  zu 
legen,  weil  dadurch  die  so  sehr  häufig  intendh-te  Streck- 
bewegung dea  Armee  ausgeschlossen  wird.  Drittens  ver- 
meide  man  möglichst,  nachdem  der  Arm  einmal  in  die 
passende  Lagerung  gebracht  ist,  alle  Coirecturen,  denn 
sie  helfen  grösstenteils  nicht  nur  Nichts,  sondern  sie 
rufen  das  Bestreben  des  Kranken  wach,  selber'  mit  r.n 
verbessern;  das  Resultat  ist  aber  Zittern  und  Zocken 
und  ein  die  psychische  Erregung  wiederspiegetnder  Pols 
mit  unnatürlicher  Frequenz  und  Phase.     Z.  B. 


Hat  man  jedoch  bei  solchen  Kranben  Geduld ,  wird 
penibel  Alles  vermieden,  was  sie  nicht  zur  Ruhe  kom- 
men lÜsst,  so  kann  man  oft  schon  nach  Abzug  weniger 
Curvenrcihen  sehen,  wie  Bich  der  Puls  beruhigt,  eine 
der  zurückgekehrten  Ruhe  entsprechende  Frequenz  und 
Phase  annimmt,  dass  der  Arm  schlaff  wird,  der  Kopf 
niedersinkt,  nicht  selten  sogar,  dass  der  Kranke  ein- 
schläft und  jetzt  am  ganzen  Körper  ebenso  schlaff,  wie 
vorher  steif  erscheint.  Auf  ein  Mittel,  die  Paralytiker 
im  engen  und  weitesten  Sinne  des  Wortes  sich  zum 
Zeichnen  dadurch  branchbarer  zu  machen,  dasB  man  sie 
einige  Stunden  vorher  in's  Bett  legt  und  ihre  Extremi- 
täten, die  so  leicht  kalt  und  blau  werden,  durch  gute* 
Zudecken  erwärmt,  komme  ich  weiter  unten  anaföbrlfch 
zurück, 
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Hfosiciltbiejh  der  Applioetion  de»  Sphygmographen 
selber  TanreWe  ■  ioki  «af  nein«  Schrift  8.  7  ff.  nnd  rufe 
ihn  nur  durch  eine  sehr  uübscbe  Abbildung"), 


welche  einem  Prospecte  BregueCs  übpr  diu  von  Murejj 
coDstritirten  physiologischen  Apparate  entnommen  ist,  dem 
Einen  oder  Anderen  in's  Gedächtnis«. 

Nachdem   man  den  Sphygroographen    aufgebunden 


*)  Flg.  «7.  Elw*  3nalige  Verkleinern  Dg.  K  R,  die  Fühlfcuar, 
welche  auf  die  Arterie  gelegt  und  aimmt  dum  gamen  Initruraenie 
mittelst  der  Flügel  B.  B.  B.  und  dem  Bande  D.  D.  auf  den  Arme 
befestigt  wird.  L.  der  'Zeichenbeb«) ,  welcher-  die  der  Feder 
mrtgathtrillea  PtrlMUMe   ntitieUt    du    bewenüthm   ZwüefteafMcke» 

>k  aufBunim  und  durch  die.  Schraube  Y.,  welche-  mit  ihren  Fwo 
uui  den  Ende  der  Fuhlfeder  aufsteht,  je  sach  Bedürfnis!  bald 
höher,  bald  tiefer  gestellt  werden  kann,  io  da»  er  unter  allen 
Umstanden    in  Stande    ist,    an  der  beruMlen  Platte  P.  iu  schreiben. 

'  Sie  Platte  f.  wird  getragen  von  dem  Bchlriien  S.  S.  und  gehatten 
tu  den  •epiarhen  Hahei-  H.  IL  Her  Schlitten  wird  durch  du 
Uauwwk  U.  dicht  «a  der  tat-  an*  ak*tkwi«ge«a««  Spitae  des 
Zeichenosbeli  mit  cenitanler  Geschwindigkeit  yorbe  ig  «führt. 
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und  eh«  man  sich   noch  viel   irtii   den   betten  Ausschlag 
des  Zeiobenhebels  bemüht   bat,   letzt  man   zunächst  die 
geschwärzte  Zeicheuplatte  in  den  Schlitten.     Die  Platten, 
welche  in  der  auf  Seite   3  und  4   a.  a.  O.  angegebenen 
Weiee  zugerichtet  und  auf  eine  Papptafel  aufgeklebt  sind, 
lässt  man  eich  von  einem  Wärter  zureichen,  wählt  immer 
nur  ganz  ebene  und  zart  berusate,   schneidet  das  durch 
das  Anheften  an  der  Pappe  verbogene  etwa  1  Cton.  lange 
Stück  der   Platte   mit  einer  Schere  ab  und  schiebt  sie 
hinter  den  Halter.     Auf  das  Kieset 
deshalb  viel  an,   weil  sie  womögli 
bleiben  muss,  doch  aber  leicht  a 
vorn  ein  Wenig  vorzuwölben,   ho 
Zeigers  an  der  Platte  nachmals  au 
mung  zu  gross  wird  und  die  Pulsbüder  ebenso  oorrum- 
pirt,  wie  der  ungeschickte  Finger  den  Tasteindruck  vom 
Pulse.     Man  thut  daher  gut,  die  zureoht  geschnittene 
Zeichen  platte ,   bevor  sie   eingesetzt  wird,  ein  Wenig  so 
zu  biegen,   dasa   die  berusste  Fläche  von  rechts  nach 
links  concav  wird. 

Wer,  wie  Marey,  gröastentbeils  mit  Tinte  auf  weisses 
Papier  zeichnet,  umgebt  allerdings  die  mancherlei  Un- 
bequemlichkeiten, welche  das  Arbeiten  mit  berussten 
Platten  mit  sieb  bringt.  Allein  die  Nachtheile  dieser 
Methode  erscheinen  mir  immer  grösser,  als  die  Vortheile. 
Denn  einmal  wölbt  sich  das  vorn  um  die  Lehne  des 
Schlittens  geschlagene  und  an  o  nnd  d  (Fig.  37.)  einge- 
klemmte Zeiobenpapier  sehr  gewöhnlieh  bogenförmig  vor, 
so  dasa  die  Zeichenfläche  weitaus  keine  Ebene  ist;  und 
zweitens  kann  die  Tintezeichnnng  einer  so  unvollkom- 
menen Sohreibfeder,  wie  das  Bude  des  Zeichenhebels 
schlechterdings  nur  ist,  lange  nicht  so  fein  ausfallen,  als 
die  Spnr,  welche  die  an  sich  feine  Spitze  des  Zeigers 
auf  der  zart  berussten  Fläche  hinterlässt,  da  jene  diese 
eben  nur  so  wenig  zu  berühren  braucht,  dasa  die  Linie, 
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wie  man  an  sehr  vielen  meiner  Figuren  sehen  wird,  nur 
fein  punktirt  ausfällt.  Ohne  eine  wesentliche  Abänderung 
an  dem  Schlitten  BrigueCs  vorzunehmen! ,  tbue  ich  nur 
Folgendes:  ich  biege  die  metallene,  bewegliche  Lehne  L. 


des  Schlittens  ein  Wenig,  so  dags  sie  schwach  federt 
(ähnlich  wie  es  mit  jeder  Zeichenplatte  geschieht),  um- 
gebe sie  von  hinten,  also  von  der  convexen  Seite  her 
mit  einem  ebenso  breiten,  aber  etwas  längeren  -  Streifen 
steifen  Papiers  (Zeicbenpapiers) ,  biege  seine  Enden  um 
die  beiden  Enden  der  Lehne  und  klemme  sie,  so  be- 
kleidet, in  das  Sohlittengestell  bei  o  und  d  (Fig.  37.) 
ein.  Nun  also  lässt  sich  eine  zurecht  geschnittene  Platte 
bequem  in  die  bei  c  und  d  entstandenen  Taschen  ein- 
schieben und  aus  denselben  wieder  herausnehmen.  Auf 
diese  Weise  steht  die  Zeichenplatte  lose  m  dem  papier- 
nen  Halter,  klemmt  sich  nicht  und  wölbt  sieb,  wenn 
sie  überhaupt  willig  war,  nicht  nach  vorne  vor. 

Bei  den  ersten  Instrumenten  Brigueia  war  an  der 
Kehrseite    des  Schlittens    noch    eine    kleine  Schraube   f 
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(Fig.  36.)  angebracht,  welche  die  schwach  federnde 
Lehne  -Munt  der  Zeioheaplatte  der  Sehwingnogvebede 
des  Zeigers  nach  Bedürfhiss  nähorte  oder  von  derselben 
entfernte.  Diese  Einrichtung  ist  an  den  so  äusseret 
empfebleus wertheu  Instrumenten  Briguti%  schon  seit 
einigen  Jahren  weggefallen  und  fehlt,  so  viel  mir  be- 
kannt, auch  an  den  deutschen  Fabrikaten  A/afvy'scher 
Spbygmographen.  loh  habe  sie  beibehalten;  denn  sie 
ist,  wenn  das  Schräuboben  so  willig  gebt,  dass  nun 
es  behnfs  der  Stellungsverbesserung  nur  mit  einem  Fin- 
ger anzurühren  braucht,  wie  ich  aus  vieltausendfältiger, 
mehr  als  fünfjähriger  Erfahrung  weiss,  ausserordentlich 
zweckmässig.  *) 

Ist  die  Zeiohenplatte  parat,  so  sacht  man  sioh  den 
besten  Ausschlag,  ohne  jedoch  viel  an  der  Lagerung 
des  Armes  zu  ändern,  ohne  zu  sprechen,  Zeichen  von 
Ungeduld,  Vef wunderung  u.  dcrgl.  zu  verrathen;  denn 
die  schlecht  beherrschten  Gemüthsbewegungen  des  Arztes 
pflanzen  sich  gerade  hierbei,  wie  Jeder,  der  mit  dem 
Sphygmograpnon  einige  Male  aufmerksam  umgegangen 
ist,  bestätigen  wird,  dermaaseen  störend  auf  den  Kran- 
ken fort  (zumal  wenn  ihm  diese  Untersuchung  zum  ersten 
Male  pasairt),  dass  der  Puls  viel  kleiner  wird,  oft  kaum 
mehr  sa  eeiobnea  ist  and  eine  durchaus  unnatürliche, 
der  jeweiligen  künstlichen  Erregung  entsprechende  Phase 
annimmt.  Um  diese  initialen,  oft  unvermeidlichen  Er- 
reguagabilder  so  an  sagen  los  zh  werden,  zeichnet  man 
eben  methodisch,  Tag  für  Tag  regelmässig  unter  den- 
selben äusseren  Bedingungen,    und  mau  wird   in   kurzer 


*)  8«  anigerüilet,  wie  Maren  ursurilHglieb  wollte,  wird  die 
von  Citrmak  (Miltheilangen  au*  dem  physiologischen  PriTStlabora- 
lorlum  I.  71)  angegebene  , Verbeiterung  tm  Marty' «chen 
Sphygmogriphen"  aberflfltilg.  Die  «raprdngiicbe  Eim-fcMMg 
de«  Behlilien*  mati  den»  berBanie«  Arn  md  Pfcrwologm  «Vanich 
:  waal  «Mgvagt«  nia. 
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Zeit,  meist  schon  am  Kode  der' ersten  Sitzung  wahr- 
nehmen, wie  sich  der  Reiz  der  Neuheit  abstumpft,  bis 
er  sich  gänzlich  verliert,  so  dass  man'  aus  den  PnU- 
bildern  unmittelbar  die  in  der  Krankheit  be- 
gründeten Brregungs-  oder  Erich laffungszn- 
stände,  um  welche  sich's  bei  unseren  Kranken 
schliesslich  doch  nur  handelt,  ablesen  kann. 
Um  Vieles  "wird  die  durch  das  Experiment  bei  neuen 
Kranken  gesetzte  Erregung  dadurch  abgemindert,  dass 
sie  in  Gesellschaft  Anderer  geschieht.  loh  untersuche 
nämlich  seit  mehreren  Jahren  täglich  früh  zwischen  7 
und  9  Uhr  und  Abends  zwischen  5  und  7  Uhr  durch- 
schnittlich 8 — 12  Kranke,  den  einzelnen  je  nach  meinen 
Zwecken  viele  Monate  lang',  andere  wenigstens  "Wochen 
oder  einige  Tage  lang  und  nehme  ihre  Untersuchung 
von  Zeit  zu  Zeit  wieder  anf,  um  auf  diese  Weise  all- 
mäblig  alle  oder  so  ziemlich  alle  Kranken "  der  exaoten 
Prftlung  ihres  ZuStandes  zu  unterwerfen  und  sie  perio- 
"dfecn,  je  nachdem'  mit  dem  einen  oder  anderen  eine  Ver- 
änderung vor  sich  gehen  will  oder  nicht',  wieder  «o 
untersuchen:  Ifiernftch-  bftbe  ich  inmier- eine  Anzahl 
Kranker,  die  regelmässig  alle  Morgen  nnd  Abende  ge- 
messen und  gezeichnet  werden,  denen  die  Untersuchung 
■so  geläufig  geworden  ist,  dass  sie  sich  nicht  nur  nichts 
Absonderliches  mehr  dabei  denken,  sondern  die  eich 
theitweise  wundern- nnd  zordckgesetet  fühlen,  wenn  jene 
fallen  gelassen  wird.  Diese  gleichsam  den  Stamm  bil- 
denden, älteren  Kranken  untersuche  man  immer  suerst, 
so  dass  sie  durch  ihr  Beispiel  anf  die  etwaigen  neuen 
wirken,  die  Letzteren  von  dem,  was  mit  ihnen  vorge- 
nommen werden  soll,  einen  Begriff  bekommen,  sehen, 
dass  sie  Nichts  zu  furchten  haben  und  dass  Einer  naeh 
dem  Andern,  je- ruhiger  und  williger  er  ist,  um  so  eher 
wieder  seinen-  Weg  gehen- tonn. 

Sowie  nun  dar  Scbline«  ■ab^efaufefl'tmd'dhfCiiTl'eh- 
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reihe  fertig  ist,  legt  man  die  Platte  auf  einen  zugerich- 
teten unglasirten  Teller  (unglasirt,  damit  das  Papier 
nicht  herabrutscbe),  zieht  das  Uhrwerk  auf,  setzt  eine 
neue  Platte  ein  and  rentituirt  den  unterdessen  —  nament- 
lich heim  Aufziehen  —  verloren  gegangenen  besten  Aus- 
schlag. Nun  wtrd  von  Neuem  gezeichnet  und  zwar  ao 
viele  Male,  bis  an  der  technischen  Vollkommenheit  der 
Zeichnung  nichts  mehr  auszusetzen  und,  wie  oben  er- 
wähnt, die  initiale  Erregung  überwunden  ist,  zufolge 
deren  die  Cnrven  der  ersten  Reihen  niedriger  ausfallen, 
weil  sich  das  Arterienrohr  durch  den  psychischen  Beiz 
zusammenzieht  und  der  Pulsat  ose  kleiner  wird.  Bevor 
ich  nach  beendigter  Sitzung  noch  das  Instrument  ab- 
nehme, und  dem  Kranken  sich  aufzusetzen,  zu  sprechen 
u.  dergl.  erlaube,  zähle  ich  die  Pulsfrequenz,  weil  sie 
sich  nach  Abnahme  jenes  oft  nicht  unwesentlich  verän- 
dert dadurch,  dasa  der  Kranke  Etwas  sagen  wilL 

Die  Absicht  des  Kranken,  einen  Wunsoh 
zn  äussern,  Etwas  zu  bemerken,  überhaupt  dl« 
Seaiithihewegaaf  und  die  mit  ihr  Hand  in  Hand 
gehende  geiaaaatere  iafaierkiaaikelt ,  welche 
durch  eine  Bestrebung  kurz  vor  Ausführung 
eines  Vorsatzes  oder  in  Folge  irgend  welcher 
Eindrücke  und  Anreizcentstebt,  ■iz.nalltirtsUa 
saf  aatrlgliche  Weiss  I»  falsa.  Jeder  Beobachter, 
wie  sehr  er  sich  auch  der  Variabilität  des  Pulses  bewusst 
ist,  wie  oft  er  auch  im  Affeote  Gelegenheit  genommen 
haben  mag,  sich  von  seiner  völligen  Umwandlung  nach 
Frequenz,  Grosse,  Härte  und  dergleichen  mittelst  der 
Betastung  eine  Vorstellung  au  bilden,  wird  dennoch 
ausserordentlich  überrascht,  wenn  er  den  mächtigen  Eia- 
fluss,  den  die  Gemüthsbewegang  auf  den  Puls  oft  wie 
mit  einem  Schlage  ausübt,  zum  erstes  Male  unter  seinen 
Händen  sieb  vollziehen  sieht.  Hat  sich  der  Kranke  — 
denn  von  diätem  gehen  wir  vorläufig  aus,  obgleich  sich 
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die  Sache  behn  Gesunden  im  Wesentlichen '  ebenso  ver- 
hält —  bereit«,  ehe  nun  anfängt  zu  zeichnen,  Torgenoaa- 
men,  einen  Wunsch,  eine  Beschwerde  vorzubringen,  ein 
Ereigniss  mitzutheilen ,  kurz,  ist  er  über  irgend  Etwas 
in  Erregung,  kennt  man  aus  den  regelmässig  angestell- 
ten Untersuchungen  die  Frequenz  und  Phase  seines  Pul- 
ses im  Zustande  der  —  wenigstens  relativen  —  Ruhe, 
und  ist  man  sieber,  dasi  Einflüsse  anderer  Art,  vor- 
nehmlich nicht  Kälte  und  Nahrungsenthaltung  auf  ihn 
eingewirkt  haben:  so  fällt  sogleich  auf,  dass  die  Puls- 
frequenz eine  abnorme  und  zwar,  wenn  man  sorgfältig 
beobachtet  und  der  Affeot  nicht  schon  zn  lange  gedauert 
hat,  seine  Einwirkung  auf  den  Körper  nicht  schon  zn 
weit  vorgeschritten  ist,  —  dass  die  Polsfrequenz  zu- 
nächst, und  wäre  es  auch  nur  auf  die  Dauer  einer  oder  . 
einer  halben  Minute,  eine  abnorm  niedrige,  unregelmäs- 
sige ist,  sieb  allmäfalig  aber  immer  mehr  und  mehr  stei- 
gert, je  grösser  die  Zahl  der  Curvenreihen  wird,  je  näher 
rar  den  Kranken  also  der  Augenblick  kommt,  wo  die 
Dntiwnnhnng  beendigt,  und,  wie  er  weis«,  eis  Verlange» 
anzubringen  am  Platze  ist  Das  ist  nichts  Neues  und, 
wie  die  schwankende  Frequenz  überhaupt,  nur  von  re- 
lativem Werthe.  Die  ungeahnte  und,  trotz  der  wechseln- 
den, individuell  verschiedenen  Frequenz,  constante  Er- 
scheinung im  Affeote  besteht  vielmehr  darin, 
daas  die  Pulsiaase  wesentlich  alterirt  und,  wie 
wir  bei  eiser  anderen  Gelegenheit  zeigen  werden,  bei 
den  höchsten  Graden  der  Erregung  völlig,  gar  nicht 
zum  Wiedererkennen  umgewandelt  wird.  Die  uns  wäh- 
rend des  ruhigen  Zeichnens  zu  Gesicht  kommenden  Gc- 
mütbsbewegungen  sind  in  der  Regel  nur  leicht,  sind  nur 
Erregungen  ersten  Grades,  und  von  den  Pulsbildern 
der  Erregung  ersten  Grades  soll  nach  hier  nur  in 
Kürze  die  Rede  sein. 

Dar  fraake   W.  («■*  laicht«  ■nie)  hM  1*  dar  laha  aas  bei 
nervaler  Te»p«ral*r  Mit  vialaa  Maaataa  dai  {■arollkeamea  aasa- 
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lirend)  dicroien  Pol*,,  wie   er   in  Fif.  39.  wiedergegeben   in     ö» 


»  poriAw,   die  von  jener  to 


;      .  .,  ■      ■     ■      .1     .     ...i 

Der  Kranke  .wollte  Etwa«*  nnd  zwar  nm  Erlaubnis  liillsn,  r» 
wenigen  Standen  iuo  croicn  Unle  am  Goltesdientt  Theil  nehmen 
ia  dürfen.    '        '  '  '      ' 

Ort  Kranke  2.  Im  eorwtaot  den  fntltnt  tardo-iiterohi*.  Flg.  *'.', 


Fl«.  U. 

eine  bei  chronischen  Goiiteaktankea  astsserordiMtiich  ««rfc-reiMie  aari 
für  pbyiiiche  Schwücha,  für  »ecandirti  Formen  geradem  cfcaiaklo- 
riitiarhe  Phase,,  von  welcher  alsbald  und  wiederholt  die  Rade  sein 
wird.     Da    hat   er  eines  Morgen»  den  in  Fig.  42.  abgebildeten  Pul». 


Google 


Beobachtungen  Aber  d.  Pnle  b.  Geitteikranken. 


Fij.  4J. 

nel  der  Sphygmograph  niref  Abend»  die  Cnrven  der  Fig    44.     Wo* 


die  Fi|.  45.,  beiu  «weilen  die  Flg.  46.,  beim  drillen,  wo  er  den  Groll 
aicbl  nehf  aorflckhallen  kann  und  »ich  mit  bitteren  Worten  Lull  nauh\ 
die  Fig> 47.   Du  Beispiel  in  deihalb  gewählt,  um  die  Anfangs  verlagerte, 
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Fig,  M. 

,  bei  der  Exploiion  de«  Affectei  aber  beicfaleunigte  a 


i  Morgeni  mit  eine* 


tfeiratbiprojecte  leidentchaftlich  herror;    »fort  iit   «ein  Fol», 
Flg.  48.  leift,  *ut  du  Lebhafteste  erregt,  die  C'irvenreihe  rea 
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Respiration   mächtig   auf-    und  abbewagt,   und  da)  Bild  de«  Kinr.cl- 
pulsei  erstaunlich  am  ge*  teilet. 

S-,  ein  gemuthlicher  Schwachsinniger,  weicher  regelmässig  die 
in  Fig.  50.  wiedergegebene  tarde  Diciotia  halte,  liefert  eines  Abeadi 


die   Fig.  51.    E»  • 


■■    Anwandlang   von  Er- 


bannngiluat  angekommen,  er  halte  viel  in  einem  Predigtbache  gele- 
len  und  »ich  denen  Inhalt  ,  10  in  Menen  genommen  '. 

Eine  Umwandlung  «einer  gewöhnlichen  PuUphtse,    Fig.  53-,  ii 


ir  Norm  nahe  Hebende  der  Fig.  63.,  aeigl  der  Kranke  ff.f  all 
i  Wunich,  im  Freien  spazieren  gehen  zu  dürfen,  anbringen 
uehrift  f.  PiTchlitrtt.     KIT.   1.  39 
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will.  Die  Norm  der  Fig.  53.  ist  aber  nur  scheinbar,  denn  iio  weiui 
deutlich  du  In  der  etilen  Abhandlniig  en  der  Figg.  IT  und  IS  dar- 
getbane  Zeichen  der  Erregung  auf:  die  grosse  Endwetle. 

Der  Kranke  D.  endlich    —    die  Beispiele  lieateo  aicb  dolicnd- 
weiae  vermehren  — ,  deaaen  Kormalpuls  der  in  Fig.  64.  dargeitellte 


■  f  du;   die  fQr  die  abgelaufene  Psychose,  für  den  Bio  dl 
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Weg  an,   aal  weichet]   die  Metamorphose   der  Fig.  M.   in-  de»  den 
GreiMnpnJie  gleichende  Erregungibild  der  Fig.  65.  tot  sich  geb|. 

Wo  man  nun  eine  solche,  von  einer  intercurrenten 
Erregung  herrührende  Metamorphose  vermuthet  oder  den 
Affect  geradezu  vor  eich  sieht  und  diagnosticiren  kann, 
da  thut  man  gut,  den  Kranken  anzureden,  ihn  zu  fra- 
gen, was  er  wolle,  noch  ehe  der  Sphygmograph  abge- 
legt wird.  Denn,  wenn  er  sich  durch,  seine  Antwort 
Luft  macht,  so  kann  man  bei  der  gehörigen  Fertigkeit, 
Geduld  und  prompter  Bedienung  mit  frischen  Platten 
den  Höhepunkt  der  Erregung  während  des  Eifers  iu  den 
ersten  Secunden,  und  die  sich  alhrjählig  wieder  legende 
Gemüthsbewegung  graphisch  darstellen,  bis  —  bei  Ex- 
altationen massigen  Grades  oft  schon  nach  einigen  Mi* 
nuten  —  beinahe  Gemüthsruhe  mit  der  zugehörigen 
Puisphase  wieder  zum  Vorschein  kommt. 

Die  in  den  Figuren  39  bis  56  dargestellten 
Erregiigabliier  entei  flradei  haben  alle  zwei 
Eigenthümlichkeiten  gemein:  Verstärkte,  be- 
ziehentlich wiedererlangte  Celerität  und  ver- 
stärkte, beziehentlich  wiedererlangte  Tricrstle 
in  Folge  der  Verstärkung  beziehentlich  Resti- 
tuiruug  des  ersten  und  zweiten  Blosses  des 
Einzelpulses. 

Ganz  ausnahmslos  begegnet  man  den  Er- 
regungsbildern  ersten  Grades  bei  neu  ange- 
kommenen Kranken  —  Frauen,  als  die  leichter  und  - 
stärker  erregbaren  Naturen,  haben  bei  ihrer  Ankunft 
häufig  sogar  den  Puls  der  Erregung  zweiten  Grades, 
den  Puls  der  tfeberreizung  —  solchen  Trugbildern, 
welche  die  wahre  PulBform  des  Kranken,  seine 
eigentliche  Geistes-  und  Gemüthsverfassung, 
die  der  Krankheit  als  solcher  zu  Grande  lie- 
gende Funotionirung  des  Gehirns  und  Nerven- 
systems maskiren.    Bevor   ich    dieses  wnsste,   and 

39* 
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bevor  ich  von  der  Irritabilität  des  Pulses,  dem  Spiegel 
der  Gemütbsverfassung ,  eine  Vorstellung  hatte,  habe 
ich  lange  gefehlt  in  der  Auffassung  and  Systematisinrag 
der  verschiedenen  Krankheitszustände  und  der  sie  be- 
gleitenden Pulsarten. 

Nooh  imponirender  als  unter  den  angegebenen  Um- 
ständen zeigt  sich  der  Einfluas  der  Erregung  auf  die 
Pulsphase,  wenn  man  den  Kranken  während  einer 
und  derselben  Sitzung  erst  in  der  Ruhe  nnd 
dann  in  der  Erregung  zeichnet,  —  nicht  also  blas 
den  Zufall  wahrnimmt,  sondern  das  Experiment  macht 
Nachdem  nämlich  wie  sonst  einige  Curvenreihen  unter 
gewöhnlichen  Verhältnissen  angefertigt  worden  sind,  macht 
man  dem  Kranken  plötzlich  eine  ihn  interessirende  Mit- 
teilung, richtet  an  ihn  eine  in  seine  Wahnideen  ein- 
schneidende Frage:  und  die  Pulsphase  ist  im  Augenblicke 
umgestaltet.  Die  Umgestaltung  des  Pulses  erfolgt  ebenso 
blitzschnell,  wie  der  Gedanke  zündet,  so  dass  man  die 
Gemüthserregung  nnd  die  Pulsmetamorphose  ersten  Gra- 
des als  gleichzeitig  vor  sich  gebend  betrachten  kann.*) 

Um  nun  den  Unterschied  zwischen  den  Pulsbildern 
der  Buhe  und  der  Erregung  recht  anschaulioh  zu  machen, 
■teile  ich  beide  so  nahe  wie  möglich  neben  einander, 
zeichne  sie  also  auf  eine  und  dieselbe  Platte.  Unten  an 
dieselbe  wird  die  nooh  der  völligen  Rahe  entsprechende 


*)  Zugleich  mit  der  offenbar  vom  Groiihirn,  dem  Sitte  der  p<y- 
chtfchen  TMtigkeiten,  -»gebenden  und  durch  d»  vi.omotoriicfce 
Rerre»Titeni  (mitteilt  Ueberieitong  dei  Rei.ei  «af  den  ptd«»cul» 
wnirt,  du  Cenlrnm  (Immllicher  Cefii»nerven  de*  ganien  Körper* 
[Budgt})  fortgepfl.u.tea  Erregung  laut  lieh  anch  die  rapide  Pnpillen- 
erweilerung,  eutü  mttHw  und  dgl.,  wenigttciu  im  ersten  Schreck 
bei  irritablen  Perionen,  bei  kindlichen  Gemnthern,  beobachten,  die 
•o  erifannlich  die  Farbe  wechieln  nnd  denen  ichon  eine  leicht* 
Erregung  Benklopfen  macht. 
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Reihe  gelegt,  dann  macht  man  Allee  fertig  zum  Weiter- 
zeiobnen  (zieht  also  das  Uhrwerk  auf,  and  zwar  vor- 
sichtig anf,  um  nicht  die  Fühlfeder  zu  verrücken,  setzt 
den  Schlitten  behutsam  wieder  ein,  stellt  den  Zeichen- 
hebel höher,  sorgt  für  den  gehörigen  Grad  der  Reibung 
seiner  Spitze  an  der  Platte,  zählt  die  Frequenz)  and 
thut  nun  plötzlich  eine  die  Aufmerksamkeit  des  Kranken 
spannende  and  sein  Gemüth  reizende  Aeasserung.  Lästt 
man,  so  wie  sie  der  Kranke  verstanden  haben  kann, 
den  Schlitten  laufen,  so  ist  die  Pulsmetamorphose  auch 
schon  geschehen.    So  t.  B.  ver  fuhr  ich  bei 


die  Demselben  angehört,  dem  die  Figg.  50.  und  51.  ent- 
nommen, sind.  Die  untere  Reihe  entspricht  seiner  Rahe. 
Unmittelbar  vor  der  Zeichnung  der  oberen  machte  ich 
ihm  die  Mittheilung,  dass  ich  ihm  einen  Brief  von  sei- 
ner Mutter,  an  welcher  er  sehr  hing,  zu  übergeben  habe. 
Der  Kranke  erschrak  viel  mehr,  als  dass  er  sich  freute, 
denn  er  fürchtete,  dass  ihm  jene  wegen  seiner  halb  und 
halb  durch  leichtsinnigen  Lebenswandel  verschuldeten 
Erkrankung  zürnen  werde. 

Eine  andere  Art  der  Darstellung  dieses  interessan- 
ten Pbänomen's  besteht  darin,  dass  man,  statt  wie  vor- 
hin, die  ganze  untere  Carvenreihe  zu  zeichnen,  nur  die 
halbe  nimmt,  arretirt,  den  Reiz  anbringt  und  sofort,  ohne 
dass  mau  an  der  Stellung  des  Zeigers  und  der  Lage  des 
Armes  die  mindeste  Veränderung  vornimmt,  weiter  zeich- 
net.   Auf  diese  Weise  ist  die 
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angefertigt.  Sie  gehört  einem  Kecoovaleaeenten  aus  einer 
karzen  activen  Melancholie  an,  und  Reoonvalescen- 
ten  aus  Psychosen  sowohl  als  auch  aus  anderen 
Krankheiten  sind  zum  Zwecke  der  Irritabili- 
tätsprüfung, weil  für  Alles  sehr  empfänglich, 


lächelte  und  erwiederte,  als  die  beiden  letzten  Curven 
bereits  gezeichnet  waren,  treuherzig:  „Was  Sie  einseh'n!" 
Der  Effect  ist  deutlich;  auch  die  für  Erregung  zeugende 
Ettdwelle  (vergl.  Fig.  17.)  vorhanden.  Es  kommt  aber 
nooh  Etwas  zur  Anschauung,  wovon  bisher  noch  nicht 
ausdrücklich  die  Hede  war,  nämlich  einmal  die  mit  der 
Pulsmetamorpbose  gleichzeitig,  also  rapid  er- 
folgte Verengerung  des  Arterienrohres,  den  klei- 
ner gewordenen  Puls,  die  kürzere  Asoensionelinie;  und 
dann  der  gesteigerte  Blutdruck,  da  aioh  der  Zei- 
ger um  ein  gut  Stück  gehoben  hatte,  als  er  wieder  an- 
fing zu  zeichnen.  Auf  [den  letzteren  Umstand  ist  an 
aioh  wenig  Gewicht  zu  legen,  da  der  Marey'Bche  Sphyg- 
mograph  nur  im.  Stande  ist,  gewisse  Blutdrucksdiffe- 
renzen anzugeben.  Der  erstere  aber,  die  Arterienver- 
engerung, ist  eine  im  Beginn  des  Affectes,  bei  der  Er- 
regung ersten  Grades  ganz  constante  und  mit  der  grössten 
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Zuverlässigkeit  nachweisbare  Erscheinung,  so  wie  diese 
zweite  Art  des  Pulszeichnena  während  der  Erregung  nur 
leidlich  geschickt  ausgeführt  wird.  Diese  Thatsacha  ist 
sehr  wichtig;  denn  sie  lehrt  ostensibler  als  alle  anderen, 
dass  die  beim  Affecte  in  den  kleinen  Arterien  so  äusserst 
lebhaft  vor  sich  gehenden  Reizungs-  und  Lähmungazu- 
stände,  das  Erblassen  und  Erröthen,  das  Kalt-  und  Heiss- 
werden u.  dergl.  sich  auch  auf  die  grösseren  Gefässe 
fortpflanzen,  und  dass  man  somit  aus  dem  Pulse  mög- 
licherweise umgekehrt  wieder  nicht  Mos  die  momentane 
(Affect),  sondern  auch  die  lange  Zeit  ununterbrochen  auf- 
und  abschwankende  Erregung  (die  Psychose)  erkennen 
und  phyaio-pathologisoh  charakterisiren  kann. 

Bei  diesen  beiden  Methoden  hat  man  nicht  einen 
Augenblick  Zeit  zu  verlieren,  sondern  mit  der  Technik 
vollauf  zu  thun  und  darf  sich  kaum  nach  dem  erstaun- 
ten Gesicht  des  Kranken  umsehen.  Denn  nach  einigen 
verlorenen  Seounden  ist  die  Pulsmetamorphoee  bei  mäch- 
tigen Einwirkungen  oft  schon  weit  vorgeschritten,  so 
dass  man  wenigstens  nicht  der  vollen  wissenschaftlichen 
Ueberzeugung  sein  kann,  die  initialen  Veränderungen 
des  Pulses  auf  einen  gegebenen  psychischen  Reiz,  die 
Erregung  ersten  Grades  zu  Papiere  gebracht  zu  haben. 

Die  dritte,  offenbar  die  zweckmässigste  ond  einfach- 
ste Darstellungsmethode  dieser  Phänomene  ist  die  Anbrin- 
gung des  Reizes  mitten  im  Zeichnen,  während  der  Hebel 
eben  die  ruhigsten  Pulse  aufschreibt,  ohne  dass  man  ar- 
retirt.    So  wurde  hei  Darstellung  der  Figuren  59.  u.  60. 
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verfahren,  und  zwar  bei  R  der  Beiz  angebracht.  Die 
zunehmende  Steigerung  des  Blutdrucks,  die  borgauflau- 
fendeu  Curvenreifaen,  grösstenteils  hervorgebracht  durch 
das  während  des  ersten  Schrecks  mangelnde  In-  and 
verlängerte  Exspiriom  („ich  erschrak,  daas  mir  der  Athexn 
stille  stand"),  diese  fast  diagonal  über  die  Platte  laufen- 
den Pulszeilen  zeichnet  der  Anfänger  in  der  Kunst  der 
Sphygmographie  sehr  häufig,  zumal  bei  Frauen.  'Wenn, 
auch  verschiedene  Umstände  davon  die  Ursache  sind,  so 
besteht  doch  ein  Hauptgrund  darin,  dass  er  die  Versuchs- 
person durch  seine  unsicheren  und  seltsamen  Bestrebun- 
gen in  eine  eigenth  um  liehe  Erwartung  und  Ungednld 
versetzt,  so  dass  sie  tief  aufathmet,  wenn  er  den  Spbygmo- 
graphen  glücklich  wieder  abgenommen  hat 

Nach  dieser  Diversion  auf  das  mit  der  Nervenpa- 
thologie  und   Bpeoiell   mit   den  Psychosen  so  innig;  zu- 
sammen hängende  Gebiet  der  Affecte,    ein   Kapitel,    auf 
welches  der  Pnlsbeobacbter  bei  Geisteskranken  nicht  früh 
genug    aufmerksam  gemacht  werden,  worüber  er   aber 
nur  erst   nach    umfassender   Darlegung  der   gesammten 
Untersuchungsresultate  bei  Gesunden  und  Kranken,  völ- 
lig ins  Klare  kommen  kann,   —    nach  dieser  Diversion 
nen,  warum  ich  so  pedantisch 
«Untersuchung  so  methodisch, 
ie  möglich  ein  wie  alle  Male 
en,  dass  die  Vorschrift  für  alle 
ir   befindlichen   Personen,    zu 
leen,   still    an    sitzen   oder  zu 
liegen;    für   die  Wärter   ausserhalb,    nnr    im    Nothfalle 
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mit  ihren  etwaigen  Bestellungen  n.  dgl.  daa  Zimmer  zu 
betreten,  ihren  wohlerwogenen  Grund  haben,  und  dass 
U  eberschrei  tun  gen  derselben  mehr  oder  weniger  störend 
in  die  Resultate  der  Pulsnnterauchung  eingreifen  müssen. 
Noch  mehr  aber  will  vermieden  sein,  wenn  es  daran 
liegt,  die  Kranken  auf  ihre  von  Aeusserliohkeiten  mög- 
lichst unabhängige  psychische  Verfassung,  auf  ihre  nur 
von  inneren  Beizen  abhängige,  psych  ophysiscbe  Thätig- 
keit  zu  prüfen,  dass  ein  Fremder,  oder  sonst  eine  impo- 
nirende  Persönlichkeit,  plötzlich  in  das  Untersuchnngs- 
zimmer  kommt,  unmittelbar  an  das  Bett  des  Untersuch- 
ten herantritt  und  sich  über  die  Untersuchungsmethode  etc. 
in  Gegenwart  des  Kranken,  der  den  Sphygmographen 
auf  seinem  Arme  trägt,  nach  Bedürfniss  unterhält.  Bei 
solchen  Besuchen  kann  man  sicher  sein,  dass  alle  Kran- 
ken, der  eine  mehr,  der  andere  weniger,  erregte  Pulse 
haben;  ja  die  Gefässe  Mancher  ziehen  sich  in  Folge  des 
Schrecks  oder  irgend  einer  anderen  Gemüthsbewegnng 
so  zusammen,  dass  der  Puls  für  den  doch  sehr  empfind- 
lichen Zeichenhebel  kaum  einen  Ausschlag  giebt,  sich 
also  kaum  noob  zeichnen  läset.  Gem  benutze  ich  aber 
derartige  Veranlassungen,  um  die  Irritabilität  des  Einen 
oder  Anderen  zu  studiren;  denn  eine  Ueberraschung 
dieser  Art  kann  bei  unseren  Kranken  zum  mächtigsten 
Beize  fast  nach  Belieben  gesteigert  und  gerade  für  die- 
sen Zweck   auf's  Beste  verwerthet  werden. 

Nach  Abnahme  des  Sphygmographen  und  nach 
Schluss  der  Beobachtung  schreibt  man  mit  einer  trocke- 
nen Stahlfeder  auf  die  mit  Zeichnungen  versehenen  Plat- 
ten den  Namen  des  Kranken,  Datum,  Tageszeit,  Num- 
mer (ob  erste,  zweite,  dritte,  vierte  Platte  dieser  Sitzung), 
Temperatur,  Pulsfrequenz,  etwaige  Bemerkungen  zu  be- 
sonderen Vorkommnissen  und  fizirt  die  nun  fertigen 
Zeichnungen  in  der  a.  a.  O.  S.  4  angegebenen  Weise. 
Die   Platten,    welche    man    im   Kreise  herum    wieder 
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auf  uoglasirte  Teller  stellt,  and  des  ablaufenden  Terpen- 
thinöls  halber  ein  Mal  in  einen  anderen,  trockenen  Teller 
umgelegt  werden  müssen,  sind  in  etwa  einer  Staude  — 
im  Sonnenschein  schon  viel  eher  —  wieder  trocken  und 
die  Zeichnungen  fix  und  fertig. 

Während  des  Besohreibens  and  Fixirens  legt  sich 
der  nächste  Kranke  unter  Anleitung  des  Wärters  auf 
das  Untersuchungsbett  und  streckt  den  Ann  regelrecht 
auf  die  Kissen,  so  dass  der  Arzt  sieh  nur  hinzusetzen 
braucht,  um  den  Spbygmograpben  anzulegen. 

Das  sind  im  Wesentlichen  die  Einrichtungen  und 
Vorsiohtsmaassregeln  für  das  methodische  PnLszeicbnen. 
Diese  Beschreibung  mag  kleinlich  erscheinen.  Wer  aber  die 
Kunst  der  Sphygmographie  in  nicht  zu  lauger  Zeit  er- 
lernen und  mit  Nutzen  anwenden  will,  wird  noch  Man- 
ches vermissen,  was  ihm  wünsohenswerth  ist  zu  kennen. 
Dass  die  beste  Lehrmeisterin  aber  auch  hier  die  prak- 
tische Anleitung  bleibt,  ist  selbstverständlich. 

Dem  Fachmanne  leuchtet  bei  diesen  methodisch 
vorgenommenen  Untersuchungen  der  Geisteskranken  so- 
gleich ein,  dass  sie,  ganz  abgesehen  von  ihren  eigent- 
lichen Resultaten,  ein  ausserordentlich  zweckmässiges 
Mittel  abgeben,  die  Kranken,  einen  wie  den  anderen, 
auf  ihre  Fähigkeit  zu  einer  ganz  bestimmten  Leistung 
zu  prüfen.  Man  hat  somit  einen  wcrthvollen  Maaisstab 
selber  in  der  Hand  dafür,  was  und  wie  der  Kranke 
Etwas  erlernt  Es  giebt  Patienten,  die  im  Umgänge 
■ehr  viel  äussere  Formen  haben  und  ganz  geschickt  er- 
scheinen, die  aber  selbst  schon  bei  der  einfachen  Leistung, 
welche  das  regelrechte  Halten  des  Thermometer!  erfor- 
dert, ihre  Ungeschicklichkeit,  ihre  Unfähigkeit,  EtwM 
zn  capiren,  sich  anzueignen,  und  eine  Viertelstunde  auf- 
merksam zu  sein,  an  den  Tag  legen.  Weit  mehr 
noch  lernt  man  seine  Leute  kennen  bei  den  etwas  oont- 
plicirteren  Vorkehrungen,  welche  das  Pukuekhnen  er- 
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fordert,  da  jeder  Kranke  hierbei  bis  auf  Kleinigkeiten 
genau  dasselbe  thun  mau,  mithin  alle  Ueberflüssigkeiten 
und  Gebrechen  in  Wort  and  Handlung  sogleich  erkannt 
werden  können,  Es  ist  aber  auch  die  Stunde,  während 
deren  man  die  Kranken  ungestört  und  in  der  Meinung, 
man  beachte  sie  nicht,  neben  sich  sitzen  hat,  eine  sohr 
fruchtbare  Zeit,  um  sie  zu  belauschen,  Eigentümlich- 
keiten von  ihnen  kennen  zu  lernen,  die  ein  sehr  drasti- 
sches Licht  auf  ihren  Znstand  werfen,  Dinge,  von  denen 
man  während  der  kurzen  Zeit,  in  der  man  gewöhnlich 
Visiten  macht  und  leider  machen  muss,  keine  Kenntnite 
erlangt  und  die  sonst  nur  der  —  man  weiss  wie  unzu- 
verlässigen —  Beobachtung  des  Wärters  oder  irgend 
eines  incompetenten  Dritten  Übertassen  bleiben  müssen. 
Schliesslich  ist  das  methodische  Untersuchen  auch  ein 
sehr  gutes  diseiplinarisches  Hülfsmittel.  Man  wird  mir 
entgegnen,  die  Kranken  widerstreben  ja  I  Schlechterdings 
kann  man  nicht  alle  Geisteskranken  zu  jedweder  Zeit 
untersuchen,  alle  aber,  oder  doch  so  gut  wie  alle  zn 
gewissen  Zeiten,  wenn  man  sich  nur  nicht  die  Mühe 
verdriessen  läset.  Denn  dass  ihr  Blut  in  Aufregung  ist, 
zu  Kopfe  steige,  dass  ihr  Pulsschlag  nicht  so  wie  sonst 
gehe  und  untersucht  werden  müsse,  das  fühlt  die  Mehr- 
zahl der  Unruhigen  nur  gar  zu  wohl  und  giebt  es  auch 
bei  einer  Behandlung,  von  welcher  sie  die  mehr  oder 
weniger  klare  Ueberzeugung  davon  tragen,  dass  es  mit 
ihnen  ernst  genommen  und  aufrichtig  gemeint  werde, 
öfter  als  man  erwartet  zn- 

Sehr  vorteilhaft  wirkt  aber  unter  allen  Umständen 
das  Beispiel  der  anderen,  der  ruhigen  Kranken  auf  die 
Widerstrebenden,  sie  gewöhnen  eich  zur  Ruhe  wie  die 
Kinder  in  der  Schule,  und  wenn  man  nur.  sogleich  in 
der  ersten  Visite  nach  der  Ankunft  des  Kranken  für  die 
Untersuchung  gehörig  Sorge  trägt,  so  lassen  sie  sich 
auch  oft  recht  bedrohliche  Patienten  gefallen,    ähnlich 
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wie    sie   aus  der  Hand   des  Medicinwärtera   einnehmen, 
obgleich  sie  Gift  im  Löffel  wähnen. 

Könnte  man  aber  den  Kranken  mit  diesen  Dingen 
nicht  eher  schaden  als  nützen?  sie  dadurch  eher  aufre- 
gen, misstrauiech  machen  und  ihnen  Stoff  zu  neuen  Wahn- 
vorstellungen geben?  lob  räume  ein,  es  giebt  ein  oder 
ein  paar  Procent  solcher  Patienten,  bei  welohen  man 
eine  derartige  Befürchtung  haben  kann.  Sie  wird  aber 
glücklicher  Weise  immer  seltener,  je  länger  man  sich 
mit  methodischen  Kranken  Untersuchungen  selber  beschäf- 
tigt und  je  mehr  man  ihren  Nutzen  einsieht.  Jene  meist 
der  gebildeten  Klasse  angehörigen  scheinbar  Genesenen 
freilich,  die  so  leidlich  im  Wiederbesitze  ihrer  guten  aus* 
serlichen  Haltung  sind,  die  wohl  wissen,  worauf  es  an- 
kommt, um  gesund  zn  erscheinen  und  sieb  demgemiss 
sorgfältig  geben,  die  bei  genauerer  Prüfung  aber,  und 
zumal  bei  der  Pulsnntersnobung,  ihr  Kranksein,  wie  sie 
gar  bald  bemerken,  nicht  verlängnen  können :  diese  schein- 
bar Genesenen  Buchen  sich  sehr  gern  der  verräterischen 
Sphygmographie  zu  entziehen,  und  sie  nach  Kräften  zu 
verdächtigen  —  nicht  wissend,  dass  sie  eo  ipto  ihren 
Unverstand  an  den  Tag  legen.  Wahre  Reconvalescenten 
aber,  die  diese  Untersuchung  monatelang  durchgemacht 
haben,  wissen  von  so  gründlicher  Beobachtung,  dass  ihr 
körperliches  und  geistiges  Befinden  unter  fortwährender 
Controle  steht,  ein  langes  Loblied  zu  singen.  Und  so 
bin  ich  fest  überzeugt,  dass  auch  die  sphygmographtsebe 
Untersuohungsmetbode,  wie  die  thermometrische  und 
andere,  in  die  neuropathologische  Praxis  früher  oder 
später  eingeführt  werden,  wenn  auch  gleich  jenen  nie 
und  da  der  Chariatanerie  zur  Folie  dienen  wird. 
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M.  W.  Drobitch,  Die  moralische  Statistik  und  die 
menschliche  "Willensfreiheit  Leipzig  (Leopold 
Voss),  1867.     133  S. 

Durch  A.  Wagner  i  BtLflne  Untersuchungen  »I  die  menschliche 
Willensfreiheit  »ehr  in  Frage  gestellt  worden,  insofern  jene  den  Nach- 
weis lieferten,  du*  eine  Reihe  der  al*  reiner  Ausfluss  dei  freien 
Willen«  betrachteten  Hendlnngen  in  ziemlich  constanten  statistischen 
Zablenverlifiltuissen  alljährlich  wiederkehren. 

W.  be  scheid  et  sich  slt  Statistiker  diese  Thatsache  nnr  hervor- 
gehoben und  leine  Unlersuchungimelhode  ■!■  weiterei  Mittel  xar 
Entscheidung  einer  so  Überaus  schwierigen  Frage  hervorgehoben  in 
beben,  indem  er  es  den  Philosophen  iiberläisi,  weiter  in  untersu- 
chen, ab  die  menschliche  Willensfreiheit  auf  Grund  der  Thatsachen 
der  Moralslalistik  noch  langer  heilbar  ist. 

Dieser  Aufgabe  hat  sieh  Drobitch  in  geistvoller  Weise  unterzo- 
gen. Indem  er  die  Zahlen  der  moralischen  Statistik  und  den  dar- 
aus gefolgerten  Schtuai,  data  unsere  scheinbar  willkürlichen  Hand- 
langen wesentlich  durch  gewisse  allgemeine,  constaute,  über  der 
menschlichen  Willkür  stehende  Bedingungen  gesetzt  werden,  aner- 
kennt, zeigt  er  aber  zugleich,  dais  diese  scheinbar  conslanten  Zahlen 
der  Statistik  doch  auch  wieder  Schwankungen  unterworfen  sind  und 
durch  Bedingungen  abgeändert  werden,  die  inm  Theil  als  Ausdruck 
eines  freien  Wollena  betrachtet  werden  müssen.  Dies  zeigt  sich  nun 
freilich  nicht  statistisch  beim  Bandeln  Einzelner,  wohl  aber  im  Grossen 
bei  einer  Gesammtbeit  von  Individuen  (Staat),  indem  offenbar  vom 
überlegten  Wollen  ausgehende  Aenderungen  im  Cultur-  und  socialen 
Leben  (Veränderungen  der  Gesetzgebung,  Verbesserungen  der  Sitt- 
lichkeit, Religiosität  etc.)  auch  die  Zahlen  der  moralischen  Statistik 
aMaden. 
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Aber  der  geistreiche  Forathor  bleibt  hierbei  nicht  liehen.  Win 
■uch  die  moralischs  Stilistik  die  Frage,  ob  die  individuelle  ver- 
nünftige Einsicht  jederzeit  die  Macht  bat,  da«  Wollen  und  Handeln 
ku  bestimmen,  frei  Hast,  so  zeigt  sie  doch  überall  Motive  des  Wol- 
len«, laut  kein  motivlosei  Wollen  in  und  legt  die  ernale  Frage 
nahe,  ob  nicht  selbst  da,  wo  am  inneren  Motiven  gehandelt  in  wer- 
den scheint,  die  Auslösen  von  aussen  stammen  und  der  beständige 
Verkehr  mit  der  Aussenwelt  nicht  am  finde  nm  in  eine  Wothwen- 
digkeil  de»  Handeln!  versetzt,  die  jede  Spur  von  Willensfreiheit 
ausscblieist. 

In  der  ernilen  Prüfung,  der  Verf.  diese  Frage  (S.  68  ff.)  unter- 
stellt, kommt  er  m  folgenden  Schlüssen. 

1)  es  giebt  keine  ibsolute  Willensfreiheit,  keine  Spontaneität  de» 
Willen*; 

3)  überhaupt  kein  Wollen  ohne  ein  Vorgestelltes,  dar  gewollt 
wird  —  kein  Wollen  ohne  Motive. 

3)  Ucbcrlegung  nach  Motiven  der  Nützlichkeit  und  Sittlichkeit 
geht  dem  Handeln  voran»;  dabei  wird  eino  Selbstbeherrschung 
geübt,  deren  Motiv  ist,  »ich  die  Rene   an  ersparen. 

4)  In  dieser  Fähigkeit  m  überlegen,  zeigt  siob  «ine  doppelte 
Freiheil  —  die  Freiheit  und  Selbständigkeit  der  IntelN««", 
deren  Ausbildung  individuell  verschiedene  Höhen  erreicht  — 
und  eine  Freiheil  der  Zurückhaltung  eines  bestimmten  Begeh- 
rens durch  ein  Wollen.  Da  dieaei  aber  anf  den  Zweck  ge- 
richtet ist,  die  Znlgssigkeit  dei  Begehrens  am  Resultat  der 
Ueberlegung  tu  prüfen  und  je  nachdem  diese  ausfällt,  den 
Begebren  Folge  in  leisten,  somit  ein  Motiv  bat,  kann  hier 
nur  von  einer  relativen  Freiheit    des  Wollens    Hie  Rede  sein. 

6)  Der  Mensch  braucht  nicht  nethvrendig  dem  Ergebnis!  der  Un- 
tersuchung zn  folgen,  eine  Wahl  scheint  möglich;  sie  ist  iber 
determinirt,  theil*  durch  dan  persönlichen  Charakter,  theil» 
durch  die  das  Begehren  erweckenden  äusseren  Umstände. 

6)  Mannigfache,  nur  theilweisn  entgegen  gesellte  Disposition» 
zum  Wollen  liegen  im  menschlichen  Ich. 

7)  Es  hingt  theils  von  constanten  Bedingnngen  (persönlicher  Chi- 
rakter),  theil»  von  variablen  (individuelle  Erlebnisse,  Verklär 
mit  der  Anisen  well)  ah,  welche  von  den  vorhandenen  Dispo- 
sitionen   in  jeden    gegebenen   Fall   zum   Motiv   des  Handeln) 

6)  Der  Charakter  de*  Menschen  ist  mm  zwar  gegenüber  den 
ruck  wechselnd»  Süsseren  Ereignissen  als  constant  M  be- 
trachten, doch  der  Umbildung  und  Veredlung  fähig. 
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9)  Die  Aalgib»  Bin**  gewissenhaften  Strebern  nach  einen  sitt- 
Jicb-cdleu,-  lutea  Charakter  einspringt  aas  dieser  Einriebt. 
Durch  diesen  wird  dar  Mensch  sittlich  frei,  d.  b.  unabhängig  (?) 
vom  Zwang  aeiner  Hatnr.  Diese  sittliche  Freiheil  ist  aber 
kerne  Freiheit  des  Wittens,  im  Uegenlboil  ein  Gebundenscin 
desselben,  nämlich  an  die  sittliche  Eiaalcbt.  Wohl  ist  sie  aber 
persönliche  Freikeit,  denn  sowohl  Einsicht  als  Wille  sind  in- 
dividuell ea  Eigenthum. 
10)  Kniehang  und  Betspiel,  der  Verbehr  mit  den  anderen  Men- 
schen sind  die  mächtigsten  Hebel  der  sittlichen  Hebung  de* 
Charakters;  daau  reicht  die  Kraft  dai  Einzelnen  nicht  am  — 
die  Forderung  der  individuellen  Sittlichkeit  ergisbt  sich  dar- 
auf als  höchste  Aufgabe  der  Gesellschaft.         Dr.  v.  Kraft. 


Tratte  de  la  medecioe  legale  des  alienea  par  le  Dr. 
Morel.     Paris.  1866. 

Wir  begruaaen  hier  das  ante  Heft  eines  grosseren  in  6  Heften 
crae&ei«a4ea  Werke«  «bor  den  psychiatri sehen  Tbeil  der  gericht- 
lichen Hedicin  von  wohlbekannter  Feder.  —  Morel  stellt  sich  die 
grosse  Aufgabe,  die  forensische  Benrlheilung  der  Geistesstörungen 
an  refssraken,  indem  er  derselben  eine  wahrhaft  wissenschaftliche 
Baals  au  gebe«  sacht.  Zar  Erreichung  dieses  Zieles  müssen  wir, 
nach  dasa  Verfasser,  bei  gerichts&nilichen  Gutachten  den  gleichen 
Wen;  eiaachlagen,  der  ihm  bei  der  Untersuchung  der  Seelcnstörungen 
leitet,  und  gelangen  so  au  der  Diagnose  einer  Erkrankung,  in  wel- 
cher "ich  die  angeschuldigte  That  nur  wie  ein  Symptom  oder  äussere 
Kundgebung  verhält.  Wir  müssen  erforschen,  ob  eine  idiopathische 
•dar  sympathische  Gehirnerkrankung  vorliegt,  ob  ein  Grundxustand 
von  Epilepsie,  Hysterie  eto.  vorbanden  ist.  Von  grosser  Wichtigkeit 
ist  o»,  das  Bestehen  einer  erblichen  Anlrj>e  iu  ergründen,  denn  diese 
foltert  sich  in  psychischer  Entartung  der  nachkommen  bis  in  Idiotis- 
mus; aber  auch  angeborene  depra  vir  ende  CharakteraBge,  eicentriscbe 
Handlungen  werden  oft  nur  durch  sie  erklärt.  —  Stellen  wir  die 
gerichtliche  Hedicin  auf  eise  wissenschaftliche,  aber  rein  mediciniache 
Basis,  an  werden  wir  dem  Richter  hinreichend  Grund  geben,  die 
rolle  Glaubwürdigkeit  unserer  Gutachten  ananerkennen  und  die  ge- 
richwtrallicsw  Campetena  wird  in  der  Folge  keine  Anfechtungen 
mehr  erleiden.  Fragen  Aber  Zurechntrogsfahigkeit  und  ihre  Grade, 
über  gerichtliche  Folgen  sogenannter  partieller  Störungen  muss  der 
Arsl    durchaus   wrack  weisen.    Es   genügt  au  constaliren,  das«  psy- 
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cUische  Alterationen  «nf  organischer  Grandlage  beruhen,  da»  *ie  nickt 
nach  einem  Typoa,  sondern  auf  die  verschiedenste  Weise  sich 
lauern  und  da**  nicht  alle  Psychosen  in  eine  der  vom  Geietie  anfge- 
stelllen  Formen  passen.  In  Criminal  fällen  i*t  die  Million  de*  Arile* 
erfüllt,  wenn  er  den  Bewei*  liefern  kann,  data  da*  angeklagt«  In- 
dividuum in  Augenblicke  der  Vorführung  der  Tbat  der  Tollen  geidi- 
gen  Integrität  genoi*  oder  nickt.  —  Die*  sind  die  leitenden  Gruad- 
sHUe,  n*ck  denen  üb*  Morel  die  gerichtliche  Beurtheilung  der  See- 
lenitörungen  vorfahren  will.  Da  eine  nlhere  Betrachtung  de*  bi* 
jetxt  isolirten  ersten  Heftes,  welche*  eine  würdige  Lösung  dieser 
Aufgabe  verspricht,  to  keinem  Abschlüsse  führen  würde,  mnuea 
wir  bb*  eine  eingehende  Besprechung  vorbehalten,  bi*  du  vollen- 
dete Werk  bb*  vorliegt.  Dr.  Kim. 


Du  delire  d'iimnition  dans  les  maladies.  Far  le  Dr. 
Beequet.    Paris.  1866.    47  S. 

Verf.  will  da*  Delirium  behandeln,  welcke*  wlhrend  de*  Ver- 
lauf*, hauptsächlich  aber  gegen  den  AntgaBg  von  Krankheiten  auf- 
tritt —  all  aymptomati  scher  Ausdruck  der  Inanition,  *ei  e»,  da** 
diese  von  der  üburmSwigeti  Strenge  einer  E nihil tongsdiit  herrührt, 
oder,  wu  gewöhnlicher,  die  Folge  der  Unfähigkeit  de«  Hagen*  *nr 
Aufbewahrung  von  Nahrungsmitteln  l*L  Schlinsalicli  will  Verf.  die*« 
Delirium  von  dem  Secundir- Delirium,  da*  *o  oft  gegen  da*  Bnd* 
von  langen  Erkrankungen,  besonder*  von  schweren  Fiebern,  auftritt, 
abangreuien  suchen. 

Die  Arbeit  leiten  8  Krank heitsgesohichtea  de*  Verf.  ein,  denn 
er  noch  eine  weitere,  von  Andral  herrührende,  anschliesst.  Da«  ia 
denselben  vorkommende  Inanitiontdelirinm  eh*rakteri*irt  er  als  ein 
,  delire  calme,  tranqnille,  provoqne  par  de«  htllaeination*.* 

Eingehender  wird  d***elbe  nun  im  »weiten  Tbeile  der  Arbeil 
abgehandelt.  Zunächst  mac.il  Verf.  desien  speciellera  Form  von  d**i 
Stadium  de*  Inanilionsprocesae*  abhlngig,  in  dem  e*  auftritt.  H* 
unterscheidet  hiernach  eine  forme  benigne  und  eine  forme  gr*r* 
des  Delirium».  Dia  forme  benigne  kann  unabhängig  von  den  «*" 
deren  Ininitionsteichen  auftreten,  indem  Puls,  Hanttemporatur,  K«- 
apiration,  motorische  Leiitungsffhigkeit  dabei  noch  nicht  weiter  *> 
terirl  find.  Sie  erscheint  auch  ohne  Vorboten.  Der  Kranke  spricW 
IncohireBt,  doch  aind  die  Antworten  noch  den  an  Ihn  geataUW* 
Fragen  angepasat;  es  schieben  sich  aber  bald  Hsllacioatioaea  da- 
zwischen, von  denen  der  Kranke  immer  mächtiger  festgehalten  wird. 
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Er  erinnert  «ich  dieser  Hailucina  Honen  von  einem  Tage  auf  den  an- 
deren; oft  geht  die  ganie  Richtung  de* Deliriumi  die  folgendenTage 
vos  einer  vorausgegangenen  frappirenden  Hailucinalion  aus.  Das 
Bewusstaein  der  Umgebung  ist  getrübt.  Dieses  Delirium  schwindet 
Uagsam  und  aflmünlig;  oh  ist  ei  von  einem  Sccundiir-  Delirium  von 
Aufregung  gefolgt;  zeitweise  bleibl  Gedifchtniasschwifche  zurück;  hin 
u.  wieder  können  die'tfallucinaiionen  auch  nach  Aufhären  dei  Delirium« 
■och  fortdauern,  aber  ohne  das  Bewusstscin  des  Kranken, in  stören. 
—  Schreitet  die  Inanition  weiter,  so  gehl  das  riVlire  benigne  in  das 
dulire  grate  aber.  Das  letztere  gehört  also  den  späteren  Stadien 
an,  wenn  die  Abmagerung  schon  weit  vorgeschritten,  die  Hnskel- 
ichwficbe  bedeutender,  der  Puls  klein  und  sehr  frequenl  geworden 
ist,  die  Kauitemperatur  au  sinken  beginnt.  Es  entwickelt  sich  aurli 
plötzlich  ohne  Vorboten,  ist  Anfangs  unterbrochen,  schliesslich  an- 
haltend. Der  Kranke  lispelt  unverständliche  Laute  —  dazwischen 
achteben  sich  Pausen  ton  Stillschweigen  — ;  er  starrt  in'»  Leere, 
Biirt  nicht  mehr,  die  Augen  bewegen  sich  convulsivtsch  hin  und 
her;  er  greift  an  der  Seite  herum  ohne  Objecl;  teilweise  kann  er 
durch  wiederholte  laute  Fragen  zu  dnnkel  bewussten  Antworten  ge- 
bracht werden.  Allmühlig  tritt  ein  achlummcrfihnlicher  Zustand  ohne 
Perceptiouen  ein;  der  Puls  wird  bis  mr  Unfehlbarkeit  klein  und 
frequenl;  die  Haut  ist  kalt;  die  Bewegungen  cessiren;  der  Leib  wird 
eingezogen;  der  Tod  ist  bevorstehend.  — 

Gegen  die  Einwendung,  dass  diese  Symplomenreihe  der  Ausgang 
so  vieler  langdauernder  Krankheilen  sei,  erwiederle  Becgutl,  das*  es 
eben  der  Innnilionsprocess  sei,  der  die  meisten  schweren  Krankhei- 
ten Anfangs  complicircnd  begleite,  schliesslich  der  Lösung  derselben 
an  deren  Stelle  trete  und  den  Kranken  dem  Untergange  entgegen- 
fahre. Becqvel  empfiehlt  diese  TbaUache,  die  er  noch  apeciell  mit 
Beispielen  belegt,  einer  ernsten  praktischen  Beherzigung. 

Sodann  bespricht  er  den  Verlauf  des  Inanition sprocesses  für  den 
gdna'igen  Fall,  dass  derselbe  erkannt  und  richtig  behandelt  wird. 
Zuerst  steigt  die  Kiiruei  wärme,  nachher  kommt  die  Assimilation  der 
eingeführten  Nahrungsmittel  wieder  in  Gang;  die  inte llectu eilen 
Functionen    werden   erst   spät   und   langsam  wieder   ermöglicht. 


begegnet  i 


■  Reconvalcicmz,  dass  das  Delirium  noch  durch 


ein  Stadium  der  Aufregung  hindurchgeht;  Verf.  bezeichnet  das  leta- 
lere) als  den  praktischen  Termin,  von  dem  ans  die  Zufahrung  von 
rlahrmilteln  etwas  wieder  nachlassen  niuis. 

Verf.  stellt  da*  inaniüonsdelirium  unter  die  .forme*  depressive» 
da  delire"  und  legt  denselben  einen  .Cerebralzustnnd',  ähnlich  demje- 
nigen  im  itnivm,  zu  Grunde.    Er  sucht  diese  Hypothese  vorzugsweise 
ZelUchrlft  I.  Fayetuatri».  XXIV.    I.  40 
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durch  die  Ergebnisse  der  Autopsieen  in  stauen,  in  denen  durch- 
gängig dm  Hirn  mit  seinen  Häuten  blo«  blutleer,  ohne  jede»  Zeichen 
von  Injeclion  sich  darbot.  Zweimal  war  eine  liemerkliche  Menge 
von  Flüssigkeit  iu  den  Seilenventrikela  vorhanden;  einmal  fanden 
■ich  zwei  kleine  Tumoren  von  der  Form  und  Durchsichtigkeit  der 
Cryslalllinsc.  Er  bezeichnet  nach  den  der  pathologischen  Anatomie 
entnommenen  Kennieichen  du  Inanition  (delirium  ah  „  toi  delira 
pasüif  qui  rcconnall  pour  cause  nne  abaence  de  Stimulation,  na« 
verilable  atonie  du  cerveau." 

Hinsiihtlich  der  D  i  Heren  Li  aldiagnoslik  mischen  den  Inanitiona- 
Delirium  unil  dem  Secundär- Delirium  nach  anderen  Kreahneiten 
geht  er  von  der  Frage  ans: 

1)  In  das  Delirium,  dessen  Kenneeichen:  calme,  hnlluoine  t'tni, 
immer  ein  Zeichen  der  Inanition?     Verf.  verneint  diese   Frage. 

S)  Kann  die  Inanition  nur  diese  beatimmte  DeUrtumsform  bedin- 
gen ?     Verl.  müchto  diet  nicht  bejahen. 

Er  bespricht  dann  im  Speclellen  die  Delirien,  die  ob  in  der 
Convaloscent  des  Typhus  auftreten  und  die  verschiedene  Deutnag, 
die  denselben  durch  Trousxtau  und  Gravi»  vorzugsweise  ergeben 
wurde,  und  schliesst  damit,  dasa  das  dfilire  calme,  hallncine  eiaei 
Zustand  der  Depression,  der  Alonie  des  Hirns  anzeigt,  wogegen 
frischweg  eine  tonische  Behandlung  angezeigt  ist;  daa  delire  aign, 
agile  bezeichne  dagegen  eine  tleberreiiung  des  Hirna,  die  etwa 
Beschränkung  in  der  Reifhlichkcil  der  Nahrung  verlange;  diese  Be- 
achrftnkung  müsse  sogar  eine  «ehr  ausgedehnte  werden,  wenn  der 
Puls  steigt,  die  Haut  warmer  wird,  weil  hier  höchst  wahrscheinlich 
ein  Ueb erging  tu  einer    „hyperemie  inllammalaire  *   anxunehmen  sei. 

Schliesslich  cilirt  Verf.  noch  einen  Fall  von  meningilig  tuherculoui, 
unter  dessen  Symptomen  daa  in  Rede  stehende  Delirium  auftrat. 

Bezüglich  der  Prognose  bebt  Verf.  hervor,  dajs  die  Schwer« 
derselben  sich  in  den  meiitcn  Fallen  nach  der  Haultemperalnr  richte, 
die  thcrmomelrisili  bestimmt  werden  müsse.  Dann  weilt  er  noch- 
mals auf  die  praktische  Würdigung  der  geschilderten  Inanttionai«' 
stände  hinsichtlich  der  All  gerne  in-Progn  ose  bei  schweren  langdauern- 
den Krankheilen  bin,  wobei  auch  nie  der  Zuatand  des  Magen,  ia 
seinem  Verhältnis»  xur  Beibehaltung  und  Verdauung  der  Nahrungs- 
mittel, ausser  Acht  gelassen  werden  dürfe. 

Hinsichtlich  der  Therapie  fessl  Verf.  folgende  Satte  tusammea: 

1)  In  schweren  Fallen  von  Inanilion  mus*  der  Kranke  vor  Alle* 
künstlich  erwSrmt  werden; 

Bj    hei   der    forme   grave    des    Deliriums    soll    man    rasch,    aha* 
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Vertag,  nähren,  gleich   mm   ersten  Augenblick  die  rolle  Quantität 
Speise  geben,  die  ein  gesunder  Donath  braucht; 

3)  in  weniger  weil  vorgeschrittenen  Hüllen  b einigst  man  die 
Quantität  der  einzuführenden  Nahrung  nach  dem  Entwicklungsgrade 
4er  Innuilion  —  mit  Beachtung  der  oben  besprochenen  Beseht  In- 
ka*! beim  Auftreten  des  ilelirc  aigu,  secondaire. 

4)  Hauptfrage  in!  bei  der  Behandlung  immer;  die  Verdnuungs- 
kraft  des  Magens,  liier  weist  Verf.  nuf  «eine  Erfahrungen  hin,  nach 
denen  der  Slagcn  weist  den  Speisen  sieb  anpassl.  Schon  am  2  ten 
Tage  ertrugen  Kranke,  welche  Milch,  Ufdincr,  Brühe  etc.  nacheinan- 
der erbrochen  hallen,  Fleischspeise ;  ein  anderer  Kranker  asa  schon 
um    lslcn  Tag»  eine  Coletctlc  und  verdaute  dieselbe.  Seh. 


De  In.  folic  raisonnante  et  Je  Timpoitanco  du  deüre 
des  actes  pour  Je  diagnostio  et  la  irjedecine  legale 
par  A,  Brierre  de  Jioiamont.  Paria,  1867.  (ßail- 
liere.)    45  pp. 

Einen  recht  scbälzcnswci  then  Beitrag  zur  Lehre  von  der  für 
Psychiatrie  und  forensische  Medirin  gleich  wichtigen  folic  raisonnanto 
hm  flrierre  im  Anrrulusa  an  die  Discussionen  der  Societe  med. -psych, 
und  Faltet'»  Arbeil  über  den  gleichen  Gegenstand  geliefert  und  mit 
25  so  recht  aus  dem  praktischen  Leben  herausgegriffenen  Kranken- 
geschichten illnstrirt. 

Die  Tolle  raisonnante,  mit  Recht  vom  Verf.  nur  als  Symptom 
verschiedener  Irresei nsformen ,  nicht  als  eigene  Form  bezeichnet, 
sclilicssl  diejenigen  IrreseinsiusISndo  in  sich,  in  welchen  der  Be- 
trelTcnde  durrb  Acnderung  seines  ganzen  Wesens  und  Empfindens 
und  daraus  hervorgehende  ganz  verkehrte  Handlungen  sich  genugsam 
als  irro  documenlirl,  gleichwohl  aber  in  seinen  Reden  sich  keine 
Blosse  gicbl  und  sogar  dag  Delirium  seiner  Handlungen  ganz  ge- 
schickt zu  verlbcidigcn  weiss. 

Ein  solcher  Zuatand,  vielfach  übereinstimmend  mit  dem,  was 
die  Engländer  unter  moral  insanity,  Andere  nnler  fotie  d'aetion,  mo- 
noraanic  raisonnante  ou  affective  etc.  verstehen,  ist  häutig  und  wenn 
der  raisonnirende  Charakter  der  Störung  sehr  entwickelt  ist,  kann 
er  die  übrigen  Symptome  ganz  verdunkeln,  und  zugleich  den  Un- 
kundigen über  das  Vorhandensein  der  SeelcnslSrung  Huschen.  Fo- 
rensisch kann  dies  von  schweren  Folgen  sein,  denn  gerade  die  ei- 
gentümlichen Züge  der  folie  raisonnante  führen  xu  einer  unabseh- 
40  • 
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baren  Zahl  von  Civil-  and  Criminalproceflen ,  in  Verlan 
Fälschungen,  Coraplotlcn,  Ehrabschneidungen,  Horden,  Selbstmorde», 
fälschlichen  Anklagen  des  Diebstahls,  der  Hotbischt,  der  widerrecht- 
lieben  Freiheitsberaubung  u.  a.  in.  Ein  solcher  Zustand  raisooni- 
render  Störung  kann  das  Prodromalstadium  von  Seelcnstörnng  bilden 
(dement,  paralyt.),  er  kann  da«  ganie  Leben  hindurch  bestehen,  ohne 
in  eigentliches  .Irresein*  fibenagehen;  er  findet  sich  bei  Hypochon- 
dern, Melancholischen  (Verfolgungswahn),  wenn  der  Wahn  noch  vor 
Anderen  verborgen  oder  mit  Yernunflgr  finden  motivirt  wird.  Aach 
die  partielle  Verrücktheit  erscheint  oft  in  rnisonnirendent  Gewände 
Ein  grosses  Coniingeni  liefern  ferner  gewisse  ZustSnde  hysterische) 
Seelenilörung.  Sie  können  zu  Ehescheidnngen,  Denunciationen  des 
Arztes,  dass  er  die  Kranken  geschlechtlich  mißbrauchte,  an  Processen 
wegen  widerrechtlicher  Freiheitsberaubung  Anlaai  geben  and  lind 
eine  wahre  crni  medicorum  einer  Anstalt  (vgl.  Beob-  SO-)-  Endlich 
sind  es  gewisse  Phasen  der  folie  circulaire,  gewisse  Zustände  de) 
alevholismu!  chronicus,  besonder!  seine  periodischen  Pointen,  ferner 
das  epileptische  Irresein,  die  raisonnirende  Krankhcitabilder  liefera 
können. 

Der  Laie  geht  bei  der  ßcurtbeilung  solcher  Fälle  analytisch  an 
Werke  und  erkennt  nicht  die  Störung,  der  Sachverständige  findet  im 
Gesammlbild  des  Kranken,  der  Unmolivirtheit,  Unüberlegtheit  der 
Handlungen,  der  Willensschwäche,  der  krankhaften  Gemütblosig- 
keit,  dem  ganzen  Exterieur  der  schriftlichen  Aufzeichnungen  etc. 
solcher  Individuen  hinlängliche  Beweise  der  Störung,  um  sich  durch 
das  ,Vernünftigreden"  derselben  nicht  blenden  in  lauen.  Doch  hat 
auch  er  nicht  sollen  Mühe,  den  stringenten  Beweis  der  Störung  «" 
liefern,  da  beim  Fehlen  jeglicher  Wahnideen  und  Sinnestäuschungen, 
bei  der  Aehnlichkeil  des  Knnkheitsbiide*  mit  durch  moralische  Ver- 
kommenheit, verfehlte  Erziehung  etc.  gesellten  menschlichen  Zerr- 
bildern, nur  gewisse  formale  Störungen  des  Voistellens,  gewisse  an- 
beherrschte Triebe,  Streuungen,  unüberlegte  Handlungen  and  unmo- 
tivirle  Heden,  gewisse  Defecte  des  Gemülbsleben)  ihm  das  Material 
der  Expertise  zu  geben  scheinen. 

Hur  der  synthetische  Weg,  die  eiacte  ■•amnestische ,  pathoge- 
netische Forschung,  die  Untersuchung  des  somslischon  und  psychischen 
Stammbaumes  (Heredität),  eine  fortgesetzte  Beobachtung  kann  hier 
vor  Irrlhum  bewahren;  auch  die  schriftlichen  Aufzeichnungen  der 
Kranken  können  wertbvolle  Documente  abgeben, 

Dr.  von  Krqfl-Ebing. 
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Plei  seh  wandten  beaetat. 
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wandten und   in  Folge   wilder  Erregseg   eine  hinaatomniende 
fremde  Person,  benimmt, sich  »pätor  als Getstesgesnndert  llagael 
jede  Kennlniss  des  Vorgangs,  et  weckt  aber  durch  seine  Aeus- 
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liche   Erachten   ladet   keinen  Grund   iur  Anaabote  weder   »os 
Volltrunkenheit  noch  von  Geisteskrankheit,  sondern  weist  nach, 
da»  die  That  iwar   in  hochgradiger  Aufregung,  doch  mit  Be- 
w  na  mein  roll  bracht  worden  ist 
—  —  Gutachten  ab.  d.  Geisten uit> ad   eines  wegen  Mord  «od  Be- 
ligionsstarang  Angeklagten.  —  Prag.  Vierleljschr.   1866.  S.  78. 
aVeyaerf,    Th.,    Ueber    die  Barefaction    der  Gehirnrinde    bei    Geistes- 
kranken. —  Wien.  med.  Wocheobl.  XXII.  dl.  8.  111.  18C6. 
Mittermuitr,  Der  Selbstmord  und  sein  Zusammenhang  mit  psvebistr 

d.  gortchliarstl.  Fragen.    -   Fritdreith'i  Bl.    1866    Hfl.  8. 

Mahr,  R,  Ueber  Sinoeidelirien  oder  Srnsualilat   und  Intellectaan'lH 

In  ihrer  Wechsel  Wirkung.  —    Deutsche  Vierteljahrischrifl.  1867 

S.  Heft. 

Naumann,   0.,  Die  «pitpailica  all  eicilirende  und  deprimirende  Mit*0'* 

ihr  Einqn»  auf  Pal*   und  Körperwarme.    —    Prag.  Vierteljehrt- 
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.chrift  XCHI.    1887.     S.  133,     und    Schmijfa  Jal.rb.     1887.   Nr.   1. 

S.  ISS. 
Dm  Ergebniaa  der  vorliegenden  Untersuchungen  islt  1)  Des  lun- 
geren Bestreitet  Wirkung  dauerte  auch  nach  deren  Ende  noch 
Länger  fort,  beim  Gesunden  oft  £ —  i  Stunden  noch  Dich  dem 
Reise.  9)  Die  darch  Marken  Hiulreit  eintretende  Erschlaffung 
de«  Pulte«  erreicht  twar  oft  während  de*  Keilet,  oft  erat  nach 
denen  Ende  ihr  Maximum.  3)  Die  excillreude  Wirkung  der 
relativ  schwachen  Hirnreiie  hall  nach  Abbrechung  de»  Keiiei 
noch  länger  an,  wird  aber  endlich  ancb  einer  Enchlaffung  ge- 
folgl,  die  jedoch  tpäler  nnd  geringer  hervortritt  al«  nach  star- 
kem Hautreize.  4)  Hack  letcterera  tritt  conttant,  seist  uacb 
längerem  oder  kurieren  Zeiträume  der  Erwärmung,  «ine  Ab- 
kühlung der  KorperwÜrme  ein,  die  eft  nach  J  Stande  noch  nicht 
beendet  i«t.  6)  Dieter  Zeitraum  der  Er  wir  meng  iel  rertihie- 
den,  die  Abkühlung  tritt  oft  neck  während  de*  Reite«,  oft  erat 

Nothnagtl,    Zur  Physiologie    nnd  Pathologie    d.  Temperalursinni.    — 

Archiv  f.  kün.  Med.  II.  3.  S.  385.    1888. 
iW,  B.  J.,    Ger.  Gut  echten    üb.   d.  fieisletxe.it  and    aweier    Herder 
ihrer  Kinder    -   Vierlelj.  f.  ger.  Hed.  II.  F.  Bd.  V.  8.9(4.  1888. 
Peremaekko,  lieber  d.  Bau  de«  Hiraanhangea.    —     rVeAWe  Archiv. 

Bd.  XXXVIII.  Hft.  3.  Hin. 
Btdeabachtr,    W.,  lieber  die  Wirkung  dea  Atrupiu  bei  Epilepsie.  — 

Bayer,  iritl.  Intel! ige nt-Bl.  86.   1866. 
fiupprrrkl,     Diebstahl,    Irrlhum  an«  Beschränktheit  oder  epil.  Lacke 
der  Intelligent  ?  —  Vierlelj.  f.  ger.  Nrdicin.  Bd.  V.  Hft.  1.  S.  1. 
ßckvliz,  Dr.  Alt*.,   Zur  Lehre  von  det  Bln'bewegung  ins  Innern  des 
Schädel*.    —  Pelertb.  med.  Zltchr.  Bd.  XI.  Heft  8.  8.  IM 
Bei  der  gkntlichen  Urtkennlni**,  in  welcher  wir  ans  in  Betiehnng 
auf  den  Cbemiemut  der  Nerven «nbtltnx  befinden,  hei  der  Zer- 
aplittenrag  der  Ansichten  ober  die  tnnctionell  wesentlichen  Theile 
dea  morphologisch -complicirlen  Hirngewebet,  kann  et  nicht,  tuf- 
fallen, dttt  die  Frage  von  der  Blnlbewegung  im  Gehirn,  alt  der 
Beantwortung  am   anfänglichsten ,   immer  wieder  den  Untersu- 
chungteifor  der  Aerile  von  Neuem  anregt  und  die  Bestrebungen 
derselben  vervielfacht,    dielen    die    gante  flrhirnftUlolngin    be- 
herrschenden Gegenstand  anfitrklärea.     Eine  grosse  leihe  von 
Versuchen,   die  tnr  Lösung  der  uns  he ichiftig enden  Frage  ge- 
stellt worden   aind,    hat  et   bisher  noch   nicht  vermocht,    eine 
lieber  ei  ntiimmnag  in  den  Angaben  herbnisaführen,  wie  die  Wich- 
tigkeit   de«    Gegenstandes     et    witschen» Wirt*    macht.     Vielen 
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Versuchen,  deren  ReaulteJc  bar  rite  ton  Phfatofogoii  ini  Kiwi- 
kern zu  Gongten  verschiedener  Theorieen  der  Gehirn  ei  rcal»lion 
verwerlhel  wurden,  fehl!  es  nach  an  jeder  Centrale,  liihtt 
hat  Verf.  »eh  verinlaut  gcfnnrlen,  eine  experimrntella  Rtmion 
der  Lehre  VOM  der  Bjrttbewegung  ini  Innern  des  Sehnlich  vor- 
eaaeiiBCD,  deren  Besnlist  er  hier  als  voi  liufige  llitlbeilung  bringt. 
1)  Bei  passender  llBrrielilimf  ist  e*  möglich  >  mit  Hülfe  dei 
Mihronkepe*  und  guter  Beleuchtung,  die  Blulbewer/ung  in  den 
Gefäseen  der  pia  mala-  des  Kaninchen*  au  beobachten,  unilawsr 
in  einem  Umfange,  wie  wir  dieselbe  an  durchsichtigen  Getve- 
ban  gewohnt  sind,  wahr  na  nehme*.  Lnmenwechsel  der  Uvfisse, 
GeschwiudigkeitsstAriing'en  des  B  Idtstromes  und  DicbligkeiUrer- 
heUtnUso  der  Blutkörperchen  lauen  »ich  bei  diesem  Beoasch- 
tnngsmodns  gen  an  bestimmen. 

i)  Die  Gelasse  der  pia  dei  Kiniirhens  lind,  ähnlich  den  Ohr- 
gefiiaeen,  sobon  unter  normalen  Verhältnissen  einem  fortwäh- 
rende! Lumenwechsel  unterworfen.  Zwischen  dem  Lneienwech- 
sfll  der  Ohrgefisse  nnd  demjonigiui  der  Piageftisse  (ludet  keine 
seitliche  UebereinslimnnBg  iWL  Ebcnsovrenig  ist  na  den  Pis- 
gefjiuen  ein  Rhythmus  m  bemerken,  wie  aelcfaer  von  Sriif  Ht 
die  Ohrgefisse  'betont  worden  ist. 

3)  An  de«  Arterien  der  pia  ist  big  in  die  feinsten  Verzwei- 
gungen hin  eine  pulsalorische  Bewegung  auf  tltis  de  nt  lieble 
wahr  tu  ebne*. 

4)  An  den  Venen  der  pia  ist  weder  eine  puls  alori*  che,  nerh 
eine  mit  der  In-  and  Kiapiratio«  xuaammenfalleBile  Bewegung 
dar  Bhitafiule  in  sehen.     Ebensowenig  vermag    der   gesteigerte 

negative  oder  positive  Aibamngwiruck    eine  sichtbare  Vcründe- 
rung    an  der  Btatslnle  hervorzurufen. 

6)  Nie  bei  Verf.  auf  der  pia  einen  directen  Uebergang  der 
Arterien  in  Venen  beobachtet,  wie  derselbe  von  St/troaitr  rn* 
•irr  Kolk  und  Sucquet  an  lnjeclionspripMalen  demonstrirt  wer- 

G)  Die  motorischen  Nerven  der  in  der  pia  des  lanianhrw  ver- 
laufenden Oeflsso  können  nur  anemaler  Weise  im  HitlsiTriip«- 
thlcu«  Tcriaufen  (Dondert-  CatUa/th).  Eine  RebVe  von  Dnrrb- 
•chnetdnngen  and  Reiiungsversnchen  hat  nie  eine  Ceolraclioa 
oder  Erweiterung  der  6ehirngefle*e  ergeben,  wahrend  der  Effect 
•nf  die  Ohrgefisse  n»r  a«s  nah  ms  weise  ausblieb. 

7)  Die  motorischen  Nerven  der  PiageflMe  entspringen  aad 
verlaufen  nicht  im  Rückenmark.  Heilung  nnd  Darckacb>efduag 
de*  Rückenmark«,  angefangon    vom  oberelen  HaUwirbcJ   bis  M 
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den  Leu  den  wirbeln  herab,  ändert  das  Lumen  der  PlagefäBfle 
nicht,  während  die  Gefälle  anderer  Kar  perlheile  e»  en  einer 
der  jedesmaligen  Reiiungsstelle  nach  au  erwartenden  Reection 
■ich!  fehlen   Hessen. 

8)  Der  Tod  nach  Asphyxie,  Blutverlusten  nnd  Vergiftung  durch  - 
Nsrcoüca,  Strychnin,  Wororo,  Chlerolerni  ist  siel»  von  Blutleere 
der  Piageffisse  begleitet,  die  nach  einer  vorhergehenden  Er- 
weiterung sich  hauBg  schon  während  de«  Todeskampfe!  con- 
imhiren.  Eine  Ananahme  bildet,  in  weil  nnsere  Uate rauch nngen 
reichen,  der  Ted  durch  Kohlcnexydgaa,  welche j  die  Gefatemas- 
keln  au  lähme»  scheint.  Bei  dieser  Todesart  hleiben  die  Gefüsae 
aelbal  nach  dem  Tode  mit  charakteristisch  gefärbtem  Blut  enge- 
ffillt.  Die  oben  besprochene  Conlraciion  beschränkt  sich  jedoch 
nur  auf  die  Arterien  der  pia;  da*  PaHuogsmaeas  der  Venen 
hingt  ab  von  der  Lagerung  des  Thieres  nach  dem  Tode,  von 
dem  Zustande  der  Lungen  und  des  Abdeminalrnnmes.  Fällt 
man  a.  B.  den  Darm,  die  Bauchhöhle  oder  die  Lunge«  mit  Luft 
an,  io  erhalt  man  die  höcbiton  Grade  der  vonölen  Hyperämie 
dea  GeLirns. 

9)  Versuche  über  die  Wirkung  von  Alropin,  Strychnin,  den  Be- 
sen dea  Opium«,  Worare,  Krgotin  haben  nie  eine  Wirkung  auf 
die  Piege (fiese  gelästert. 

10}  Directe  elektrische  Reiinng  bringt  die  Arterien  der  pio  rur 
vollständigen  Contraclion,  während  die  Venen  nnveränderl  blei- 
ben. Es  wird  nicht  schwer  sein,  die  eben  erwähnten  Thetsachen 
für  die  Lehre  von  der  Blulcirculalion  im  Innern  des  Scbldels 
in  verwerlhen  und  io  manche  der  gangbaren  Anschauungen  an 
berichtigen.  Verf.  verweist  hier  nur  auf  den  von  ihm  beobach- 
teten beständigen.  Lumenwechiel  der  finge  fusso  im  normalen 
Zustande,  ala  auf  eine  Tbatsnche,  die  uns  besonders  vorsichtig 
machen  moas,  Angaben  gegenüber  von  Wirkungen  verschiedener 
Zustände  auf  das  Lumen  der  Gehirngefisse. 

Waa  die  angegebenen  Resultate  über  Ursprung  nnd  Vorlauf 
der  Gefätsnerven  der  jn»  beim  Kaninchen  betrifft,  so  muss,  ge- 
stützt auf  eine  Reihe  unter  dem  Mikroskope  vorgenommener 
Reixungs-  und  Durch  schnei  Jungsversuche,  der  cilrscranicllr  Ur- 
sprung und  Verlauf  dieser  Nerven  in  Abrede  gestellt  worden. 
E»  scheint  diese  Selbständigkeit  der  cerebralen  Gefjsauerven 
auch  mehr  den  Anschauungen  von  dem  Vonatatlengehen  dar  Gc- 
birnlhätigkert  au  entsprechen,  ala  die  Unterwerfung  diese*  Tbeiles 
dea  Blulhr  eislau  fei  unter  den  Einffuss  der  in  ihrer  Innervation 
ao  leicht  aNcirberen ,  im  sympathicus  oder  Rfickenmark  Verlan- 
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'enden  Gefiwnerven.    Dm  Auge  Kehrt  ans  «u  der  Selbständig- 
keit des  cerebralen  Blutkreislaufes  da*  phvslologrsche  Anslogon 
Sviigmnt,    Eduard,    lieber    epileptische  Anfille.  —    Deutsche  Klinik. 

41.   18GB. 
Tkitrf tider    «eil.,    lieber   die  Verhütung    der  Geist  es  hrankh eilen  und 

der  Falliucht.    —    Zu.hr.  f.  Med.,  Cbir.   ii.  Geburlsbülfe     Hrsg.  v 

B.  Plön    H.  F.     Bd.  VI.   Heft  1. 
f.    Travtvetttr ,  Uclier  den  Her*  der  Accommodalion.    —    ArcWv  Für 

Ophthalm  XII.  1.  S.  95.  186G. 
Sei  Tauben  und  Hahnern  fand  nur  bei  Reizung  des  n.  octlomu- 
toriut,  nicht  hei  den  übrigen  Nerven,  eine  doutlhlie-  Vorhleine- 
rung,  bezüglich  Verschiebung  de*  BeBe\bilJe«  der  vorderen  Lin- 
senlacho  statt,  gleichfalls  beobachte!  auth  nach  Reiaung  At»  m. 
eiliärit.  Der  Analogie  nach  ist  dnher  aurh  beim  Menschen  der 
n.  oeutomotoriui  der  A  c  Co  m  m  o  dali  onsnerv. 
RUstfr,    Fall    von  Creliniimus.    -    Wnrtemb.  Correap.-BI.  XXXVI 

»9.    IS6G. 
Witdemaim,  H '.,  Beber    d.  Snndge  schwulst.  —     B.  u.  Pf.'»  Zeilicbr. 

r.  prakt.  Med.    8    11.   XXIV.    1.    S.  137.    1866.    -    Schmidt'»  labrb. 

I8S7.  HellS.  8.  16t. 
Die  San  dgc  schwulst  (  iccreulovia  H.  Sfeektl,  piammomn  Virchuv) 
besteht  aus  Bindegewebe,  Gefässen  und  Sandkörnern.  Lelatere 
lind  mikroak.  Kugeln  von  kohlensaurem  Ralk,  der  In  eine  con- 
cenlriach  geschichtete,  stickstoffhaltige  Substam  ineraatlrt  ist- 
Man  bat  «ie  bisher  in  Gehirn  nnd  dura  naler  getroffen.  Die 
Mehr  iah!  der  FIHe  betritt  geisteskranke  Individuen,  waren  in 
verschiedenen  Stellen,  oft  in  den  Streifenkörpern;  die  der  data 
mal«  bis  Hühnerei grOwe.  Die  erst«  Grundlage  der  Geecbviulsi 
viral  gebildet  durch  Zellen,  vielleicht  dnreh  Epithel!  «bellen  der 
dura,  die  dnreh  irgend  einen  Anlast  iu  grösserer  Vermebruag 
angeregt  werden.  Diese  schichten  eich  kugelig,  cylindrisc«, 
dmsig  lusammen.  Weiterhin  aerfalEen  die  in  der  Hilte  gelege- 
nen, also  ältesten  Zellen  in  eine  amorphe,  stickstoffhaltige,  etar» 
lirhtbr Behende  Substanz,  In  der  ea  nur  inr  Ablagerang  »•■ 
■alhsalaen  kommt.  So  gehl  der  Procela  vom  Ccntrnni  *"' 
Peripherie  immer  weiter  nnd  bedingt  das  Wachst  h  um  der  Kör- 
ner. Wahrscheinlich  lagern  sich  die  Kalksalie  nie  in  die  Zell« 
selbst  ab,  sondern  erat  In  die  umgewandelt  amorphe  Hasse  oic 
gleiche,  tn  «ich  nnbekannle  Ursache,  die  eine  Vermehrung  der 
Zellen  bedingte,  bewirkt  nun  auch  eine  Wucherung  des  Bind«- 
gevrabes  nnd  der  Cnpillargefüise,  die,  anfangs  schneller  vrn«a- 
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send  all  die  Sandkörner,  der  ganien  Geschwulst  in  den  ersten 
Stadion)  mehr  da«  Gepräge  eine»  Sarcom  verleihen.  Später  tre- 
ten die  Sandkörner  in  den  Vordergrund,  bedingen  durch  Druck 
die  Verödung  der  Capi  Ha  rgef ässe,  hemmen  so  die  Enlwickelung 
der  spindelförmigen  Zellen  und  dei  Bindegewebe»  und  führen 
in  der  ausgepriglcn  Form.  —  Die  Symptome  hiingeu  wesent- 
lich von  Sitae  und  Umfange  ab.  An  der  dura  maier  über  der 
Gehirn eouv exi tat  eft  keine  Symptome.  An  der  Schädelbasis 
Druck  auf  benachbarte  Nerven,  im  Gehirn  selb»!  Geistesstörun- 
gen, Wahmiun  und  Blödsinn.  Verlauf  schleichend;  ton  Thera- 
pie keine  Bede. 

Willich,  lieber  den  EinfluM  dea  Sympalhicasreitea  auf  die  Function 
der  Paroli«.  -    PtVcAow's  Arch.  XXXVII.  1.  S.  93.  1886. 

iVu*dt,  lieber  d.  psychische  Haass.  —  DeuUche  Klinik.  45.  40.  1866. 

Ztnvtii,  Arnold,  Ueber  die  Yentilations- Einriebtungen   dea  Ausbülfs- 

krankenhaueea  au  Hünchen.  —  Zeilachr.  f.  Biol.  II.  3.  9.436.  1866. 

Ausländische. 
Bunka,  Fall  von  Hemiplegie  mit  Aphasie.   —  Dubl.  Journ,  XL1I.    84. 

S.  48».   Novbr.  1886. 
Billot,  Dea  tuberc.  du  cervelet,  path.,  anat.  et  phys-  paüi.  —   Arch. 

gen.  1866.  p.  619—3». 
Bland/ort,  George  Fieidiay,  Ueber  Geisteskrankheit.  —  Med.  Tim.  and 

Gai.  Sept.  I.,  Oct.  30.,  Nov.  3.    1S66. 
Bouchard,    CA.,    De»   degenerstiun»   »econd.    de    la   moälle  epiaiere. 

.—  Arch.  gener.  Seplbr.  1866.  p.  373-92.  661  —  73. 
Brierre  de  Boitmonl,  A,,  Die  Folie  raisonnante  und  ihre  Diagnostik. 
(L 'Union   133.  1866.  —  Schmidt's  Jahrb.  1867.  Nr.  3,   S.  203.) 
1)  Es  giebt  eine  Varietät  geUtiger  Störung,  bei  der  die  Kranken 
aii'h  mit   dem  vollen  Anscheine    der  Vernünftig keit   ausdrücken 
können  und    die  man   mit  fol.  rais.  bezeichnet  hat.     3)  Sie  ist 
bei  verschiedene»  Formen  von  Geisteskrankheit,  von.  aber  hei 
manischer  Excilalion,  Melancholie,  dem  Handlung» Wahnsinn  (jno- 
uom.  inpuUive)  und  des  folie  circulaire.    3)  Dieses  Symptom  tritt 
bisweilen  »o  hervor,  das«  sie  daa  hervorragendste  wird,  wäh- 
rend   hier    gewöhnlich    doch    eine   weitere   Beobachtung   noch 
einige  andere  Zeichen  psychischer  Krankheit,  conalatiren    Hast. 
4)  Die   fol.  rais.    itt  besonders    charakleriairt  durch   den   Con- 
liatt  von  verständigem  Reden  und  verkehrtem  Handeln.    Lassl 
die  Erregtbeil  nach    und  iat  der  Kranke   nicht   auf  seiner  Ual, 
so  kann    auch  die  inlellecluelle  Störung  im  Gespräch    m  Tage 
treten.     6}   Dieselbe    Folgerichtigkeit   de*  Denkens   kann    sich 
ZataobiUi  f.  PtvsUatn«.  xxiv.   f.  41 
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■■ch  in  den  schriftlichen  Amiassuagen  seifen,  aber  bei  länge- 
rer Beobachtung  verrtth  ficb  auch  bisr  der  Handlung  swaBOiiou, 
du  wahnsinnige  Wollen.  6)  Di*  Kenntnis*  dar  fol.  reis,  in 
nra  10  nützlicher,  ■!■  di«  Kranken  meist  an  pflbriiehen  Hand- 
lungen Beigen :  verleumderische,  anouyenc  Deounciutionen,  Com- 
ploti,  Fälschung  von  Handschriften ,  die  Loge  in  jeder  Fora, 
Entehrung,  Ruin  de§  Vergnügen«,  Selbstmord,  Anklagen  tob 
Körper  Verteilungen,  Fälschungen,  Diebstahl,  Angriffe  auf  die 
Sittlichkeit,  Kord,  Proceise  wegen  widerrechtlicher  Einsperrung, 
Forderungen  von  Entschädigungen.  7)  Die  Gefunden,  wenn 
nicht  schuldig,  atellen  im  Allgemeinen  die  schlechten  Antriebe 
oder  Motive  in  Abrede  «dar  bereuen  de,  wenn  sie  sich  ran 
ihnen  haben  hinreiiaen  lassen,  die  Alientslen,  indem  sie  sich 
nicht  für  krank  ballen,  bekümmern  sich  gar  nicht  oder  nai 
Obenhin  um  sie  nnd  luden  sie  fast  nie  tadclniwerth.  8)  Wen 
der  Irre  seine  irrsinnigen  Vorstellungen  disiimolhrt,  wenn  er 
keine  verderblichen  Handlungen  ausübt,  wenn  man  aber  seines 
Znsland  zweifelhaft  wird,  so  selse  man  ihn  in  Freiheit,  aber 
mit  einiger  Beschränkung.  Fast  immer  seigl  es  tick  am  Ende 
einiger  Jahre,  dais  selbst  die,  welche  die  Kranken  in  Senats 
genommen,  Nichts  mehr  von  ihnen  wissen  wollen. 

Brom,  Fred.  James,  Ueber  die  Beschaffenheit  der  geistigen  Fähig- 
keiten und  Aber  Mangel  an  denselben.  —  Brit.  med.  Jeurn.  Sepi 
33.    1866. 

Gantet,  Internittirendei  Fieber  bei  nervösen  Frauen,  geheilt  durch 
antüpamodica-  —  Bull,  de  Tber.  LXXI.    S.  163.    Sept.  30.    1SG6. 

—  Selmidt'i  Jahrb.  1887.  Kr.  1.  S.  81. 

Nit  der  Inlermittens  Orthopnoe  m&  globu*  hytteriev»;  Chinin  oh as 
Holten,  wohl  tber  Belladonna. 
Clor*«,  /.  Lockhart,  Zur  ptlbol.  Auat.  der  Ifervencentren  bei  nllsj- 

Paralyse  Geistsikrsnkar.  —  Lancet.  II.  9.  Sepibr.  1066. 
Damoüeau,  Ueber  Lncalisatlon  das  Sprach  vermögen*.   Gai.  de  Paris. 

88.    1886. 
Barette,  Camitle,  Ueber  d.  Entstehung*  weise   der  aneneeph.  Hansira. 

—  (Acad.  des  Sc.)  Gas.  de  Paris.  38.  S.  617.  1866. 

Dmey,  J.  0.,  TLe  pretalence  of  snieide.  Bristol,  p.  8.  —     The  so- 
cial science  review.  Mr.  24.   18G8. 
—  — ,  Life  insnrnnce  and  suieido.  Bristol.   18B6.  p.  8-  —   In  Brit. 
med.  Journ.  für  Sept.    1865. 

Delariauee,  Sympl.  Epilepsie  bei  Gehirnerweichung.  —  6as.  das 
hop.  118.    1806. 

Etcribant,  F.,  Fibrose  Geschwulst  in  der  linken  Hemispblre  bei  ■<- 
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nem  Epileptischen,  Tod  durch  neningitU.  —  (El  Siglo  med.  Nr.  644. 
Julio  1866.  —  Schmidt''  Jahrb.  1867.  Hr.  1.  S.  33. 
Section  zeigte  Hyperämie  des  Parietal  blatte  s  der  arackn.,  der 
Arachnoidealraum  enthielt  1  \  Tassen  »er  6s-  blutig  er  Flüssigkeit. 
Markaubslans  rnib  getüpfelt.  Der  linke  Stirnlappen  oben  in  Er- 
weichung und  beim  Einschneiden  eine  Höhle  von  der  Grösse 
einer  Wa  Ischen  Nuss  mit  weissgelblicher,  gruraöser  Flüjsigkeit. 
Unterhalb  ein  harter  tumor  von  der  Grösse  einer  Kastanie, 
aus  twei  durch  eine  laset  knorpelige  Hasse  verbundenen  Lappen 
bestehend,  von  denen  der  eine  fest,  der  andere  im  Innern  mit 
sulzigem  Wasser  erfüllt  war. 
Etutace,  Marcus,  Fall  von  OssiQcation  d.  dura  maier.  —  DubJ.  Journ. 

3t  LH.  84.  S.  478.  Kov.  1866. 
Fitiotto,   Todtung  in  Trunkenheit.  —  Eco  dei  trib.  18  Febr.  1866. 
Folet,   Essai  de  physiologie,    ötude   sur   la   temperature   des  partie* 
paralysees.  Gai.  bebd.  1867.  Nr.  13  und  14- 
Meisl   Temperaturerhöhung   der    gelähmten  Seite,   selten   gleiche, 
fast  nie  Erniedrigung   der  Temperatur.     Bei  Heilung   stellt   sich 
daa  Gleichgewicht  wieder  her,  bei  Dauer  der  Lähmung  die  der 
Temperatur  sehr  variabel.   Immer   aber   endlich  Herstellung  des 
Gleichgewichtes.      Stark    markirle    paralytische    Atrophie    teigt 
etets  variable  Verminderung  der  Temperatur. 
Qairdner,    \V.  T.,  De  la  fonetion  du  laogage  arlicule,  avec  uue  obs. 
d'aphasie.  Trad.  par  J.  Falrei.  —  Arch.  gen.  Aout.  1866.  p.  198—308. 
Qarrstt,  C.  B,  Zur  Diagnose  der  Hysterie.   —     Med.  Tim.  and  tiat. 

Od-  37.  1866.  S.  463. 
Gonzalez  Zae.   Benito,    Ueber  Geister krankhejtcn.   —   El  Sigl.  med. 

653-  66S.  und  57.  Julio,  Agosto.  1366. 
Handßdd   Jone»,    Caso  of  prurigo  allernaling   wilh   melancholia.    — 
Bril.  med.  Journ.  1367.  Nr.  323. 

10  Jahre  nach  einem  3jähr.  Anfalle  von  Melancholie  bei  e.  61  j. 
Hanne  entstanden  varicöse  Venen  am  (In tersc henket,  dann  ein 
alark  juckendes  Erythem,  wurde  tuletzt  unerträglich.  Plötzlich 
eines  Morgens  heftige  Aurregung,  das  Jucken  hat  aufgehört, 
allmablig  bis  jetzt  nach  5  J.  Melancholie. 
Souper,  3.  Barward ,    Ueber  Temperatur  Wirkung   bei   Gesunden.  — 

Med.  Tun.  and  Gaa.  Nov.  3.  1866-    S.  483. 
Jackton,  J.  Bughling$,  Fall  von  Aphasie.  —  Brit.  med.  Journ.  Sept. 

92.   1S66. 
Laberde,  J.    F.,  Ueber  die  Entstehung  der  Blulcytlen   in  der  arach- 
noidtxt.    —   Gai.  de  Paris.   33.    1865.    —    Schmidt'»  Jahrb.  1867. 
Nr.  1.  S.  33. 
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Verf.    erklärt    lieh    gegen    die   alleinige    Herleituug    der  Blnt- 
cyaien     aus    einer    vorgebildeten    Pseudomembran.      Nach    Ei- 
perirnenlen  an  TMeren  teigte  lieb  eine  Blutgeschwulst,  die  in- 
nig mit  der  Innenfläche   der  dura  mater  t n*ammen hing,  w&hrend 
sie  auf  der  visceralen  arachnoidta  nur  feit  auflag. 
Ladrat  da  Lacharribre ,   Etüde    med. -leg.   aur    im   ca*    de    simnlatioa 
de  folie  pendant  plus  de  Iroia  mois.  —    Arch.  gencr.    6  Ser.   VII. 
Hara   p.  257-9G3. 
Legrand  da  Saulie,  Heb,  vorhergehende  Schwangerschaft,  Päderastie, 
Syphilis,  Hysterie,  Epilepsie  und  Geisteskrankheit  als  Ehescbeidungs- 
gründe.  —  Gai.  des  höp.  1866-  Ho.  31.  34.  37.  40. 

—  — ,  Einspruch  des  behandelnden  Arzte*  gegen  die  ran  eine* 
paralytischen  Geisteskranken  eingegangene  Ehe.  —  Caa.  des  Mp. 
1866.     Ho.    IS. 

—  — ,  lieber  allg.  Paralyse  vom  gcrichtl. -medic.  Standpunkte.  — 
Gas.  des  hflp.  124.  197.  130.     1866. 

Lamuna,  Pilippo,    Zur  Geschichte  der  Aphasie.    —    Journ.  de  Brot. 

XLIIt.  p.  !14.  Sept.  1866. 
Madden,   Th,   M,  Ueber  ZurechnungaKbigkeit  d.  Gelsteskr.  -    Dabl. 
Journ.  XLII.  Aug.   1866.  p.  224. 
—  — ,  Ueb.  Geisteskrankheit  u.  criminelle  Zureehnuugafifaigkeil.  — 
Dubl.  Journ.  XLII.  (81.)  p.  583.  Not.  1866. 
Magnan ,  Rückenmarksleiden ,  von  allgemeiner  Lthmnng  gefolgt    — 
Gai.  des  hdp.  7.    1866.      —      Schmidt'»  Jhrb.  1867.   Nr.   1.  S.  34. 
Erkrankung  au  verfolgen  von  den  unteren  Parlieea  des  Rücken- 
marks suD)   Gehirn,    IdenlitBt  des    pathol.   Processes   in   beides 
Organen,  obschon  durch  Vermittelung  der  Häute.    Mikroskopie* 
die  graue  Substana   des  Rückenmarks  fcyperHmisch,  die  weisse. 
ausser  in  der  Dorsalgegend,   scheinbar  normal,  dagegen  mikro- 
skopisch   allerirt   durch    beträchtliche   Bildung   von   he rnrei ehest 
Bindegewebe  und  seennd.  Schwund  der  Nerven  röhr  es.     Weisse 
Gehirn  sab  stani  mit  med.  u.  pont  normal     Im  Leben  anlelil  Ab- 
nahme dea  Gedächtnisses,  leichler  GrOsscnwahn  and  abnorm  aa- 
friedene  Stimmung. 
ifarey,  Ueb.  die  Eigen  thümlichkeiten  des  Henschiages  und  die  den- 
selben modifleir enden  Bedingungen.   —  Gai.  des  hop.   182.  1864- 
Martin,  Statt.,  Heb.  Verwertbnng  der  Flüssigkeiten  der  Kloaken.  — 

Bull,  de  Ther.  LXXI.  p.  334.  Oct.  15.  1866. 
Mantegaim,  P,  Der  Sehne»  in  Beiiehung  sur  Wurtneraeugvng  und 
su  den  Heribewegungen  experimentell  geprüft.    —     Gaaa.  Losa."- 
No.   -26—29.  1S66.  u.  Schmidt'*  Jhrb.  1867.  Nr.  1.  S.  163. 
1)   Schmers  er  regung    im   Bereiche   der  Spinalnerven,    desgl.    Er- 
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schrecken  der  Thierc,  bewirken  eine  ruche  Abnahme  der  Tem- 
peratur, »ie  ainkt  bei  Kanincbeu  im  Mittel  um  1,27  »C,  bei 
Hühneru  um  1,37  0  c.  2)  Bei  Kaninchen  nimmt,  die  Temperatur 
I) ereil!  in  der  ersten  Minute  der  Sehne rzerregung  ab,  nnd  den 
tiefsten  Stand  dei  Thermo  meiern  findet  man  10—20  Hin.  nach 
den  Nachlasse  der  Schmer rerregung.  3)  Die  Abnahme  der 
Temperatur  kam  1}  Stunde  und  länger  andauern.  4)  Wäre 
nicht  heftige  Muskelcontraclion  vorbanden,  io  würde  die  Tempe- 
ratur wohl  noch  |  "  tiefer  fallen.  6)  Bei  Vögeln  kommt  der 
tiefste  Thermometer  stand  bald  nach  Erregung  des  Schmerzes 
nnd  die  normale  Temperatur  könnt  rascher.  6)  Dai  Sinken 
der  Temperatur  dauert  ca.  1  Stande.  7)  Bein  Menschen  icheint 
der  Schmer i-  die  nimlicb«  Wirkung  tu  haben.  —  Betreffs  des 
Einfinde!  «tbmeribafter  Gefühls  ein  drücke  auf  die  Frequenz  der 
Herzbowegnngen  kommt  Verf.  m  folgenden  Schlüssen:  1)  Das 
Hera  bildet  gewissermaassen  das  grosse  sympathische  Centruin 
far  die  schmerzhaften  Wahrnehmungen.  2}  Diese  Wirkung  des 
Schwerte»  schwankt  in  breiten  Grenzen,  der  physische  Schmer* 
kann  Menschen  und  habere  Thiere  tödten.  3)  Frösche  empfin- 
den anders  nnd  man  musi  sehr  intensive  Schmerzen  hervorrufen, 
danil  die  Interkurrent  von  Muskelbewegungen  und  von  anderen 
Elementen  abgeschnitten  wird.  4)  Heftige  Schmerzen  mindern 
bei  Frftscben  Frequenz  nnd  Stärke  der  Herzbenegungen,  in  sel- 
tenen Fällen  vermehren  sie  ihn  auch.  5)  Die  mit  der  Verletzung 
verbundene  Häraorrhagie  ist  nicht  Schuld  an  der  Abnahme  der 
Pulsfrequenz.  6)  Extensivem  Brennen  der  Glieder  folgt  rasch 
Zunahme  der  Herzbewegungen,  wahrscheinlich  wegen  Bluter- 
wSrmung.  7)  Abnahme  findet  auch  statt  bei  Slberisirlen  Frdsrhen. 
Darin  unterscheiden  sieb  Frösche  von  höheren  Thieren.  S)  Hach 
Ezalirpatioo  des  Gehirns  mindert  sich  doch  die  Frequenz, 
wenn  Missbandlungen  einwirken.  9)  Bei  Kaninchen,  Rallen, 
Hühnern,  haben  Schmerzen  eine  correspondirende  Puls  abnähme 
zur  Folge.  10)  Leichte  und  flüchtige  Schmerzen  können  bei 
Kanineben  die  Frequenz  steigern,  nach  heftigen  zeigt  sich  bald 
Abnahme.  11)  Die  Frequenz  konnte  in  einem  Felle  von  22S 
auf  84  herabgehen.  12)  Ein  sehr  geschwächte»  und  krankes 
Kaninchen  kann  der  Schmer  sein  Wirkung  erliegen,  indem  die 
Hersbewegungen  sisliren.  13)  Leichte  nnd  flüchtige  Schmerzen 
wirken  vorübergehend,  heftige  können  für  mehrere  Stunden  de- 
primiren.  14)  Die  Intensität  der  Herzschlage  nimmt  bei  heftigen 
Scbnenen  ab.  15)  Ein  altes  Kaninchen  wird  durch  den  ntn- 
liehen  Schmer»  weniger  inflairt  all  ein  junge«.     16)  Angenehme 
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Empfindungen  acheinen  umgekehrt  m  wirken.  17)  Schnur»» 
der  vorderen  oder  hinteren  Gliedmaasaen  haben  keinen  Emlnu 
aar  die  Heriaction.  18)  Räch  dem  deprim.  Einlöste  eine*  hef- 
tigen Schmerle«  können  weder  Störungen  der  Resptrat.,  noch 
starke  Muskelbeweg,  die  Frequenz  vermehren.  19)  Die  Schnten- 
einwirknng  wirkt  bei  hungernden  und  gesittiglen  Balten  gleich. 
20)  Kaninchen,  durch  Hungern  und  Blutentz.  geschwächt,  »eigen 
die  deprim.  Wirkungen  geringer.  31)  Bei  Ratten  können  die 
Heriacblige  von  133  aui  96  herangehen.  32)  Bei  Hahnern  ist 
ein  Abfall  von  108  —  78.  23)  Kleine  Vogel  können  durch  einen 
nur  wenige  Sekunden  anhaltenden  Schmerz  synkopisch  zu  Grunde 
gehen.  24)  Nach  Durchsehneidung  der  tagt  kommt  die  deprim. 
Wirkung  des  Schmerzes  in  der  Herzbewegung  nicht  mehr  tum 
Durchbruche.  26)  Ist  nnr  ein  sortis -Durchschnitt,  dann  ohne 
Einwirkung.  26)  Bei  itberisirten  Tbieren  influirt  HitahandloBg 
der  Nerven  nicht  auf  die  Herzfrequenz.  27)  Aehnltch  bei  periph. 
Anästhesie  durch  Eiabad  oder  Ligatnr  der  Gefässe.  18)  Dnrch- 
scbneidung  des  Rückenmarks  vernichtet  ganz  den  Ebiluss  der 
Nerve  nmi  sah  an  dlung  aufs  Herz,  als  Beweis,  dass  nicht  die  Svm- 
pathicusfasern,  welche  die  Geflase  begleiten,  reflectoriacb  anf  die 
Hersbewegung  einwirken.  29)  Bei  Unterbrechung  der  Nervan- 
leitung rangirl  nicht  das  Herz;  es  wirkt  daher  bei  MisshandlDa- 
gen  der  Nerven  der  schmerzhafte  Eindruck  auf  die  Nervencentres 
und  von  diesen  anf  daa  Herz.  30)  Am  Pulse  des  Henscbea 
zeigt  sich  an  den  unter  Schmerzen  erhaltenen  Cnrven  Folgende«: 
a.  eine  geringere  Amplitude  zwischen  dem  Maximum  nnd  Mi- 
nimum der  Curven;  b.  der  Puls  zeigt  weniger  Regel missifkeil; 
c.  der  Anstieg  erfolgt  stärker  abweichend  von  der  vertir.alcs 
Linie;  d.  der  Dicrotisuus  ist  weniger  hervortretend.  8l)  Die 
kurzan dauernden  und  starken  Schmerzerregungen  beim  Mensches 
haben  bald  eine  Vermehrung,  bald  eine  Verminderung  der  Hirn- 
schläge zur  Folge. 
Ptacoek,  Gase  of  syphilitic  diiease  of  the  brain  with  paraljsii  of 
the  rigbt  side  of  the  face  and  the  remaint  of  ayphHitic  depotit* 
in  the  vesiels  of  the  brain  and  in  ihn  liver.  —  Med.  Tim.  asd 
Gez.  1867.  No.  876. 

Soldat  von  27  J-,  mercnriell  gegen  Geschwüre  am  penit  behandelt, 
bekam  Knochengeschwdre,  Auiflaat  ans  dem  rechten  Obre, 
.Schwäche  der  linken  Seile,  Knochen  Stückchen  gingen  am  de» 
Ohre  ab,  Anfalle  von  Bewusstlosigkeit.  Sprechen  und  Schlucken 
nicht  verhindert,  zuweilen  Kopfschmerzen,  keine  Schwache  ia 
den  Extremitäten.     Allmlhlig    Besserung,    nur  Llhmung   iat  Ge* 
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licht,  Kopfschmerzen  nnd  .Schwindel  blieben.  Endlich  abtcedi- 
tendei  Eryeipel  im  rechten  oberen  Augenlide,  der  Kr.  werde 
torpide,  *l*nd  ungern  auf  ond  a»  nngern.  Nach  3  Konnten 
Aufregung,  Delirien,  Convuliionen,  Com«,  Tod.  Hirn  und  Hirn- 
häute norme),  recht*  am  pont  Vor.  und  etrebtUum,  ling«  dei 
triff-  bi<  gangi.  Oau.  und  de«  fac.  bia/or.  aud.  int.  eile«  flbriautea 
EuodiL  An  der  rechten  Seile  der  ort.  vert.  ichiuale  Antcbwel- 
Inngen  von  gelben,  fibrinösem  Exiudal  in  der  Gefi**waud.  In 
der  Leber  atrahligc  Herben. 
Paaia,  Lodovieo,  Heb.  den  Gei*le*zo*t*nd  einet  der  In« ■  bordin etion 

angeklagten  Soldaten.  —  G«t.  lomb.  1869.  Ho.  43. 
Prevoit,  L-,  Die  Atrophie  der  n.  ol/aetorii  nnd  Ihre  Beiiehnng  im 
Abnehme  de*  Gerüche«  bei  Grojeen.  —  6a*.  de  Per.  87.  1886.  — 
ScAmdt'»  Jhrb.  1867.  Nr.  1.  S.  33. 
Die  ol/ttct.  waren  ddnn,  halb  dnrchecheinend,  graulich,  lerrel*«- 
licb.    Mikroskopisch  verminderte  Zahl,  auch  etellenweUe  totale* 
Fehlen  der  Nervenfasern  und  atarke  Vermehrung  der  auch  eie> 
mal  vorhandenen  cor«,  anytac,  die*  in  directem  Verhältni**  an 
der  Abnahme  de*  Geruch*  und  nnicheinond  meitl  von  der  elhe- 
romatOaen  Erkrankung  der  Arterien  abhängig. 
Jfami'm',  Qiotanm,  Heber  Anwend.  der  experimentellen  Methode  bei 
Geitteoktankb.  in  ger.-njod.  Bezieh«.  —  (im.  lomb.  186*.  Hr.  3».  40. 
Rotutin,  Z.,  lieber  nahrhafte  nnd   medicamenMae  Fleiachbrahen.  — 

hWU  de  Ther.  LXXI.  p.  306.  Seplbr,  16.  1866. 
Stdywiek,   Wittiam,  Ueb.  den  Eintn«*  de*  Alter*  enf  erbliche  Krank- 
heilen. —  Brit.  Rev.  XXXVIII.  (LXXVI.)  p.  801.  Ort.  1886. 
Thompion,  Jmm„  Epilepaie  durch  Trepanation,  geheilt.    —     Tränte«, 
of  the  Indiana  State   oted.  Soc    —    Americ.  Journal.  N.  5.  C1V. 
p.  497.  Oct.  186«. 
TAoawofl,  Epilepaie  in  gar.  Beziehung.  —  Edinb.  med.  J.  XI.  p.  703. 
Warter,   John  Suuthey ,    Heber    Anwendung    de«    Thermometer«   bei 

Krankheiten.  —  St.  Bartholom.  Ho*p.  Bep.  II.  p.  84-  1868. 
W-iUtami,  S  W.,  A  cace  of  ■eUnchotie,  isiocitad  wiw,  and  perhap* 
dmM  Addison'*   diion«.    —    Brit.  med.  lonrn.   S19.    1867.    — 
CeoOralblalt  f.  d.  med.  Wi*»on achallen.  14.  1867. 
Fall  von  aieanJirlem  Irraeln.  —  Journ.  La  droit.  AonL  6.  S.  184. 
lieber   die  Wahl   der  Sechveritiodigen.  —  „Monitore  dei  trlbnaali." 

Kr.  7.  S.   l&B.  U6«. 
Verfalgemgawahn  —  Beleidigung  der  Behörden.  —  Eco  dei  trwnnall 
1*86.     U.  Febr.    S.  613. 
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Statistische  Nachricht  über  die  Herzog].  Sachsen- Alten- 

burgisohe  Irren-Heil-  und  Pflege-Anstalt  „Uenestmgshaüe 

zu  Roda"  auf  das  Jahr  1866. 

Von  Dr.  Matdtr,   Direclor. 


Am  1.  Januar  1866  waren  Bestnnd:  166  Irre  (94  Hfinner,  71  Frauen). 
Aufgeno mmen  wurden  im  Jahre  1666:  «7   -    (   18       -         19 

Summa    ....     212  Irre  {129  Hlnner,  90  Frauen). 

Unter  219  Verpflegten  waren  Ehemänner  30,  Ehefrauen  26, 
Witiwfir  9,  Witlwon  10,  geschiedene  Männer  9,  geaobiedene  Frauen 
3,  ledige  Hinner  31,  ledige  Frauen  53. 

Von  165  am  1.  Januar  1866  al*  Bestand  Verbliebene«  standen 
im  Alter  von  18—90  Jahren  3,  von  91— M  Jahren  33,  von  31—40 
Jahren  87,  von  41—50  Jahren  48,  von  61 — 60  Jahren  30,  von  61 
bis  70  Jahren  19,  von  71—80  Jahren  1,  von  81  Jahren  1. 

Von  47  im  Jahre  1866  Aufgenommenen  (gegen  53  in  Jahre 
1365)  »landen  im  Alter  >on  IG— 20  Jahren  7,  von  21— 30  Jahren  11, 
von  31 — 40  Jahren  10,  von  41-50  Jahren  11,  von  51—60  Jahre« 
3,  ven  61—70  Jahren  4,  von  81  Jahren  1. 

Von  312  Verpflegten  waren  133  Iniinder  (70  H.,  63  Fr.),  ge- 
gen 132  im  Jahre  1866,  und  80  Analinder  (58  H.,  38  Fr.),  gege» 
81  im  Jahre  1865;  von  Letaleren  gehorten  an:  59  dem  FlratanHira 
Ben»  j.  L.,  12  dem  Furitenthnm  Renal  all.  L,,  8  den  Königreich 
Preuasen,  9  dem  Grossheraoglhnm  Weimar,  3  dem  Henogthnot  Gotha, 
]   dem  Heriogtbnm  Heiningen,  1  der  Freien  and  Hansestadt  Ldueca. 

Unier  47   im  Jahre   1866  Aufgenommenen   waren   31    Inländer. 

Räch  den  Monaten  harnen  47  Irre  inr  Aufnahme:  im  Januar  I, 
im  Februar  6,  im  Hin  3,  im  April  7,  im  Hai  10,  im  Juni  4,  im  Juli 
6,  im  Augnal  3,  im  September  3,  im  Octoher  1,  im  November  4, 
im  Uecember  1. 
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Unter  den  Aufgenommenen  befinden  «ich  6  in  ersten  Rückfalle, 
1    im  iweilen  Rückfalle. 

Von  212  Irren  gebdrien  in:  der  höheren  Bildungsstufe  31, 
der  mittleren  Bildungsstufe  64,  der  niederen  Bildungsstufe  117. 

II. 

In  Jahre  1866  wurden  verpflegt:  213  Irre  in  68,678  Tagen, 
daher  1  Irrer  durchschnittlich  300,35  Tage. 

Bei  einer  Gesa  m  mibe  vfilkerang  de*  Hersogthnms  im  Jahre  1866 
von  circa  141,800  Seelen  wurden  im  Jahre  1S66  verpflegt:  133 
Inländer,  daher  1  Irrer  auf  1,074  Seelen. 

III. 

Von  312  Irren  (129  U,  SO  Fr.)  litten  an  Melancholie  19  (Tat, 
19  Fr.),  Manie  80  (11  H.,  19  Fr.),  Wahnsinn  63  (37  M.,  IS  Fr.), 
Verrücktheit  48  (87  M.,  16  Fr.),  Blödsinn  in  Allgemeine«,  Idiotie, 
CretiFiiimn»,  paralytischen  and  epileptischem  Blödsinn  GS  (31  H., 
27  Kr.);  Epilepsie  mit  Geistesstörung  10  (9  H.,  1  Fr.);  hiervon 
gingen  im  Laufe  de*  Jahre*  ab  86  (23  H.,  14  Fr),  and  (war  alt 
geheilt  1»  (8  U.,  7  Fr.)  '[7,07  j»Ct.];  geheuert  3  (2  H.,  1  Fr.); 
angeheilt  1  (1  M-);  e»  vernarben  17  (11  H.,  6  Fr.)  [B  pCi  j,  so 
da*i  demnach  am  Jahresschlüsse  1866  alt  Bestand  verblieben  176, 
nämlich   100  Minner,  76  Frauen. 

IV. 

Ala  Entatehtmgs  Ursache  der  Seelenstörung  Hessen  »ich  bei  47 
im  Jahre  1S66  Aufgenommenen  in  38  Fallen  physische  Alteratio- 
nen, in  8  Fällen  psychische  Allerationen,  in  8  Füllen  gemischte  phy- 
sische und  psychische  Alterationen  annäherungsweise  nachweisen;  in 
7  Flllen  lag  Rackfall  vor,  in  6  Pillen  blieb  die  Entstehung! unacbe 
unormillelL 

Von  17  Veratorbenen  befanden  »ich  1  im  Aller  von  18  Jahren, 
6  von  21—30  Jahren,  6  von  81— 40  Jahren,  9  von  41—60  Jahren. 
1  von  61  —  70  Jahren,  1  von  81  Jahren. 

Hach  den  Monaten  versterben:  im  Januar  9,  Februar  1,  Mira  9, 
April   1,  Mai  1,  Juni  1,  Juli  4,  August  9,  October  1,  Deoember  9, 

Bei  den  17  Veratorbenen  erfolgte  der  Tod  in  6  Pillen  durch 
Krankheiten  des  Hirn*  und  do**on  Pertinensien ;  in  9  Pillen  durch 
Krankheiten  der  Braslorgene;  in  9  Pillen  durch  Krankheilen  der 
Constitution. 
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für   die  Versammlung   der   deutschen  Irrenärste 
Heppenheim  am    16.  September  1867. 


Ueber   Aufnahm«  -  BNaiimmaugeu    in   Irrenanatalten   und 
Aostaltj-Sutaien  überhaupt. 


In  der  Sitzang  de«  Heuiiche«  Verein)  der  rrrenlrn«  tu  HÜde*- 
kein  von  17.  September  1866  wurde  der  Btutblus»  gemmt  (Ziacbft. 
XXII.  S.  347), 

„daai  ein  Comile  tum  Entwurf  gel  etlicher  ßntiramangen 
ober  die  Aufnahme  in  Irreuiiiitalfen  mr  Vorlage  für  die 
nächite   Versammlung  crnnnnt  werde." 

Der  Hute  rse  lehn  et«,  welcher  mit  Herrn  Prof.  De.  Jntuta  in  die»e« 
Comite  gewählt  ward«,  unterbreitet  in  Folgenden  «eine  Anaiehle» 
der  Prüfung  durch  den  Verein. 

Voran  mochte  der  Satt  in  «teilen  «ein,  deu  die  Abbcenng  einer 
Verordnung  für  die  Aufnahme  van  Kranken  iu  Irren  an*  teilen  at«  eine 
Notwendigkeit  bezeichnet  werde«  mues, 

Bei  der  v  erat  hie  den  artigen  Bestimmung  dioeer  An«t«lt«a  kann 
indeeien  kein  detailiirt  ausgearbeiteter  Entwurf  vergelegt  werden. 
Da*  Folgende  enthält  nur  GruntUaUe  und  Erwägungen. 

Die  ZaumraenBlellnng  diaier  and  »derer  hierher  gehöriger 
11  c  Stimmungen  wird  gewöhnlich  mit  dem  Namen  .Statut",  wohl  anefc 
.Reglement"   beaeichnel. 

In  einem  «siehe»  Statut  kommen  übrigen«  noch  andere  Punkt« 
■ur  Sprache,  ale  die  «ich  «uf  die  Aufnehme  und  Kotlamung  der 
Pfleglinge  belieben.  In  naber  Beiiebuug  damit  »leben  BAekaichtea 
der  Itrenfünorge  überhaupt,  weide  bekanntlich  nicht  auf  die  An- 
«talten   batchrinkt   Ul,  ferner  die  Katar  ihrer  oberen  Leitung  nad 
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Überwachung.     El    war    nicht   an    umgeben,   anch  diese  Punkte  ai 
barfi.br  en. 

Bei  Abfassung  einet  Statutes  kämm  e*  lunactrsl  darauf  an,  ob  msi  P«a«tiici 
den  poliaeüiehen  oder  den  ärillichen  Staodpankt  einnimmt,  ob  manch«  sun. 
diese  Anstalten  als  Verwahruoge-    oder  all  Kranken -An  stalten  ansieht.     pua    ' 

Krabe]  gib  es  keine  Irrenbeil-  sondern  nur  Irrenbewahr -An- 
■talten,  und  als  Grund  für  die  Aufnahme  kannte  man  kaum  einen 
anderen,  alt  den  der  Gefährlichkeit.  Die  Anfgabe  Kr  die  Aufnahme- 
Bedingungen  konnte  also  nur  die  aein,  unrechtmässige  Aarnahmen 
>D  verhüten.  Es  ist  dies  der  polraeiliche  Standpunkt,  ton  welchem 
ana  die  Königliche  Regierung  in  Aachen  ikre  Vertagung  vom  30. 
September  erlassen  hat. 

Ein  gana  andere*  Statut  wird  von  den  Aaralen  fflr  die  Heilan- 
stalt «erlangt.  Bei  dieaem  wird,  weil,  je  früher  die  Aufnahm«,  nm 
ao  eher  dia  Heilung,  leitender  Grundsati  sein,  die  Aufnahmen  au 
erleichtern  und  au  beschleunigen. 

Ei  wurde  geilend  gemacht,  du*  durch  alle  Bedingungen,  welche 
die  Aufnahme  erschweren,  namentlich  durch  aeitraabende  und  an- 
al Snd  liehe  Förmlichkeiten,  die  Benataung  der  Irren anstellen  verhindert 
werde  und  eine  kostbare  Zeit  verloren  gebe,  data  die  Seetengestor- 
ten  Kranke  and  die  Irrenhinser  Hospitäler  seien,  und  man  alio  die 
Aufnahme  in  jene  nicht  schwieriger  machen  aolle,  als  in  diese. 

Von  diesem  Standpunkte  ans  sind  mehrere  Statuten  dar  neueren 
Zeit  ebgefassi  worden. 

Dagegen  nun  laut  «ich  anführen,  data  Seelengestorte  allerdings 
Kranke  sind,  doch  aber  Kranke  einer  besonderen  Art,  ond  das«  ein 
wesentlicher  Unterschied  awischen  Irrenanstalten  und  gewöhnlichen 
Spitülcrn  besteht. 

In  Irr enan stalten  werden-Kraahe  gegen  ihren  Willen  aufgenom- 
men nnd  inrflckbchalten,  wird  ein  Zwang  Reibt,  wie  er  in  einem 
gewöhnlichen  Hospital  nicht  vorkommt. 

Der    schlagendste  Beweis   für    diesen  Unterschied  wird  dadurch  Verdacht» 
geliefert,  da»  «ich  dai  Hisalrauen  and  der  Verdacht,  als  ob  Kranke  !™yJJ™' 
widerrechtlich  zurückgehalten   würden,  noch  nie  gegen  ein  gewöhn-  Ana»»«™« 
liebes    Spital ,   wohl   aber   schon    sehr    oft    gegen   Irrenanstalten   ge- 
kehrt hat. 

Wir  wiaien  awar  recht  gut,  wie  loer  und  nichtig  all  der  Lärm 
iit,  der  den  öffentlichen  wie  Privat  -Irrenanstalten  verbrecherische 
Ablichten  andichtete,  wie  er  stets  nur  ans  grober  Unkenntnis!  oder 
Scaadetnebt  hervorging,  wir  sind  welter  mit  allen  Sachverständigen 
(  dergleichen  in  Meatschlaad  gar  nicht  vorkommen 
i  War  den  Seandal   liebt,  immer  anoh  Oalegenbeal 
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■nden  wird,  ihn  in  Scene  tu  seilen.    Gleichwohl  haltet  wir  •■  Mr 

geralbenv  dam  Alles  geschieht,  wu  ihm  vorbeugen  kann  and  wm 
Vorsorge  getruflen  wird,  du*  dem  Directer  der  Anstalt  die  Vorsnt- 
wortung  für  die  Aufnahmen  nicht  allein  zufällt,  sondern  tack  andere 
Staatsbehörden  dabei  mitwirken. 

Ei  wird  darnm  die  Irrenanalalt   ihre«  Charakter*  alt  Heilanttalt 
nicht  verlustig  gehen.*) 
Buehrio-  Statuten  sind  aber  noch  aus  einem  anderen  Grunde  anentbehr- 

u*iinieu.  lieh.  Ea  musi  durch  sie  ausgedrückt  sein,  (Qr  welche  Klüsen  von 
Seelengettorten  die  Anatalt  bestimmt  iil,  damit  in  jedem  einzelnen 
Falle  entschieden  werden  kann,  oh  ein  Kranker  sich  inr  Aufnahme 
in  die  Anttalt  eignet  oder  nicht,  nnd  damit  jedem  Misib  rauch  ge- 
ateaert  wird,  eine  Aufgabe,  welche  in  unseren  Tagen,  wo  man  aber  all 
iber  Raummangel  in  klagen  hat,  schwer  int  Gewicht  (Mit. 

Anch  in  Frankreich,  wo  man  in  Journalen  der  verschied  ernten 
Richtung  der  Behauptung  begegnet,  data  in  den  dortigen  Anstalten 
eine  Menge  Kranke  verwahrt  werden,  die  nickt  hineingeboren,  acheint 
man  damit  umzugehen,  diese  Angelegenheit  durch  eine  bestimmte 
Verordnung  in  regeln. 

Für  Sitae*  •  oder  öffentliche  Anstallen  werden  natürlich  andere 
Ststuten  nötaig  sein,  als  fnr  Pri  Teten  stalten.  Wir  haben  bei  dem 
vorliegenden  Entwurf  die  oralen  im  Ange.  Weiter  wird  in  Betracht 
kommen,  ob  und  von  wem  die  Irreaanatalt  dolirt,  ob  sie  verpflichtet 
ist,   die  Irren  aus  einem  gewissen  Lande  oder  Landeilbeile   uufse- 

Das  buoii  Endlich   ist  an    entscheiden,    ob   das  Steint   anf   dem  Wege  der 

lung'ktbi  öeaeisgobuiig  oder  eis  Verordnung  erlassen  werden  toll.  Von  Man- 
Q*Mti.  eben,  welche  nnler  dem  Einflüsse  des  gegen  die  Irrenanstalten  er- 
hobenen Verdachts  eines  strafbaren  Hisshraucha  stehen,  wurde  tls 
Schall  gegen  unrechtmässige  Aufnahmen  ein  Gesell  verlangt,  so 
dtss  tlso  jede  Aufnehme  nur  durch  einen  richterlichen  Spruch  er- 
folgen kann. 

Wir  glauben  nni  entschieden  hiergegen  erküren  tu  müssen   und 


*)  Alt  jene  Kranke  in  die  Heidelberger  Anstalt  anfgen 
wurde,  welche  den  Stoff  abgab  fu  die  vielgemiante  „Mutier  im  Irren- 
hau", worden  zwar  die  für  die  Aufnahme  tob  auswärtigen  kranken 
damals  vorgeschriebenen  Bedingungen  erfüllt,  aber  es  bestand  noch 
kein  eigentliche*  Statut,  GewU*  wurde  jelat,  da  da*  badiache  Mi- 
nisterium des  Innern  jede  Aufnahme  von  Aaalandern  n  genehmigen 
hnl,  dar  Soradal  nicht  soweit  getrieben  werden  kennen. 
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sind  4er  Moinnng,  dasi  ei  genügt,  wenn  die  Statut  von  der  höchsten 
Verwaltungsbehörde  im  Wege  der  Verordnung  erlauen  wird. 

Das    Illenaner    Statut    bat     durch     den    Grosshertog    vermittelst  Statut  t&i 
höchster  Entschliettung  nu  den  Staate-Ministerium  seine  Genehmi- 
gung erhallen  nnd  ift  in  den  Regierungsblatt  verkündigt  worden. 

E*  ist  dasselbe  uraprfluglich  dem  Winnenlhaler  nachgebildet  und 
erstmals  1043,  dann  aber  verändert  nnd  verbessert  1865  erichieDen. 
Wir  glaubten  dasselbe,  da  ei  nach  SSjührigor  Benuttnng  «ich  be- 
wahrt hat,  der  folgenden  Ausarbeitung  m  Grande  legen  tu  dürfen. 

Danelbe  enthält,  bevor  es  die  Bedingungen  and  das  Verfuhren 
für  die  Aufnahmen  angiebt,  einige  Satte  Aber  die  Beaufsichtigung 
nnd  Verwaltung  der  Anstalt. 

Im  8    5.    iat   die  Stellung    des  Direktors    oder    ersten  Ante*  tu  Stellung  d 
den   anderen  Angestellten    der  Anstalt,    welehe  dir    deren  Gedeihen"1 
ao  wichtig  iat,  nlher  heierchnel. 

Was  nun,  wenn  die  Befähigung  sur  Aufnahme  nachgewie-  Aofi>«hmt 
sen   ist,    daa    für   die  Aufnahmen    vor  misch  reib  ende    Vor-  * 
fahren  betrifft,  ao  tat  dam  erforderlieh: 

Die   Zustimmung    der  Angehörigen.     An    dieser    wird    es   niobt  Zuiimmu 
fehlen   dürren,    weil    diese    Kranken    nicht   mehr   sin  jvrit   sind    nnd       hj™ 
well    ate   oft  gegen    Ihren   Willen    tur    Auf  nähme   genöthigl   werden 
müssen. 

Gnt  ist  es,  wenn  Jemand  bezeichnet  wird,  der  die  Vertretung 
des   Kranken  in  seinem  Verhältnis*  inr  Anstalt  übernimmt. 

In  Füllen,    in  welchen  die  Aufnahm«  einet  Irren  in  die  Anstalt  P*"«iHdi 
wegen  Gefährlichkeit  gegen  Andere,  oder  gegen  seine  eigene  Person 
nMbig  iat,  die  Angehörigen  aber  die  Zustimmung  verweigern,  mnat 
die  Staats -Polizei -Behörde  einschreiten.     Das  Verfahren  hierfür  ist 
nach  der  Poliaeigeaetagebung  des  Landes  festanstellen. 

Im  8.  14.  dea  Illenaner  Statuts  findet  sich  das,  welches  für 
Baden  vorgeschrieben  iat. 

Bin  aweiter  Beleg  für  das  Aufnahm egeiuch  iat  eine  Krankheit«-  Amtlich* 
geschiente,   aus    welcher    hervorgeht,   dass  eine  Seelenslörnng  vor-    7",«ni" 
banden    ist   nnd    ein   irrt  liehen  Gutachten,    durch  welche*  die  Noth- 
weadigkeii,  oder  doch  die  Reinlichkeit  der  Verhringnng  in  die  An- 
stalt beieagt  wird. 

Nach  dem  Illenaner  Statut  kann  die  Krank  hei  Wgeschchte  von 
jedem  liceniirten  Arat  geliefert,  daa  Gutachten  über  die  Aufnahme- 
Qualiucalion  soll  von  dem  Baiirkaarit,  oder  einem  anderen  in  öffent- 
lichem Dienst  siebenden  Ante  «»»gestellt  oder  beteugt  werden. 

Dan  bat  gegen  die  Mitwirkung  der  Beiirkairtte  und  für  allei- 
nige Betbdligung  der  behandelnden,  einfach  »taktischen  Aerile  gel- 
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leid  gemacht,  data  Familien  in  einer  Siebe  den  Vertrnmen»  »tea  *■ 
einen  fremden  Aril  wenden  missltq. 

In    grösseren    Stadien    und    bei    Kranken   hfibeter    Slinde  wird 
dieter  Rücklicht  auch  Reehnung  getragen  werden  matten.     An»  ei- 
ner langen  Erfahrung  kann  Jodetten  beaeugt  werden,  da*f  jene  Bt- 
»liramung  lieb  ohne  groste  Schwierigkeit  durchführen  litet.     Jeden- 
fall*  wird  den  Beiirkiiruen,  da   wo  sie  die  SsnitälapolUei  an  über- 
wachen haben,  von  jeder  Aufnahme  Millheilung  angehen  matten. 
/-ougDiM  ds>         In  dem  Illenaner  Slatat  Jet  weiter  ein  von  Gemeindorath  naa 
"«Sl'in'd   OrtageUllichen     au  »austeilend  et    Zeitgeist    vorgetehrieben    über    die 
OruaebtU-  persönlichen  Verbiiltniaac  des  Kranken  und  seiner  Fami Li o,  von  wtl- 
chem    aber    bei  Kranken    höherer  Stande    nrtd  Bewohnern    größerer 
Städte  Umgang  genommen  wird. 

Wo-auHuiniileln  ist,  welcher  Beitrag  von  den  AufaunetUBenaea 
oder  von   der  betreffenden   Gemeinde  an  lehnen  ül,  wird  die  Hit' 
Wirkung  der  Gemeindebehörde  onerUiilieb  »ein. 
Mitwirkung  Eiu  ».tuenden   iit    da*  Anfnah «ege« uch  durah  die  Stanlt-Potiaei- 

,M®",bl""  Behörde  de»  Beiirk.  (Beairktnml). 

Die  Mitwirkung  dieser  Stelle  wird  verlangt,  danit  »ia  weh  Aber 
die  Haihlichkeit  oder  Nelhw  endig  keil  der  Aufnahme  aoeeprecha,  te- 
mit  einen  Thail  der  dem  Director  dar  Anilalt  ankommenden  Ver- 
antwortung übernimmt,  sodann  deshalb,  damit  «ie  die  Beibringung 
dar  vorgeichri ebenen  Belege  betreib»,  wu  für  den  Director  mit 
vieler  Mühe  verbunden  «ein  würde. 
1*1»  m-  Man  hat  aur  Verhütung  eine,  denkbaren  Mitibraucat  vorgoschla- 

jaündiguFij.  gen  und  in  einigen  Lindern  auch  wirklieh  eingeführt,  daaa  jeder 
Aufnahme  die  Entmündigung  vorausgehen  matte,  eine  Maaetreget, 
gegen  welche  wegen  der  damit  verbundenen  an t total  gen  Fora  naJ 
Oeffeutlichkeil  Alle,  welchen  dar  Zweck  einer  Heilanstalt  klar  ifi 
Widersprach  einlegen  mütten.  Wir  glauben  in  der  Vnrwerfug  der 
Entmündigung  als  Bedingung  der  Aufnahm«  kura  »ein  in  dürfen,  et 
■ie  für  viele  Familien  ein  Mitte)  der  Abechreckung  »ein  würde,  aa- 
nal du  Verfahren  bei  der  Entmündigung  ane  einer  Zeit  ata  mini,  "" 
welcher  nur  die  anlfallenden  Formen  von  Seelenttowng  aur  Vm- 
haudlung  kanen  und  übergeben,  all  nicht  hierher  gehörig,  die  aar 
Verteuerung  deaielben  von  Sander  (in  »einem  werth  vollen  AnSut»: 
.lieber  die  »taatliebe  Beaufsichtigung  der  frenetisch«»  IrrnrwntHil* 
len*.  Vierleljabnachrifl  f.  ger.  Med.  II.  F.  III.  *.>  fanachlen  Vat- 
acblige. 
O.üthni-  Wenn  aber  die  Katacheidung  Über  die  Nein  wendig  neu  oder  Bati- 

S"*Sta«?  Üchkoit   der  Aofnahme    eine»  Kranken  in    eine   »c-jehe   Anstalt   nick' 
t»fc*nt«.    den  Director  allein  verbleiben,  wenn  er  hierüber  nicht  den  leiatta 
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und  elnatgea  Ausspruch  geben  soll,  wae  er  namentlich  in  den  Failten, 
in  welchen  Kranke  gegen  ihren  Willen  aufgenommen  Werden,  ge- 
wiss lelbil  wQnsehen  wird,  m  stell!  lieh  ata  Auskunft*  mittel  die  Ge- 
ttflhaignng  der  Aufnahme  dureh  die  der  Anstalt  vorgesettle  Staats- 
behörde dar. 

In  Grc-asheriogtbum  Baden  man  jede  Aufnahme  in  eine  der 
beiden  Stanti- Anriehen  dnreh  den  Gro  sähe  Möglichen  Yerwahnnga-Höf 
genehmigt  werden. 

ITBberei  aber  Natur,  SleHeng  und  Wirksamkeit  einer  solchen 
Behörde  werden  wir  unten  auaammen stellen. 

Mae  wifd  wtbrschelnlish  ein  aolcbei  Verfahren  umständlich  und 
weitläufig  finden  and  ihn  den  Vorwurf  machen,  dasa  ei  gegen  3 
wichtige  Rücksichten,  gegen  die  Beschleunigung  der  Aufnahmen,  so- 
wie gegen  ihre  Getielmhallnng  verstaut. 

Jene  la*  aber  in  Beden  dadurch  gesichert,    dm    in    allen    drin-  Btttbiauui 
genden    Fällen,    wenn   die    Angehörigen    ihre   Zustimmung   gegebe nJJiirtoAil 
haben  und  wenn  die  Dringlichkeit  vom  Bexirks-Artt  ader  -Amt  oder    »eawo. 
sonst  glanbbaft  beiengt  ial,  von  der  Directiott   der  Anttalt  die  pro- 
vieorische  Aufnahme  (nöthigeafalla  durch  den  Telegraphen}  vor  Bei- 
bringung der  vorgeschriebenen  Belege  und  vor  erfolgter  Genehmi- 
gung durch  die  Behörde  bewittigi  werden  darf.    Die  hieraus  erwach- 
Mnete  Verant Wertung   kenn   bei  einiger  Voraicht  und  wenn  die  ge- 
nannten Bediagnngen  erleMl  werden,  von  der  Anstalte-Direction  wohl 
übernommen  werden. 

Der  Forderung  der  Befehl enuigung  geschieht  auf  dieae  Webe 
Im  Groeibertegtbmn  Beden  vollständig  Genüge.  Die  provisorischen 
Aufnahmen  bilden  die  Kegel  und  erfeigen  in  lllenau  so  rasch  nie  in 
irgend  einer  Anstatt.  In  keinem  deutschen  Land  werden  die  Auf- 
nahmen ebenso  oder  doch  gewiss  nicht  mehr  erleichtert  sein  ala  in 
Baden.  Man  rat  darin  wähl  nur  tu  weit  gegangen.  Dadurch ,  das* 
die  vorgeschriebenen  Belege  nachlriglicb  beigebracht  werden  »Assen 
und  deaa  die  provisorische  Aufnahme  durch  die  Behörde  genehmigt 
werden  miua,  wird  dem  Missbrauch  vorgebengt  aein,  ohne  dass  der 
Beschleunigung  der  Aufnahme  Eintrag  geschieht.  Dieser  wird  aber- 
kennt akreh  des  Statut  jeder  Irgan  dm  »gliche  Versehab  geleistet. 

Ein  besonderer  Halt  <§.  11.)  im  IHenaaer  Statut  fordert,  daas 
dnreh  die  Erörterung  über  den  Koatenbeilrag  das  Gesuch  seibat  nicht 
aaaji  hallen  werden  dürfe. 

In  mehreren  anderen  Seinen  wird  ausdrücklich  auf  Beschleuni- 
gung hinge  wieaen. 

Hierher  gehört  die  BewMIiffnag  einer  hatbjlhrigen  koalenfreien 
Verpflegung  an  arme  oder  wenig  bemittelte  Kranke  und  Gemeinden, 
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wenn  in  dar  Betreibung  der  Aufnahme  nichts  versäjuet  Wo* de»  in 
(8-  30.)-*}  Zu  Trüberer  Benntauag  der  Irrenanstalt  wird  e»  fuhren, 
wenn  man  sie,  wie  durch  Saadtr  empfohlen  wird,  durch  popnlüre 
Besprechungen  und  Berichte  in  öffentlichen  Blättern  bekannt  *a 
machen  sucht,  wie  die«  da  und  dort  mit  Erfolg  versucht  wordoc  ist. 

Das  andere  Bedenken,  dasa    das   w geschlagene  Verfahren    die 
"""'      Geheimhaltung  der  Anfnahmsgesnche  beeinträchtige,  möcfate  ebenfalls 
nicht  gegründet  sein. 

Nach  dem  Illenaaer  Statut  ist  gestaltet,  d«n  die  Krnnknnitsge- 
schichle  unmittelbar  an  die  Anstalu-Direclion  eingeschickt  werden 
kann.  Durch  eine  besondere  Verfügung  ist  verordnet,  dasa  sie  den 
an  die  Behörde  einans  enden  den  Acten  Tarsiegelt  beigelegt  werde« 
muss.  Ueberdies  kann  In  einaclnen  Fillsu,  in  denen  ein  boeonderor 
Werth  auf  die  Geheimhaltung  gelegt  wird,  du  Aufti «hau ge such  per- 
sönlich an  den  Vorstand  der  Betirkittelle  sowohl  alt  der  ob  am  Be- 
hörde adressirt  werden. 

Wir  sind  dar  Meinung,  dasa  solchen  Wdasohon  gefc-fl  brande 
Rechnung  getragen  werden  mint. 

Im  §.  36.  des  Llonaner  Statuta  wird  nach  die  Geheimhaltung  der 
Krankheilsaustande  den  Aageitellten  aar  Pliebt  gemacht. 

Wie  ort  man  aber  auch  den  Wunsch  bort,  das«  die  Anfnahaae 
in  die  Anstalt  au  Vermeidung  listigen  Aufsehens  ohne  alle  Förmlich 
teil  möge  statthaben  dürfen,  so  ist  dieselbe  doch  nie  oder  aar  in 
den  allerseltensten  Fallen  tu  einem  wirklichen  Abhallungagraad  ge- 
worden, die  Anstalt  au  beautten. 

Hao  hat  sich,  um  der  so  dringend  gebotenen  Hülle  nicht  ver- 
lustig an  werden,  in  der  Regel  dacu  verstanden,  die  vorgoaehriees- 
nen  Förmlichkeiten  in  erfüllen,  und  ran  dar  dargebotenen  ErJoich* 
lernng  dankbar  Gebrauch  gemacht. 
S'r*"?«^'  HcoT  W"lh  ''""'■  •'*  fflr  dio  tiaheimhalimig  tu  sorgen,  wird  es 
u»u«.  haben,  wenn  man  es  dabin  bringt,  dasa  dieselbe  weniger  rerlaagl 
wird.     In  dieser  Beciehnng  ist  in  den  letalen  Jihraehntan  ein  gros»*' 


*)  Sander,  welcher  in  de«  obenerwähnten  Anfaau  (Seils  Sa» 
eine  solche  Naassregel  empfiehlt,  echeint  die  hadiache  Vocordnaag 
nicht  gekannt  an  beben.  Er  fahrt  als  Beispiel  Wianeatbal  an,  fir 
welche*  durch  eine  9  Jabr  nach  dem  5taMt  erschienene  HinJeterial- 
Verftgeng  vom  b.  Angaat  18*3  hestinml  werde,  dasa  bei  reebuei- 
tig  nachgesuchten  Anbahnen,  d.  h.,  wo  die  Krankheit  noch  heia 
halbes  Jahr  gedauert  bat,  daa  Voralegnagnf  eM  auf  100  Fl.  narabge- 
settl  werden  kann. 
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Forlsnhrilt  geschehen.  Mit  der  Verbesserung  der  Irrenanstalten  hat 
■ach  der  Widerwillen  rar  ihnen  abgenommen.  Min  sieht  eie  nicht 
Mehr  »I»  Orte  dee  Schrecken«  an,  »on  denen  man  «ich  mit  Abicbea 
abwandte,  eondera  als  Kurorte,  die  man  mit  Vertrauen  aufsucht. 

Wie  wir  in  Illeniu,  an  habe»  gewiss  Andere  In  anderen  Anstalten 
die  Erfahrung  gemacht,  data  die  Abneigung  tor  ihnen  bedeutend  ah* 
genommen  hat. 

Und  derant  möchte  et  auch  mehr  ankommen,  nla  anf  Maassregeln, 
welche  die  Geheimhaltung  garantiren.  Mögen  nur  Alle,  welche  an 
diesen  Anstalten  arbeiten,  darauf  bedacht  »ein,  dasa  die  rechten 
Kräfte  rar  Bekämpfung  dieser  Debet  in  Bewegung  gesellt  werden, 
daaa  das  vielgeruhmte  fnmiliale  System  in  dielen  Analallen  heimisch 
wird,  daaa  die  Kranken  eine  ihren  geistigen  nud  leiblichen  BeMff- 
nlaaen  entsprechende  humane  Behandlung  erfahren  nnd  das»  recht 
viele  Heilungen  erfolgen,  —  ao  wfrd  die  Geheimhaltung  immer  we- 
niger verla ngl  werden. 

Wie  für  die  Aufnahmen,  ao  müssen  auch  fnr  die  Bntluaanngen  Bntlasmn- 
baatimmia  Vorschriften  gegeben  aein.  *'"' 

Zunächst  wird  man  Garantieen  dafür  verlangen,  daaa  kein  Irrer 
Hager  ala  nOthig  iat,  in  der  Anstalt  mrÜcbgebaHeH  werde.  Diene 
werden  ia  dem  llleaauer  Statut  dadurch  gegeben,  daaa  man  bietur 
den  Direcu»  verantwortlich  macht  ($.  89.)  und  das*  man  den  Com- 
sniasionen,  darch  weiche  die  Analalteti  visitirl  werden,  diesen  Gegen  - 
atand  als  Aufgabe  beieichnet  (§.  46.). 

Sodann  iat  wichtig,  das«  die  Entlassung  nieht  sogleich  eine  end- 
gültige, aondern  vorerst  nur  urlauba-  «der  probeweise  iflt,  während 
deren  Daner  die  Anstalts-Diroction  noch  in  einer  gewissen  Verbin- 
dung mit  den  Entlassenen  bleibt  und  von  Zeh  in  Zeit  Erkundigungen 
Aber  sie  einsieht  {§§.  89—41.). 

Die  endgültige,  definitive  Entlassung  wird  von  der  Anslalts-Dl- 
rectiou  ausgesprochen  and  der  oberen  Staatsbehörde,  van  welcher 
die  Aufnahme  genehmigt  worden  war,  angeseigt  (§.  46.). 

Wie  von  der  Aufnahme,  ao  werden  die  Beilrke-Aemter  und  -Aerate 
auch  von  der  Bnllaseung  etnoa  Pfleglings  jedesmal  benachrichtigt  wer- 
den müssen.     (§.  38.  und  §.  43.  des  Statuts.) 

Dan  Angehörigen  mnss  es  freigestellt  sein,  den  Kranken,  wel-  Earflek- 
chen  sie  der  Anstalt  übergehen  haben,  jeder  Zeit  inrucki-anehmen.j!^,,',,^,,; 
Hur  in  Bwei  Richtungen  werden  Anstünde  dagegen  erhoben.  aar  ad.ui 

■an  hat  nämlich  vielfach  den  Wunsch  ausgesprochen,  dass  die 
Kur  eities  Irren,  welche,  wenn  beharrlich  fortgesetzt,  die  Heilung, 
deren  anteilige  Störung  aber  Unheil b arbeit  aar  Felge  haben  kann, 
durch   die    Ungeduld    und   den  Unverstand    der   Angehörigen   nicht 
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möge  unterbrochen  werden  dürfen,  und  bei  darnm  gewfinecht,  rlas» 
hiergegen  in  das  Stetnl  »chülxeude  Bestimmungen  mächten  aufge- 
nommen werde«,  gewisse  rata  esien  aliVertragi-CInnaoln.  Sander,  in 
dem  mehre rwih Dien  Anfall  (Seile  281),  meint,  dm  präsumtiv  heil- 
bare Kranke  von  den  Angehörigen  vor  erfolgler  Genesung  nnr  dann 
au  der  Analelt  genommen  werden  dürften,  nenn  letilere  naen- 
Tffiiien,  das»  lie  auf  andere  geeignete  Weise  für  die  Heilung  Sorge 
■ragen  werden. 

In  dem  Steint  für  Winnenthel  (§.  S6.)  iel  anr  Sicherung  de* 
Heilverfahrens  der  einliefernden  Perion  oder  Steile  aufgegeben,  den 
Kranken  ohne  Genehmigung  der  Aufsichtsbehörde  vor  Verflo»*  eine« 
halben  Jahre»  vom  Einlritttpunkt  an,  und  unter  Umständen  auch 
nachher  noch,  nicht  aus  der  Anstalt  zurück  tun  ehmen ,  iowie  wenn 
ein  Verpflegter  im  Genesungsiustand  entladen  wird,  denen  Behand- 
lung nach  den  Vorecbriften  dei  Anstalliarates  einiarichlen. 

So  wichtig  die  Rücksichten  sind,  ans  welchen  diese  Vorschlüge 
hervorgehen,  so  wenig  Erfolg  wird  »ich  davon  versprechen  leisen, 
weil  in  einem  günstigen  Erfolg  einer  Kur  Vertrauen  gebart,  diese* 
aber  nicht  erawungen  werden  kann,  und  weil  min  in  allen  der- 
artigen Bestimmungen  einen  Eingriff  in  da«  Hecht  der  Familien  »eben 
wird,  die  man  j«  auch  aonsl,  wo  e»  dringend  geboten  gewesen  war», 
nicht  uöthigt,  für  eine»  ihrer  Glieder  «TElliche  Hülfe  in  gebrauchen, 

E*  werden  hier  nickt»  all  Voralellangen  und  Belehrungen  übrig 
bleiben. 

Dagegen  werden  die  in  anderer  Richtung  erhobenen  AnHände 
im  Statut  nicht  unbeachtet  bleiben  dürfen.  Wenn  die  Angehörigen 
almlicb  die  Zurücknahme  eine«  Kranken  hui  der  Anstalt  fordern, 
welcher  »ich  oder  Anderen  gefährlich  i>l  und  wenn  die  Verhältniue, 
in  welche  er  kommt,  nicht  die  nötbige  Garantie  dagegen  bieten,  »o 
wird  die  beireffende  Slaala-Poliseibebörde  suvor  in  Kennlniss  goaetal 
werden  müuen  und  die  Anstalt»- Direction  wird  den  Kranken  er*t 
dann  entlassen  dürfen,  wenn  jene  Behörde  damit  einver»taad«a  i*t. 
Wenn  aber  Grnnd  inr  awaugiweiaeu  Zurückhaltung  vorhanden  »ein 
■eilte,  *o  wird  dasselbe  Verfahren  wie  aur  iwengaweiien  Aufnahme 
eiotaleiten  eein. 
HliwIrkiBi  Wir  kommen  hier  auf  die  Uriacben  luruck,  wegen  weither  die 

■"ssuhaib  Beteiligung  und  Mitwirkung  anderer  Steilen  »tallkeben  »oll. 
"  *""*"•  Schon  vor    langer  Zeil   hol    Daateroto  ausgesprochen ,    da»«    die 

lrreufanorge  nicht  auf  die  Analallen  beschrankt  ist.  Einmal  können 
nicht  alle  Irren  aufgenommen  werden,  welche  doch  auch  einer  nach 
den  Erfahrungen  der  Männer  vom  Fache  auszuführenden  POege  nnd 
Ueberwscbung  bedürfen  und  dann   sollte   den  Irren,  welche   an/go- 
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nommen  werden,  schon  vor  der  Aufnahme  and  während  der  Yer- 
bringung,  sowie  denen,  welche  entlassen  sind,  namentlich  da,  wo 
keine  vollständige  Genesung  erreich!  ist,  die  entsprechende  Fürsorge 
iu  Theil  werden. 

Der  Arm  der  Anslahsänle,  welche  hier  den  bellen  Balfa  tu 
erlheilen  vermögen,  reicht  nicht  aus.  Ohne  die  Mitwirkung  der  Be- 
zirks- und  Ortsbebördcn  sind  jene  wichtigen  Aufgaben  nicht  an  er- 
fülle». 

Hierher  gehört  das  ganse  wichtige  Kapitel  dar  Localvorsorgung.  Lowivoraui- 
Wie  anch  die  Frage  über  die  IrrenfQrsorge,  welche  die  Ge- 
nutber  jetzt  so  «ehr  beschäftigt,  entschieden  werden  wird,  die 
Local Versorgung  wird  dabei  immer  eine  wichtige  Bolle  spielen, 
gewiss  aber  nur  mit  Hülfe  der  genannten  Stellen  euatuföhrea,  nur 
dnreh  sie  die  Kraft,  die  nothig  ist,  in  Bewegung  an  selsen,  uud  der 
Widerstand,    der    sich    so    vielfach    entgegengestellt,  .an    öberwin- 

Gar  nicht  an  miason  bei  der  Aufnahme  von  Irren  ist  die  Mit- 
wirkung der  Orts-  und  Besirksstellen  da,  wo,  wie  in  Baden,  die 
Beiträge  iu  den  Unter  ha  Itungakosten  nach  dem  Vermögen  der  Kran- 
ken oder  der  Gemeinden  bemessen  werden  sollen. 

Kach  dem  obigen  Vorsehlag  sollen  die  Aufnahmen  in  eine  Staats-   Blutung 
analall  durch  die  deraelben  vorgesetzte  Staatsbehörde  genehmigt  wer-  &,r  oberto 
den.     Viele  werden,   weil   die    meisten  Aufnahmen  provisorisch  ge-    bfunTt. 
schuhen  und  von  der  AnatalM-Directioa  bewilligt    werden,    dies  für 
eine    nnnöthige    Förmlichkeit  erklären,  werden   überhaupt   die    Hit- 
wirkung einer  ausserhalb  der  Anstalt  befindlichen  Behörde  für  über- 
flüssig halten. 

Wir  sind  anderer  Meinung.  Einmal,  weil  es  immer  eine  Garan- 
tie giebl,  wenn  die  bereits  geschehenen  Aufnahmen  geprüft  werden, 
wenn  »ine  Controle  dafür  besteht,  daas  die  vor g esc hr iahe nen  Belege 
in  jedem  einxelnen  Fall  beigebracht  sind. 

Sodann  wird  die  Entscheidung .  durch  eine  Behörde  in  den  Füllen 
erwünscht  sein,  in  welchen  die  Aufnahme  eine*  Kranken  verlangt 
wird,  der  nach  den  Ansichten  der  Anatsils-Direclioo  sich  nicht  dam 
eignet,  von  den  Fällen  gar  nicht  in  reden,  in  welchen  die  Aufnahme 
gegen  den  Willen  des  Kranken  und  iwangimässig  geschehen  muss, 
was  ja  so  oft  Veranlassung  gegeben  hat  in  den  schweren  Verdäch- 
tigungen gegen  die  Anstellen  und  ihre  Aerite. 

Ein  grosser  und  wichtiger  Wirkungskreis  für  eine  snlche  Be- 
hörde besteht  ferner  in  der  Aufgabe,  die  Local Versorgung  in  uber- 

Die    dsau  erforderliche   Mitwirkung    der    Localstellen    wird    nur 
48* 
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dann  eii  erhalten  lein,  wenn  sie  willen,  da»  die  dos  fall»  Igen  Be- 
mühungen der  Anitalli-Direction  von  einer  höheren  Behörde  unter- 
aUUlt  werden. 

El  ilt  die«  kein  sogenannter  frommer  Wunich.  Ab»  dem  Gron- 
beraagthum  Baden  darf  angefahrt  werden,  den  die  Erfolge  der  io 
schwierigen  Localrenorgang  nnr  am  deswillen  so  erfreulieb  um- 
gefallen lind,  weil  da*  Mini  uteri  um  sich  der  Sache  angenommen  hat. 

Ei  liegt  auf  der  Uand,  da»  die  Wirksamkeit  ainer  solchen  Be- 
hörde tob  einem  am  10  grösseren  Erfolg  begleitet  »in  wird,  je 
höher  sie  aelbit  in  der  Stnati-Hierarehie  gestellt  iit. 

Wir  glanben,  hier  ein  Wort  über  die  Natur  und  Stellung  dieier 
Behörde  ein  ach  alten  an  dürfen. 

Dia  wlchtigilen  Leitungen  deraelben  werden  nur  dann  an  er- 
warten lein,  wenn  sie  die  reabte  Stellung  einnimmt, 

Seibat  da,  wo  die  Hiltel  zur  tlnterbaltnng  einer  aolchen  Anitalt 
Tun  einer  Commune,  einem  Kreis  oder  einer  Provini  beschafft  wer- 
den wird,  wie  anoh  ichon  Sander  in  »einem  mehret wannten  Anfiala 
über  die  Maatliche  Beaufsichtigung  der  Preusatichen  Irrenanstalten 
aniapricht,  die  oberste  Aufsicht  vom  Staate  geübt  werden  rnüaien. 
Wir  mochten  dieien  Punkt,  all  einen  für  das  Gedeihen  dieier  An- 
stalten lehr  wesentlichen  noch  bestimmter  hervorheben. 

Waa  auch  für  dai  Stlf-gevernment  gelagt  werden  mag  —  die 
Ueberwacbang  dea  Irrenweaena  mnia  immer  Sache  dea  Staate*  blei- 
ben and  zwar  darf  iie  keiner  log.  Nitlelitelle,  sondern  aie  mnia 
einem  Hiniiterinm,  d.  h.  einer  der  höchsten  Staatsgewalt  nahilehen- 
den  Behörde  übertragen  lein. 

Sowenig  man  Kamt-  oder  höhere  Lehranalalten  den  Kreii-  oder 
Provinaial-Behürden  unterordnet,  ebensowenig  sollte  die*  bei  Irren- 
autallen  der  Pill   sein. 

Die  Interessen,  anf  welche  ei  bier  ankommt,  ihtd  noch  keine 
fertigen,  allgemein  anerkannten,  nnd  können  darum  nnr  von  einer 
hober  nnd  freier  gestellten  Behörde  gehörig  vertreten  aein. 

Sie  kommen  m  Schaden,  wo  iie  in  den  eng  geaogeneo  Schranken 
einer  unteren  Stellung  ihre  Lösung  finden  sollen. 

Wir  erinnern  hier  an  die  un  er  quickliehen  Vorginge  in  der 
Preuaiiieben  Rheinprovina,  wo  im  Anfange  der  40er  Jahre  aus  den 
Pro  »initial - Stlnden  eine  Commisiion  hervorgegangen  war,  welche 
die  von  Jacobi  geleitete  Anitalt  leiner  Leitung  entliehen  und  ihn 
von  seinem  Polten  entfernen  wollte. 

Nie  würden  Lindsten  de  oder  eine  höher  geitellte  Staatabeborde 
aich  solche  Angriffe  erlaubt  haben. 

Zu  den  beionderen  Yortaeilen,  welche  wir  von  einer  höheren 
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Behörde  »Wirten  dürfen,  gehört,  wie  oben  schon  erwähnt  wnrde, 
dar  Sebul»  fegen  den  Verdacht  unrechtmässiger  Aufnahmen,  der 
natürlich  um  so  wirksamer  Min  wird,  je  höher  die  Behörde  ge- 
•l«lll  ist. 

Die  scandalsüchtigen  Leute  werden  aich  hüten,  Anstalten  wegen 
einer  Aufnahme  au  verdächtigen,  in  welcher  höhere  Slaatsbeh Orden 
mitgewirkt  haben. 

Wenn  die  Anstalt  einmal  errichtet  und  wenn  dnreh  Statut, 
Hausordnung  und  den  Auags.be -Eist  die  Normen  für  ihre  Leitung 
gegeben  lind,  dann  ist  es  Aufgabe  der  oberen  Behörde,  darüber  in 
wachen,  daa*  dieae  Härmen  lum  pünktlichen  Yollsug  kommen,  tie 
■tu  wesentlich  eine  Aufsicht  fahrende,  nöthigenfall*  eine  be- 
richtigende, mahnende  oder  strafende  sein,  Alles  aber,  waa  aich  auf 
die  Anaübung  boiieht,  mnsa  der  unmittelbaren  Anatalls- Behörde 
überlassen  bleiben.  Eine  weitere  Ausführung  dieae*  für  die  Ver- 
waltung toi  eher  Analalten  wichtigen  Grundiataea  findet  aich  in  einer 
bei  Häberl  über  Öffentliche  Armen-  und  Krankenpflege  S.  204  an- 
geführten Stelle  einea  franaöiiicben  Schriftatellera  Coguiau. 

Ebenfalls  nur  kurs  aei  hier  erwähnt,  das*  die  leitende  obere 
Behörde  keine  ürtlllch  technische,  aondern  eine  adminialrative  aein 
dürfe.  Die  Punkte,  aber  deren  Volliag  der  Staat  in  wachen  hat, 
gehen  nicht  sowohl  die  Heilkunde,  als  vielmehr  die  Verwaltung  an. 
Dem  Staate  wird  zunächst  daran  liegen,  daa*  die  festgeaetaten  Re- 
gulative richtig  voll  sogen,  daaa  der  genehmigte  Einnahme-  und  Aus- 
gabe-Etat nicht  überschritten  werde,  daan  aber  bedarf  ea  keiner 
med! einlachen  Behörde.  Dagegen  wird  ein  Mitglied  derselben  an 
den  Visitationen  der  Anstalt  Anlheil  in  nehmen  haben,  damit  der 
Staat  durch  Ihn  über  daa  Wirken  der  Aerate  Kunde  erhajt.  Eine 
Einrichtung,  wodnrch  die  Aerate  der  Anstalt  in  der  Ausübung  ihre* 
ftritlicbon  Bernfes  unter  die  Aufsicht  anderer  Aerate  gestellt  wären, 
würde  nur  in  Hemmungen  und  Collisionen  führen,  kommt  nach  sonst 
nickt  vor,  weder  in  der  Privatprnxi*,  noch  bei  anderen  Spitälern. 
Dass  dieae  Bedenken  durch  geeignete  Persönlichkeiten  ausgeglichen 
worden  können,  sei  unbedenklich  zugestanden. 

Man  wird  aber  keine  Einrkblnng  empfehlen  wollen,  die  sieh 
nur  unter  zufälligen  Bedingungen  bewahrt.  Zudem  kenn  die  von 
der  oberen  Anataltsbefaörde  ausauübonde  Ueberwacbung  der  Local- 
TOrsorgung  von  keiner  Hediciaalbehords  übernommen  werden. 

Hau  sehe  über  diesen,  sowie  Über  den  vorigen  GegenaMnd: 
Seiler,  Die  Irrenanstalt  nach  allen  ihres  Beakhange».  Karlsruhe,  1881. 
8-49  1*;. 
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11.  Eiie    wichtige  Befugnis*  solcher  Behörden,   oder  eigentlich  dh 

Bedingung,  unter  welcher  sie  allein  eine  wirksame  Aufsicht  über 
die  Amlalten  führen  können,  sind  die  von  ihnen  vorsnnehmendea 
Visitationen,  durch  welche  dieselben  ton  dem  Zustande  der  Anstel- 
len »ich  Kenntnis«  verschaffen 

In  Baden  soll  nach  $.  6.  des  Statut.*  jährlich  einmal  eine  Dieust- 
viaitation  der  Anstalt  vorgenommen  werden,  und  «war  durch  einen 
Commisaär  des  Ministeriums  dei  Innern  und  ein  Mitglied  de«  Ober- 
Hedicinalralh«. 

Ali  eine  Aufgabe  derselben  wird  im  $.  48.  die  Untersuchung 
der  Frage  genannt,  ob  kein  Kranker,  der  entlassen  werden  konnte, 
in  der  Anstalt  znrflckgeh  allen  wird. 

Der  Wertli  solcher  Visitationen  ist  Unbestreitbar  und  unbestritten. 
Ohne  sie  wird  eine  Auhichtsführung,  welche  der  Behörde  zukommt, 
gar  nicht  möglich  sein,  dio  Anstalten  selbst  erkennen  darin  aniser 
dem  erwähnten  Schutz,  wegen  dessen  auch  Jetten  iu  Folge  der  ge- 
gen ihn  gerichteten  unwürdigen  Angriffe  Visitationen  verlangt  hat, 
ein  Mittel,  ihre  Wünsche  und  Bedürfnisse  znr  Kenntnis*  der  Behörde 
an  bringen. 
"'  Um  aber  auch  da,  wo  die  Anstellen  Grafschaften  oder  Departe- 

menten ,  oder  eint  einen  Provinzen  und  Regierungsbezirken  angebo- 
ren, oder  wo  ein  Land,  wie  Deutschland,  aus  Staaten  besieht,  von 
denen  viele  nur  eine  oder  twei  Irren  anstellen  besitzen,  eine  gemein- 
same Vebersicht  eu  gewinnen,  möchten  wir  das  Institut  der  General- 
Inspectoren  vorschlagen,  wie  sie  Frankreich.  Belgien  und  Holland, 
und  England,  dieses  in  seinen  , commiaaionera  in  lunscj*  besitzt, 
von  denen  aber  die  Letaleren  die  Stelle  einer  Behörde  m  versehen 
scheinen. 

Wir  glauben,  des«  die  Visitationen  durch  General-Iuzpecioren 
durch  die  der  oberen  Analiltsbcbörden  keineswegs  überflüssig  ge- 
macht sind,    dass  jenen  neben  diesen  eine  wichtige  Aufgabe  lufJlls. 

Es  würde  durch  sie  eine  einheitliche  Uebersicbt,  die  bei  der  ter- 
splitterlen  Leitung  mangelt,  möglich.  Es  konnte  dadurch  die  Ent- 
scheidung über  wichtige  Fragen  aum  Auttrag  gebracht,  das,  was  sich 
in  der  einen  Analalt  als  schädlich  oder  nützlich  erwiesen  hat,  könnte 
für  andere  benutzt  werden. 

Man  sollte  glauben,  dass  man  in  einer  Zeil,  in  welcher  für  die 
Irrenfürsorge  so  widersprechende  Ansichten  auftauchen,  in  welcher 
sogar  der  Werth  der  bestehenden  Anstalten  angefochten  wird,  begierig 
nach  einer  Einrichtung  greifen  werde,  die  es  gestattet,  das*  eine 
auf  viele  Orte  verlheilte  Erfahrung  an  einem  Punkte  i  ose mmenfli esst 
Zur    Erreichung    diese«   Zwecke*    würde    es   nicht  nölhig  sein 
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da»  den  Geaeral- Inspektoren  eine  disziplinare,  oder  überhaupt  Rc- 
giornnus-  Befu^niss  Eugetheill  wird.  Ihre  Aufgebe  würde  vielmehr 
net  eine  beobachtende  und  referirende  lein. 

Wie  viel  oder  wie  wenig  von  dem  Ergebnis«  ihrer  Visitationen 
praktisch  verwerthel  werden  »oll,  bliebe  den  einzelnen  Anstaltsbe- 
hörden  Überlassen. 

Woihwondig  wird  »ein,  den  die  General  -  Inspektoren  in  ihrer 
Imtrnelion  die  Funkle  vorgeaei ebnet  erhallen,  auf  welche  sie  ihre 
Aufmerksamkeit  zu  richten  haben.  Die  ans  aas  anderen  Lindern 
vorliefenden  Beriehle  würden  hiefür  einen  Anhnlispunkt  geben. 

Während  die  von  der  Behörde  ausgehenden  Visitationen  nicht 
nothwendig  einem  Ante  übertragen  sein  müssen,  vielmehr  weil  die 
Behörde  keine  amtliche  sein  soll,  hiefür  ein  Yerwallungsbeamler 
pausender  ist  und  ein  ärztliches  Mitglied  der  obersten  Medicinatbe- 
börde,  wie  dies  in  Baden  geschieht,  nur  beigegeben  ist,  müsslen  da- 
gegen die  Geueral-Inspecloren  dem  Stande  der  Aerete,  und  iwar 
solcher  Aerile  angeboren,  welche  mit  dem  Irrenwesen  vertraut  alnd. 
Wahrscheinlich  wird  die  Auswahl  geeigneter  Persönlichkeiten  grosse 
Schwierigkeit  darbieten.  Im  Dienste  siehende  Anstaltstntte  worden 
nur  dann  dacu  verwendet  werden  können,  wenn  ihnen  ein  anderes 
Gebiet,  als  das,  worin  ihre  Anstalt  liegt,  ingewiesen  ist,  nnd  auch 
dann  noch  würde  eine  solche  Hinrichtung  ihre  Bedenken  haben,  ab- 
gesehen davon,  das*  ein  Anslaltsarat  nicht  wohl  öfter  nnd  Itnger 
von  seinem  Posten  entfernt  sein  kann. 

Wenn  freilich  Männer  wie  Fiemming  verfügbar  wären,  so  würde 
der  Erfolg  dieses  Vorschlags  in  glänzender  Weise  gesichert  sein. 
Doch  werden,  wenn  es  den  Begierungen  nnr  Ernst  tat,  die  rechten 
Männer  schon  gefunden  werden  und  diese  Angesichts  der  grossen 
Aufgabe  Alles  zu  ihrer  Losung  beitragen. 

Oefler  als  alle  3  Jahre  werden  diese  Visitationen  nicht  vorzu- 
nehmen sein,  vielleicht  nur  alle  5  Jahre. 

Doch  wird  dies,  sowie  die  Dauer  der  Visitation  an  jeder  Analall, 
sodann  insbesondere  die  Grösse  der  einzelnen  Visitation!-  Bezirke, 
welche  Lander  oder  Provinzen  einem  General-Inspector  in  gat  heilt 
werden  sollen,  weilerer  Bestimmung  vorbehalten  bleiben. 

Frankreich  hat  jetzt  3  (Trüber  2)  General  -Inspektoren.  Für  die 
deutschen  Länder  werden  mehr  nölhig  sein,  zumal  wenn  auch  die 
Privataastal len,  wie  dies  ibre  Besitzer  selbst  wünschen  werden,  dam 
geboren  sollen. 

In  die  Instruction  der  VUilaloren  möchte  noch  aufzunehmen 
sein,    da**  sie  ihre  Berichte  an  die  obreen  Behörden  der  beireffen- 
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den  Anstalten  eintütenden  haben  and  dass  sie  nnr  du  veröffentlichen 
dürfen,  was  von  jenen  gntgeheiason  wird. 

Eine  weitere  Verfolgung  dieMr  Maassregel  wird  dann  in  Pinta« 
sein,  wenn  unser  Verein,  welchem  die*«  Angelegenheit  hiermit  inr 
Prüfung  vorgelegt  wird,  einen  Beschlusa  dartber  nn  fassen  für  gat 
Endet.  Hit  der  Frage  aber  die  Aufnahme  -  Statuten  bangt  dai  Institut 
der  GeDersl-Iinpeetoreu  ollerding»  nicht  unmittelbar  ntuammon,  wohl 
aber  mit  einem  wichtigen  Bedürfnis*  der  Irronfüraorge,  so  dass  seuea 
Erwähnung  an  diciem  Orte  gestattet  «ein  wird. 

Für  den  Fall,  daaa  auf  die  Sache  eingegangen  weiden  «all, 
■Ocbten  wir  DU  den  an» «uege blichen  Vorschlag  erlauben,  dm  von 
den  einzelnen  Anstalten  den  betreffenden  Regierungen  das  Projecl 
empfohlen  und  ihnen  anheimgegeben  werde,  welche  Schrille  sin  an« 
Verwirklichung  desselben  thun  wolle«, 
of  Wir  kommen  noch  *n  dem  letalen  Punkt,  welcher  in  dem  Eal- 

[.  wnrf  von  Aufnahms -Statuten  nicht  wird  fehlen  dürfen,  in  der  Prag« 
wegen  der  Kosten  bei  träge.  Allgemein  gültige  Bestimmungen  sind 
hier  natürlich  nicht  anISuig. 

Zunächst  wird  gewünscht  werden,  da»  darch  die  Bestimmungen 
hierüber  die  Aufnahmen  nicht  verärgert,  überhaupt  nicht  erschwert, 
sondern  vielmehr  erleichtert  werden. 

Im  §.  II.  des  Illenauer  Statuts  ist  bestimmt,  dasa  durch  Erör- 
terung über  den  Kostenpunkt  die  Aufnahme  selbst  nicht  »oth lei- 
den soll. 

Die  Bestimmungen  über  die  Kestenbeitrlge  müssen  überhaupt 
so  getroffen  sein,  dass  auch  der  Ärmste  Kraahe  Zugang  findet,  daaa 
Niemand  der  Kosten  wegen  ausgeschlossen  ist.  Die  besteingerichte- 
ten  Anstalten  haben  einen  beschränkten  Werth,  wenn  der  Eintritt 
in  dieselben  nur  um  hohe  Preise  erreicht  werden  kann.  Den  Anraten 
derselben  mUu  Alles  daran  liegen,  dass  die  dargebotene  Hülfe  von 
Allen  ohne  Unterschied  des  Vormagens  bennttl  werden  kann. 

Es  wird  verschiedene  Wege  geben,  auf  welchen  dies  Ziel  er- 
reicht werden  bann.  Entweder  ist  die  Anstalt  m  dolirt,  dass  sie 
die  Unterhaltungskosten  ans  ihrem  eigenen  Vermögen  bestreiten  kann; 
oder  es  werden  die  Kosten  auf  die  Gesammtheil  ausgeschlagen,  so 
dasa  Alle  für  Einen  aahlen. 

Oder  aber  es  wird  für  die  Aversen,  welche  beiaalt  werden 
müssen,  eine  gewisse  Breite  gelassen,  so  dass  je  nach  den  Verhält- 
nissen ein  höheres  oder  geringeres  Aversnm  angeseift  werden  kam 
und  wird  ausserdem  auf  den  Vermügensatand  detsea,  der  heim- 
tragen hat,  Rüchsicht  genommen,  so  dasa  die  ärmere  Person  oder 
Commune  weniger  ia  besshlen  hat  als  die  reichere. 
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So  ist  e»  im  Gfe**aeraegthnm  Baden. 

Wenn  dar  Kranke  Vermögen  besitat,  abar  nicht  eo  viel,  an  du 
g»nie  Avcraun  beaahlen  in  »Annen,  »o  wird  nur  der  Ertrag  eiage- 
aogen  und  der  Reit  auf  diu  Capital  vorgemerkt 

Nac*  der  definitiven  Eollaunng  oder  «bei  gewöhnlich  er«!  nach 
den  Tod  de»  betreffenden  Pflegling«  wird  enttefaieden,  ob  die  Schuld 
der  Aojialt  heaahlt,  oder  ob  »ie  gaaa  oder  tbeilweiae  nachgeladen 
worden  »oll,  wobei  man  itcl»  die  billigten  Rücklichtes  wallen 
Hut. 

Auf  dieio  Weite  geicbieht  e»,  du«  du  Vermögen  keine*  Pfleg- 
ling! durch  den  Aufenthalt  in  der  Anfielt  geichmilert  wird,  ein« 
Einrichtung,  welche  für  die  Anilalla-  Verwaltung  iwar  mit  vielen 
Schreibereien  verbunden  i*t,  eich  ahar  aj»  ein«  «ehr  wohllbätigo  and 
humane  bewährt  hat. 

Für  •»rermoflich*  Kranke  haben  die  Gemeinden  oder,  wo  milde 
Fond*  und  Stiftungen  vorhanden  (ind,  dieao  einautreten. 

Sie  werden  aber  nicht  mit  dem  glasen  Avarinm  dar  nnterflea 
Verpfleg  ungiklaue  beigeiogen,  «ondem  mit  einem  den  Vermögens- 
Verhallaixen  der  Gemeinden  etc.  enlfprecbeuden  Beitrag. 

Reichere  Gemeinden  benntalen  höhere  Beitrage  (bii  an  14  QFI.  — 
60  Thlr.  im  Jahr),  ärmere  weniger  (bia  «n  J2  Fl.  «  80  Thlr.),  gani 
arme  gar  nichta. 

Ebenao  werden  Angehörige  von  Staat* -Ang  «»teilten,  welche  kein 
Vermögen  neaitaea,  itandeagemfi»*  anf  Siaatakoaien  verpflegt.  Bei 
Bettina  mang  der  Verpflegnngaklawe  Ut  Oberhaupt  nicht  Mo*  da* 
Vermögen,  sondern  auch  dar  Stand  de*  Kranken  und  der  Heilaweck 
maaMgebend. 

Da»«  armen  oder  wenig  bemittelten  Gemeinden  und  Familien- 
Angehörigen,  wenn  in  der  Betreibung  der  Aufnahme  nicht*  versäumt 
worden  iit,  halbjährige  Ko*tea  befrei  eng  gewährt  werden  kann  (5- 
80.  de*  StainH),  itt  «chon  oben  erwähnt. 

Alle  die»*  Vergünstigungen  «ind  natürlich  nur  dann  möglich, 
wenn  der  Anttall  die  nOthigen  Mittel  bewilligt  «ind,  uro  den  durch 
die  niederen  Koiten beitrage  entttandenen  Amiall  an  decken. 

In  Illenau  getchieht  die*  durch  die  Staatiha***,  an»  welcher  der 
Anttall  alljährlich  eine  beatimmle  Summa  inllieait. 

Wir  haben  bei  den  obigen  Vorachllgen  immer  nur  iniandiicbe 
Kranke  im  Ang'  gehabt,  d.  h.  toi  che,  welche  dem  Lande  angehören, 
in  welche*«  die  Anttait  liegt  Für  die  Aufnahme  von  Knnkea  an* 
anderen  Ländern  lind  besondere  Beitimmungeu  aSthig.  Die  für  die 
hteaigo  Anatab  gültigen  «ind  in  d«B  St-  K.  «ad  18.  de»  Statut»  ent- 
halten.   E»  worden   auch  bei  Kranken  atu  dem  Au»l*nd   uod   bior 
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noch  viel  mehr  alt  bei  denen  an*  dem  Inland  Garantien»  dafür  ge- 
fordert werden  müssen,  da»  die  Anstalt  in  keiner  Weine  mltsb  raucht, 
dtH   also  keine   unrechtmäßige  Aufnahme  Versucht  werde. 

Wir  haben  im  Eingang  bemerkt,  dasa  der  vorliegende  Entwurf 
■ich  nur  auf  öffentliche  Anstalten  besieht.  Ein  Statut  für  Privat- 
■  nilallen  wird  natürlich  anders  lauten  müssen. 

Manche  Punkte  werden  ganz  wegfallen  können,  doch  wird  auch 
von  Seiten,  der  Privatanstallen  Schutt  gegen  Angriffe  verlangt  wer- 
den, denen  sie  noch  mehr  ausgesetzt  sind  als  öffentliche. 

Wir  überlassen  das  Habere  über  diesen  Pnnkt  denen,  welche 
Erfahrung   hierüber  haben. 

Die  in  dem  vorstehenden  Entwurf  berührten  Punkte  fassen  wir 
im  Folgenden  kurz  zusammen. 

Znr  Regelung  des  Aufnahm!- Verfahrens  und  zum  Schulz  gegen 
jede*  ungerechten  Verdacht  ist  ein  von  der  Staats -Behörde  geneh- 
migtes Statut  nftlbig.    (S.  649.) 

Dasselbe  muss  nicht  auf  dem  Weg  der  Gesetzgebung  zu  Stande 
kommen.    (S.  644.) 

Im  Statut  muss  enthalten  sein: 
Die  Bestimmung  der  Anstalt. 
Die  Bezeichnung  der  für  die  Aufnahme  nothigen  Tfaeile: 

a.  Zustimmung  der  Angehörigen  (8.  646). 

b.  Krankheilsgescbichle  und  ärztliche«  Gutachten.     Das  letale    ia 
der  Regel  vom  Physika«  (S.  645). 

c.  Zeugniss  des  Gemcinderatbs  und  Orts- Geistlieben  (S.  648).  h. 
vielen  Fällen  nicht  nöthig. 

d.  Einsendung   des  Aufnahme- Gesuchs    durch   die  Staats -Pol  izei- 
BehOrde  (Bezirksamt)  (S.  646). 

e.  Genehmigung  der  Aufnahme  durch  die  der  Anstalt  vorgesetzt« 
höhere  Behörde  (S.  646). 

Fdr  poliieiliehe  Aufnahmen  ist  ein  besonderes  Verfahren  tUHhig 
(S.  646). 

Vorherige  Entmündigung  ist  nnnOthig  (S.  646). 

Es  muss  für  Beschleunigung  der  Aufnahmen  (provisorische  Auf- 
nahmen) und  für  ihre  Geheimhaltung  Sorge  getragen  werden<S.64J 
und  646). 

Bekämpfung  des  Widerwillens  gegen  sokhe  Anstalten  (8.  «48>- 

Rein  Pflegling  darf  langer  als  fiothig  in  der  Anteil  «nrftckge- 
halten  werden  (S.  64»). 

Die  Entlassungen  a ollen  vorerst  nur  arlaubaweiae  erfolge» 
(8.  649). 
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Die  Angehörige»  können  den  Kranken  in  jeder  Zeit  luräck- 
ver  langen  (S.  649). 

Der  Kur  wegen  dsrf  kein  Kranker  iwtnpweiu  inrOckg  ehalten 
werden,  sondern  nur  bei  Gefährlichkeit   (S.  660). 

Die  Mitwirkung  inderer  Sielten  in  uöthig,  weil  die  Irrenfär- 
sorge  nicht  auf  die  Anstellen  beschrankt  ist  (locel  Versorgung) 
(S.   6*1.) 

Stellung  and  Aufgabe  der  Staat»- Behörde  (S.  661). 

Kein  Medielnal-Collegiu«  (S.  668). 

Visitationen  (S.   654). 

General -Inspektoren  aui  den  Stand  der  Aerite,  Vorschlag  fnr 
Deutschland  (S.  664). 

Die  Aufnahmen  dürfen  durch  den  Kostenpunkt  nicbl  erschwert 
werden  (8.  666). 

Et  (tnd  deshalb  wegen  der  Beilen b eitrige  erleichternde  Be- 
stimmungen  erwünscht   (S.  667). 

Fflr  Kranke  aus  dem  Auslände  sind  besondere  Bestimmungen 
uöthig  (S.  667). 

Die  vorliegenden  Erwägungen  betreffen  nur  Öffentliche  Anstalten 
(S.  667).; 

Dienen,  im  Hai  1866. 

Bolltr. 


Verscblige     > 
hnag    auf    die 


In  allen  Staats-  and  Privat  -  Irrenanstalten  kann  jeder  Geistes- 
oder GeraQIhsk  ranke  ohne  alle  Formal! tüten  aufgenommen  werden, 
die  Aufnahme  möge  von  dem  Kranken  selbst,  von  seinen  Angehöri- 
gen oder  von  einer  Behörde  verlangt  werden. 
S.S. 
Wird  ein  Kranker  wider  seinen  Willen  in  die  Anstalt  gebracht, 
so  nnss  der  Director  derselben  eine  genügende  äritüche  (gericbts- 
irailiche?)  Untersuchung  seines  Zustande*  veranlassen,  falls  eine 
solche  Dicht  bereits  der  Anbahne  vorhergegangen  ist. 
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Dasselbe  moti  geschehen,  wann  ein  Kranker,  dessen  forldanernde 
Gciiteskraukheit  nicht  augenscheinlich  hervortritt,  wider  seinen  Wilkn 
in  der  Anstalt   »iiriickgohalten  werden  toll. 
*■  4. 

Kranke,  die  tot  Verlang en  ihrer  Angehörigen  abgenommen  wer- 
den lind,  können  von  denselben  ■■  jeder  Zeil  anräch  genommen 
werden;  nur  ist  bei  Individuen,  welche  der  öffentlichen  Sieberheil 
gefährlich  werden  können,  die  Genehmigung  von  Seilen  der  vor- 
geselaten  Behörde  erforderlich. 

Was  sonst  noch  bei  der  Aufnahme  von  Eranken  erforderlich 
■ein  dürfte,  r.  B.  Sicherate] lang  wegen  Zahlung  der  Verslegangf- 
gelder,  Einliefarung  von  Kr  aukhei  «geschickten  and  dgl-,  kann  nicht 
durch  allgemeine«  Gesetz  festgestellt,  sondern  aanaa  bei  PmatenstsJ- 
ten  durch  den  Verkehr,  bei  StaaUautulion  durch  ein  loealaUlut  be- 
■limnit  werden. 

Den  von  Herrn  Geh.-Bath  RolUr  ausgesprochenen  Wunsche,  das* 
eine  Beaufiichligung  der  Staats-  und  Privaten  stallen  gröaaerer  Di- 
atricte  besonderen  General-Inspectoren  übertragen  werden  Böge, 
•timme  ich  vollkommen  bei. 

Hombeim,  den  16.  Auguat  1867. 

Dr.  P.  Jettm. 
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Lfptntaaie  nach  Holihtck.  —  Eine  von  dun  moralischen  Ursachen, 
welche  im  häufigsten  and  ripideilen  Irresein  hervorbringen,  ist  der 
Kummer.  Praaen (immer  Bind  demselben  im  viel  grösseren  Verhältnisse 
unterworfen,  als  Männer.  Hier  ein  Beispiel  davon  iu  denen,  welche 
die  Wissenschaft  bereili  besitit.  Frau  £>.,  35  Jahre  alt,  wohl  constituirl, 
sanguinischen  Temperamente«,  empfand  in  Folge  eines  »ehr  lebhaf- 
ten Zinkes  mit  ihrer  Schwester  einen  äusserst  tiefen  Verdruss,  der 
aie  keinen  Augenblick  mehr  verlies*.  Sie  war  einen  Monat  hindurch 
agitirt,  schlief  nicht  mehr,  verweigerte  die  Speisen  und  sprach  be- 
ständig nur  von  traurigen  Dingen.  Gegen  Alle«  bezeigte  sie  sich 
gleichgültig.  Sie  saugte  ein  Kind  von  3  Monaten,  wozu  ihr  aber 
allmjbjig  die  Milch  verging.  Zu  Anfange  des  Monates  Decerober 
V.  J.  wurde  ich  gerufen,  um  aie  zu  behandeln.  Sie  war  des  Mur- 
gene »eilig  aufgestanden,  hatte  ihren  Säugling  genommen  und  sich 
aus  dem  Hanse  begeben.  Sie  war  ausserhalb  der  Stadt  weithin 
planlos  umhergegangen  und  erst  am  Abend  wieder  zu  Hause  geführt, 
kannte  nun  keinen  Menschen  mehr,  gab  untusanimenbüngende  Ideen 
kostd,  sprach  viel  von  ihrer  Schwester,  hatte  Gehörshai lucinationen 
und  Geaichtaillusionen.  Ihre  Brüste  waren  schlaff  und  ohne  Milch. 
Der  Puls  vorrietb  nicht  mehr  Frequeni,  als  im  Hörsaal  zustande. 
H.  lies»  sie  Ina  Bett  legen  and  instituirle  sofort  nachstehende  Be- 
handlung: Compr essen  von  kaltem  Wasser  auf  den  Kopf  und  Sina- 
pismen  an  die  Waden,  beidri  ans  eures  Ammoniak  (30  Cenligramme» 
in  160  Gramme*  Vehikel)  innerlich  und  revulsive  Reitung  der  Brüste 
mittelst  ElektriciUit,  nai  die  Secretion  der  Milch  darin  wieder  her- 
vorzurufen Die  Kranke  schlief  die  Nacht  ungefähr  eine  Stunde  und 
neigte  sich  da  >n  viel  ruhiger.  Den  anderen  Tag  dieselbe  Behand- 
lung und  ausserdem  ein  abführendes  Klvstier.  In  der  Abendzeit 
merklich  besser,  ebenso  die  Nacht  und  noch  viel  mehr  den  anderen 


=>.  Google 


662  Kleinere  Mittheilnnfen. 

Tsg.  Nach  Verlauf  von  3  mal  94  Stunden  halt«  Kran  D.  ihre  In- 
telligent wieder  erlangt  and  war  die  Milchabsonderung  vollständig 
wieder  hergeilellt.  — 

Nun  du  Gehirn  io  lange  auf  einen  io  traurigen  Gegenstand 
gespannt  war,  wurde  cn  endlich  überreizt  und  vermochte  «eine 
Operationen  nicht  mehr  unter  der  Controls  dei  Willens  an  halten. 
Die-  erste  Phase  des  Irresein»  bestand  darin,  das)  in  viel  Blut  tu 
dem  Kopfe  strömte,  wovon  die  Irritation  and  Schlaflosigkeit  die  un- 
mittelbaren Folgen  waren.  Wird  in  einem  solchen  Falle  keine 
zweckmässige  Behandlung  angewendet,  so  kann  Entsnndung  davoa 
die  Folge  «ein.  — 

Die  Eleklriciiil  leistete  hier  tor  Wiedererlangung  der  Hilch- 
secretion  gam  von ug liehe  Dienste.  — 

(Dr.  B.  v<m   HoUbtck  in  der  Abb.  meaicile.)  Dr.   DroMt. 


Itrtaantlalt  zu Northamptoa*).'—  Am  Beginn  de*  Jahres  (1.  Od. 
1SG6)  waren  in  der  Anstalt  353  (  158  H.,  191  WJ,  am  Ende  405 
(182  St.,  323  W.).  Aufgenommen  136  (76  IB.,  61  W.),  davon  3P  au* 
den  Anstalten  su  Worcesler  und  Tannlon.  Entlassen  83  (Sl  M.,  38  W.), 
davon  34  (16  H.,  9  W.)  geheilt,  20  (13  M .,  7  W.)  gebessert  und  8 
(5  M.,  3  W.)  ungebesserl.  Es  starben  31  (18  H.,  13  VT.).  —  Den 
Einnahmen  gegenüber,  darunter  für  Privat- Patienten  31,403  nnd  von 
Staats-Patienien  43,206  Dollars,  Bguriren  als  Ausgaben  77,988  Dollars: 
für  Ueiiung  9,383,  Gas  und  Oel  1,134,  Gehälter  13,099,  Gerlth  3,084, 
Kleidung  und  Stückgüter  3,545,  für  Zufalle  1,985,  Landwirtschaft 
6,909,  Ackergerfith  1,603,  landwirtschaftliche  Löhne  1,396,  Repa- 
raturen 3,677,  Verschiedene*  706,  an  die  Bank  6,000,  tnr  Aus- 
gleichung 1,373  Dollar«.  — 

Am  Gottesdienste  nahmen  daa  letale  Hai  Theil  von  406  Patienten 
(118  H.,  924  W):  373  (133  H.,  161  W.);  34  Angestellte  (16  H. 
19  W.).  38  Vorlesungen  wurden  da*  Jahr  Aber  gehalten,  7  »os 
Gönnern  der  Anstatt,  9  vom  Assistenten,  29  vom  Dtrector.  Die  re- 
gelmässigen Abend  -Gottesdienste  wurden  von  Leu  lerem  geleitet- 
Tagevergnügungen  fanden  3t  statt,  an  denen  190 — 160  Theil  nahmen, 
ca.  40  wirklich  tarnten.  Einer  der  Aertle  war  stets  anwesend.  Voa 
periodischen  Zeitschriften  werden  10  täglich,  3  halb  wöchentlich  nni 
19  wöchentlich  erscheinende  gehallen,  an*  der  Bibliothek  wurde» 
1,154  Bände  benotet.    El  wird  dringend  gewarnt,  die  Kranken  nicht 
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in  lauschen,'  um  sie  der  Anstalt  iu  übergeben.  —  Die  ganze  Haus- 
haltung issl  Ton  30  Tischen:  ein  Theil  in  de«  Direclors  Wohnung, 
I  im  CeMrum  dei  Mitteige  bau  des  und  9  eine  halbe  Stunde  später 
in  jedem  Flügel.  Der  erste  wird  zwei  Hai  gedeckt:  für  die  Farmen 
mit  einigen  anderen  und  die  Oberaufsicht  mit  Küchen-  und  Wasch- 
personal. Die  Wärter  eisen  mit  den  Patienten,  die  Speisen  werden 
aul  einer  Eisenbahn  in  die  Seitenflügel  gebracht.  Zum  Backen  wird 
Moli  verwendet,  für  Küche  nnd  Waschanstalt  Kohlen.  Da*  Haus 
wird  mit  Danpf  geheizt.  In  der  Kapelle  sitzen  die  Geschlechter, 
welche  der  Zeit  naeh  hintereinander  hineingehen ,  seitwärts  von 
eisender.  An  Gas  wurden  verbraucht  337,476  Kubikfuss,  durch- 
schnittlich täglich  897,  davon  in  December  1,664,  im  Juli  250  Die 
Landwirtschaft  brachte  8,501  Dollars  ein,  an  Milch  15,337  Quart  im 
Betrage  von  1,336  Dollorf.  (Die  ganie  Milch  beirag  61,308  Quart, 
aber  für  die  Berechnung  kann  nur  jene  Angabe  dienen,  weil  der 
Oeberschtus  in  dem  coniuniirten  Hateriale  wie  Heu  und  dergL 
schon  bereebnet  ist.)  Ala  Beweil  der  Trefflichkeit  der  Landwirt- 
schaft wird  angeführt,  da»*  ein  geicbl achtele*  Schwein  740  Pfd.,  ein 
8  Wochen  alle*  Kalb  306  Pfd.  wog  und  40  Dollars  werlh  war, 
wahrend  dessen  Halter  1863  für  35  Dollar«  gekauft  wurde.  Die 
Zahl  der  Beineher  de*  Hospitals  war  sehr  gros*,  so  dass  sie  a.  B. 
in  den  37  Wochentagen  dea  August  1,339  betrug  nnd  mehrere  Be* 
amle  beschäftigte.  —  Die  ermittelte  Dauer  der  Krankheit  bei  den 
136  Aufgenommenen  war  bei  43  (34  H.,  19  W.)  unbekannt,  bei  37 
(26  H.,  13  W.)  weniger  als  ein  Jahr,  bei  3  W.  iwischen  1  —  3  J., 
bei  1»  (11  M.,  SW.)  iwischen  2  —  6  J,  bei  16  zwischen  6— 10  J-, 
bei  3  (3  M.,  1  W.)  zwischen  10  —  15  J-,  bei  8  15  J.  und  darüber, 
bei  7  (3«,  4W.)  verschiedene  Jahre.  Von  den  31  (18  M.,  13  W.) 
Gestorbenen  starben  an  phlMt.  9  {3  M.,  6  W.),  an  Marasmus  7  (4M-, 
3  W.),  an  Epilepsie  4  (3  H.,  1  W.),  an  paratyiit  3  JB.,  in  Pneumonie 
1  M-,  an  Typhomanie  3  ( 1  IB.,  3  W.),  plolilkh  1  M.,  an  hohem  Aller 
3  (3  H.,  1  W.).  Beschäftigt  waren  regelmässig  in  der  Anstalt  voa 
Angestellte«  43  (31  M.,  33  W.>,  darunter  an  Wärlern  33  ( 10  H.,  13  W.). 
(Blevenlh  annuai  reporl  ot  tbe  Irualees  of  the  slale  lunstic  buspltal 
at  Norlhanpton.    Ociober  IflfiC    Boston,  1887.    p.  63.) 
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Ein  Besuch  in  Gheel  vom  27.  bis  29.  November 
1868  \ 


Dr.  ▼•■  Hrafft-Efclnff, 

Borbaril    \a  llinni». 


Ein  Bericht  über  Gheel,  das  viel  gerühmte  und  ver- 
dammte Irrendorf,  hat  eigentlich  mit  einer  Entschuldi- 
gung dafür  zu  beginnen,  dass  er  ein  erledigtes  Thema 
Ton  Neuem  aufzugreifen  wagt.  Als  ich  mich  der  Re- 
daution der  Zeitschrift  zur  Erstattung  von  Mittheilungen 
über  Gheel  erbot,  kannte  ich  einen  grossen  Theil  der 
bezüglichen  Literatur  noch  nicht,  gleichwohl  hat  die 
Naohholung  dieser  Versäumniss  mich  nicht  vermocht, 
den  freundlichst  geforderten  Bericht  zu  unterdrücken. 
Gerade  das  Studium  der  einschlägigen  Literatur  hat 
mich  belehrt,  mit  welcher  Einseitigkeit  gewisse  enthu- 
siastische Anhanger  der  Irrenreform  Gheel's  Licht- 
seiten hervorgehoben,  und  mit  welcher  Gehässigkeit  ge- 
wisse allzu  conservative  Anhänger  des  alten  Regime 
Gheel's  Schattenseiten  beleuchtet  haben.  Nor  wenige 
(Brosim,  Faket,  Brandes  u.  A.)  wuasten  sich  frei  von 
aller  dootrinären  Präoccupation  zu  halten  und  in  ihrem 
Lob  und  Tadel  die  richtige  Mitte  zu  beobachten. 


*)  An*  einem  den  Illenraer  Colingen  eraUNeWn   Bei  gebe  riebt. 

KtlUohrift  f.  PijohUtri*.     XXIV.    6.  43 
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Ich  glaube  mich  überzeugt  zu  haben,  daas  die  al- 
teren Urtheile  über  Gheel  durch  seine  Restauration  und 
Gründung  einer  Infirmerie  ihren  Werth  verloren  haben, 
durch  die  jüngsten  Publicationen  aber  noch  keineswegs 
allenthalben  die  Ansichten  der  Fachgenossen  so  geklärt 
Bind,  als  die  Wahrheit  und  Wichtigkeit  der  Sache  wün- 
sch ons  werth  erscheinen  lassen.  Es  schien  mir  daher 
nicht  unpassend,  der  Aufforderung  der  verehrlichen  Re- 
daction  duroh  Mittheilung  nachstehender  Skizzen  aus  dem 
Ghceler  Leben  zu  entsprechen.  Eine  allgemeine  Schil- 
derung der  Verhältnisse  der  Irrencolonie  konnte  füglich 
nach  dem,  was.  Bntmu  a.  A,  berichtet  haben,  über- 
gangen werden,  vergleichende  statin  tisch  e  Untersuchungen 
über  das,  was  Gheel  werth  sei,  schienen  in  einseitiger 
Weise  schon  gemacht  zu  sein,  es  konnte  sich  nur  darum 
handeln,  den  Collegen,  welchen  eine  Autopsie  Gheel's 
nicht  vergönnt  war,  eine  vorurtaeilsfreie  und  unge- 
schminkte Skizze  des  Gheeler  Lehens  zn  geben  und  sie 
in  den  Stand  zu  setzen,  selbst  ihr  Urtheil  zu  bilden  und 
zu  modinoiren;  die  Zusammenstellung  folgender  an  Ort 
nnd  Stelle  beobachteten  Thatsaohen  schien  dazu  das  ge- 
eignetste Material  zu  bieten. 

L  Von  einem  „garde  de  section",  einem  intelligenten 
und  der  französischen  Sprache  vollkommen  mächtigen 
Manne  begleitet  und  mit  der  Erlaubniss  vom  Dr.  Bvicken*, 
jedes  beliebige  Haus  der  Colonie  zu  besuchen,  versehen, 
trat  ich  am  frühen  Morgen  meine  Wanderung  an,  und 
besuchte  zunächst  das  Haus  eines  Bäckers,  bei  dem  ein 
junges  Mädchen  aus  Hannover,  von  Drotte  geschickt, 
seit  4  Jahren  sich  befindet.  Die  Hausleute  sind  äusserst 
gttiCQÜthige,  bescheidene  und  freundliche  Menschen,  grosse 
Reinlichkeit  machte  sich  überall  bemerklich.  Das  Mäd- 
chen ist  aus  gnter  Familie,  zahlt  600  Frcs.  jährlich, 
hilft  etwas  hn  Hauswesen  und  bei  der  Wartang  der 
Kinder,  fühlt  sich  ganz  behaglich,  hat  ein  eigenes  Scblaf- 


,y  Google 


Bin  Heiuch  in  Goeel  in  Honnber  1866.  667 

ziminer  und  ein  Klarier  zur  Disposition.  Die  Kranke 
kam  vor  4  Jahren  nach  Gheel,  litt  damals  an  Melan- 
cholie, die  schon  ziemlich  lange  gedauert  hatte.  Nach 
einem  schweren  Icterus  stellte  sich  Nahrungsverweige- 
rung ein,  die  3  Jahre  lang  dauerte  und  die  ganze  Ge- 
duld der  Familie  in  Anspruch  nahm.  Die  Kranke  ist 
jetzt  ziemlich  blödsinnig,  nur  schwer  mehr  zur  Arbeit 
zu  bringen.  In  einer  geordneten  Anstalt,  glaube  ich, 
würde  sie  besser  zur  Thätigkeit  angehalten  und  länger 
vor  gänzlichem  geistigem  Verfall  bewahrt  bleiben  können. 

2.  Im  Hause  eines  Apothekers,  zugleich  dem  vor- 
nehmsten der  Colonie,  traf  ich  einen  Paralytiker  in  sohon 
vorgeschrittenem  Stadium.  Er  erzählte  mir  gleich  mit 
kindischem  Drang,  wie  wohl  er  sich  hier  fühle,  and 
legte  grossen  Werth  darauf,  mit  der  Familie  essen  zu 
dürfen.  Er  arbeitet  im  Garten  und  auf  dem  Felde,  fühlt 
eich  offenbar  recht  behaglich  und  geht  allein  in  den 
Strassen  des  Dorfes  spazieren. 

3.  Ein  ruhiger,  blödsinniger  Kranker  lebt  in  der 
gleichen  Familie.  Er  befindet  sich  schon  seit  Jahren 
hier.  In  die  Familie  ist  er  völlig  eingelebt  und  darin 
wohlgelitten,  besonders  von  den  Kindern,  mit  denen  er 
sich  viel  beschäftigt  Er  zahlt  800  Fros.  und  hat  sein 
eigenes,  schön  eingerichtetes  Zimmer. 

4.  Das  dritte  Hans,  das  ich  aufsuchte,  war  das 
eines  Kaufmanns,  eines  recht  netten  und  gebildeten 
Mannes,  der  vier  Kranke  hat.  Der  eine,  ein  Beeon- 
valescent,  war  auf  einem  Spaziergange;  einen  zweiten, 
Onanist,  traf  ich  auf  seinem  Zimmer,  in  dem  er  gerade 
internirt  war,  weil  er  Jemand  im  Hause  hatte  schlage« 
wollen.  Der  Kranke  bot  das  Bild  eines  vorgeschrittenen 
Blödsinnes  mit  grosser  Reizbarkeit  und  war  nicht  seleea 
gewaltthätig.  Der  dritte  Kranke,'  ein  ruhiger  Verrückter, 
arbeitet  fast  den  ganzen  Tag  auf  der  eine  halbe  Stunde 
entfernten  Ferme,  die  dir  Mann  besitzt,  und  kommt  nur 

*  48» 

i      :   Google 


668  von  Kr«rn-Bbi>ff, 

ku  Tische.  Ein  vierter,  Melancholie  mit  grosser  psy- 
chisober  Schwäche,  sass  rahig  and  sieh  selbst  überlassen 
am  Ofen.  Später  traf  ich  ihn  im  Garten,  wo  er  spazie- 
ren ging.  Der  Mann  and  seine  Familie  beschäftigen 
sich  angelegentlich  mit  den  Kranken,  gehen  mit  ihnen 
spazieren,  spielen  mit  ihnen  Billard  and  Karten.  Die 
Mahlzeiten  nehmet)  sie  gemeinschaftlich  mit  der  Familie. 
Unschicklichkeiten,  nächtliche  Ruhestörungen  sollen  nie 
vorkommen.  (P)  Der  Pensionspreis  des  Hauses  ist  der 
höchste,  der  in  Gheel  bezahlt  wird,  nämlich  1,000  bis 
3,000  Fros.  Der  Comfort  ist  gross,  die  Zimmer  sind 
sehr  luxuriös,  nach  Art  unserer  besten  Gasthöfe  einge- 
richtet Besondere  Vorrichtungen  haben  die  Zimmer 
nicht,  nor  in  eiaem,  das  zur  Aufnahme  unruhiger  Kran- 
ker eingerichtet  ist,  fand  ich  von  innen  verschliessbare 
Laden,  nach  Art  unserer  Illenaner. 

5.  Das  nächste  Haus,  dem  mein  Besuch  galt,  war 
das  eines  der  4  Sectioneärzte ,  von  denen  zwei  verhei- 
ratet sind.  Eine  Frau  aus  Rheiupreusaen  und  ein 
Belgier,  Beide  abgelaufene,  ruhige  Fälle,  waren  hier  unter- 
gebracht. Die  Leute  sassen  behaglich  nm's  Kaminfeuer 
and  plauderten  mit  einander. 

6.  Ein  verrückter,  ruhiger  Pflegling  bei  einem 
Bauersmann.  Der  Kranke  war  Maler.  Der  Pensions- 
preis beträgt  500  Frcs. 

7.  Weiter  sah  ich  eine  rahige  Kranke,  offenbar 
verrückt,  bei  einem  Kaufmann.  Sie  bügelte  fleissig,  sog 
sich  aber  bei  Annäherung  eines  Fremden  in  einen  Winkel 
des  Hauses  zurück.  Als  arme  Kranke  zahlt  sie  70  Cent. 
täglich.  Die  Verpflegung  war  etwa  die  der  zweiten 
Klasse  in  IUenau.  Sie  ist  seit  5  Jahren  in  der  Familie 
und  meist  ganz  rahig. 

8.  Ein  Kranker,  der  schon  12  Jahre  in  einer  An- 
stalt bebandelt  worden  war  und  sich  nun  seit  4  Jahren 
in  Gheel  befand.     Ganz  apathisch  blödsinnig  sass  er  in 
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einem  Stahl,  mnsste  zeitweise  zum  Essen  genöthigt  wer- 
den und  war  habituell  unreinlich.  Trotzdem  ist  -er  sehr 
reinlich  und  gut  gehalten.  Sein  Bett,  das  er  jede  Nacht 
verunreinigt,  blendend  weiss.  Der  Pfleger,  ein  einfacher 
Sauer,  kleidet  den  Kranken  jeden  Morgen  an  und  setzt 
ihn  in  den  Stuhl  an's  Kaminfeuer.  Der  Pensionspreis 
300  Frcs. 

9.  Zwei  epileptische  Frauen,  die  eine  sehr  reizbar, 
schnitzen  mit  scharfem  Messer  Kartoffeln  und  leben  in 
der  Familie  von  Bauern.  -Bei  Anfällen  werden  sie  auf 
eine  bereit  gehaltene  Matratze  gelegt.  Die  eine  bat 
zeitweise  Anfälle  von  furibunder  epileptischer  Manie, 
und  kommt  dann  in  die  Zwangsjacke;  dauert  der  Anfall 
mehrere  Tage,  so  wird  sie  in  die  Infirmerie  verlegt. 
Die  Verpflegung  ist  gut;  einfache  Fenster,  vor  denen 
Eisenstäbe  angebracht  sind.  Verpflegungssumme  beträgt 
für  Jede  82  Cent,  täglich. 

10.  Ein  Idiot,  der  seine  Tage  in  der  Werkstatt  eines 
Schusters  zubringt  und  wohlgelitten  ist,  obwohl  er  ihn 
vielfach  in  der  Arbeit  stört  und  manches  verdirbt.  Links- 
seitige Contractor  mit  Lähmung  der  Hand,  fast  thierlsches 
Wesen.  Unreinlich  und  epileptischen  Anfällen  unter- 
worfen. Spielt  ganz  harmlos  mit  Schusterahle  und 
Messer.     72  Gent,  täglich. 

In  demselben  Hause  eine  blödsinnige  alte  Frau, 
die  seit  12  Jahren  da  ist  und  für  72  Cent  verpflegt 
wird. 

11.  Zwei  weibliche  Kranke  bei  einer  Bauernfamilie ; 
die  eine  schien  an  verrücktem  Verfolgungswahn  zu  lei- 
den und  brach  bei  meiner  Ankunft  in  heilloses  Schimpfen 
ans.  Die  Art,  wie  die  Bauernfrau  die  Kranke  zu  be- 
sänftigen wusste,  verrieth  grosses  praktisches  Talent  zur 
Pflege  solcher  Kranken. 

12.  Junges  Mädchen  aus  Brüssel,  erst  seit  3  Wochen 
da.    Melancholischer  Wahnsinn.    Frischer  Fall. 
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Sie  ist  als  Näherin  bei  einer  Näherin  von  Gheel 
untergebracht,  der  sie  ordentlich  hilft.    72  Cent  täglich. 

13.  Ein  Idiot  bei  einer  Bauernfamilie.  Er  bleibt 
Nachts  nur  im  Bett,  wenn  der  kleine  Sohn  des  Bauern, 
für  den  er  'grosse  Affection  bat,  bei  ihm  schläft,  was 
die  Leute  trotz  der  habituellen  Unreinlichkeit  des  Kran- 
ken freundlich  gestatten.  (I) 

Der  Kranke  ist  zur  Arbeit  nicht  zu  bringen;  für 
ihn  wird  täglich  80  Cent,  bezahlt 

Die  Frau  hält  den  armen  Jungen  wie  ihr  eigene« 
Kind  und  war  sehr  glücklich  über  eine  Belohnung  von 
25  Fros.,  die  sie  vor  Kursem  für  ihre  Bemühungen  von 
der  Familie  des  Kranken  erhalten  hatte.  Im  gleichen 
Quartier  sah  ich  noch  eine  grosse  Zahl  von  Idioten. 
Sie  sind  reinlich  und  gut  gehalten,  bei  weitem  besser, 
als  im  grossen  Bicetre,  wo  bei  meinem  Besuch  der  Idio- 
saal    ein  Muster  von  unrein Iiobkeit  war. 

Dr.  Btdckena  hat  bereits  begonnen,  eine  Idioten- 
schule in  der  Colonie  zu  errichten. 

14.  Eine  Blödsinnige  mit  sexueller  Aufregung  sah 
ich  auf  einem  einzeln  stehenden  Bauernhof.  72  Cent 
täglich.  Sie  arbeitete  gerade  fleissig,  sass  allein  hinterm 
Ofen,  Kinder  spielten  um  sie  herum.  Sie  ist  seit  18 
Monaten  da,  schlägt  hie  und  da  zusammen,  prügelt  auch 
dann  und  wann  die  Umgebung.  Dem  Nourricier  wird 
für  etwaigen  Schaden,  den  die  Kranke  anrichtet,  nichts 
vergütet.  Dennoch  ist  sie  wohl  gelitten.  Das  Schlaf- 
zimmer ist  sauber,  Eisenstäbe  vor  den  Fenstern. 

In  demselben  Hause  ist  erst  vor  Kurzem  eine  Kranke 
mit  Manie  agitee  gewesen.  Sie  war  10  Tage  in  der  Iofir- 
merie,  kam  dann  in  ein  Haus  im  Centrum  der  Colonie, 
war  aber  dort  zu  unruhig  und  muaste  in  die  Ferme  ver- 
setzt werden,  wo  sie  Arbeit  fand  und  8  Monate  bis  zu 
ihrer  Genesung  blieb. 

15.  In  einer  benachbarten  Ferme  sab  ich  eine  Me- 
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lanchoüscbe   mit   Sobwäohe.     Sie   ist  seit  1861    da;  sie 
Bau  am  Feuer  und  schälte  Kartoffeln. 

In  demselben  Hanse  ist  vor  Kurzem  eine  Melan- 
cholische nach  seohsmonatlioher  Krankheitsdauer  genesen. 
Die  Leute  freuen  sich,  bald  wieder  eine  Kranke  anver- 
traut zu  bekommen. 

16.  In  einem  fernen  Pachthof  fand  ich  eine  von 
Melancholie  Genesene,  die  in  14  Tagen  heimkehren 
wird.  Die  Bauernfrau  hatte  sich  sehr  um  sie  angenom- 
men, und  die  Kranke  bewies  ihr  aufrichtige  Dankbarkeit. 
In  demselben  Hanse  lebt  noch  eine  ruhige  blödsinnige 
Kranke,  mit  Arbeit  beschäftigt.  Sie  erfreut  sich  an  ei- 
ner Puppe,  die  sie  von  Hause  geschickt  bekam.  Die 
Kranken  haben  ein  einträchtiges  Familienleben  zusammen. 
In  dieses  Haus,  das  sehrgnt  gelegen  ist,  schickt  Bulcken» 
öfters  beginnende  Tuberouloae  zur  MUohkur  und  Land- 
aufenthalt mit  gutem  Erfolg. 

17.  In  einem  anderen  Hofe  sah  iah  ein  junges 
Mädchen,  die  über  ein  Kind,  das  sie  bekam,  schwer- 
mütbig  wurde  und  in  der  Colonie  genas.  Sie  will  niobt 
mehr  ans  Scham  über  ihren  Fehltritt  in  die  Welt  zu- 
rück, und  da  man  einen  Bückfall  befürchtet,  liest  sie 
B.  in  der  Ferme,  wo  sie  sich  sehr  nützlich  macht  Sie 
ist  seit  4  Jahren  da  und  ganz  an  die  Leute  attachirt 

18.  Eine  blödsinnig  verrückte  Frau  mit  Aufregung. 
Sie  ist  gut  gehalten.  Lebt  in  der  Familie  mit  den  Kin- 
dern, obwohl  sie  zuweilen  achimpft  und  Störung  macht 
Nachts  ruhig. 

Im  gleichen  Hause  eine  Kranke  mit  Verfolgungs- 
wahn und  grosser  Reizbarkeit  und  Unzufriedenheit  Sie 
ist  Nachts  unruhig,  arbeitet  nicht  Sie  ist  seit  einem 
Monat  da  und  kam  aus  Paris  Sie  beklagt  sich  über 
alle  möglichen  imaginären  Verfolgungen ,  stört  und 
schimpft  sehr   und  ist  oft  widerstrebend.    Die  Frau  bat 
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grosse  Mühe  mit  der  Kranken,  hofft  aber,  sie  doch  all- 
mählig  zu  acolimatisiren.  Pflegeaumme  72  Cent,  täglich. 
Die  Kranken  des  Haases  treiben  sich  allein  auf  der 
Fenne  umher,  dicht  dabei  ist  ein  tiefer  Bach,  der  einen 
grossen  Tbeil  der  Colonie  durchzieht. 

19.  Bei  einer  Bauernfrau  traf  ich  einen  ziemlich 
blödsinnigen,  ruhigen  Mann  von  etwa  51  Jahren,  der 
früher  ein  Vagabnnd  gewesen  war.  Er  war,  als  er  in's 
Haus  kam ,  unreinlich.  Die  Frau  hat  ihn  reinlich  ge- 
wöhnt Er  fühlt  sich  ganz  behaglich,  sitzt  am  Feuer, 
Kinder  spielen  nm  ihn. 

20.  Eine  zur  Arbeit  angehaltene  Idiotin  und  eine 
apathisch  blödsinnige  Kranke  in  der  Familie  eines 
Bauern. 

21.  In  einem  ferneren  Hanse  zwei  arbeitende  Kranke 
und  ein  apathisch  Blödsinniger.  Einer  davon  hat  grosse 
Neigung  zu  entweichen  and  zu  trinken. 

Die  drei  Kranken  schlafen  in  drei  Zimmern  mit 
Eieenstäben  vor  den  Fenstern  und  Nachts  verriegelten 
Thüren.  Die  Thüren  gehen  auf  ein  Zimmer  neben  der 
Wohnstube,  in  dem  eine  Toohter  dea  Bauern  schläft. 
Der  eine  der  ruhigen  Kranken  ist  wesentlich  gebessert, 
seit  er  da  ist,  und  sprach  mit  Anerkennung  von  seinem 
Aufenthalt. 

22.  In  einem  Hanse  auf  der  Haide  eine  Kranke, 
die  ein  Brüsseler  öffentliches  Mädchen  war.  Sie  ist 
ziemlieh  blödsinnig  und  arbeitet  nicht  Sie  ist  seit  ei- 
nigen Jahren  da,  sorgt  für  das  Kind  der  Frau  mit 
grosser  Sorgfalt  und  wiegt  es  öftere. 

23.  In  einem  Hause ,  das  zwei  freundliche  alte 
Bauernfrauen  besitzen,  eine  blödsinnige  Frau,  die  seit 
21  Jahren  im  Hause  ist  Sie  ist  sebr  nett  und  reinlich 
gehalten;  im  Hause  herrscht,  wie  überall,  die  grösste 
Sauberkeit. 

24.  In   einem   Hanse    fand   ich    einen  blödsinnigen 
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Mann,  der  allnächtlich  in's  Bett  pisst  und  dem  man 
vergeblich  seine  Unreinlichkeit  abzugewöhnen  versuchte. 
Unter  Tags  ist  er  meist  auf  dem  Felde  beschäftigt. 

Ein  «weiter  Kranker  in  diesen  Hause  ist  ein  alter 
Trinker  and  leidet  an  einer  alkoholischen  Störung.  Er 
ist  ein  fleiseiger  Ackersmann;  von  Zeit  zu  Zeit  entfernt 
er  sich  und  wird  in  irgend  einem  Wirthabaus  in  Gheel 
abgefasst  und  in  die  Infirmerie  iotemirt,  wo  er  nach  8 
Tagen  wieder  gut  ist  und  dem  Nourricier  zurückgege- 
ben wird. 

25.  Eine  an  verrücktem  Verfolgungswahn  leidende 
alte  Frau  ist  in  einem  einsam  auf  der  Haide  gelegenen 
Hause  verpflegt  Sie  flieht  die  Menschen ,  sitzt  den 
ganzen  Tag  in  der  Scheuer  und  kommt  nur  zum  Essen. 
Sie  ist  reinlich  und  gut  gebalten.  Mein  Eintritt  in  ihr 
Asyl  erregte  eine  Fluth  von  Schimpfreden  und  Drohun- 
gen. So  soll  sie  es  jedesmal  machen,  wenn  man  sie  in 
ihrer  Buhe  aufstört.  Sie  verfolgt  dann  eine  Strecke 
weit  die  sich  entfernenden  Besucher  auf  die  Strasse, 
auf  der  sie  sieb  frei  bewegt.  Es  war  ein  eigentüm- 
liches psychiatrisches  Bild,  die  verwitterte  Alte  auf  ei- 
nem kleinen  Hügel  in  der  Haide,  die  weithin  menschen- 
leer und  stille  war,  zu  seben  und  ihre  Flüche  zu  hören, 
die  endlich  in  der  Ferne  verballten.  Was  bei  uns  Loge, 
Stuhl  und  Jacke  erforderte,  wird  hier  durch  die  natür- 
lichen Verhältnisse  unnÖthig.  Znweilen  wettert  die  Alte 
so  eine  Stunde  lang  auf  der  Haide  fort,  endlich  wird 
sie  müde  und  kehrt  in  ihren  Schmollwinkel  in  der 
Scheuer  zurück.     So  treibt  sie  es  seit  Jahren. 

Soweit  meine  Notizen  über  Kranke,  deren  ioh  etwa 
150  in  den  verschiedensten  Theilen  der  Colonie  besuchte. 
Ueber  den  Gesammteindrack  derselben  und  die  neuen 
administrativen  Einrichtungen  Gheel's  möge  das  Fol- 
gende genügen: 

Bis  zu  Anfang  der  1850er  Jahre  war  die  Behand- 
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lang  and  Verpflegung  der  Irren  zu  Gheel  Privatsache 
und  keiner  Behörde  unterworfen ;  nnr  die  grösseren 
Städte  und  Gemeinden  des  Landes  hatten  hervorragen- 
dere Bürger  des  Dorfes  zu  Patronen  für  ihre  in  Gheel 
verpflegten  Gemeindeangebörigen  bestellt,  die  quasi  als 
Coosuln  die  Interessen  und  Bedürfnisse  ihrer  Clienten 
gegenüber  den  Nourriciers ,  in  deren  Pflege  sieh  diese 
befanden,  vertraten. 

Ein  solches  SelfgoTernment  konnte  mit  den  hygie- 
nischen und  wissenschaftlichen  Anforderungen  der  Neu- 
zeit sich  nicht  mehr  vertragen  und  im  Hinblick  auf  Un- 
glücksfälle und  allzu  grosse  Beschränkungen,  denen  die 
armen  Kranken  ausgesetzt  waren,  bemächtigte  sich  die 
Regierung  der  Gheeler  Irrenfrage  und  ordnete  die  Ver- 
hältnisse. 

Eine  grosse  Reihe  von  Verbesserungen,  eine  völlige 
Umgestaltung  des  Sanitätswesons  dar  Colonie,  sind  die 
Früchte  der  segensreichen  ärztlichen  Wirksamkeit  des 
letzten  Deoenniums  und  der  wohlwollenden  Fürsorge  dar 
Regierung.  Fast  900  Kranke  leben  nun  im  traulichen 
Familien -Verkehr  mit  den  Bewohnern  Gheel's,  und  das 
Zutrauen  und  der  Ruf  der  Irrengemeinde  ist  im  steten 
Wachsen  nnd  erregt  auch  die  verdiente  Aufmerksamkeit 
des  Auslandes. 

Das  System,  das  hier  in  so  grossem  Maassstabe 
durchgeführt  ist,  ist  ein  wahrhaft  familiales,  und  ein  Zug 
wohltbuender  anspruchsloser  Humanität  weht  dnrch's 
Ganze,  dessen  Seele  ein  Mann  von  edler  Herzensgüte 
und  durchaus  praktischem  Verständniaa  ist  Die  Kran- 
ken sind  wie  Familienangehörige  verpflegt  und  angesehen. 
Ohne  Scheu  und  mit  einer  bemerkenswerthen  Bonhommie 
und  einem  feinen  Verständnis«  für  ihre  Bedürfnisse  und 
Gebrechen  verkehrt  der  Gheeler  mit  seinen  Pflegebefoh- 
lenen. Es  ist  ehrenvoll  für  eine  Familie,  wenn  sie  die 
Pflege  von  Kranken  übernimmt  und  der  höchste  Schmuck 
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des  Hauses,  eine  Öffentliche  Anerkennung  für  besondere 
Verdienste  um  die  Pflege  dieser  zu  besitzen. 

Die  oberste  ärztliche  Behörde  von  Gheel  ist  der 
medecin  inapectenr  mit  dem  Wohnsitz  in  der  Infirm erie. 
Seiner  Verantwortung  und  Umsicht  ist  das  ganze  Wohl 
der  Colonie  anvertraut.  Diese  zerfällt  in  4  Sectionen, 
deren  jede  einen  eigenen  SeotionsarEt  und  einen  ambulan- 
ten Oberwärter  (garde  de  seotion)  hat.  Dabei  ein  Chirurg 
für  die  ganze  Colonie. 

Die  erste  Seotion  umfasst  das  geschlossene  Dorf. 
In  ihr  sind  die  ruhigen  Kranken  der  verschiedensten 
Formen  von  Seelenstörung  verpflegt  Man  trifft  dort 
heilbare  und  unheilbare  Melancholiker,  Maniakalische, 
Blödsinnige,  kurz  alle  Formen  des  Irreseins. 

Die  zweite  Seotion  begreift  die  dem  Dorfe  zunächst 
gelegenen  Weiler  in  sich.  Hier  sind  weniger  ruhige 
Kranke  verpflegt,  deren  Zustand  specielle  Sorge  und 
häufige  ärztliche  Besuche  nötbig  macht 

In  der  dritten  Seotion  (den  entfernteren  Weilern) 
wobnen  die  Unreinlichen,  habituell  Aufgeregten,  ferner 
die  Idioten  und  Paralytischen. 

Die  virrte  Sectiou,  möglichst  entfernt  vom  Bach 
und  allem  Gewässer,  ist  für  die  Pflege  der  Epileptischen 
bestimmt 

In  einer  Gruppe  ganz  entfernter  Weiler  auf  der 
Haide  ist  das  Quartier  der  Gewalttätigen,  Tobenden, 
Gefährlichen  und  die  Schicklichkeit  verletzenden  Kran- 
ken (s.  g.  Winkeloms-heide  mit  dem  „Teufelsnaus"). 

Die  passende  Vertheilung  der  neuangekommenen, 
einige  Zeit  der  Beobachtung  in  der  Infinnerie  unterwor- 
fenen Kranken,  ist  die  schwierige  Aufgabe  des  Director 
Buleketu,  der  er  mit  grosser  Umsicht  zu  entsprechen 
weiss. 

Unter  den  600 — 700  Noarrüners  giebt  es  wieder 
eine  Menge  Speoialisten ;  der  eine  hat  eine  grosse  Vor- 
liebe für  Idioten,  der  andere  hat  durch  musterhafte  Rein- 
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liehkeit  sich  als  treuer  Pfleger  siecher  imii  unreinlicher 
Kranken  bewährt,  ein  dritter  ist  geeignet,  begehrliche, 
störrische  Kranke  in  Ordnung  zu  halten. 

Dr.  Bvlcktm  kennt  alle  seine  Leute  and  weiss  so 
gut  seine  Auswahl  zu  treffen,  dasa  nur  selten  eine  Ver- 
setzung nöthig  wird. 

Bei  der  Vertheilnng  der  Kranken  Bind  aber  nicht 
blos  die  looalen  und  persönlichen  Verhältnisse  des  Nour- 
riciers  maassgebend,  sondern  auch  wesentlich  die  Eigen- 
thümlichkeiten ,  das  Verbalten  des  Kranken,  sein  Stand 
und  seine  Bildung. 

Gebildete  Kranke  werden  gern  bei  den  Patriziern 
und  Gebildeten  des  Ortes  untergebracht,  unter  denen  ich 
einige  recht  nette  Leute  kennen  lernte,  Professionisten 
werden  von  Handwerkern  übernommen,  Ackersleute  von 
Bauern  und  Pächtern. 

Der  Grad  der  Buhe  des  Kranken  und  das  Bedürf- 
nis, das  er  für  therapeutische  Zwecke  darbietet,  ent- 
scheidet über  die  Unterbringung  in  einer  der  betreffenden 
Zouen  oder  Sectionen.  Die  Physiognomie  der  Colouie 
gewinnt  durch  die  Vertheilung  ein  ganz  eigentümliches 
Gepräge  in  ihren  einzelnen  Theilen. 

Im  Hauptdorf  sieht  man  Kranke  aus  besseren  Stän- 
den, auf  Strassen,  öffentlichen  Plätzen  und  in  Wirtbs- 
localen.  Im  Quartier  der  Idioten,  diese  unglücklichen 
Wesen  mit  den  Kindern  ihrer  Noorriciers  spielend  auf 
der  Strasse,  in  der  Section  der  Querulanten  und  Stö- 
renden erkennt  man  die  wohlbekannten  Typen  gewisser 
Abtheilungen  unserer  Irrenhäuser. 

Von  hohem  psychiatrischem  Interesse  ist  das  Quar- 
tier der  Thunichtgute  und  gefährlichen  Kranken,  in  dem 
sich  besonders  ein  Haus,  „das  Teufelshaus'1,  durch  seine 
Insassen  auszeichne!  Der  Besitzer  ein  anspruchsloser, 
aber  intelligenter  und  thatkräftiger  Bauer,  nimmt  hier 
seit   langer   Zeit  die   gefährlichsten   Kranken    auf     Dss 
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Hau  steht  einsam  auf  der  Haide;  Torfcultur,  Wiesen- 
bau, ökonomische  Arbeiten  sind  die  Beschäftigungsmitte] 
der  Kranken,  deren  schon  viele  durch  die  Bemühungen 
und  das  ungewöhnliche  Talent  des  Bauern  zu  psychi- 
scher Behandlung  in  ruhige  und  brauchbare  Arbeiter 
verwandelt  worden  sind. 

Als  ich  das  Teufelshaus  sah,  sah  es  friedlich  darin 
aas;  ein  periodisch  Tobsüchtiger  mit  grosser  Reizbarkeit 
machte  seinem  Bewegungsdrang  durch  gewaltiges  Dre- 
schen in  der  Tenne  Luft,  einige  Andere  waren  mit 
Waseerholen  beschäftigt,  die  Kinder  des  Hauses  spielten 
sorglos  auf  dem  Gang. 

loh  sah  einen  der  Kranken,  der  durch  den  Umgang 
mit  einem  der  Kinder  aus  einem  Unstern  verschlossenen 
Menschen  zu  einem  brauchbaren  Arbeiter  und  gefügige» 
Hausgenossen  umgewandelt  worden  war,  und  an  dem 
Kinde  mit  grosser  Liebe  und  Zärtlichkeit  hing. 

In  der  Kegel  finden  sich  nur  2,  höchstens  3  Kranke 
in  einem  Hanse  and  man  ist  darauf  bedacht,  die  Ge- 
sohlechter möglichst,  von  einander  zu  sondern,  doch  traf 
ich  auoh  vielfach  männliche  und  weibliche  Kranke  bei- 
sammen in  derselben  Familie,  natürlich  mit  passender 
Auswahl.  Nur  einmal  ist  bis  zum  Jahre  1860  ein  Fall 
von  Schwängerung  einer  Geisteskranken  vorgekommen, 
die  mangelnde  Aufsioht  des  Nourrioiers  wird  in  solchen 
Fällen  schwer  bestraft.  Ich  sah  die  Kranke,  welche  in 
der  Colonie  schwanger  geworden  war,  eine  Blödsinnige, 
die  über  den  Vater  ihres  Kindes  keine  Auskunft  geben 
konnte.  Die  Strafe  des  N.  bestand  in  der  sofortigen 
Versetzung  der  Kranken  in  ein  anderes  Haus  und  der 
Auslöschung  der  Familie,  bei  der  der  Vorfall  sich  er- 
eignet hatte,  aus  der  Liste  der  Nourrioiers  für  alle  Zeiten, 
eine  harte  Strafe,  da  sie  in  Gheel  den  Betreffenden  fast 
ehrlos  macht. 

Diebstähle,   Gewalttaten,  Brandstiftungen  u.  s.  w. 
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kommen  in  4er  Colonie  sehr  selten  vor,  was  um  bo  merk- 
würdiger ist,  als  ich  fast  überall  den  Kranken  den  Zu- 
gang zu  gefährlichen  Werkeongen  und  zum  Feuer  er- 
möglicht fand. 

Auch  Ent weichungen  sind  verhälmissmässig;  sehen. 
Der  Gi und  dafür  ist  ausser  dem  Wohlbefinden,  dessen 
die  Kranken  sioh  zu  erfreuen  haben,  ein  eeprit  da  oorps 
der  Gemeinde,  deren  jeder  Bewohner  die  Kranken 
kennt,  und  es  für  Ehrensache  hält,  sie  vor  Schaden  an 
bewahren  und  zu  behütet).  Kommt  ein  Kranker  mir  in 
ein  fremdes  Quartier,  so  wird  er  schon  angehalten, 
jeder  Bewohner  ist  sein  Wärter  und  dient  der  grossen 
Idee  des  Ganzen.  Erwähnung  verdient  auch,  dass  vom 
Jahre  1865 — 1866  nur  4  Selbstmorde  in  der  Colonie 
vorkamen.  Trotz  der  von  der  ganzen  Gemeinde  ge- 
übten Ueberwaohnng,  bewegen  sich  die  Kranken  übrigens 
frei  und  behaglich. 

Einzelne  haben  freie  Bewegung  in  der  ganzen  Co- 
lonie, Andere  betheiligen  sich  mit  besonderer  Erlaubnis» 
des  Direotors  an  öffentlichen  Vergnügungen,  Bällen  und 
Concertcn;  ein  deutscher  Landsmann,  ein  Weimaraner, 
ist  guter  Musiker  und  leitet  ein  ganz  annehmbares  Or- 
chester. Bubige  Verrückte  und  zwei  Paralytiker  sah 
ich  allein  auf  der  Strasse  oder  am  Billard  im  Wirths- 
haus.  Viele  Kranke  gehen  allein  oder  mit  der  Familie 
ihres  Pflegers  anf  die  Arbeit  oder  auch,  spazieren,  der 
Sonntag  vereinigt  über  300  Kranke  in  der  Kirche  der 
heiligen  Dvmphne  zu  gemeinsamer  Andachtsübung. 

Die  Zeit  der  jährlichen  Wallfahrt  im  Mai  bringt 
die  Besuche  zahlreicher  früher  genesener  Kranker;  reli- 
giöse Feste,  häusliche  kleine  Vergnügungen  bilden  eine 
angenehme  Zerstreuung  selbst  für  arme  Kranke. 

In  wohlhabenden  Häusern  sah  ich  auch  Klaviere 
cur  freien  Benutzung  der  Pfleglinge. 

Kleine  Geschenke  an  Esawaaren,  Spielereien  u.  s.  *. 
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werden  an  sieh  besonders  auszeichnende  Kranke  von 
der  Directum  verthcilt. 

Bezüglich  der  Verpflegungskosten  sind  alle  Kranken 
zunächst  in  zwei  Klassen  geschieden,  nämlich  die  der 
Pensionaircs    und  der  Armen. 

Der  Pensionspreis  für  die  Eroten  beträgt  500  bis 
3,000  Free.,  je  nach  den  Ansprüchen  nnd  Bedürfnissen 
der  Kranken.  Sie  sind  meist  bei  wohlhabenden  Fami- 
lien des  Hanptdorfes  untergebracht,  und  die  Verpflegung, 
das  Ameablement  u.  s.  w.  Bind  äusserst  preiswürdig. 

In  dieser  Klasse  sind  viele  Ausländer,  darunter 
manche  ans  sehr  gebildetem  Stande. 

Für  die  Klasse  der  Armen  wird  dem  Pfleger  die 
tägliche  Summe  von  72  Centimes  per  Kopf  vergütet; 
ist  der  Kranke  unreinlich,  zerstörend,  paralytisch  oder 
epileptisch,  so  steigt  der  Verpflegungssatz  auf  täglich 
82  Centimes.  Dafür  muss  der  Pfleger  ein  eigenes  Schlaf- 
gemaoh,  ein  reinliches  Bett  mit  Leinen  und  Strohsack 
and  die  Kost  liefern.  In  neuerer  Zeit  bemüht  sieb  die 
Directum,  Alles  nach  einer  Norm  einzurichten,  und  hat 
bereits  angefangen,  eiserne  Bettstellen  einzuführen  nnd 
zu  liefern,  die  der  Nourricier  in  Terminen  abbezahlt 

Nur  die  Leibwäsche  des  Kranken  und  seine  Kleidung 
stellt  die  Direction,  die  Reinigung  und  Instandhaltung 
liegt  dem  Pfleger  ob. 

Ueberall  traf  ich  eine  musterhafte  Reinlichkeit  und 
Ordnung,  die  selbst  einer  Anstalt  Ehre  gemacht  hätte. 
Nicht  unerwähnt  kann  ich  das  offene,  ehrliche  Entge- 
genkommen der  Leute  lassen,  die  mit  der  grössten  Be- 
reitwilligkeit mir  über  Alles  Auskunft  gaben,  nnd  mich 
Bett,  Kisten  und  Kasten  durchprüfen  liessen. 

Die  Kost  theilt  der  Nourricier  mit  seinem  Pflegling. 
Sie  ist  einfach,  aber  kräftig  und  gut  bereitet. 

Die  Schlafzimmer  der  Kranken  liegen  meist  parterre, 
haben  eine  vorgeschriebene  Grösse  und  Höhe,  sind  luftig 
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und  hell.  Nur  Krankenwohnungen,  die  precäre  Krank* 
Nachts  beherbergen,  haben  Nachtriegel  an  der  Thüre 
and  ein  einfaches  Eisengitter  vor  dem  Fenster. 

An  der  Verpflegungesumme  für  die  unbemittelten 
Kranken  verdient  der  Nourrioier  fast  gar  nichts,  nur  die 
Arbeit,  die  der  Kranke  ihm  möglicherweise  leistet,  ent- 
schädigt ihn  für  die  Opfer,  die  seine  Menschenliebe  ihn 
bringen  läset. 

Um  so  grösser  ist  die  Freude  der  bescheidenen 
Landleute,  wenn  die  Behörde  ihnen  eine  öffentliche  Be- 
lobung oder  eine  kleine  Gratifikation  zukommen  lässt 

Ein  so  grosser  und  complicirter  Mechanismus  be- 
darf einer  gründlichen  Aufsicht  und  Ueberwaohung,  wenn 
auch  der  von  Hause  aus  wohlwollende  und  gutherzige 
Charakter  der  Bevölkerung  Excesae  und  Ungehörigkeiten 
nicht  so  leicht  erwarten  lässt 

lieber  die  Nourriciers  fährt  Dr.  Bulchnt  eine  Liste 
und  kennt  sie  alle  persönlich.  Jeder  Nourrioier  mues, 
ehe  er  einen  Kranken  aufnehmen  darf,  eine  Conoession 
vom  Staate  haben,  die  natürlich  nur  an  ganz  Zuverlässige 
ertheilt  wird,  lieber  das,  was  er  zu  leisten  hat,  besteht 
ein  Tarif,  und  mit  der  Uebergabe  eines  Kranken  aa  ei- 
nen Nourrioier  verbindet  die  Direction  die  Zustellung 
eines  Büchleins,  in  dem  das  Nationale  des  Kranben,  be- 
sondere Eigentümlichkeiten  und  Bedürfnisse,  sowie  ein 
detaillirtes  Verzeiohniss  der  von  ihm  mitgebrachten  Ge- 
genstände enthalten  ist. 

In  der  Controle  und  Beaufsichtigung  der  Pfleger 
und  der  Pfleglinge  unterstützen  den  Direotor  4  gardes 
de  aection  und  4  Seotionaärzte. 

Eine  wichtige  und  dankenswerthe  Rolle  in  den 
schwierigen  System  der  ärztlichen  Ueberwaohung  der 
Colonie  spielen  die  gardes  de  aection,  Männer  von  eini- 
ger Bildung  und  erprobter  Redlichkeit  und  Berufstreue. 

Jedem  ist  eine  Seation  von  etwa  200  Kranken  an- 
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vertraut,  die  er  täglich  zu  begeben,  die  Bedürfnisse, 
Wünsche  der  Kranken  zu  ermitteln,  ihren  Zustand  und 
die  Art  der  Behandlung  zu  controliren  und  die  Beobach- 
tungen der  Familie  des  Nourricier  über  den  anvertrauten 
Kranken  entgegenzunehmen  hat.  Ausserdem  besorgen  die 
gardes  die  Polizei  auf  den  Strassen  und  wachen  darüber, 
dass  keine  Ruhestörung  bei  öffentlichen  Festen  und  Feier- 
lichkeiten von  Seiten  der  Kranken  vorkommt  Täglich 
Morgens  vor  Antritt  der  Visitc  versammeln  sie  sich  in 
der  Infirmerie,  erstatten  dem  Direotor  Bericht  über  Alles, 
was  in  ihrer  Section  sich  ereignet  hat,  und  nehmen  seine 
Befehle  entgegen.  Der  Gehalt  dieser  wichtigen  Faktoren 
des  grossen  Mechanismus  ist  ein  äusserst  bescheidener 
und  beträgt  nur  600  Frcs. 

Den  ärztlichen  Dienst  ihrer  betreffenden  Section 
besorgen  die  4  Aerzte  der  Colonie.  Sie  sind  gehalten, 
so  oft  als  möglich  die  Kranken  ihrer  Abtheilung  zu  be- 
suchen, die  hygienische  Pflege,  die  Beschäftigung  der 
Kranken  und  die  Art  und  Weise  ihrer  psychischen  Be- 
handlung, etwaige  ZwangsmaasBrcgeln  zu  bestimmen, 
und  in  interourrirenden  Krankheiten  die  Behandlung  zn 
leiten.  Binnen  drei  Monaten  muss  der  Arzt  alle  Kran- 
ken seiner  Section  wenigstens  einmal  besucht  haben;  als 
Cootrole  für  seine  Besuche  trägt  er  seinen  Namen  und 
das  Datum  des  Besuchs  in  das  vorhin  erwähnte  Buch  des 
Kranken  jeweils  ein.  Bemerkt  der  Nourricier  am  Pflegling 
Zeichen  eines  Unwohlseins,  so  hat  er  unverweilt  dem 
Arzte  die  Anzeige  zu  machen,  der  dann  thunliohst  bald 
den  Kranken  aufsucht  und  behandelt.  Einer  medicamentÖ- 
aen  Behandlung  der  Psychose  sind  nur  die  Kranken  im 
Asyl  unterworfen,  die  grosse  Mehrzahl  der  Pfleglinge  wird 
nur  eiuem  diätetischen  Regime,  passender  Beschäftigung 
and  psychischer  Einwirkung  unterstellt. 

In   wichtigen  Fällen  referireo  die  Aerzte  dem  Di- 
reotor unverzüglich,  sonst  nur  alle  paar  Tage;  alle  S  Mo- 
i.ii«iiri<t  r.  p.jcni.tri..  xxiv.  (  ,,      «Co 
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nate  muas  jeder  Arzt  einen  detaillirten  Bericht  aber  alle 
Vorkommnisse  in  seiner  Section  dem  medecin  inspecteni 
abliefern,  der  von  diesem  an'e  Ministerium  gesandt  wird. 

Die  4  Aerzte  sind  zugleich  die  einzigen  Aerzte  tob 
Gheei  und  theilen  sieh  in  eine  Bevölkerung  von  12,000 
Seelen.  Sie  sind  somit  von  den  nicht  irren  Kranken  seht 
in  Anspruch  genommen,  und  zudem  qua  Irrenärzte 
schlecht  besoldet  (600  Fr«,  jährlich),  somit  auf  die  ge- 
sunde Bevölkerung  zur  Gewinnung  ihres  Lebensunter- 
haltes angewiesen.  Hierin  Hegt  meines  Eraohtens  ein 
Missstand  von  Gbecl,  und  es  scheint  mir  die  ärztliche 
Besorgung  und  Pflege  der  Irren  nicht  ausreichend,  und 
mehr  den  Oberwarte.ro ,  die  allerdings  tüchtige  Laie» 
sind,  überlassen. 

Es  Hesse  sich  dem  übrigens  leicht  durch  Ansiede- 
lung von  weiteren  Aerzten  und  Besserstellung  der  eigent- 
lichen Irrenärzte  abhelfen. 

Ausser  den  Rapporten  der  ambulanten  Oberwirter 
und  der  Aerzte  vergewissert  sich  Dr.  Bulcketu  durch  fort- 
gesetzt« Eicureioncu  von  dem  Stande  der  Colooie  und 
dem  Befinden  der  ihm  anvertrauten  Pfleglinge.  In  wich- 
tigen Angelegenheilen  kommt  der  Nourricier  Buch  za 
ihm,  um  sich  Kaths  zu  erholen  und  ihn  von  wichtiges 
Veränderungen  im  Befinden  der  Kranken  zu  benach- 
richtigen. 

Die  ausserordentlichen  Leistungen  des  verdientes 
medecin  inapecteur  lohnt  die  Regierung  mit  der  beschei- 
denen Summe  von  4,000  Free. 

Etwaige  nöttüge  Versetzung  eines  Pfleglings  in  die 
Anstalt,  oder  seine  Unterbringung  bei  einem  anderes 
Nourricier  ordnet  der  Director  an  und  beauftragt  den 
betreffenden  Garde  de  section  mit  dem  Vollzug.  .Solcher 
Wechsel  der  Wohnung  ist  nicht  selten  ein  ärztlich* 
Mittel,  um  störende  und  nicht  gut  tbuende  Kranke  so 
paerfioiren,  und  bei  seiner  grossen  Kenntnis«  der  Vera*H- 
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niaae  gelingt  es  dem  Director  meistens,  selbst  Kranke, 
deren  Belassung  in  der  Oolonie  anmögliob  schien,  durch 
fortgesetzte  Verpflegungsversuohe  bei  verschiedenen  Nour- 
rioiers  endlich  zu  tauglichen  Pfleglingen  zu  machen.  Ganz 
untraitable  Kranke  kommen  in's  Quartier  der  Tobsüch- 
tigen, oder  zum  Psychiater  in's  Teufelshaus,  aus  dem 
sie  nicht  selten  ganz  manierlich  hervorgehen.  Von 
Zwangsmitteln  sah  ich  fast  gar  nichts,  einige  Stühle 
für  unreinliche  Kranke  und  einige  Ledergurte  für  be- 
ständig fortdrängende  abgerechnet,  sowie  einige  Fusa- 
riemen.  Die  Zahl  der  ioi  Jahre  1859  verpflegten  Kran- 
ken, bei  denen  noch  Jacken  und  Gürtel  zur  Anwendung 
kamen,  betrug  68  unter  800  Kranken,  sie  hat  sich  seit« 
her  ansehnlich  vermindert  Mit  Erfolg  bedient  sich  B. 
gewisser  Disciplinarstrafen,  wie  der  zeitweisen  Isolirung 
im  Quartier  der  Unruhigen  oder  in  der  Infirmerie,  der 
Entziehung  gewisser  GcnüsBe  und  Prärogative  und  des 
Besuchs  des  Gottesdienstes. 


Ich  habe  aus  meiner  Brieftasche  das  mitgetheilt, 
was  ich  unmittelbar  au  Ort  und  Stelle  vorurtheilsfrei  be-> 
obaohtet  zu  haben  glaubte.  Es  seien  mir  nur  noch  einige 
kurze  Bemerkungen  über  Gheel  und  seine  Bedeutung 
für  das  Irrenwesen  gestattet: 

Gheel  bat  nichts  Aeliülichea  oder  Gleiches  auf  der 
Welt  und  kann  nicht  gut  mit  einer  anderen  psychiatri- 
schen Institution  verglichen  werden.  Ich  kann  keinen 
Vergleich  ziehen  zwischen  dem  System,  wie  es  eine 
Irrenanstalt  bietet,  und  dem  familialen  Gheel'e;  nur  soviel 
weiss  ich,  dass  es  die  Kranken  Gheel'e  so  gut  haben, 
wie  viele  Bewohner  guter  Irrenanstalten,  und  besser,  als 
viele  schlechter,  dass  ferner  in  Gheel  mit  Wenigem 
Grosses  geleistet  wird,  und  dass  ich  viele  AnstaltsirrA 
kenne,  die  in  Gheel  siob  ebenso  behaglich  fühlen  wür- 
den, als  da,  wo  sie  jetzt  sind. 
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Dasi  Gheel  auch  für  die  Genesung  psychisch  Ge- 
störter ein  passender  Ort  ist,  beweist  die  steigende  and 
erhebliche  Zahl  der  Geneeun  gefalle.  Viele  Kranke  be- 
finden sich  jedenfalls  in  adäquateren  Verhältnissen  dort, 
als  in  einer  Anstalt,  viele  werden  nicht  verwöhnt,  wie 
in  Anstalten,  die  schliesslich  zu  einer  thtrapia  expulnva 
mit  zweifelhaftem  Erfolg  zu  greifen  sich  genöthigt  siebt, 
und  für  gewisse  weibliche  Kranke,  für  die  die  Anstalt 
bald  ein  Beiz  wird,  wüsste  ich  keinen  besseren  Aufent- 
haltsort, als  Gheel.  Davon,  daes  selbst  Paralytische 
und  Epileptische  dort  verpflegt  werden  können,  babe 
ich  mich  zur  Genfige  überzeugen  können.  Ebenso  glaube 
ich  aber  auch,  dass  viele  Kranke  Gheel'«  in  einer  hu- 
manen und  gut  geleiteten  Anstalt  das  bischen  Freiheit, 
das  sie  weniger  in  dieser  hätten,  durch  eine  bessere  Be- 
achtung and  wenigstens  symptomatische  Linderung  ihrer 
Leiden  reichlich  aufgewogen  sehen  würden  und  manche 
Indication  für  die  Heilung  in  einer  Anstalt  besser  zu 
erfüllen  wäre.  Dafür  könnte  in  Gheel  durch  fast  aus- 
schliessliche Verwendung  der  dortigen  Aerzte  für  die 
Irrenbevölkerung  mehr  geschehen,  ein  Tadel,  der  aber 
das  System  nicht  treffen  kann,  das  Gheel  vertritt,  und 
leicht  zum  Schweigen  zu  bringen  wäre. 

Einen  Vorzug  kann  man  aber  Gheel  vor  den  An- 
stalten nicht  streitig  machen,  nämlich,  daes  es  verhält 
Dusmässig  Grosses  mit  Wenigem  leistet  und  der  Auf- 
wand für  die  Kranken  ein  bei  weitem  geringerer  ist, 
ohne  der  Humanität  den  geringsten  Eintrag  zu  thuu. 
Darin  lässt  sich  vielleicht  von  Gheel  etwas  lernen,  und 
was  dabei  gelernt  wird,  kann  für  die  Leiter  des  Irren- 
wesens nicht  unwichtig  werden  in  Staaten,  deren  Steuer- 
kraft immer  mehr  von  nichts  weniger  als  humanen 
Zwecken  in  Anspruch  genommen  wird,  während  doch 
die  Irrenpflege  allenthalben  immer  grössere  Anforderun- 
gen an  die  Staatsmittel  macht. 
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loh  will  damit  nioht  den  geringsten  Vorwurf  den 
Anstalten  machen:  sie  sind  unentbehrlich,  and  erst  Gheel 
ist  durch  seine  Anstalt  das  geworden,  was  es  jetzt  leistet, 
und  für  die  meisten  frischen  Fälle  werde  ich  immer  die 
besteingeriobteten  Anstalten  nöthig  finden,  aber  leider 
besteht  eine  grosse  Anzahl  von  Anstaltsbewohnern  aas 
gewissen  psychischen  Invaliden,  deren  Loos  wohl  ge- 
bessert, deren  geistiges  Leben  vor  gänzlichem  Zerfall 
noch  lange  bewahrt  werden  kann,  die  aber,  da  mensch- 
liche Hülfe  ihnen  geistige  Gesundheit  nioht  mehr  ver- 
schaffen kann,  meist  zeitlebens  der  Anstalt,  der  sie  in 
einem  hoffnungsvolleren  Stadium  ihres  Leidens  über- 
geben wurden,  nur  zur  Last  fallen. 

Auch  für  solche  arme  Kranke  wünschen  wir  An- 
stalten, und  zwar  recht  gute;  aber  leider  kommt  die 
doctrinaire  Humanität  hier  in  fatalen  Conuict  mit  der 
Wirklichkeit,  und  der  Staat  will  nnd  kann  vielleicht 
schliesslich  nicht  leisten,  was  jene  von  ihm  verlangen 
möchte.  Was  da  zu  thun,  ist  die  brennende  Frage  des 
Tages  in  allen  irrenärztlichen  und  Verwaltungskreisen, 
und  die  Lösung  ist  noch  nicht  endgültig  gefunden,  ob- 
wohl heilbare  Kranke  nnd  deshalb  wichtige  humane  In- 
teressen darunter  nothleiden. 

Es  kann  hier  der  Ort  nicht  sein,  die  oft  abenteuer- 
lichen Vorschläge,  die  von  verschiedenen  Seiten  zur  Co- 
lonisirung  der  Irren  gemacht  wurden,  anzuführen  und 
zu  beleuchten;  nur  eine  Ueberzeugung  möchte  ich  aus- 
sprechen, dass  der  Besuch  von  Gheel  eine  merkwürdige 
psychiatrische  Studie  eines  beachtenswerthen  Originals 
in  der  wahren  Bedeutung  des  Wortes  ist,  dass  aber  dem 
Künstler  bald  Farben  und  Pinsel  ausgehen  würden,  wenn 
er  eine  Copie  davon  machen  wollte.  Die  Unmöglichkeit 
der  Gründung  eines  zweiten  Gheel  liegt  auf  der  Hand. 
Fast  jeder  Gheeler  ist  ein  geborener  Irrenwärter,  in 
dessen  Familie  die  Irrenbebandlung  traditionär  ist,  wie 
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in  gewissen  Familien  ein  bestimmtes  Gewerbe,  eine  be* 
stimmte  Kunst,  und  tief  verschmolzen  mit  dem  religiösen 
Bewnsstsein  der  Bevölkerung.  Was  Jahrhunderte  lang- 
sam aus  sich  heraus  entwickelten,  kann  die  Knnst  nicht 
plötzlich  schaffen,  nnd  alle  Hoffnungen,  dies  zn  errei- 
chen, sind  eitle  Utopien.  leb  glaube,  dass  diese  Ansicht 
von  der  Mehrzahl  der  Faobgenossen,  welche  Gheel  be- 
sucht haben,  getheilt  wird.  Damit  ist  aber  die  Frage 
noch  nicht  abgetban.  Es  handelt  sich  nicht  allein  um 
die  Möglichkeit  oder  Unmöglichkeit  einer  Nachahmung 
von  Gheel,  sondern  um  die  Wertbscbätxnng  des  dort 
üblichen  Systems  der  Irrenpflege,  nämlich  des  farailialen. 
Die  Irrenpflege  wird  dieses  System  nie  entbehren  können, 
immer  werden  die  Anstalten  eine  grössere  Zahl  von 
Kranken,  die  keine  Heilobjecte  mehr  und  eonst  nicht 
störend  sind,  den  Familien  oder  Gemeinden  zur  «eiteren 
Pflege  zurückgeben  müssen.  Wir  haben  in  Baden  von 
diesem  System  der  Looalversorgung  recht  günstigen  Er- 
folg und  verdanken  ihm  die  Möglichkeit,  dass  die  Heil- 
anstalt fortdauernd  für  frische  heilbare  Kranke  ihre 
Pforten  öffnen  kann.  Ich  glaube,  dass  Gheel  zu  einer 
möglichst  umfangreichen  Ausführung  dieses  in  anderen 
Ländern  wenig  geübten  Systems  ermuthigt,  aber  es  passt 
sicher  nur  für  chronische  resp.  meist  unheilbare  Kranke 
und  kann  nur  in  den  seltensten  Fällen  auf  frische  heil- 
bare Kranke  ausgedehnt  werden,  deren  familiale  Be- 
handlung, sei  es  auch  in  Gheel  oder  in  einer  fremden 
Familie,  die  Heilanstalt  nie  wird  ersetzen  können,  vor- 
ausgesetzt freilich,  dass  die  Heilanstalt  ein  familiale« 
Leben  hat  und  nicht  eine  blosse  Kaserne  oder  klinische 
Abtheilung  eines  Krankenhauses  ist;  damit  aber  das 
Glieder  familials  System  für  Pflegezwecke  unheilbarer 
Kranken  Ersprieuliches  leiste,  muss  die  Looalversorgung 
auch  umsichtig  gehandhabt  und  ärztlich  überwacht  wer- 
den.    Dank  der  edlen  Fürsorge  der  Directoren  1 
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Landesanstalten  und  unserer  Regierung  steht  der  der 
Local  Versorgung  übergebene  Kranke  fortdauernd  unter 
der  Aufsicht  der  Orts-  und  Sanitätsbehörden,  die  der  Di- 
rektion der  Anstalt  von  Zeit  zu  Zeit  über  das  Befinden 
des  Kranken  Bericht  erstatten  müssen.  Manchem  Miss- 
stand wird  dadurch  vorgebeugt,  manche  Localverpflegnng 
möglich  gemacht  Aber  es  fehlt  unserer  famtiialcn  Ver- 
sorgung noch  das,  wodurch,  Gheel  erst  zu  seiner  Bedeu- 
tung gelangt  ist,  nämlich  der  medecin  inspectenr,  der 
durch  Rundreisen  sich  vom  Stande  der  Irrenversorgung 
überzeugen ,  und  durch  Belehrung  der  OrtabenÖrden, 
durch  Abstellung  von  kleinen  Misaständen,  die  oft  die 
locale  Verpflegung  erschweren,  viel  wirken  könnte.  Wir 
glauben,  dass  durch  Creirung  einer  derartigen  Stelle, 
die  einer  der  Directoren  der  Landesanstalten  einnehmen 
könnte  und  direct  der  obersten  Behörde  des  Landes  so 
unterstellen  wäre,  die  Vervollkommnung  eines  System* 
erreicht  würde,  das  schon  viel  geleistet  hat  und  in 
manchem  Nachbarland  nachgeahmt  werden  konnte. 

Aber  es  giebt  eine  grössere  Anzahl  von  unheilbaren 
Kranken  in  den  Anstalten,  deren  Localvereorgung  durch 
deu  Msngel  der  Familie,  den  Unverstand  und  das  Uebel- 
wollen  der  Gemeindebehörden,  eine  flagrante  Unthat, 
deren  sich  der  Kranke  zu  Hause  schuldig  machte,  oder 
weil  sein  Wahn  du  roh  häusliche  Verbältnisse  wieder 
wachgerufen  und  unterhalten  wird,  unmöglich  ist. 

Wäre  es  nicht  möglich,  eine  Anzahl  älterer  Wärter 
zu  gewinnen,  die  etwa  in  einem  Dorfe  in  der  Nähe  der 
Anstalt  sich  niederlassen,  verbeiratheten  und  subventionirt 
von  der  Regierung,  den  Kern  für  eine  Generation  von 
Nourriciers  abgäben,  die  anfangs  eine  bescheidene, 
später  eine  grössere  Anzahl  derartiger  Kranker  in  fami- 
liale  Pflege  nähmen,  und  gleichsam  unter  den  Mauern 
der  Anstalt  und  unter  beständiger  Aufsicht  des  Directors 
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derselben   in   kleinen   Dimensionen    und    in    modifioirter 
Form  das  zu  erreiohen  suchen,  was  Gheel  leistet. 

Die  Idee  ist  nicht  nen  and  sehon  längst  von  einem 
um's  Irrenwesen  hochverdienten  Mann  (Roller)  ausge- 
gangen. Sie  wurde  im  Kleinen  versucht,  aber  wieder 
verlassen.  Ich  möchte  sie  nochmals  der  Prüfung  unter- 
worfen wissen,  und  bei  der  Hoffnung,  dass  ausser  den 
genannten  Eategorieen  von  Kranken  auch  solche,  für  die 
die  Anstalt  ein  Reiz  bildet,  gewisse  periodisch  Tobsüch- 
tige in  den  Zwischenzeiten  ihrer  Paroxysmal ,  Epileptiker 
und  Alkoholisten  u.  a.  m.  mit  Erfolg  ein  Asyl  finden 
könnten.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  damit  kein  ei- 
genes der  Irrenpflege  der  Anstalten  gleichwertiges  (fa- 
miliales)  System,  sondern  nur  ein  Anshülfemittel  für 
die  Uebervölkernng  der  Asyle  angestrebt  werden  soll; 
auch  dürfte  dieser  Vorschlag  je  nach  den  örtlichen  Ver- 
hältnissen entsprechende  Modificationen  erfahren.  (Grün- 
dung einer  eigenen  Colonie  oder  Benutzung  eines  an 
das  Asyl  angrenzenden  Dorfes?  u.  s.  w.).  Das  sind 
die  einzigen  Resultate,  die  ich  aus  einem  Besuch  von 
Gheel  bei  vorurtheilsfreier  Prüfung  zu  gewinnen  ver- 
mochte. Möchten  sie,  wenn  auch  noch  so  unbedeutend, 
zu  neuer  Prüfung  und  zum  Besuch  den  merkwürdigen 
Irrendorfee  anregen. 
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Dr.   Schttle. 

Hüjfunt   in   IlleaM. 


Die  Würdigung  der  somatischen  Seite  in  den  als 
Psychosen  bezeichneten  Krankheitszustäuden,  die  Erkennt- 
nie«  der  pathogenetischen  Beziehungen,  in  welche  jene 
zu  Nerven  -  und  Htrokrankheiten  gesetzt  werden  dürfen, 
mnss  unzweifelhaft  als  ein  epochemachender  Fortschritt 
in  der  psychiatrischen  Disciplio  betrachtet  werden.  Mit 
dieser  Brkenntniss  ist  die  Schranke  zwischen  der  letztern 
und  der  übrigen  Medicin  gefallen,  and  wenn  auch  die 
pByobisrWo  Krankheitssymptome  immer  ein  epeoielles 
Forschungsgebiet  ausmachen,  so  ist  doch  andererseits 
kein  Zweifel,  dass  die  pathologisch  -  anatomische  so  wie 
die  klinische  Seite  wiederum  das  gemeinsame  Ver- 
knüpfungs-Element  mit  den  gewöhnlichen  Neurosen  und 
Cerebral-Krankheiten  darstellt,  so  dass  für  diese  wie  für 
die  Geistesstörungen  dieselben  Forsohungswege  gelten, 
and  praktisch  sich  die  Errungenschaften  aus  einem  auf 
das  andere  Gebiet  übertragen  lassen. 

Gleichwohl  ist  längst  erkannt  worden,  dass  mit  dem 
Namen  Hirnkrankheit  nur  eben  der  allgemeinste  Aua- 
druok  für  jene  Symptomengruppe ,  deren  vorwaltendes 
die  gestörten  psychischen  Functionen  sind,  gegeben  ist 
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Vergleicht  man  weiter  die  beiden  durch  jene  Auffassung 
gegebenen  Untersuchungswege,  so  waren  die  oft  m 
kärglichen  Ergebniese  der  Autopsieen  am  wenigsten  ge- 
eignet unsere  Einsicht  weiter  zu  fördern ;  im  Gegentheil 
dienten  sie,  da  sich  immer  mehr  unlösbare  Widersprüche 
häuften,  zu  der  Erkenntniss,  dass  das  pathologisch-ana- 
tomische Element  gegenüber  dem  klinisch-physiologischen 
für  jetzt  noch  wenigstens  in  Hintergrund  zu  stellen  sei, 
wenn  eine  möglichst  umfassende  und  mit  unseren  seithe- 
rigen Kenntnissen  direot  verknüpfbare  Betrachtungsweise 
der  Psychosen  unternommen  werden  sollte.  Dadurch 
war  der  genetischen  Forschungsmetbode  vor  Allem 
eine  Hauptbedeutung  gesichert 

Schon  ziemlich  alt  ist  die  auf  diesem  Wege  ge- 
wonnene Auffassung  der  Psychosen  als  idiopathische  und 
sympathische  Cerebral-Affectionen.  So  richtig  an  sich 
die  ihr  zu  Grunde  liegenden  Beboachtungen  sind,  so 
scbliesst  sie  doch  viele  Unsicherheit  der  Diagnose  und 
damit  auch  der  Therapie  ein.  Aber  nie  darf  der  mäch- 
tige Fortschritt  verkannt  werden,  der  in  der  Erkenntniss 
liegt,  dass  viele  mit  psychischen  Störungen  complicirte 
Hirn-Affectionen  nur  Theil-Ersohemnngen  eines  Krank- 
heitsganzen sind,  dessen  wesentlichster  Heerd  und  Aus- 
gangspunkt nicht  central,  sondern  peripher  gelegen  ist 
Wir  erinnern  hier  nur  an  die  seeundareu  Veränderungen 
der  Blutbescbaffenheit  nach  chronischen  Darmcatarrhen, 
an  die  so  sehr  häufigen  Auaemieen  nach  Uterinleiden. 

Und  doch  blieb  bei  all  diesen  Untersuchungen  und 
allen  nach  dieser  Richtung  unternommenen  ärztliche* 
Verfall ruugswtisen  unberücksichtigt,  dass  —  von  der 
Annahme  der  Verknüpfung  der  Beelisohen  Aeuasemigeii 
mit  dem  Gesammt-Nerveasystem  ausgebend  —  in  den 
peripheren  Bahnen  des  letzteren  ein  Element 
liegt,  das  an  gewissen  psychischen  Processen 
nicht  blos    Anthei)  nimmt,  sonder»   denselben 
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wesentlich  zugehört,  dessen  Functionen  denen  des 
direct  psychischen  Central-Organs  durchaus  assoeiirt 
sein  müssen,  wenn  jene  Prooesse  überhaupt  zn  Stande 
kommen  sollen.  Suchen  wir  diese  Thatsache  aus  einem 
klinischen  Beispiele  etwas  näher  zu  begründen. 

"Wenn  der  Melancholiker  seine  Klagen  von  Verlo- 
rensein, Verdamnitsein  vorbringt,  wenn  er  bald  finster 
in  sich  verschlossen ,  bald  ruhelos  fortdrängend  auf  die 
furchtbare  Angst  hinweist,  die  ihn  quält  und  verfolgt, 
so  liegen  in  diesen  Angaben,  speciell  in  diesen  krank- 
haften Vorstellungen,  den  wabnfaaften  Apperceptionen, 
die  dadurch  vermittelt  werden,  die  Zeichen  einer  gestör- 
ten Denktbätigkeit,  mitbin  eines  kranken  Gehirns.  Fra- 
gen wir  aber  den  Patienten  jetzt  genauer:  wo  denn  die 
Angst  sitze,  wo  der  böse  Geist  ihn  quäle?,  so  wird  io 
der  überwiegend  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  der  Kranke 
noch  einen  speoielleren  Ort  am  oder  im  Körper  bezeich- 
nen können,  wo  es  ihn  drücke,  von  wo  aus  es  ihn  so 
forttreibe.  Untersucht  man  sodann  diesen  angegebenen 
Punkt  genauer,  so  entspricht  er  allermeist  dem 
anatomischen  Verlaufs-  resp.  Durchtrittspunkt 
eines  sensibeln  Nerven.  Am  häufigsten  —  beson- 
ders in  Depressionszuständen  —  wird  so  das  Epigastrium 
als  Sil/  der  Angst  bezeichnet,  oft  verlegt  der  Kranke 
auch  „das  Herz,  das  ihn  so  drückt"  in  die  Azülarlinie, 
wo  er  meist  sogar  noch  einen  genaueren  Intercostalpuukt 
anzugeben  weiss;  in  anderen  Fällen  liegt  die  Betheiligung 
der  sensiblen  Bahn  in  den  Angaben  des  Krauken  noch 
direoter  zu  Tage,  indem  er  geradezu  davon  spricht,  wie 
„die  Angst"  von  dem  Brustbein  bis  zum  Rücken  hin  ihn 
einsobnüre  und  quäle. 

Berücksichtigt  man  nun  das  weitere  Verhalten  des 
Kranken,  so  gehört  eine  nur  etwas  eingehendere  Beob- 
achtung dazu,  um  jedesmal,  so  oft  die  psychischen 
(d.h.  cerebralen)  Symptome  hervortreten,  eben 
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ao  unmittelbar  auch  jene  körperlichen  (d.  h.  pe- 
ripheren) Gefühle  nachzuweisen. 

Erweitern  wir  nun  zur  Prüfung  unserer  Beobach- 
tung unser  pathologisches  Gebiet,  so  ist  der  Untersuch** 
erstaunt  über  die  ausserordentlich  grosse  Häufigkeit,  mit 
der  ihm  periphere  Sensibilitätsstörungen  an  Geisteskran- 
ken zu  Tage  treten.  Dies  war  auoh  im  Allgemeinen 
längst  schon  anerkannt,  nur  hatte  man  die  „Theile"  zu 
sehr  gesondert  untersucht,  ohne  dabei  tiefer  auf  das 
„geistige  Band"  zwischen  diesen  nnd  dem  kranken  Cen- 
tralorgan  zu  achten.  Gerade  aber  dieses  „geistige  Band" 
ist  es,  welches  auoh  bei  nnserer  erweiterten  Umschau 
immer  wieder  psychische  Fonction  mit  peripherer 
Sensibilitäts-Anomalie,  nnd  diese  mit  jener  verknüpft, 
welches  uns  in  dem  eben  sieb  einleitenden  Paroxysmus 
wie  in  der  Prävalenz  der  einfachen  Wahnvorstellung  oder 
in  dem  psychischen  Banne  einer  krankhaften  Gemütbs- 
richtung  —  neben  und  mit  der  centralen  Reihe  immer 
auoh  wieder  die  periphere  Association  resp.  dasselbe 
Schema  des  Zusammenwirkens  unserer  beiden 
Krankheits-Elemente  aufzeigt.  Ja,  an  diesem  pa- 
thogenetischen Typus  sehen  wir  selbst  die  klinische 
Variation  der  peripheren  sensibeln  Affeotion  Nichts  än- 
dern, insofern  —  gleichviel  ob  diese  durch  eine  Neu- 
ralgie, oder  durch  eine  Myodynie,  durch  viele  oder 
wenige  Schmerzpunkte  repräsentirt  ist  —  das  allgemeine 
Factum  constant  bleibt:  dass  so  oft  die  centralen 
psychischen  Symptome  auftreten,  sie  auch  re- 
gelmässig von  jenen  peripheren  —  und  umge- 
kehrt —  begleitet  sind. 

Wenn  man  nun  diese  Constanz  des  stets  gemein- 
samen Auftretens  auch  noch  nicht  für  hinreichend  er- 
achten sollte,  zugleich  die  nosologische  Zusammen- 
gehörigkeit beider  zu  beweisen,  so  drängt  sich  die 
letztere  doch  zur  unabweisbaren  Annahme,  wenn  man 
dem  Yerhältniss  beider  Symptomengrappen  noch  eine 
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eingehendere  Aufmerksamkeit  sohenkt.  Die  gegen- 
seitige Solidarität  wird  nämlich  sofort  ersichtlich,  eo 
wie  wir  entweder  das  centrale  Glied  (meist  ein  bestimm- 
ter Wahn-Kern  mit  den  zagehörigen  Gefühlen  und  Stre- 
bungen) oder  das  periphere,  d.  h.  die  Sensibilitätsstörung 
getrennt  für  sich  ansprechen.  Das  erste  geschieht  sehr 
leicht  durch  Gemüthsbewegungen,  oder  durch  das  ab- 
sichtliche Einleiten  der  Wahnvorstellungen:  das  letztere 
findet  spontan  bei  jeder  eingreifendem  sonstigen  soma- 
tischen Indisposition,  bei  Frauen  am  gewöhnlichsten  im 
Gefolge  der  Stentes,  statt.  Im  einen  wie  im  anderen  Falle 
nun,  ob  wir  central  oder  peripher  reizen,  bekommen 
wir  nioht  die  direct  angesprochene  Sympto- 
mengruppe allein,  sondern  immer  beide:  mit  der 
schmerzlichen  oder  freudigen  Wahnvorstellungsreihe,  mit 
dem  einfachen  inhaltslosen  Angetparoxysmus  treten  die 
peripheren  Gefühle  — ,  mit  diesen  sofort  anoh  die  cen- 
tralen Vorgänge  ein.  Umgekehrt:  gelingt  es  nur  das 
eine  Glied  auszulösen,  so  tritt  auch  das  andere  mehr 
oder  weniger  schnell  in  den  Hintergrund- 
Auf  diese  erweiterten,  wir  mochten  sagen:  experi- 
mentell-beweiskräftigen Tbateachen  von  Jahre  lang  wieder- 
holten und  besonders  auch  aas  den  Schilderungen  der 
Kranken  selbst  bestätigten  Beobachtungen  hin  wird  aber 
jetzt  der  Schluss  gerechtfertigt  sein:  dass  beide  Ele- 
mente zusammengehören,  dass  sie  integrirende 
Glieder  Eines  Krankheitsprooesses  sind.  Die 
Genese  des  letzteren  wird  darnach  für  eine  gewisse  (und 
thatsächlich  sehr  grosse)  Gruppe  von  Geistesstörungen  in 
die  solidarische  Erregung  des  Central-  resp.  direct  psy- 
chischen Organs  ■■*  einer  zu  diesem  peripheren  sensi- 
blen Nervenbahn  zu  setzen,  und  so  die  betreffende  Psy- 
chosen-Reihe klinisch  als  oentroperiphere  Neurosen 
im  obigen  Sinne  aufzufassen  sein. 

Dieser  periphere  Factor  nun,  der  ausser  nach  der 
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Richtung  der  sensiblen  Bahn  auch  noch  in  den  mit  der 
letztern  organisch  sieh  verknüpfenden  motorisoliea 
und  vasomotorischen*)  Richtungen  sieb  verfolgen 
lässt,  kann  nun  selbst  wieder  aufs  Mannigfachste  in 
klinischen  Bilde  variiren.  Wir  haben  seitdem  blos  ein- 
fache SensibilitätsstÖrungen ,  d.  b.  Affectionen  discreUf 
sensibler  Bahnen  angenommen;  statt  deren  kann  nna 
aber  auch  ein  ganzes  affieirtes  Körperorgan  mit 
Beinen  zugehörigen  sensibeln  Nerven  in  die  Kette 
eintreten.  Sehr  oft  fungirt  in  dieser  Eigenschaft  der 
chronisch  entzündete  Uterus  mit  den  primär  nod  eeoun- 
ctär  von  demselben  ausgebenden  Sensibilität«-  Anumalieen, 
der  katarrhalisch  afficirte  Magen-  und  Darmkanal  mit 
den  betreffenden  Nervenbahnen,  ja  wir  finden,  wenn  wir 
den  vollständigen  Entwickelnogsgang  der  Psychose  ans 
der  Neurose  heraus  in's  Auge  fassen,  nicht  blos  die 
durch  selbstständige  körperliche  Affectionen ,  sondern 
ebenso  auch  den  durch  frühere  krankhafte  psy- 
chische Gewohnheiten  geschaffenen  lor.ttt  »t- 
norta  reaiatantiae  in  dar  oben  entwickelten  Weise  ia 
den  oentroperipheren  drculut  eingeschlossen. 

In  dieser  Erweiterung  greift  aber  der  von  uns  ge- 
schildert« Modus  der  Genese  in  alle  Xheile  des  Psy- 
cbosen-Gebiets  ein.  So  können  wirklich  auch  die 
bezüglichen  idiopathischen  Hirnkrankheiten  dauernd  oder 
vorübergehend  in  unser  eben  entwickeltes  pathogenetisches 
Schema  einschlagen,  und  einen  oentroperipheren  Sym- 
ptom en-Comp  lex  aufzeigen ;  vor  Allem  jedoch  ist  die  gross« 
Reihe  der  sogenannten  sympathischen  Hirn  -  AffectioBea 
ttierherzurechnen  und  anter  diesen  wieder  stellen  gerade 
die  frischesten,  unmittelbar  ans  der  Neurose  entstandenes 
Psychosen-Fälle  den  geschilderten  nosologischen  Typ« 


*)  Die  eben  in  PtVcAow'i  Archiv  (Septbr.  Hfl.)  enchienenen  Bi- 
perinentel-Unlerfuchnnfen  von  Nothnagel  aiad  hieffir  haichtcDiwerih 
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am  deutlichsten  vor.  Ja,  wir  möchten  in  Bezog  auf 
letztere  sogar  sagen,  dass  mit  der  Ausbildung  des  in 
gleicher  Weise  vom  centralen  wie  vom  peripheren  Ende 
auflösbaren  Circuitw  viiioau*  eben  das  Charakteristisch« 
der  Geistesstörung  gegeben  ist.  Wie  in  der  Association 
der  beiden  Factoren  (womit  wir  collectiv  das  afficirtc 
Central-Organ  und  die  periphere  sensible  Bahn  bezeich- 
nen wollen)  die  organische  Notwendigkeit  iür  das 
Zustandekommen  des  betreffenden  seelischen  Frooesses 
überhaupt,  so  liegt  in  eben  demselben  Mechanismus  auch 
der  psychische  Zwang  und  in  diesem  das  für  die 
Psychose  charakteristische  Moment,  denn  sowie  der  pe- 
riphere Factor  erregt  wird,  so  muss  der  Kranke  in  der 
und  der  Weise  fühlen,  muss  er  in  der  und  der  Weise 
krankhaft  apperoipiren ,  falsche  Urtheüe  und  Schlüsse 
bilden. 

Dass  diese  Auffassung  des  peripheren  Elements  in 
einer  Psychose  eine  von  der  Eingangs  betonten  wesent- 
lich verschiedene  ist,  darf  nach  dem  Vorausge- 
gangenen wohl  nicht  erst  noch  hervorgehoben  werden. 
Während  es  sich  dort  einfach  dabei  um  ein  organi- 
sches Glied  im  somatischen  Krankheitsprocess  han- 
delte, haben  wir  jetzt  ein  organisch-psychisches 
im  peripheren  Elemente  gefunden,  gleichwertig  dem  cen- 
tralen, insofern  die  direoten  Functionen  beider 
in  ihrer  Association  geradezu  den  Psyohosen- 
process  darstellen.  — 

Verf.  erlaubte  sich  im  Vorhergehenden  diese  patho- 
genetischen Grundzüge  auf  Grundlage  seines  vor  Kur- 
sem erschienenen  Schriftchens :  „Die  Dyaphrenia  neu- 
ralgiea^  Karlsruhe  1867*  nochmals  übersichtlich  zu- 
sammenzustellen. Obwohl  das  genannte  Schriftchen  selbst 
darin  sich  nicht  abschließet,  insofern  es  noch  eine  spe- 
oiellere  klinische  Darlegung  derjenigen  natürlichen  Psy- 
v:   Google 
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ohosen-Gruppe,  deren  peripherer  Factor  im  obigen  Sinne 
durch  Nturalgioen  repräsent  irt  ist,  bezweckt,  ao  glaubte 
Verf.  doch  die  allgemeinere  Geltung  des  bespro- 
chenen pathogenetischen  Prinoips  hier  noch- 
mals betonen  und  besonders  hervorheben  zu  müssen.  Der 
vorliegende  Aufsatz  ist  in  diesem  Sinne  eine  vollständi- 
gere and  zusammenhängendere  Ausführung  des  nament- 
lich in  der  Vorrede  des  genannten  Sohriftchena  vertre- 
tenen Standpunktes ,  worauf  zugleich  verwiesen  wird. 
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Bericht  Ober  die  Versammlung  deutscher  Irren- 
ärzte zu  Heppenheim 

im  September  1867. 


An  der  Versammlung  nahmen  Tbeil  ausser  des  HinieterprSeidenten 
Herrn  Pfbrn.  ton  Dalvigk  Excellena,  dem  Geheimen  Staatsrat!»  Hrn. 
Fronet,  dem  Pro  vi  niial  director  Hrn.  von  Willich,  folgende  Herren 
Co  liegen: 

Dr    Btiter,  Direclor  dei  Asyles  Putschen  bei  Bonn; 

Dr.   Bratiut,  Director  der  Privat-Irrenanslalt  in  Bendorf; 

Dr.   Dick,  Direclor  der  Kreis- Irrenanstalt  in  Klin|enmQniter; 

Dr.   Fischer,  Geh.  Hofralh  a   Direclor  der  Irrenanstalt  in  Pforzheim; 

Dr.  Furie,  pracl.  Ant  an  Cobleni ; 

Dr.  Front,  pract.  Arzt  tu  Groaa-Umsladt; 

Dr.  Germonl,  pract.  Arzt  zu  Selipenätadt; 

Dr.  Oratter,  Hedic.-Ralb  »   Direclor  der  Irrenanstalt  tu  Eichborg; 

Dr.  Qriainj/er,  Geb. -Halb  Prof.  u.  dirig.  Arzt  der  Irrenabtheilrjng  der 
Charit«  *u  Berlin; 

Dr.  Gents,  Direclor  der  Privat- Irr enanst alt  Tnonberg; 

Dr.  0afscA,Hed.-R.  m.  dirig.  Arzt  de«  Zellengefänguisses  in  Bruchsal; 

Dr.  Bogen,  Prof.  n.  Direclor  der  Krei*-Ir  renanstall  an  Erlangen; 

Dr.  Bunten  u.  Dr.  Btnningnn,   AiaietenzSrxt«    der  Irrenaoilall   au 
Schleswig ; 

Dr.  Bering,  Arzt  an  der  Irrenanstalt  in  Petersburg; 

Dr.  B.  Boffmann,  Director  der  Irrenanstalt  zu  Frankfurt  «.  M  ; 

Dr.  C.  K.  Bußmaim,  Assistent  der  Irrenanslalt  au  Heerenberg; 

Dr.  Buppert,  erster  Hülfsarzt  an  der  Irrenanstalt  au  Coldiiz; 

Dr.  Jetten,  Prof.  u.  Direclor  der  Privlrrena nilalt  Hornheim;  . 

Dr.  Arn,  Hölfiaral  der  Heil-   und  Pflegean  zielt  Iltenan; 

Dr.  Koppe,  Direclor  der  Provinzial -Irrenanslalt  au  Halle; 

Dr.  Kiutmaitl,  Professor  der  Medfcin  in  Freiburg  i.  Br.; 

Dr    H.Luehr,  San.-Ralh  u.  Director  des  Aiyios  Schweizerhof; 

Dr.  Letdadorf,  Prof.  u.  Direclor  der  Priv.  -  Irrenanslalt  n  Wien; 

Dr.   Litbmann,  Direclor  der  Irrenanstalt  zu  Hildbnrghsnsen; 
Z«)tHhrl(i  f.'  PtTakUld*.  Ili v.   e.  45' 
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Dr.  Loren!,  pract.  Ant  iu  Bremen; 

Dr.  Loti,  Asaistenaaral  der  Irrenanstalt  in  Frankfurt; 

Dr.  Ludicig,  Direclor  der  Irrenanstalt  in  Heppenheim; 

Dr.  Nasse,  Geh.-B.  u.  Direclor  der  Prov.-Irrenanalalt  m  Siegbarf ; 

Ot.  L.  Meyer,  Prof.  n.  Direclor  der  Prov.-Irrenanslelt  in  Gottingen: 

Dt-  Ribttein,  Hülfsfiat  dei  Zelleugefangnisfef  au.  Brach««!; 

Dr.  Rinecker,   Prof.  u.  Vorstand    der  Irren abtheilung   im  Juliusbo- 

■pital  in  WQraburg; 
Dr.  Rotier,  Geh.- Bat  h  n. Direclor  der  Heil-  und  Pflegeanstall  Illeuau; 
Dr.  E.  Salomon,  Direclor  der  Irrenanstalt  iu  Malmö  (Schweden); 
Dr.  W.  Sander,  Assistent  der  Irrenabtheil,  der  Cbirite  in  Berlin; 
Dr.  Schule,  Hülfsarit  der  Heil-  und  Fflegeunstalt  lllenan; 
Dr.  Sehrt,  erster  AaaUteniartt  der  Irrenanstalt  an  Hofheint; 
Dr.  Solbriy,  Hofnilb  Prof.  n.  Di  reo»,  d.  Kreta- lrren«nilalt  aa  München; 
Dr.  Spanier,  Aasifleniarat  der  Irrenanftalt  ia  Hofbeim; 
Dr.  Spielmann,  pracl.  Aral  tu  Tetscben  a.  d.  Elbe; 
Dr.  F.  Stein,  DirecWr  der  Priv.-Inenenatilt  an  Petersburg; 
Dr.  Stol*,  Direclor  der  Irren  anmll  an  Hall  in  Tyrol; 
Dr.  Fonttr,  Sanitfitar.  n.  Diracl.  d.  Pror— ■rrenanatall  an  Leogerich; 
Dr.    Wtil,  Kreismt  in  Benfheim; 

Dr.    Werte,  Afaislenaaral  der  Irrenanstalt  an  Heppenheim; 
Dr.    Wettphal,   Docenl   und  Assistenzarzt    der    Irren  abtheilung   der 

Charile  an  Bertin; 
Dr.  v.  Zeller,  Geh.-Balh  u  Direclor  der  Irrenamtali  an  Winnenlhal. 


Protokoll  vom  IG.  September.  —  Eröffnung  der  Versamm- 
lung darch  den  itell vertretenden  Präsidenten  dei  Vereint,  Professor 
Dr.  Jenen;  Begrässang  der  Versammlung  darch  dea  Herrn  Hinialer- 
jnrSaidentan  Frhrn.  von  Dalwiglc  Bicellena;  Dank  für  dicae  Tbeilnahcie 
durch  Pror.  Jetten.  Aufforderung  an  Dr.  Spanier  auf  Hofheim,  all 
St  er  Secretfir  ei  na  u  treten. 

Anspruch«  an  die  Versammlung  von  Seiten  dea  Priiidenten,  ein- 
geleitet dnreb  einen  Brief  Flemming'a.  Mittheilung,  daaa  der  Verein  feit 
»einer  letaten  Veraamnlnng  3  Mitglieder,  Damerow  nnd  Albert,  darr» 
den  Tod  verloren  habe.  Aufforderung  de»  Präsidenten  nnd  BeacWu» 
der  Vena  mm  hing,  durch  ein  Telegramm  Flemmin'g  daa  Bedauern  aber 
aeino  Abwesenheit  mitaulbeilen.  Aufforderung  toa  Dr.  Dielt  und 
Beachlnat  der  Versammlung,  dem  Dr.  Guddsn  die  Thoilnabma  der 
Versammlung  an  den  betrübenden  Ereignissen  in  feiner  Anfielt  aaf 
ansprechen  and  durch  Erhebung  von  den  Sitzen  daa  Zeichen  eiaer 
Erinnarnngifeier  au  geben  für  die  in  Wer  neck  verunglückten  College* 
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Miltkeilimg,  dau  die  Präsenzliste  und  die  Vereinsliste  iar  Unter- 
schrift aufliegen,  ebenso  mr  Vertheüung  gedruckte  Vorlagen  TOD 
Söller  nnd  ■/enen  in  Untren"  der  Aufnahme  von  Geisteskranken  in 
Irrenanstalten,  von  Fteaming  Corollarien,  betreffend  das  Verhältnis* 
der  Lebensversicherung  lunstnlten  tu  den  geisteskranken  Selbstmör- 
dern, nnd  die  Hildeibeimer  Thesen  iar  gerichtlichen  Psychiatrie.  — 

Nach  Verlesen  der  'Statuten  wird  von  dem  Präsidenten  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dais  3  Mitglieder  des  Vorstandes,  Flemming 
nnd  Solbrig,  ausscheiden  und  am  Schlüsse  der  nächsten  Sitzung 
durch  Wahl  tu  ergänzen  sind.     Folgt  der  Vortrag: 

lieber  die  pathologisch-anatomische  Grand  läge  der 
allgemeinen  Paralyse.  Von  Dr.  B.  Schule,  Hulfsartl  in 
Illenau. 

Der  überaus  reiche  Inhalt  des  Thema's  erfordert  vor  Allen 
strenge  Umgrenzung,  und  drängt  bei  der  Würdigung  des  pathologi- 
schen Befundes  im  Allgemeinen  vor  Allem  nach  der  Entscheidung, 
ob  ea  speeifische  Läsionen  sind,  die  unserer. Krankheit  an- 
kommen. Ans  der  letzten  Rucksicht  können  deshalb  auch  Sections- 
hefunde  *d  den  Schädelknochen,  in  der  Dura  mater  nur  einleitend 
erwähnt  werden.  Die  Verdickungen  des  Schädeldaches  mll  allge- 
meiaer  und  partieller  Hyperostose,  wie  letztere  gar  schön  in  den 
aufgelagerten  Osten  phyt- Ins  eichen  längs  des  Sinai  tongitudinalit  her- 
vortritt, sodann  die  Verdickungen  der  Dura  mater  mit  Kallwibtageriing 
in  die  BindegewebsGbrilleu,  wie  sie  Lötcenhardt  beschrieb,  nnd1  Vor 
Allen  die  so  hochwichtigen  pacchymeninpilischen  Processn:  —AM' 
dies  sind  gewiss  hoch  an  würdigende  Sectionsresultate,  die  der 
eprkritiseben  Beurtheilung  der  innere.  Hfrnbefnnde  dnreham  ergän- 
zend angereiht  werden  müssen  —  aber  das  speeifische  (Trank- 
heits-Substrst  liegt  nicht  in  ihnen. 

Unser  Hauptinteresse  Concentrin  sieb  deshalb  auf  das  Hirn 
selbst  und  dessen  nächste  Umhüllung,  die  Hirnfliiute. 

Ich  berühre  nur  die  neuere  historische  Seil«  unserer  Frage, 
wenn  ich  darauf  .hinweise,  wie  seit  Ducket,  der  wie  Baytl)  den 
Hauptvorgang  in  die  Hirnhäute  verlegte,  durch  Roiitamki/' r,  Ludwig 
Mtytr'i,  Calmeift,  Tigget  und  llwhedet  Arbeiten,  denen  in  den 
jüngsten  Wochen  nochmals  eine  von  Ludmig  Meytr  sich  enscl.los», 
das  Hauptgewicht  bald  den  Häuten,  bald  wieder  der  CorUcaHt,  bald 
beiden  gemeinsam,  in  neuerer  Zeit  durch  Watpftat'ti  Arbeiten  auch 
dem  Rückenmark  zugewendet  wurde. 

Seil  Rokitansky'*  epochemachender  Entdeckung  über  die  Binde- 
gewebs Wucherungen    im  Nervensystem    um    die   Mitte    des   vorigen 
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Dcceunium*  war  dem  Hikroikop  die  Haaptentscfaeidnng  in  nuerer 
Frage  angewiesen  worden.  Hit  Hälfe  desselben  halte  auch  L.  Mf»r 
1859  «eine  vom  klinischen  Standpunkte  aus  gewonnene  Auchauaag 
von  .einer  chronischen,  zeitweise  iir  acuten  lieh  steigernden  Jhfaria- 
gitii  all  Basis  der  allgemeinen  Paralyse  *  durch  einschlagende  Be- 
obachtungen nachgewiesen.  Auf  den  gleichen  Forach ungi wegen  hat 
Calmeil  in  «einem  1869  erschienenen  Werke  ,  sur  les  maladiei  ia- 
flammatoires  da  cervenu*  die  Peralyie  all  eine  ,  inflammation  da« 
meningei  et  de  la  lubstance  peripherique',  die  im  Verlauf  anch  in 
die  tiefen  Hirnichicbten  längs  der  GefAsse  herabsteige,  Charakter  isirt 
Die  vielfachen  Veränderungen  der  kleinen  Gefiase  in  der  allgemei- 
nen Paralyse  waren  durck  Weif«  Arbeiten  genauer  erforscht  wor- 
den. —  De  brachen  «ich  in  Anfange  des  gegenwärtigen  Decenniums 
■wei  neue  Anachaunngen  Plala,  die  die  mikroskopische  Aufmerk- 
samkeit mehr  den  Veränderungen  der  Ganglien  der  Curticalii  all 
der  Neuroglia  Hinwenden  bemüht  waren.  Hehr  vermittelnd  noch 
■n  den  früheren  Anschauungen  halle  Tiggei  neben  einer  eigentbam- 
lichen  Wucherung  der  bindegewebigen  Elemente  vor  Allem  eine 
Kern  vermehr  nng  mit  nachherigem  Zerfall  in  den  Ganglien  betont 
Hoch  entschiedener  trat  dieae  Auffassung  in  den  mikroskopisch» 
Arbeiten  von  Mcschedt  hervor,  der  in  einer  irritaliven  Anachwellang 
mit  nachher  fettigem  Zerfall  der  Ganglien  gerade*«  das  Wesentliche 
unser«  Processee  erblickt,  und  den  letatern  als  parenchymatöse 
Entsandung  gsgenüber  der  von  Rokitaniky  vertretenen  interstitielle» 
EnUündung  suffasst. 

Dieser  Anschauungsweise  entgegen  trat  Anfang!  i.  J.  Professor 
Ludwig  Meyer  im  medizinischen  Centralblatl  nochmals  mit  nenea 
Unteriuchungen  hervor.  Wenn  ich  die  Hosulla'e  derselben  ama 
Mittelpunkte  meines  heutigen  Referats  mache,  so  geschieht  es  des- 
halb, weil  ich  dieselben  im  weitesten  Umfange  nach  meinen  eigene« 
ausgedehnten  Untersuchungen  bestätigen  kann.  Indem  ich  die  Er- 
gebnisse ans  diesen  letzteren,  soweit  dieselben  einer  sorgsam  v*s 
mir  wiederholten  Prüfung  Stand  hielten,  Ihnen  hier  in  bündiger 
Zusammenfassung  vorfahre,  bofe  ich  mein  Thema  aar  Anknüpfe**; 
der  spiler  nöthigen  umfassenderen  Betrachtungen  am  entsprechend- 
sten ein  anleiten. 

1  Die  Pia  maier  erscheint  in  weitaus  den  meisten  Pillen  mehr 
oder  weniger  stark  gelrAbt  und  verdickt.  Die  Trübung  ist  eine  ei- 
gentümliche: entgegen  der  weisslicb  sehnigen  Trübung  lings  dar 
grossem  Gefälle,  wie  bei  Potatoren  oder  Greisen,  ist  sie  nach 
Meyer'a  treffender  Beschreibung  in  nnserm  Falle  diffus,  gelblich-graa 
nnd    bedeckt  gleicbmlisig   die  Vorderlappen    des   Hirns,  deren  ern- 
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seine  Windungen  durch  sie  hindurch  nicht  unterscheid  bar  lind.  Die«« 
verwaschene  Farbe  wird  an  ainaalncn  Stellen,  iwar  nicht  immer, 
aber  ancb  in  nicht  »n  seltenen  Fallen,  durch  liniengrosse,  gelbweiese, 
iBratreute  Fleckchen  durchsprengt,  die  meiat  fest  an  dir  unter  lie- 
genden Coriicalit  ankleben.  Sehr  häufig  löst  »ich  die  Pia  überhaupt 
nur  mit  Haftenbleiben  von  CorYiVaiis- Fetzen  ab.  In  der  Flüssigkeit, 
die  lieh  dabei  entleert,  findet  «ich  Zellendetritus  und  Kllrncben- 
aellen.  —  Untersucht  man  die  wei**lirh  -  grauen  Tl  Übungen  mikro- 
skopisch, bo  erstaunt  man  ober  die  ungeheuer  rege  Zellen  Wucherung 
■wischen  den  FasertAgen;  der  rasche  Proliferations- Vorgang  aber 
wird  durch  Untersuchung  der  gelben  Plaques,  die  ich  eben  anfahrte, 
noch  deutlicher,  in  welch1  letztem  mir,  dbereinilimmend  mit  Meyer, 
das  Mikroskop  conti*  nl  deutliche  Eiter  teilen  in  verach  rümpften 
Häufchen  oder  fettiger  Degeneration  nachwies.  Aber  nicht  allein 
in  den  gelben  Plaque*,  sondern  auch  louat  da  und  dort  in  der  ver- 
dickten Pia  fand  ich  wiederholt  vereinaelte  solcher  geichrn tupften 
Biterheerde,  die  makroskopisch  nicht  hervorgetreten  waren.*) 

3.  Die  coriicalit.  Ich  berühre  hier  makroskopisch  meist  die  10 
lehr  häufige  Atrophie  der  Windungen,  ohne  dietelte  jedoch  alt  ein 
speeüsebet  Secliontergebnitt  für  die  Paralyse  aaznsp rechen.  Parallel 
den  Grade  der  Atrophie  geht  die  Grösse  de«  Hydrocephalui.  Cha- 
rakteristischer schon  ist  die  Farbe  der  Corticalii.  Zunächst  int  die 
Zeichnung  der  drei  Schichten  verwischt,  und  awar  enlweder-io, 
dus  die  auatarate  granlich  nnd  wie  sagoartig  gequollen  aussieht, 
und  eich  dadurch  von  der  inneren  Schichte  —  der  Uerkslreifan 
fehlt  beinahe  immer  —  scharf  abhebt;  die  innere  Schichte  selbst  ist 
dabei  verschmälert  granlich  oder  graugelblich;  oder  aber  die  iusserste 
Schichte  tritt  nicht  in  gesonderter  Zeichnung  hervor,  sondern  die 
ganie  Corticalii  reprfsentirt  ein  ei genih Bösliche»,  trabet,  malte*,  zu- 
weilen  mit  Rosa  nnt erbrochene*  Fahlgelb,  wie  es  Mnchedt  sehr  gut 
beschrieben  hat;  die  Consistena  erscheint  selten  weicher,  viel  häufi- 
ger derber,  nach  Mmhede'*  bezeichnendem  Autdruck  sehr  oft  ,  le- 
derarlig  filzig'-  Eine  genauere  Schilderung  dieser  in  keiner  anderen 
Hirnkrankheil  meine*  Wissen*  an  beobachtenden,  also  für  die  Para- 
lyse *pecifi*chen  Coloril- Veränderung  kann  hier  umgangen,  wohl 
aber  mos*  belenl  werden,    dati    et    vor  Allen  gewiaae  Win- 


*)  Bekanntlich  hat  anf  die  relative  Häufigkeit  tolch'  grosse- 
rer makroskopischer  Eitcrablagernngen  Calmeil  aufmerksam  ge- 
macht, indem  er  darauf  eine  eigene  Untergruppe  »einer  Ptrienee- 
phelite  caroniqne  diffusa  *  l'elut  de  complication  gründet. 
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dungssiige  der  Hemisphären    lind,    M    denen    sie    vorkommt, 
worüber  unten  mehr. 

Die  nücbil«  Hauptsache  ilt  nun  such  hier  wieder  dar  mi- 
kroskopische Befund:  -  der  Kernpunkt  der  Paralvse- 
frsge  in  im tomiacher  Beiiehung.  Geride  über  diesen  Punkt 
Kehl  mir  eine  grössere  Reihe  eigener  Untersuchungen  xu  Gebote, 
uod  awar  nach  eilen  Präparationsmethoden  und  jeweils  auch  ■■ 
frischen  Präparate  ingestellt  und  von  Gehirnen  aus  eilen  Stadien  der 
Krankheit  entnommen.  Die  daraus  gewonnenen  "Resultate  stimmen 
vollständig  mit  den  neuern  von  Ludwig  Meyer  überein.  In  allen 
Fi  1 1 an  bis  auf  einen,  denen  ich  unten  noch  besonder!  gedenken 
werde,  waren  die  Hirngefasse  pathologisch  verändert 
Ei  zeigten  sich  die  Wandungen  derselben  überaus  kernreich,  d.  h> 
mit  den  bekannten  ovalen,  meist  mit  1  —  9  Kern  körperchen  versehe- 
nen Kernen  besetzt.  Besonders  deutlich,  wie  dies  von  verschiedene» 
Beobachtern  schon  hervorgehoben  wurde,  ist  die  Kern  wuchern  Dg 
an  den  TheHuugsstellen  der  Ge  fasse,  wo  das  von  Meyer  benannte 
,  scbwiounhautarlige  Vorrücken*  au  den  hluBgsten  mikroskopischen 
Bildern  gebort.  Ans  diesem  Wucherung*  vorginge  selbst  gestalten 
■ich  nun  die  verschiedenartigsten  weitem  Veränderungen  —  lunäctui 
an  den  Gelassen  selbst.  An  den  grossem  geschieht  nämlich  die 
Wucherung  nach  aasten  and  nach  innen.  Durch  die  erster  e  ent- 
stehen dichte  Zeilenncster,  die  die  Süssere  Gefösswand  sackartig 
ausdehnen,  gleichsam  loswühlen,  durch  die  «weile  eine  Hervorwftl- 
bung  der  Innenwand,  so  dass  das  Lumen  des  Gefiues  oft  bis  auf  ein 
Minimum  verengt  wird.  Die  Bildung  sack-  und  spindelirliger  Aneu- 
rysmata schliesst  lieb  daran  an.  Gebt  die  Wucherung  weiter,  so 
führt  sie  aur  Obliteratioo  der  Gefälle  —  ein  sehr  hiuliges  Ver- 
kommniss.  Nach  der  anderen  Richtung  reibt  lieb  die  Neubildung 
tod  Gefissautwücbsen  darin  an,  bald  blind  endigende  Knospen,  bald 
permeable  CapMIaren  bildend.  Gerade  in  den  früheren  Stadien  der 
Paralyso  ist  dieser  Gelkiineubildungiproceii  ein  überaus  häufiger 
Vergang,  und  die  überreiche  Vaicularisirnng  des  Gehirn*  vielleicht 
«■eh  einmal  klinisch  -  symptosiaio logisch  für  jene  Krankbeitsieit  ver- 
wendbar. Aber  mit  dieier  Gefassverlndernng  allein  Mhlieasl  der 
mikroskopische  Befund  keineswegs  ab.  Von  den  mit  Kernen  U- 
cruitirlen  Gefissen  lassen  sich  nämlich  gante  Kernreihen  in  das 
benachbarte  iveuro^fia-Parenchjm  verfolgen.  Besonders  deutlich 
ist  die*  «wischen  swei  parallel  laufenden  G u FS sssl amtlichen  oder 
Gefisshogeu,  wo  dai  ganie  von  den  Geflnen  eingerahmte  Neuroglia- 
feld  oft  von  »leben  Kernen  dickt  gedringt  wimmelt.  Sehr  gewöhn- 
lich sind  mehrseilige  Weihen  in  das  adnexa  Parenchvm  tu  verfolgen. 
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Gant  besonder«  reich  gehen  diese  Zellen wneherangen  von  den  klei- 
nen fVa-Gefässen  aus,  die  sich  in  die  Curlicolis  einlenken.  Auuer 
dienen  begleitenden  Zell ennes lern  sind  euch  —  besonders  an  den 
von  der  Pia  unzertrennlichen  Oorficafo-Parlhieen  —  feine  Fortsätze 
der  Pia  ma/er- Fasern  in  das  Neuroglia -Neliwerk  wahrzunehmen, 
ein  bisto  logisch  er  Zusammenhing,  der  in  geringem)  Grade  nach 
Stephatty  auch  normal  vorkommt.  —  Die  eben  beschriebene  üppige 
Zellenincruslalion  mit  Verdickung  der  Wandungen  findet  sich  auch 
an  den  Pia  mater - üefaesen ,  doch  fehlen  den  letalem,  gegenüber 
den  Corticnfii-Gefässen,  die  aneurysmatischen  Erweiterungen,  wie 
dies  auch  /,.  Meyer  angiebt. 

Das  A'euroj/m-F'arcnohym  selbst  zeigt  eine  weitere  Reihe 
pathologischer  Veränderungen.  Bei  der  unendlichen  Schwierigkeit 
de«  U n tersuch  11  ngigegen stand ea  bin  ich  mir  der  vielfachen  Möglich- 
keit einer  Täuschung  und  somit  auch  des  Unsicher  n  in  meiner  Be- 
hauptung bewusst,  wenn  ich  für  die  neurogtia  noch  einen  eigenen 
pathologischen  Process  in  der  Paralyse  beanspruche  —  abgesehen 
von  den  Veränderungen,  durch  die  von  den  Gelassen  her  sich  ab- 
sprossenden und  in  das  interstitielle  Parenchym  flieh  einsenkenden 
Hern  reiben.  So  viel  mich  nämlich  eine  graste  Reihe  der  verschie- 
denartigsten mikroskopischen  Präparate  au  lehren  icbien ,  kann  die 
porös  schwammige  Textur  der  Neuroglia  durch  ein  faaerartigei 
Filtwerk  erneut  werden,  das  bald  in  welligem  Verlaufe  die  Gor- 
ticalii  durchzieht,  bald  —  und  dies  besonders  in  den  änssersten 
Schichten  —  dieselbe  gänzlich  verdrängt.  Diese  Fasern  liegen  «irr 
durcheinander,  gehen  aebr  oft  radienartig  von  einen  matt  glänzen- 
den Kern  ans,  sind  durchgehend!  aebr  zart,  aber  resistent.  In  Be- 
treff des  histologischen  Ursprungs  derselben  habe  ich  lange  Ober 
den  verschiedensten  Möglichkeiten  gearbeitet,  ohne  vollständig  in'a 
Klare  zu  kommen.  Präparate  von  stärkerer  Erhärtung,  die  eine 
feinere  Schnittführung  und  damit  eine  richtigere  Benrtheilung  er- 
lauben, sind  hiefür  schon  gar  nicht  tu  benutzen,  leb  wage  des- 
halb hier  blos  eine  muthmaassliche  Aeusserung.  Man  sieht  nämlich 
an  weiter  gediehenen  paralytischen  Gehirnen  —  nid  vorzugsweise 
solche  aeigen  die  Gbrillare  Carticalit- Degeneration  —  meist  auf  um- 
schriebenen Stellen  vertbeill  das  AWoj/ia-Parenchym  von  einer 
gleichmässig  feinkornigen  Textur,  die  sich  selbst  durch  sehr  starke 
Vergrötserongen  nicht  mehr  in  das  normale  Nettwerk  auflösen  liest. 
Für  eiue  grosse  Reihe  von  Schnitten  ist  es  nnn  evident,  dasa  dies« 
Körnchen  den  Querschnitten  der  eben  besprochenen  Fibrillen  ent- 
sprechen; für  andere  dagegen  ist  ein  solcher  Zusammenhang  nicht 
aufzufinden.      Dagegen   sieht  man  neben  diesen  feinkörnigen  such 
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wieder  andere  dogenerirte  Pertieen  von  mehr  homogenem,  mttt- 
g Iftnaendem  Anheben,  zwischen  dem  (heil  weise  noch  du  NemrogUa- 
Ifetiwerk  nachweisbar  ist.  Vielleicht  ifl  hiernach  die  Annahme  ge- 
rechtfertigt, da»*  es  «ich  in  letaler  Reihe  um  die  Au  Scheidung  eiaei 
formlosen  Bindegewebe«  in  die  Haschen  des  -Ve«  rny/in -tSelj.es  han- 
delt, welche«  spater  lieh  in  Fibrillen  zerspaltet.  In  den  allmthlig 
eintretenden  Schwunde  der  ursprünglichen  Grundsubslans.  durch  die 
■pStere  Retraclion  dieser  eingelagerten  Fibrillen  möchte  ich  sogar 
mit  eine  Hatipturserhe  der  Breite-Abnahme  in  der  Corticali*  boch- 
Dtrophiicber  Windungen  annehmen.  —  Gleichwohl  scheint  diese 
histologische  Genese,  seilst  wenn  sie  sich  zweifellos  bestätigen  Hesse, 
keineswegs  alle  vorkommenden  Fälle  zu  erschöpfen.  Für  eine  ge- 
wisse Re<he  von  Füllen  scheint  nämlich  die  fibrilllre  Umwand- 
lung von  den  prueiislirenden  Fibrillen  des  Neuroglia- 
Hetewerks  selbst  auszugehen,  also  in  strictem  Sinn«  mehr 
ein  parenchymatöser  degenerativer  Vorgang  gegenüber  dem  vorigen 
interstitiellen.  Ich  werde  eine  einschlägige  Beobachtung  hierüber 
unten  noch  vorbringen.  —  Neben  dieser  fihrillären  Metamorphose 
ist  aber  vor  Allem  der  in  den  frühern  Entwickelungsstadten  der 
Krankheit  so  blutigen  Vermehrung  der  bindegewebigen 
Korn-Elemente  der  Gtia  Erwähnung  tu  tbun.  In  Grnppen 
und  kleinen,  durch  spärliches  Prutoptaama  getrennten  Häufchen 
liegen  die  granuürteu  Kerne  da  und  dort  in  grosser  Häufigkeit  im 
Parenchym  zerstreut.  Ob  ihnen  an  dem  gesättigten  mikroskopischen 
firundtonu  der  sie  amsrbliessenden  ffeitroe/ia-  Parlhieen,  die  wie 
verdichtet  aussehen,  der  Antheil  zukommt,  den  man  nach  Retter i 
Darstellung  aus  FiWAow's  Archiv  vom  vorigen  Jahre  annehmen  sollte, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Pigmenlhiufchen ,  Feltkugeln,  Amjloidkörper  berühre  ich  biet 
blos,  um  ihr  häufiges  Vorkommen  in  der  paralytischen  Corticali*  n 
markiren.  Relativ  ziemlich  häufig  traf  icb  auch  colloide  Entartung, 
in  einem  Falle  durch  die  ganze  Dicke  der  Corticali»  eines  grossen 
Hemispnsrentheire  i eichend,  und  dies  hochgradiger  noch,  al*  es  die 
bekannte  Zeichnung  in  Rokitansky»  Lehrbuch  darstellt.  —  Partielle 
Erweichungen  des  Parenebyms,  auf  die  Catmeil  in  Hinischer  Be- 
ziehung grosses  Gewicht  legt,  hängen  gewiss  sehr  oft  mit  den  Cir- 
culationMtörungen  in  Folge   der  besprochenen  Gefissdegenerationen 


Was  nun  endlich  das  Verbalten  der  innersten  Cortieatit- 
Schiebte,  resp.  der  eigentlichen  Ganglien  betritt,  so  stim- 
men meine  Untersuchungen  wiederum  mit  denen  von  Meyer  aber- 
ein.    Die  Zeichnungen,   wie  sie    Tiage*  entwirft,  konnte  ich  nie  er- 
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Otiten;  freilich  habe  ich  auch  nie  tu  den  Unteranchungs- Präparaten 
wässerigen  Alkohol  anzuwenden  gewagt.  Vielleicht  ist  mir  auch 
gerade  dai  acute  Stadium  des  Processen,  für  welche»  Tigyes  aeine 
Kernvermehrung  in  den  Ganglienzellen  beansprucht,  bei  den  mir  zu 
Gebote  gestandenen  Fällen  en'gangen.  Dagegen  sah  ich  wiederholt 
Bilder,  wie  sie  Ueachedc  giebt,  besonders  Ganglienformen,  die  mit 
gelben,  glänzenden  Körpercben  angefüllt  und  überfüllt  erschienen; 
allein  sie  waren  im  Ganzen  dorrt  seilen,  und  die  Veränderungen 
gegenüber  den  eonstinl  vorkommenden  und  viel  bedeutenderen  an 
den  Gelassen,  der  Neuroglia  und  den  weichen  Häuten  so  zurück- 
tretend, das«  ich  mich  nach  meinen  Untersuchungen  für  Annahme 
einer  parenchymatösen  Entzündung  im  Sinne  Meu.htde'»  nicht  ent- 
scheiden könnte.  Turgescirende  Zustände  habe  ich  an  denselben 
gleichfalls  nicht  wahrgenommen.  —  Ueberhaupt  habe  ich  bei  frühe- 
ren Krankbeitsstadien  an  den  Ganglien  Wiclils  entdecken  können,  bei 
weiter  vorgeschrittener  Krankheitsdauer  fand  ich  an  denselben  nur 
die  Zeichen  der  Decrepidität  und  des  Schwundes,  freilich 
anch  wieder  unter  verschiedenen  mikroskopischen  Bildern,  deren 
Schilderung  hier  aber  zu  weit  führen  würde. 

So  weit  die  pathologischen  Veränderungen  in  der  Curtitnlit, 
auf  deren  iaolirte  Erkrankung  die  klinischen  Krankheilszeichen  ge- 
rade von  den  neuesten  Beobachtern  wieder  turückzufübren  versucht 
worden.  Dieser  einseitigen  Theorie  entgegen  hat  nun  Ludwig  Meyer, 
freilich  nicht  zuerst,  den  weitem  wichtigen  Schritt  gelhan,  auch 
die  Marksnbstau«  der  mikroskopischen  Untersuchung  zu 
unterziehen.  Er  kam  dabei  zu  dem  Resultate,  „dasi  sämmiliiho 
in  der  Bindensubatanz  beobachtete  Veränderungen  au<h  in  der  Mark- 
sub  stanz  vorkommen.*  Heine  Untersuchungen  sieben  hiermit  valiig 
im  Einklang,  nur  möchte  ich  den  obigen  Ausspruch  noch  dahin  er- 
weitern, dass  anch  wieder  reichliche  Kernwucherungen  vom  Neuro- 
^i'u-Paienchrra  der  Marklager  selbst  ausgehen.  Interessant  war 
mir  in  einem  Falle,  dass  eine  Reihe  von  Gelassen  der  Harkiubslana 
mit  formlosem  Gallertgewebe  stellenweise  überlagert  waren,  wie 
dies  Billroth  schon  beschrieben  hat.  —  Für  das  Vorkommen  des 
geschilderten  Processes  sowohl  an  der  Nturoglia,  ala  an  den  be- 
fassen in  noch  tiefern  Hirnn  bichten,  wie  im  Corpus  etriatum  und 
Thalamus  opticus  glaube  icb  mit  Meyer  gleichfalls  einstehen  zu  kön- 
nen; desgleichen  für  die  in  sehr  vielen  Fällen  noch  weiter  reichende 
Verbreitung  desselben  in  die  Hirn-Nerven,  besonders  in  den  Opticus.') 

*)  Ueher  diesen  letztem  Punkt  stehen  von  einem  meiner  hie- 
sigen   Collegcii    demnächst    zu    erwartende    genauere    Mittheilungen 
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Diesem  pathologischen  Hirnbuiuode  leihen  lieh  BUB  die  von 
Wettphal  hervorgehobenen  R  üc  kon  ni  rks-D  oge  n  erltio- 
nen  an.  Nachdem  dieser  Forscher  die  letzter«  anfänglich  nur  tat 
eine  gewisse,  auch  klinisch  von  ihm  abgesonderte  Gruppe  von  Fi' 
ralylikern  nachgewiesen  halle,  nahm  er  dieselbe  endlich  für  die 
gante  Klasse  in  An*ptuch  und  vindicirt  jetst  diesem  Befunde  allge- 
meine Geltung.  Die  Erkrankung  besteht  in  einer  Myelitii 
meist  der  Hinler-,  doch  auch  oft  der  Seitenstrange,  and 
lässi  lieh  in  eimelnen  Füllen  durch  Medtdla  oblongata  nnd  Pont  bi* 
in  die  Hirnichenkel  verfolgen.  Meinem  isi  Verdickung  and  Trübung 
der  die  Hiuterfläche  des  Hark*  übe  rk  leiden  den  Pia  sugleicb  vorhan- 
den. Die  eben  in  Virchoio'*  Archiv  ericheinende  sehr  eingehend« 
Arbeit  von  Wettphal  iit  noch  nicht  beendet;  nach  eigenen  Unter- 
suchungen, die  aber  erst  eine  kleinere  Ansabl  von  Fallen  umfassen, 
sind  es  vorzugsweise  awei  pathologisch  -  histologische  Procease,  auf 
welche  der  mikroskopische  Befund  hinweist: 

1)  einfacher  Schwund  der  Nervenrohren  mit  secundSrer  Wucherung 
der  Neuroglia,  nnd: 

!i)  Auftreten    von    Körnchen/eilen,     wahrscheinlich     aui     primärer 
acuter  Destruction    der  Z wische nsubslani,    wie  dies  Uetvhede 
»ticrst  hervorgehoben  hat. 
Was  aber  die  für  uns   hier    wichtigere  Frage   nach   der  Bedeu- 
tung der  Rückenmarks- Erkrankung  au  unserem  Kran kbeitiproc ose  im 
Allgemeinen  betrifft,   so   glaube    icb   nach    meinen   Erfahrungen    und 
den  Arbeilen    Wettphal'*   immer    sicherer    der    Anschauung    beitreten 
ku   können,   wonach  die  Myelitis   in   den   integrirenden  pa- 
thologisch-anatomischen Befund   in  der  Paralyse   einge- 
reiht werden  musa. 

Ein  Rückblick  auf  die  im  Vorigen  gewonnenen  Resultate  ergiebl 
um  in  den  besprochenen  mikroskopischen  Befunden  die  Anhaltspunkte 
iu  r  an  alo  mischen  Diagnose.  Diese  wird  Encephalo-Mytlitit 
lauten  müssen,  in  eine  Wucherung  der  Neurogiia  der  wesentliche 
anatomische  Charakter  derselben,  und  in  jene  ibeils  primär,  thcils 
mit  von  den  bindegewebigen  Scheiden  der  Hirngefässe  ausgehend 
der  chronische  Enltündunga- Vorgang  au  satien  sein.  Für  eise 
grosse  Anaahl  von  Fällen,  nnd,  wie  Mtytr  mit  Recht  hervorhebt, 
gerade  für  die  am  meisten  charakteristischen  —  für  die  sogeoannlea 
klinischen  Bilder  —  wird  aber  noch  die  Meningitis  chronica  in  der 
besondern  Modifikation ,  wie  wir  sie  oben  schilderten,  mit  in  die 
Diagnose  eiutubetieben  sein. 

Die«  das  ausammen fassende   pathologisch -snstomisohe    Sihluss- 
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Resultat,  du,  wie  icb  glaube,  nach  der  Zahl  und  Uebereinttimmung 
der  Beobachtungen  alt  ein,  wenn  euch  erat  vorläufiges,  doch  hin- 
länglich gesichertes  Boobachlungs-Ergebniss  für  eine  Gruppe  unterer 
Paralyse  in  Ansprnch  genommen  werden  darf.  Aber  —  vergessen 
wir  ea  nicht  —  eben  nur  für  eine  Gruppe  dieser  weitscliichiigen, 
>n  Formenreicbtburo  vielleicht  alle  anderen  Geistesstörungen  über- 
treffenden Krankheitsk  lasse.  Ob  Dich  jene  Diagnose  resp.  derselbe 
Befund  direct  auch  auf  die  andern  klinisch  verschiedenen  Unter- 
gruppen wird  übertragen  lassen,  muse  eist  weitere  Beobachtung 
lehren.  Es  ist  dies  zum  wenigalen  sehr  fraglich,  und  die  Bcstiili- 
gang  würde  die  Bathael  cerebralen  Geschehens  nur  erhöhen.  Aber 
wir  vermögen  den  eben  angeregten  Zweifel  anch  noch  durch  die 
dtrecle  Beobachtung  zu  bestärken.  In  dem  oben  achon  als  Aus- 
nahme angesogenen.  Falle  war  nämlich  eine  sehr  intensive  chronische 
Meningitis  zugegen  gewesen.  Dagegen  fehlte  in  der  Coriiealii  die 
gewöhnliche  interstitielle  Kernvermebrnng,  die  GefAsse  waren  spär- 
lich, und  nicht  mit  Kernen  überlagert,  und  —  waa  von  besonderem 
IntereHse  ist  —  da*  Netzwerk  der  Neuroglia  war  auffallend  dick 
und  grobmaschig,  die  Balken  der  Haschen  ung  leichin  aasig  knotig, 
nnd  die  Haachenraume  selbst  dadurch  alellenweiae  verengt  und  un- 
regelmiuig.  In  dem  betreffenden  Falle  war  die  hypochondrische 
Form  der  Paralyse  kliniach  vorbanden  geweaen-  Die  Motilitäts- 
störungen waren  gleich  Anfangs  sehr  markirt  und  steigerten  sich 
rasch  mr  hochgradigsten  Ataxie  aller  willkürlichen  Muskeln;  nie 
intern ittirlen  Tobaucbts-Anfällo,  nie  Convulsionen;  es  trat  auter 
häufigen  febrilen  Erscheinungen,  und  zwar  sehr  raach,  ein  tiefer 
Blödsinn  ohne  daa  charakteristische  Grossen-Delirium  ein.  Dieser 
Fall  bürgt  meine«  Eracbtens  für  die  Wahrscheinlichkeit  eines 
verschiedenen  path  ologiach -  anatomischen  Befundes  in 
den  Einzelfällen  der  reichen  Krankbeilsklasae.  Es  ist 
mir  dabei  höchst  wahrscheinlich,  daaa  gewisse  pathologisch- 
anatomische  Grundzüge  bleiben,  und  es  ist  möglich,  data  ge- 
rade in  dem  oben  ausführlich  entwickelten  Bilde  diese  persisliren- 
den  wesentlichen  Veränderungen  enthalten  sind,  und  es  wird  dann 
eben  die  Compl  ica  tioe  derselben,  die  Aufeinanderfolge, 
die  Ausbreitung  der  verschiede  nen  pathologisch-ana- 
tomischen Eintelprocease  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
auch  der  individuelle  Htrncharakter,  wenn  anders  dieser 
Aaadruck  für  die  Bezeichnung  der  anthropologischen  Disposition  dei 
Individuums  culissig  i=l,  die  dem  Einzelfalle  entsprechenden  Mo- 
difieationen  im  klinischen  Bilde  zu  erklären  haben.  Han  denke 
hierbei  nur  an  die  verschiedenen  Modalitäten,  unter  denen  sieb  ein« 
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•clive  Keruwuclierung  an  den  GefiMen  entwickeln  kam,  je  «aek- 
dem  sie  Überwiegend  tu  Neubildungen  von  Gefällen  nnd  dadurch 
■dt  Bluibelcbimg  vorher  gefessarmor  Hirnpro Tineen  fährt,  oder  *h 
tie  vorwiegend  Oblilerilion  der  ergriffenen  Bahnen  im  Gefolge 
hat;  man  denke  ferner  an  die  verschiedenen  Formen,  unter  deata 
«ich  eine  Wucherung  der  Neuroglia  entwickeln  kann  —  Forme»,  die 
noch  gar  nicht  entsprechend  erforscht  sind,  und  ea  wird  auf  der 
Baiii  der  bisher  erreichten  p ath o logisch- an alomiiclien  Resultate  idioa 
a  priori  die  mann  ichfach  sie  HodiScation  de*  Eineelfullei  in  erwar- 
ten sein. 

Wenn  aber  die  Möglichkeit  einer  lolch'  genasen  mikroskopische« 
und  höchst  wahrscheinlich  auch  noch  mi  kröche  mischen  Detailonter- 
sarbung  der  enormen  Schwierigkeit  des  Unter suchungsobjeets  halber 
voraussichtlich  noch  in  die  Ferne  gerückt  ist,  so  erscheint  dagegen 
ein  anderer  Forscbungiweg,  der  gewiss  auch  in  die  Ndancirang  od 
Abtrennung  der  Einaelftlle  Licht  eu  bringen  geeignet  ist,  einstweilen 
viel  leichter  erreichbar.  Es  ist  dies  das  genaue  Studium  des 
makroskopisch  au  ermittelndenKrinkhetlsprocesse«  nach 
der  Topographie  der  Windungen.  Uns  hat  sich  nämlich  ia 
dieser  Richtung  für  eine  überwiegend  grosse  Reihe  von  piralvtinchea 
Gehirnen  ergeben,  dass  die  üeningitii  und  die  Atrophie  der  Gyn 
sich  voringsweise  auf  die  drei  Stirn  läppen  Windungen  erstreckt,  regel- 
mässig aber  die  Centrallappen Windungen  ergreift  and  von  da  die 
oberste  Scheitellappen  «in  dang,  »ehr  hau  Dg  auch  nach  die  erste 
Temporalwindting  in  den  Bereich  liahi.  Unter  diesen  WUdnngt- 
idgen  sind  wieder  die  beiden  oberen  Slirnlappenw  indangen,  sowie 
eine  gewöhnlich  1"  vom  Sinn»  tongitvdinalii  die  Centrallappen  Windun- 
gen quer  durchsiebende  Stelle  am  meisten  verschmälert  nnd  unter 
du  Niveau  der  übrigen  gesunken.  Aber  auch  darunter  Baden  eich 
wieder  noch  specieller  aMcirte  Stellen,  meist  symmetrisch,  doch 
auch  oft  nur  einer  Hemisphäre  angehörig.  Wenn  man  sich  nan  da 
au  einem  bestimmten  Princip  der  Localisirnng  entscheide! 
konnte  —  nnd  die  Arbeil  von  Adolph  Wagner  würde  hierin  gewiss 
die  beste  Grnndlege  bieten  dürfen  —  so  wire  fdr  die  Etnietcharak- 
teristik  und  fruchtbare  Specialepikriee   sicher    schon  Viele«    erreicht 

Immer  wieder  wird  sieb  aber  dabei  ein  »tot»  Nichtigere«  De- 
siderat einschallen,  nämlich  die  endliche  klinische  Differea- 
sirnng  der  eimelnen  Sympiomengroppen  in  der  Para- 
lyse. Es  ist  dies  längst  gefühlt  nnd  auch  schon  an  erfüllen  begon- 
nen worden;  wir  nennen  unter  den  Heuern  besonder«  Calmeil  ia 
■einem  1859  erschienenen  Werke;  unter  den  Denischen  sind  beinahe 
von  Jedem   der   neuem   Autoren  in  lauterer  Richtung   einschlägig* 
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Versuche  unternommen  worden. '  Caimtil  hat  sehn  klinische  Unter- 
gruppen aufgestellt,  und  wenn  auch  die  Schlosse  »na  de*  beigege- 
benen Sectionsresaltaten  and  mikroskopischen  Befunden  mm  Theil 
etwas  doctrinär  I taten,  so  lind  doch  die  typischen  Symptomen- 
Bilder  empirisch  wehr;  je  es  testen  eich  in  einseinen  der  ange- 
schlossenen mikroskopischen  Ergebnisse  wirklich  euch  schon  feinere 
anatomische  Differenzen  auffinden,  die  Calmeil  allerdings  nicht  weiter 
verwerthet  bat.  Et  genagt  unt  tuf  diete  grosse  Lücke  unserer  kli- 
nischen Symptomatologie  hinzuweisen,  mit  deren  Ergänzung  auch 
unsere  pathologisch  -  anatomische  ErkcnUnitt  eine  mächtige  Erwei- 
terung und  Sicherung  erreichen  wird.  Dann  werden  euch  die  in 
4er  Literatur  verzeichneten,  von  unserem  eben  aufgestellten  Befunde 
■am  grossen  Theiie  abweichenden  Secliont- Ergebnisse:  wie  dts 
Auftreten  eines  paralytischen  Blödsinnes  bei  allgemeiner  Hirn-Athe- 
rose  oder  Degeneration  der  Capillaren,  wie  Hie»  von  IVedl  be- 
schrieben ist,  ihr  Verständnis«  finden,  vor  Allem  aber  eneb  die  fro- 
hem Wettp Anfachen  Fälle,  bei  denen  bei  B flek nnaurkt- Degenera- 
tion ohne  nachweisbare  Hiraerk  rankung  nnter  Kra-ikbeitsbild  anzu- 
zeigen war.  Ich  verweite  augleich  hierbei  auch  auf  die  weitern 
Anhaltspunkte,  die  Weilphal  in  dem  erwähnten  AufaalE  vom  Jahre 
18B3  gerade  für  die  eben  angeregte  klinische  Krage  gegeben  hat. 

Ich  erlaube  mir  in  Folgendem  die  Hauptren  ultaie  des  Seit- 
herigen znaammenzo  taten: 

1)  Die  tpeeifisch  pathologisch-anatomische  Grund- 
lage der  allgemeinen  Paralyse  iat  eine  Encep'halo  -  Mye- 
litis chronica,  in  einer  bestimmten  typischen  Untergruppe  der- 
seihen  noch  mit  einer    Mmingitit  chronica  complicirl. 

3)    Die  Meningilts   chronica   charakleritirt  sich   makroako- 

pisch  durch  eine  gelMicb-grtue  die  betreffenden  Hirnparthieen  gleich' 

Mittig  bedeckende  Trübung,  mikroskopisch  durch  bedeutende  Zellen- 

wucherung,   die    sehr   häufig   partioll    sich  cur  Eiterbildung  steigert. 

8)  Die  Encephalitis  besteht: 

a  in  einer  sehr  reichlichen  Wucherung  der  Geflsskerne  nach 
innen  nud  aussen,  mit  darauf  folgender  Neubildung  von  Ge- 
ltsten, RBonrysmatiacher  Degeneration  einzelner  Gefisspar- 
tbleen,  Obliterstion  und  amyloider  Degeneration  von  Gefässen; 
b.  in  Vermehrung  der  dem  Bindegewebe  zugehörigen  Kerne  der 
Neuroglia,  besonders  um  die  GefSase  und  mit  den  Kernwuche- 
rungen dieser  sehr  oft  in  Zusammenhang  stehend;  ausserdem 
geht  auch  die  Interceliulartub  stanz  der  Neuroglia  eine  andere 
Metamorphose    ein,    indem    sie    dichter   und   feinkörnig    wird. 
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schliesslich  rnicb  von  feinen  Fibrillen  darcliieiii  eracfceiat,  — 
ein«  Veränderung,  die  möglicherweise  auf  die  Ausfüllung  da 
Haa  eben  rfiii  ine  der  Ncnroglia  mit  formlosem!  Bindegewebe,  du 
später  ßbrillär  vorfällt,  xuruckgefnbrt  werden  durfte.  Dieser 
Wuchern  ngsprocesa  an  de*  Gefiaaen  und  der  Bindesubaten 
erstreckt  aieb  anch  in  das  JUsrkparenchym ,  in  die  Ba»»l- 
Ganglien  and  in  einielne  Hirn-Herven. 
Die  Slgttitii  charakterisirt  lieh,  aoviel  bis  jetxt  bekannt  ist,  ia 

einlachem  Schwand  der  Nervenrohren  mit  Kcru  Vermehrung  der  Neu- 

rogtia,  und  im  Auftreten  von  KOrncbemellen.*) 

4)  Die  Meningo-  Encephalitis  eralreckl  «ich  in  einer 
grossen  und  gerade  typischen  Beibe  von  Fallen  auf  die  Windiangea 
das  Stirnlappens,  sodann  anf  diejenigen  dei  Cenlra Happens  nnd  die 
oberste  den  Scheilellappeni ;  »ehr  haarig  ist  auch  die  erste  Windung 
dea  Temporal-Lappen»  mit  in  den  Procesa  gesogen.  Immer  sind 
dabei  einielne  und  »war  ziemlich  censlaale  Stellen  noch  näher  be- 
vorzugt. Die  Myelitix  betrifft  die  Hinter-  and  Seiteaatrlüge,  bald 
getrennt,  bald  miteinander ,  nnd  liast  lieh  von  nnlen  nach  oben,  ia 
einxeloen  Fällen  bi*  in  die  Hirnatiele  verfolgen. 

5)  Für  alle  Fälle  von  dem  ab  Dementia  paralytiea  im  Ansprach 
genommenen  Symptomen-Complexe  ial  die  Gleichheit  dei  angegebe- 
nen palhologiach-anatomiachen  Befundes  noch  nicht  festgestellt; 
es  scheinen  wohl  die  pathologiach- histologischen  Grnndveriad  er  sa- 
gen constant  xu  bleiben ,  die  individuellen  Hodifioaiionen  aber  ia 
der  Combination ,  der  Enttvicklutigarichlung  und  dem  Entwicklungs- 
grade, sowie  in  der  Grosse  der  Ausbreitung  derselben   begründet 

6)  Diesem  genauem  Ausbau  der  pathologisch  •  anatomischen 
Grundlage  der  Dementia  parttlytica  und  lur  aichern  epikritischea 
Verwerthung  muse  eine  klinische  Scheidung  nnd  Fisirnug 
der  grossen  Krankheitsklasse  in  einielne  Untergruppen  vor- 
aufgehen. —  

Eine  Discuasion   aohliesst  sich  nicht  daran. 


*)  So  nach  meinen,  allerdings  nicht  xablreichen  Beobacbtungea; 
die  eben  erst  eracheinenden  genauem  Unters nchungen  iVeitphal'' 
konnten  tu  obigem  Vortrage  nicht  mehr  benfliit  werden. 

**)  Vielleicht  ist  hier  die  von  Tigget  and  Mttchtd»  urgirte  „par- 
enchymatöse Entzündung  der  Corticalit*  —  falls  sie  steh  bestätige* 
llssl  —  als  einer  bestimmten  klinischen  Untergruppe  eal- 
sprechend  etnio reiben. 
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CirtlUrli«'), 

betreffend    das  Verhältnis»    der    Leben» -Versicher ung» 

Anstalten    tu    den   ge  isteskr nke n    Selbstmördern. 

Vom  Geheimen  Ralbe  Dr.  Flemmin3. 

1.  Die  Lebens- Versicherungs -Ansialten  haben  durchgängig  in 
ihren  Statute*  die  Bestimmung,  de»  Selbstmord  de«  Versicheren 
den  Nachgebliebenen  dt»  Recht  auf.  die  Hebung  der  Versicberungt- 
S anale  entliehen  »ull. 

2.  Unter  Selbstmord  kann  dabei  nur  die  freiwillige  eigenmäch- 
tige Vernichtung  de»  eignen  Lebens  verstanden  werden. 

3.  Personen,  welche  in  Folge  von  Geilte»-  und  Gemülhskraukheil 
unter  dem  Zwange  eine»  krankhaften  Triebe»  »ich  de»  Leben»  be- 
rauben, können  folglich  als  freiwillige  Selbstmörder  nicht  betrachtet 
werden,  eben  so  wenig  wie  diejenigen,  welche  im  Verlaufe  solcher 
Krankheit  durch  sogenannte  Nibrungsver Weigerung  (Silophobie)  tu 
Gründe  gehen  oder  die  im  Fieber -Delirium  sich  den  Ted  geben. 
Die  eigene  Lebe  übe  raub  ung  in  Folge  von  Geistes-  oder  Gemilths- 
slörung  mau  daher  alt  die,  nicht  durch  den  eigenen  Willen,  sondern 
nur  durch  Sauere  Gewalt  tu  hemmende,  Wirkung  eine»  an  sich 
lethalen  KrankheiM-Symptoau  angesehen  weiden. 

4.  Die  Vernichtung  des  eigenen  Lehen»  in  Folge  de»  in  Be- 
gleitung von  Geilte»-  and  GemÜtb.MI6rnng  auftretenden  «ogenannlen 
Seibitmord  triebe»  kann  folglich  nicht  das  Hecht  auf  Hebung  der 
Veriicheruagsssmme  aufheben. 

6.  Zugänglich  für  da»  Anerkenntnis  dieser  Wahrheit  haben  die 
meisten  Lebens-Versicherunga-Inslitute  die  Eingangs  gedachte  Be- 
stimmung dabin  modificirt,  du»  die  Versicherer,  welche  nachweis- 
lich in  Geistes-  oder  Gematbskrankheit  »ich  da»  Leben  genommen 
haben,  twar  dadurch  da»  Recht  auf  die  Veraicherang»»umme  aufge- 

*)  Dies  Corollarium  bat  der  Unterzeichnete  alsbald  nüliticb  Ver- 
wertben können.  Ein  Bürger  der  nahen  Kreisstadt  verlor  unerwartet 
»ein  gante»  Vermögen.  Er  wurde  gemüthskrenk  und  erbing  »ich. 
Hach  dem  Statut  der  Sterbekasse,  in  welche  er  ei ngesch rieben  war. 
verlieren  Selbstmörder  ihren  Antheil.  leh  verlheilte  an  den  Vorstand 
Exemplare  dieses  Corollarii,  gab  mündliche  Erläuterung  nnd  der- 
selbe bestimmte  die  Auliahlung  der  Gelder  au  die  Hinterbliebenen, 
auf  die  Genehmigung  der  Regierung  hoffend,  der  sie  den  Sachver- 
halt nebst  einem  Exemplar  des  Corollarii  mitilieiUe.  —  Für  Ähnliche 
Fälle  stehen  Exemplare  für  gleichen  Zweck,  noch  tnr  Verfügung.    /.. 
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ben,  wehrend  jedoch  die  aiimmtlkhen  Einlagen,  resp.  ohne  oder  nis 
den  Zinsen,  zuruckgisxth.lt  werden. 

S.  Hierdurch  erklären  die  in  Rede  stehenden  Anstalten  eiie 
Versicherung  für  ungültig  in  dem  Halle,  dass  der  Versichernde  du 
Unglück  hei,  in  Geistesstörung  m  verfallen  und  in  Folge  dicwi 
Krankheit  durch  »eine  eigene  Hand  stirbt. 

7.  Diese  Bestimmung  enthält  jedoch  kein  Zagest!  ndntss,  senden 
acbllestt  eine  Kecblsbereubung  in  sich,  indem  die  Geistesstörung, 
sie  deren  symptomatische  Wirkung  die  eintretende  Selbstenlleibntg 
angesehen  werden  tnuss,  sich  im  Wesentlichen  nicht  tou  irgeid 
einer  anderen  das  Leben  verkürzenden  Krankheit  unterscheidet. 

8.  Daher  kann  die  Selbttentleibung  in  Folge  von  Geistes-  oder 
Gemülhislorung  das  durch  die  Lebens- Versicherang  erworbene  Recht 
nur  die  Versicherungssumme  in  keinem  Falle  aufbeben,  in  welche» 
jene   Krankheit    als    Veranlassung    der   Selbstentleibung    nachgewie- 

9.  Die  Weigerung,  diese  Consequena  anzuerkennen,  wird  rot 
den  in  Rede  stehenden  Instituten  gerechtfertigt;  Iheils 

a)  durch  Hinweisung  auf  die  durch  eine  Anzahl  von  Aentea 
vertretene  Ansicht,  dass  jeder  Selbstmord  ohne  Unterschied 
■us  einer  Verkeilung  des  Instinctes  des  Erhaltungstriebes, 
folglich  aus  einer  krankhaften  Verstimmung  der  Seele  hervor- 
gehe; Ibeils,  abgesehen  von  dieser  Ansicht, 

b)  durch  die  in  vielen  Fällen  eintretende  Schwierigkeit  des  Be- 
weites der  Geistes-  oder  Gern ülhsk rankheil. 

10.  Anlangend  die  sub  a.  gedachte  Ansicht,  so  llsst  sie  sich 
■war  leicht  als  eine  irrthümliche  erweiten,  schon  deshalb,  weil  die- 
selbe auch  jeden,  der  auf  das  Gebot  der  edelsten  Gemüth wegflogen, 
der  Pflicht,  und  bei  ungetrübter  Thttigkeil  der  Intelligenz  sich  eiset 
augenscheinlichen  oder  selbst  on  vermeid  liehen  Lebensgefahr  blottstellt, 
in  die  Rubrik  der  Geisteskranken  stellen  wurde,  was  der  Vernunft 
widerspricht.  Ist  indessen  nicht  au  liuguen,  dast  solche  irrtho«- 
liche  Ansiebt  auf  die  Beurlheilung  der  Tbattacheu  einen  störendes 
Einfluss  suiüben  kann,  so  kann  sie  doch  die  Tb  als  sehen  selbst  nicht 
Indern  und  verfälschen. 

It.  Es  sind  aber  eben  die  Thaltacben,  welche  tat  Erbringvag 
des  Beweises  der  Geisteskrankheit  erforderlich  sind  und  in  dM 
woilsus  meisten  Fällen  dazu  genügen. 

13.  Die  Summe  dieser  Thalaerhen  bildet  die  Kran  khei  tage  schickte, 
welche  in  jedem  Falle  von  Selhstenlleibnng,  die  aus  Geistes-  odsr 
Gemüthskrankheit  hervorgeht,  dieses  ürtheil  begründen  mute.  Kar 
da,    wo   solche  Thatsachen   gänzlich   fehlen    oder  nicht  an  ermittelt 
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lind,  bleibt  der  Fall  wenigstens  zweifelhaft  und  ei  kann  keine 
Partei  gehalten  «ein,  dem  Urlheile  der  Gegenpartei,  weichet  in 
dies  m  Falle  nar  in  die  Kategorie  der  Vermulbungea  fällt,  sich 
•nxntch  Hessen,  Nur  in  aolchem  Falle  kann  das  aub  5,  erwähnte 
Zugeständnis»  einer  Ungültigkeitserklärung  der  Leb ens- Versicherung 
all    Vergleicbamittel  zulässig  erscheinen. 

13.  Betrefft  der  Zusammenstellung  der  Tbatsachen  und  ihrer 
Beurtbcilung  als  Beweismittel  für  Geistes-  oder  Gomüthskrnnkheit 
iat  auf  die  Aatoriiüt  der  Sachkenner,  also  der  Aerzle,  tu  recorriren. 

14.  Insofern  das  von  denselben  abgegebene  Unheil  der  dadurch 
verpflichteten  Partei  (der  Leben  »-Versicherung» -Anstalt)  entweder 
in  leinen  Grundlagen  oder  in  seinen  Schluaafolgerungen  unverständ- 
lich oder  unbefriedigend  erscheint,  steht  et  derselben  an,  das  be- 
treffende Gutachten  einen  ärztlichen  Superarbitrum  in  unterstellen. 
Die  Competenz  der  hiebet  herangezogenen  Behördn  muM  auf  hin- 
reichender psychiatrischer  Kenntnis«  beruhen. 

16.  Dieae  Kenntnise  icblieait  da*  Anerkenntnis«  dea  durch  die 
Erfahrung  begründeten  Aiiomi  ein:  data  die  Ueberieugnng  von  der 
Uneütlichkeit  dea  Angriff*  auf  das  eigene  Leben,  und  du  Erkennen 
der  Gefahr ,  die  Hinterbliebenen  der  Versicherungssumme  verlustig 
au  machen,  die  Existent  wirklieber  Geialetkrankheit  keineswegs  und 
eben  ao  wenig  aueaehlietst,  all  die  Ueborzeugung  dea  Kranken, 
daas  er  durch  die  Selbstentleibung  aeine  Hinterbliebenen  der  gr.oss- 
ten  Betrübnis»  preisgeben  würde. 

16.  Ea  ist  ein  dringende»  Bedürfnis*,  da**  die  Gesetzgebung 
mit  Unterscheidung  der  unter  dem.  Zwange  der  Geistes-  oder  Ge- 
mdibikrankheil  herbeigeführten  von  dem  freiwilligen  Seibatmorde 
die  derselben  entaprech enden  auf  die  Lebent  -  Veraicherung  bezüg- 
lichen Verfügungen  treffe, 

ffo/nana  glaubt,  das*  die  Thesen  noch  in  enge  gefallt  seien; 
seiner  Anaicbt  nach  seien  die  Gesellschaften  bloi  dann  nicht  nur  Aus- 
aahlung  verpflichtet,  wenn  au*  dem  Selbstmorde  deutlich  die  Ablicht 
hervorgebe,  die  Versicherungssumme  reicher  tu  erlangen,  wenn  der 
Seibitmord  nlao  der  Gesellschaft  gegenüber  ein  Betrug  aei.  Ferner 
glaubt  er,  das*  noch  die  Trunksucht  apeciell  zu  erwähnen  sein  werde, 
es  gab  o  Gesellschaften ,  die  daraus  den  Verluat  der  Versicherungs- 
summe ableiten;  dadurch  würden  Geisteskranke,  die  schon  unter 
dem  Einflüsse  der  Krankheit  aich  dem  Trünke  ergeben,  um  die  Vor- 
aieherungs- Summe  gebracht, 

Zeiler:  Die  Widerrechtlich* ei teo ,  die  in  dieser  Sache  offenbar 
verfallen,  herüben  daranf,  das*  in  der  Psychiatrie  durebaua  noch 
MUobrlft  L  PijakUtti«.   XIIV,    «.  18 
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keine  Stimmten  Anschauungen  Aber  die  Gleichartigkeit  de»  DA- 
rium  acutum  nad  chronicum  herrschen, 

Meyer  (Ludto.)-  In  England  existiren  mehrere  Geiellschsfles,  d» 
hl  dieser  Frage  einfach  den  Sali  annehmen,  data  die  YertltheiMgi- 
Samme  immer  raebeiahlt  wurden  soll,  sobald  nicht  bei«  Sdkst- 
roordo  die  Absieht  der  rascheren  Erlangung  der  Summe  TorlierL 
Von  diesem  Grundsatie  anagehend ,  haben  tie  einen  neMichen  Z»i- 
Icbenranm  iwiscben  der  Versicherung  und  dem  Selbstmorde  be- 
stimmt, nach  Ablauf  dessen  unbedingt  auabetahlt  wird;  eine  solch* 
Gesellschaft  hat  ein  Jahr  festgeseltt.  Nach  seiner  Ansicht  wSrdc  es 
am  Besten  sein,  ein  Export  aber  diese  Sache  in  verfassen,  in  wd- 
"cben  man  die  Annahme  eines  gewissen  Zeil-Zwischenrnanes  Bt 
das  ernitgricfctige  Verfahren  erklBre,  und  dieses  Kipose  etnestheili 
den  Yerslchemngi- Gesellschaften  aniusehieken,  enderentbeila  es  eher 
■ach  iu  veröffentlichen,  sowohl  um  dieser  Ansieht  allgemeinere  *w- 
breiiung  in  verschaffen,  wie  aneh  nm  in  gleicher  Zeit  einen  Draci 
«nf  die  Gesellschaften  nach  dieser  Richtung  hin  auitnlbeB.  Zar 
werteren  ITntersIriUirng  dieses  Druckes  könne  man  dann  anth  n 
gleicher  Zeit  erküren,  dasa  man  die  Hamen  der  SeanDschaftsa, 
welche  sich  die  beregte  Bestimmung  in  eigen  gemacht  haben  wer- 
den, veröffentlichen  werde.  Redner  stellt  schliesslich  den  Antraf, 
die  Versammlang  möge  ein  oder  mehrere  Hrtglieder  inr  sofortige» 
Ausarbeitung  eines  solchen  Expose*»  and  Vorloge  desselben  in  est 
nächsten  Versammlung  bestimmen. 

Dick:  Trolidem  fast  alle  unsere  dentschen  Gesellschaften  Tod«- 
arten  feslgesetsl  halten,  die  unbedingt  den  Verlast  der  Versiee*- 
rungs  -  Summe  Involvirten,  so  nwingo  sie  doch  oft]  de»  Inierei» 
ihres  Renommee'*  (resp.  die  Concurreu)  in  Ansnshmen.  Rödler 
führt  solche  Pille  nn,  wo  seihst  bedeutende  Betrage  an  die  Mstw- 
lassenen  von  Selbstmordern  anabeiahli  wurden.  Dennoch  sei  ** 
natürlich  immer  misslich,  dass  dss  Publicum  in  aoleben  Fallen  det 
Loyalität  der  betr.  Gesellschaften  resp.  ihren  mfUligen  Renommee** 
lulereaeen  ssfc eingegeben  sei,  und  er  stimme  deshalb  in  Wesent- 
lichen dem  dfeyer'scheu  Antrag  bei,  wenn  auch  die  Bestimm  nag  eines 
solchen  teitlichen  Zwischenraumes  ihren  Mangel  habe,  insofern  *V 
durch  wohl  die  Gesellschaft  ihrerseits  vor  Betrag,  nicht  eher  dar 
Versicherte  gesehnt*!  sei,  der  innerhalb  dieses  Zeiträume»  geistes- 
krank werde  und  sich  In  Folge  dessen  das  Leben  nehme.  Onwekl 
ferner  das  Verhiltniss  dea  Versicherten  inr  Gesellschaft  ans  ehrss 
freiwilligen  Vertrags  sei,  so  glaube  er  doch  auch,  das«  asaa  dss 
Interesse  des  Publicum»  in  dieser  Beziehung  an  wahren  berufen  sei 
und  sei  er  der  Ansicht,  du»  man  das  Expose  nicht  nnr  an  <iit  *•* 
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Seilschaften  und  nn  das  Publicum,  sondern  inulchst  auch  an  die 
Regierungen  richten  müsse,  damit  diese  bei  der  Concesrion  neuer 
Gesellschaften  auf  die  Aufnahme  dieser  Bestimmungen  in  die  Statu- 
ten sähen. 

Meyer  (Ludw.)  bemerkt  noch,  dass  die  Fassung  des  Expose"* 
natürlich,  eine  papilläre  sein  müsse,  da  ea  doch  immer  auch  haupt- 
sächlich gelte,  dem  grossen  Publicum  die  Sache  klar  in  machen. 

Die  Abstimmung  ergiebl  Annahme  des  Meyer  sehen  Antrags; 
die  Abfassung  des  Expose'*  wird  einem  durch  den  Presidenten  tu 
er  wl  hl  enden  Comile  iur  Vorlage  für  nächstes  Jahr  anbei  rogesl  eilt. 

Qrieänytr  stellt  den  Antrag,  die  Versammlung  möge  die  Er- 
klärung abgeben  ,  dass  psychisch  -  forensische  Gutachten 
nicht  mehr  nach  Acten,  sondern  nur  auf  Grund  per* 
aonlicber  Untersuchung  abgegeben  werden  sollen.  Die- 
ser Antrag  fand  insoweit  Zustimmung,  als  gegen  die  Fassung  von 
Seiten  floHsr's,  Solbrig»,  Hof  mannt  und  Zelter»  Bedenken  erho- 
ben worden,  dahin  gehend,  dass  eine  Autopsie  weder  immer  Stall 
finden  könne  noch  müsse.  Schliesslich  wird  Qrietinger  beauftragt 
dem  Antrage  eine  diese  Bedenken  berücksichtigende  Fassung  iu 
geben   und   in    der    morgenden   Siliung   vorzulegen. 

Professor  Ludwig  Meyer  hielt  einen  Vortrag  über  eine  von  ihm 
in  letzter  Zeit  mehrfach  beobachtete  Schädel-Missbjldung,  charakte- 
rifirt  durch  eine  äusserst  dürftige  Entwicklung  der  Squama  oiiit 
oeeipitit  und  starkes  Vorspringen  der  Stirnbeine,  insbesondere  der 
Slirnhöcker,  nebst  conaeculiver  abnormer  Prominenz  des  Unterkie- 
fers und  starker  Entwickelung  des  Ligam.  nuchae. 

Ho/mann  ladet  die  Anwesenden  aur  Betheiligung  der  Versamm- 
lung in  Frankfurt  ein  nnd  macht  auf  die  nengebildele  Section  für 
Öffentliche  Gesundheitspflege  aufmerksam,  er  überreicht  die  von  der- 
selben aufgestellten  gedruckten  Thesen. 

Begrünende  Telegramme  werden  vorgelesen  von  den  Collegen 
in  Leubus,  in  Carthaus-Prüll,  Werneck,  Rarsberg,  M Änderungen, 
Hildesheim,  Zwiefahen,  Sonnenstein. 

Hitfbeilung,  das*  die  morgende  Versammlung  um  9  Uhr  eröffnet 
werden  wird. 

Scbluss  der  Sitzung. 

Dr.  Dick.  Dr.  Broriu*. 

Dr.  Lathr,  Dr.  Spamer. 

Protokoll  der  Sitsung  am  IT.  September,  /essen  trit 
für  die  heutige  Sitanng  an  Soibrig  den  Vorsili   ab.     Dieser   eröffnet 
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die  Siliuug  mit  der  Mitlheilung,  dssi  ein  begrüssendes  Telegramm 
tob  Wunen  eingegangen  and  dass  die  gestern  beschlossenen  abge- 
schickt seien. 

Von  Zelter  werden  Programme  über  die  Heil-  und  Pflege -An- 
stalt Tür  Schwach! innige  und  Epileptische  in  Stellen  bei  CannaUlt 
inr  Verkeilung  vorgelegt. 

Der  geilrige  Auftrag  an  Orienuger,  leinen  Antrag  ander*  aa 
formuliren,  wird  in  folgender  Weite  gelöst: 

Die  Vermmmlung  giabl  d  i  o  E  rk  1  ii  run  g  *b,  dasspty- 
chiich-forensitche  Gutachten,  wo  immer  tauglich, 
nicht  allein  nach  Acten,  rnndern  auch  auf  Grund 
geeigneter  persönlicher  Onteranchnng  abgegeben 

Die  befragte  Versammlung  itimmt  dieser  Form  einstimmig  in. 

Roller  stellt  den  Antrag,  das*  die  von  einer  Commiaaion  der 
Societe  midico-ptjrchotogique  entworfenen  Tabellen,  sobald  sie  uas 
mitgetheilt  sind,  von  dem  Vorstande  iur  geeigneten  weiteren  Vorlage 
für  die  nächste  Versammlung  »ukommen  sollen,  was  nach  karter 
Discutsion   die  Billigung  der  Versammlung  fand. 

Darauf  wurde  die  Discussion  Ober  die  gestern  verlheilte  Vor- 
ige (vergl.  Heft  6.  S.  6*!— 60)  betreffs  der  Aufnahme-Bestimmungen 
für  Irrenanstalten  eröffnet.*) 

Rotier  erwähnt,  das*  der  Beichlue  der  Hildesheim  er  Versamm- 
lung, allgemeine  Grundsätie  über  Aufnahmebedingungen  festzustellen, 
veranlasst  worden  sei  durch  Vorlage  einer  Verfügung  der  preosai- 
acben  Regierung  Über  diesen  Punkt,  welche  ausserordentlich  rigorose 
Bestimmungen  enthielt.  Die  grosse  Frage,  fibrt  Redner  fort,  um 
die  es  sich  eben  hauptsächlich  handele,  aei  die:  sind  cor  Aufnahme 
bestimmte  Vorschriften  überhaupt  notbig,  Laben  Behörden  dabei  awl- 
tuwirken  oder  soll  die  Aufnahme  eine  gani  freie  sein?    Die  Yer- 


*)  Et  aei  hierbei  an  die  einfachen  Aufnahmebedingungen  in  der 
Anstalt  sn  Königslutter  (Ztsrhr.  d.  Jbrg.  S.  385 )  erinnert.  Dort 
findet  die  Aufnahme  eines  Kranken  auf  Ansuchen  der  Angehörigen, 
oder,  wenn  der  Kranke  unter  Vormundschaft  oder  Curatel  steht, 
auf  Ansuchen  des  Vormundes  oder  Curalors  statt.  Einiureichen  tiad: 
Heimathtschein,  Geburtsschein,  molivirtea  äratlicbes  Gutachten,  Ver- 
pflichtung iur  regelmässigen  Erstattung  der  V  er  pfleg  ungs  koste«. 
Mach  vor  kunem  mit  dem  Direktor,  Herrn  College»  Bai*,  genom- 
nener  Rücksprache  haben  sich  bishor  durch  die  Anwendung  dies« 
einfachen  Bestimmungen  keinerlei  Bedenken  herausgestellt.        Red. 
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treter  der  letaleren  Ansicht  «igten,  ein  Irrenhan«  sei  ein  Spital,  wie 
jede*  andere  und  e«  liege  kein  Grund  vor,  ea  ander»  an  behandeln; 
die  Vertreter  der  eitleren  behaupteten  dagegen,  lum  Schutte  dar 
Kranken  «ei  allerdinga  eine  Mitwirkung  der  Behörden  nOthig.  Seine 
(Redner»)  Anlicht  «ei  die,  da;«  zur  Aufnahme  nOthig  seien:  die  Zu- 
stimmung der  Angehörigen  und  eine  ärztliche  Krenkengeicbichte, 
dait  aber  in  besonders  dringenden  Fallen  auch  ohne  die«  die  Auf- 
nahme bewerkstelligt  und  die  Belege  dann  nachgebracht  werden 
könnten. 

Jutta  bemerkt,  da*«  er  in  den  wenigen  Paragraphen,  in  denen  er 
Vorschlage  in  dieser  Beziehung  formulirt  habe,  weaentlicb  da«  hebe 
hervorheben  wollen,  riais  man,  seiner  Ansicht  nach,  einen  Unter- 
schied machen  müsste,  der  seither  norh  nicht  gemacht  worden  sei, 
Dämlich  einen  Unterschied  (rücksichtlich  der  Aufnahme)  zwischen 
den  Kranken,  die  freiwillig,  auf  eigenen  Wunsch,  in  die  Anstalten 
kommen  und  solchen,  die  wider  ihren  Willen  dahin  gebracht  wer- 
den. In  den  ersteren  Füllen,  die  auch  entschieden  die  häufigsten 
aeien,  scheine  ihm  gar  kein  Grund  für  eine  Einmischung  der  Be- 
hörden vorzuliegen  und  es  nflsstee  demnach  besondere  Aufnahme- 
Beslimmungen  nur  für  die  2.  Kategorie  von  Füllen  gelraffen  werden. 
Ufeyer  (Ludwig)  bestätigt  zunächst  die  Erfahrung  «eine«  Vorred- 
ners, dass  die  meisten  Kranken  mit  ihrem  Willen  in  die  Anstalten 
gebracht  würden,  aber  es  scheiae  ihm  nicht  rationell,  «uf  diesen 
Willen  so  viel  Gewicht  au  legen,  denn  Ihne  man  es  bei  der  Auf- 
nahme, so  müsse  man  es  conseqnen (erweise  auch  dann  thun,  wenn 
der  Kranke  spBter  wieder  «eine  Entlastung  verlangt. 

Jette» .'  In  vielen  Pillen  werde  man  allerdings  dies  an  thun  ver- 
pflichtet sein,  für  andere  Fälle  aber  müsse  Vorsorge  getroffen 
werden  und  in  Rücksiebt  auf  «olche  habe  er  anch  im  3ten  and  3 ton 
Paragraphen  etwas  Näheres  bemerkt,  nämlich,  das«  eine  ärztliche 
Constatirung  des  psychischen  Befindens  vorgenommen  werden  solle. 
Redner  erwähnt  dann,  wie  es  in  seiner  Anstalt  mit  den  Aufnshmeo 
gehalten  werde  und  gehallen  worden  «ei.  Früher  hätten  nämlich 
gar  keine  Vorschriften  darüber  bestanden,  jetzt  «ei  er  verpflichtet, 
jeden  neunn gekommenen  Kranken  zunächst  dem  Physikn*  und  dann 
der  vorgesetxlen  Behörde  anzuzeigen.  Für  freiwillig  Gekommene 
genüge  dies,  für  Unfreiwillige  aber  müsse  ein  beglaubigtes  ärztliches 
A'-testal  beigefügt  werden.  Ausserdem  müsse  der  Physika«  jährlich 
einmal  die  Anstalt  besneben  and  sich  selbst  übersengen,  dass  die 
widerwillig   Gekommenen  loch   wirklich   geisteskrank   seien.      Diese 
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Bestimmungen  bitten  (Ich  immer  »U  vollkommen  genügend  ami 
prsctiscli  erwiesen.  Freilich  seien  sie  für  öffentliche  Anstalten  nicht 
anwendbar. 

Meyer  (Ludwig);  Er  ttimme  mit  den  Grundansichten  de*  Vor- 
redner* weientlich  Qberein,  er  habe  vorhin  nur  deshalb  gegen  die 
von  demselben  beantragte  Unterscheidung  gestimmt,  weil  er  es  bei 
dem  Hingel  von  Aufnahme-Formalitäten  nicht  immer  für  thnnlieb 
balte,  später  dem  Publicum  oder  auch  dem  malconlanlen  Krankes 
selbst  gegenüber  zu  beweiten,  diu  derselbe  freiwillig  gekomme* 
sei,  wenn  Kranker  oder  Publicum  dann  das  Geg  entheil  behaupteten. 
Diesen   Beweil    aber    könne    man    mit  Aufnahme-Formalitäten    stet* 

Jenen  glaubt,  das*  man  den  erwähnten  Unannehmlichkeiten  auf 
keine  Weite  gani  entgehen  k6nne;  dagegen  fahrt  er  aber  Fälle  an, 
in  welchen  die  Roth  wendigkeil  der  Attest- Beibringung  den  Kranke* 
■ehr  unangenehm  sein  könne. 

Meyer  (Ludtn.)  mochte  Statt  der  vorgeschlagenen  Bestimmung 
eine  tolche  aufgenommen  haben,  welche  die  Aufnahme  mehr  von 
dem  Willen  der  Verwandten  nnd  dem  Dafürballen  des  Direclora  ab- 
hängig mache   und    weniger    Gewicht  anf  den    Willen    de*   Kranke* 

i.f.. 

Leideidorf  ist  doch  der  Ansicht,  das*  man  für  eine  kleine  Zahl 
von  Fällen  den  Willen  det  Kranken  als  maasigebend  für  Aufnahme 
nnd  Enttassnng  betrachten  müsse.  Er  (Redner)  führt  ein  Beispiel 
dafür  an.  In  diesem  angeführten  Falle  würden  Aufnahme- Formali- 
täten, auch  nur  die  Nothwendigkeil  der  amtlichen  Ameige  um  ao 
peinlicher  für  den  Kranken  (der  auf  dem  Wege  zum  Selbstmord 
umgekehrt  war)  gewesen  sein,  ja  ihn  sogar  ura  so  wahracbeinlicber 
von  diesem  Umkehren  nnd  dem  Eintritte  in  die  Anstalt  glmlick  ab- 
gehalten haben,  als  er  selbst  in  der  Bewahrung  det  Geheimnisse* 
seiner  Familie  gegenüber  einen  hohen  Trost  gefunden. 

Sfeytr  (Luda.):  Er  wolle  im  Wesentlichen  dasselbe  wie  Vor- 
redner, nlmlich,  das*  der  Amt  immer  den  Zustand  des  Kranken  be- 
rücksichtige nnd  darnach  über  die  Aufnahme  bestimme;  er  streite 
nur  dagegen,  dais  zuviel  Gewicht  auf  eine  Wille  nstuiteroog  des 
Kranken  gelegt  werde.  Er  selbst  nehme  mitunter  Kranke  sofort, 
ohne  alle  Formalität,  ja  selbst  ohne  Kenntnis*  der  Familie,  auf 
(*..  B.  manche  Kranke,  die  ihre  Krankheit  herannahen  fühlen),  aber 
er  wolle  eben,  data  der  Art!  das  Recht  habe,  diese  Falle  von  an- 
deren tu  unterscheiden. 

Dick:  So  lange  der  Kranke,  der  freiwillig  gekoaaaien,  nicht 
such  jede  nett  wieder  geben  darf  (und  dagegen  tei  er  entschieden), 
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10  lange  müsse  ein  Scbnli  der  persönlichen  Freiheit  gesucht  werden, 
der  eben  in  den  Aufnahme-Formalitäten  liege.  Ferner  sei  der  Be- 
griff (freiwillig*  aiemlicb  dehnbar,  die  Kranken  kirnen  oft  s.  g. 
freiwillig,  weil  «Je  wallten,  dui  sie  ihre  Verbringnng  in  eine  An- 
(Uli  doch  nicht  bindern  konnten.  Ferner  glaube  er,  da  ei  »ich  doch 
darum  bandele,  »inen  Aufnahmenodm  m  finden,  der  auch  für  öffent- 
liche Anitallen  passe,  dai*  man  deshalb  bei  demselben  nnr  die  Hebr- 
sahl  der  Fülle  in  Auge  haben  müsio. 

Zeller  fährt  an,  wie  er  ei  mit  lolchen  freiwillig  gekommenen 
Kranken  hält,  deren  er  oft  eine  grössere  Anaahl  in  der  Anstalt  au- 
sammen  gehabt  habe.  Erstem  nämlich  verlangt  er  bei  der  Aufnahme 
denelben  auch  die  Einwilligung  der  Familie  und  iweitem  sagt  er 
ihnen  aeforl,  daii  aie  lieh  mit  dem  Eintritte  in  die  Anstalt  ihres 
freien  Willens  vollkommen  beglben,  nnd  macht  dies  tnr  Bedingung 
Ihrer  Aufnahme.  Hit  diesem  Verfahren  sei  er  immer  sehr  gut  aus- 
gekommen. 

Stein  stimmt  der  Ansicht  des  Vorredners,  dm  der  Ate!  einen 
freiwillg  gekommenen  Kranken  unter  Umständen  «nrdckhalten  könne 
nnd  misse,  vollständig  bei;  der  Aril  müsse  nachher  aber  ihn  ver- 
fügen können,  schon  deshalb,  weil  der  Zweck  der  Anstalten  nicht 
nur  der  der  Heilung  sei,  sondern  auch  der,  die  Gesellschaft  vor  ge- 
wissen Geisteskranken  iu  schatten. 

Hierin  knüpft  sieb  eine  kurie  Oiscussion  zwischen  Ztlttr  und 
Stein  darüber,  ob  und  inwieweit  man  den  Gei sieskranken  freien 
Willen  und  Selbstbeslimmungsrecht  vindiciren  könne,  von  der  aber, 
als  nicht  mr  Sache  gehörig,  bald  Abstand  genommen  wird. 

Dick  erwibnl  noch  einen  Punkt,  den  Leidender/  vorhin  in  die 
Debatte  geaogen  habe,  nStnlicb  das  Ceheimuiss.  Er  erklärt,  dass 
wir  Psychiater  dies  Geheimnis«  gar  nicht  kennen,  data  es  unserer 
uuwürdig  sei,  die  Vorurtheile  gegen  die  Anstallen,  die  sich  darin 
aussprechen,  xa  unterste  tien.  Aber  auch  abgesehen  von  dieser 
Principien frage  werde  die  Bewahrung  des  Geheimnisse»  in  grösseren 
Anstalten  auch  snr  Unmöglich  keil. 

Die  DiiCHision  wird  geschlossen.  Der  Prlsidenl  stellt  an  den 
Verfasser  der  Verlage  die  Frage,  ob  er  einen  besonderen  Wunsch 
habe  aber  den  Modus,  in  dem  die  Versammlung  ihre  Zustimmung 
daau  aussprechen  solle.    Darauf  antwortet 

Jetten:  Die  gemachten  Vorlagen  seien  nicht  geeignet,  einen 
Abscblnss  der  Sache  herbeiiufahren,  was  durch  verschiedene  widrige 
Umstände,  besonders  dadurch  veranlasst  worden  sei,  dais  sich  der 
Vorstand  vorher  nicht  recht  habe  untereinander  besprechen  kennen. 
Er   möchte    darum    anreiben,   eine    definitive    Bescblussfassung    aber 
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Aufnahme  -  Bedingungen  der  Kranken  iaf  die  nächste  Versammln«!- 
■u  verschieben,  und  e»  «ei  «einer  Ansicht  nach  am  passendsten, 
den  Vorstund  dato  in  verpflichten,  dieser  nächsten  Versammlung,  wo 
möglich,  einen  bestimmt  formutirten  Entwurf  vorzulegen.  Alle  Die- 
jenigen, die  an  der  Sache  ein  besonderes  fnlere*«e  haben,  machte« 
dann  mittlerweile  ihre  Anlicht  dem  Vorstünde  aar  Berücksichtigung 
10  iitt  heilen. 

Dick  glaubt,  data  dieser  Vorschlag  mit  grossem  Dank  aufiu- 
nehmen  sei. 

Es  geschiebt  einstimmig. 

In  einem  schriftlich  eingereichten  Vorschlage  wurde  der  Antrag 
von  Besser  gestellt,  die  Versammlung  wolle  in  jeder  der  kommenden 
Jahresversammlungen  einen  Theil  der  Berathung  für  Miltbeilungen 
und  Austausch  von  Arbeiten  au«  dem  Gebiete  von  Hi*togene«e ,  Hi- 
stologie und  Pathologie  der  nervösen  Centralorgane  feststellen.  Auf 
die  Aufrage  de»  Präsidenten  an  die  Versammlung,  ob  Oberhaupt 
solch*  bestimmte  Fragen  an  die  naVbale  Versammlung  gestellt  wer- 
den dürften,  war  de  verneint. 

Koppe  zeigte  und  erläuterte  an  4  Prtpareten  eine  Degeneration 
de«  Tfaaenhnorpels,  die  dem  Olhaemstom  vollständig  analog  ist  «ad 
machte  darauf  aufmerksam,  das«  auch  am  übrigen  Knorpelgewebe 
bei  Irren  «ich  derartige  Veränderungen  nicht  selten  finden  dürften 
(vgl.  Heft  IV.  S.  537).  —  Darauf  zeigte  Derselbe  das  Sieer*'*cU 
Deainfeclions mittel  und  empfahl  dasselbe  nach  eigener  Krfaarung. 
E«  besteht  an« 

100  Tbeilen  Kalk, 

8—10  Theilen  Steinkohlentbeer, 

15  Theilen  Chlor-Magnesium. 

Darauf  wurde  die  Wahl  aur  Ergänzung  dee  Vorstände*  vorge- 
nommen, und  von  den  40  Anwesenden  und  Abstimmenden  erhielten 
Flenming  35,  Orieeinger  31,  Sotbrig  IS,  Ludwig  8,  Heger,  Dick, 
Zeller  nnd  Katee  je  eine  Stimme. 

Demgemiss  wurden  als  die  neuen  Hitglieder  Flemming  nnd 
Grieiinger  proclamirt- 

Nach  einem  Dank  de*  Vorstande«  an  Director  Ludwig  for  die 
den  Interecten  de«  Verein*  gewidmete  Fürsorge  wurde  die  Sittnaf 
geschlossen. 

Dr.  Zelter.  Dr.  Hagen. 

Dr.  Laehr.  Dr.  Spamer. 
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In  die  Lifte   der  Mitglieder   hetteo  »ich    folgende  Harren  einge- 
tragen: 

131.*)  Dr.  Beuer,  Director  dei  Asyle«  Puticfaea  hei  Bonn; 
133.       Dr.  Hannen,  Aiettteaaarit  der  Irrepanitall  in  Schleswig; 
133.       Dr.  Hering,  Am  an  der  Staate-Irreuanitall  tu  Fetorihnrg. 
134-       Dr.   C     K.   Boffmann,    Aaiiitemarit    der    Irrenanalalt    in 

Neerenberg ; 
136.       Dr.  Max    äupptrt,     laier  'UnKiarU    dar    Irreparutalt    tu 
■   Colditi; 

136.  Dr.  Suumaul,  Prof,  der  Med.  In  Freibarg  i.  Br. ; 

137.  Dr.   Leifaidorf,   Prof.  d.  Pijnh.  n,  Director  d.  Pm.-Irren- 
anitnll  m  Wien; 

13*.  Dr.  Ribttein,  HCUfnrit  den  Zeileuge'iBgrMiie»  in  Brachial; 

18V.  Dr.  Riatcktr,   Prof.    nnd    Voritand   der  Irren  ibthoilnng   int 
JuUuiboipital  au  Würibnrg; 

140.  Dr.  £.  Solution,  Dir,  d.  Irreaanilajl  tu  Malmö  (Schweden); 

141.  Dr.  Seift,  lilor  AceiiieDieril  der  lrremnitaJt  m  Holheim; 
143.  Dr.  Spanier,  Aaiiiteaiaril  der  Irrenaaitall  iu  Hortieim; 
143.  Dr.    Wtrlt,   Aniiteniarit  dar  Irreoanilait  au  Heppenheim; 
14*.  Dr.  A.  v.  Zatter,  Geb.-IUlb  u.  Director  der  Ii-ea-UeiJaaitaJt 

Winnenthal. 

•)    ci.  Zleehrlt  Bd.  XXI.  Soppl.  S.  06  n.  Bd.  XXII-  S.  MM  ta. 
8    4M. 
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Sie  Verhandlungen  der  Psychiatrischen  Sectioo 

auf  der  Naturforscher-Versammlung 

zu  Frankfurt  a.  M.,  1867. 

Milgclbeilt  von  den  Schriftführern  Ar.  liroiiut  und  Dr.  Lot*. 


Seit  mehreren  Jahren  nicht  war  die  payehiatriache  Sectio«  Inf 
der  H ilurfoTicher  -  Yereamratutig  >0  ichwaeh  boanchl  und  r»  io 
kurier  Dauer,  ala  In  dleiera  Jahre,  da  manche  der  in  Heppenheim 
anwesenden  Collegen  nicht  nach  Frankfurt  gingen,  einige  hier  an- 
deren Sectionen  aieb  auachlosaen.  Folgende  Harren  finden  wir  all 
Mitglieder  unlerer  Seclion  eingeachrleben : 

Dr.  Bell  von  Heilbronn ;   Dr.  Brotivt  von  Bendarf;  Dr.  Diatte  TM 

OanabrÖck;  Dr.  Fockt  von    Cobleai;  Dr.  Fritueht  »on  Main*;  Dr. 

Graeter  von  Eicbberg;  Dr.  Güntz  von  Thonberg;  Dr.  Hagen  tm  Kr- 

langen;  Dr.  Bertog  von  St.  Peleraburg;  Dr.  Hoffmann  von  Frankfnrt; 

Dr.  Kirn   von  Illenau;    Dr.  Koeppe  von  Halle;  Dr.  Leidadorf  vea 

Wien;  Dr.  Lorent  von  Bremen;  Dr.  Loli  von  Frankfurt;  Dr.  Naneio* 

Slegbnrg;  Dr.  Bineeker  von  W ünburg;  Dr.  Salomon  TOnMalmO;  Dr. 

Sander  von  Berlin;'  Dr.  Selin  von  Sl.  Pelerabnrg;   Dr.  Solbrig  van 

München;  Dr.  Spielmann  von  T  suchen ;  Dr.  Stein  von  St.  Peteraburg; 

Dr.  Fonter  von  Lengaricb;    Dr.  Wettphtd  von  Berlin;  Dr.  Wimmtr 

von  Oanabruck;   Dr.  A.  t>.  Zelter  von  Winnanthal. 

Nach  Scblasa   der  eraten  allgemeinen  Silaung  am  Mittwoch  den 

18.  September  couiiituirte  lieb  die  pivehiatritche  Seclion  nnter  ihre« 

Sectioaieinf Obrer    Dr.  Eoffmann    and  wlblle    an    ihrem    Priaidantan 

Herrn  Ob.-Hedic.-Rath  von  Zetler  aui  Winnenlh»),  aam  Schriftführer 

Dr.  Srotiiu  von  Bendorf. 

Angemeldete  Vortrage: 
Profeaaor  Sagen:  Aber  die  Anatomie  der  allgemeinen  Pamlvis; 
Hofralb  Bintcktr:  Aber  Pupillen- Verlndarnngen  bei  Geiateekranhen ; 
Dr.   Brorivi:  pi^cbiatriicbe  Wanderung  durch  Paria. 
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Erste  Sectiou  -  Sitzpog,  Donnerstag  den  19.  September. 

PrlfMMli  von.  Zeiter; 
Schriftführer:  Amh»  und  Zot*. 

Dr.fiotpm:  aber  die  Anatomie  dar  allgemeinen  Paralyae. 
Kode  er  will  die  AntmoikumkeU  auf  eia#D  Punkt  der  AeaMmie 
ther  Demttil.  parat,  lenke»,  welcher  in  neuerer  Zeit  etwa«  in  den 
Hintergrund  getreten  Ut,  indem  er  «gleich  ein«  ichon  früher  von 
Htm  (im  goldenen  Schnitt)  vergea  »klage  ne  Heüisde,  den  Grad  da« 
Gehiruacb  wunde«  nppruiimaliv  abmichiuen,  dar  Yergaaaenheit  eni- 
leieaen  will.  JedeufalU  genauer,  all  die  Schaltnag  der  Atrophie 
eWrb  da»  GMlekt,  »ei  die  durch  die  Wigpng,  and  habe  »gleich 
den  Vortbeil,  «ich  «Weh  Zablan  aaidrlcken  in  laaeen.  Dam  «ei 
aber,  d»  de«  normale  Hirngewicht  aueierit  verschieden  »Ol  (t-wiachea 
%e  und  80  Union),  nuthwettdig,  da»  Gebirngewickt  tu  kennen,  wei- 
ckuM  dieaam  Individuum  im  geMaden  Zustand»  ankomme.  Da  die 
Berechnung  au»  dem  Riaminhalt  dei  Schädel«  für  gewöhnliche  Sec- 
tienen  xa  umständlich  und  schwierig  «ei,  »O  habe  B.  den  SchluM 
t»u  de»  Hnpfmaamen  eaf  da»  Gehiragewickl  vorgelogen.  Kr  nddirt 
drei  Begenrnaasse:  Kopfumfang,  kleinen  Längenhege n  (lon  Protvb. 
aeeip.  hi»  Oiabell»)  und  ScbeiMlbogen  (Qaerbegen  von  einem  Ohr 
ut»a  anderem),  Und  gewinnt  dadurch  da«  Geiammlbogenmiaae. 
Diene»  variirl  nach  der  Grits»  de»  ScbSdek  bei  Erwachienen  »ehr 
•oil  «war  nach  (ahlreichen  Heiieatgen  (nm  Gewinnung  möglich»! 
vieler  Fälle  willen)  an  Lebenden  iwiacfaen  111  nnd  138  Centime**«, 
wobei  die  Hitteliahl  ISO.  Dieier  Scntu  wird  nun  die  Sceia  dei 
Gehirnga wieble  gefenabergeaiellt.  Die*«  darf  aber  nur  von  geaanfc 
den  Gehirnen  inaaaantengeatellt  werden,  von  Gehirnen  Sa lehar,  weich* 
gewarlauni  oder  weaigalens  plCtaüch,  .ohne  lungere»,  eigentliche» 
Kranksein,  gcitorkan  »ind,  da,  wie  Bedner  aohoa  früher  »o«  führ  Höh 
■acheewieien  hat ,  da»  Gehirn  durch  Krankheit  im  Allgemeine* 
aberbeupl  an  Gewicht  verliert,  to  daa»  die  Gehirne  Kranker  von 
denen  Geamder  im  Dnrckickaiu  um  3— S  Unaen  dUbrtrea.  Ka  et- 
giebt  »ick  «o  eine  Sceta  van  Gekiraea  (hier  eine  von  maaniieknn 
Brwacbienen)  von  beihlufig  3k  Unaen  bi»  au  faat  60  Unaen  teil  ei- 
nem Mittelgewicht  (M  Al\  Unien,  neck  Abaug  der  Häute  (oder  in 
■rammen  1496,6),  Beide  Scalen,  die  der  Geiammtbogenmaa«**  and 
der  Gebirngewichte,  «teilt  man  nun  nebeneinander;  «o  wird  jedem 
Genlimelerlnaee*  ein  Gewicht  von)  nefcena  II  Drnckman  Gehirn  ent- 
«eeeckea.  So  gewinnt  «aan  da«  Hirngewicht,  welche»  dem  betreuen- 
d*m  Indärrdanan,  »«Jata  ea  »ick*  krank  i«t,  mnkhataeeilich  neaanaank) 
man  nenne  die«*  m  dem  G aanal mtbogenneMaie  arMbloeaene  iudh- 
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viduelle  Hirngewichl  du  poitnlirte.  Der  Vortragende  berührte 
nnd  widerlegte  nun  mehrere  Einwinde,  welche  fegen  diese  Methode 
erheben  werden  konnten.  Zaertt  den  von  «pecifhchen  Gewicht  dse 
Gehirne*  hergenommen,  weil  diese*  Tariire.  Do  diese  Variationen 
■ich  innerhalb  sehr  enger  Grenaen  bewegten,  so  bona*  da*  Maximaa 
de*  Irrthum*  für  da*  ganae  Gehirn  14  Grammen,  alto  kaum  &  Drachmen 
betragen,  werde  aber  meisten*  weil  darunter  bleiben,  wa*  bei  dieser 
Frage  daher  *o  viel  wie  nicht  in  Betracht  komme.  Die  Verdickung 
det  Himichale  lasse  »ich  in  ihrem  Hinflaii  berechnen,  nnd  von  dem 
poatnlirten  Gewicht  miisie  dann  ein  ebenio  groile*  Stuck  Hirnaub- 
stana,  al*  die  Verdickung  beirage,  abgeaogen  werden,  wa*  für  den 
Millimeter  Dicke  elwn  63  Grammen  betrage.  Schwieriger  *ei  die 
verschiedene  Dicke  der  Weichtheile  in  ihre«  Binflnw  anf  die 
Schaltung  an  eliminrren.  Zwar  ist  derielbe  nicht  is  greaa,  ab  ea 
scheint,  nnd  namentlich  bei  minierer  Dinke  ohne  Bedeutung,  wie 
denn  in  der  Tbnl  gar  nicht  leiten  da*  Hiragewioht  nach  «Henjnr  me- 
thorle  bi*  anf  die  Drachme  getroffen  wurde.  Gleichwahl  mna*  man 
•ich  dieser  Fehlerquelle  bewnait  sein  nnd  darf  daher  ein  völlige« 
Zusammenstimmen  de*  Ge*am*ilbogenmaa*ae*  nah  dem  llirngewichf 
nach  Haisagabe  der  Scale  nicht  immer  erwarten.  Doch  lind  die 
Schwan k engen ,  innerhalb  deren  sich  der  rrrlhum  bewegen  kaaa, 
nirht  gro«*;  aie  betragen  in  der  Hegel  nur  beilla&g  t  Uaae  nber- 
nnd  unterhalb  des  pnitotirten  Gewichte*;  da*  Haif mnm  betragt  nach 
der  Erfahrung  daa  Vortragenden  9  Unten.  Seibit  die*»  fronen 
Irrthumi-- Möglichkeit  ist  nun  aber  bei  Gewichtsverlusten,  wie  aie  die 
Dement.  paraL  in  ihren  höheren  Graden  darbietet,  von  gar  keinem 
Belang.  Bei  längerer  Daner  und  au  (gesprochene  rem  BIMatna  ial 
die  Dnfferena  awiaohen  portal  irtem  nnd  wirklichem  Hirngewicht  eine 
viel  grOeaere,  fie  betrügt  dann  in  der  Regel  6  bi*  6,  «ehr  alt  8 — 11 
Unaen.ja  der  Gewichtsverlust  ifl  ia  einem  Falle  sogar  bi*  m  19  Unaea 
gestiegen.  Die*  sind  Differenseu,  welche  bei  der  in  anderen  Füre* 
sieh  bewahrenden  approximativen  Genauigkeit  der  Resultat«  der 
Methode  hier  unmöglich,  auf  die  Messungsmethode  oder  anf  eonatige 
Fehlerquellen  geschehen  werden  können.  E*  geht  über  daran*  noch 
ein  andere*  wichtiges  Ergebnis*  hervor,  da*  almlich:  das*,  da  dieae 
ungeheuren  Verleite  unmöglich  dnreh  Schwund  der  R  lud  eas  obsten* 
bedingt  sein  können  (auch  wenn  dieselbe,  wns  nur  in  den  höchsten 
Graden  der  Atrophie  der  Fall  ist,  etwa*  verschmälert  eracheial),  e* 
wesentlich  nnd  hauptsächlich  die  Marksalbdann  ist,  welche  hei  der 
Dmunt.  parat,  die  Gehirnatrophie  bedingt,  und  welche  daher  hoch*! 
wahrscheinlich  auch  aehon  im  Beginn«  der  Krankheit  mit  eJtcirt  ist. 
Dieae   vom    Vortragenden    icbon    1867     auagespreebeae   Ansicht   hat 
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«päler  durch  <lio  Untersuchungen  Enget*  über  da*  Vorhällniss  der 
grauen  and  weissen  Substanz  (Wiener  Wochenschr.,  1863  n.  1966), 
dann  durch  du  Anfänden  ton  Kernwucherungen  an  den  Gefiaien 
der  Markiubataun,  »ewie  durch  die  analoge  ThaUache,  dm  die 
graue  Degeneration  den  Rückenmark«  nur  die  weine  SubsUm  he- 
trifft,  ihre  Bestätigung  gefunden. 

Bei  der  diesem  interessanten  nnd  anregenden  Vortrage  folgenden 
Diacnasiou  stimmt  Dr.  Wtuiphal  mit  dem  Redner  darin  ubereiu,  dass 
der  Schwund  de*  Gehirn*  bei  der  Dement,  paral.  im  Grossen  haupt- 
sächlich durch  Schwand  der  wei**en  Scjbstana  bedingt  »ei;  ein  Zu- 
sammenhang der  moloriichen  Störungen  jedoch  mit  dem  Schwunde 
der  Hark*ubitau  laue  (ich  nickt  nachweilen. 

von  Zelter  hat  betreffs  de*  Anlheils  der  Narksnbstans  an  der 
Hirnalrophie  dieselbe  Ansicht  mit  Bogen  und  erwähnt  besonder*  dei 
Zosammensinckeni  nnd  der  oft  auffallenden  Contraclion  der  weinen 
Subitani  auf  Hirudurchicbnitten.  Er  ipricbt  ipiler  von  ewei  in  io 
fern  (änderbaren  Fällen  von  partiellem  Hirnschwund ,  all  lieh  die 
betreffenden  Kranken  desselben  mehr  oder  weniger  bewuMt  gewesen. 
Ein  Slu  lent  beieiehnete  die  Gyn,  welche  man  nach  seinem  Tode 
eingefallen  finden  werde,  nnd  die  Section  bestätigte  die  Vorauiiage. 

Ltiättdor/  stimmt  dem  Redner  gleichfalls  bei;  der  Schwund 
■od  die  Gewichtsabnahme  acien  aber  nicht  immer  gleichmfiulg  ver- 
theilt,  oft  partiell. 

Soibrtg  bestreitet  diosea;  die  Veränderung  de«  Gehirns  sei  eine 
diffuse,  die  Atrophie  eine  loialo,  nicht  partielle,  sie  sei  das  Resultat 
einer  allgemeinen  Störung. 

Bejfmannx  fn  der  Mehrzahl  der  Fälle  seien  die  paralytischen 
Symptome  die  prisnären,  in  Folge  beginnender  Sklerose  der  Mark- 
aabatant;  diele  erkranke  luerst 

(Va**e:  Bei  den  Wägungen  de*  Gehirn*  muue  auch  da*  allgemeine 
Korpergewicht  und  da*  aller  Organe  berücksichtigt  werden.  Die 
mikroskopische  Hirnatropbie  komme  auch  bei  anderen  Formen  vor, 
nicht  allein  bei  Dement,  paral.  Im  Beginne  dieser,  innerhalb  der 
•raten  Monate  der  Paralyse,  finde  man  das  Gehirn  auch  im  Zustande 
der  Schwellung;  denn  nicht  Atrophie,  sondern  enge*  Aneinander- 
liegen,  Pressung  der  Windungen,  nnd  Erhöhung  des  absoluten  Hiru- 
ge  wicht  es.  Das  speeifische  Gewicht  der  fdsrksubilina,  die  dichter 
werde,  *ei  vermehrt,  da*  der  Corticalie  vermindert.  Da*  Kleinhirn 
partieipire  nicht  in  demselben  Haasse,  wie  das  Gro**hirn,  an  dar 
Atrophie. 

In  der  weiteren  Diicussion  hUl&Ubrig  dafür,  d.ss  ein  absoluter 
Unlerechied   iwiachan  «eailer  Atrophie  nnd  Paralyse  nicht  eiistire; 
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dort    «in    chronischer,    hier    ein    acnler  Verlauf  "In   and    derielben 
Krankheit. 

van  Zetltr  berichtet,  de**  er  die  makroskopischen  Erscheinungen 
der  allgemeinen  Phralff e  bei  zahlreichen  Füllen  gefanden  bibe,  ale 
keine  Spar  von  Grössenwahn,  Erregnng  oder  von  Lähmung  aeigtea. 
■andern  unter  dem  Bilde  der  Melanrholte  verliefen;  einige  Patienten 
bitten  in  bewuastem  Triebe  tick  aelbit  entleibt,  mn  dem  paralytischen 
Tode  iu  entgehen. 

Hofrath  Rinttter:  aber  Pupillen-  Ynrlindernugen  bei   Gef- 
ateskranken. 

Redner  berichtet  Aber  Unter  «Hebungen,  die  auf  der  Irren-Ab- 
theiloog  dei  Julinahoapitale  von  «einem  Aaaiatenten  Dr.  Oraiheg  iber 
Pupi Neu  -Ver ander uugen     bei    Geisteskranken     engeatellt 

Dai  Hauptaugenmerk  wurde  auf  den  Durcbmeaaer  der  Pa- 
pillen gerichtet  und  deren  wirkliebe  Grfiate  mit  dem  Betmkottt- 
echen  Ophthalmometer  gemeaaen,  nachdem  tovor  durch  Atropin  die 
Pupille  ad  maximum  erweitert  worden  war. 

Hierbei  Hellte  lieh  ata  cOnatante  Erscheinung  herein,  daaa  ab- 
norm enge  Pupillen,  wie  ale  bekanntlich  beaonderi  hlnflg  hol  Para- 
lytikern, doch  auch  bei  anderen  Geisteskranken  vorkommen,  durch 
Atropin  verhol  In  iaama»ig  nur  wenig  und  nie  bis  in  dem  Grade  er- 
weitert werden,  welcher  dem  Alter  des  Individuami  entspricht.  Da 
nun  Atropin  den  Muse,  iphineter,  reap.  den  tf.  oculomotor.  libmt,  *» 
kann  eine  nach  Atropinirirung  des  Auge*  andauernde,  wenn  auch 
nur  relative  Verengerung  nicht  wohl  durch  einen  Reisungs  instand 
dea  N  oculomotor.  bedingt  sein,  wal  biaber  gewöhnlich  auf enaaamtt 

Es  folgt  hieran*  nan  allerdings  nicht  mit  Bestimmtheit,  das 
e'fne  Llhmung  dei  N.  lympathic.  reap.  des  Mute,  dilatalor  pup.  die 
Ursache  jener  Erscheinung  sei,  da  der  SinDnai  des  N.  trigtmin.  — 
dessen  popillen  verengen  de  Wirkung  von  veraebiedener  Seite  bebnnp 
tet  wird  —  bis  jetit  noch  nicht  sicher  geateRt  iat,  wenn  scheu  der 
■fange)  jeder  anderweitigen  Trigtminui- Affection  die  Anblngigkeil 
Jener  Papillen -Verengerung  Ton  diesem  Pier  reu  von  vorne  berein  nu- 
wahrachelnKcb  macht.  Berücksichtigt  man  dagegen  ein  ander** 
Symptom,  welches  die  Pnpillenenge  bei  Paralytikern  in  der  Segel 
begleitet,  nlmllcb  eine  Verengerung  der  betreffenden  Lidtpalaa,  ae 
erhall  die  Zurückführnng  der  Erscheinung  auf  eine  Sympatkie**- 
Llhmong  grössere  Wa brach aillicfcke.lt, 

Ea  betheiligen  sich  an  dieaer  Verengerung  der  Udapette  beide 
Lider,  das  untere  und  obere  ziemlich  gleichmlsiig;  die  Verengerung 


=>.  Google 


auf  der  rfatarforither-Ye  nimm  long  «»  Frankfurt  a.  H.      707 

lit  nicht  hochgradig,  ertheüt  »her  dem  Auge  einen  Milien,  «ohllf- 
rigen  Ausdruck.  Die  willkürliche  Bewegung  der  Lider  Ut  irieht  be- 
eint rtfhtigt,  die  Lid  spalte  wird  prompt  geichloas-en  und  geöffne*.  Die 
Affection  iit  in  der  Regel  conlinuirlich,  entweder  erat  nlch  Verlan! 
mehrerer  Wochen  wieder  verschwindend  Otter  für    immer   bleibend. 

An  eine  Affection  de»  N.  trigemtmi  —  Reflexwirhnng  auf  den 
N.  facta«»  ond  dadurch  bedingte  Contraetion  dei  M.  orbicvhrit  — 
ll**t  »ich  euch  hier  nicht  denken.  Hiergegen  spricht  der  gering« 
Grad  der  Verengerung  nnd  der  Hangel  jeder  spastischen  Conttaction 
dee  M.  orbicutarit.  Ebensowenig  kann  eine  Lähmung  das  JV.  oculo- 
mntor  die  Ursache  fein.  Denn  diese  bewirkt  geradem  Senkung  dei 
oberen  Lid«  und  hie  mit  eine  sehr  beträchtliche  Vereng  «rang  der  Li d- 
•palte;  ausserdem  iit  in  diesem  [Falle  die  willkürliche  Bewegung 
de«  Lidei  behindert.  Dagegen  i*t  e*  »ehr  wahrscheinlich,  das«  die 
fragliche  Eracheinnng  von  einer  Affeetion  jener  glatten  Muikef- 
fn*ern  herrühre,  die  in  nicht  unbeträchtlicher  Menge  im  oberen 
nnd  unteren  Lide  lioh  finden  nnd  merit  von  B.  Völler  genauer  be- 
»chr  leben  worden  lind  (f.  Verhandle  der  Würab.  psych  -med,  Ge- 
sellschaft lld.  IX.  S.  2«  n.  Bd.  X.  S.  XII).  Dieselben  neben  unter 
den  EinDun  dea  Sympat/ticui  und  liehen,  wenn  in  Thjtigkeit,  die 
Lider  anrflek.  Sind  sie  aussei  Wirkung,  so  beobachtet  man  Verin- 
dernngen  der  Lidipelle,  wie  lie  oben  geacbildeit  worden. 

Gäebt  somit  schon  für  die  abnorm  enge  —  durch  Alropini  (Innig 
»ich  nicht  entsprechend  erweiternde  —  Pupille,  wie  solche  nament- 
lich bei  Paralytikern  vorkommt,  eine  Sgnpathicut-  Lähmung  den 
wnfcr-acboinlichaten  Erkiärungigrund  ab,  lo  wird  dieae  Ansicht  durch 
die  meist  gleichzeitig  beatchende  Verengerung  der  Lids  palte  —  eine  Er- 
acheinnng, die  gleicht*  11=  nicht  wohl  ander»,  ab  durch  eine  Syn- 
pafAicm-Lfi Innung  au  erklaren  iit  —  so  aieuilich  ausser  Zweifel  ge- 
leUl,  «o  du»  man  also  behaupten  kann:  Ein  grosser  Thoil  der 
bei  Irren  nnd  in  »pee.  bei  Paralytikern  in  beobachten- 
den Pupillen-Verengerung*  beruht  auf  einer  Lähmung 
det  JVerc.  »ympathicu». 

In  der  Dfscnaaioa  Ober  die  durch  genaue  weitere  Untersuchun- 
gen noch  nicht  abgeschlossenen  Punkte  diese«  Vortrag»  bemerkte 
Dr.  Hoffmann,  daa«  Pupillen-Enge  vom  Rückenmark  und  dem  A'e- 
qrmpatiicui  abhängig  «ei,  wie  bei  Tab.  dortolU.  Nach  Walphal 
kommt  Herabhängen  dei  oberen  Augenlides,  Ptoti*  geringeren  Gra- 
de«, Enge  der  Pupillen  bei  Tube»  vor,  auch  ebne  psychische  Störung 

Leidudarf:  AlMpin  erweitere  die  enge  Pnpille  immer,  er  habe 
auch  keinen  Pell   gefunden,  in  welchem  die  gelähmte  Pupille  (ich 
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nicht  aaf  Altopin  erweitern;  die  Erweiterung  dauere  hier  länger, 
•!■  so ntt  gewöhnlich,  lelbit  bi»  in  SO  Tagen. 

Zttter  machte  noch  baioader*  aacb  anf  die  Venorruog  dar 
Pupillen  «iifinerkiam. 

Nach  SchluM  der  Diacueiion  wird  die  Sie  Sitzung  auf  Freitag, 
8  Uhr  Horgem,  anberaumt,  und  Geb.  Med.- Reih  Xaue  um  Prift- 
denten  erwählt,  im  Fall  dessen  möglicher  Abreite  Prof.  Bogt»  tarn 
Stell  Vertreter.     Weitere  Vertrage  wurden  nicht  angemeldet. 


Zweite  Seotions-Sitzang,  Freitag,   den  20.  September. 

Präsident:  Profeiior  Bogen. 

Vortrag  de*  Dr.  Bronne:  Eine  psychiatrische  Wande- 
rung durch  Paria. 

Ali  ich  am  1.  September  e.  die  Pariser  Aniitellung  betrat,  traf 
Ich,  ohne  an  »neben,  auf  Baron  Bfundjr'i  „Mtulerheun  für  die 
Behandlung  der  millelloaeo  Irren  in  der  Familie  einen 
Wirter!*.  Ea  liegt  in  der  Oeslerreii Hieben  Abtheiinng,  linkt  vc» 
den  Eingänge  durch  die  grosse  Avenue  d'Enrope,  weil  in  den  Plrh« 
sichtbar  durch  die  an  den  4  Seilen  Aber  Tburen  und  Fenslern  in  4 
Sprachen  befindliche  grosse  Inschrift:  .Behandlung  der  Irren  in  der 
Familie',  .Traitemeut  dei  alienet  dans  |a  famille*  etc.  Das  10  m  10 
lange,  9,  30  breite,  5,  14  hohe  Hani  wird  durch  einen  10m  10  lan- 
gen, 1  m  10  breiten  Corridor  im  Parterre  in  awei  gleiche  Hilflea 
gelheilt.  Die  rechte  Seite  (vom  vorderen  Eingang  her)  ist  die  Wai- 
nung  dei  Wärters  und  besteht  am  3  Tbeilen,  Wohn-,  Schlafzimmer 
und  KBchc;  die  linke  iil  die  Wohnung  riet  Kranken  und  beatehl  au 
Wohnzimmer  mit  Alkoven,  Polileriimtner  und  Badckabinnt.  Der 
iweile  Stock,  den  ich  nicht  betreten,  (tl  hier  nicht  m  berUcktidt- 
tlgen. 

In  der  Wohnung  de«  Wirten  hingt  an  der  Wand,  gegenober 
dem  Eingänge,  der  cnlorlrte  Plan  (perapectivitche  Amicbl)  einea  Fa- 
milien-Aijlei  für  300  Kranke  (acute  nnd  chronische  Fi  IIa).  Die  in 
'  der  Nitte  der  freundlichen  Batterirhaft  liegende  „Inftrmerie  centrale* 
'  toll  150  Kranke  aufnehmen,  eo  dnt«  die  andere  Hälfte  In  der  Ge- 
meinde,  in  den  die  logen.  IaHrmerie  umgebenden  Einzel  wohnuagM 


*)  Die  in  der  psychiatrischen  Seciinn  anwesenden  Colleges  wer- 
den eich  erinnern,  daaa  ich  dieeen  Vortrag  in  unserer  ZeftecbrUl  in- 
fflhrlicher  an  bringen  versprach.  B 
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Tertheib  eind.  Anf  eine  Gruppe  von  S  Kranken  Wohnungen  {i  S  Kr.) 
könnt  ein  Oberwfrtor,  und  die  Wohnung  dieses  Oberwlrtere  wird 
«eprasenlirl  durch  da«  in  dem  Parke  der  Pariser  Ausstellung  von 
Benin  Handy  gebaute  sogenannte  Musterbaus  (Moisou- Modele  ponr 
I«  trailement  de»  aliin*»  en  famille),  deaaen  Beschreibung  ich  vor- 
hin begonnen.  leh  kann  mich,  dieae  forlseliend,  hier  nicht  auf 
Alle«  einle.ien  •) 

In  dem  Wobnaimmer  des  Kranken,  links  vom  Corridor,  hangt 
der  per  «pect!  vi  sehe  nnd  colorirte  Plan  eines  ländlichen  FamiMen- 
Asvlee  fnr  1,600  Irre  (chronirche  Falle),  mit  Inflrmerie  für  854  Kranke, 
1b  Oberwlrter- Wohnungen  für  je  2  Kranke,  249  Wirlerwohnungen 
ftr  je  4  Kranke,  fleck  welchen  Anschauungen  dieaer  Plan  gemocht 
Ist,  weis»  ich  nicht.  Ton  Gbeel  unterscheiden  aich  dieae  Plane  nur 
durch  des  grossere  Ceulrel-Aayl  (fSlechlirh  und  euphemistisch  Infir- 
merie  genannt)  und  durch  die  Eiuachiebung  der  Oberwurter-HluE- 
efcen  für  besondere  Kranke. 

Ala  ich  die  grossen  Inschriften  dea  Hm  (erbautes  .Behandlung 
der  Irren  in  der  Pamilie'  las,  hatte  ich  von  aeinere  Charakter  eine 
(Mi  freundliche  Vorstellung,  die  aich  durch  die  Besichtigung  im 
Innern  gewaltig  änderte.  Ken  tritt  in  die  Krankenstube  durch  eiae 
Tbflr,  welche  durch  eine  eiaerne  Jalousie  geachOtat  iat;  letitere  ial 
iu  einer  Coulisse  oberhalb  der  holsernen  Thflr  verborgen  nnd  be- 
wegt aich  terlical;  heruntergelaaaen  sattt  sie  gewaltthitigen  Kran- 
ken ein  naieratorbarea  Hinderniaa  entgegen.  Die  Fenster  dea  Wohn- 
«md  Schlaf»  in)  tu  er*  aind  gescholst  von  innen  durch  ein  in  einer  Ceu- 
liaao  horizontal  aich  bewegendes  Drahigitter,  wie  man  aie  in  vielen 
Seilen  findet,  von  auiaen  dnreb  eine  eiserne  Jalousie,  gana  Ihnlich 
der  an  der  Eingangstaür  des  Zimmers.  In  dieaem  steht  ein  Kachel- 
ofen, der  vom  Corrinor  aus  geheiat  wird.  Wir  entdecken  also  in 
dieaem  Zimmer  eine  förmliche  Zelle.  Hinter  ihr  ist  daa  Polster- 
Zimmer,  mit  Kautachonk  ausgefüttert,  das,  merkwürdiger  Weise, 
nasser  durch  Hochlicht,  waa  mau  begreift,  durch  ein  in  gewöhn- 
licher Hohe  liegende*  Fenster,  mit  durch  Blei  eingeteilte«  kleinen 
Scheiben,  erleuchtet  wird.  Daa  begreift  man  nicht.  Wir  befinden 
iu  nämlich  in  einer. Zelle,  denn  in  dem  Oberwirterhanae  aollen  in 
der  Thet,  nach  Aussage  des  Auaatellera  und  Jula  Dural  (S.  4SI), 
aufgeregte,  eerstorungiascntige  etc.  Irre  provisorisch  aufgenommen 

*)  Eine  gaos  ausführliche  Explicelion  findet  aich  in  dem  Appeu< 
dix  de*  Werkes  von  Jml*  Ornat:   Gbeel  on  nne   Colonie  d'alienes 
etc.  Paris,   Htchelle  et  Co.  1867,    welchca   man   vom  Aussteller  dea 
■aaterhausei  wilhreud  der  Anaatellong  gratis  erhielt. 
Mteaarlfi  I.  Pijchi.m..    xliv.    (.  47 
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werden.  Für  diesen  Zwack  ist  die  Wohnang,  mit  Amibw  dei 
meUlassirteo  Zimmers,  gans  passend.  Aber  wie  nimmt  mit  diesem 
Charakter  des  Zimmer»  der  Titel  de*  Hautet?  Bit  seinen  Apparate« 
Ut  es  doch  wohl  der  stärkste  Gegeniata  einer  friedlichen  Femiliea- 
Wobnnng.  In  der  Zelle  befindet  «ich  ein  bewegliche»  Beti  an*  Schmiede- 
eilen  mit  Sprungfedern- Rahmen,  Seef  ras-Natratte  und  wollener  Decke, 
alles  «ehr  elegant.  Eine  solche  wollene  Decke  ko*tol  bei  au  an  Bheia 
t  Thaler.  I)io»e  Serie  IM  bei  uns  unter  dem  Namen  .Wienet  oder 
böhmische  Decken*  bekannt.  Wie  stimmt  nun  ein  solehee  Bett  ein- 
mal, mit  dem  Zulande,  da*  andere  Hai  mit  den  Mitteln  dea  aufsn* 
nehmenden  Kranken?  Die  Inschrift  link»  und  rechte  von  den  tJannt- 
eiugange  de»  .Mutterhauses*  lautet  ja  .Matterhans  Tür  die  Behead- 
long  der  mittelloten  Irren  in  der  Familie  dea  Wärter»".  Wer 
tri  etil  die  von  den  .aerstOrungsstlchiigen*  .mittellosen*  Irren  iar- 
rt Orten  Hatrataen  und  Decken?  In  der  Wohnung  dea  Oberwirten 
(recht*)  findet  man  danelbe  elegante  Bett.  Diesas  aah  ich  s*e<M 
■eck  in  dem  Glauben,  da**  e*  für  den  Kranken  bestimmt  sei.  Ali 
ick  dem  Autelolier  meine  Verwunderung  darüber  auaipracfa,  sagte  er, 
»ja,  hier  ist  je  die  Wohnung  des  Oberwtrters,  nnd  der  nui  gas 
geMellt  »ein*.  Richtig,  wenn  man  ihn  in  solchen  ländlichen  Fami- 
lien-Asylen so  «teilen  kann;  aber  nun  fand  ich  gleich  darauf  das- 
selbe elegante  Bett  anch  in  der  Zelle  de*  mittellosen,  aufgeregten, 
semtOrangsiüchtigen  Kranken.  Sollen  da*  Muster  *  Einrichtungen 
■ein?!  AI*  ich  mit  Rücksicht  auf  die  angebliche  Familien-Woh- 
nung den  Aussteller  auf  die  Sicberheita-Yorrichtnogen  seiner 
Zelle  auFmerksam  machte,  bezeichnete  er  tio  alt  „Dummheiten*, 
die  er  bloa  wegen  oder  Kr  die  .dummen  Psychiater'  haha  anbrin- 
gen lauen.  Da*  waren  aeine  Paria  iptü*iatm,  die  in  Verbindnag 
mit  den  aiannich fachen  Widersprüchen  seine*  Moiterhanies  nnd  dem 
Inhalte  seiner  weitschweifigen  und  abschweifenden  Reden  mich  fra- 
gen Besten:  .kann  dieser  Mann  all  Apostel  und  Yershatdiger  de* 
Bietern  /amilial  auftreten?  schadet  er  nicht  mehr  der  Ausbreitung 
dieser  immerhin  für  riolo  Falle  berechtigten  Methede  der  Irreabe- 
bndlnng?*  Als  Anhinger  dieser  Me&ode  konnte  ich  mich  ins* 
gegenüber  ereifern  nnd  es  nickt  unterlassen,  ihn  anfauforaVatn,  die 
Rolle  des  Parteigingers  anfangeben.  Er  wird  «ich  boffetitlie*.  nie** 
■ebr  tu  Dilettant  in  Dinge  mischen,  für  die  et  praktisch  nie** 
befähigt  ist-  Man  begreift  da*  auch  nach  den  eigenen  Wor- 
in dea  Austeilen,  der  mir  sagte,  das*  er  sich  seit  eweJ  Uhren 
uaa    die   Psychiatrie   aicbl  mehr,    sondern  um  die  Chirurgie  behunt» 
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meie,    .worin  er  ainen  nicht  unbedeutenden  Platx   ein- 
nähme'»}. 

Anf  der  Pariser  Aufteilung  find  ich  sonnt  nur  noch  Wenig,  dal 
dam  Irrenarite  Interesse  gewähren  konnte. 

In  der  Nähe  def  Mundy'mhea  »Muster  tum  es*  sieht  man  logen. 
„automatische  Küchen  an*  Norwegen"  ausgestellt.  Hol  lerne,  deckige 
Kälten  von  verschiedener  Grosse  lind  mit  1  —  3  Zoll  dicken  Lagen 
irgend  einei  schlechten  Wärmeleiterß  ungefüttert.  Die  Gefilse,  wo- 
rin die  Speisen  (Fleisch,  Gemüse-)  nnr  6  — 10  Minuten  ling  einer 
Siedehitie  emgeieltt  werden,  bringt  man  uaoh  dieier  Zeil  in  den 
Knien  (.appareil  conserviteor0),  schliesst  den  Deckel,  und  nach 
einigen  Stunden  lind  die  Speiien  gar  gekocht,  ohne  dau  man  lieh 
weiter  um  lie  m  kümmern  braucht.  Die  auf  diene  Weile  leichte 
und  beqaeme  Zubereitung  der  Speiien  wurde  loco  gezeigt;  mau  be- 
diente lieh  mir  Erhiliung  einei  Gas- Apparates.  Ei  iit  begreiflich, 
dau  in  lolchen  Killen,  die  man  überall,  je  nach  Bedürfnis»  mit 
mehreren  Etigen  anfertigen  lauen  kann,  aneb  icbon  fertige  Spei- 
ien itundenlang  lieh  warm  erbalten,  und  so  lind  lie  für  Irrenan- 
stalten in  beiluden.  Auf  der  Ausstellung  in  Paris  kosteten  lie  IT 
bi*  80  Frei. 

Julei  Talrich,  Hodeleur  d'Anatomie  an  der  mediciniichen  Facul- 
tit  an  Parii,  hat  herrliche  Wachipriparate  auigeitellt,  unter  denen 
inch  die  plastischen  Nachbildungen  der  Cenlralthaile  dei  Kerven- 
ijllemi  lehr  anschaulich  nnd  initruetiv  lind,  i.  B.  dai  Gehirn  mit 
verschiedenen  Durchschnitten  nnd  den  Ursprüngen  der  Nerven,  eben- 
en da*  Gehirn  und  Rückenmark  mit  leinen  Nerven.  Leider  lind  diese 
Pr£pante  lehr  tbeuer;  i.  B.  kostet  du  Gehirn  mit  leinen  Theilen 
nnd  den  Nerven  200  Frei.,  eine  Hälfte  70  Frei.,  Gehirn  und  Rücken- 
mark (nach  CrwtilMer)  450  Frei.,  der  Nv.  Sympathie.  1,000  Frei, 
u.  i.  w.  Den  Catalog  Talrich'*  stelle  ich  den  geehrten  Herren  Col- 
legeu  nur  Verfügung. 

Brunetti,  Professur  au  Padua,  hat  höchst  aierliche  und  bis  in 
die  kleinste«  Details  lehr  deutliche,  nach  einer  nenen  Methode  con- 
ier*irte,  initomiscbe  Präparate,  normale  und  pathologische,  atisge- 


•)  Im  Journ.  of  Mental  Science,  Oclober  1867,  Bndel  sich  S.  420 
•ine  nnr  oberflächliche,  auf  die  inneren  Widersprüche  gar  nicht  ein- 
gehende  Beitreibung  des  .Asyl  um  Cottage  at  Ihc  Parii  Eihihitioii*, 
mit  schlieislicher  Eloge  der  uneigennülxigen  Aufopferung  Hunds* 
für  das  Wohl  der  Irren.  Wir  bedauern,  daii  mit  dieier  philanthro- 
pischen Gesinnung  sich  nicht  eine  psychiatrische  Bildung  und  Erfah- 
rung verbindet. 


47» 

■:■■:■,  C.O 


-glc 


732  Die  Verhandlungen  der  Psych  «Irischen  Sectios 

■teilt,  die  noch  theurer  sind.  Hit  grossem  Interesse  verweilt  an 
vor  dielen  getrockneten,  muuaiücirlen  Tb  eilen  des  menschlichen  nd 
thicrischeD  Körpers,  unter  denen  wir  leider  Gehirn-  nnd  Iferyti- 
Prnparate  vermiesten.  Der  geschickte  Aussteller  hat  seine  Methode 
tuf  die  Conservirung  des  Nervensystems  noch  nicht  angewandt. 
Hoffentlich  wird  er  die  Schwierigkeiten  dabei  glücklich  und  na 
Ratten  unsere)  Faches  aber  winden.  Irre  ich  nicht,  so  wurde  des 
Professor  Brunetti  die  goldene  Hedtille  unerkannt.  Wich  dem  Ka- 
taloge kosten  beispielsweise  eine  normale  Henschen-Lunge  100  Pro., 
des  Heri  ebensoviel,  das  Doppelheri  eines  Bicephalut  1,000  Frei., 
ein  monströses  Menschenlierz,  angeblich  ein  Unicum,  20,000  Fres.  (!!), 
eine  Menschen-Lunge  im  Zustande  der  acuten  Tuhercolose  1,000  Fr., 
•in  Menschcnheri   mit  Slbenose    der  BicutpidalU  300  Pres,  u.  i.  w. 

Die  psychiatrische  Technik  fand  ich,  ausser  dem  naisalungenee 
Musterhause  Mundy'a,  auf  der  Pariser  Ausstellung  nicht  vertreten. 

Ich  wandte  mich  dann  r.a  den  Asylen  in  und  ausserhalb  Paris. 
Hein  erster  Besuch  galt  am  8.  September  der  alten  Sslpetriere,  dere* 
Verhältnisse  au  bekannt  lind,  um  hier  nnchmaU  dargelegt  in  wer- 
den. Die  jetzigen  Aerite  sind  Delanauve,  Baittarger,  Trilat,  Horton 
(de  Toun)  und  Aug.  Voisin  (der  Neffe).  Die  Herren  waren  alle, 
ausser  Ddatiauve,  in  Vacani.  Um  sie  iu  treffen,  muss  man  schon 
um  S  Uhr  früh  im  Asyle  sein.  D.  tiuf  iah  Nachmittags  9  Uhr  it 
•einer  Wohnung,  bei  ihm  den  Milredactenr  seines  Journals,  Dr.  Bour- 
neville. Unsere  Unterhaltung  drehte  sich  hauptsächlich  nm  die  sog. 
Pseudomonomanie,  die  wir  hinlänglich  aus  dem  Journ.  de  m£d.  men- 
tale kennen,  ohne  sie  als  besondere  Form  anzuerkennen. 

Hit  grosser  Freundlichkeit  und  Liberalität  beschenkten  mich  die 
Herren  Collegen  mit  ihren  alleren  und  neueren  Werken.  Um  4  Ohr 
begleitete  mich  D.  in  die  Sitzung  der  AcaJemie  Imperiale,  wo  ich 
Jufet  Falrel't  Bekanntschaft  machte  und  mit  diesem,  mm  ersten  Mala 
in  Paris,  deutsch  sprach.  Er  lud  mich  ein,  ihn  am  folgenden  Tag« 
in  seiner  Analalt  iu  Vanves  bei  Paris  in  besuchen. 

Am  3.  September  ging  ich  noch  des  Abends  spät  an  Brierre  dt 
Boitmont,  Faubourg  81  Antoine,  303.  Sein  grossei  Werk  über  den 
Selbstmord  etc.  iat  bekanntlich  1S66  in  »weiter  Auflage  erschiene*, 
und  in  diesem  Jahre  lieferte  er  die  Biographie  Guillain*  und  eine 
Abhandlung  über  die  Folie  raisonnanle,  die  er  dem  seel.  Mittermaitr 
dedicirte,  nnd  welche  von  dessen  Enkel,  unserem  Kraft  v.  Ebitf, 
kürzlich  in  der  Zeitschrift  besprochen  wurde.  Als  Privat -Irrenarzt 
sprach  Britrre  mit  Recht  eine  grosse  Scheu  aus  tot  der  Aufnahme 
von  Kranken  mit  dem  Symptome  der  Folie  raisonnanle.     Sie  liefern 
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allerdings    die    unangenehmsten    Beispiele    von  Verl  Mini  düngen,   Auf- 
liBtsereien  and  Anklagen  gegen  die  Irrenärste. 

Da*  Haus  Bricrre  de  Boitaiont  ist  icbon  alt.  Daselbst  ruhte 
Louii  XIV.  au  auf  der  Rückkehr  von  St.  Marc  de  Lui,  wo  er 
»eine  Gemahlin  Moria  Thsrtie  von  Österreich  abgeholt  halte.  Schon 
vor  1769  wurden  daseiest  Irre  aufgenommen.  Am  diesem  Hause 
echappirle  der  politisch  compromiltirte ,  gefangene  General  Holtet, 
am  38.  October  1819.  Die  Anstalt  umfaisl  einen  Flächenraum  von 
■wei  Hectaren.  Seit  dem  1.  Januar  1848,  wo  B.  d.  B.  die  Direc- 
lion  übernahm,  bis  ultimo  1865  wurden  daseibat  1,384  Kranke  (T39 
M.,  566  W.)  aufgenommen.  Seil  lange  leben  die  Kranken  des  Hauses 
in  möglichst  familiären  Verhältnissen,  ohne  das*  eine  rationelle  Ba~ 
-  bandJung  a »geschlossen  ist.  In  der  Siuong  der  Societe  med.-psf- 
cholog.  vom  24.  Juni  1860  sagte  der  damalige  General-Inipacleur 
Serret,  all  man  von  Gbeei  sprach,  .das*  für  die  Irren  viel  besser 
eine  nach  wissenschaftlichen  Gründen  beschränkte  Freiheil  sei,  wie 
B.  de  Boinumt  sie  seinen  Kranken  au  geben  wi«se  in  seiner  Privat» 
Anstalt,  die  er  in  der  besten  Ordnung  getroffen  habe."  Unabhängig 
von  diesem  Hause  besieht  die  ausschliesslich  für  Danen  bestimmte 
Prival- Anstalt  der  Tochter  B.  de  Boiemonl't,  Mad.  Ritet  da  Boimont, 
grande  rue  St.  Hände  Hr.  86,  welche  der  Vater  ala  Arit  besucht. 
Sie  hat  ungefähr  60  Kranke. 

Auch  die  Schwiegertochter  Briarre'a  steht  einem  Maison  de  Con- 
valescen.ee  vor,  auf  der  Avenue  du  bei  Air  Nr.  23.  Hier  lelien  un- 
gefähr 16  Kranke,  deren  Zustand  eine  Sequeslrirung  nicht  er- 
fordert. 

In  Passjr,  am  Haken  Selue-Üfer,  wohin  mau  aber  den  Pont  Jena 
vom  Ausstellungsgebäude  aus  gelangt,  liegt  in  der  Rue  Berton  Hr.  1. 
da*  bekannte  Maiton  Blanche. 

Die  Anstalt  wurde  im  Jabre  1830  durch  den  Vater  de»  jetaigej 
Dr.  Blattete  auf  dem  Montmartre  gegründet  und  im  Jahre  1847  naoh 
Paity  verregt.  Es  können  86  Irre  (46  M,  40  W.)  daselbst  aufge- 
nommen werden;  im  September  betrug  die  Zahl  PS.  Hehrere  Zim- 
mer sind  stet*  in  Reserve.  Aach  bei  Dr.  Blanche  leben  die  rohigen, 
harmlosen  Kranken  in  der  Familie.  In  der  Unterhaltung  sowohl  mit 
Und.  Bounottt,  aja  mit  Had-  Blanche  ubersengle  ich  mich,  dan  diese 
Dsmen  mit  Irren  viel  verkehrt  hallen  und  ihre  Zustande  kannten. 

Wehen  dem  Fanlilienleben  exiatiren  Zwangsmittel;  namentlich 
ist  der  Stahl  und  die  Jacke  in  Gebrauch.  Dr.  Blanche  findet,  das« 
bei  Agitation  nnd  Aufregungen  der  Kranken  die  mechanischen  Mittel 
viel  milder  and  bequemer  sind,  ab  die  Binde  der  Wirter.  Der 
Douche  bedient  er  sielt  gar  nickt;   ich  fand  daau  aacb  keine  Afwaf* 
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rite  in  seinem  Hause.  Blder  fiebt  er  nur  denjenigen  Kranken,  die 
sie  fern  oder,  ohne  sich  in  widerietien,  nehmen.  ProfongirtB,  line 
Blder  fiebl  er  nicht  mehr,  da  sie  NachlbeMe  and  ielb»l  Gefahren 
in  sich  schliefen.  Gewänden  hebe  ich  mich  über  die  grosse  Zahl 
von  Wirtern,  deren  Zahl  die  der  Kranken  abersteift.  Ei  fehlt  also 
nicht  an  Ueberwachonf.  Dr.  B.  macht  in  84  Stunden  drei  Besuche 
in  der  Anstalt,  einen  des  Nackt».  Er  wohnt  mit  seiner  Familie  unter 
und  zwischen  den  Kranken.  Hit  grosser  Aufrichtigkeit  gesteht  er, 
da*<  er  nur  wenig  wirkliche  Heilungen  erlebe,  da  er  fast  nur  Un- 
heitbare  aufnehme,  Paralytiker,  Monomanen,  Ballocinanten,  durch- 
schnittlich 30 — 10  im  Jabre.  Die  Zahl  der  Todesfälle  betrugt  G  — 10. 
Fast  alle  acuten  Fälle  werden  in  der  Familie  verpfleft. 

Ich  freute  mich,  die  herrlich  in  einem  Parke  am  Wer  der  Seine 
gelegene  Anstalt  des  Dr.  Blanche  gesehen  in  haben  und  mit  ihm  in 
vielen  Punkten  u  berein  tu  stimmen.  Wenn  er  aber  die  Hlnde  der 
Wirter  durch  mechanische  Zwangsmittel  al*  ein  mildere*  Verfuhren 
bei  aufgeregten  Kranken  enetzt,  so  glaube  ich  doch,  daaa  bei  man- 
chen eine  gute  Zelle  noch  milder  ist,  ala  dem  Körper  anliegende 
mechanische  Apparate.  Ferner  spricht  meine  Erfahrung  nicht  in 
Gnniten  des  System  familial  bei  acuten  Gehirnleiden. 

Dr.  Blanche  führte  una  auch  aaf  die  Polirei-Prsfeclur,  wo  wir 
die  traurigen,  finaleren  Depoli  für  vagabundireode  Irre  in  Augen- 
schein nahmen,  die  tob  dort,  nach  Fettalellong  ibrea  Znatande*  durch 
einen  Irrenarzt  (Dr.  Mottl),  dem  sogen.  Bnfean  Central  d'Eximen  io 
St.  Anne  Überliefert  werden.  Auch  waren  wir  im  Priion  Hazat,  wo 
Dr.  Blanche  einen  geisteskranken  Verbrecher  besuchte.  Ihm  »erdenke 
ich  ferner  folgende  Angaben,  die  ich  ebne  ihn  erat  aaf  Umwegen, 
durah  eine  Eingabe  beim  Seine-Prt beten,  hltte  erlangen  können. 

Wahrend  der  Honale  Juni,  Juli  und  August  1867  wurden  im 
Seine- Departement  770  Irre  ia  Öffentlichen  und  Privat- Anstalten  un- 
tergebracht, und  iwar  in  Sl.  Anne  688,  in  Cbtrenloa  SO,  im  Pri- 
vat-Auitalten  159.     Onler  den  770  waren  484  H.,  836  W. 

Die  Zahl  der  Seibatmorde  betrug! 

1866.     Juni  60.     Juli  76.     Aufuat  64. 
1887.      ,     66.      ,     68.        ,        6J. 

Faat  Alle  gehören  der  Stadt  Paris  an,  auch  lelcke,  die  ausser- 
halb verübt  wurden. 

Auf  dem  Bureau  der  Morgue  (in  der  PIHho  von  HAtre-Dame, 
aaf  der  IIb  de  Ia  cite)  verwies  man  mich,  behafs  Antorisatiea  aar 
Etaficht  der  Reglater,  an  den  Prlfeclen.  Hur  to  viel  erfahr  ich  aa 
Ort  und  Stelle,  daaa  unter  den  aufgefundenen  Leichen  Im  Ha*« 
Aacut  nrei  gehUea kranken  ladividaea  aafeborlen. 
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Am 4.  September  besuchte  ich Nachmittag*  die  Pri  vat-  Anmll 
'  In  Van ves,  deren  Gründer  Felix  Voiiin  und  J.  P.  Faltet  ich  Uider, 
i»  sie  verreist  waren,  nicht  kennen  lernte.  Jui«  Fahrt,  der  mh 
in  die  Direclion  de*  Asyle*  getreten  ist,  war  aber  ein  um  *o  ange- 
nehmerer Begleiter  durch  den  Garten  and  einteilte  Theile  der  An- 
sielt,  als  man  sieh  mit  ihn  auch  »ehr  gut  in  deutscher  Sprache  un- 
terhalten kann.  Man  findet  bei  ihm  deutsch»  Anschauungen,  und  er 
kann!  nniera  Literatur. 

Da*  Asyl  in  Vanve«  wurde  1822  gegründet.  Ea  werden  daselbst 
Herren-  und  Geisteskranke,  auch  Idioten,  aufgenommen,  minnliche 
and  weibliche  Kranke.  Die  Anstalt  liegt  in  einem  40  Hectmr.  grossen 
prächtigen  Parke  mit  messendem  Walser  und  schönen  Wiesen.  Sie 
besteht  aus  einem  Hanplhauie  and  mehreren  davon  entfernten  Ab- 
theilnngen,  die,  bei  leichter  Commanication ,  vollständige  Trennung 
gestatten.  Davon  gant  «eparirl  liegen  im  Parke  zerstreut  noch  lechl 
Pavillon*,  in  denen  Kranke,  selbst  mit  ihren  Familien  nnd  Freunden, 
■am  itolirt  von  den  übrigen  Anstalt*  kranken  leben  können.  Mitte« 
im  Parke  liegt  eine  Kapelle  und  ein  Oekonomie-GebSudo.  Freie 
Bewegung  nnd  Arbeit  gelten,  neben  der  Isoürung,  d.  h.  Entfernung 
an*  den  biiherigen  häuslichen  nnd  gel ellacbaflli eben  Verhältnissen, 
ala  die  wichtigsten  Heilmittel'  Daher  haben  die  Gründer  dieaea  Asyl* 
für  dieaea  einen  ausgedehnten  Pinta  gemuht,  der  gleichieitig  ein« 
Stunde  w#it  entfernt  iat  von  dem  Lnrm  der  grossen  Hauptstadt.  Man 
gelangt  an«  dieser  nach  Vanve*  auf  der  Ver»ailler  Bahn  (linkes  Seine- 
Ufer),  oder  auf  der  Gürtel-Bshn  (ceinkrre),  oder  durch  Omnibus. 

Auiser  den  genannten  drei  gronen  Priral-Amtallen  beauchte  ich 
nach  tm  8.  Septbr.  da* alte  Nation  Efquirol  in  1  vry  an  der  Seine, 
gegenüber  Cbarenlon.  Btqtarol  begann  «eine  irreuärtlllcbe  Lnnfbahn 
ala  Arat  in  der  Salpetrige.  Er  bewohnte  damals  mit  seiner  Fa- 
milie ein  Hm  in  der  Nähe  des  Jard.  de*  plante*,  wo  er  auch  reiche 
Geisteskranke  aufnahm,  Später  gründete  er  Irry,  du  Haupt  hau*  da- 
selbst (Hai*,  de  Rennion)  und  die  Abiheilung  fflr  die  Aufgeregten. 
Gleichseitig  war  F.iijuiroi  Ant  in  Clisientbti.  Nach  seinem  Tode 
■hernahmen  BaiUarger  nnd  Morton,  die  schon  in  Charanton  seina 
Internen  gewesen,  die  Privat- Anatal I  au  Ivry  nnd  erweiterten  sie 
teareb.  die  im  Park«  zerstreuten  Pavillons  für  einzelne  Kranke.  An*- 
«erdwsn  aind  in  Itry  nocli  swei  ConvB,lo**enten-Abtheilaagen.  Dia 
flesitier  de*  schonen  Asyle*,  BaiUarger  nnd  Morton,  wohnen  nicht 
i*l  der  Anstalt,  sondern  in  Paris,  von  wo  sie  wöchentlich  mehrere 
Haie  nach  Ivry  fahren.  In  der  Anstalt  wohnt  ein  Artl,  Director, 
asit  ein  am  Internen.  Letttaran  traf  ich  am  Platte,  and  er  führte 
mich  mit  freundlichen   Expirationen   durch  den   grossen   Park  tarn) 
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die  einMinen  Tbeile  des  Institutes,  das  auf  midi  ein 
Kicdruck  machte.  Baillargtr  »od  Morton  sind  bekanntlich  aaeh 
Aertte  an  der  Salpttriere.  lfach  Ivry  fahren  TOB  Paria  na*  via!» 
Omni  b  u» 

Es  lilieb  mir  keine  Zeit,  aucb  die  übrigen,  kleineren  und  we- 
niger bekannten,  Privat- Anstalten  in  Paria  in  besuchen. 

Da«  frühere  Maison  Ar  ch  am  beult,  aplter  Belbomme,  aaf  der  Ina 
de  Picpna,  nicht  aehr  weil  von  Brierre  de  Boiamoal,  wird  jelrt  ven 
den,  uns  auch  durch  die  Literatur  bekannten,  Aeriten  Mannt  and 
Motet  geleitel. 

Die  Pensionssülie  in  den  von  mir  beanchlen  Prival  -  Anstalte* 
lind  sehr  hoch,  6,000  Frca.  bia  10,000  Frca.  und  mehr.  Daher  fa- 
det  man  daaelbat  nur  reiche  und  vernehme  Kranke,  demgemiaa  unter 
den  Hinnern  «ehr  viele  Paralytiker ■  dagegen  aebr  wenige  paraly- 
tische Franen,  die  auch  in  Frankreich  weit  hiuBger  in  den  niederen 
Hinten  und  daher  in  Masse  in  der  Salpelriira  in  Anden  »ind;  es 
■Jnd  nnter  ihnen  aebr  viele  Proililuirte,  Lorellen,  MarcbandUas  de 
vin  elc. 

Im  Bicetre  war  ich  mit  Jul*t  Faltet,  der  daaellat  mit  Btrthiw 
und  Lagrand  da  Saulle  Arat  iat.  Dieaea  alte  Hoapice  macht  einen 
noch  übleren  Bindruck  als  die  Salpeiriera,  die  ana  einer  Salpeter 
Fabrik  durch  eine  Verordnung  vom  57  Februar  1667  an  einem  all- 
gemeinen Krunkenhauae  riaige  schaffen  wnrde.  Bicetre,  Btcestre,  ur- 
sprünglich Yenceslria,  hat  aeinen  Namen  von  Wiurhoster,  einem  eng- 
liachen  Bischöfe,  der  dort  wohnte*). 

Im  Bicltre  exiatirt  noch  da»  alte  Quartier  de  Sorot*,  eine  Ko- 
laade  für  86  irre  Verbrecher,  ein  achmutaigea,  tristes  Depot,  daa 
einer  Menagerie  gleicht.  Auch  die  übrigen  Theile  dar  Anstell,  ia 
dar  ungefähr  700  Irre  leben,  entsprechen  nicht  mehr  der  HeaieÜ 
leb  wünsche  den  verdienten  Aeriten  beiaere  Krankenhäuser  nnd  die 
richtige  Stellung,  wie  sie  der  Wisfenaehaft  gekehrt. 

Jul.  Falret  brachte  mich  an*  dem  Bicetre  an  den  Eingang  von 
St.  Anne,  Früher  bestand,  eine  Schöpfung  de*  anal.  Fem*,  *•* 
Ferme  St.  Anne  als  Adnei  de*  Bicetre,  denen  arbeitsfähige  Krank* 
■  um  Theil  dort  untergebracht  nnd  beschäftigt  wurden;  jelat  erhebt 
sich  daselbst  eine  neue,  die  schönste  nnd  beste  Irrenanstalt,  welche 
Paria  besitat.  Mag  man  auch  gegen  den  Plats  Austeilungen  haben, 
ea  war  kein  beaserer,  namentlich  mit  Rücksicht  auf  den  kliai- 
ichea  Zweck  den  Asyle*,  in  Pari*-  tu  finden.    Schoe  Etqmret  n.  A-, 


*)  Bertkitr,    Eicuraioni   acienliflquea    daas  Ina  Altlea  dAlieee*. 
1  Sdrie,  p.lH. 
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später     Tenoa   und   Ferra*,    hatten    die    Gründung    einer   Irreninatalt 
dort  vorgeschlagen. 

St.  Anne  liegt  am  Ende  der  Bno  Ferrui,  wo  sie  durch  die  Etoe 
Cabania  durchschnitten  wird.  Der  in  iat  Richtung  der  Boa  Ferrit* 
weiter  laufende  Haupt  wog  durch  da«  Terrain  trennt  iwei  mm  Taeil 
verschiedene  Inatitute;  link«  ven  demselben,  gleich  am  Eingange, 
liegt  die  Wohnung  des  Pförtners  (Conciirge),  der  mgleich,  wie  in 
«■deren  Anateilen  Frankreichs ,  «.  B.  Charenlon ,  einen  kleinen 
Kramladen  hat,  aua  dem  die  Warter  de*  Asyle*  für  sich  nnd  die 
Kranken  verschiedene  Kleinigkeiten,  Confitüren,  Seife,  Eau  de  Co- 
logae  etc.,  beliehen  können.  Dann  folgt,  etwas  weiter  aar  Seite, 
die  in  einem  freundlichen  Garten  gelegen«  Diieclor- Wohnung;  augen- 
blicklich iat  Girard  dt  Cailleux  General  -  -  ln*pcctor  im  Departement 
de  la  Seine  nnd  Director  von  St.  Anne.  Räch  weiter  Torwarts  link« 
liegt  das  sogenannte  Bnrean  Central  d'Examen.  Letalerem  gerade 
gegenüber  iat,  recht«  vom  Hauplwege,  der  Eingang  in  dem  eigent- 
lichen Aayle  St.  Anne,  (Einen  Plan  der  Anstalt  käuflich  «u  erlangen, 
war  nicht  möglich.) 

Man  nennt  das  Bnrean  Central  d'Eiamen  «nch  Bnrean  d'Ad- 
mission,  de  Reparation.  E«  werden  dorthin  die  Irren  ans  dem  Seine- 
Departement  geführt,  die  von  der  Frlfeclnr  einer  Anstalt  übergeben 
werden  sollen.  Dem  Director  sind  iwei  Assistenten  anr  Seile.  Di« 
Kranken  werden  eiamtnirt,  ihre  Familie  wird  befragt,  ihr  Znsland 
wird  festgestellt,  nnd  alsdann  vertheill  man  sie  in  die  verschiedenen 
Anstalten.  Der  General  -  Inipector  achickl  dem  Director  der  betr, 
Anstalt  das  Verieichnis*  der  von  ihm  anfiunehm enden  Kranken,  mit 
der  Aufforderung,  dem  Begleiter  der  Letaleren  eine  Empfangsbe- 
scheinigung in  geben.  Das  gedruckte  Formular  lautet: 
Prefecture  du  Departement  de  la  Seine. 


Le  Directeur  de 
recevra  den*  sen  elablissemenl  alienes  dont  les  noms 

suivent  el  en  donnere  reeepisse  ä  l'employe  Charge  de  leur  condnile. 

Le  Hedeein-reparlltear 
Reco  les  alieaas 

dont  lea  noms  samt  portes  ci-denus 

Le 18« 

Da«  Bnrean  d'Eianien  hat,  ausser  den  Zellen,  auf  jeder  Saite 
eine  Abt  heil  «ng  für   30  Kranke,  iat  also  gleichzeitig  ein  Asyl,  ia 
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welchem  gewisse  Irre  (noch  zweifelhafte,  nicht  festgestellte  Pille, 
Ausländer  etc.)  bleiben,  bis  sie  einem  anderen  Asyle  überwiesen 
Werden  küanen. 

Die  frischen  Fllle  kommen  meisten«  nach  St.  Anne,  wo  seil 
der  Eröffnung  im  Mai  ungefähr  600  Kranke  untergebracht  worden, 
•0  des*  die  Anstalt  schon  g efullt  ist.  Aeltere  Fälle  werden  im  Bi- 
edre nnd  in  der  Salpetrlere  etc.  aufgenommen. 

Im  Asile  St.  Anne  (für  600  Kranke)  ist  links  die  Kronen-,  recht) 
die  Hinner- Abiheilung,  »wischen  beiden  die  Locile  für  den  allge- 
meinen  Dienst.  Auf  jeder  Seile,  durch  Colonaden  verbunden,  6  Pa- 
villon», ausserdem  »wischen  dem  8.  u.  4.  die  Bäder  mit  einem  Halb- 
bogen für  die  Zellen. 

Jeder  der  13  Pavillons,  für  48  Kranke,  hat  zwei  Bingen;  die 
untere,  mit  Ziegeln  gepflastert,  enthält  einen  Speise-  nnd  AutenihalU- 
seal  nnd  ein  Schlafzimmer  mit  16  Betten,  daneben  ein  Warten  immer; 
die  obere  besteht  aus  iwei  Schlafsälen  mit  je  16  Betten  nnd  einem 
Wärtertim  mer.  Zn  jedem  Pavillon  gebort  ein  ummauerter  Garte«; 
längs  der  Gartenseile  des  Pavillon«  eine  bedeckte  Balle;  mitten  im 
Garlen  ein  Brnnnen  nnd  an  der  Aussen  man  er  die  tteiirade  mil 
Wasserspülung.    Im  Innern  der  Krankenhiueer  keine  Aborte. 

Die  Inflrmerle  am  Eingang  ist  für  bettlägerige,  reinliehe  acuta 
Fälle,  die  an  dar  Hinterseite  für  unreinliche,  schwache,  paralytische 
Kranke  bestimmt. 

Das  centrale  viereckige  Badehaus  ist  sehr  vollständig  (Vollbäder, 
verschiedene  Formen  von  Donchen,  Dampf-  nad  medicameutüse  Bäder}. 
Ei  wird  an  beiden  Seiten  unifasst  von  dem  Halbkreis  der  Zellen- 
Diese,  13  mit  einem  Folsterilmmer,  atossen  nach  dem  Centrum  der 
Anstalt  hin  auf  «inen  schmalen  Corridor,  sind  eng  nnd  mit  Hols 
ausgekleidet  und  münden  nach  Bossen  jede  In  einen  schmalen  Hol 
Im  Adminislrationsgeblude  liegen  im  Souterrain  die  Küche,  in 
unleren  Stocke  Büreaui  nnd  Apotheke ,  Im  oberen  Astistentenwob- 
nnngen,  Hörsäle  nnd  Magazine.  Die  Klinik  in  St.  Anne,  das  tack 
Asile  cliniqne  betest,  halte  noch  nicht  begonnen. 

In  St.  Anne  sind   der    gänzliche  Mangel    in  Einzelzimmern,    die 

an  grossen  Schlahlle,  überhaupt  die  in  Schablone  Bmistige  Biarica- 

tnng,  dann  auch  das  Fehlen  der  Aborte  in  den  Pavillons,  an  rügte. 

Anf    der    Hinnerseite    ist    Dagontt    Arzt,    anf    der   Frauenseite 

Proaper  Lucas  (früher  in  Bicetre). 

Charenton,  Haison  Imperiale,  ist  Siaauanstatt,  steht  unter  «V« 
Minister  des  Innern,  während  die  übrigen  grossen  Asyle  in  Paris 
auniclpale  sind  nnd  unter  dein  Seine-PrlfftCten  liehen.  Caarenie» 
•rhtfl  vom  Staate  einen  jährlichen  Zutchnss   von  6»,410  Free.    B» 
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Werden  daselbst  Staatsbeamte,  Offleiere  und  Sottraten,  unbemittelte 
Kranke  IM  gebildeten  Familien  aufgenommen.  Die  Anitalt  bat  79 
Freistellen.  Das  Kriegsministerium  iah.lt  täglich  für  einen  OfQcier 
3  Pres.  30  Ct#.,  für  (Inte rofu eiere  oder  Soldaten  2  Frei.  47  Clf.*). 
Charenton  hat  einen  traditionellen  Ruf.  Sebastien  Li  Btaac 
Siear  de  St.  Jean,  machte  im  Jahre  1641  iwei  Mönchen  eine  grosse 
Schenkung  behufs  Gründung  einei  Hospitals.  Da«  ist  der  Ursprung 
Charenton'*  (chariti). 

Da«  im  Jahre  1645  eröffnete  Hospital  wurde  bald  durch  ein 
Peaeionat  für  Irre  erweitert,  und  nach  und  nach  worden  fad  nur 
noch  Geisteskranke  daselbst  aufgenommen.  Die  Revolution  machte 
Cherenton  an  Staatseigentum;  Im  Jahre  1795  wurden  die  dort  be- 
•■4 liehen  Irren  theila  nach  Hauae  geschickt,  tbeils  durch  die  flüch- 
tenden Klosterbruder  mit  tn's  Land  genommen.  Aber  die  Resolution, 
welche  die  Delirien  vermehrte,  liest  Charenton  nicht  untergehen. 
Mm  muaate  den  anf  den  Strassen  nnd  Platten  sich  nm  hertreib  enden 
Irren  ein  gesetzliches  Asyl  gewahren,  und  ein  Besehlusa  des  Dlrec- 
toriums  vom  37  Prairial  des  Jahre«  V  gab  Charenton  seiner  Boa  lim- 
»b ng  luruck,  dl*  Dan  dem  Ministerium  de«  Innern  untergeordnet 
werde.  Gastaldy,  Irrenerit  aus  Avignon,  war  der  erste  Ant  daaelbat. 
Ihm  folgt  im  Jahre  1806  Roytr-Collard.  Damali  waren  in  Charenton 
400  Pensionäre.  Roytr-Collard,  der  Gründer  dea  Athenaeumt,  der 
■nedleiu lachen  Bibliothek  etc.,  führte  auch  den  ersten  öffentlichen  Cnr- 
ana  In  der  Psychiatrie  ein.  Die  Anstalt  wurde  nnter  ihm  durch  die 
Praam-Abtheilung  nnd  tonst  erweitert.  Durch  den  Director  wurden 
damals  auerst  Balle,  Concerte,  Theater- Vorstellungen  veranstaltet, 
au  welchen  auch  das  Publicum  and  die  Familien  der  Kranken  Zutritt 
hatten  —  gegen  Geld,  am  die  Kosten  in  decken,  Schauspieler  nnd 
Turnerinnen  traten  auf  die  Bühne.  Et  entarteten  dieae  Zerstreuungen 
u*ri  fahrten  tu  Unfug.  Dfe  Öffentliche  Meinung  erhob  tieb  gegen 
nie,  nnd  der  Mädecin  en  chef  seilte  es  durch,  de»  diese  au  wahren 
Melodramen  entarteten  Vergnügungen  abgeschafft  worden. 

Adcb.  im  Allgemeinen  war  die  Staatsanwalt  In  einem  schlechten 
Zustande,  wie  fast  all«  Irrenanstalten  damals;  die  Räume  meistens 
fencht,  die  Zellen  vielfach  mit  grünem  Moose  bedeckt;  die  Ventil»- 
«ion  mtmgeibaft;  die  Kost  fast  nur  eine  vegetabilische;  die  Unrein- 
lichen achliefen  auf  Stroh,  oft  ohne  Decken;  die  Nachttöpfe,  die 
Trinhffeeobirre  wurden  mir  gereinigt,  wem  eine)  Inanectlon  stattfand. 
(Ka  Irrem  wnrdea  sohlachten  Tagelöhnern  anvertraut,  die  sie  *n  die 
Gurgel  packten,  nm  sieb  von  ihnen  loa  su  marhen,  sie  in'*  Wetter 

•J   Btrthier,  I.  C    i  Ser.  p.  77. 
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untertauchten,  um  sie  au  beitreten,  und  sie  Heagierigea  fär  Gelt 
seigten.  Ratende  and  Convalescenten ,  Melancholiker  nnd  IdiMe», 
Epileptiker  und  Ruhige  lebten  d  archeinend  er;  überall  Lange**U« 
und  düsterer  Massiggsng. 

Im  Jahre  1B14  endlich  wurde  Cbarenton  reformirt,  und  1117 
konnte  Foderi  in  seinem  Traite  da  delire  (1,  p.  188)  eine  Lohet« 
auf  die  Amtsli  hellen. 

Im  Jahre  18S6  wurde  Etqvirol  Art!  in  Charenton,  der,  nachten 
er  fast  alle  Hospitäler  Europa'*  besucht  hatte,  den  bedealeedaM 
EiefluM  auf  die  Verbesserung  de«  Irrenwesen*  in  Frankreich  aaattta. 
Der  Staat  berücksichtigte  die  Vorachlige  de*  berühmten  Arstes,  «et 
er  wurde  der  Schöpfer  dea  Irrengesetae*  vom  30.  Juni  1888,  4h 
awar  auch  jetit  noch  vielfachen  Angriffen  Seitens  der  politisch!* 
Presse  aaageietit  iit. 

Auf  Etqvirol  folgten  in  Cbarenton  Focillt,  Arckamhmlt  aal 
Calmtil,  der  nach  jeiit  Med.  en  chef  ist,  teil  18(3,  wo  Jrdtanttaat 
seine  Entlassung  nahm. 

Die  Lage,  der  Bau,  die  Einrichtungen  dea  jetzigen  CbareiM 
sind  bekannt.  E*  liegt  am  Abhänge  eines  Hagels  anf  3  TerratMa, 
die  durch  bedeckte  Ginge  verbanden  sind;  anf  der  unteren  trtaat 
das  Directionsg ebäude  und  ein  Hof,  auf  der  oberen  die  Kirche,  4* 
Geschlechts- Abiheilungen.  Jede  der  letaleren  hat  8  Unter-Abiaw- 
lungen,  4  auf  jeder  Terrasse;  die  Abteilungen  für  die  OnrnhifN 
liegen  vom  Centnim  am  meisten  entfernt.  Auf  der  oberen  Terrasw 
ist  für  sehr  laute  Tobsüchtige  noch  ein  eigenes  kleines  Gebende,  «* 
besonderem  Hofe  necb  der  Hinter  rronle,  eingerichtet.  Die  die  rectal 
Seite  einnehmende  Frauen -Ablbeilang  ist  *lt  and  verbaat  and  mB 
demnächst  erneuert  werden.  Die  Ablbeilang  der  Ulnner  ist  ■*• 
umgebaut.  Die  Gebfiade  sind  einstöckig.  Jede  Unter  -  Ablheileaj 
bildet  ein  nach  vorn  offenes,  nnr  durch  eine  Gelierte  abgeachlesssaw 
Carte  mit  einem  Garten  in  der  Mitte;  in  dea  Gebinden  laufea  et*" 
Hallen.  Irre  ich  nicht,  so  ist  dieses  sogenannte  Systeme  preae  ata 
Idee  Enquirol'i,  welche  man  noch  in  der  von  ihm  gegründete»  Frirat- 
nnitalt  an  Ivry  in  der  Abtheilung  für  Aufgeregte  wiederfindet. 

Die  viel  gerühmte  und  viel  angegriffene  Staatsanwalt  hat  aa» 
jetit  noch  manche  Fehler  und  Mängel,  die  dem  sachverständig** 
Beancber  nicht  entgehen  werden. 

Ei  lind  dort  Poo  Kranke,  aar  Pensionäre.  Di«  Zahl  der  jähr- 
lichen Aufnahmen  betragt  ca.  >80;  darunter  IDO  Kästner,  unser  i*a*t 
ca.  60  pCl.  Paralylikerl 

Der  Iritliche  Stab  besteht  *us  einem  Medecin  ea  chef,  t  Haft- 
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inten,    einem  Chirurg  and  einem  Apotheker  mit  Geholfen,   die  alle 
in  der  Anstalt  wohnen. 

Der  Director  ist  verantwortlich;  ihm  SBsiatirt  eine  administrative 
Commiiiion. 

In  der  Anstalt  fnngiren  nach  Berthier  (I.  c.)  76  Wärterinnen 
und  60  Wärter,  ausserdem  auf  der  Frauen -Abtheilung  20  Ordens- 
schwestern (Augustinerinnen),  denen  auch  die  Küche  and  die  Wische 
anvertraut  ist. 

Der  Realraint  herrscht  in  Charenton  In  grosser  Ausdehnung  und 
wie  es  scheint,  stellenweise  in  an  grosser  Rigorositlt.  Mach  Ber- 
thier kommen 

auf  100  Hanner  9,4  in  der  lacke,  8  in  der  Zelle, 
auf  100  Frauen    6  „  8  „ 

Die  Peusionaire  Cbarentou'e  werden  draussen  in  Feld  und  Gar- 
ten nicht  beschäftigt ,  dafür  haben  sie  viele  andere  Zerstreuungen. 
Die  Soireen  erinnern  noch  an  die  allen  Festlichkeiten,  ohne  das 
Ansehen  des  Hauses  bei  den  Pariser  Irrenäriten  lu  erhöhen.  Hieb 
erinnerte  Charenton  au  das  Wart  Conollg'a:  Hestreint  ist  Vernach- 
lässigung; jedenfalls  ist  die  Anstalt  nicht,  was  sie  ihrem  Prospectus 
nach  sein  sali,  ein  Huster  für  gan«  Frankreich. 

Leider  blieb  mir  keine  Zeit,  die  in  der  Umgebung  von  Paris  iaa 
Bau  begriffenen  agricc-len  Anstalten  Ville  Evrard  nnd  Vaucluse 
an  besuchen,  von  denen  die  erslere  gana  nach  dem  Huster  von  St. 
Anne  erbaut  und  fast  vollendet  ist.  Der  Freundlichkeit  des  Collegeu 
Mugnati  in  St.  Anne  verdanke  ich  ausführlichere  Hotiien  aber  die 
beiden  Etablissements,  die  ich  demnächst  in  unserer  Zeitschrift  ver- 
öffentlichen werde. 

Schliesslich  fühle  ich  mich  verpflichtet,  den  Pariser  College» 
für  ihre  vielfachen  Belehrungen  und  dem  Geh.  Med.-Ratb  Dr.  Natu, 
mit  dem  ich  St.  Anne  und  Charenton  besuchte,  und  der  meinem  Gc- 
dächlniase  oft  au  Hälfe  kam,  hier  meinen  aufrichtigsten  Dank  aua- 
a  ui  pr  ecken. 

An  diesen  Vortrag  schlössen  sich  weitere  Unterhaltungen  und 
Bemerkungen  über  das  Irren-  und  Anslaltswese»  in  Paris,  die  Irren- 
Colonieen,  familieie  Behandlung  der  Geisteskranken  u.  s.w.,  an 
denen  sich  namentlich  von  Zelter,  Bugen,  Förster,  Sander  und  die 
Schriftführer  beteiligten,  worauf,  da  sonst  keine  Vortrage  angekün- 
digt waren,  die  Sitauug  geschlossen  wurde. 

Eine  dritte  Sitauug,  die  nach  der  Wahl  dea  Saaulltsrathei  Dr. 
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Vortt»  in  Präsidenten  anf  SsniUg  dem  25.  September  enberaanal 
worden  war,  kam  Dicht  mehr  m  Stande,  da  die  Meliriabl  dar  Mit- 
glieder der  Section  vorher  «eben  abgereist  war.  Es  war  d  Bellica 
in  bemerken,  da»  die  Tage  in  Heppenheim  and  der  Beginn  der 
Versammlung  in  Frankfurt  eine  grosse  Ermüdung  hinterlassen  hauen. 
Da  an  lauterer  auch  die  Schriftführer  einig ermiuitn  partieipirtea, 
•o  werden  die  Mitglieder  der  Section  ea  entschuldigen,  wenn  ihre 
Bemerkungen  in  den  iwei  ersten  Vortragen  nicht  vollständig  oder 
■lebt  gam  genau  hier  wieder  gegeben  worden  sind.  Die  verehrliche 
Redaction  unserer  Zeitschrift  wird  gewiss  gern  ihre  Erginmngm  ami 
Corracturen  aufnehmen,  um  welrbe  dann  auch  die  Schriftführer 
bitten. 
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Unregelmättig  intermittirende-,  motoriiche  und  »entoriiche  jVcti- 
rose,  ausgehend  von  Spinal -Irritation.  —  Zu  Anfang  de*  Herbstes 
1865  erkrankte  der  tehnjährige ,  wohlgebildete  Sohn  eines  be- 
reit* verstorbenen,  «ein  Lebelang  von  einer  organischen  Herz- 
krankheit begleiteten,  Officio»,  der  jüngere  Bruder  dreier  Schwe- 
dern (von  denen  iwsi  an  anämischen  Zuständen  und  mehr  oder 
weniger  an  krankhaft  erhöhter  Sensibilität  in  leiden  hatten),  «n- 
■cheinend  in  Folge  einer  eben  vorausgeg tagen en  Erkältung  bei 
naher,  nisekalter  Witterung  an  Inttrmitteni  tertiana.  Der  Knabe 
war  von  lebhaftem  Temperament;  al*  einiiger  Sohn  ein  wenig 
verlogen,  doch  nicht  ausgeartet;  reiibarer,  sensibler  Constitution; 
während  des  teilten  Sommers  merklich  gewachsen  und  in  der  Er- 
nährung etwa*  turückge kommen.  Nach  Beseitigung  einiger  gastri- 
schen Symptome  wurde  die  Intermitten»  durch  Chinin  bekämpft; 
doch  machte  aie  mit  nn  regeln)  aasiger  Periodic! tat  noch  einige  un- 
vollkommene Becidiven,  während  sich  von  Zeit  zu  Zeit  psychische 
Erscheinungen  von  Zuckungen,  die  den  Rumpf  und  die  Extremitäten 
erschütterten,  dai  wische  na  «hoben.  Im  Laufe  der  nächsten  Wochen 
ver*ch wanden  die  Andeutungen  dea  Wechselflebera  völlig;  dagegen 
worden  die  krampfigen  Zuckungen  häufiger  und  bildeten  anfing* 
momentane,  schnell  vorübergehende,  bald  aber  länger  dauernde  An- 
fälle, iwiacben  denen  der  Knabe  «ich  wohl  befand  und  keine  Er- 
innerung derselben  zu  haben  versicherte.  Binnen  Kurzem  nahmen 
dieie  Zufälle  einen  choreaarligen  Charakter  an:  das  Gesicht  verzog 
•ich  krampfhaft  grimusirend;  die  Zuckungen  verschwanden  unter 
heftigen,  stürmischen,  volligirenden  Bewegungen;  der  Kranke  war 
mit  grosser  Anstrengung  schwer  oder  gar  nicht  im  Bett  tu  halten; 
Stowe,  die  er  dabei  erlitt,  empfand  er  nicht;  er  war  völlig  nnbe- 
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sinnlich  und  retgirte  auf  keine  Ansprache;  oft  ilieM  er  einen  lutii 
Schrei  ans.  Nach  dem  Anfalle,  der  eich  bald  Aber  die  Dauer  ei«! 
halben  und  ganien  Stunde  binau«  erstreckte,  niemali  de»  Ifacsu, 
auweilen  beim  Niederlegen,  gewöhnlich  des  Morgens  beim  Erwach«, 
meist  sm  Tage  eintrat  und  sich  dann  mehrmals  erneuerte,  war  der 
Kranke  wie  im  Schwein  gebadet.  Er  kam  plölilich  wieder  tu  tili, 
die  angespannten  Muskeln  eischlafflen  dann;  er  schien  »erwandert 
über  die  Situation,  in  der  er  sich  fand.  In  den  freien  lnterrille* 
war  er  durchaus  lenksam.  —  Bald  jedoch  gesellten  »ich  au  den  Aas- 
malieen  der  Motilität  auch  Erscheinungen ,  die  den  Anfall  als  eine* 
formlichen  Intttltut  naniaeut  kennzeichneten.  Der  Kranke  willst 
«ich  nicht  mehr  blas  im  Bett  oder  auf  dar  Erde,  sondern  richteis 
eich  auf,  lief  wild  amber,  sprang  aber  Stühle  und  Tische,  wart  sie 
mit  Heftigkeit  an  and  aerbrach  sie,  widersetzte  sich  stürmiica  des. 
Versuchen,  ihn  %a  beruhigen  and  in  bindigen,  suchte  denselben  <■ 
entrinnen,  schlug  auf  seine  Angehörigen,  krittle,  bisa,  schrie  asf 
oder  sprach  verwirrt,  meist  geschichtliche  Rominiscenien  wiederholeaJ 
oder  commandirend.  Mit  dem  Beginne  des  Anfalls  gewannen  stell 
die  gleichen  Ideenreihen,  mit  welchen  der  vorige  geendet  halle, 
die  Herrschaft.  Obwohl  er  auf  keinerlei  Zureden  m  merke«,  seilst 
nicht  au  hören  schien,  so  bemerkte  man  doch,  risse,  wenn  er  ■»-■ 
geduldig  und  heftig  wurde,  weil  er  sich  auf  einen  Hamen,  etwa  des 
eines  Feldberru,  nicht  besinnen  konnte,  die  Nennung  dieses  Marse» 
Ton  Seiten  seiner  Umgebungen  ihn  sofort  beruhigte.  Auch  diese  An- 
'  falle  traten  plölilich  ein  und  endeten  eben  so  plölilich  nach  hsls- 
oder  mehrstündiger  Dauer.  Bald  erneuerten  sie  eich  mehrmals  s» 
Tage;  selten  traten  sie  in  der  Nacht  ein.  Zu  Zeilen  wurde  aa  tl- 
lernirenden  Tagen  Remission  «der  Steigerung  der  Zufälle  beobachtet, 
was  jedoch  nicht  von  Dauer  war.  In  den  freien  Intervallen  wer 
der  Knabe  mild,  freundlich,  liebevoll  gegen  die  Seinen,  nad  b*> 
ichäfligte  sich  eifrig  mit  allerlei  Spielen  oder  mit  Lesen;  im  Leite 
der  Zeil  jedoch  wurde  er  teilbar,  hftchit  empfindlich  gegen  Geräusche. 
die  ihm  euwider  waren,  nnd  gegen  seinen  habituellen  Charakter 
eigensinnig,  herrschsüchtig;  ja,  sehr  hfiulg  trat  der  Anfall  ein,  •*• 
bald  er  Widerspruch  erfuhr  nnd  seinen  Willen  nicht  dnrchsetiee 
konnte.  Als  Consta  nie  Erscheinung  wurde  festgestellt:  data  bei  de» 
Auftreten  des  Anfalls  augenblicklich  die  Sehnen  des  Streckmuskel" 
der  grossen  Zehe  an  beiden  Fassen  krampOg  angespannt  wurden 
so  dass  beide  PolKeet  pedun  in  die  Höhe  gerichtet  waren  nnd  salbet 
gewaltsam  nicht  herabgebeugt  werden  konnten;  mit  dem  Ende  dal 
Anfalls  Üeaa  eben  so  momentan  die  Anspannung  des  genanten 
Gliedes   nach,    wahrend   augleich  eine   räuspernde   Exspiration,  eis 
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einmalige*  kumea  HSuteln  die  Wiederkehr  de«  ■•wo«aWew  tni- 
fahrie,  welche  TM  oinem  freundlichen  Blicke  gegen  die  Umgebnnge» 
begleite!  war.  He  «.'hon  angedeutete  Veränderung  in  dm  Stimmung 
and  Gemütbsart  des  Kranken  gab  dem,  durch  verschiedene  Beobach- 
tungen erweckten  Verdachte  Nahrung,  dae»  der  Wille  de«  Kranken 
nicht  ohne  Einfluan  auf  daa  Hei  vorbreehen  aelner  KrauspfanfBlIa  und 
bei  diesen  eine  gtwiase  Affeelatinn,  aeibat  wohl  Simulation  in  Spiele 
tei.  So  schien  der  (franko,  der  ausserhalb  der  Anfalle  stets  oder 
Frost  klagte  and  Kr  sein  Bedarf»!»*  nicht  su  ««I  Kleidung  erhallen 
kennte,  eine  grosse  Sehen  vor  Zugluft  tnd  Furcht  vor  Kille  nicht 
Mos  ib  empfinden,  Mindern  selbst  iu  affactiren,  indem  er  da*  0<ti*- 
nen  der  Fetialer  nicht  dulden  »eilt«;  gewohrrliah  wurde  dadurib 
ein  Anfall  hervorgerufen.  Gleichwohl  konnte  dieser  Verdacht  aelbet 
durch  da*  Experiment  nicht  tur  Gewfosheit  erhoben  werden;  so* 
weilen  widersprach  sogar  das  Ergebniaa  demaoiben  aaf«  Kn***Ue* 
denste.  Ate  sicher  wurde  dagegen  durch  da*  Experiment  feslgo- 
»lellt:  dass  der  Kranke  auaaerbjlb  der  Aaftlle  »ick  deaeen,  <vii 
während  derselben  ant  ihm  vorgegangen  war,  nicht  erinnere,  ieden- 
falli  war  der  Einlaas  de*  Wirke*  verschwindend  gering  gegenftber 
den  rhm  völlig  entiogenen  KrankheiuSusferungwa.  —  Bu  dem  an« 
gegebenen  Svmpto<n«neomp]eB  geasHte  eich  jadoob  Im  Verlaute  der 
Krankheit,  die  »ich  über  den  gancen  Winter  binaog,  nach  ein*  aii- 
mihtig  aick  e«twi«k*i*du  Paraplegie,  welche  veraugsweia«  die  Ad- 
dadoren  der  Ober-  und  Dnteracnenkol  betraf.  I«  den  von  de« 
Anfällen  freien  Intervall««!  war  der  Kranke  bald  voHig  naMhig  id 
stehen;  hinreichend  unteraltlat,  kannte  er  sieh,  nur  muheam  fortbe- 
wegen, wahrend  sich  bei  jedem  Schritte  die  Beine  krausten:  daher 
er  diese  freiea  Zarte»  (tat*  «ilaand  oder  liegend  i  abrechte.  Mit  dem 
Eintritte  des  Anfalls  dagegen  gewann  er  sogleich  die  vollkommene 
Herrschaft  ober  die  nntoran  Extremitäten:  er  ging,  lief,  ■prang  nicht 
nur  unbehindert,  «andern  *elb*l  ant  Vinttaeeitlt;  alle  Uhmanga-Er- 
■cheinungeu  waren  jelat  ve  rauh  wanden,  die  grosse  Zelte  wihraBd  deä 
Anfallt  fortwährend  aafgeriablet.  Gleichseitig  verminderte  sich  auch 
die  Sehkraft  da«  Knaben;  er  kennte  während  der  freie«  Intepvalle. 
(wahrend  dar  Krampf  anfalle  entschwand  die  Mogliehfceit  der  Beob- 
achtung) Zahlen  und  Baebatabea  nicht  aaehr  erkennen.  Auch  rüek- 
sichtlich  dieser  Erscheinung  konnte  der  Verdacht  der  AaTertahie» 
oder  Simnlation  durch  das  Baperimenl  nicht  bestätigt  weeden. 

Wlhrend  de«  l*W  aobbnonailichen  Verlaufes  der  Krankheit 
konnte  die  Beobichtung,  an  welcher  der  Hautarat,  mein  geachiutar 
College,  Herr  Hedkinalrath  Mittel,  mir  Tbeil  iu  nehmen  gestattete, 
nach    alle»   Seiten    hinreichend    vervollständigt    werde».     Die    Vor- 
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dannngsfunctionen  de*  Patienten  erlitten  ruweilen,  doch  nienub 
dauernd,  einige  Störungen,  die  gewöhnlich  leicbl  in  beteiligen  wa- 
reo*,  der  Appetit  wer  meist  lebhaft;  gleichwohl  kau  die  Ernlhrnng 
»lim  1hl  ig  »ehr  merklich  herab.  Die  Blüte  de«  Getichti  und  der 
Conjvnetiva  der  Augenlider  Dehn  *u  und  deutete  auf  Blutmangel. 
Im  Heratcbltge  lieitan  sich  öfter»  Unregelmässigkeiten  und  leichte, 
kenm  bettimmbare  Nebengeräusche  bemerken:  doch  waren  diese 
Erscheinungen  nicht  contttnl,  schienen  vielmehr  von  der  Heftigkeit 
der  vorausgegangenen  Anfälle  abhängig.  Der  Pult  schlug  meist  mit 
kleiner  Welle,  die  «ich  jedoch  gelegentlich  wieder  hob,  and  war 
voa  angemessener  Frequeni.  Nie  klagte  der  Kranke  Ober  Schmer' 
aen,  ausgenommen  teilweise  über  Rückenschmerz,  jedoch  leichthin 
nnd  last  nur  auf  Befragen,  und  vielfältige  Untersuchungen  iiesicn 
grosse  Empfindlichkeit  der  Wirbelsiule  entdecken,  die  jedoch  oft- 
male den  Ort  wechselte. 

Nachdem  verschiedene  He i I an t eigen,  die  wir  in'»  Auge  fassen 
■n  müssen  glaubten,  sich  alt  anergiebig  erwiesen  halten,  —  wobei 
sich  übrigen*  stets,  wiederholte,  diu  die  Anwendung  der  versebie- 
denertigaten  Süsseren  nnd  inneren  Knraittel  für  eine  kurne  Zeil 
auffällige  Vertnderung  der  Krankheitserscheinungen  herbei  auf ihren 
schien,  der  jedoch  bald  nur  Steigerung  derselben  folgte,  —  lenkte 
die  Beatfindigkc.il  mehrerer  der  oben  hervorgehobenen  Symptom« 
das  Augenmerk  immer  von  Heuern  auf  das  Bückenmark,  all  auf  den 
ursprünglichen  Sitz  des  Leiden*  und  den  Ausgangspunkt  der  beiden 
hervorragende»  Symptomen -Grappen  im  Bereiche  de»  moloritchei 
und  de*  «eosoritrhen  Nervensysteme  anroch.  Zwar  war  der  Versuch, 
von  dieser  Seile  dem  Uebel  heimkommen  (durch  Application  von 
Blutegeln,  fliegenden  Zugpflastern,  Oel-Einrei bangen,  halten  Fomea- 
lationeo  nnd  missigen  hallen  Doucben  nur  die  Wirbelsäule),  bereits 
einmal  erlahmt.  Ein  betrieblicher  Nachlas*  der  Krankkeit,  der  be- 
reit* aar  Genesung  Hoffnung  machte,  and  welcher  vielleicht  der 
Nachwirkung  diese*  Kurveranches  anzuschreiben  war,  wahrend  er, 
wohl  irrtümlich,  der  ateigenden  Anwendung  von  Be/Iodenne-Extrad 
mit  Kirschlorbeer  waiser  ungeschrieben  wurde,  —  halte  in  der  Thal 
den  Knaben  tchoo  toweii  gebracht,  dntt  er,  de*  Gebraocb*  seiner 
Fflne  einig  ermannen  mächtig,  bei  günstigen  Frühling»  weiter  eine 
Stande  sitzend  oder  selb»!  kurze  Strecken  gehend  im  Freien  *u* 
bringen  konnte.  Hiebei  Tand  jedoch  nnnweilelbafl  an  einem  windi- 
gen Tage  eine  Erkältung  »lull  und  unverzüglich  ging  Alle*,  was  aa 
Besiernng  gewonnen  war,  wieder  verloren.  Fortan  wurden  »u— 
schliesslich,  abwechselnd  «n  den  verschiedenen  durch  Emptndlichheit 
gegen  Drack  oder  durch  tnbjeclivc  Schmenempflndung  gekennzekh- 
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nelen  Stellen  der  Wirbelsäule  Zugpflaster  von  Empl.  Cantharid.  ptrpei. 
applicirl  nnd  neben  mild  nihrender  Diät  innerlich  EUx.  Acid.  Batltri 
angewendet.  Hiebet  genas  der  Kranke  innerhalb  4  Wochen  voll- 
ständig, indem  die  Anfälle  von  Krampf  und  Unbesinnlichkeil  allmihlig 
kOner  und  seltener  wurden,  dann  völlig  verschwanden,  die  Unter- 
Extremitäten  mehr  und  mehr  erstarkten  und  selbst  ein,  für  lungere 
Zeit  nachgebliebener,  auffallender,  hüpfender  Gang  sieb  verlor.  Ein 
ländlicher  Aufenthalt  während  des  Sommer*  diente  all  keilsame 
Nachkur.  —  Gleichwohl  wurde  genau  nach  JahresfritC  eine  unvor- 
sichtig mit  iu  leichler  Bekleidung  an  einem  kalten  Tage  unternom- 
mene Fahrt  Veranlassung  eioes  Becidivs,  daa  «ich  sogleich  am  fol- 
genden Tage  einstellte:  mit  den  früher  beobachteten  Kramp  fers  che!  - 
nnngen  an  den  Streckmuskel»  der  PoUicen  pedunt,  mit  leichter  Un- 
besinnlithkeit,  selbst  mit  Delirien,  welche  sich  wieder  genan  in  den 
frOher  herrschenden  Ideen  bewegten.  Empfindlichkeit  der  Wirbel- 
säule konnte  diesmal  nicht  constalirl  werden.  Doch  waren  jetzt  die 
Zufälle  von  geringerer  lalensilit  und  kürzerer  Daner  und  sie  ver- 
schwanden bald  anter  Regulirung  der  Diät  und  bei  dem  Gebrauche 
von  Chinin  und  Hineralaaure.  Eine  fortgesetzte  RosticatioB  in  Ver- 
bindung mit  Turnübungen  vervollständigte  die  Genesung  des  Knaben, 
der  hierauf  nach  einjähriger  Unterbrechung  des  Schulbesuches  diesen 
ohne  Nacktheit  wieder  aufnehmen  konnte.  — 

Diese  Beobachtung  giebt  an  mancherlei  Betrauungen  Veran- 
lassung. Erstens  lisst  sie  unzweideutig  den  Ausgangspunkt  der 
gansvn  Krankheit  in  dem  Rückenmark  oder  seinen  Höllen  erkennen, 
welche  offenbar,  and  iwar  wiederholentlich,  in  Folge  einer  Ha nt« 
erkältung  in  einen  Leidenszustand  verseilt  waren.  Diese  Affecticn 
gab  sieb  anfangs  kund  in  der  Uebelseinsform  einer  dreitägigen  7m- 
ttrmittent,  —  weiterhin  in  motorischen  Krumpfen  (Zuckungen),  nnd 
au  letal  verband  sich  mit  diesen  eine  Störung  der  geistigen  Functio- 
nen, die  mit  ihnen  gleichen  Schritt  hielt,  gleich  plötzlich  auftrat  und 
verschwand  und  mit  gleichen  Intervallen  aussetzte.  Di«  Psycho*« 
stellte  gleichsam  einen  periodischen  Krampf  der  lensiirischeu  Organe, 
einschliesslich  der  Sinnesnerven,  dar,  welcher  gleichzeitige  Anfalle 
mit  denen  des  motorischen  Krampfes  bildete,  den  letzteren  jedoch 
in  den  Hinlergrund  driingle.  Es  zeigt  sich  hierin  deutlich  die  nahe 
Verwandtschaft  awischen  motorischem  Krampf  und  psychisches  Alle- 
ration. —  Weiter  beweist  dieser  Fall,  daaa  ebenso  wie  hysterische 
Kranke  auch  andere  Individuen  von  erhOheler  Sensibilität  dieser 
Coinbinstion  von  Krämpfen  in  beiden  Sphären  des  Nervensystems 
unterworfen,  sein  können.  —  Ferner  widerlegt  diese  Beobachtung 
auf's  Bestimmteste  die  AnsicU  derjenigen. Pathologen,  welche  die 
48* 
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bei  der  Geieleilornng  au  Grande  liegende  Affectien  der  n 
lferveucentra  ausschliesslich  auf  Blnlcnngostion  oder  Eatinadang 
aurückfflhren;  ein  liefert  den  kaum  iu  verwerfenden  Beweis,  das» 
jene  Affection,  selbst  wenn  sie  de*  ausgeprig  teste  Bild  der  Maaie 
darstellt,  wenigsten»  in  gewissen  Fällen,  namentlich  da,  wo  eie  eis« 
Folge  rheumatierher  Erkrankung  ist,  auf  einer  anderen  Art  tob 
Alteration  der  motorischen  und  sensorischen  Nerveacentra  beruhen 
nun,  welche  jene  Funktionsstörungen  hervorrufen,  and  die  mit  def 
Blulvertheilnng  innerhalb  derselben  wenig  oder  nichts  in  tbun  haben 
kann,  —  es  sei  denn,  data  der  vaso  -  motorische  Einflns»  der  Nerven 
eine  Anomalie  derselben  bedinge.  —  Aufmerksamkeit  verdient  nach 
daa  eigenth  an  liehe  Symptom  eines  leichten  Hüsielii»,  mit  welchem 
die  Krampfanfille  regelmässig  endeten  nnd  das  auf  eiae  Mitleiden' 
schaft  des  Vagv  oder  Sympathien!  scheint  benagen  werden  in  nit- 
aan.  —  Die  anf  der  Höhe  der  Krankheit  in  den  freien  Intervallen 
beobachtete,  wahrend  der  Krampfanfille  aber  spurlos  verschwindende 
Fanctionshemmnng  der  Hnskeln  der  unteren  Extremitäten  wird  nicht 
als  ,  Paralyse",  sondern  als  besondere  Form  des  Motorischen  Kram- 
pten aufiufaaean  «ein;  doch  anch  bei  dieser  Anffaasnng  hat  sin  genug 
des  Bälhselhnfieu,  insofern  während  der  Anfälle  nn  die  Stelle  dieser 
Kramptform  regelmassig  ein  tonischer  Krampf  gewisser  Strecknna-- 
keln  (der  PolUeet  pedum)  trat. 

Uabrigens  reiht  sich  dieser  Fall  in  gewisser  Weise  an  die  Be- 
obachtungen von  , doppeltem*  oder  . alternironrlem *  Bewnsateein, 
über  welche  Prof.  Ja—n  in  der  Sectien  für  Psychiatrie  nnd  Staasa- 
Araneiknnde  der  Hat  urforscher-  Versa  mm  long  in  Hannover  1B65  etaea 
interessanten  Vortrag  gehalten  hat. 

Fitmwöng. 

Fall  von  taklreichen  Aneurymen  in  der  CoriicnlnbnlaBi  dm 
^rotten  Gehirne.  —  Der  37  jährige  Tagelöhner  Bartelt  äberatand  vor 
14  Jahren  eine  acute  Krankheit,  aber  welche  nichts  weiter  ermittelt 
werden  konnte,  als  data  sie  mit  heftigen  Kophchnreraen  rerlief.  Hack 
derselben  wurde  eine  bisher  nicht  vorhandene  Schwache  bemerkt, 
welche  allmlhlig  annahm.  Im  lotsten  Jahre  neigte  B.  sich  mitunter 
nnrnhig,  blieb  Nicht»  aicht  in)  Bette,  lief  ohne  Kleidung  umher, 
nahm  einmal  Fenerbrinde  ans  dem  Ofen,  nnd  wurde  deshalb  an 
IB.  Decenber  1866  der  Anstalt  Sachsenberg  übergeben. 

Patient  war  in  hohem  Grade  blödsinnig.  Er  sprach  sehr  wenig, 
antwortete  nur  auf  die  einfachsten  Fragen ,  behämmerte  sich  nicht 
nm  seine  Umgebung,  war  mit  Allem  mfrieden,  freundlich  und  leicht 
an  lenken.     Nichts  oft  unruhig  und  unreinlich. 
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Er  im  von  kleiner  Slatur,  schlecht  genährt.  Die  Pupillen  gleich 
weit,  von  normaler  Reaclion  Farbe  der  Wangen  etwas  cyanoiiech. 
Die  Zunge  wird  gerade  her  ausgestreckt.  Sprache  langt  am  and 
schleppend.  Starke«  Zittern  der  Extremitäten.  Der  Gang  sehr  un- 
sicher und  langsam.  Die  Arterien  rigide.  Pull  60  bis  70,  groaa, 
meist  an  regelmässig.  Temperatur  normal,  doeb  an  den  unteren 
Grenzen,  häufig  89,0°  und  39,2*  R.*).  Körpergewicht  bei  der  Auf- 
nahme 93t  Pfund,  Mille  Januar  96,  Mitte  Februar  90  Pfund. 

Am  38.  December  bekam  B.  eine  Pneumonie  auf  der  rechten 
Seite,  welche  sich  nicht  vollständig  löste,  obwohl  das  Fieber  am 
S.  Januar  aufhörte  und  der  Kranke  das  Bett  verlassen  konnte.  Seit- 
dem häufige  Fieberbewegungen  und  neue  pneumonische  Infiltratio- 
nen. Er  mutete  oft  das  Bett  hüten,  wurde  gaoz  kraftlos  und  apa- 
thisch. Am  10.  April  .trat  auch  Entzündung  der  linken  Lunge  ein, 
welche  am  lt.  tödllich  endete. 

Auffallend  war,  dai*  der  gewöhnlich  un  regelmässige  Puls  an 
einigen  Tagen  ganz  regelmässig  gefunden  wurde,  so  tue»!  am 
IS.  Januar  bei  einer  Frequenz  von  84  und  einer  Temperatur  von 
£9,2"  R.,  am  14.  Januar  bei  80  und  29,8°  It.,  am  14.  April  bei 
ISS  Schlägen,  99,6°  R.  und  einer  Respirationsfrequenz  von  34. 

Mit  Rücksicht  auf  die  bei  der  Section  gefundene  Vergrößerung 
der  Prostata  ist  tu  bemerken,  data  niemals  Urinbeich werden  statt- 
fanden. — 

BeetUi  21  k.  f.  m. 

Körper  sehr  abgemagert.  Geringes  Oedem  der  unteren  Extre- 
mitäten bia  «bar  die  Knöchel. 

Die  knöcherne  Schädeldecke  etwas  verdeckt,  geringe  Hyperostose 
dea  Stirnbeins  and  der  Scheitelbeine,  stellenweise  Sclerote  der 
Diploe. 

Dura  mater  in  kleiaem  Umfange  mit  dem  Stirnbeine  nissig  feit 
verwachsen  ,  kaum  verdicht.  Die  weichen  Meningen  ziemlich  blut- 
reich, etwas  verdickt  und  weidlich  getrabt,  ohne  Adematöse  Infil- 
tration.    Au  malet-  von  der  Gchiruoberlficbe  überall  leicht  lösbar. 

Ganz  ungewöhnlich  ist  das  Au  neben  des  grossen  Ge- 
hirns nach  Entfernung  der  Pia  maier:  Ueberall  auf  der 
Convexitit   and   auf  der  Basis  zeigen  sich  schwärzliche 


*}  Nach  den  meisten  Angaben  steigt  die  Temperatur  im  höheren 
Aller,  soll  im  70sten  Jahre  normaler  Weise  etwa  29,9"  R.  sein. 
Bei  bejahrten  Geisteskranken  ist  dies,  wenn  ich  nach  den  wenigen 
Mir  zu  Gebete  stehenden  Pillen  seUlessen  darf,  nickt  dar  Fall, 
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Pünktchen,  alwi  S  -  4  auf  jedem  Quadrat  zoll,  höchsten* 
von  der  Grösse  eine»  kleinen  Stecknadelköpfe»,  m  daia 
dieGehimolerflärhe  einem  g  e  I  b  röl  h  I  ichen  S  ■  of  f  e,  wel- 
cher mit  vielen  schiefergreuen  Pünktchen  getüpfelt  tat, 
Ähnlich  erscheint.  Die  Pünktchen  liegen  meist  dicht  anter  der 
Pia  miittr,  jedoch  sSmmtlich  von  einer  gans  dünnen  Schicht  der 
Codi  call  ubstena  bedeckt,  durch  weiche  lie  sehr  deutlich  durch- 
schimmern. Zum  Theile  wölben  sie  die  Inaiertte  Co  rlicel  schiebt 
etwas  hervor,  einige  wenige  liegen  auch  liefer,  in  der  mittleren 
grauen  Schiebt  der  Rinde.  Weder  in  der  weinen  Substanz  dea 
grossen  Gehirns,  noch  irgendwo  im  Cerebtllumt  finden  sich  ähnliche 
Pünktchen;  an  der  Oberfläche  des  Gehirns  sind  aie  anscheinend 
gleich  ml  ss  ig  vertuet  It.  Befreit  man  die  grosseren ,  durch  Abpinseln 
nnter  Wasser,  von  der  Gehirusubstsna,  so  erscheinen  aie  kugelförmig; 
werden  sie  gedrückt,  so  zeigt  sich  in  jedem  ein  kleines,  dunkles, 
frisches  Blutgerinnsel. 

Abgesehen  von  diesen  Stellen  ist  die  Corticali»  von  normaler 
Farbe  und  Consistenz,  mausig  blutreich,  undeutlich  geschichtet.  Die 
Hirnwindungen  zeigen  keine  Spur  der  sogenannten  senilen  Atrophie, 
sie  sind  breit,  mit  engen  Sutcit,  ohne  seröse  Ergüsse  isa  Subacoch- 
no  ideal  räum.  Die  Marksubstanz  ist  rein  weise,  blutarm,  etwas  öde— 
matös,  in  keiner  Weise  abnorm  iah  oder  hart  Der  Ventric.  $tpt. 
pdlttc.  nnd  beide  Seitenventrikel  etwa  um  das  Doppelte  erweitert. 
Oai  'Ependr/ma  der  mittlere n Hö rn  er,  über  4r  m  Pca  hippo- 
campi  maj.,  beiderseits  etwa  in  der  Llnge  von  \  Zoll 
sehr  feat  verwachsen.  In  den  Plexui  chorioid.  reichliebe  Cvaten- 
bildung.  Vierter  Ventrikel  ebenfalls  sehr  weit,  sein  Bpend y*n 
schwach  granulirt.     Gehirnenbang  auffallend  fest. 

Die  Gefässe  an  der  Bs-is  des  Gehirns  etwas  atheromelos,  jedoch 
nicht  abnorm  geschlangelt  oder  erweitert. 

Bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  zeigt  sich  sogleich,  dasa 
die  schwur  il  ichen  Punkte  durch  kleine  Aneurysmen  gebildet  werden. 
Die  Erweiterung  ist  meist  kngel-,  seltener  spindelförmig.  Vor  der- 
selben scheinen  die  Geflsscheo  hioBg  etwas  verengert.  Der  Darch- 
measer  dieser  Arterieastlmmchen  veriirt  awiaeben  0,06  Ms*,  nnd 
0,01  Mm.,  derjenige  der  Aneurysmen  zwischen  0,38  und  0,13  Hm. 
Die  ArlerieahBnle  sind  nicht  verdickt,  nnd  die  Aaeury.-men  werden 
von  allen  drei  Hinten  gebildet.  Eine  Zerreisinng  der  inneren  und 
mittleren  Hanl,  so  dass  die  Erweiterung  anr  von  der  tarieren  Heul 
begrenit  war,  konnte  nirgends  gefunden  werden.  An  vielen  mikre- 
skopiechen  Arterien  wie  an  den  Capillaren  zeigte  sich  fettige  Ent- 
artung in  geringem  Umfange,  beaamdart  na  Theilang aat eilen.    Weitere 
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Veränderungen  der  Cap  Mieren,  ■■  B.  Erweiterungen,  worden  nicht 
gesehen,  ebensowenig  Aneurysmen  in  den  Gefluchen  der  Pia  mattr 
and  der  Plexttt  chorioidei.  Die  Venen  übereil  normal.  —  Dm  Epen- 
dyma  des  vierten  und  beider  Seilen  Ventrikel  elwa«  verdickt,  enlbllt 
■■hl  reiche  Amyloidkörperchen.  — 

Rückenmark.  Die  Dura  mater  auf  der  inneren  hinteren  Seite 
vielfach  weiss  getrabt  and  etwas  verdickt,  wie  mit  Hehl  bestreut. 
Die  mikroskopische  Betrachtung  ergiebt,  das*  die  Trabung  durch 
Knlkmolcqülo  bedingt  ist,  welche  sich  bei  Zutat i  von  SalwSure  auf- 
lösen. Pia  mnfer  sort.  Des  Rückenmark  von  normaler  Comitleni 
und  Farbe. 

In  vielen  Nervenzellen  des  Gehirns,  und,  wie  immer,  noch  mehr 
in  denen  der  Med.  tpin  ,  findet  sich  die  bekannte  gelbliehe,  auch 
brinnliche,  feinkörnige  Einlagerung.  — 

Die  rechte  Lunge  fett  mit  der  Coitalpleura  verwachsen.  Der 
obere  Lappen  luftleer,  verhörtet,  auf  den  glatten  Schnittflächen 
schwari  und  weiss  marmorirt.  In  beiden  unleren  Lappen  schlaffe, 
rothbrnone,  lobuläre  Indurationen  und  etwas  Oedem.  Die  linke 
Lunge  unten  mit  einer  frischen  dünnen  Fibri nachlebt  überlegen, 
die  Spilio  des  oberen  Lappens  stark  emphytematöt,  der  untere  Theil 
des  oberen  und  der  ganze  untere  Lappen  frisch  pnenmoniscb  inill- 
trirt.    Die  Bronchien  durchweg  etwas  erweitert. 

Das  Hur«  hypertrophisch.  Wandung  des  linken  Ventrikels 
etwa  um"  das  Doppelte  verdickt,  Musculalur  bless,  graugelblich, 
glüntend.  Die  Höhlo  des  Ventrikels  eher  verengt.  In  den  Aorta- 
klappen  starke  Kalkeinlagerang,  keine  Insnfflcieni,  die  Sinua  VaUalvae 
aneurysmenartig  erweitert.  Aorta  aicend.  sehr  weit;  in  ihr  und 
noch  mehr  in  der  Aorta  abdom.  massig  ausgedehnte,  nicht  hoch- 
gradige elheromatOse  Ablagerung. 

Unter  dem  Mikroskop  zeigen  die  Mnskelfibrillen  des  linken 
Hertens  starke  fellige  Entartung,  so  dess  in  manchen  nur  eine  Reihe 
von  Fettkugelchen  siebtbar  ist. 

Die  Leber  gross,  blutreich.  Im  rechten  Luppen  ein  keilförmi- 
ger, sog.  tnetastaiischer  Abaceas,  an  der  Oberfläche  thalergrosa, 
etwa  1  Zoll  in  das  Gewebe  dringend,  auf  dem  Durchschnitte  gelb- 
rotb  and  braun  marmorirt. 

Die  Hill  gross,  hellbrenn,  weich. 

Die  Hieren  normal. 

In  der  Magenschleimhaut  viele  kleine,  schwane  Pigmen- 
tirangen An  der  hinteren  Wand  iwei  erbseugrosse,  dünngestielte 
polypöse  Wucherungen.     Darmkanal  normal.  m 

Proitata  «ehr  gros*,  etwa  wie  eine  Kugel  von  lj  bis  2  Zoll 
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DwchateBaer.  Dm  Gowebe  tut  dem  Durchschnitte  glatt  und  derb. 
Die  mikrutLopiucbe  Untersuchung  zeigte  die  normalen  histologischen 
BoitandlaEile  de*  Muskel-  and  Driisengewebei  and  sahireiche,  aber 
nur  klein«,  geschiohtete  Concreüunoa. 

Eile  rite. 

Was  für  eine  acnle  Krankheit  die  Geistesstörung  hervorgerufen 
hat,  ist  Dicht  mit  Sicherheit  in  bestimmen.  Der  Leichenbefund ,  ia 
Verbindung  mit  dem  Umstände,  dass  die  geistige  Störung  sogleich 
als  Bindsinn  auftrat,  scheint  dafür  tu  sprechen,  da»  es  eine  Menin- 
gitis mit  Entrundung  dea  Ependgma  der  Ventrikel  gewesen  sei. 
In  wie  weil  die  Verwachsung  der  Seiteuventrikel  für  die  Psychose 
von  Wichtigheil  war,  muss  völlig  dahingestellt  bleiben. 

Von  Interesse  sind  die  kleinen  Aneurysmen  durch  ihre  Menge, 
ihre  gl  eich  massige  Verbreitung,  und  ihren  Sitz  allein  in  der  Rrndeo- 
subsuni  des  grossen  Gehirns.  Auch  dass  alle  drei  Arterien  ha  nie, 
unversehrt  ausgedehnt,  die  Erweiterung  bildeten,  ist  weniger  hauig. 
Gewöhnlich  findet  man  bei  solchen  mikroskopischen  Arteriektasieca 
des  Gehirns,  dass  die  Intima  und  Media  aerrissen  sind,  und  die 
Aussenbaut  allein  vorgewölbt  ist 

Auffallend  auch  erschien  mir  bei  so  hohem  Aller  und  langjäh- 
rigem Blödsinne,  dass  das  Gehirn  die  gewöhnlichen  Zeichen  der 
senilen  Atrophie  nicht  in  höherem  Grade  darbot.  Lövtnkatdt. 


Cysticertin  in  der  SchdäelhSht«.  —  W.  St.,  Tischler  au  Magde- 
burg, 43  Jnlir  all,  seil  neun  Jahren  verheirathet,  ohne  nachweisbare 
erbliche  Anlage  in  Herrenkrankbeilen,  von  kräftiger  Constitution 
und  fesler  Gesundheit,  lebhaftem,  in  Zornausbrüchen  geneigtem  Tem- 
perament nnd  Liebhaber  von  Spirituosen,  erkrankte  Weibnachten  1S65 
nnler  den  Erscheinungen  allgemeiner  Deprossionsiuslilndo  and  gleich- 
zeitiger Entwickelung  eines  Eczema  capitit.  Er  wurde  »tili  und  in 
sich  gekehrt,  mied  Gesellschaften,  suchte  die  Stille  und  Einsamkeil 
auf,  und  wurde  leicbl  gereist  und  Ärgerlich,  wenn  der  Versuch  ge- 
macht wurde,  ibn  aus  diesem  Zustande  hernustureissen  und  au  Zer- 
streuungen zu  veranlassen.  Zu  der  nämlichen  Zeit  Bog  er  an  über 
allerhand  Leiden  zu  klagen.  Er  fühle  sich  malt  und  abgeschlagen, 
der  Kopf  Ihue  ihm  web,  der  Appetit  liege  darnieder,  das  Essej 
schmecke  nicht  recht  und  iu  Oefterem  quäle  ihn  Druck  und  Vollsein 
im  Epigastrium  und  StuhWerslopfung.  Da  er  indessen  sein*  Arbeit 
nach  wie  vor  verrichtete,  gewohnte  sich  aeine  Anfangt  s**r  Lnsiit« 
1fr reo  an  diese  Klagen,  sah  sie  bald  als  Ausdruck  blosser  Ubier  liaane 
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an  nnd  schenkte  lhnon  endlich  nur  noch  wenig  oder  glr  keine  Be- 

achtUBg. 

Allein  mit  den  Monat  Jali  1866  Änderte  sich  de*  Verhältnis*. 
Nachdem  St.  durch  gedankenloses  Verschneiden  reo  Breitern  an 
wiederholten  Unannehmlichkeiten  Veranlassung  gegeben  helle,  wurde 
er  uns  den  Verhältnis«,  in  dem  er  bis  dahin  elf  Jahre  gestanden, 
entlassen.  Von  diesem  Momente  ab  werde  er  unruhig,  jähzornig 
und  brutal.  Er  Sag  an  bei  jeder  Gelegenheit  mit  seiner  Frau  an 
senken,  mit  der  er  bis  dahin  glücklich  und  friedfertig  gelebt  halle, 
Ileus  sich  sogar  au  Thüfliohkeilen  gegen  dieselbe  hinreissen  und 
lobte  endlich  gegen  alle*,  wo»  ihm  in  den  Weg  kam,  gegen  lebende 
und  lodto  Gegenstände ,  serlrümmerte  Hobel,  Thuren,  Fenster,  und 
drohte  Jedermann  mit  Prügeln.  In  Folge  dessen  wurde  er  in  das 
Magdeburger  Krankenhaus  aufgenommen  und  daselbst  von  Herrn  Dr. 
Schneider  behandelt.  Nach  dem  Zeugnisse  desselben  ran**  sehr  bald 
eine  Beruhigung  de*  Patienten  eingetreten  «ein,  da  eigentliche  Tob- 
sachtsanfllle  ausdrücklich  in  Abrede  gestellt  werden.  Zwar  habe 
Patient-  anfänglich  »ich  durchaus,  nicht  wollen  halten  lauen,  immer 
und  immer  habe  er  seine  Entlassung  verlangt  und  sogar  Fluchtver- 
suche unternommen ,  sehr  bald  jedoch  einen  grossen  Gleirhainth  an 
den  Tag  gelegt,  zumeist  rubig  und  still  dagesessen  und  vor  sich  bin 
gestarrt.  Wahrend  er  in  der  ersten  Zeit  sehr  viel  gesprochen  und 
eeine  Plane  für  die  Zukunft  entwickelt  habe,  alltäglich  geäussert, 
dass  er  künftighin  die  Tischlerei  auf  eigene  Hand  betreiben  und  ein 
fabrik ntlssig ei  Geschäft  einrichten  werde,  wotu  er  es  für  ein  Leichtes 
halte,  da*  nüthige  Geld  leihweise  aufzutreiben,  sprach  er  späterhin 
niemals  aus  freien  Stucken,  und  gefragt  gab  er  nur  kurte,  karge 
Antworten. 

An  13.  November  wurde  er  der  ProviutiaMrren  an  stall  bei  Malle 
übergeben.  Bei  der  Aufnahme  in  dieselbe  machte  er  den  Eindruck 
eines  durchs«*  Blödsinnigen.  Er  sprach  nicht,  schwieg  selbst  auf 
wie**Brh«lte  Fragen,  starrte  vor  sich  bin,  oder  Hess  nichtssagend 
den  Blick  in  die  Ferne  schweifen  und  verriet»  durch  nichts  seine 
Tneünahnte  an  dem,  was  um  ihn  und  mit  ihm  vorging.  Sein  Gnng 
wie  eeine  Bewegungen  waren  schwerfillig  und  plump,  allein  offen- 
bar nur  nu»  Vernachlässigung  und  nicht  aus  Unvermögen,  es  jaders 
ad  machen.  Ob  die  Snruibilitüt  herabgesetzt  gewesen,  iiess  sich 
nicht  beWinmoa,  ausser  einer  Yergrosserang  der  Hill,  überhaupt 
fceine  Organ  Veränderungen  nachweisen.  Die  Pupillen  waren  gleich 
weit,  resttjirten  träge,  jedoch  gleichmäßig,  die  Zunge  wurde  gerade 
hfrfiHiijOfltrcnbi  und  ruhig  gehalten,  der  Puls  war  schwach,  73  —  80, 
die  B*ejwr«tion  oberläcaltcn,  16  io  der  Hinute. 
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Nach  etlichen  Tagen  schien  sich  St.  an  »eine  Umgebeng  gewohnt 
iu  haben.  Er  thal  wenigsten»  den  Mund  wieder  anf  und  sprach. 
Allein  alle  seine  Aeusaerungen  verrielhen  den  seh  wach  lieben  CrSuea~ 
wahn  der  progressiven  Paralyeii.  ,  Ich  will  wieder  zum  Heuler 
Neumann.  Da  habe  Ich  wöchentlich  SO  Thflren  gemacht  and  Ar 
jede  Thür  3  Tbaler  erhalten  und  noch  jede  Woche  100  Tbaler  extra 
und  dam  eine  goldene  Uhrkette  nnd  eine  goldene  Ohr."  Dabei 
machte  sich  eine  Erschwerung  der  Sprache  bemerkbar.  Di«  Zunge 
schien  nicht  in  gehorchen.  Es  war,  als  ob  sie  bei  jedem  Worte 
erst  mühsam  in  die  gehörige  Stellung  gebracht  nnd  in  dieser  erhalte» 
werden  munte.  Ein  sehr  hluBges  An  t  losten  and  Stocken  and  eine 
langsame,  godehnte,  fast  lallende  Aussprache  waren  die  Folge.  Dar 
Appetit,  die  Verdauung  waren  gut,  der  Schlaf  im  Ganten  rahig 
und  fest. 

Allein  dieaer  Znstand  hielt  nicht  lange  an.  Sehr  bald  ward« 
Si.  still,  sass  in  sich  gekehrt  in  dampfet»  Hinbrnien  da,  ignoriri« 
alle»,  was  nm  ihn  herum  »ich  lutrag,  ausgenommen  dl*  Essen,  la 
den  ersten  Tagen  de»  Man  seigte  er  aber  auch  dafür  keine  Neigung 
mehr.  Die  Untersuchung  ergab ,  das»  er  an  einem  fieberhaften  Er- 
stünde mit  allerhand  gastrischen  Erscheinungen  litt.  Durch  faat  adt 
Tage  stellte  sich  allabendlich  eine  Temperaturerhöhung  bis  za  38, 
38,6,  38,8  °C.  nnd  Steigerung  der  Pulsfrequenz  bis  zu  100,  104, 
112  Schiigen  p.  H.  ein,  wobei  eine  dickbelegte  Zange,  angehaltener 
Stuhl  nnd  jene  erwähnte  Appetitlosigkeit,  zugleich  aber  aneb  eiaa 
leichte  psychische  Erregung  bestand.  Er  sprach  wieder,  eraihlte  aas 
eigenem  Antriebe,  dsss  er  ein  sehr  wohlhabender  Kann  sei,  der 
in  Magdeburg  ein  eigenes  Hans  beaitte,  die  Tischlerei  Fabrik  massig 
betreibe,  hundert  Gesellen  in  Arbeit  habe  und  alle  Tage  viel  Geld 
rerdiene.  In  Betreff  der  Sprache  liess  sieh  keine  grossere  Störaag 
bemerken,  als  sie  schon  vor  Monaten  bestanden  halle,  auch  lieas 
sich  feststellen,  da»  die  Sensibilität  nicht  oder  nur  sehr  wenig  ge- 
litten hatte.  Wurdest  nämlich  wahrend  seiner  Erilhlung  mit  eiaer 
Nadel  gestochen,  so  schien  er  iwar  Anfangs  den  Schmerz  nicht  za 
empfinden,  indessen  sehr  bald  unterbrach  er  sich,  indeaa  er  belb- 
vergnügt  ausrief:  ,Sie  aleeben  mieb  ja,  das  Ihn! ja  web!*  nnd  loca- 
lisirte  den  Schmers  gant  richtig.  An  den  Augen  waren  keine  Aaa- 
malieen  wahrzunehmen,  keine  Pupillen di Verena en,  kein  Schielen,  Za 
bemerken  ist,  data  St.  stets  mit  vorgebeugtem  Kopfe  im  Bette  lag, 
ohne  denselben  anf  dem  Kissen  ruhen  in  lassen ,  Und  dass  er  aneh 
so  achlief. 

Nach  dem  8.  Mira  trat  ein  Nachlass  der  fieberhaften  Erschar- 
nungen   ein  nnd  mit  ihnen  verschwanden  die  gastrischen  StOrmtgen; 
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zugleich  liesa  auch  die  psychische  Erregung  nach  und  der  alle  Stupor 
griff  Plati.  Allern  all  mit  dem  30.  Hirt  der  beschriebene  fieber- 
hafte Znstand  lieh  wiederholte,  kehrte  »cb  die  Lebhaftigkeit  wieder. 
Ja  *ie  war  diesmal  so  stark  vorbanden,  dass  sie  ihre  grossen  Un- 
•iii]  eh  ml  ich  keilen  hatte.  St.  verliess  nämlich  sehr  oft  sein  Bett, 
rannte  un angekleidet  int  Zimmer  hemm,  drehte  Stuhl  und  Bettstellen 
am,  warf  das  Bettzeug  durcheinander.  ,1cb  bin  der  König  und 
deutsche  Kaiser.  Ich  habe  100,000,000  Ducalen  und  eine  goldene 
Krone  und  einen  Stern,  und  rolhe  Hosen  mit  breiten  goldenen 
Streifen,  und  eine  Kutsche  mit  goldenen  Bädern.  Ich  bin  nicht 
krank.  Lasten  Sie  mich  nur  nach  Hauie  geben.  leb  bin  so  gesund, 
wie  ein  Fisch,  und  mir  gehl  es  ganz  gut.' 

Inzwischen  war  bei  ihn  ein  pruriginöser  Ausschlag  zur  Beob- 
achtung gekommen,  welcher  als  Sentit*  verdächtig  mil  Bat»am.  patin. 
behandelt  wurde.  Der  Ausschlag  verschwand  darnach  in  wenigen 
Tagen  und  fast  gleichzeitig  verschwanden  auch  die  übrigen  abnormen 
Zustände,  Gegen  da«  Ende  der  ersten  Woche  des  April  war  das 
Fieber  sammt  den  Abdominalerscheinungen  beseitigt  und  sn  die 
Stelle  der  psychischen  Exaltation  war  wieder  die  bekannte  Depres- 
sion getreten.  St.  sass  wieder  ruhig  da,  sprach  kein*  Wort;  zum 
Baien,  zur  Verrichtung  «einer  Nolhdurfl  inusste  er  besondere  aufge- 
fordert werden. 

Am  11.  wnrde  bei  ihm  ein  frisch  entstandenes  linksseitiges 
Othaematom  und  wiederholtes  Zähneknirschen  bemerkt.  Er  wnrde 
su  Bett  gebracht  und  inusste,  da  er  keiner  sei  l>  «Island  igen  Handlung 
mehr  fähig  war,  entkleidet,  gefüttert,  beim  Bettmachen  getragen  und 
gehallen  werden. 

Den  13ten  macht  sich  vermehrtes  Zähneknirschen  bemerkbar, 
Die  Temperatur  ist  auf  38,76°  gestiegen.  Die  Pulse  104,  die  Re- 
spiration IS  p.  H.  Die  Pupillen  gleich  weil,  reagiren  gleichmassig, 
Schielen  wird  nicht  beobachte!,  dagegen  leichte  Contriclionen  in  den 
Armen  nnd  Beinen  und  die  oben  erwähnte  Vorwärtsbengung  des 
Kopfe*.  Die  Reflexbewegung  ist  gering.  Seine  Ezeremente  las*!  Pal. 
unter  »ich  gehen. 

Den  1  3 1 e ii  herrscht  derlei be  Zustand.  Die  Temperatur  38,6  C, 
Pulse  104,  Resp.  IB.  Die  Contractionen  sind  stärker  geworden, 
leichter  Tri*mus  ist  eingetreten. 

Pen  l4ten  liegt  Pelient  gana  zusammen gekrümmt  da.  Arme 
mil}  Beine  lind  vollständig  fleclirl,  die  Arme  ausserdem  feit  an  den 
Rumpf  angedrückt,  lauen  sich  nur  mil  Mühe  ablieben  und  (trecken. 
Der  Tri«  -l,B  iBl  so  «'•'"•  dasi  die  Zahne  nicht  mehr  auseinander  in 
bring*«  sind   und  du  Essen  unmöglich   gewardea.     Doch  wird  traut-, 
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dem  der  Unterkiefer  unaufhörlich  vencbobea  und  du  Zähneknirschen 
iil  ein  unau  »gesellte».  Pupillen  di  Verena  und  Schielen  Ut  anch  jetzt 
nicht  in  bemerken.  Die  Temperatur  belrigt  3M  C,  die  Fnlafreqnau 
104 — 108,  die  etwa»  schnaubende  Respiration  33. 

Am  lBlon  Morgen*  i\  Übt  erfolgt  der  Tod. 

Sectioaibefund.     T  Stunden  p.  m. 

Ziemlich  voller,  gut  genährter  Körper  Mit  bedeutender  Todbm- 
»tarre,  wenigen  Leichen  flecken  ob  den  abhirigigcit  Stellen  und  einem 
weichen  Oibämatoin  auf  der  linken  Seite. 

Der  Schädel  ist  «ro«s,  namentlich  in  die  Breite  entwickelt.  Dal 
Schädeldach  j»l  ohne  Schwierigkeit  abiaheben,  ist  leicht,  glaichanfaug 
geformt,  breit  und  dünn,  ohne  partielle  Verdickungen  oder  Schwand, 
abgerechnet  die  Eindrücke  Paccb  ionischer  Granulationen  n  beiden 
Seilen  der  Pfeilnaht.  Die  Nähte  sind  gut  an  erkennen,  die  Diploe 
erhalten.  Die  gr6**te  Scbidelweite,  iwischen  Tubera  parieiaiia  ge- 
messen, betrigt  14  Ctmtr.,  die  Weite  des  Stirnbeini  lli  Ctmtr.  Dia 
Dicke  schwankt  awiicben  6  and  7  Hmtr.  Die  ScMdelbaeii  bietet 
nicht»  Beaondere*  dar. 

Die  Dura  mat*r  ist  geipannt,  durchleb einend,  bllnlich  geleckt, 
ihre  Gellese*  bin  tarnt.  Auf  der  Scheitelhöhe  »ind  wenige  Paccbioni- 
»che  Granulationen  durchgebrochen.  In  den  Sinnt  i»t  wenig  friach 
geronnene»  Blut.  Sie  »ind  weit  und  ohne  Gebalk.  Auf  der  inneren 
Seite  der  Dura  alnd  neralrente  altere  und  jüngere  hämorrhagisch* 
Beiige,  deren  grössto  and  dickste  In  der  Unken  mittleren  und  ken- 
teren Schtdelgruppe  angetroffen  werden.  Die  weichen  Haute  lind 
stark  iuOllrirt.  Die  ^allgemeine  Trübung  tat  in  den  Sitlrit  nnd  um 
die  Gefässe  stärker  und  erscheint  daher  fleckig.  Dia  r'-nrft-nn'rfra 
Ut  wie  betlaubl,  die  Pia  «wtor  minig  blutreich.  Die  Wind«  dar 
Gefiue  on  der  Baii»  »ind  verdickt,  beioader*  die  der  Aa./o**.  Sgivii, 
die  A.  corpor.  calton  tiniilr.  i»t  obliMrlrt.  An  veuchiedcaen  Stelle« 
der  Ha,  raeiilen»  aber  über  einem  Sulau  oder  etwa»  in  deninlben 
hineingedrückt,  Enden  »ich  Bieben  erbsen-  bl»  basein  ussfrnsae  Cysti- 
cercen,  von  denen  einer  Aber  dem  linken  Stirnlappen  schon  in  m 
sechscrgtosie»,  apitaeckigei  Ksikbllillchen  umgewandelt  ist-  Die  an- 
deren, von  denen  je  einer  in  den  beiden  Fottae  Sylrii,  einer  nach 
der  Spitae  dea  rechten,  ein  anderer  nah«  der  Spttie  dea  linken 
Hinterhaupt» läppen»,  der  »ecbite  an  der  linken  Mediaaliche  dickt 
ror  den  Voriwickel,  der  »icbtnte  in  der  rechten  Hinter  ha  uptsspalte 
liegen,  »ind  theil»  mit  einer  dünnen,  wiwrigen,  theils  mit  einer 
iahen,  »frupaartigen  Flüwigkeil  erfüllt,  Die  Pia  nattr  Uaal  (ich  hat 
Allgemeinen  leicht  und  glatt  abliehen.  Hör  da,  wo  rieh  Cyalken-en 
beinden,  habet  sie  fester  an  der  Hirn»ali»lenE  und  nimmt  beim  An- 
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sieben  Theile  derselben  mit.  An  denselben  Stellen  lind  auch  die  in 
die  Sula  eindringenden  Falten  der  Pia  nicht  iu  verstreichen.  Beide 
Blltter  der  Falte  lind  mit  einander  verklebt  und  bilden  einen  soliden 
Lappen,  der  einer  Kerkringi sehen  Darmfelle  nicht  unähnlich  ist.  An 
der  Innenweite  solcher  Lappen  finden  sich  linsen-  bis  aechsergrosse 
Auflagerungen  einer  hellgrauen,  rannen  Masse,  welche  mit  der  Hirn- 
oherflläche  sehr  innig  zusammenhängt.  Die  Hirnwindungen  sind  un- 
gleich, bald  höher,  bald  niedriger  gelegen  nnd  durch  breite  Said  ge- 
trennt. Da,  wo  die  Cvaticercen  sich  befinden,  sind  diesen  ent- 
sprechend grossere  nnd  kleinere,  ziemlich  regelmässig  gerundete, 
3—6  Mmtr.  liefe  Eindrücke,  deren  Oberfläche  rauh  und  uneben  ist, 
und  die  sammt  ihrer  nächsten  Umgebung  durch  rötbere  Färbung 
ausgezeichnet  sind.  Die  Hirnmeise  ist  derb  und  fest.  Die  weisse 
Substanz  ist  zäh,,  schinutzigweiss,  rosa  gefleckt;  die  graue  Substem 
dunkel,  erscheint  schmal  und  in  der  dritten  Schiebt,  sowie  durch  die 
gante  Haue  der  Cystkercenleger  geröthet.  Sie  ist  so  tpröde  und 
bruchig,  das»  sieb  die  äutierste  Lamelle  in  grosseren  Sittchen  blatt- 
sjrttg  abheben  lästt.  D«,  wo  die  Cyslicercen  gesessen,  sind  einieln* 
verhärtete  Stellen,  welche  nicht  sowohl  gesehen,  als  vielmehr  blos 
beim  Sehneiden  wahrgenommen  werden.  Die  Ventrikel  sind  wenig 
erweitert  und  enthalten  klares  Serum.  Ihre  Wände  sind  von  war- 
aigen  Ependymverditknngon  übersäet.  Dasselbe  bat  auch  im  Aquaeducl. 
Syhii  Statt.  Die  Plexus  sind  wenig  blnlerfullt.  Das  kleine  Gehirn 
ist  sah,  die  weisse  Substanz  schmutzig  gelblich,  die  graue  dunkel 
und  geröthet.     Pont  und  Mtdulla  obhngata  haben  nichts  Abnorme*. 

Ges  am  mtge  wicht  de)  Hirnes  1,300  Gramme*. 

Die  HdckeamarkshEute  erscheinen  normal,  das  Hark  ist  sehr 
welch,  im  Backen theil  zerflieisend,  das  Gewicht  63  Gramme». 

Die  Rippenknorpel  sind  vollständig  verknöchert.  Die  linke 
Lunge  ist  durchweg  angewachsen,  die  rechte  blos  im  hinteren 
Theile,  zo  dasa  in  der  rechten  Pleurahöhle  noch  Raum  für  eine  ge- 
ringe Quantität  klaren  Serums  vorbanden  ist.  Da*  Parenchym  beider 
Lungen  erscheint  normal,  an  den  abhängigen  Stellen  blutreich,  aber 
lufthaltig.  Die  Bronchien  enthalten  wenig  schleimige  Flüssigkeit.  Im 
Herabeutel  finden  steh  etwa  2  Unzen  Flüssigkeit,  im  Herze«  selbst 
keine  Veränderungen.  Die  HM*  ist  gross,  weich  und  brüchig,  sehr 
dunkel,  ist  16  Ctuitr.  laug,  9  breit,  an  der  dicksten  Stelle  3j  Ctmtr. 
dick.  Die  Leber  bietet  nichts  Ungewöhnliches  dar.  Die  Nieren 
aber  sind  ungleich,  da  die  linke  grosser  und  blutreicher,  als  die 
rechte   Ist.     Hagen,  Darm  Und  Blase  ericheinen  geannd. 
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Mlkraptkapistk*    firgebüUae. 
Die    mikroskopische    Untersuchung    wurde    sowohl    an    frischen, 
wie  an  Präparaten  gemacht,  welche  in  verdünnter  Chroms!  urelA*  nag 
consenirl  waren  und  lieferte  folgendes  Resultat: 

Die  Au  mater  leigl  ein  ziemlich  verschiedenes  Verhallen.  ■■ 
Allgemeinen  lässi  »in  ei  De  deutlich  faserige  Textur  erkennen  uad 
■ahlreiebe  granulirte  Kerne,  von  runder,  länglicher,  oder  nieren- 
förmiger  Gestalt;  aber  nur  an  wenigen  Stellen  kommen  Bindege- 
webskörpereben  cur  Erscheinung,  die  netzig  verbunden  «ind,  und 
noch  sparsamer  zeigen  lieh  eigentliche  Fibrillen.  In  der  Umgebung 
der  Cystocercen  ist  sie  so  atark  ron  Korncbenielleo  durchsetzt,  data 
erat  nach  mühsamem  Zerrupfen  dal  Gewebe  deutlich  wird.  Die 
grösseren  Gefäase  der  An  erscheinen  fast  normal.  Bei  einigen  nar 
liasl  lieh  eine  Verdickung  der  Adventitia  oder  eine  Ausbuchtung 
derselben  und  eine  Anhäufung  von  Kernen,  Zellen,  sogenannt« 
Kornchemellen,  Fetttröpfchen ,  Pigment-bloleculen  in  den  erweiter- 
ten Stellen  wahrnehmen.  Die  kleineren  Stämmchen  indessen  halten 
durchgängig  mannigfache  Abänderungen  erfahren.  Bei  allen  liast 
■ich  eine  Vermehrung  der  Kerne  dea  Adventilialge wehre  erkennen. 
In  den  niederen  Graden  erscheint  das  Gefasj  durch  dieselben  wie 
durch  Schnure  eingefasst  und  lässl  im  Uebrigen  seine  Struclnr  er- 
kennen: nur  zerstreut  aeigen  sich  über  dem  Lumen  einige  rundliche 
oder  längliehe  Kerne;  In  den  höheren  Graden  aber  ist  ei  nicht  mög- 
lich, ron  den  inneren  Häuten  auch  nur  eine  Spar  in  «eben.  Kern 
liegt  an  Kern  und  dazwischen  sind  wieder  Körncbeniellen,  Fett- 
tröpfchen nnd  gelbliche  Pigmentmolecüle  eingeitrent.  Bei  einigen 
der  kleineren  Gefässe  erscheinen  ausserdem  die  Ringfasern  am  Bande, 
wo  sie  sich  umbiegen,  verdickt,  nnd  das  Gefall  erhält  dadurch  ein 
eigentümliches  Aussehen,  wie  die  getrocknete  Trachea  kleiner  T niese, 
bei  anderen  finden  abwechselnd  partielle  Verdickungen  und  Erweite- 
rungen des  Bohret  stall,  bei  einzelnen  wenigen  icheint  aogar  ein 
vollständiger  Verschluss  eingetreten  an  lein.  Das  GefSss  bat  in  die- 
sem Pill  durch  seine  ganze  Breite  ein  lehr  gleiihmüstiges,  nein- 
branerligee  Aussehen.  Ei  erscheint  der  Länge  nach  unrege I* isaig 
streifig  und  fallig  und  an  den  abgerissenen  Enden  mehrfach  gespal- 
ten und  aerfasert.  Ein  Theil  der  Capillaren  hat  verdickte  Winde 
mit  tan  grossen  Thcile  fettig  infiltrirten  Kernen  und  Fcttmolecälen, 
ein  anderer  ist  sehr  dünn-  und  aartwandig.  Letalere  sind  bisweilen 
so  dicht  in  einander  gedrängt,  dau  von  dem  interititiellen  Gewebe 
nichts  tu  erkennen  ist.  Niemal«  erfnlgl  auf  Zusala  ron  Jodlosung 
und   Schwefelsaure  an   den  Gefällen  eine  Charakter iiliicbe  Reaclion 
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Die  linsen-  bis  sechsergrollen  Auflagerungen  an  der  Innenseite 
der  Pia  beliehen  ans  amorphem  Bindegewebe  mit  einem  grossen 
Reichthnm  an  Kernen  und  Zellen,  Körnchenzellen,  gelblichen  oder 
brioolichen  Pigmentmolecnlen ,  vor  allem  aber  an  Karten,  dünnwan- 
digen Gefallen,  welche  bisweilen  ganz  allein  die  Ha«*e  in  bilden 
scheinen. 

Die  Gefässe  der  Hirnrinde  zeigen  so  ziemlich  die  Eigenschaften 
der  Fia-Gefäise.  Bei  einigen  wenigen  der  grösseren  ist  der  Adven- 
tilielranm  so  ausgedehnt,  dass  daj  flbrige  Gelle«  wie  von  einem 
weiten  Hantel  umgeben  ist;  bei  einer  etwa»  grosseren  Anzahl  be* 
icbränkt  (ich  diese  enorme  Ausdehnung  nur  auf  geringe  Strecken 
nnd  ist  allda  mit  grannlirten  Kernen  und  kleinen  ipind eiförmigen 
Zellen  erfüllt.  Bei  den  meisten  jedoch  ist  die  Ausdehnung  nur  massig. 
Körnchenzellen,  feltig  inBltrirle  Kerne,  Fei  tiröpf eben  nnd  Pigment- 
■nassen  erfüllen  den  Raum,  Die  Capillaren  lind  ganz  allgemein  in 
der  oben  beschriebenen  Weise  entfallet  und  in  den  Cvslicercen- 
lagern  hie  und  da  tu  dichten  Büscheln  angeordnet. 

Die  GrundanbiUnt  der  Hirnrinde,  die  Ntwoglia,  scheint  derber 
nnd  grobkörniger  geworden  in  sein.  Sie  enthält  sehr  wenig  imy- 
loide  Körpereben,  aber  stark  verfettete  Ganglien  seilen.  In  den  Cysti- 
cercenlagern  ist  sie  von  grossen  Massen  von  Körncheniellen,  Petl- 
kAgelc  benag  gregaleu  und  einer  grösseren,  wenn  auch  noch  immer 
missigen  Anzibl  amyloider  Körperchen  durchsetzt.  Die  Ganglien- 
zellen sind  daselbst  vollständig  mit  Fettlröpfiben  erfüllt,  bis  in  den 
Haaptforlsatc  hinein,  und  ihre  Kerne  mit  Fett  infiltrirt.  An  manchen 
Stellen  sind  die  Zellen  geradem  in  Fettkör nchenhsufen  umgewan- 
delt nnd  die  verfetteten  Kerne  imponiren  im  ersten  Augenblick  als 
Körncheniellen,  mit  denen  sie  nnlermengt  sind.  Da,  wo  die  Gang- 
lienzellen zerfallen  sind ,  haben  auch  die  Nervenfasern  gelitten. 
Während  sie  seihst  da,  wo  die  Ganglien  ganz  nnd  gar  fettig  io6l- 
triri  sind ,  noch  keine  abnormen  Eigenschaften  erkennen  lassen, 
scheinen  sie  hier  in  Reihen  von  Körnchen  umgewandelt  zu  sein,  die 
nur  brncbslqcken weise  schon  von  vornherein  verbunden .  bei  jeder, 
■neb  der  leisesten  Verschiebung  vollständig  zerstört  werden.  Zwi- 
schen diesen  abnormen  Elementen  liegen  ausserdem  zahlreiche  Gbo- 
i  eate  arin  kr  vital  le  nnd  Pigmenlmolecule,  welche  letalere  bald  eckig, 
bald  rundlich,  bald  grösser,  bald  kleiner,  in  allen  Farbenablheilon- 
gen  von   gelb  bis  braun  wechseln. 

Allein  die  auffallendste  Erscheinung  bilden  inr- 
streute,  grössere  nnd  kleinere,  nnregelmassige,  schwach 
glänzende  Schollen  von  körnigem,  an  manchen  Steilen 
streifigem  Gefüge,    welche   mit    scharfen  Kanten,  spitz- 
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winklieben  Einschnitten  and  dnnklcn  Contonren  ver- 
teilen durch  un  regelmässige  Sprünge  und  Spillen  1er- 
riiten,  tob  Körne  henzellen,  degenerirlen  Ganglienkfir- 
pern,  und  grtnalirt  erscheinenden  Kernen  von  siirk 
lichlbrechenden,  blld  v«r  einteilen,  bald  gehluftea 
Tröpfchen  mehr  oder  weniger  durchsein  lind-  ThitA 
Salpeter-,  Sali-  und  Schwefelsäure,  ganz  besonders  durch  Essig- 
saure hellen  »ich  diese  Schollen  auf,  erhatten  em  körnig -streifig« 
Aussehen  und  werden  so  durchscheinend,  dnss  nicht  blas  die  er- 
wähnten Körper  in  ihnen  deutlich  tu  erkennen  sind,  sondern  anch 
hie  nnd  da  vereinzelte  °ie  durchziehende  Capillaren  in  ihnen  wahr- 
genommen werden  können.  Nach  mehrtägiger  Essigsaure  ein  Wirkung 
werden  einzelne  glasartig  durchsichtig.  Durch  Jod-,  Jodkalitraa- 
lOsung  färben  sich  dieselben  intensiv  gelb  nnd  bleiben  ea  auch  nach 
Zusatz  van  Schwefels  Bare.  Kali  nnd  Natronlauge  greift  sie  nicht 
an,  hellt  sie  aber  wie  die  Säuren  auf.  Wird  aber  der  Objecttrager 
erwärmt,  so  erfolgt  unter  ihrer  Einwirkung  alsbald  die  Auflösung. 
Aelher  und  Chloroform  lassen  sie  unverändert,  treiben  indessen  die 
fettigen  Bestandteile  ans.  Nicht  alle  Sehollen  reagtren  gegen  die 
Einwirkung  der  genannten  Medien  in  gleicher  Stärke,  Je  homoge- 
ner ihr  Gefüge  ist,  in  desto  höherem  Grade  treten  die  beschriebe- 
nen Verhältnisse  hervor.  Die  schwächste  Reaction  erfolgt  von  Seilen 
jener,  welche  die  meiste  Körnung  selgeo. 

Diese  Schollen,  welche  den  verhärteten  Stellen  angehören,  deren 
oben  gedacht  wurde,  scheinen  eine  Entartung  der  Neuro- 
glia  darzustellen,  welche  sich  ihrem  chemischen  Ver- 
halten nach  der  bvalolden  Degeneration  anderer  Ge- 
webe anschliesst.  Die  Verschiedenheit  in  der  Reaction 
ist  durch  den  Grad  der  Entartung  bedingt,  welche  die 
Nevrnglin  von  dem  normten  körnig-schwammigen,  ziem- 
lich indifferenten  Gefüge  bis  in  den  fast  homogenen 
streifigen  Körpern  durchzumachen  hat. 

Was  nun  die  Cvsticercen  selbst  anbetrifft,  so  sind  dieselben  von 
einer  Bindegewebshülle  umgeben,  deren  oberer  Kreier  Th eil  von  *er 
Arachnoidta,  deren  unterer  mit  der  Pia  verwachsener  Tbeil  v*n 
dieser  seinen  Ausgang  genommen.  Von  letzterem  erstreckt  sich  die 
Bindegewebsneuhildnng  bis  in  den  nahe  gelegenen  Sultas  und  ha« 
die  oben  erwähnte  Verwachsung  der  beiden  Fliehen  der  Pia  nater 
in  demselben  zur  Folge  gehabt  Die  Cyslicercen kapsei  zeigt  daa 
gewöhnliche,  leicht  streifige  Aussehen  mit  den  zahlreichen  zleT*- 
zellen.  Der  Inhalt  der  Blase  ist  in  der  Chron:iaurelösnng,  ent- 
sprechend  dem   frischen  Befunde   in   den   eimelnen   Blasen,-  lässig 
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geblieben  oder  feit  geronnen,  io  die«  er  keine  Scheitle  gestattete. 
Am  Skolex  lauen  sieh  vier  Saugnlpfe,  aber  kein  Hakenkrani  wahr- 
nehmen und  die  sorgfältigste  Nacbenchang  in  dem  übrigen  BlBien- 
inhalte  hat  in  letaler  Betiebang  keine  Folgen.  Dagegen  sind  schon 
eine  Ansah!  gut  entwickelter  Ringe  vorbanden. 
Btlerlf  e. 
Wir  haben  nach  den  Mitgetbeillea  es  mit  einer  Einwanderung 
tod  Cytictrcut  Taeniae  medio-canellatae  »n  thun,  welche  tot  langer 
■li  Jahresfrist  erfolgt  ilt  und  tu  einer  Meningitit  geführt  bat.  Die- 
selbe, anfangs  wahrscheinlich  circrimsuript  and  nnr  an  den  Stelle« 
vorhanden,  wo  die  Cysticercen  aich  niedergelassen  hatten,  wurde 
allmahlig  diffaa  und  10g  gleichzeitig  da*  Gehirn  and  die  Dura  mattr 
nebet  Arathaoidta  in  Mitleidenschaft.  Hier  kam  es  auf  der  Dura 
aar  Enlwickelnng  von  HSmalomeo,  aar  der  Arachxoidea  iti  Vor- 
d  ick  nagen  and  Bntwickelung  Pacrh  ionischer  Granulationen,  dort  ih 
Atrophie,  Verfettung,  Zerfall,  Amyloid  blldurig  nnd  Anderweitiger  eigm- 
Ihtmltcher  Umwandlung  der  normalen  Gewebe. 

Diesem  pathologisch-anatomischen  Proceii  entsprach  von  seiner 
Entstellung  an  bis  in  aeinem  Ende    mit    dem  Tode    die  Symptoman- 
reihe,  welehe  wir  nntor  dem  Harnen  der  allgemein  einen    progressi- 
ven Paralyse  —  Dimtntia  paralytica  —  iu  begreifen  gewohnt  find. 
Dr.  A.  Arndt  in  Utile. 
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Erklärung  der  Abbildung. 

Präparat  au  den  durch  Cyiticercen  eingedruckten  Theileo  der 
Hirnrinde.     Vergr.  280  mal. 

a.  Körnige  oder  mehr  homogene,  lerklüftele  Schollen  entarteter 
Neuroylia.  b.  Kfirncheniellen.  c.  Verfettete  Ganglieniellen  in  ver- 
schiedenen Graden  dei  Zerfallt.  d.  Fettköruchenhaufen  e.  Pif- 
mentmolecüle.  f.  Amyloide  Körperehen.  g.  Choleilearinkryitalte. 
h.  Zerfallene  und  i.  scheinbar  inlacia  Nervenfaiern.  k.  Entartete 
CapillirgonUae.     1.  Fettig  inflllrirte  Kerne. 
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Journal  de  Medioina  mentale,  1866. 
Januar-Heft, 

Die  terichiedennn  Irreeeiniforuea,  von  D*tanavt* 
(Foruetaoag).  —  Hononanie  incendiaire  ou  Pyromanie.  Dorcb  tct- 
arhiedeue  Antriebe  können  die  Irren  Ena  Ken  er  anlegen  Teranlaeat 
werden;  in  einigen  Fallen  itt  die  geistige  Sltrunf  «ehr  dentlieb,  ia 
anderen  dagegen  to  verschleiert,  daae  anch  der  Aral  in  reiner  Ab- 
licht  nicbt  lieber  itt.  Die  FIHe  gehören  verschiedenen  KilogoriocD 
an.  Vf.  bat  wirkliche  Pyromanieen,  d.  h.  rein  iMtinetWe,  ebne 
•eaitige  geistige  Störung,  nicht  beobachtet.  Kack  Morel  tat  in  he- 
redMiren  Irresein  der  Brendttiflanffttrieb  nicht  Bellen,  nach  Mar* 
hlulg  ia  der  Felio  raison*  ante.  Ia  den  der  Abhandlung  beigeleg- 
ten SO  Beobachtungen  liait  rieh  in  einigen  die  f  einige  Slörang  er- 
kennan,  in  anderen  nicht. 


Ueber  die  verschiedenen  Arten  de»  Seibittmorde», 
von  Stmeluigite  Fortieliang  ani  froheren  Jahrgängen  —  iber  den  . 
.palholog lieben  Selbstmord",  aiebt  «ich  noch  daroh  S  Hefte 
d.  Jg.,  mit  141  Beobachtungen,  die  reniirl  find  unter  verschiedenen 
Titeln:  Snirfdee  par  ieapuliion,  heredüeire*,  per  imitation  et  eoi- 
dömiquee,  dane  In  paeudomanie,  par  le  spleon,  pax  idaea  ■yeUlaa- 
tisee«,  par  hypechnndrie ,  par  ballncinetioni ,  per  abtajion  mentale, 
dana  Ia  lypemanie,  dana  Ia  lypeaianie  pellngreuie,  dana  le  delrr. 
tremens,  diu»  l'epilepsie  et  I'hyslerie,  dam  la  attnie,  namenee  et 
parnJvaie  generale,  deiire  aigtt,  dana  Ia  ealentnre  et  (he  korrer*. 
(Wie  viele  von  dieten  Abteilungen  mögen  wohl  in  Waten  Men- 
liich  min!) 

Dia  Irrenlrite  und  Asyle,  von  Dtlatiane.  —  (Zwei  Briefe 
an  Pefrai,   den  Kedaeleur    dei  Areair   national;    Vt  wendet   aifib 
»• 
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gegen  die  in  den  politischen  Journalen  Frankreich*  oft  wiederholten 
Vorurtheile  und  Irrlhumer  betreff«  der  Asyle,  die  min  ala  Gefang- 
nine  und  Feitungen  bezeichnet,  betreffs  der  Aente,  die  raun  Un- 
wissende nennt,  betreff»  dos  Irrengesel  i  es,  Jas  als  eine  Falle  gilt 
die  dem  Verbrechen  oder  der  Willkür  sur  Verletzung  der  peraon-' 
liehen  Freiheit  dient.  Obgleich  Vf.  nicht  fürchtet,  dae*  so  grobe 
Irrlhumer  lange  andauern  werden,  *o  will  er  doch  nicht  durch 
Still  schweigen  ihre  Verbteilutg  begütigen.  Seinen  Protest  in 
Avenir  national  nimmt  er  auch  in  sein  Journal  auf,  das  achon  öfter 
thnliche  Documenta  gebracht  hat.) 


Februar-Heft. 
Die  verachiedenen  Irreieinaformen,  von  Delation?*. 
—  Monomanie  des  Diebstahls,  Kleptomanie.  Der  Bekann- 
te* enthaltenden  karren  Abhandlung  sind  36  Fille  beigefügt,  unter 
den  Ueberscbriken :  Yols  pur  tvrannie  ezcenlrique  ou  impulsive,  dana 
du«  delire  pajtiel  diffus,  dam  la  grouesso,  den*  le*  obaenrite»  46- 
hililes  ou  pervenRe«  mentales,  aous  l'influence  epileptiqae.  (Dn  hal- 
ben wir  abermalg  identiaebe  oder  aioh  krauende  Begriffe.) 


Binde  in  le  delire  aign  um  leaiona.  Broschüre  tob 
Tkulii,  besprochen  von  Bourneville.  —  Während  nach  Semelaignt  des 
delire  aign  auf  idiopathischer  und  irritfetiver  Hyperämie  des  Gehirn* 
und  «einer  Hlule  beruht,  besteht  nach  Ihuki  das  wahre  idiopaibi- 
sehe  Mir.  acut,  bei  vollständiger  iMegrilU  «der  bedeu tu egg losen 
Veränderungen  der  Organe  (in  der  Leiche).  &.  meint,  er  necke 
an«  der  Ausnahme  die  Regel.  Semilaignt  bemerkt  ichon,  das*  aoeb 
frühere  Aerale  In  tOdt  liehen  Fällen  diese«  furiosen  Dalirinau  keine 
Spur  von  Entaflndnng  fanden.  Angesichts  der  Definition  .Krankheil 
•hne  Läaioeen*  ist  es  sonderbar,  dau  der  anatomischen  Pathein- 
gie  ein  besondere»  Copilot  gewidmet  ist,  und  der  Vf.  rlumt  ein  (!!), 
das»  man  gewöhnlich  eine  Congeetloa  der  Pia  und  manchmal  der 
weinen  Snbaiana  finde.  Daaaelbe  hat  auch  Semduigne  gesagt.  Bei4a 
betrachlen  übrigem  dieae  Congeallon  nicht  ala  enlnündlicbe, 
Thuhi  ala  die  Wirkung  eines  pauken  und  einigerntaasien  eine« 
anämischen  Znatende*.  Hehr  oder  weniger  verbreitete  An  laue  de* 
Gehirn*  gestalte  die  Erklärung  der  Symptome  bei  der  Abwesenheit 
M«Mari*cher  Veränderungen.  Die  Epilepsie,  Krämpfe,  ein  heftiges 
Delirium  seien  in  gleicher  Weite  die  Wirkung  der  Ininilion,  starkea 
Blutverlustes  und  allgemeiner  Schwäche.  B.  beiweifelt,  dass  man, 
namentlich  Anbetracht»  der  Bniwickelung  nnd  der  EhjMthauüich- 
keken  dea  DeXr.  umt.,  die  Hyperämie   in  der  Leiche  als  passiv» 
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«•trachten   dOrfe.     INe  Anatom««    behMrpten, 'osliit   noch    röchl,   aia 
beweisen. 

Dia  wenigen  von  Tkutif  behandevtea,  heinshe  alle  angionklich 
»erlaafaneu  FW«  sprechen  nicht  für  »«ine  Anficht.  B.  bat  mit  eini- 
gem Erfolge  taeate  Blutentiiebungen,  Bit  und  Chinin,  tulphar.  ■•- 
wanden  sehen  und  glaubt,  diaa  dieie  da*  Gehirn  decengeslionirBn- 
den  Mittel  mehr  Vertrauen  verdienen,  als  Tonica  (vergl.  Schill,  34. 
Bd.  3.  Heft). 


Der  Selbatmord  in  New-York.  —  In  dieser  Stadt,  ein- 
schliesslich Brooklin,  »lieg  in  den  letzten  4.  Jahren  die  jährliche 
Durcbschnitlsiahl  auf  100,  abgesehen  von  60  erfolglosen  Versuchen 
and  vielleicht  eben  so  viel  unbekannt  gebliebenen  Fällen.  Sehr  oft 
liege  eine  heilbare  Gehirn -Affe  ction  in  Grunde.  (Conrrier  das  Etats- 
Unis.)  Nach  tili,  des  houit.,  IT.  Hai  1S66,  stieg  im  April  d.  J.  die 
Zahl  der  Selbstmorde  anf  36,  der  nicht  gelungenen  Versuche  auf 
38  —  bei  47  M.,  16  Fr.,  3  Kindern.  Erhängen  87  Mal,  Ertränken 
IG,  Vergiften  11,  Durchschneiden  der  Kehle  oder  der  Arterien  10, 
Herabstürzen  G,  Erichiessen  3.  In  7  Fallest  von  diesen  erfolgte  der 
Tod  erst  durch  Folge  Zustande.  Motive  nach  den  aufgefundenen 
Briefen:  Lebensüberdruß  14,  Elend  13,  Geld -Verlegenheit  8,  ge- 
täuschte Liebe  und  Eifersucht  9,  Furcht  vor  Bestrafung  G,  Geistes- 
störung 3.  Ursachen  unbekannt  in  14  Fidlen.  Ausserdem  verschwan- 
den noch  16  Perionen  (Journ.  de  Med.  mentale  1S66,  Juli-Heft). 


Hin-Heft. 

LungcnbriDd  bei  einem  Maniacui,  von  Ointr  Lombram. 
—  Die  Lnngengangrln  ist  um  so  gefährlicher,  als  ihm  Symptome 
dunkel  sind,  nnd  sie  oft  erst  In  der  Leiche  eatdeofct  wird.  Dar. 
Kranke  magert  mehr  oder  weniger  rasch  ab,  ohaa  Hoste»,  ohne  Ört- 
lichen Schmers,  ohne  Athemb  eich  werden  und  ohne  bemerkenswertbe 
aase  u  Itatoris  ehe  Erscheinungen.  Der  Erfahren*  vsnonthet  dl«  Krank- 
beil aus  der  Schwierigkeit,  die  Erschöpfung  anf  eine  best  im  rata  Ur- 
aache  inrockiaf Ohren,  und  manchmal  aaa  dem  specStchnn  Gertich 
des  Athene.  In  den  von  Lombroio  (Hivista  clinira  de  Bologna, 
31.  Deebr.  18G6)  veröle  nlrioaten  Falle  sog  sieb  die-  Krankheit  un- 
gewöhnlich in  die  Lange.  P.,  38  J.  alt,  an  6.  April  Im  Aorta  ■• 
Pavia  aufgenommen;  «aniakaliacke  Erregaag  mit  Groeaeaitd»»: 
Nachts  hiuSg  Hallo  ein  ationen ;  teilweise  Mahrnnganrweigarongi  Ab» 
wBndung  der  Sonde;  P.  magert  liofatlich  ab.  Am  H.  Juni  tibi  er  Co- 
rot* das  Atheaia  and  Urins      Abnahnse  der  peripheren  Warne;  Pall 
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alakt  »«I  41]  «  de*  Raab  einigemal  Hneten  «fcne  Anwarf.    I*m~ 

broio  diagnoaticirt  Lnngenbrand  und  verordnet  Ol.   TerebinM*. 

Drei  Tage  epiler  meniagitiache  Affection:  Contalsionen,  ■md- 
klemme,  Blvreitervag  der  Papillen,  Vorlaut  de*  GefOhle  ni  der 
Speiche.  So  blieb  der  Zuiwnd  bi*  iue  17.  Jali.  Verordnen*;:  aro- 
na!i««hor  Wein  and  Terpenlhin-OrJ.  Der  Urin  wird  purpurreth  ud 
«erlialt  den  gingrBnoaen  Geruch.  Dimer  itt  an  90.  Jnü  wieder  da. 
An  91.  Zunahno  der  Sehwiche,  verwirrte  Bede.  Einige  Hasten. 
Anßlle  mit  brandigem  und  blutigem  Auiwurf.  Tod  am  SO.  Ja  einen 
rabigen  Delirium. 

Autopsie:  Bothe,  an  der  Beeil  bleifarbene  Erweichung  der  Cor- 
ticatti,  Adhisionen,  Verdickungen,  Granulationen.  Stetlenweiae  ei* 
gangräqQaea  Aussehen  der  Inlercoatal-Muakelu.  Ein  mephitiecher 
Geruch  au*  der  Brusthöhle.  Die  Lungen,  nn  der  Spille  voll  von 
Miliartuberkeln ,  durchfeilt  von  Abeceaaeo  mit  tch  warten  Winden» 
mit  gangrinöiem  Geruch,  ihre  Begrentung  ein  rechliches  Gewebe. 
Drei  oder  vier  Höhlen  in  der  rechten  Lunge  waren  mit  Infiltrationen 
10H  Miliartuberkeln  veracbmolieu. 

Lombrono  macht  auf  die  ungewöhnliche  Dauer  der  Lungengan- 
grän  nnd  die  Wirkung  dea  Terpentbina  aufmerksam,  welche*  dia 
Beachaffenheit  dei  Athema  und  Urina  wesenllich  verluderte.  Er 
nimmt  an,  daia  daa  VorhandenaCin  von  Uroglancin  und  Lucein 
(?  Lencin),  die  in  dem  Obrigena  aehr  dii-ken  Hirne  reichlich  nach- 
gewiesen wurden,  aich  an  die  Entwickelung  der  Gangrän  knüpfte 
nnd  daher  ein  wichtigea,  wenn  auch  nicht  absolutes  diagnottiachea 
*    Kriterium  aei. 

Betreff«  der  Aetiologie  verweilt  Lombroto  mit  Recht  auf  den 
SiaAaae  lei  Toberooloie  in  Verbindung  mit  der  aegeaugeadea  Er- 
aabrung.  Fant  imtnei  allerdingi  kommt  der  Lungenbread  bei  daa 
.bypemanea  vor,  die  unter  ihrem  Gemdlhtanalande  and  dar  uaan- 
liag'M"*"  Ernährung  doppelt  leiden. 


Dia  verachiedenen  Irreieiaeforateu,  i 
(Fortaetanaf.)  —  Erat  Um**  «der  Pbreaeeie  genitale.  £*«■•• 
rot  unteraohiedl  41b  Sotgrioii*  aad  Nymphomanie  von  der  Erotommm* 
Entere  gehen  von  den  Geachlechtaarganen  aua,  deren  Reitung  aich 
aal  daa  Gehirn  nbertrigr;  die  erotoataaiacbe  Liebe  dagegen  ent- 
springt im  Gehirn;  hier  Bethöruag  durch  die  Pkiitaaie,  dart  aia 
Oerf«  körperlicher  Störaag,  hier  alcatige  Leidenschaft,  dart  seger- 
leon  Liederlichkeit. 

i     «Vor«  sagt,  das*  aiinchmil  aaoh  liaoÜohe  Lnal  in  der  Erotomanie 
hervortrete.    Bmntn  auhaüloirte  daa Wort  laraajr  genitale  deat  Ceppel- 
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Samen    Satyriati*  und  Nymphomanie,   die'  Marc   beide  unter  Aidoio' 
raanio  begreift. 

Bei  Guillain  ist  du  Wort  erotisme  einmal  gleichbedeutend  mli 
erotomanie,  de»  andere  Mal  wird  m  fitr  die  Symptome  de*  »weitem 
Zutindet  gebraucht. 

Morel  gebraucht  gleichzeitig  mit  den  Bezeichnungen  erotemame, 
deliro  erolique,  sityriasis,  nymphoman**,  den  Ausdruck  ornliane,  ohne 
ihm  eine  bestimmte  Bedeutung  beiiulegon.  Die  verliebten  Neigun- 
gen, die  lügellose  Geilheit,  seien  Symptome  besonderer  krankhafter 
Zustände,  entweder  beständige,  oder  nebenbei  nder  periodisch  aal* 
tretende,  bestimmte  Phasen  de«  Irreseins  bezeichnend.  Mnrel  ftf( 
den  von  Eiquirol  und  Marc  beschriebenen  Formen  eine  Varietät 
hiuiu,  wovon  der  Sergeint  Bertrand,  der  berüchtigte  Leichen-Aite- 
grliber,  ein  höchst  sonderbares  Beispiel  lieferte.  Er  nicht  schliess- 
lich die  Bemerkung,  welche  kflrilich  von  Moreaa  wiederholt  wurde, 
dms  im  hysterischen  Irresein  die  unkeuschen  Aeussernngea  weniger 
häufig  feien,  nls  ans  gewöhnlich  annehme. 

Legrand  du  Saulle  gebraucht  de«  Wort  erotisme  ollgemehi  ftlr 
erotomanie,  Irresein  aus  Liebe,  Satyriatit,  Nymphomanie,  erotische 
Verkehrt  betten,  unsittliche  Handlungen  in  der  Dementia  tenilii  etc. 

Hit  Etquirol  hS.ll  Dtlatiause  die  erotomanie  für  eine  vorzugs- 
weise psychische  AtTection.  Die  manchmalige  Verbindung  mit  nn- 
keoacben  Trieben  ändert  ibre  Natur  nicht.  Bild  ist  der  Gegenstand 
der  Verehrung  nicht  real,  bald  ein  leibliches  Wesen,  weichet  an- 
fällig wechselt,  oft  aber  nach  mit  einem  allen  Unbilden  trottenden 
Eifer  festgehalten  wird. 

Gani  ander«  ist  daa  Fieber  der  physischen  Liebe,  eine  wahre 
inatinclive  Monomanie.  liier  gebietet,  verwirrt  and  verleitet  ein 
sinnliches  Bedürfnis«;  die  Einbildungskraft  ergötzt  sich  an  schlüpf- 
rigen Bildern.  Die  Begierde  terrilb  sich  dorch  die  Belebung  der1 
Züge,  die  Haltung,  die  Sprache,  die  Handlungen.  Die  Frau  provn- 
cirt,  der  Mann  wird  aggressiv,  und  die  Befriedigung,  weit  entfernt, 
die  Wollust  in  dampfen,  steigert  sie  oft  nur  bis  zur  Wnth.  ' 

Man  kann  einen  solchen  Zustand  der  erotomanie  nicht  gleich- 
stellen, nicht  mit  demselben  Worte  bezeichnen.  Der  Ausdruck  ero- 
tleme,  obgleich  er  nicht  den  Ursprung  des  Znstandes  andeutet,  wie 
nymphomanie,  fureur  genitale,  aidoiomanie,  ateftt  Ihn  der  erotomanie 
gegenüber,  und  seine  gewöhnliche  Bedeutung  ial  Steigerung  de*  ge- 
schlechtlichen Triebes. 

D.  unterscheidet  nun  erutlsme  tierreu  i,  der  manchmal  in  Folge 
nervöser  Zufälle,  bei  gewissen  psyschiaemen  Störungen,  nametttlkh 
im  Beginn  der  allgemeinen  Paralyse  auftritt,  wo  die  Krankheit  nicht 
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von  du  GneahLlchliorgiaett  susgehl,   «an dorn   von  den  Centren    im 
Mertfi  11  ijr« lerne  —  und  örolisme  gönilalo  {Satt/riatit,  Nymphomanie). 

las  conoreten  Falle  itt  eine  Unterscheidung  selten  und  nar  bei 
loctlen  Zustanden  der  Genitalien  möglich,  mit  deren  Beseitigung 
auch  die  paychiscbo  Slörung  aufhören  wflrde;  (einer,  mit  der  Pn- 
bertit  ist  der  Eioliimoi  ein  physiologischer  Zustand,  denen  Aensse- 
rungen  bei  Getslesgeiutiden  nwr  mehr  verheimlicht  und  durch  Be- 
Eoxion  nar  sehr  beschränkt  werden,  als  hei  Irren.  Die  Möglich- 
keit centraler  Anlaste  gesteigerter  Gotchlechttlust  wird  durch  die 
Wirkung  &"*  Imagination  and  chemischer  Gehirnreise  bewiesen; 
aber,  «•••  t,  B.  ein  Paralytiker  stark  onanirt  oder  beständig  nach 
einem  Mädchen  verlangt,  wer  sagt  nas,  dass  dies  mehr  als  physio- 
logischer Trieb  and  dass  e*  erotitme  nervenx  ist;  «eilends  unklar 
wird  die  Aetiologis,  wenn  der  Kranke  etwa  noch  einen  Leistenbruch, 
eine    Vuricoctit,  HS morrhoi dal- Knoten  n.  s.  w.  bst. 

.  Vf.  fügt  seiner  Abhandlung  63  Falle  hinan,  ran  denen  Manche 
höchst  interessant,  well  sehr  seilen  sind.  Die  psychische  Störung 
Matt  sich  nicht  in  allen  erkennen. 


April-Heft. 
Die  verschieden  tin  Irreseins  formen,  von  Delawatp* 
(Fortsalanng)  —  Partielle  Dementia.  Gegenüber  der  allgn- 
iKfliaeo  Intrtia  giebt  es  Schwache- Zustande,  in  denen  einaelne  oder 
mehrere  geistige  Fähigkeiten  erhalten  sind.  Der  Wille  liegt  nicht  in 
allen  Richtungen  darnieder.  Es  sind  allgemein  bekannte,  obgleich 
rithselhafle  Zustande. 


...  Die  Secretionen  der  Hast  und  ihre  Sympatbieen  im 
Irresein,  von  Dr.  Berthitr.  —  Enthalt  Bekanntes:  Ein  flu«  des  Ner- 
vensystems auf  die  Hsm-Thatigkeit;  Rückwirkung  cutaner  Zustande 
anf  das  Gehirn;  Metastasen,  Krisen;  Verbalten  und  Veränderungen 
der  Uant-Thaiigkeit  in  den  verschiedenen  Irreteinsformea,  in  der 
Convalesceni  etc. 


„.  Untersuchung  dos  Geis  las  anstände«  des  Herrn  Parjoit, 
von  FovilU.  —  Anklage  auf  Diebstahl,  Verdacht  geistiger  Storang, 
Entlassung  aus  dem  Gefängnisse  in  eine  Irren -Anstalt. 

Die  Irren-Anstalten  nnd  das  Irren-Gaseta.—  Anseiga 
d«r  Arbeit  Dagoaet'a,  die  kura  und  klar  eine  jeiai  in  Frankreich 
tilge» ein  besprochene  Frage  behandelt. 
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Aifenth.il  in   einer  Ganfabrik,    Heilmittel    bei   Epi- 
lepsie, ton  Sny.  —  Zwei  glückliche  Falle. 

Senna-Kaffee  gegen  Obslrociioo,  nach  Lnllier.  Sennes- 
blltter  (19—20  6rm.)  und  Kaffeeputvor  (10  Grm.)  werden  mit  kochen- 
den Wener  (ISO  Grm.)  eine  Stunde  lang  infundirt.  Nach  den  Durcb- 
leihen  Znrati  ton  Milch  (130  (Irr*.)  and  Zncker  (40  Grm.).  Dm 
Aroma  des  Kaffee1!  loasquirt  die  Bitterkeit  der  Senns,  die  Hilcb 
■afisiigt  die  Bauchschmerzen.  Hach  der  Wirkung  trete  keine  Vor* 
slopfung  wieder  ein.  Hehrere  IrrenSrcte  lollen  von  obiger  Formel 
einen  v»ri he ü haften  Gebrauch  machen. 

Chemische  Untersuchungen  dei  Gehirns,  von  Bourgoin. 
Vauqueti»  erhielt  durch  Behandlung  der  Hirnsubstsns,  mit  Alkohol 
ein  weissei,  nach  dem  Erkalten  lieh  niederschlagendes  Eitract.  Die- 
sel besiehe  nach  Couerbe  aus  einer  kr  y  stall  in  i  sehen,  dem  Choleitäarin 
ähnlichen,  und  einer  nicht  kristallinischen  Substanr,  die  er  Cerebrot 
nennte.  Diese  letitere  sollte  nicht  nur  Phosphor,  sondern  aacb 
Schwefel  enthalten.  Von  einem  gesunden  Gehirn  fand  er  darin 
16  pCt.  Phosphor,  bei  eine«  Idioten  nnr  i£  pCl.,  bei  einem  Irren 
4  pCt.  Courrbe  glaubte  demnach,  das*  die  Vermehrung  dieser  Sub- 
stanz die  Steigerung,  ihre  Verminderung  die  Schwache  der  Intelli- 
gen»  bedinge.  —  Nach  Bourgoin  ist  das  Verhältnis*  des  Phosphors 
ein  gsnt  anderes.  Er  schützt  den  Wassergehalt  des  Gehirns  im 
Mittel  auf  79  pCL,  der  grauen  Substanz  »uf  83  pCt.,  der  weissen 
auf  73i  pCl.  Sieben  Gehirne  lieferten,  bei  einem  durrhichniiiliehen 
Gewicht  von  1,239  Kit.,  867  Grm.  Wasser  gegen  9G5  Grm.  trockener 
Hasse.  In  letnerer  fand  er  im  Hittel  9  pCt.  Phosphor,  In  der  weis- 
sen Hirnsnbstani  mehr  als  in  der  grauen.  In  den  Gehirne  eines 
Phlhislkeri  fand  er  die  relativ  giOssle  Henge  von  Phosphor:  3,35 
(Verschwinden  des  Fettes?).  Der  Stickstoff,  in  der  grauen  Substani 
reichlicher,  betrügt  nach  B.  6,85  im  Hitlei,  18  bis  90  Grm.  de* 
Gewicht». 

De*  Gehirn  bealehe  aus  Wasser  (SO  Grm.),  Cerebrin  (1,70  Gr.), 
Choleslearin  and  Fellstoffe  (7,80  Grm.),  loslichem  Biwei**  (9,98), 
unlöslichem  (6,89).  Der  Phosphor  ist  in  den  Aelher-Lösnngen  ent- 
halten. Da*  Cere-brin  enthalte  Phosphor  nach  Couirbt  9,309;  nach 
Fremy  0,1;  nach  T/tumpion  0,46;  nach  v.  Bibra  0,63;  nach  Mulder 
0,00.     Nach  Bourgoin  enthalt  das  reine  Cerebrin  kernen  Phosphor. 

lieber  die  Folio  nisonnante.  —  (DitctuiioD  Inder  Societe 
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mtdico-psychologique,  an  der  sich  ein«  Menge  ran  Irrenäriten  be- 
IheiKgtea.  Di«  lange  Abhandlung  sieht  sich  durch  den  Jahrg.  1SSC 
bis  in  da»  Juli-Heft  1367  hinein,  and  ist  daher  hier  ein  Antrag 
nicht  gut  möglich.) 

Die  verschiedenen  Ir  raaeinsfor  den  (Fortsetiung) .  na 
Delanauv*. —  Heber  Idioten.  (Gleichfalls  eine  lange  Abbild  lug 
Aber  die  Arten,  Grade,  Complirationen  etc.  diese*  Zustande».  Sie 
geht  dureh  acht  Hefte  de»  Jahrg.  1866  and  endigt  erat  in  Febraar* 
Hefte  1807.) 

lieber  da»  hysterische  Irresein,  von  Morton  in  Tours. 
—  Im  einfachen  Irresein  sei  die  Störung  eine  p syc Mich- moralia che, 
im  hysterischen  ein  sonderbarer  Comp  lex.  von  sensoi  iscben  nad  psy- 
chischen Anomal ieen,  die  übrigens  seltener  mit  einander,  all  nach 
einander  auftreten.  Das  Bewosstaein  der  Störung  ist  gewöhnlich 
erhalten.  Viele  willen,  das»  aie  von  Visionen  und  falschen  Ideen 
beherrsch!  werden.  Also  grosse  Aehnlichkcit  mit  den  durch  Alko- 
hol, Hachisch,  Blei  u.  a.  w.  bewirliteiT  Geialesslörungon.  Manchmal 
kann  der  Wille  den  blinden  Antrieben  widerstehen.  Hei  einigen 
Kranken  nähert  «ich  der  Zustand  dem  Somnambulismus.  In  den 
Paroxysmen  exitatiacbe  oder  peinliche  tranmartige  Zustände;  inco- 
hirente,  stosaweiae  hervorgebrachte  Worte,  Mangel  der  Erinnerung 
beim  Erwachen.  In  anderen  Fallen  ist  der  Paroiysmus  tnaaiaka- 
Hache  Aufregung  und  hallucinnlurische  Verblendung.  Nur  in  drei 
Filier  fand  M.  eine  erotische  Färbung;  diese  aeigt  »ich,  im  AUg, 
■nr  Zeit  der  Mensa.  Die  schlimmen  Neigungen,  Zerstörung,  Mord, 
Setbaimord  sind  gewöhnlich  sehr  plötilicb,  weder  rein  impulsiv, 
noch  logisch;  es  erhebt  sich  ein  Gedanke,  und  er  wird  mitten  in 
einer  Aufregung  oder  ellgemeinen  Verwirrung  ausgeführt. 

Das  Leiden  verschlimmert  »ich  oft  beim  Gebrauch  von  Arzneien 
oder  verschwiedrt  für  kurin  Zeil,  um  mit  Heftigkeil  wiederaukebren. 
Selche  Wechsel  dürfen  die  Cur  nicht  unterbrechen.  M.  bekämpft  da* 
Vorurtheil  belr.  der  Verbei reihung,  als  einea  prophylaktischen  oder 
therapeutischen  Mittels.  Die  Anfülle  nehmen  danach  im  Gegeatheil 
au  und  nicht  ab. 

Von  den  tablreichen  Mitteln  lobt  Jf*.  am  meisten  daa  kalte 
Warner,  namentlich  die  Daucba  auf  den  Bücken.  Durch  diese  wur- 
den von  33  Epileptikern  16  etwas  gebessert,  von  19  hysterisch- 
epilentischen  Er.  4  geheilt,  8  gebessert,  von  16  hysterischen  7  ge- 
heilt, 6  erheblich  gebessert.    In  awei  Fällen,  die  mehr  dar  Chorea, 


=>.  Google 


als  der  Hysterie  glichen,  bracht»  die  Dpuche  gleichfalls  Heilung  und 
dauernde  Besserung. 


Ein«  Mörderbande,  nächtliche  Ermordungen.  —  (Eine 
sonderbare  Beobachtung,  entnommen  der  Abhandlung  BUlud't  aber 
die  Krankheiten  de*  Willem  (Annal.  med.-piycholog.  X.,  p.  338). 
Scheinbar  keine  Gewinnsucht,  keine  ftachmchl;  Motiv  unbekannt. 
Es  bedarf  detailllrter  Thatsacben  mr  Bildung  eine«  Urlheils.} 

Juni-Heft. 
Ein  Fall  von  Hundiwuth,  von  Simiae.  —  Alle  Prägen  betr. 
die  Hnndswuth  sind  noch  nicbl  gelöst.  M.  Jolly  räumt  der  Inenbi- 
tiomperiodo  nur  30—60  Tage  ein.  Beobachtungen  rieh  dieser  Zeit 
verdienen  nach  ihm  kein  Vertrauen.  Ferner,  wird  die  Krankheil  nur 
durch  den  Bits  übertragen?  In  dem  Falle,  welchen  Dr.  Simiae  als 
wirkliche  Hundiwuth  suitlbeill,  hatte  da*  Thier  mit  der  Tatse  gekrallt 
und  die  Wunde  geleckt,  im  Februar  1865.  Naeh  einigen  Wochen 
aeigt  der  Hund  Symptome  von  Wulh,  bei»«  andere  und  Ifiuft  [ort, 
D.  beunruhigt,  lasst  lieh  ein  in  der  Gegend  berühmte»  Mittel  ver- 
schreiben und  wird  wieder  ruhig.  Am  3.  KH.cs  1866  beginnen  bei 
ihm  die  Symptome,  nnd  er  stirbt  am  6.  Hart. 


Entwendung  «weier  Kinder  —  durch  die  Frau  eine*  Amtes; 
Verdacht  geistiger  Störung ;  Freisprechung  {j.  Irrenfrd.  1866,  Nr.  6.) 


lieber  die  Simulation  des  Irreseins,  von  Laurent  in 
Marseille,  —  (Eine  11  Abschnitte  enthaltende  Broschüre,  die  von 
Detatiauvt  sehr  günstig  recensirt  wird.  Vf.  scheint  sehr  belesen 
und  auch  mit  deutschen  Arbeiten  bekannt  in  »ein.) 

Caitie  d'assistance  mntuelle  des  me  de  eins  a  Monis  tei. 
—  Unier  diesem  Titel  hat  sich,  auf  Anregung  Baillargcr'i,  im  Anfang 
1866  ein  Verein  von  Irrenaritcn  gebildet,  cum  Zweck,  misiliihen 
Lagen  seiner  Mitglieder,  ihrer  Frauen  und  Kinder  aa  begegnen.  Die 
erste  Jahres  -  Sttiug  war  am  30.  April. 


Juli-Heft. 

Die  Anwendung  der  Bromide  im  Irresein  und  in  der 
Epilepsie.  —  Analyse  der  Abhandlung  Dr.  SWoroWs  im  Journal  of 
Mental  Science,  deren  Hesurae  folgendes  ist: 

1)   Bromkali  wirkt  antiphlogistisch   und  sedativ  anf  die  Cerebro- 
apiaalaxe,  ermlssigt  die  nervöse  nnd  geistige  Erregung,  m- 
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ringen  die  epileptischen  Anfülle,  be*eh wirf- 1 igt  die  Neigaig 
■  u  Congestionon.  Ausserdem  neulralisirt  es  die  Wirkung  des 
Opiums,  ist  bei  beiden  Geschlechtern  ein  Anaphrodmam, 
verludert  indirecl  die  Ernährung  und  die  Secrelionen.  Schwache 
Dosen  genügen,  die  Wirkung  hüll  lange  in. 

8)  Brom -Ammonium  ist  weniger  wirksam,  bewirkt  weder  Schwäch 
noch   allgemeine    Depression. 

3)  Brom-Cadmium  ist  ein  Irritant  für  die  D  arm  Schleimhaut,  wirkt 
heilig,  aber  vorübergehend  und  gani  specifUch,  nur  indired 
■uf  das  Nerven sy »lern,  wie  Brech-  nnd  Purgirmittel.  Ef  kan 
mit  dem  Tart.  tUb.  oder  dem  Zine.  »ulphur.  vergucken  wer- 
den; wirkt  aber  reicher  nnd  nichtiger.  (S.  Irrenfrd.  IS6T,Rr,L) 

Difrerenlielle    Diagnostik    det    pathologischen    Irr- 

Ihumi,  von  Semelaigne.  —  Fortseliung  aus  früheren  Jahrganges 
(1863  U.  1865,  die  mit  dieser  Nr.  wieder  aufhört;  die  nächste  Fort- 
tetiung  und  Schluss  finden  sich  in  den  4  ersten  Heften  de*  Jg.  1861. 

Irrenanstalten  in  Nord-Amerika.  —  Es  giebt  deren  aa- 
genblicktich  50,  46  Öffentliche  and  G  Privatanstalten,  mit  tuiamnea 
9,603  Kranken.  Dai  grosale  Asyl  ist  New-Yürk  mit  600  Knnfcea, 
dann  folgen  Toronto  in  Canada  mit  460,  Utk*  im  Staate  New-York 
mit  455,  Slaunion  in  Virginien  mit  400  Kr.  Am  wenigsten  bevölkert 
sind  Coliimbu»  in  Ohio  (2  Kr.),  Pittaburg  In  Peneylvanien  mit  60  Kr. 
etc.  Die  PrivalanBta.lt  in  (Jueliec  (Dr.  Dovglai)  bei  360  Kr.  Im 
Stalle  Michigan  und  Heu-Schottland  waren  2  Anstalten  im  Bas 

August-Heft. 
Simulation  de»  Schlafe*,  der  Ekstaie,  Cllalepii« 
Anästhesie  etc.  -  Ein  IGjähriges,  iirtes,  hübsches  Madeken,  die 
seit  2  Jahren  von  vielen  Aeriten  für  ekslato-kstal  optisch  gekiltea 
wurde,  wird  von  Royer  (Hoapilal  des  enfanta),  der  ihr  Vertrauet 
zu  gewinn«]  wuslte,  als  Simulsntin  erkannt. 

Der  Tod  J.  Jacguei  Rottiteav'*.  —  Die  oft  aafgeworfn* 
Frage,  ob  R.  eines  natürlichen  Todes  gestorben  oder  «ich  ermorde* 
hebe,  nnd  ob  der  Selbstmord  die  Folge  von  Irresein  war,  beantwortet 
Duboi»  (d'Amien<;  in  letalerem  Sinne:  Hypochondrie,  Verfolgungs- 
wahn, Vergiftung.  Ddatiaure  laset  in  seiner  Analyse  der  Abhand- 
lung Duboit'  dessen  Gründe  nicht  gellen. 
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Irren-Statistik  in  England.  -  Nach  der  feilten  Zahlung 
(Ende  1665)  betrag!  die  Zahl  der  Irren,  ohne  die  in  ihren  Familien 
lebenden,  44,435.  Davon  kommen  auf  England  29,425,  Schottland 
6.51G,  Irland  8,435.  In  England  befinden  sich  in  öffentlichen  Asylen 
32,284,  in  Hospitälern  2,177,  in  Privala  nilallen  4,479,  in  Marine-, 
Mililair-  elc.  Amt  alten  485. 

In  Schottland  lind  in  öffentlichen  Anstallen  3,121,  in  privaten  S14,  ete. 
-   Irland  -     -  -  4,729,    -         -        552,     in 

Arbeiten  Inaern  2,563,  in  Gefängnissen  453,  etc. 

Die  Zahl  der  geiateikranken  Franen  überwiegt. 

September-Heft. 

Capiicum  annuum  und  Tartar.  ttib.  gegen  Delirium 
trtmen*.  —  In  Westindien  gebraucht  man  den  Piment  gegen  Delit. 
trem.  Im  Hospital  von  Melville  wurden  damit  70—40  Fälle  mit  Er- 
folg behandelt.  Die  Dosis  istStr.j  dei  Pulvers.  Eine  Dosis  genügt 
manchmal. 

Dr.  Desprei  empfiehlt  den  Brechweinstein  gegen  dasselbe  Leiden. 
(Hit  Recht  wird  gefragt,  ob  die  Heilung  dieses  Leideni,  daa  oft  in 
wenigen  Tagen  bei  Method-  ezpect.  verschwinde,  der  Wirkung  jener 
Mittel  beizumessen  soi.) 

Opium  gegen  Manie  (Inangural-Disaertalion  von  Bimmlet),  -- 
Vf.  cilirt  die  verschiedenen  Autoren,  welche  das  Opium  in  der  Be- 
handlung der  Psychosen  empfahlen  oder  verwarfen.  Die  Prtvalent 
der  Empfehlungen  veranlasste  seinen  Lehrer  Broc,  da*  Mittel  au  ver- 
suchen. Wir  erfahren  aber  an*  seiner  Millheilung,  dass  es  gleich- 
zeitig mit  verschiedenen  anderen  Agent ien  (Brechmittel,  Pur- 
gamen,  Belladonna,  Bldera)  versucht  wurde.  Ausserdem  ist  die 
Zahl  der  glücklich  verlaufenen  Falle  «dir  gering:  9.  Die  Daner  dea 
Aufenthalte  im  Asyle  betrug  8,  S£,  4,  4,  4,  4!j,  6,  7,  &\  Mouate! 
Und  nicht  mal  in  allen  war  die  Heilung  vollständig!!  Die  Wirkung 
de*  Opiums  ist  also  nicht  bewiesen. 

Octobor-  und  November-Heft 
enthalt    nur    die   für    einen  Auszug    nicht    geeigneten,    fort  gesellten 
grossen  Abhandlungen  Aber  Folie  raisonnante  und  Idiotie. 

Decerober-Hert. 

Lypemaofe  mit  rhenma tischen  Charakter,  -  nämlich 
nach  einem  dritten  Anfalle  von  rhvmalism«  intettital  (?).  5ympleme: 
Belegte  Zange,  brennender  Durst,  aufgetriebener  Leib;  apathische», 
finsteres  Wesen;    Klagen,   keine  Gedanken    mehr   an  haben;    Furcht, 
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irre  ih  werden,  Kerben  in  müssen  elc.  Am  18.  Mi»  begann  die 
Behandlung  mit  Doochen  (in  Strahl  and  ■)■  Braute)  und  kalten  Baa- 
dern. An  SB.  hatte  der  Kranke  noch  lebhafte  Befürchtungen.  Aber 
■eit  dem  30.  entschiedene  Besserung.  Entlassung  am  16.  April. 
Kein  Rückfall. 

(So  schnelle  Heilungen  der  Melancholie  sind  seilen.    Sie  forden 
an  werteren  Versuchen  mit  Hill  wisset-  Behandlung  auf.) 


Dn  auictde  et  de  In  folie  auieide.  —  Diese*  bekannte 
Werk  Brierre  de  BoUmonf*  ist  in  »weiter  Auflage  erschienen.  Tf. 
hat  90  Jahre  gebraucht,  um  seine  Materialien  au  sammeln  and  aa 
bearbeiten.  In  den  Archiven  der  Juslix  und  Administration  sind 
16,000  AcienalSsie  durch  «eine  HSnde  gegangen.  Die  (weite  Auflege 
Ist  noch  vervollkommnet.  Hef.  [Btrttier)  beieichnel  das  Werk  als 
ein  bedeutendes.  Dr.  Brotiui. 


Solbrig,  D.  A.,  Professor  der  Psychiatrie  und  ding. 
Arzt  der  Irren-Heil-  und  Pflege-Anstalt  zu  Mün- 
chen, Verbrechen  and  Wahnsinn.  Ein  Beitrag 
rtir  Diagnostik  der  zweifelhaften  Seelenstörungen 
für  Aerzte,  Psychologen  und  Richter.  München, 
1867.    65  S.     gr.  8. 

Die  bei  »weiMhafton  psychischen  Znttiinden  «er  Gericht  ver- 
handelte Frage  lautet  gewöhnlich:  ob  Verbrechen  oder  Wahnsinn? 
—  mit  anderen  Worten:  ob  die  vom  Hichter  au  benrtheilendo  ge- 
aelawidrige  Handlung  da*  Erg«h»iss  der  Immornlitit,  der  Kiehtach- 
long  des  (Sitten-)  Gesetzes,  oder  ob  sie  die  Folge  eine*  dareh 
Krankheit  bedingten  Zwanget  sei?  Der  Herr  Verf.  unterwirft  ana 
■eine  Betrachtung  einer  anderen  verwandten  Frage,  welche  ebenfalls 
aar  Erwägung  kommen  kann,  —  die  Frage:  ob  Verbrechen  und 
Wahnsinn  vorliegt?  —  mit  achlrfnrer  Belomng  dasGognnsataes:  eb 
lediglich  Verbrechen  (*i<  Ergebaiss  von  Imaterelitll),  «der  ab  Waha- 
sinn  in  Complioatioa  mit  Verbrechen  vorliegt?  Sei  nämlich  üo* 
Letalere  der  Fall,  so  müsse,  was  niemand  in  Zweifel  liehen  wird, 
bei  der  strafrechtlichen  Beurtbeilnng  der  irreriminlrlea  Handlung  der 
Wahnsinn  den  Anaacklag  geben  und,  nngeaehlct  dar  mit  ihm  com- 
plkirtea  Qnalitil,  Geeinanng  nnd  Tendern  de«  Iaonieilea  coaslaürt 
sei,  der  gleichseitige  Wahnsinn  die  Handlang  straffrei  machen.  Aa*- 
gaacbloasen  werden  von  diaaer  Unlerancbnng   die  Fille   von  Waha* 
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■inn,  welcher  erj(  nach  dem  Vor  brechen  auftritt,  and  diejenigen, 
stn  denen  die  Geistesstörung  in  irgend  weither  Farm  gewalitfaEtige 
oder  soiut  rerbotene  Handlangen  aar  an  mittel  baren  Folge  bat* 
(S.7)  —  also  die  Fülle,  in  welchen  die  Frage:  ob  Verbrechen  »der 
Wehneinn?  für  den  Letateran  entschieden  iit.  -Die  Untersuchung 
beaehifligt  lieh  vielmehr  ,  mit  denjenigen  Verachmelanngen  morali- 
echer  Fehlerhaftigkeit  mit  afßcirter  Seelenttörung,  wo  eralorer  all 
wirklich  prffdiiponirende*  Moment  der  Seelenstöruag  sich  geltend 
.  macht  oder  in  einer  spontan  angetretenen  Seelenitörung  integrirend 
mitgehe,  jedoch  mit  solcher  individueller  Färbung  des  Falles,  data 
tn  concreto  der  Schein  vorwiegender  moralischer  Fehlerhaftigkeit 
anagedrflekt  ist,  während  doeh  in  Wahrheit  das  psychisch  -  palholo- 
giiche  Moment  überwiegt"  (8.7).  Da«*  solche  Fälle  vorkommen, 
unterliegt  gar  keinem  Zweifel.  Eine  abgegrenzte  Gruppe,  —  der 
Verf.  nennt  sie  (S.  94)  ein  Prototyp  derselben,  —  bilden  jene  Men- 
schen, die  unter  der  Rubrik  der  mutbwilligen  Querulanten  eine  Qnal 
der  Gerichte  sind,  welche  gewöhnlich  hart  an  der  Grenze  de«  Wahn- 
sinns binatreifen,  oft  demselben  verfallen  und  »wetten  wegen  ge- 
weltthlliger,  gesell  widriger  Handlungen  bedrohlich  worden. 

Unsere  Schrift  fahrt  nun  ans:  dau  die  eifrige  Verfolgung  ge- 
aetawidriger  Neigungen  an  sich  Vegeiationaatörungen  de*  Nerven- 
systems, insbesondere  dea  centralen,  und  dadurch  ein  abnorm  ge- 
steigertes .Triebleben"  bedingen  könne,  weichet,  sofern  ei  nicht 
durch  die  corroctive  Kraft  dea  Voratel  hing»  ermB  gen*  und  des  Ge- 
wisaeni  geiflgelt  werde,  bis  aur  Seelenstörung  vorschreiten  könne, 
die  dann  mit  ihrem  Fundamente,  der  unmoralischen  Neigung,  innig 
vererbt  und  gleichzeitig  in  die  Erscheinung  trete.  Eben  in  dieser 
innigen  Verschmelzung  des  moralische»  und  der  psychischen  Abnor- 
mität bernht  nach  des  Varf.'a  Ansieht  die  Schwierigkeil  dar  recht- 
leiligen  Erkenntnis«  de*  verbrecherischen  Wahnsinns,  —  (denen 
Begriff  durch  den  der  ,  moral  insanity"  der  Eng  lind  er  gedeckt  wird, 
ahne  dielen  gana  ausanfBllen,  Sef.)  —  and  teiner  forensischen  Wür- 
digung. Sie  bernht  ferner  in  dem  von  bösen  Leidenschaften  ge- 
tragenen Inhalte  des  in  concreto  auftretenden  Wahnsinn*  bei  ge- 
ringer Störung  dar  Aufmerksamkeit  und  mltaiger  Heftigkeit  der  Af- 
fecle  ;  desgleichen  in  den  Beweisen  von  unverletzter  Kraft  dea 
Verslandes  und  de*  Unheil* vermögen*  in  Betreff  aller  die  Wahnvar- 
ateUsngen  nicht  berührender  Verhältnisse;  weiter:, in  der  Abwesen- 
heit apeeiAscher  oder  Überhaupt  nachwafibirer  Erkrankungen  dea 
Gehirn*,  de*  Nervensystem*  und  anderer  wichtiger  Leihe*- Organe' 
(S.  14), —  and  endlich  in  dem  Gewichte,  dea  Tor  Gerichten  dem  Leu- 
mund dea  luquiaiten  bei  Beurtheilnng  incriuinirler  Handlangen  bei- 
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gelegt  su  wurden  pflegt.  Hur  in  Beziehung  auf  den  vorletzten  Punkt 
Mut  Ret  ein«  Einschränkung  für  ii&lhig.  El  ist  nicht  denkbar,  diu 
jene  eifrig  fortgesetzte  übermässige  Geistesarbeit  bei  Verfolgung 
unmoralischer  Neigungan ,  wenn  dadurch  hereita  die  Functionen  in 
Denk-Organs  wesentlich  verletzt  worden,  diese  Verletinng  eines  m 
wichtigen  Organa  nicht  in  erkennbaren  krankhaften  Eracbeinnagna 
kund  geben  sollte.  Allerdinga  können  «ich  diese  letzteren  der  Wahr- 
nehmung in  dem  Grade  entziehen ,  daaa  nur  eine  längere,  genauere 
und  sorgfältige  Beobachtung  dea  Kranken  siijihrer  Feststellung  fahrt. 
Andererteiti  soll  nicht  gelfiugnet  werden,  daso  der  in  der  Beobach- 
tung von  Seelen  Störungen  geübte  Psychiater  oft  aebon  wahrend  der 
Entwickelung  derselben  und  bevor  aich  noch  der  geaammie  Com- 
ptex  psychischer  and  somalischer,  primärer  and  secandirer  Symptome 
entfallet  hat,  jede  im  Voraas  erkennen  und  eis  das,  was  jettt  In 
Keine  vorhanden,  später  aich  zeigen  wird,  mit  Sicherheit  bezeichnet 
kann,  —  wio  in  ähnlicher  Weise  der  geübte  Blick  dea  Praktikers 
den  gansen  Verlauf  der  Langen!  oberen!  ose  zu  einer  Zeil  voraus- 
zusehen vermag,  wo  der  Laie  noch  nichts  sieht,  was  auf  ein  sol- 
ch» schon  im  Werden  begriffenes,  wesentlich  schon  vorhandenes 
Leiden  hinwiese.  Sofern  aber  diese,  der  Erfahrung  abgewonnene 
Ueberzeugung  von  dem  Vorhandensein  einer  Erkrankung  dea  Orga- 
nismus sieht  durch  nachweisliche  deutliche  Merkmale  dieser  Er- 
krankung beglaubigt  wird,  behält  der  Complei  der  psychischen  Sym- 
ptome seinen  zweideutigen  Charakter.  Hit  anderen  Horten:  der 
Fall  kann  vielleicht  dem  erfahr  euen  Psychiater,  nicht  aber  dem  Laiea 
gegenüber  aus  der  Beihe  dar  ,  zweifei  halten"  geruckt  werdet. 
Und  dieser  Zweifel  ist  es  doch  gerade,  welcher  vor  Gericht  durch 
den  Sachverständigen  sticht  bloa  erschauert,  sondern  gelost  werde« 
•oll.  —  Doch  der  Verf.  selbst  versäumt  nicht,  im  Sinne  diesnr  Ein- 
schränkung schon  einige  Merkmale  der  Erkrankung  dea  ITervestsy 
Stoma  aar  Sicherung  der  Diagnose  uuiugeben,  indem  er  auf  den  be- 
merkbaren Gefühls wechael  bei  derartigen  Kranken,  die  Hiolanse'zaag 
des  eigenen  Vortheils  zu  Gunsten  ihrer  Principienreilerei ,  —  dis 
maasslose  SelbstaberscMssnag ,  die  auffallende  Grossspreclierei  aad 
Rechthaberei,  die  Erscheinung  des  Verfolgungswahns  und  die  flache 
Zurückweisung  des  Verdachts  der  Geistesstörung  hinweist:  Merk- 
male, welche  zun  Theil  den  verbrecherischen  Wahnsinn  von  dem 
gewohnh  ei  tsnaäa  eigen  Verbrechen  unterscheiden.  Zum  Schluss  ist 
eist  interessanter  Fall  von  Verbrecher ischem  Wahnsinn  lufohrlick 
mitgelbeilt,  der  in  der  Thal  zu  so  starken  Zweifeln  gegen  die  See- 
leaster ang  des  Inquisilen  Anlass  gab,  dass  diese  erst  nach  sehr  ein- 
gehender Begutachtung  durch   den  Verf.  das  Feld  räumte.  Ft. 
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■  Morel,  de  Phcredite  progressive  on  des  types  dissem- 
blablea  et  disparates  dans  la  famille.  Paris,  1867. 
51  pp. 

Unter  dar  Bezeichnung  .iypei  diaaemblablei  et  disparatea"  ver- 
steht Moni  ( Individuen  deraelben  Familie  oder  Kinder  derselben 
Eltern,  die  nicht  nur  unter  einender  physiogDomisch,  intellektuell  nid 
gemülhlich  gaut  verachteden  lind,  sondern  auch  mit  ihrer  diractell 
«der  indirecteu  Ascundeni  gar  keinen  verwandtschaftlichen  Zug  ge- 
mein haben,  to  dass  man  besondere  Factoren  annehmen  mnw,  die 
du  lomt  allgemein  gültige  Geaela  der  Vererbung  lomatischer  end 
peychitcher  Eigen  toümlicMeiton  der  vorangehenden  Generalion  anf 
die  folgende  abänderten*. 

Wie  wir  in  der  Vererbung  phyaiogaomi icher  Typen,  Familiea- 
eigcnthumllrbk  eilen  itnd  Geistes  an  lagen,  die  »ich  einrech  oder  nnter 
günstiges  VerhaJininen  veredelt  reproduciren  können,  ein  Geaela  der 
Transmission  anerkennen  müssen,  lind  wir  genftthigt,  anch  Geselle 
hereditärer  Trmimiuion  bei  gewissen  am  der  An  geschlagenen 
and  detariorirten  ladividnalitile«  anaanehmen  nnd  lie  als  direcle  orfer 
traniformirte  Prodncle  von  in  der  Aicendeai  sich  vorfindenden  patho- 
logischen Factoren  Hoftufaisen.  Alt  Repräsentanten  dieios  Beseite» 
progressiver  morbider  erblicher  Uebertragung  lieht  M.  gownie  phy  - 
aiach,  intellectnell  nnd  moralisch  von  der  Astenden*  abweichende 
Individualitäten  an.  Schon  im  äoisern  Habitus  verrathen  sich  dieie 
Stiefkinder  der  Katnr  all  Piria'*  der  Familie  und  Gesellschaft. 

Wahrend  bei  den  einen  Individuen  derselben  Familie  dar  lauere 
Habitm  ei»  normaler  nnd  familialer  in,  »eigen  lieh  bei  diesen  en- 
weiebenden  Individuen  andere  Physiognomieeu,  längeres  Beharren 
anf  einem  kindlichen  Typus,  Strabismus,  Slotlern,  Taubstummheit^ 
aiym  metrische  und  mis  «bildete  Schade  (formen,  Eni  wicklungshemmungen 
der  Sinneaorgane  nnd  Eilremililen,  Verbildnngen  und  Mlisetsltungen 
der  Ohren,  Genitalien  mit  reiutiirender  Impotent,  deren  letale  Stufe 
wahre  Mistgebnrten  einnehmen,  die  man  vielfach  tu  ansachlleeilien 
anf  psychische  Unionen  (Versehen  etc.)  »nrückgeführt  hat. 

Sie  bieten  hilufig  nnch  allgemeine  Störungen  der  Oekonomle, 
Anomalieen  der  Blutmasie,  vor  Allem  ein  dorchani  abnormal  Nerven- 
leben mit  dem  Charakter  groaaer  rtervosilit.  Schon  im  ttrten  Kin- 
desalter an  Convuliionen  disponirt,  reisen  sie  (ich  tpiter  sehr  emo- 
tiv, reitbar,  bekommen  leicht  heftige  Affecte,  deliriren  leicht,  verfallen 
leicht  in  byrieriache  nnd  epileptische  Zustande.  Aber  —  die  EHreme 
berdbren  sich  —  neben  dienen  Deviationen  in  pejnt  flndet  man  Fn 
derselben  Generation,  anf  demselben  pathologischen  Boden  ganx  um- 
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gekehrt«  Typen  —  riesenhafte  Conititolionen  mit  Nerven  wie  vua 
Stahl,  die  all on  Eiceasen  trotieu  können. 

Im  sittlichen  und  inlellectuellen  Gebiete  finden  sich  dieselben 
Contratte.  Einerseits  Schwach  köpfe  bis  tarn  Blfldiinn  {inferior  6«hj»), 
TreiLhauapflanuin,  die  pJöttlich  kränkeln  and  psychisch  absterben; 
andererseits  partielle  Genie»,  Menschen  Ton  Origlnulitjt,  Phantasie 
und  Produclionakraft.  Aber  aie  bnom  weder  System,  leitende  Ge- 
sichtspunkte, noch  Ordnung  in  ihrer  Entwicklung  nnd  ihrem  Schaffen 
—  sie  lind  Schwärmer,  ententrisc.be  Kopie  (man  konnte:  aie  nptrior 
oder  tzctptional  btiagt  nennen,  Ref.),  und  Iroti  allem  Schimmer  nnd 
glänzender  Begab  eng  tri  gl  ihre  Gesnmmtersrheinung  den  Stempel 
de»  Krankhaften,  nnd  wenn  man  den  psychischen  Stammbaum  er- 
forscht, findet  man  hereditäre  psychische  Änomalieen.  Nicki  wenige 
unter  ihnen  bieten  aber  Mch  dann  und  wann  Phaaen  ihre«  Lebe», 
in  denen  daa  Krankhafte  ihrer  Erscheinung  in  Wort  und  That  deut- 
licher nurkirt,  Wt>  aie  dann  ala  mtmiaques  raisoanant»,  mainnuamti, 
partiell  Verrückte,  folie  dea  acte*,  noruf  inunity  etc.  beaoichee« 
werden,  nnd  auch  sonst,  wenn  man  «ich  von  ihren  Lichtseiten  eich 
blenden  liist,  erkennt  man  deutlich  die  HaltloaTgheit,  Eicenlricitfl, 
an»  Inatinclive  itreifende  llninotirirthoit  nnd  Paradoaie  ihre»  Handdns. 
Hanohe  baban  auch  da*  Bewnaataefn  ihre*  Zustande*  bia  in  einem 
gewissen  Grade  nnd  machen  löbliche,  aber  eitle  Versuche,  uadar» 
und  vernünftig  iu  handeln. 

Unter  solchen  hereditären  Typen)  finden  »ich  die  metalen  inatinc- 
liven  Selbstmorde,  unvorhergesehenen  Gewaltlkaten,  eigei.ibaaslkkeu 
Verfalgangswahiidelirien  und  Hypochonder  mit  den  paradoxesten  nnd 
gaau  abrupten  Wahnideen,  deren  Inkalt  ein  speciBaches  Gepräge  hat 
nnd  nicht  »eilen  aar  da*  speeiflsche  hereditäre  Moment  »c  blies— n 
htjiat 

nicht  weniger  uahlreich  und  bedeottam  find  die  Eracbeinan«** 
von  Seileu  de*  Gemüthsleben*  bei  solchen  Mensrhen.  Reben  hnrmn- 
niachen,  sittlich  hochatehenden  Naturen,  finden  »ich  in  deraelben 
Generation  jene  ala  folie  moiale,  folie  dea  acte*  anr  Genüge  be- 
kannten, sittlich  nb  ovo  depravirten  Perionen,  jene  naoral  inianily'», 
jene  unverbesserlichen,  weil  hereditären  und  angeborenen  Verbrecker- 
nalnren,  jene  Scheusale,  gegen  die  die  Eraiehung,  Moral,  Religio* 
vergeben»  ankämpft,  die  der  Gesellschaft  eine  Geiisel,  in  foro  ein 
nur  autmuestiach  ätiologisch  nnd  pathogenetisch  auflösbares  Ralbsel 
•lad. 

Ein  weiterer  Beweis  für  die  organisch  pathologischen  Bedin- 
gungen ihre»  Gefahren»  tat  die  nicht  aeltane  Periodicilll  im  Auftrete* 
gewiaaer  und  derselben  Delirien,  derselben  verbrecherische»  Antrieb«. 
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In  dar  Metr*»h!  wich«  Fillo  kabea  wir  m  mit  Transmissionen 
p-syeeJsaher  KraakbsiUlnUgea  «der  KrankheiUxu  stände  der  Amm.. 
<U*ut  so,  thnn,  deren  getetilicher  Modus  noch  iu  entdecke*  ist. 
Jene  können  sich  einfach  reproduHren,  »ie  können  noch  die  nun-i 
nig tachsteo  TransfornrnliooeB  eingehen,  und  iwer  kennen  die  leich- 
terten HtniropalhiKuen  /»stände  sieh  in  die  schwersten  psrehouatbi- 
schen.  lunaetaen  und  umgekehrt.  Kreuzung  mit  psychisch  and  phy- 
sisch vollkommenen  Elementen  wird  die  KacbkomtnenBcbafl  veredeln, 
Heiralben  unter  Blut« verwandten ,  Alkoholeicesse  etc.  der  Erseuger 
werden  vorbanden*  hereditäre  Dispositionen  iteJgern,  können  aber 
*n  und  für  «ich  aebon  die  aebweraten  physischen  und  psychischen 
Veikiliuose  rangen  der  Nachkünunennhafl  seilen.  17  trefflich  gewühlt* 
Beobachtungen  illustriren  die  geistreichen  Forschungsergebnisse  der 
Vorf.,  deren  W  ei  terra  rderung  bei  der  hohe»  Wichfigkeil,  die  «ein 
Thema  für  die  öffentlichen  und  privaten  Interessen  der  Gesellschaft 
nül  «ich  bringt)  dringend  ■■  wünschen  ist.  Dr.  von  Kraft. 


Verslag   over  den    Staat  der  Gestiebten    voor  Krant- 
zinnigen  in  de  Jaren  1860 — 1863.   a'  Grareohage, 

1805.     243  pp.     gr.  8. 

Bekanntlich  eraebienen  In  den  Niederlanden  bereite  »eil  SO  Jah- 
ren regelmässige  Berichte  aber  da*  Irrenweaen,  erstattet  von  den 
beiden,  lospectnren  iftntmtlicber  Analallen,  einem  Beamten  im  Hini- 
efcerittm  de»  Innern  (C.  J,  FaJh)  und  einem  Facbertte.  Dieses  leta- 
lere  Ami  war  von  18*)  an  den  Professor  ScAratder  van  der  Kolk  bis 
aii  sei'  em  Ableben  anvertraut  gewesen;  in  »eine  Stelle  ist  jetit  Pro- 
ftanar  Schmeereogt  in  Amsterdam  getreten.  Den  ersten  Bericht,  der 
ohne  die  Unterschrift  jenea  mit  der  Verbesserung  des  Niederländi- 
schen Irrenweaen»  auf  daa  alchste  verbundenen  gefeierten  Namena 
ericheint,  können  die  Verfasser  natürlich  nicht  beginnen,  ohne  ihm 
den  ehrendsten  Nachruf  an  tollen  und  daran  in  erinnern,  data  Suhrat- 
der  van  der  Kolk,  der  suerst  in  seiner  TbÜligkoit  am  Builengaslhui» 
na  Amsterdam  den  elenden  Zustand  der  damaligen  Irrenpflege  er- 
kannte, fortan  sein  ganaes  Leben  in  ununlerbroibener  Treue  der 
Beseitigung  und  Besserung  dieser  Mängel  gewidmet  und  den  Anfang 
daiu  an  der  seiner  speciellen  Leitung  unterstehenden  Anstalt  an 
Utrecht,  und  «war  sogar  mit  edler  Aufopferung  eigenen  Vorlheiles, 
gemacht  hat.  — 

Wir  können  Im  Folgenden  nnr  Einiges  ans  dem  reichen  Inhalte 
60» 
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des  Berichte*  hervorheben  and  den  Geug  desselben  andeuten;  die 
lehrreichen  slatieitichen  Tabellen,  sowie  die  Detellangiben  leer  die 
orhsemen  Anstalten  entliehen  eich  begreiflich  grtoitenibeils  einem 
Anesvge. 

In  dem  Zeiträume,  den  der  Beriebt  Mrfnsst,  in  euch  die  letale 
der  cwölf  durch  de»  Geiets  vom  39.  Mai  1841  bestimmten  Heil-As- 
•teilen,  die  in  Rotterdam,  nach  geschehenem  Umbin  fertig  gestern 
worden,  so  d»ss  nun  die  Vorschriften  Jenes  des  Moll ändi »che  Irrea- 
Weeen  regelnden  Gesetzes  inr  völligen  Darchfflhrimg  gelingt  sind 
und  die  Irrenplege  tof  eine  Hohe  gebrecht  ist,  welche  den  Vergleich 
mit  den  Lindern,  die  sich  der  besten  Fürsorge  für  ihre  Irren  rüh- 
men, getrost  aushallen  kann.  Uebrlgens  sei  hier  bemerkt,  dasi  toi 
den  IS  Heilanstalten  nur  eine  ehiiige  (Heerenberg)  ein  proviuiielles 
Iruti'ul  Ist,  wahrend  die  übrigen  entweder  slldtiicbe  oder  dnrea 
wohtlhllige  Stiftungen  entstandene  oder  endlich  selb  statt«  nd  ige  An- 
•talten  sind.  —  Von  den  »ära  rötlichen  in  den  Terscbiedenen  AnstilMa 
vorhandenen  3,884  Platten  waren  am  1.  Januar  1868  noch  4M  an- 
betet» und  »war  darunter  373  für  arme  Kranke;  in  den  Jahres 
1868  und  1864  sind  auch  diese  vollständig  besettt  worden,  eo  diu 
die  Inapecloren  nur  dringend  reihen  kennen,  samal  die  meisten  der 
bestehenden  Anstalten  inr  Vergrößerung  sieb  nicht  eignen,  die  Frage, 
anf  welche  Weise  weiter  für  die  Unterbringung  der  Irren  gesorgt 
werden  soll,  ernstlich  in  Erwigung  an  nehmen.  Der  Bericht  gebt 
im  Einreinen  die  baulichen  Verbesseningen  und  VeTgrossernngeo, 
welche  in  den  Anstalten  vorgenommen  worden  sind,  sowie  die  hl 
der  Berichtsperiode  geschehene  Vermehrnag  de«  Mobiliars  darr», 
giebt  eine  Uebersicht  Ober  die  im  tnilich.cn  Personal  stattgehabtea 
Veränderungen,  aber  die  Zahl  und  Kosten  der  Aren  ei  Verordnungen 
und  den  (sehr  günstigen)  Gesnndheltstustsnd ,  und  bespricht  dem 
die  p»lbnlogi-ch-Iheinpeuti*chen  Ergebnisse.  Dieser  Theil  des  Be- 
richtes erscheint  allerdings  als  der  schwächste,  insofern  die  milge- 
theille  Caiuiatik  eine  nur  dürftige  ist,  die  Resultate  einielner  An- 
neien  nichts  Neues  bieten  und  die  Tabelle  über  die  Todesursache« 
auf  wissenscheft liehen  Werth  keinen  Anspruch  mieben  kann.  Die 
Berichterstatter  erkennen  des  selbst  an  und  ragen  namentlich  die  Gl 
einigen  Anstalten  sogar  vollständige)  Unterlassung  von  Leichen- 
öffnungen. Erwähnt  sei  hier  deshalb  nur,  dass  auch  eine  Ueber- 
sicht Ober  die  Epileptischen,  die  1860  bt*  1863  in  den  Anstalt»« 
aufgenommen  worden,  gegeben  wird;  von  der  Gesammtsihl  ves 
SS6  sind  16  genesen,  147  gestorben;  die  Genesungen  fanden  dnreb- 
glngig  in  den  beiden  ersten  Jahren  der  Behandlung  stall,  von  be- 
sonderer Wirkung  einielner  Mitte!   ist   nicht  an  berichten,  and  die 


=>.  Google 


Liuuiar.  T81 

■Ih**  tnligelheilteo  patkolagiacben  Befand«  »  den  SerteecoBlren 
werden)  mit  ebenioriel  Recht  «I*  Wirkungen  wie  all  Ur«»shea  dar 
Epilepsie  angesprochen.  —  Dar  Bericht  verbreitet  Utk  daa»  über 
den  togeaetiaten  »häuslichen  Diaan',  die  Zaeamuieaaetanng  der  Aat- 
licbUralhe,  daa  Beamten-  und  Warlepertonal  (1SH3  doreh«ehnittli«h 
1  Wlirtar  auf  »*/„  Verpfleile,  der  Wechael  groai,  1818  hat  die 
Hälft«),  rahmt  den  guten  Einluie  dar  Gotteedienale,  auf  der«  Ver- 
mehrung man  bedacht  iit  (in  Meerenberg  die  EiaKhrnng  eiaei  tag- 
lichen ttauagotteidienslee  im  Werke),  des  Unterrichte   (der    übrigen* 

.aar  in  Meereuherg  and  Utrecht  ei  nigerm»  allen  gepflegt  wird)  utad 
der  Beschäftigung,  die  in  den  .meisten  Anstelle*  iiw  sehr  betrieben 
irird,  aber  wegen  mangelnder  Gelegeaheit  iam  Landhaa  dwih  an 
wünschen  übrig  Itsst,  Mach  den  Erfahrungen  »en  8  Anelitlien  wnr- 
den  von  den  Verpflegten  60  pCt.  an  geregelter  Arbeil,  15  pCt,  all 
aar  vorübergehend  anr  Arbeil  fthjg  und  96  pCt.  ab  unfähig  «nr  Be- 
ichifnguug  beaefchael.  —  Die  Uebersichl  über  die  Anwendung  vttn 
Zwangsmitteln  in  den  verschiedenen  Analalten  lisst  erkenaen,  dass 
anr  ein  lehr  geringer  Gebrauch  von  mecheaneeben  Benchrüokunge- 
mHteln  gemacht  wird;  indelian  sprechet!  die  Inspeclorcn  ihn  Ueber- 
aeugang  dabin  au«,  dm,  s«  aebr  auch  die  Beseitigen)}  dar  Zwangs* 
mittel  anauilreben  aei,  doch  in  manchen  FUlaa  daa  übertriebene 
Feltballen  am  flo-reslraint- System  schädlichere  Folgen  nach  lieb 
liehe,  ala  eine  versündige  und  apariame  Anwendung  jener  Hittal 
befürchten  1mm.  Ala  oachahmenawerlh  durfte  dia  Bekleidsing  der 
Zelleuthüren  an  der  Innemeile  (aur  Vermeidung  de»  Unna  durch 
Anichlegen)  an  empfahlen  sein.  Für  jede  Anita»  Ut  von  den  la- 
apederea  die  Herstellung  eine*  gepolaterten  Zelle  für  jedea  Geichleaht 
au  belo  die  u  worden.  —  Ana  den  Angaben  über  die  Verben  eräugen, 
die  hiuakhtlich  dar  Beköstigung,  Bekleidung,  Lagerung,  Heiaaeg 
aad  Beleuchtung  itatlgafundea,  heben  wir  nur  herver,  dass  die  Gai- 
beloachtung,  die  bereit»  in  II  Anstalten  eiugefahrt  i*l,  lieh  bewahrt 
bat  und  dasa   ala  FQMnnga mittel    für    die    Lagerung   der   Unreinlichen 

-  anstatt  Heu  oder  Stroh  anagedroeebeue  Rapuchoten  ala  den  Uriu 
und  den  Uriagerach  bener  abaorbiread  und  daa  Ungeuiefei- vettroi- 
bead  empfohlen  werden.  —  An  die  Irrenanstalten  aeblieaat  ateb  ein 
Bericht  Aber  die  Idiote  neuste»  in  Haag  und  die  wenig  labtreicbea 
eigentlichen  Pflege anitallen  (Ende  1868  befanden  aich  in  den  S  nach 
beefabeadea  Pflege  metalten  dei  L  andaa  nur  noch  M  Pfleglinge), 
Daaa  in  fait  allen  Provinaen  Gesellschaften  aar  Unteretnteong  araaer 
Geneaeaer  and  «war  unler  dem  Proiectorat  der  Begioruatg  eaUtaQ- 
den  aiad,  Hellt  dem  bekannten  WohlihntigkeiiMina  des  holländischen 
Volkei  ein   ehrende»  Zeugnils  ine.  —  Die  non  folgenden  zahlreichen 
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il»ti«ütcii»n  Tabellen  entrecben  aich  nicht  nnr  aber  de*  djftrigta 
Seilraam  na  1860  bia  1868,  aondern  geben  nach  rieHaohe*  Seilea 
M«  eia«  »aar  iut«re«ienie  Uebetiicbl  ober  die  Irrenatege  is  drei 
■waniigjabrignn  Zeilraam  von  1844  an,  wo  mit  der  lrreae«-t»lte- 
■lalialik  begonnen  ward«.  Wir  glauben  deabelb  eis  nnd  da«  »oder», 
nementlirh  «H  de«  PorMchriti  der  bollaadiecben  Irrrneflrge  ia  die- 
aer  Zeilperiode  bekandet,  daran«  erwähnen  an  mtxn.  —  Wahiead 
in  gaaaea  Kbaigrrii'h  die  Zahl  der  in  Anatatlen  eerplcglen  Irren 
■ich  von  6,33  **f  10,000  Binwohner  in  Jahre  IBM  auf  7,64  >« 
Jabr  1863  gehoben  bat,  tat  der  Antheil  der  einulnen  Pro*iaxea  ia 
dieaer  GeaemnMaoaime  allerdiaga  ein  aebr  verkdiiedener,  und  ea  be- 
wahrt aich  «urh  hier  wieder  in  achaaeuder  Weiae,  data  Beairfc* 
ebne  elgeae  Anstalt  nur  eine  aehr  geringe,  Beiirke  arit  guten  Ab- 
alaJten  dagegen  eine  aehr  beträchtliche  Zahl  von  Irren  In  Flöge 
haben.  Die  8  Froviuea.  Zeelaad,  Gibaingon  and  Dreathe,  welche 
keine  eigenen  Anita  iten  beailaen,  aendern  ihre  anaen  Kranken  m 
AnataUea  benachbarler  Previnteo  unterbringen,  lühlen  nur  8,60  reae. 
4,80  nnd  1,89  Irre  auf  10,000  Kinwohner  in  Analilraple^e,  dagegen 
Utrecht  und  Nordheilind  (Heerenberg)  11,06  reajt.  11,30.  —Die Zahl 
der  Kranken  in  Analalten  betrag  überhaupt 

am  1.  Januar   1844     .     .       837, 

am  1.      ,       1864    .    .    1,037, 

am  1.      ,       1804    .     .   8,810, 
nnd  int  «raten  Jahraebend  wardan  4,330,  im  i weile»  «,»01  Krank* 

Die  Oeaantmlaab]  der  geaeaeaen  Eatlaaaenen  betrag  in  den  tO  Jäh- 
en aeit  Verbesserung  der  Irrenpflege  4,378,  ein  Beeuhat,  auf  welch*) 
die  Inapectoreti  an  is  mehr  die  Aufaaerkeamkeit  an  lenken  aich  rer- 
•licblet  fftblen,  all  bei  der  frtherea  «si  lochten  Einrichlang  der  Aa- 
ilallen Geaeanagen  überall  an  den  grgaaen  Selleaheitea  gehortau. 
Die  Zahl  der  wiederholten  Aufnahmen  war  in  dem  eritea  Jahraeheua 
80,8,  im  «weiten  91,4  Proeent  der  GeaammMuTaabmeu.  Erblichkeit 
wurde  in  «rata»  Jahraebend  in  17,4,  im  aweiten  in  27,4  pC*.  d*f 
Anhabmen  (die  Zunahme  «oll  der  genaueren  Erhebung  euaaecbref- 
ben  «ein),  die  Enlaiehnag  de«  Iireieina  aua  Trunhaucht  bei  7,6  reep. 
0,9  pCt.  beobachtet.  Auffallend  groea  i«t  die  Zahl  der  nach  der 
Aufnahme  ab)  nicht  irre  befundenen  Personen  (im  1.  Jahraebend  100, 
im  9.  64)  und  wird  der  Grand  davon  wohl  mit  Recht  in  dem  Bange] 
na  piyahialriacbem  Unterricht  in  der  intltcben  Bildung  gesucht.  Val 
jedeea  Huftdert  der  vnn  1844— 1601  Aotgeaammenen  aind 
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H  Inner,        Frauen.        Total. 
geworben     .     .     .     44,8,  38t  A9>3| 

genesen  ....    40,8,  46,3,  44,4, 

angeheilt  entlasten    14,6,  13,7,  14,3, 

100,0. 
Der  Bericht  *colie*at,  bei  aller  Anerkennung  de*  bisher  in  Hol- 
land für  das  Irrenweien  Geleisteten,  mit  dem  dringenden  Wanten« 
nach  weiterem  Forlgange  der  Verteuerungen,  in  der  Uebeneug unf 
das*  Stillstand  auf  dieien  Gebiet  wirklieber  Rückschritt  iei  oder 
doch  aicher  tu  ihm  fahre. 

Referent  glaubt  diese  Anaeige  nicht  beschließen  *u  dürfen,  ohne 
»eine  Ueberieugung  dahin  aua  map  rechen,  da**  der  vorliegende  durch- 
.aua  praktisch  gehaltene  Bericht  ein  g  läutende*  Zeugniai  von  den  regen 
Berti ebangen  unsere*  Nachbarlandes  ablegt,  und  die  Von  teile  einer 
central iairten  und  aachvenläadjgen  Minden  anvertrauten  Aufsicht,  wie 
*ie  unseren  grösseren  deutschen  Staaten  noch  fehlt,  auf  da*  Heue  in'* 
Liebt  in  »teilen  geeignet  ial.  jv. 


Fiderit,  Dr.  Theodor,  Wissenschaftliches  System  der 
Mimik  und  Physiognomik.  Mit  94  photo  -  litho- 
graphischen Abbildungen.  Detmold,  1867.  XVI 
und  -204  S.     gr.  8. 

Seitdem  der  Verf.  im  Jahre  1858  leine  ernte  Arbeit  iber  diesen 
Gegeoatand  (.Grundefitie  der  Mimik  und  Physiognomik.'  Brannschw.J 
veröffentlichte,  welche  von  dem  Begründer  unaerer  Zeitschrift  im 
IT.  Bande  derselben  S.  346  mit  Anerkennung  der  Bemühung  und  der 
Leistung  angezeigt  wurde,  hat  ihn  dasselbe  Thema  fortwahrend  be- 
schäftigt. Dies  bezeugte  schon  ein  im  18.  Bde.  die*.  Ztschr.  (S.  296) 
mitgeiheillcr  Aufsatz  unter  der  tleber*chrifl :  .lieber  die  Muskeln 
und  Mienen  de*  meuach liehen  An  Mi  lies  im  Allgemeinen  und  de* 
Aners  insbesondere",  welcher,  noch  vervollständigt,  in  daa  vorlie- 
gende umfangreiche  Werk  eingereiht  ilt.  Der  damalige  Aufenthalt 
da*  Vf*.  ( in  Valparaiao)  »chnitl  ihn  von  den  lechniachen  Hälfen  ab, 
durch  deren  Benutzung  diese  Schrift  erfreuliche  Vervollkommnung 
nnd  Abacbluaa  gewonnen  bat.  Dieaetbe  irrfällt  in  iwei  nahem  gleiche 
Tbeile,  deren  ertter  die  Mimik  behandelt,  d.  b.  den  augenblii  klicken 
■nd  vorübergehenden  Ausdruck,  durch  welchen  tick  die  Zustände 
der  Seele  in  den  Gesichtszügen  in  erkennen  geben,  wahrend  der 
»weite  die  Physiognomik  tum  Gegenstände  bat,  d.  h.  den  nachhaltig 
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bleibendem  Ausdruck,  welcher  die  vorsugiweise  die  Seele  beherr- 
schenden Zustande  in  den  GesichtssOgen  turOcklmen  aad  weich* 
daher  in  Schlüssen  Ruf  die  Grundlage  dieser  herrschenden  Seelea- 
instiiude,  auf  den  Charakter  dea  Menaehen  bentitit  werden  könne«. 
Beide  Tbeile  gehen  Hund  in  Hand:  der  physiugnomische  lebnl  sich 
hat  an  den  mimischen  an.  Es  wird  Aberxengend  nachgewiesen, 
dnlt  beide  Themata  bei  den  bisherigen,  tum  Tbeil  mit  rsnicfaendem 
Beifall  aufgenommenen  (Larattr),  Verauchen  ihrer  Bearbeitung  dock 
nur  eine  «dir  oberflächliche  Bearbeitung  erfahren  haben  nnd  daan 
insbesondere  die  Physiognomik  niemals  Ober  blosse  in  der  LaJI 
schwebende,  fast  durchgangig  unrichtige  Behauptungen  hinausge- 
kommen ist.  Denn  sowohl  die  Anomalie  der  tiesicfalsmuskeln,  wl* 
noch  die  Physiologie  des  ITerven Systems  wurde  bei  diesen  Versncbea 
ve  macht  issigt,  während  ohne  sie  die  wenn  auch  spfrlichen  Resultat* 
der  späteren  nenro- physiologischen  Forschungen  ihnen  nicht  H  Oft« 
kommen  konnten.  An  der  Hand  dieser  Wlnenichafien  bemüht  sich 
nun  der  Verf.,  sunachsl  die  Regeln  eoftuflnden  und  festinttefleei , 
nach  welchen  sich  die  Seelen  instand*  des  Nenscben  in  seinem  Ge- 
sichte ausdrücken,  nnd  sodann  diejenigen  in  suchen,  nach  welches 
dieser  Ausdruck  vorübergehender,  aber  oft  wiederkehrender  und 
herrschender  Seelensusllnde  ein  bleibender  in  werden  pflegt.  Die 
Terminologie,  mittels  deren  die  verschiedenen  „Bücke"  nnd  .Zuge" 
unterschieden  werden,  ist  einfach,  beieiohnend  und  felglich  leicht 
verständlich.  Die  beigegebenen  Zeichnunfee  erliutern  die  aufgo- 
»lelllen  Regeln  nicht  allein,  sondern  sie  beweisen  »gleich  ihre  Rich- 
tigkeit. Denn  diese  Zeichnungen  sind  mit  grosser  Vorsieht  entwor- 
fen: ein  und  derselbe  GesiibUumrin  dient,  mit  Weglaseung  allen 
ausschmückenden  und  unlerstdtxenden  Beiwerks,  die  cb»r»kteri  »tischen 
Veränderungen  m  »eigen,  welche  der  wechselnde  Zustand  der  Seen 
mluels  der  Einwirkung  auf  den  Apparat  der  Augen-  und  Gesichts- 
muskeln  in  den  Mienen  des  sinnlichen  Gesichts  eneagt,  und  es  IM 
hOcbst  überraschend,  wie  die  leise  VerSnderung  oder  HrninfBgiag 
eines  oder  einiger  Striche,  wenn  sie  nur  die  Wirkung  der  rechten 
Eluskeln  bezeichnen,  den  geistigen  Ausdruck  losbar  ungestaltet.  Nu 
einmal,  bei  dem  .verstellten  Blicke"  (der  vielleicht  passender  dar 
lauernde  genannt  worden  konnte),  musste  eine  leichte  Reifung  de* 
Kopfes  nach  vorn  iu  Haifa  genommen  worden.  —  Aber  auch  bei 
der  Anwendung  der  für  die  Mimik  gefundenen  Regeln  auf  dlo 
Physiognomik  bewähren  »ich  diese  in  den  vorgefahrten  Uasrlssea 
der  Bildnisse  hervorragender  und  bekannter  Persönlichkeiten  derek- 
aua,  obgleich  (elftere  nicht  allein  mit  grosser  Vorsicht  ausgewählt, 
sondern    auch    mit    engster  BeschrGnknng    auf   dl»   anenlbetrKt-hslM 
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DnriiM  wiedergegeben  sind.  Dabei  bil  «ich  der  Verf.  xuglei«:b  be- 
strahl, aat  eHe  die  Cauieleu  Uni u  weisen ,  welche  bei  Yerwerthnng 
der  mimischen  Geselle  für  die  Physiognomik  das  Urlbeil  sichern 
and  irrige  Schlosse  auf  den  Charakter  verhüten  kinnen.  Hieb 
allen  dieseu  glanbt  Knf.  diene  Schrift  all  die  bette  beaeichneo  im 
Mrfen,  «reiche  wir  über  diesen  Gegenstand  aar  Zeit  betitle*  und 
beiitsen  können,  and  er  stimmt  mit  dem  Viirf.  aberein,  das»  jede 
weitere  Vervollkommnung  der  hier  behandelten  Wissenschaft  aar 
durch  Verfolgung  des  tob  ihn  eingeschlagenen  Weges  erreicht  wer- 
den ktan.  &■  leuchtet  aber  ein,  dasi  die  Leetüre  dieses  ■Buches 
nicht  blas  aufklarend  für  de«  Hediciner,  sondern  sugleich  belehrend 
und  anleitend  Mr  den  bildenden  Künstler  sein  wird;  hoffentlich 
werden  die  bei  u  glichen  Fachjouruale  Heier  und  Bildhauer  allem  mit 
der  Sache  ankommenden  Eifer  darauf  hinweisen.  —  Aufgefallen  ist 
ftbrigem  den  Ref.,  dass  der  Verf.,  vielleicht  nur,  weil  ihn  Gelegen- 
heit dasa  fehlte,  nieht  ebenso,  wie  den  Mangel  des  Gehör«,  auch  den 
des .Gesichtssinnes  r  ä  ck»  ich  I  lieh  der  Wirkungen  anf  das  Mienenspiel 
seiner  Beobachtung  unterzogen  hat,  wobei  sich  gewiss  neue  Zeug- 
nisse fflr  die  Richtigkeit  seiner  Darstellung  ergeben  haben  worden.  — 
%  des  Buches  lissl  nichts  in  wünschen.  Fl. 


The  personal   reeponsability    of  the    insaue   by   James 
F.  Dunem.  .  Dublin,  1863.     98  pp. 

Verf.  beichirtigl  in  seinem  mehr  populär  gehaltenen  Werkelten 
»unliebst  die  Frage,  ob  i  wischen  Verbrechern  und  Geisteskranken 
ein  wirklicher  Unterschied  bestehe? 

Selbst  »gegeben  die  Vertchiedentrtigkeil  beider  Zustande,  giebt 
es  doch  schwierig  iu  differensirende  Hitleliuslnnde.  Es  giebt  im  Pu- 
blicum Viele,  die  annehmen,  dass  jene  nur  awei  verschiedene  For- 
men etn  und  desselben  Geittesinslandes  sind.  Die  Trogweite  dieser 
Hypothese,  wenn  sie  mehr  als  dieses  wäre,  leuchtet  ein,  die  ße- 
fSngnitse  werden  Irrenhlnser  und  die  Criminaljustts  hatte  aufgehört. 
Die  öffentliche  Meinung  tritt  dieser  Ansicht  instinetir  entgegen.  Die 
Wissenschaft  lehrt,  dass  Geistesstörung  auf  Erkrankung  des  Orgtns 
der  Seele  beruht,  wahrend  das  Verbrechen  eine  verkehrte  Aeutie- 
rnng  {pereofeo!  dciicn)  der  Seele  ist. 

Die  geistigen  Individualitäten  sind  unendlich  mannigfaltig,  es 
gteht  keinen  Typus,  der  als  Norm  geistiger  Gesundheit  antutehen 
wire.  Nur  die  individuelle  Betrachtung  eines  Menschen,  die  Ver- 
gleichong  seiner  froheren  und  jetzigen  psychischen  Indiridnalilat  und 
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die  Unteraoehang,  ob  etwaige  Aendening en  towHiM  flasterlteh  asehi 
motivirl  und  nlfittlich  aufgetreten  sind,  IsaaeB  entscheiden,  eh  «c 
psychisch  krank  ist.  Diese  Aendening  riet-  psychischen  IndividnilMl 
fjit  dm  Grundzeichen  der  psychischen  Krankheit;  es  t  oll  sieht  tick 
diese  Aenderung  oft  to  langsam,  daat  sie  Isngo  verkannt  wird. 

Wenn  die  Seelcnstörung  (wofür  Verf.  istbtreicbo  Analogie« 
and  Beweise  bringt;  unf  einem  Gebirnleiden  beruht,  »o  ersieht  rieh 
klir,  data  die  Zurechnungsflhigkeit  In  solchen  organisch  bedingtes 
Zustanden  aufgehoben  ist.  Es  fragt  »ich  nnr,  nie  weit  geht  in  (ei- 
chen Zustünden  die  Störung?  Wie  weil  mutl  die  Kirblmrecheueg*- 
fihigkril  den  Handlungen  solcher  Kranker  au  Gaio  koarmaa?  Zwei 
Ansichten  ttehen  lieh  hier  gegenüber:  da»  grosse  Poblicnm,  die  Aorstr 
»n  der  Spitie,  nimmt  Unzarechnongsfiihigkelt  bei  jeden  GesUtriea 
an,  die  andere  ifteat  die  Verantwortlichkeit  nur  bei  eusc-essracbeaeai 
Wahnsinn  aafgeboben  sein  (Jurisien).  Diese  Ansicht  mag  theoretisch 
richtig  sein,,stfttst  aber  in  praxi,  weil  sie  die  Ausdehnung  dar  SU- 
rang  niehl  pricislren  kann,  von  der  doch  dat  Strsfmsa«  abbieget 
mflaate,  auf  erstaunliche  Schwierigkeiten.  Die  Recitaplego  ist  ia 
diesem  Punkte  in  England  eine  sebr  unsichere  and  arnttrtre. 

Die  Bentiheilung  solcher  tuhjediren  Zustande  ist  leaaertt  schwer, 
oft  unmöglich.  Ist  doch  die  Streitfrage,  ob  es  getrennte  Seelenver- 
mOgen  giebt  und  sie  isolirt  erkranken  können,  womit  eng  die  Frage 
einer  partiellen  Zurechnung  aus ammeu hingt,  nicht  geliebt,  and  weaa 
aie  es  wäre,  wie  wollte  man  den  Umfang  dieser  Vermögen  und  ihrer 
Störung  pririairen,  wie  wenig  iat  oft  von  den  inneren  Bewnastaeias- 
aaallnden,  Aber  die  der  Experte  nrlheileu  soll,  ihn  tugdnglich! 

Dies  gilt  nun  alles  gerade  haopUfchtith  in  den  Pillen  traasi- 
toriseber  und  partieller  Seele n Störung,  welche  letalere  Verf.,  nachdem 
er  sich  ents.  blossen  hat,  die  Selb  «latänd  «keil  verschiedener  Seeleo- 
varnögea  anzuerkennen,  naUirlich  logist  her  weite  anaebmea  statt. 
Hit  seiner  falschen  Prämisse  kommt  er  aolhwendigerweioe  dann  aar 
partiellen  ZnrechnongafSbigkeil,  i«l  aber  ao  ehrlich,  einxagettekev 
daaa  ue  Schwierigkeiten,  hier  G rennen  der  Störung  und  sich  daran* 
ergebender  Zurechnung  iu  liehen,  enorm  lind.  Vollständig  unbe- 
greiflich ist  es  uns,  wie  Verf.  aus  disciplindren  Erfolgen  bei  Irin 
in  Anstalten,  ans  den  Resultaten  des  Lnret'schen  Irailament  norsl, 
aus  Aensserungen  von  Recbtabewasttsein  einaelner  Kranker,  Capital 
für  seine  Annahme  einer  partiellen  Zurechnung  schlagen  kann  and 
dabei  die  Drettor,  die  man  telbat  einem  Thiere  beibringen  kann, 
mit  freier  Willensbettim mung  verwechselt. 

Glücklicher  ist  Verf.,  wenn  er  bei  der  Frage  nach  de»  Criterian 
dar  ZarechBflngsfjtbjgkeit  den  Slandpnakl  der  englischen  Gerichtshöfe, 
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«He  sie  von  den  twrhaDdeneni  Unterscheid  Dafaveraregea  für  Recht 
'•der  Unrecht  abhingig  mirhen,  tadelt  «ad  nachweist,  daw  dieses 
wähl  erhalten  nein  könne,  aber  trotsdent  die  fehlende  Energie  des 
Kraakea,  eich  danach  frei  in  bestimmen,  ihn  unsureeiinungsfthhj 
wache.  Ebenso  »ein  er  dea  absurden  Standpunkt  aar ick,  da» 
aar  dann  eine  aui  einen  Wahne  hervorgehende  Thai  straflos  »ei, 
wenn  die  Thal  anch,  wein  der  Wahn  Wirklichkeit  wlre,  geaetilieb. 
erlaubt  wlre  (also  ein  an  Verfolgungswahn  Leidender  jal  straflos, 
wenn  er  eoa  Ternwinllicher  Roth  wehr  (einen  Mörder  erschlägt,  straf- 
bar, wenn  er  blaf,  um  denen  Quälereien  tu  entgehen,  ihn  ersehllge). 
Hit  Reibt  urgirl  Verf.,  daM  eine  Wabn'dee  eine  solche  an  irr  allen 
Ueatindeu  bleibt,  Md  die  au*  ihr  hervorgehende  Thal  nicht  iiireehen- 
bar  ist,  aarh  wenn  sie  moralisch  nicht  au  reiht  fertigen  wlre. 

Nach  einer  ausführlichen,  aber  wenig  befriedigenden  Besprechung 
einiger  Kaieporieen  partieller  und  iweifelhaftor  Seelenstörung  kommt 
Jaataa  in  big  enden  Htuptfolserungea: 

1)  Penenen,  welche  an  Manie  (Incoh Irena,  Aufregung,  allgemei- 
ner and  völliger  Störung  dea  Seelenleben»)  leiden,  find  völlig 
a  u  rechnu  ng»ua  f i  big. 
8)  Perionen,  welche  an  partieller  Seelenstörung  (?)  leiden,  lind 
fnr  daa,  w«  in  das  Bereits  Ihrer  Störung  füllt,  unter  jeder 
Bedingung  unverantwortlich. 

3)  Besteht  kein  Zusammenhang  »w isohon  ihrer  Handlung  und 
Störung,  an  muas  die  (partielle)  Störung  doch  wenigsten!  alt 
Milder uugsgrmd  gelten  (?), 

4)  Wer  immer  auf  Grand  von  Soelon Störung  freigesprochen  ist, 
■  □ss  sofort  einem  Spital  oder  Asyl  in  Behandlung  gegeben, 
and  »bald  er  geheilt  ist.  in  Freiheit  geseilt  werden. 

6)  Hat  ein  Gestörter  Jemandem  persönlichen  Schaden  angefügt, 
•o    ist    er    demaeiben    an   angemoMener  Botschldignng  rer- 

plicbtel.  Dr.  von  Kraft- Ebing. 


Esqnwses   de   mexiccirje   mentale.  —     Joseph   Guülain 
aa   vie  et  eeo  e~crita,   par  A.  Britrre  de  Boitmont, 
Docteur  en  med.     (Avec  le  portrait  de  Quislam.) 
Paria,  1867.    XIII  und  160  S. 
Es  ist  eine  gute  alle  Sitte,  daa  Gedfchlaiss  der  Hinner,  welch« 
sich  nm  die  Menschheit  oder  um  Ihr  engeres  Vaterland  verdient  ge- 
macht haben,   Aber  ihren  Tod  hinaus  durch  ein  Bild  von  Stein  oder 
Bra  an  erhallen,  welchen  Denen,  Ohr  welche  sie  wirkten,  MilJebeer- 
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den  nod  ImUmhWi  41a  leibliche  Eracfcejuaag  Meier  WaUthaaer 
vergeben  wnrtignu  kann.  Und  es  i»l  löblich,  dun  «ich  dieser  Ge- 
brauch nicht  lediglich  Nif  groiae  Kriegtheldsn  «od  Steil— «—w, 
sondern  hie  and  da  euch  auf  jene  hervorragenden  Ulaner  erdotckt, 
welch«  durcb  ihco  Eroberungen  iei  Pride  der  WÜMnacbail  dar  Mit- 
uud  Nachwelt  Wohllauten  erwiesen  habe«.  Doch  iat  o*  eben  aar 
.die  iussero  Erscheinung,  deren  üedächlniss  durch  derartige  Deah- 
mtler  erhalten  wird ;  und  ob  sie  dieaa  nach  so  treu  wiedergäbe", 
dienen  aie  dach  aar  der  grosse»  Menge  an  eiliger  Üewtsuderaeg 
.  und  können  nur  ein  flüchtige*  Gefühl  der  Erhebung  uad  dee  Daahes 
erwecke».  Kür  Denjenigen  aber ,  weither  die  verdienstliche  Wirk- 
samkeit solcher  Wohlthaiar  will  geeau  kennen  uad,  würdigea  aataaaa, 
bedarf  es  einer  anderen- Art  von  De  ahm  Hern.  Sie  aehaa  «ich  na 
»ach  einer  Schilderung  der  Eracheieuug  der  grauen  Vorfahre«  ia 
Mi  Ken  ihrer  Mitwelt,  —  nach  einer  Schilderung,  diu  über  de«  ge- 
wöhnlichen Nekrolog  hinausgreift,  —  eindftngl  uad  die  Geachtete« 
de*  geistigen  Werden»  und  Seim,  aad  die  Art  der  Thäkgkeil,  de* 
Laiaiungen  and  Errungenschaften  dm»  Seilt,  wodurch  jeaa  dar  Mensch- 
heit  gendltt  beben.  Mögen  auch  dergleichen  schriftliche  Denkmäler 
daich  die  nachdringende  Flirte,  der  liMrarwabaa  Erscheinungen  früher 
oder  epaler  ia  die  öffentlichen  «der  frivat- Bibliotheken  aaruckaja- 
achwemmt  werden:  «je  werden  dadurch •eicht  verleroo  geben,  eoa- 
dem  den  Foricbar  ia  der  Gesehiohte  der  Wisseaaohaflea  xagiaglkh 
bleiben,  —  Ein  lotohea  Denkmal  ilt  ea,  welche«  der  Yerfeaanr  der 
.Skitaen  der  psychischen  Arineikunde"  in  dem  Biagaega  genannten 
.  Werke  einen  der  verdieateataa  Astrale  in  Felde  dar  Psychiatrie  go- 
aelat  hat  Wer  alch  aber  Jamal»  eiset  snlehen  Auaaeiehaiuag  wir  »ig 
macht,  dem  iat  i*  wünschen,  dau  er  for  die  Brachafaag  aeiaea 
geiatigen  and  wissenschaftlichen  Abbildes  einen Werkmeister  lade,  wie 
ihn  Gnitiian  in  dem  Verf.  der  vorliegende«  Schrift  gefunden  hat. 
Von  einem  aolchen  Bild  darf  man  verlangen,  daaa  aa  nicht  blea 
durch  kuaatleriacbe  Schönheil,  sondern  durch  genaue  Aebnlichkeit 
der  Zage,  nicht  durch  übersprudelndes  Lob,  sondern  durch  die  treue 
Zeichnung  doi  ganzen  geistigen  Men  sehen  seit  allen  seinen  Voraugen 
und  Mängeln,  nach  allen  «einen  Leiitangea  und  aelbat  nach  aeiaea 
miailuagenen  Bestrebungen,  überhaupt  durcb  das  ihm  eingehauchte 
Leben  anapreche.  Und  ein  solche«  Bild  hat  der  VC.  geliefert.  Van 
Keinem  nebr,  ala  Ton  ihm  durfte  min  die»  erwarten,  da  Harr 
Arier*«  da  Boitmont  bereit»  hinlänglich  bekamt  iat  nie  heoetatM- 
rajeher,  tbütlger  and  verdienstvoller  Arbeitar  Ita  fiehieta  der  paj- 
eWatriechea  Diaeiplin.  Doch  aagieich  iat  er  an  aein  Werk  fega'I— 
■alt  den  Eifer    dea  Freectdee,  eher   den  wahren  Freandea,  der  naii 
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gleicher  Radliehkail  die  viel*«  gelungenen,  wie  die  wenigen  ver- 
fehlten Bestrebungen  de*  in  nnierer  Winenacbaft  h  erver  rag  enden  ■ 
Minne«  in  rejaeichuen,  etil  Irene«  Bild  de*  Ante«,  de«  Paychiatari, 
dea  Philanthropen,  dea  Gelehrten,  dea  gcbriftttelleri  und  dal  öffenl-, 
liehen  Lehren  in  «eben  bedacht  iat. 

Verf.  glaubt  in  der  vorliegenden  Schrift,  die  sieh  vortugtweia« 
mit  dea  LeUtangeu  Gmtfain'a  beschäftigt,  den  Beginn  einer  weitere« 
Reibe- von  «Skiuen  der  pjyubisflbrn  Hedicin*  «u  «eben:  eine  Awnur- 
fcnag  in  An/eng'  den  Vorred«  giebl  au  dietcr  Vureaaaetmng  Vorauiae»'. 
■trog,'  dl  sie  beugt,  dtoi  jener  begonnen  »*l,  bevor  dem  Verf.  von 
Prof,  Bvrggraee»  an  der  Uaiveniiät  iu  Gent',,  den  die  Literatur  die. 
Binde*  mddica-phitoaophique*  verdankt,  die  Aufforderung  au  eine* 
Würdigung  {ruufotie'a  augngmgea  war,  welcher  untere-  Schrift  Rech- 
nung trügt.  Gewiss  int  aber,  daaa  der  Verl,  während  er  den  Ent- 
wickelungtgang  Guillain«  alt  Specialis!  in  Fache  der  Psychiatrie 
verfolgt  und  die  Verdiende  namhaft  macht,  die  deraelbe  sich  um 
dea  Belgische  Irranweaen  und  ingleich,  als  Lehrer  und  Schriftsteller, 
nro  die  Ptycbiatrio  erworben  bat,  doch  nnauigaaetat  dpa  damaligen) 
Standpunkt  dieaea  Zweige«  der  Medisia  in  Allgemeinen  im  Auge  be- 
hielt. Den  Amkblea,  Tbeorieea,  Erfahrungen  und  Beobachtungen, 
OK'*  »tollt  er  in  der  Kegel  diejenige«  gegenüber,  welche  derselbe^ 
bereit»  vorfand,  —  «teilte  auweiten  aeine  eigene«,  oft  übercin- 
aiiainrenden,  aie  und  da  abweichenden,  oder  diejenigen  anderer  Mit- 
arbeiter in  diene»  Gebiete  gegenüber.  Auf  diaie  Weite  gewinn 
aeine  Arbeit  einen  gewissen  Aneprwb  auf  den  Titel  einer  ,8ki»«ti 
dnr  psychischen  Medien  in  Allgemeinen* ;  indem  et  eine  be- 
lehrende UebereicbV  dea  Geaannt-Gebletea  dieser  öisciplin  darbietet; 
welche  -im*  an  winhligitsn  Krage»,  die  in  deraelbe*  auftreten,  -wen» 
a*»h  nlcfat  erschöpfend  durchdringt,  doch  anregend  und  belehrend. 
berahrt.  Daan  bestes  dam  Verf.  hinreichende  Gelegenheit  eine  ge- 
nau« Zergliederung  der  Schriften  Guitiain»,  der  von  der  Sociale  de 
anrvaillance  mAdieaJe  zu  Anaterdam  gekrönten  Preiaschrift:  Tiett« 
aar  l'alienntlon  mentale  et  aar  lei  hoipicei  d'aliene*  (I82S);  de« 
Trv.fl*  dea  phrnaopatbre*  (1833)}  der  Lellrea  madicale*  aur  l'Ilalie, 
avec  quelques  reneeigne neala  anr  ia  Suisis.  Resane  d'ua  toytge 
fatt  an  1S38  (1840);  —  La  natura  coasideree  comnw  forte  initia- 
tive daa  Organe«  (1846);  und  besonder*  der  18ftS  in  8  Binden  ver- 
öffentlichten Leeona  oral«,  ein  Werk,  welche«  für  «ich  allein  ge- 
nügt,1 dea   Rahm  Öuw/aiV«  In   dar  psychiatrisches!  Lilarator   an   bo- 

E«  Kam  hier  nicht  die  Absicht  «ein,  van  dem  Aauiige  a#r, 
Warb«  dM'auafaawachtMteti  Gelehrte«,  wasche*  den  .«oraabaalioante«. 
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Inhalt  Hinterer  Srhrifl  bildet,  wendet  einen  ddrfligeh  Auiaug  tu  «•- 
flln».  Irh  heiehränke  nick  vielmehr  diranf,  den  Guag,  des  der  ¥1 
in  derselben  nimmt,  and  deren  hball  knra  iwiinm  nd  ur  bei 
einigen  Oui.inii  e  ig  enthfer)  Heben  Aoiitbien  an  verweilen. 

Seine  Sporen  verdiente  «ich  67.  eil  M  Jnhren  durch  die  «hau 
erwähnte  Preis«rorift.  Sie  wir  Mehr  ein  Ergnu  de«  jugeaeJichca 
Herteni,  tli  der  Autflnra  einer  Mit  Erfahrung  and  prahtiirber  Kanne- 
nii*  Mffernitelen  IniHligenx  und  wurde  deehalb  erat  im  langenden 
Jahre  nach  Erneuerung  der  Preiianfgnbe  und  nach  einer  Vau  eil 
hommmmg,  die  jedei  Bedenken  gegen  iure  Wdrdignng  aarnckwiaa, 
■H  dem  verdoppelten  Preise  gekrönt.  Bm  Ziel,  weiche»  ihr  Verf. 
im  Auge  halte,  wer  dieet  dai  Leos  der  Irren  In  den  vereinigt« 
Staaten  iu  verbellen  nach  dem  in  den  Hachbar  lindern,  Frunkrewb, 
England  na«  Deutichlnnd  bereite  vorhandenen  Vorbild:  ein  Ziel, 
welche*  er  onler  fortwährenden  Kämpfen  all  die  Aufgabe  enihan 
Leben«  verfolgt  bat.  Eine  bei  Weitem  glinsendere  Anerkennung 
eeinei  Streben*,  nnd  «uglekh  ein  Zengniie  de«  Vortrinene  in  die 
Vnrbeiaeansen,  welche  dieie  Schrift  gab,  folgt  (1818)  in  G.'i  Er- 
nennung tnn  Oberartle  der  Irrenunilullcn  un  Oenl,  die  ihm  nie 
weiter  Feld  der  Erfahrung  eröffnete.  Fenf  Jabrn  analer  erachten 
dei  erat«  BrgebniM  «einer  Arbeit  in  diese«  Vdde  in  de«  „TrniU 
de«  phrenonalhioe*.  Die  Grundidee  dieier,  auf  einer  gleich  Mt- 
finglichen  elf  forgfllllgen  and  'einen  Beobachtung  mhendnn  Salwrift 
int  dae  Atiora:  da»  die  Geiilea-Stirnngcn  Krankhaitea  der  Sinaihi ' 
IHJI  »hut  nnd  da««  in  der  überwiegenden  Zahl  der  Felle  Ihr  Ani- 
gangipunkl  der  Schliert  iit.  Din  grame  Ananehnnng,  in  n  all  her 
der  Vf.  dreien)  Seine  Gelhing  «indfeirl  nnd  welch«  viel  Im*  *lnrlin 
gefunden  hat,  Angeaiohtt  der  anch  van  ibn  (jedoch  nie  Anenabnja) 
anerkannten  Tbnlenchn,  dam  viele  Pnyehnann  eua  einer  pleUhcbea 
frendigen  Qcmü'b*- Erregung  hervorgehen  nnd  in  anderen  memelnee 
Heiterkeit  vorherraeht,  —  ito  hat  ihren  Grund  gen-iu  in  nicht*  An- 
derem, all  in  den  Eindrucke,  welchen  eine  anagednbntn  Beobach- 
tung auf  den  Verf.  meeh'e.  Hiebt  allein,  du«  In  aar  ThM  ein«  »ehr 
anblreicbo  Gruppe  von  Piyoboeen  «ich  entweder  an«  einem  Vnr- 
rtadium  mit  molanebeliicber  Firhnnf  eelwichalt  oder  akh  «aglekh 
nriprunglich  «n  Heianehoiln  frettnlMt  and  nani  Theil  dleeen  Charak- 
ter dauernd  bewahrt,  um  Tbeil  eilt  im  weitereu  Verlenfn  Wand- 
lunren  erleidet,  welche  der  Piyclwin  da«  Geprlg«  der  Chnremnaie 
anfdriloken:  auch  din  E ig entfadm liebkeit  de*  Klintn  nnd  dar  Nitia- 
nalitil,  innerhalb  deren  0.  leine  Beobachtungen  lammehe,  hl«n*~ 
wnhl  AuIum  gegeben  haben  sa  der  Erweiterung  der  Grannen,  die 
er  for  dai  GObigkaU  nehm  .«Manul  in  Anaprnwh  n 
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wie  er  schon  na  eine»  anderen  Orlo  angadenlet  bat,  bei  verachte-r 
den*  11  Bevölkerungen  and  unter  v  e  rech  ie  denen  klimatischen  Verhill- 
ninen  auch  ein  gewisse*  nationale«  Gepräge  der  Psycboseo  cnest»- 
tkt  in  hiban,  weli  he«  nicht  allein  in  der  weilnui  grössten  Zahl  der 
FSHc  die  Form  derselben  bestimmte,  sondern  selbst  bei  allen  For- 
men —  eialtativen  und  depreuiren  —  siih  wieder  erkennen  lies*. 
Zwar  in  die  Zabl  der  ThaWacben,  auf  welche  sieb  diese  Meinung 
stütxt,  eine  relativ  beschränkte:  immerhin  aber  verdiente  diese  einige 
ltetofciang.  Sa  fand  Set  unter  den  Irren  der  fr  n  musischen  Hnspi- 
liler  verwaltend  da*  Gepräge  eine*  maeesJesen  Egoismus,  in  den. 
■nddertacben  da*  Gepräge  des  Frauenhaften,  in  den  norddeutschen 
da*  de*  finsteren  Misslrauen«,  welche*  sich  in  acandinavi  sehen  Asy- 
Iob  mit  einer  Menschenfeindlichkeit  und  mit  einer  leidenschaftlichen 
Heftigkeit  verband,  die  bei  Melancholischen,  wie  bei  Tobsüchtigen, 
ja  ichon  bei  stark  Berauschten,  sich  tur  wahren  Berserkerwulh 
tteiüBTtu.  Ist  vielleicht  der  Cbartkler  der  nie  'erlandiscben  Bevfil- 
kerang  geeignet,  den  psychischen  Erkrankungea  ein  Gepräge  reiner 
Schwerin  atht  einer  «cbmers vollen  Duldung  enfxudftcbon?  Sei  dies». 
Prags  der  Beobachtung  und  Vergleichung  der  Sachkenner  augewie- 
aen.  —  Auch  in  dem  Tratte  des  phrenopatbies  ist,  wie  der  Verf. 
unserer  Schrift  bemerkt,  die  Devise  des  Autors:  „Bekämpfen  und 
helfen;  die  Wissenschaft  folgt."  —  Eine  Reise  in'*  Ausland  gab  Q. 
Gelegenheit  iu  d^n  höchst  werlhvollen  .Lettre»  mldicale*  snr  i'llalle 
etc.*,  die  nicht  blos  die  Psychiatrie,  sondern  auch  die  Medicin  in 
Allgemeinen  durch  lehrreiche  Bemerkungen  bereicherte. 

Der  bei  Weitem  greifte  Theil  unserer  (Jedenkschrift  besehif- 
ligl  sich  mit  dem  Hauptwerke  des  berühmten  Psychiater,  mit  seinen 
.Leean*  orale**,  welche  sieb  aber  die  Gesamtnlheit  unserer  Disclplin 
verbreiten.  Die  in'*  Einaelne  gebende  Darlegung  des  Inhalt«  diese* 
Werke*  bietet  hinreichende  Gelegenheit,  die  Reichhaltigkeit  desselben, 
die  Sorgfalt  der  Beobacblang,  die  Scharte  der  Auffassung  and  de« 
Urlheils  hervor« o heben,  mit  denen  ff,  in  jede  Materie  beleuchtend 
nad  aufklarend  eindringt,  und  die  jeder,  der  dieae»  Werk  tlndirl 
hat,  anat  kennen  wird.  Während  der  Veif.  nnserer  GedachtnUstchrill 
bei  seiner  Arbeil,  die  ihn  auf  eine  Neage  der  erfreulichsten  Gesiebt,--, 
punkte  fahrt,  nicht  angebt,  such  dea  Frblichlagl  ro  gedenken,  <'rt 
Q,  bei  leinen  Classification«- Versuchen  betroffen  bat,  —  ein  Mi»^e< 
schick  ubrigan«,  welche«  bi*  jetat  noch  mehr  oder  weniger  Allen 
begegnet  in,  die  sich  an  diese  Sisypbn*- Arbeit  gewagt  haben,  — 
findet  er  «cblieMlich  Grund,  einige  Vorwürfe  zurückzuweisen,  welche 
0.  vornehmlich  in  Frankreich  gemacht  worden  aind,  nwo  aein  An- 
denken «ich  an  «ebwieban  scheint,  weil  er  nicht  dort  gebureu  isl". 
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Hoben  dem  Hinget  in  logiicher  Ordnung  de*  tekrlttii&tm  Vortrag** 
und  4er  Häufig  keil  von  Wiederholungen  bat  die  Schreiber!  dei  Nie- 
derlanden den  Fnniosen  einen  vornehmlichen  Grund  de*  Ttdeb 
■•gegeben.  Die  Schwierigkeit,  die  groaie  Neue  des  Stoffe«  *■  be- 
wältigen, und  die  Geachäfti-Ueberhlufung,  dnreb  welche  6.  vor- 
Modert  wnrde,  vor  »einem  Tode  eine  sweile  verbesserte  Aosgib* 
der  ,  Lefom  orales  *  in  Stande  *u  bringen,  machen  jene  Ne*g*l 
ebenso  verieiblich,  wie  in  unteren  Augen  der  tolelM  gedachte  darth 
die  Nniiviiüt  O.'t  entschuldigt  wird.  —  Ei  ist  überflüssig,  der  V«r- 
dfenate  xu  gedenken,  welche  eich  der  berühmte  Artt  um  die  Ver- 
beiierung  des  Belgiii'hen  Irrenweieaa,  die  de*  Lind  x*us  greMea 
Tfaeile  «einen  unnachl  ästigen  Bemühungen  verdankt,  und  diejenigen 
au  erwähnen,  welche  er  lieh  als  Lehrer  der  Univeriilit  «rwerbaa 
hat   und    die  in  (einer  Helmitb  ilet*  ia  lebhaftem  Andenken  bleib** 

Sehlieiilich  kann  Ref.  nicht  umhin,  die  vortreffliche  AnaatittMg 
dieier  von  Druckfehlern  fast  freien  Denkschrift  lobend  anmerke****, 
welche  in  der  Thal  deuhichen  Verlegern  *nm  Vorbilde  diene* 
kann.  FL 


'  Statistik  des  Hospice  Guislain  ia  Gent  während  der 
Jahre  1853—1862.  Von  Dr.  B.  Ingelt.  Gent, 
1867.     162  S.  in  8. 

Sine  werlhvolle  Fortsetzung  der  1868  von  Guitiaia  vereaYcl- 
liebten  Statistik  nebit  einem  Plan  der  Amt  alt. 

Bevolkerungatahl.  Verpflegt  wurden  in  Decermiam  I8SS 
bil  1863  1,302  mannliche  Kranhn;  davon  SOI  am  1.  Januar  IBM 
anweaend,  neu  aufgenommen  1,094.  Von  dieaen  1,303  starben  SIT, 
wurden  enllaaien  461,  verblieben  am  31.  Decenber  166!  484,  MMN* 
378  mehr,  all  am  Anfang  de*  Derennluma,  wahrend  in  gen*  Belgien 
■eit  1836  die  Geaammliahl  der  Irren  von  6,106  nur  auf  8,461  hi* 
1868  geatiegen  ist,  und  in  den  übrigen  Anatalten  diese»  Lande*  die 
Bevölkerung  na  hl  nahem  ataliooär  blieb. 

Die  Seelemahl  von  Gent  iit  von  1863  {111,938  Ew.)  hii  1861 
nur  auf  131,969  Ew.  geiliegea,  ao  dm  nicht  in  der  Zunahme  der 
■M daneben  Bevölkerung,  sondern  dem  grösseren  Vertrauen  lar  Aa- 
iratt,  der  heueren  Hygiene  nnd  geringeren  Nortaütit  (6  pCu  gega* 
10  pCt.  früher),  die  neigende  Frequeni  wesentlich  *u  suchen  um, 
und  keine  absolute  Zunahme  der  Se  eleiut  orangen  fflr  Goal  er- 
MhlOHon  werden  darf. 
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Aufnahmen:  1,094.  a)  nach  der  Jahreneit:  Auf  die  4 
beUacsteii  Moni!«  (Hai,  Juni,  Juli,  Auguit)  kommeii  415  Kr.  (37,93  pCt,), 
Mf  die  4  ernten  359  (83,80  pCt.J,  auf  die  *  leliten  330  (39,25  pCt.) ; 
h)  nach  dem  Alter  der  Kranken  lur  Zeil  der  Anfoahm«: 
tob  1  —  10  J.  41  (3,74pCt.);  VOM  11  —  30  J.  186  (  13,33  pCt.);  TM 
91—30  J.  174  (15,90  pCt.);  Tee  31—40  J.  903  < 18,56  pCt.);  ven 
41  —  60  J.  216  (19,74  pCt.};  von  51  -  60  J.  188  (16,73  pCt.);  ww 
61  -  70  J.  93  (3,60  pCt.);  ven  71  —  30  J.  37  (8,33  pCt.);  tob 
81—90  J.  13  (1,09  pCt.);  c)  eech  der  Zahl  der  Anfälle:  von 
Geburt  ■■  krank  waren  14,99  pCl.;  in  eriten  Anfall  eufftoomm« 
worden  61,97  pCk ,  im  »weiten  11,88,  im  drittee  1,56,  im  vierte* 
1,44,  im  fönfteu  0,46,  im  aechale*  0,17,  im  siebenten  0,17,  im 
achten  0,18,  im  mehr  ala  achten  2,18;  d)  nach  dem  Stande) 
ledig  63,74  pCt  ;  verbeirathet,  kinderlos  8,04;  verheiraihel,  in  Beaül 
TM  Kindern  25,41  j  Witlwer,  kinderlea  2,87;  Wlttwer  im  Bcniia  von 
Kinder»  7,68;  e)  nach  der  Beachaflignng:  Landwirt  he  118 
(12,15  pCi.),  Tagelöhner  96  (3,68),  Fiibrikarbeiter  114  (9,61), 
Bäcker  22  (2,01.),  Scbanfcwirtbe  20  (1,82),  Metxger  9  (0,64), 
Schneider  29  (3,85),  Schuhmacher  46  (4,30),  Schreiner  26  (166), 
BeUfer  3  (0,097);  f)  nach  dem  Bildungsgrade:  de*  Schreibeta 
and  Le.cn»  »kundig  344  (31,62);  dei  Leeen*  händig  H  (8,77)! 
des  Schreiben!  und  Leaena  686  (64,38);  gebildete  26  (8,37). 

Ursachen.  Die  Zabl  deraelben  entspricht  natürlich  nicht  der 
der  Aufnehmen  Die  Stetiitik  nimmt  119  Itiotogiaehe  Momente  an. 
Fiycfaltohe  Uraacben  fanden  »ich  519  awl,  darnmer  Knemer  431 
mal  (89,89  pCt.),  religiöse  Scrupel  13  mal,  Schrecken  34  mal; 
Somatische  347  mal,  ungerechnet  164  augeberene  6eelenatorn«gcn, 
dafunter  Alkohol exceue  120  mal,  eexnelle  63  mal,  Onanie  17  mal, 
Kepf »er Ie tiimgen  26  nal,  apoplektiache  Anfalle  18  mal,  Typhua  16  malj 
Erblichkeit  Tand  akh  bei  886  Pillen  (96,14  pCl  ),  doch  wer  Ire 
bei  der  oft  mangelhaften  Anaaanetn  wohl  ehre  bedeutendere.  Eine 
intereaaanle  Tabelle  (XI.)  ermittelt  die  näheren  Verhallnil*«  der  erb- 
lichen llebertregong.  Darnach  iil  der  erbliche  Einflute  dei  Vater«' 
ero  froeaerer  (63  mal),  al»  der  der  Mutter  (47  mal)  aof  den  Sohn. 
46  mal  Torerbt«  neb  die  Störung  dei  Veten  direct  auf  den  Hohn, 
18  mal  war  der  Vater  dea  Kranken  Trunkenbold,  9  mal  aabr  uervfle, 
1  mal  Apoplektiker,  1  mal  Epileptiker  ™  69.  36  mal  vererbte  eich 
die  .Störung  der  Mutier  aof  den  Sohn,  S  mal  war  die  Matter  dea 
Kranken  »ckwachiinnig,  1  mal  epoplektiacb,  1  mal  byilnriaoh,  7  etat 
ah  Akehol  exeodirend  ■>  47. 

Fernen  der  SeelenatorungS  Unter  dea  1,094  Aufnahmen 
fanden  »ich  111  Metunoholiache  (10,14  bCi.)j  811  Haniakaliieht)  (18,46);" 

frf..,hH"  *  P-.ehlilri«.     XX1Y.    e.  61 


■a;^  Google 


794  «tertiär. 

•eenndlr«  Formsn  and  Idioten  MO  (40,21)-  «eigang  >a  Seien»  ord 
wurde  in  3,19  pCt.  aUer  Fälle  beobachtet. 

perPcoceat-Seta  der  Pille  von  Dam.  patoJ.  (100  Fülle)  eaak.  ia 
DMARiiwi  von  12,31  pCt.  iitf  9,14  pCl.  Deegleicben  trererädertee 
•ich  .die  ftUe  von  rvilepHrcber  Störung  (7,9  F.)  m  12  pCt.  im  X 
18*2  Mir  TjSl ffQt.  Sei  den  Paralytikern  W>Ue  allere  der  Gtoweev 
Mkn,  ,ee  tend  «Ob  iblcu  einfache  .ptogroMiiv«  Aemeeria,  in  8  «der 
7  Pillen  auch  ein  Min  meJeBcholianhei  DtUrim. 

Kr*njthe.i  (ebener  vor  der  Aalnahme.:  168  Kranke  werde« 
in  den  ertten  Kcaakheiutagee ,  640  im  etete»  Jahre  «utgwwi«, 
die  ihrigen  uteb  den  ertlen  Jahre  der  Krankheit. 

EiM>MM«in:  Endaaaea  werden  4SI  Kruke.  Deroe  geMJf 
196,  bedeutend  geheuert  47,  u  ■(ebener*  71  (ale  nickt  jeelejifUlM 
eMlMtoe  81).  Sine  gängige  Pregmu  kotee  bei  der  Aefnahem 
SOS  Kr,  eine  iwetblhifte  SOS,  eine  nDgäoeiige  647  Kreeke.  AeeJwe* 
man  die  yaUMudig  Geneeenea  anA  bedeutend  Geheuerte«  mwe» 
•o  eagieltt  »ich,  da«  vom  1,09«  aeit  1863  Aufgenommenen  J»,4ßpCt 
geteilt  oder  gebeM«rt  iverdea,  wei  all  einstige»  Vnrbirlniu  bei 
der  gwtßfa  Zeel  ,»»u  «ora  berein  ale  unheilbar  Anfgenoeuaeaer 
betrachtet  werden  darf-  Vwi  des  Geueaeaea  oder  gebeeeart  Bart* 
letiecan  galt*  die  Kreukheit  gedauert:  1  i,  bei  «,»»Cv;  t  J.  hei 
18,46  p.Gl-J  *J  bei-U,07pCt.;  1  J.  bei  11,07  pCt.;  1*  J.i>ei  6,11  eCi.; 
a  J.  bei  04«  pCu;  8  I.  bei  8,97  »Ct.;  4  J,  bot  3,12  pCt.;  6  J.  bei 
0,H!pC*-i  Sj.  bei  MSpCt,;  7  J.  bei  1,43  pCt.;  11 1.  bei  W»*C*.i 
IS  J.  bei  »l«, pO.;  Dl  1.  bei  0,8V  »Ct 

St  »eetftigt  rieh  «tmii.  da»  die  Heilbarkeit  im  uMgekekrtee 
VerkUlejw  «er  «rnnUeUedaoer  liebt, 

H»ch  dar  Briniheiulorm  ersahen  tieb  94»  f.  HÜ  jtteeti- 
!«•>  iaiflaege  bei  Hmie  (48,53  pO.),  es  (17,GJ)  bei  Mehndwb«, 
41£ll1W)  hei  derajeep,  «0(6,08)  Jiei.folic',  18(6,11)  bei  .diljre'. 

Pen  baoheten  Prwwoi-Saie  gehe»  «.mit  die  Jeaaie*al lechap,  ata 
*oti  311  AWg.  3M  geaaaea  ( 60,23  pCl.),  daaa  die  HeJencheHachea» 
bei  denen  tob  111  Aofg.  82  gAaelig  eedetea  (66,8*  p£l.). 

■  ee  teilt  iL  Voe  1,309  im  Deoeaniun  1868-68  ftaeeeuUlie« 
■leiben  367.  Wahrend  die  Mortalität  1969  neck  11  pCt  der  faree- 
be*Olk.ernng  der  Anitelt  betrug,  ial  aie  «eil  Erafaueg  dea  Heeiwaee 
(1968)  inner  aebr  gaannken  and  betrifft  jeiit  (1868)  «er  «o*h 
8,41  pCt.,  wm  nei  ftechneng  der  beeaerea  Hygiene  dee  liaaeee  m 
briigen  iaf. 

Bezüglich  dei  Altera  der  Geworbenen  teilt  die  gröeete  Zeil  daf 
TedfloCMI»  «ul  dpa  *ea  60-ßO  J.  (SB^S  pCl),  baatglick  dar  Jehree- 
aei|  auf  dee  Jwwwr  y3,4*  pCtk,  dann  den  Mira  (11^0),  I 
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(11,30),  April  (10,08),  während  im  August  und  September  die  Mop. 
talilät  eicht  etamal  6  pCi.  ubenleigt. 

Beaägiiea  4er  Daeer  der  SeRleneCfjruug  ergiebl  «ich,  dal»  um 
den  357  ToilealiUea  weitem  die  meisten  in  den  3  ereleu  Jahren  de> 
gnakbeil  eintraten,  nämlich  IM  (29,13  pCt.)  im  oralen,  66  ( 18,48) 
mi  cwiitaa  Jahre.  Von  den  ^uatorbenen  waren  Maniaci  17  ( 7,60  >, 
MelNrtheJ.  16  (M°)i  liK*a  an  ,d*liro"  10(1,80),  in  folie  11(8,08), 
■n  demeace  361  (73,10  pCu).  Unter  der  demence  find  auch  die  Pa- 
ralytiker Mit  »8  'Fallen  begriffen  (37,73);  33  Falle  waren  Epilep- 
tiker (8,88  pCt.)- 

Die  letzten  Krankheiten  der  Geitorbeaen.  U3  «r»nka 
erlagen  Affectionen  dei  cerebroapinal.  System«;  131  Brualaffeetionea 
(firoacorr.  cAron.  36  t»»l,.Phlhü.  puin.  36  aal);  11  abdomiaallaa  Lei- 
de«. .Ee  harne*  8  SeJbstaMrde  vor.  La  «0,80  pCt.  erfolgte  der  Tod 
W— et  dem  ecatcn  Monat  der  aum  Tode  führenden  Krankheit.  Eine 
eorg  faltige  Tabelle  giebt  die  int ercnrri read en  Krankheiten  an,  welche, 
bei  der  Aoetal  lab  evolke  rang  vorkamen  und  ana  der  hervorgeht,  dael 
die  Paychosen  kein  auaichlieeiendai  Moment  für  irgend  welche  kör- 
perliche Krankheit  bilden,  Peliag  röae  Affectionen,  Ohrblutgeichwulite 
kamen  nicht  aar  Beobachtung.  Dagegen  wurden  von  1881  — 67 
»Falle  von  Oikämetea  veraeiohnet,  die  lieh  immer  auf  ein  Trauma 
anruckf obren  Ümim. 

Deathittu  kam   in  08  Fällen   aar  Behandlung,  raeiat  bei  Pern- 
io n  gen  gan  grün  bei  Hehr angever weigernag  wurde  6  mal  beob- 
achtet 

Felgen,  weitere  MiUbeilangea  and  Caiuialik  Aber  inlercarrirende 
bei  den  Irren  der  Analall  vorgekommene   Krankheilen. 

JJexaglich  de«  Einfluaiei  imirrcurrirender  Krankheiten  tat  die 
SeelaaaUrung  Tand  Ih-jmU,  da«  in  leltenen  Fällen  dieae  eine  gflnatige 
Wendung  erfuhr,  meiit  verath  lim  matten  Jie  dea  allgemeinen  und 
pevchiiobeu  Zumand.  Ofl  hatten  aie  gar  keinen  tiinuua-.  In  ueber- 
haflen  AffectioBea  kommt  ei  vor,  data  dai  febrile  Delirium  aieb  an 
dem  rhroniacben  der  Piychoae  biniugeaellie  nnd  mit  dem  Aufboren 
der  ietercurrirenden  Affeclion  wieder  venohwand. 

Therapiei  Von  medicamentOien  Mitteln  kommen  die 
antaten  nur  bei  inteicarrirenden  Affectionen  und  gegen  diean  aar 
Anwendung;  von  Heilmitteln  gegen  die  Paycboee  fast  aonaohlieaa- 
licb  Stircuiica. 

Vom   O/nur*   wurde    in  der  Manie  kein   Erfolg  geiehenj   Morph. 
acut,   nach   Um  landen,    verbunden  mit  Digital.,  Hyoicyam.,   Camp/i., 
leiatelegule  Dienate  bei  Melancholie;  Digitaiit  taxXAq.  Lavroctratt  bei 
61* 
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Hntiie  und  Alkohol,  acta,  nnd  chroH. ;  bei  lohleren  Zustanden  ward« 
guter  Erfolg  von  ihrer  Verbindung  mit  Laudanum  gesehen;  we  n> 
Cleich  Stupor,  eine  geistige  Hemmung  rad  ein  geJonsenes  rojicirlel 
Gesicht  vorhanden  war,  wurde  logteich  Jtdkati  gereicht. 

Belladonna  kam  oft  rar  Anwendung;  in  Verbindung  mit  Zme. 
axydat.  oder  Cupr.  nlf.  anrmoniat.  besonders  bei  Epileptikern,  aber 
ebne  Erfolg.  Cbloroformiiibalationen  beruhigten  bei  eines  Anfalle 
heftiger  «»nie. 

Aetber,  Campber,  dntUpavnodica  worden  nur  als  Adjmantia  be- 
nuttl;  Nux  vonica  and  Slrycbnin  waren  nötilicb  bei  Aloaie  dar 
errten  Wege;  Toniea,  besonders  Chinin,  bei  Psjcboiea  am  Sckwlcbe- 
ms  linden. 

Schwächende  Miilel  fanden  «ollen  eine  Meditation;  Äderte**, 
Wegen  des  paycbiichen  Zastandei,  nur  einmal;  totale  Blutenti«- 
bnngen  wurden  bisweilen  benuttt.  .  Entleerende,  and  beruhigende 
Kryaliere  fanden  hnuflge  Anwendung  befanden  bei  Helencbolie  und 
Hypochondrie  Tart.  ametie.  winde  mehr  üusserlicb  gebraucht  (verjL 
Auienritth);  Haaricile  leiten,  Moxen  nie. 

Ein  Haaptmittel  waren  BIder  von  s8°  *— 1  Stande  and  pre- 
lengirte  von  4—8  Standen,  letalere  van  trefflichem  Erfolg  bei  bifö- 
gen  Hanieea.  Die  Anwendung  dar  Douchen  fand  vonirhtig,  wlMa 
•tatt,  im  Allgemeinen  wie  in  den  meinen  j  eiligen  Anstehen. 

Der  psychischen  Behandlung  wurde  sorgfältig  Becbnnng  getra- 
gen; die  Betheiligung  der  Kranken  bei  Religion*  Abnagen  war  eine 
ausgedehnte  (die  Krankenplege  wird  ton  einem  dienenden  Ordei 
ausgeübt);  desgleichen  bei  einer  Anstaltsacbule,  in  der  Leuen,  Schrei- 
ben, Rechnen,  Geographie,  Geschichte,  Sprach*,  Geaaag  und  balra- 
menlalmusik  gelehrt  wird ,  und  die  sich  sehr  nftlalich  erwies.  Dia 
Kinder  turnen  fleissig.  Am  der  Musikschule  iit  allmthllg  ein  fans 
tBehtigea  Orchester  hervorgegangen.  Häusliche  Feite,  SpaUier ginge 
flnden  reichlich  statt. 

Die  Kranken  arbeilen  viel  in  den  Werkititten  and  der  Oekeae- 
nrie  de»  Hannes.  Man  rechnet  60  pCt.  Arbeiter,  die  aber  freüif* 
nicht  das  teilten,  all  eine  gleicke  Zahl  Tagelöhner. 

Aul  der  Anstalt  ial  Dr.  B.  IngtU,  dem  wir  auch  die  wertBToM* 
Statistik  verdanken.  Ali  Ref.  dai  Hospice  Gaislein  1866  bemebte, 
war  Dr.  /.  alleiniger  Artt  fdr  etwa  480  Kranke  (1).  Wir  ereekea 
mit  Freude  an«  seinem  statistisches  Bericht,  dan  ihm  nun  3  Iulernef 
beigegeben  worden  sind.  Dr.  t>.  Kraft. 
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De  la  perversion  morale  cbez  les  ferrjmea  eooeintea 
(consideree  principalement  ou  point  de  Tue  m&lico- 
legal)  —  psr  /.  E.  Rihea.  Strassboarg ,  1866. 
29  pp. 

Vorliegende  Abhandlung  (These  pour  le  Doctorat).  welche  t'ch 
auf  keine  eigenen  Beobachtungen  stfllit,  enthalt  «eaentltcn  eine  auf 
I.iterslur-Studinm  bssirende,  fl*  issige  Xussmnienslellung  der  Aeusae- 
rungeo  zahlreicher  Autoren  über  die  in  Folge  der  Gravidität  auftre- 
tenden psychischen  Aller atiunen;  diese  werden  von  einigen  kr itiichen 
Bemerkungen  und  von  einer  korsen  Darlegung  der  persönlichen 
Auffassung  des  Verfassers  begleitet.  -  Der  Inhalt  der  In  3  Abschnitte 
aerfallenden  Arbeit  ist  folgender: 

1.  Klinischer  Abschnitt.  Ei  giebl  an  widerlich  liehe  Triebe  bei 
Schwangeren;  dicie  äussern  «ich  nicht  nur  als  Perversionen  des 
Geschmack»  und  sonderbarer  Gelüste,  als  unmolivirte  Neigungen  und 
Abneigungen,  sondern  auch  all  verbrecherische  Hand  lungert,  nament- 
lich Diebstahl,  teltener  Mord;  sie  haben  meist  einen  trausitorisebtn 
Charakter.  —  Die  Ursache  der  Störung  liegt  oft  in  einer  durch  die 
Schwangerschaft  gesetzten  allgemeinen  Anämie,  namentlich,  wona 
eine  Prädisposiliun  durch  erbliche  Anlage  oder  directe  psycbUoha 
Einwirkungen:  vorhanden  ist;  oder  aber  sie  beruht  auf  Gahirn- 
Hyperümie,  bedingt  durch  CircuIationsstOrongen,  welche  der  ver* 
grösierte  Uterus  im  Abdomen  hervorruft.  Erste  Schwangerschaft  in 
späteren  Jahren  und  S'örung  bei  früheren  Schwangerschaften  prl- 
disponiren  ebenfalls.  Die  Zeit  des  Auftretens  fällt  aumeisl  in  spätem 
Perioden,  besonders  den  fünften  Monat  der  Gravidität. 

2.  Forensischer  Abschnitt.  Wir  6nden  bei  den  Sachverständigen 
die  widersprechendsten  Anschauungen;  die  Einen  verlangen  voll- 
ständige Zurechnungsfähig  keil,  Andere  sprechen  sich  für  partiell«, 
durch  Zulassung  mildernder  Umstände,  ans,  wieder  Andere  wollen 
vollständige  Unzurechnungsfähigkeit.  Die  gleichen  Verschiedenheiten 
wallen  bei  den  Entscheidungen  der  Gerichte.  Verf.  spricht  sich  be- 
stimmt gegen  partielle  Zurechnungsfähig  keil  aus;  eine  Gravida  ist 
entweder  geisteskrank  oder  -gesund,  im  ersten  Falle  ist  sie  voll- 
ständig unzurechnungsfähig,  im  anderen  Falle  aber  der  ganzen  Strenge 
de*  Gesetaes  in  unterwerfen.  Er  räumt  dabei  ein,  daas  der  concreto 
Fall  oft  sehr  grosse  Schwierigkeiten  der  psyebi*  Iris  eben  Benrtheilnng 
biete.  —  Schliesslich  fasat  IL  das  Resultat  der  Abhandlung  in  dia  bei- 
den Silac  tusammeu:  Die  Schwangerschaft  kann  psychisch«  Altera- 
tionen  c.  zeugen,    welche  den  freien  Willen   aufbeben.     In   diesem 
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Zulande  kann  kein«  Prui  für  diu  unter  ifiinem.Eirdlo.Bie  begtagene« 
flandlungen  rermiworilicli  gemacht  werden. 


Grandrias  der  Geisteskrankheit  Unterhaltende  and 
belehrende  Mittheilungen  übei  das  Schicksal  der 
Imm,  Von  Dr.  Hemr.  GouUon,  pr.  Arrt  20  Wei- 
mar, froh.  Aes  -Arzt  a.  d.  Gr.  9.  Irrenheil-  and 
Pflege  -  Anstalt  zu  Jena.  Sontterehansen,  1867. 
XII  und  280  8.  8. 

Die  gar  tu  kutppe  KSne  im  Titel  »oll  un«  nicht  hindere,  n 
verliehen,  d*»i  ein  Gmndrisi  dar  Lehre  von  der  Geifteatrankheil 
gemeint  tat,  und  wir  wollen  nickt  kriliiirond  in  Frage  steilen,  ob  der 
Ausdruck  ,  Grundriss*,  «reicher  laat  der  Vorrede  da*  Unfertig«  and 
Skiaaeahatta  der  dargebotenen  Schritt  beaeicbnen  toll,  niobt  weatf- 
ftem  pasiendrr  durch  ,  Umris»  *  er «eilt  würde.  Dagegen  könnte 
der  in  Titel  gegebene  Beiiali  die  Frage  anregen:  ob  du  Schick»«! 
der  Irren  ein  geeigneter  Gegenstand  der  „Unterhaltung*  lein  fcftnae. 
Indoaaeu:  ancb  dieser  Bedenklichkeit  wird  man  Schweigen  gebiete«, 
aobald  man  lieh  fibenengl  hat,  data  dem  Verf.  die  Belehrung  der 
Haupttweck  leiner  Bemühung  und,  jene  unterhaltend  in  machen,  aar 
daa  Mittel  »um  Zwecke  int-  Er  glaubte  ohne  Zweifel,  dteae*  Mittel 
an  bedürfen,  weil  er  »eine  Belehrungen  .für  du  grössere  PebKcum* 
■Ifo  für  Laien  bestimmt  hat,  —  nicht  aber  für  Aente,  „namentlich 
Dicht  für  psychiatrische-  Colkgen,"  deren  Interesse  nicht  durch  10I- 
ohett  Dmfang  geweckt  zu  werden  pflegt.  Diei  giebt  (war  weder 
der  Titel,  noch  die  Vorrede,  —  weder  der  Plan  de«  Boches,  noch 
denen  Ausführung  deutlich  in  erkennen:  aber  3.  lf>3  i»t  et  aus- 
drücklich an«ge*prorhoa.  Von  diesem  ticsii'ht  «punkte  an*  nun  al*o 
leine  Schrift  anfgefaiat  und  beurt  heilt  werden.  Sie  ist  okVnliar  ia 
der  lablichen  Absicht  verfallt,  das  grossere  Publicum  mit  dem  .Schick- 
«ale  der  Irren*  bekannt  m  machen,  geläuterte  An  lichten  darüber  in 
verbreiten,  die  Theilnthme  und  da*  Wohlwollen  für  dleee  (iattnag 
ron  Kranken  »anregen  und  aar  die  richtigen  Wege  iur  Erleichte- 
rnd, VerbeiieTung  und  Abwendung  ihres  traurigen  Schick**!*  aia- 
aaweiiea.  Dam  benullt  der  Verf.  eine  Darilellnng  der  Grundlage 
dea  Weit n«  und  de*  Verlaafa  der  GeistessiOrong;  denn  die*  voc- 
aebmlich  iit  mit  dem  Ausdruck  .Schicksal  der  Irren*  gemeint.  Di* 
Schwierigkeiten ,    hierüber   dem  Laien    lieh  verbindlich    au  a 
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hatten'  den  Verf.  nicht  larflcbgeschTeckt;  überwunden  bat  er  sie  je- 
doch keineswegs;  anweilen  scheint  er  sie  sogar  vergessen  «o  beben. 
Freilieb  wendet  er  sich  ersichtlich  nur  an  gebildete  Laien  und 
verliebtet  felglich  auf  eine  .popullre"  Darstellung;  aber  die  ishl- 
reiehen,  stets  in  der  Ursprache-  an»  lateinischer^  englischen,  frantö- 
»ifchen  nnd  donlsehen  Schriftstellern  insammengetragenen,  nicht 
immer  in  logischer  Ordnung  eingereihoten,  poetischen,  philosophischen 
nnd  medieiniacbeti  CoHecftmeen  aetien  einen  nicht  geringen  Bildnugs- 
Grad  dei  Isesers  vornan,  nnd  selbst  mit  einer  »olehon,  aber  bei'm 
Hangel  pdndlicfaer  modi ein i »eher  Vorkenntnisse,  wird  ichon  daa 
»weite  Capitel  (nnler  der  Ueberschrift:  Gehirn  nnd  Seele)  ichwerlicb 
gelesen  werden,  obne  den  Leier  in  verwirren  oder  ihn  tu  ermüden. 
—  Anderer«  eil«  werden  äriiliofa- gebildete  Leier  neben  mancher  ge- 
wiai  erfreulichen  Anregung  iiini  Nacbdenben  doch  bann  Geschmack 
und  hinreichende  Befriedigung  an  diesen  llitthei  langen  Bnden.  Denn 
wie  es  die  wohlmeinende  Absicht  des  Vorf.'s  erwarten  Hast,  tind 
hier  die  Geistes*  und  GemilthistDrungen  nur  oberflächlich  nach  ihren 
in  die  Augen  fallenden  psychischen  Symptomen  geieicbnet.  Der  Ab- 
schnitt .über  das  Wesen  der  Geisteskrankheit"  gelangt  nech  vielen 
von  Sydmhata,  Plato,  Spinoza,  Falay,  Goethe  a.  s.  w.  entlehnten 
philosophischen  nnd  allegorischen  Betrachtungen  nur  m  einer  Defini- 
tion, die  nicht  Ober  eine  unvollkommene  Beschreibung  hinausgeht. 
Dm  Capitel  der  Aelielogie  greift  wenig  hinaus  Aber  die  des* 
Laien  begreiflichen  Einflüsse.  Auf  die  .regelmässige"  Reihenfolge 
von  Melancholie,  Henie,  Monomanie  nnd  allgemeine  Paralyse  im 
Verlsnfe  der  Geisteakranbheit  mochte  doeb  wohl  in  grosser  Nach- 
druck gelegt  sein,  da  idiopathische  Encephalopnlhieen  sich  oft  ohne 
voraufgegangenes  melancholisches  Stadium  entwickeln,  indem  die 
vorhergehende  Heilbarkeit  nicht  wohl  als-  solches  aufgestellt  worden 
kanm  Wenn  der  Verf.  in  einem  ,  Paraletitmui  de*  gesunden  und 
kranken  Seelenlebens  *  äberschri  ebenen  Etcurse  dieselbe  Reihen- 
folge in  den  natürlichen  Entwickln ngsph äsen  nachzuweisen  sucht, 
so  scheint  dieser  etwas  gekünstelte  Versnob  mehr  der  Unterhaltung 
eis  der  Belehrung  dienen  in  solien.  Die  dem  Ante  schon  geläu- 
figere Unterscheidung  von  .Illusion  nnd  Halliicinstion*  ist  mit  grosser 
Sorgfalt-  behandelt,  Bang»  jedoch  vieles-  Verschiedenartige'  daronein- 
ander  und  fahrt  der  Verf.  von  Neuem  ans  Öall'p  Qrn-ssiatrl  ehret  nnd 
die  Leoalisalion  der  Seelen- Vermögen ,.  denen  er  tieb  mit  Vorliebe 
zninwendea,  wenngleich  darüber  noch  nicht  mit  sich  snn<Absvhluss 
^gekommen-  scheint.  Was  über  die  Behandlung  der  Psychosen  gesagt 
st,  besieht  sich  wesentlich  auf  die  ivreckmässige  psychische  Dilt 
nnd  ist  insofern  gut  an  seinem  Orte ;  diese  bat  aber  nneb  des  Vf.« 


;,  Google 


800  Literatur. 

Meinung  bei  der  Erkrankung  dar  Psyche  nicht  »Hein  .die  Hauptrolle 
■n  spielen"  (was  mit  seiner  ansdrüch liehen  Versicherung:  du*  die» 
letztere  stets  auf  somatischer  Basis  beruhe  and  nicht  selten  am  fun- 
damentaler leiblicher  Krankheit  hervorgehe,  stark  ha  Widersprach 
steht),  sondern  es  Hieast  auch  die  Bemerkung  ein:  daaa  im  Allge- 
meinen durch  medlcamentöse  Behandlung  weit  mehr  gesündigt,  als 
gut  gemacht  worden  sei.  Laien  möchten  hierin  leicht  einen  Vfsr- 
nungsruf  hören,  für  welchen  sie  oft  mm  Wacht  heil  der  Kranken  snbi 
empfänglich  sind.  Die  Abschnitte  aber  die  Physiognomik  nnd  die 
Schriftsprache  der  Irren,  nnd  der  Bericht  aber  einen  Gang  durch 
die  Irrenhioser  »on  Paris  sind  —  so  wollen  wir  annehmen  — 
Opfer,  die  der  Verf.  der  Unterhaltung  seines  Publicum»  gebraeU 
bat:  nur  wlre  selbst  für  diesen  Zweck  eine  sorgfältigere  und  engere 
Auswahl  dieser  unsinnigen  Briefe,  Gedichte  und  faden,  eum  Theil 
selbst  unglaubwürdigen  Anecdoten  zu  wünschen  gewesen.  Dagegen 
gehört  der  Abschnitt,  welcher  eine  Anzahl  von  Vorn  rth  eilen  der 
Laien  über  Geisteskrankheit  und  Irre  berichtigt,  an  den  besten  nnd 
nützlichsten  Parlieen  des  Buches. 

Bei  der  sorgfältigen  Leetüre  des  letzteren  sind  uns  übrigem« 
noch  manche  Bedenken  gegen  einzelne  Behauptungen  des  Vf. 's  anf- 
gestoasen,  t.  B,  dass  die  sGedankenflucht*  ohne  Association  in 
Stande  komme  (S.  83);  dass  der  Grüasenwafan  im  Verlaufe  jeder 
Seelen  Störung  wenigstens  einmal  auftrete  (S.  87  u,  90),  wobei 
vielleicht  eine  Verwechslung  desselben  mit  gesteigertem  Selbstgefühle 
«n  Grunde  liegt;  dass  die  Zurechnungs-Unfähigkeil  jedesmal  ausge- 
schlossen sei,  wenn  wthrend  der  Thal  das  Gewissen  seine  tadelnde 
Stimme  abgebe  (S.  96);  —  doch  wir  wollen  hierauf  nicht  kritisch 
eingehen,  sondern  schliessen  unsere  Anzeige  mit  dem  Wunsche,  das» 
die  Arbeit  des  Vf.'s  allen  Nutzen  schaffe,  den  an  leisten  er  gewiss 
die  redlichste  Absiebt  gehabt  bat.  F. 


'  Zar  Pathologie    des   Hirnabscesses   von   Dr.  Rudolph 
Meyer.    Zürich,  1867.     8.  99  S. 

Biae  flüchtige,   auf    SS  fremde    und  8  eigene  Kille   gegründet« 
dhusehe  Abhandlung. 


C*p.  I.  Palhol.  Aoatomie.  Der  Hirnabscess  entsteht  darch, 
eine  unscheinbar  wirkende  Entzüodangsursache,  die  zuerst  ent- 
zündliche Erweichung  (seröse  Exsudation,  Haceration  der  ffervenele- 
mente,  Wucherung  junger  Zellen  von  der  Nturnglin  und  den  Ge- 
fiss Wandungen    ans),  spater  lur  eitrigen  Infiltration   fahrt,   die  bald 
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■am  Abscess  wird.  Dieser  kann  nan  todten,  «ich  weiter  ausbreiten 
oder  abkapseln.  Die  Bedingungen  der  Abkapselung  aind  noch  flnbe- 
kaunt,  Ibr  Beginn  kann  schon  in  die  siebente  Woche. fallen.  Der  Inhalt 
des  Abscesses  {Eiterzelten  mit  oder  ohne  Fellmetamorphose,  Kerne, 
tnole ciliarer  Detritus,  Haemaloidinkryä'alte)  ist  gelblichgrun,  »weiten 
von  foeiidetn  Geruch,  Hirnabscesse  können  einfach  oder  mehrfach 
vorkommen,  von  StecknadelhopfgrOsso  bis  aur  Vereiterung  ganzer  He- 
misphären beiragen  und  in  allen  Hirntli  eilen  sich  finden.  Benachbarte 
Abaceaae  können  miteinander  verschmolzen ;  zuweilen  brechen  eie  in 
die  Ventrikel  durch  oder  erreichen  die  Meningen  und  setzen  dort  ein» 
«vule  Eiterung. 

Cap.  2.  Aeliologie.  Hauptsächliche  Ursachen  sind  Traumen, 
wenn  sie  capilläre  Apoplexie,  Hirn  quo  tschung  hegen  oder  Splitter 
der  GUstafel  oder  Fremdkörper  in's  Hirn  drangen;  ferner  Otorrhoe 
mit  Cariea  de»  Felsenbeins,  seltener  chronische  entzündliche  Pracessa 
der  Magenschleimhaut,  der  Weicblheile  und  Knochen  dea  Gesichts 
durch  Forlleituug;  endlich  Embolia  und  dadurch  bedingte  metesta- 
liache  Processe. 

Cap.  3.  Symptomatologie.  Auffallend  grosse  Latenz  in  vielen 
Fällen!  zuweilen  erst  Erscheinungen,  wenn  Anämie,  Oedem  in  der 
Umgebung  gehegt  werden,  oder  der  Heerd  in  eine  Hoble  durchbricht. 
Am  häufigsten  ist  im  Beginn  des  Leidens  Kopfschmerz.,  bei  traumatischer 
Ursache  dann  von  der  Stelle  des  Truuraa  ausgehend;  zuweilen  auch 
Beginn  mit  Fieberbewegungen,  Schwinde],  Erbrechen,  Convulsionen, 
Paresen.  Selten  Delirien;  Unruhe,  mürrisches  Wesen  kommt  oft  tor 
aber  ausgesprochene  Geistesstörung  äusserst  selten. 

Der  Verlauf  ist  ein  acuter  oder  chronischer.  Im  ersten  Fall 
Dauer  .einige  Wochen,  im  letaleren  einige  Monate  bis  20  Jahre.  Man 
kann  dann  3  Stadien  unterscheiden  a)  ein  enlsündlichea  Initialst» - 
dicisi;  b)  die  Periode  der  Latenz,  in  der  «uweilen  nur  Kopfweh  sich 
ladet;  sie  kann  Honale  bis  Jahre  dauern;  c)  das  Stadium  der  fina- 
len Erscheinungen  (Durchbrach  des  Ueerdes,  Congestionen,  Oedemo,. 
die  er  endlich  hervorruft,  mit  dadurch  gehegten  Convulsiunen,  Läh- 
mungen, Sopor,   Tod),  das  durchschnittlich  4  Wochen  betrügt. 

Cap.  4.  Diagnostik.  Pathognomouische  Symptome  dea  Hirn- 
abscesses.  Seine  Latein,  die  oft  lange  Dauer,  die  Verschiedenheit, 
das  kJni  Bild,  je  nach  dem  Sita  dea  Ueerds,  erschweren  die  Dia- 
gnose ungemein.  Verwachsungen  mit  Typhim,  Intarmiiieu,  Epilep- 
sie können  im  Anfang  vorkommen,  später  sind  ea  die  Protease  des 
Hjfdrtmephalui,  der  Bmbolie,  Apoplexie,  der  chronischen  Enotf/uilitU 
nnd  besonder»  Hirntumoren,  dieüknliche  Kraukbetttbilder  liefern  und 
diagnostische  Sohvicrigkeiteu    machen,  welche  Vetf.   durch  Autstel- 
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lang  rlifTerentIeII-d[sgnoittscb*or  Kon-enle'  ia  Beben  vermehr  Acht 
eigene  Pille  von  ttirnabieen  and  die  Anfeile  der  Literatur  »Chilenen 
die  leaeniWerthe  Abhandlung.  Dr.  t>.  Kraft. 


H.  Werner  (Pastor),  Irresein  und  Befetwensein.  Bodo, 
1867.    8.     VI  tmd  34  S. 

Je  leltener  et  geschieht,  den  ein  Theologe  en  uniere  tperielle 
Fachwissenschaft  mit  anthropologischem  Verstgndniis'  bereu  tritt,  e-it'nn- 
jo  grosserer  Genngthuang  mausen  wir  eine  Arbeit  begrBMen',  wel- 
che, wie  die  vorliegende,  gesunde  wissenschaftlich  begründete' An- 
icbaanirgen  m  einer  dein  Hissverst Bildnisse  des  Laien  mM  Theologe« 
rot  vielen  Anderen1  anegeietetfen  Frage  in  vertreten  nUd  an  ver- 
breiten; bemüht  ist. 

Der  Verfallet,  früher  Geistlicher  an  der  IrrrnheilenWatt  Sieg- 
bnrg,  bezeichnet  leine  Schrift  selbst  all  eine  Handreichung  der  Psy- 
chiatrie an  die  Theologie  and  ericheint  an  «olcher  Aufgabe  miavfal 
dnreh  seine  praktische  Erfahrung,  all  durch  grflndRcHe  anthropolo- 
gische Biliimig  bemnrlei-s  beffbigt.  Die  klare*  Erkenntnis»  der  Ge- 
fahr, welche  von  Seifen  der  in  unrichtiger  Aaffuiang  der  Gefalea- 
itontltgen  befangenen  Seelsorger  (mm  denke  vor  allen  tn-  die  ha 
neuerer  Zeit  in  weiten  Kreisen  bekannt  gewordenen  Anscbaanngeo- 
nun  Karen  dei  Pfarrers  Slmmhardt  in  VT-flrtembwrg  an  angeblich  B»- 
■eaienen)  den  GeiileahranKen  droht,  hat  ihn-  bewogen,  die  annlclwt 
für  gebildete  Laien1  im  Wnpperthale  gehaltene  Vorlesung  all  wisaen- 
ichafiliche  Abhandlung  annnarbeiien  and  einem  grösaeren  Pubneum 
xugHnglTch  an  machen.  Und  wenn  man  weiis,  dan  lelbrt  von  acr- 
dentlaehen  Cathedern  herab  noch  die  ItreniitK  von  Irrsein  ned  Be- 
ie-nenaein  der  theologischen  Jugend  gelehrt  wird,  und  rieh'  der  viel- 
fachen and  eingewurzelten  Vor  ort*  eile'  erinnert-,  tfeneW  man1  in  der' 
AufTai-snhg  der  GefsWiAfenk heilen  unter1  der  gebildeten  Weif  ra-  be- 
gegnen' gewohnt  ist,  m  können'  wir  Irre-iäritt-  dieien  Yerincfc  tn 
der  Hand  psychratrircrifer  Brkfirnmr  and'  in  allgemein  verittnd'llefcer 
FHieng  Aber  dieaei  inacHeinend  rhn-kle  Gebiet1  dar  Lieht  der  Wii- 
senichaff  an  verbreiten,  nur  be**ens  Willhomtnen  heieaeni 

Der  Vertaner  bespricht1  all  Theologe  innfohtt  die  im  Hauen 
Testament  ans  nbettieferten  Berlnhle  Ober  Besesaene,  oad  wen»  er 
aeeh  ngeMebt,  dam  der  Charakter  der  der»  geaebi liierten  Bnoaoee»- 
beit,  Angailotiti  der  vielfach.  analogen  HrnnkbetUWIdar  beetimmter 
Irren,  Kr  sich  allein  keineswegs  an  der  Annahme  zwinge,  -Ihaaelbe 
mit  übernatürlichen  Nächten  in  Verbindung   an  bringe*,   ao    fallt   er 
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lieh  doch  durch  dl«  unbedingt«  AnlorMl  Christi  lu  dem  Aussprüche 
genöthigt,  dass  dm  Seue  Testament  Besessene  im  ohjcciiven  Staa» 
de«  Wortes  kenne  und  glaubt,  daas  du  Auftreten  wirklicher  Mmo- 
■Mcher  n  Christi  «m*  ra  der  unmittelbar  auf  ihn  folgerten  Zeit  mit 
■u  der  »ietfai  h  singulirem,  wundtorerfüllten  B  esc  h  äffen  hell  des  erste* 
christlichen  Zeitattw»  gehöre.  Win  er  danach  die  Möglichkeit 
retler  Besessenheit  «och  ia  spateren  Jahrhunderten  bis  auf  nneere 
Zeil  a  priori  nicht  läugnen,  so  fragt  er  doch,  wie  weit  wir  genölbigl 
ai*d,  auch  da*-  wirkliche  Vorkommen  ran  Besessenheit  nauge- 
steben,  und  beantwortet  diese  Frage,  ausgehend  von  dem  Gründ- 
ende, so  lange  noch  irgend  eine  andere  Erklärung  derartiger  Phu- 
■emene  möglich  sei,  jener  Hypothese  im  conoreten  Falle  keinen  Henna 
an  gvben,  entschieden  dahin,  das*  es  (abgesehen  TOH  den  »raten 
Zeilen  der  christlichen  Kirche)  woht  subjeclive,  aber  keine  objeetive 
Besessenheit  gegeben  habe  und  gebe,  und  dass  bei  den  Seelenstö- 
rungen, weiche  als  Besessenheil  jetzt  gellen,  eine  rationelle  Erklä- 
rung vollständig  genüge,  ohne  auf  dämonische  Machte  recurriren  in 
müssen,  Nachdem  der  Verfasser  als  die  Hauptmerkmale  angeblicher 
Besessenheil  eine  anscheinend  übernatürliche  Beruhigung  de*  Könnens 
and  Wisaent,  Widerwillen  nnd  Hae*  gegen  religiöse  Dinge  nnd  dem 
Wahn,  in  der  Gewalt  dämonischer  Ma>hte  steh  iu  belinden,  beaelcu- 
net  hat-,  weis!  or  im  Einzelnen  nach,  wie  diese  Merkmale  sich  phy- 
siologisch und  psychologisch  ans  den  Gefühlen  und  Vorstellungen 
der  Kranken  erklären  lassen  nnd  zeigt  sieh  dieser  Aufgabe-  sowohl 
durch  eise  umfassende  literarische  Kenntnisa  der  Dämonomanie  als 
durch  eine  richtige  Anwendung  der  in  der  Psychiatrie-  anerkannten 
pbysie-  psychologischen  Fundamental-  Anschauungen  nnd  Gesetze 
durchaus  gewachsen. 

B*  wurde  die  Grenzen  dieser  Anzeige  überich reiten,  naher  auf 
diese  Beweisführung-,  der  vom  irr  enürzi  liehen  Standpunkte  kaum 
etwas  hinzuzusetzen  »ein  dflrfie.  einzugehen;  es  mö»e  genügen,  au 
bemerken,  das*  die  Gesetze  der  Causalttll  und  de*  Co  nlr  asten-,  dar 
Hindu«  der  Sinnestäuschungen,  besonders  aue  i  des  Gemeingeltihls, 
die  Bedeutnng  der  Hysterie,  der  durch  Eitelkeit  nnirereg  en  Einhil- 
dnngskrsft,  der  Ifachuhmungmiotht  und  der  l'nnseciufni  de»  Wahns, 
die  Aeiiologie  uad  die  Heilmethode  der  ßümanoRianie  in  gelungener 
and1  schlafender  Weise  für  die  Erklärung  des  usyrbi*i'h<-n  Krank- 
beitsprocesos  benutzt  werden  Hur  das  wollen  wir  ooeh  hervor- 
heben, da*s  der  Verfasser  nicht  nnterlisst,  eine  strenge  vernichtende 
Kritik  an  die  Beobachtungsgaben,  die  Kenninisse  nnd  Stimmungen 
der  Gesunden  zn  legen,  welche'  (wie  ferner  und  Btumhardl)  in  Folge 
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eigenen  Sehens  und  HO  reu  in  den  DEmonenspnk  eingestimmt 
lab*». 

Als  dankenswerlb  müssen  wir  noch  erwähnen,  diu  der  Ver- 
fasser sieh  mit  Recht  berufen  fühlt,  der  voa  gewisser  theologischer 
Seite  noch  immer  als  sittlich  berechtigt  nnd  geboten  dargestelltes 
Roth  wendigkeil  der  Accoramodalicn  und  Nothinge  gegenüber  den 
Irren  auf  das  entschiedenste  auf  Grund  der  psychiatrischen  Erfahrung 
entgegen  in  treten. 

Hoffen  wir  denn,  dus  die  kleine  Schrift  ihren  Zweck  erreich** 
und  dem  Salze,  mit  dem  der  Verfasser  schliesst,  ,Irr«ein  ist  eicht 
Besessenseiu,  aber  Besessensein  ist  Irrsein*  eine  reckt  verbreitete 
Beachtung  und  Anerkennung  in  don  Kreisen,  für  die  sie  beetiauml 
ist,  Sil  Theii  werden  möge!  —  N. 


Italiens    Irrenwescn    ans    dem     laufenden    Jahrzehnt. 

Dargestellt  von  Dr.  Jok.  Bapt.  Ulleraperger.   "Würz- 

burg,  1867.  83  S.  gr.  8. 
Je  weniger  die  liieririschen  Erzeugnisse  Italiens  bei  qh  du  roh 
den  Buchhandel  Verbreitung  finden,  —  seihst  gesacht  sind  sie  schwer 
tu  erlangen,  —  desto  dankbarer  ist  es  anzuerkennen,  wenn  wir 
durch  einen  Kundigen,  dem  jene  zugänglicher  sind,  von  den  Be- 
strebungen und  Leistungen  unserer  transalpinischen  Spital -Co  liegen 
in  Kenntnis*  geseist  und  auf  du  Hervorragende  in  denselben  lufiuerk- 
flsra  gemacht  werden.  Die  vor  uns  liegende  kleine  Schrift,  gewidmet 
dem  verdienten  Direclor  der  Mailänder  Senavra,  Dr.  CattigUon»,  be- 
richtet über  dasjenige,  was  in  jenem  Bereiche  während  des  leisten 
luhrzehnte*  erstrebt  und  erzielt  worden  ist:  in  Bezug  aafBerinttnng 
der  Anatomie  und  Physiologie  für  den  Um-  und  Aoaltau  der  Psycholo- 
gie, in  Beiug  auf  Pathologie  der  Psychosen,  auf  das  eigentliche  und 
gesummte  Inenweaen  (Asyle,  Irren-Aertle,  Statistik,  Unterricht), 
auf  forensische  psychische  Hediciu  und  fluF  die  Untersuchungen  aber 
Crctinismus.  Bedenkt  man,  das«  bis  vor  Kurzem  die  in  diesen  ver- 
schiedenen Beziehungen  thutigen  Kräfte  noch  «ehr  isolict  wirken 
mussten,  ja,  dass  noch  jelst  eine  engere  Vereinigung  derselben  erst 
in  Ansucht  steht,  so  wird  man  durch  das,  was  geschehen  ist,  mil 
hoher  Achtung  erfüllt  werden  —  Im  Gänsen  schliesien  sich  die 
Bestrebungen  der  italienischen  Psycbiatrik  nach  Richtung,  gegensei- 
tiger Anregung  und  Nutzung  des  Erworbenen  wesentlich  der  [ranzft- 
sischen  sn,  wie  dies  in  erwarten  ist  in  Folge  der  Verbindung  durch 
Stummes     und  Sprach  -Verwandtschaft,  Comtnnnicalion  u.  s  w.     Da- 
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nach  scheint,  «la  blickte  min  dabei  jenseits  der  Alpen  nicht  minder 
sorgfältig  Auf  du,  was  hl  anderen  ferneren  Gebieten,  namentlich  in 
Deutschland,  Holland  und  England  für  unsere  Disciplin  geschieht, 
eifriger  selbst,  als  dies  wenigstens  auf  unserer  Seite  der  Fall  ist 
und  —  ich  wiederhole  es  —  der  Fall  sein  kann.  Auch  das  wird 
hoffentlich  anders  werden,  sofern  die  neue  Glanzperiode,  welche 
nach  den  Zeugnisse  des  Varf.'s  in  Italien  für  das  Irrenwesen  an- 
gebrochen  ist,  Bestand  gewinnt,  und  das  auch  dort  sich  regende  Ver- 
langen nach  Vereinigung  und  fester  Verbrüderung  und  die  sich  ent- 
wickelnde Pflege  der  Journalistik  für  Psychologie  und  Psychiatric 
ihre  Früchte  tragen  werden.  Hier  begnügen  wir  uns  auf  eint) 
Schrift  aufmerksam  gemacht  au  haben,  die  in  gedrängter  Karte  neigt, 
in  welcher  Weise  während  der  leisten  Jahre  eine  bedeutende  Au- 
alhl  strebsamer  und  tüchtiger  Aertte,  unter  welchen  wir  nur  die 
Hamen  eines  Lasiana,  Miraglia,  Cetare  Lombrato,  Verga  und  Catli- 
gtionc  hervorheben  wollen,  für  die  Vervollkommnung  der  Psychia- 
trie thltig  gewesen,  au  welche*  Ergebnissen  sie  gelaugt  und  wu 
sie  dieselben,  um  sie  cum  Gemeingut  m  machen,  niedergelegt  haben. 
Dabei  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  der  Verf.  besonders  xwei 
Richtungen  heteichnet,  in  welchen  unsere  italienischen  Fachgenossen 
einen,  der  rahmenden  Anerkennung  würdigen  Eifer  beieigt  haben: 
es  ist  die  Verwerlhung  der  Elektricilät  für  die  Heilung  der  Psycho- 
sen und  die  Entwickerang  der  psychisch  -  moralischen  Behandlung. 
Die  letalere  fand  der  Verf.  so  vorherrschend  und  verbreitet,  und  et 
häufen  sich  nach  seinen  Beobachtungen  die  Verbesserungen  und  Ver- 
vellbommnuugen  in  der  Art,  dass  seiner  Meinung  nach  .Italien  in 
Besug  aaf  Irren -Heilpflege  gegenwärtig  wohl  allen  Lindern  der 
Erde  vorgehen  mochte."  F. 


'  Quelques  oonsid^rations  sur  le  vertige  ^pileptique. 
Par  L.  Büloux.  These  de  Strassboiirg,  1867.  41  S. 
Verf.,  der  seine  Erfahrungen  in  der  Abtheilung  der  Epileptischen 
der  Salpälriere  gemacht  hat,  giebt  eine  Abhandlung  Ober  die  Ver- 
tigo epiieptica,  die  er  ala  mooenlnnen,  meist  ploulichen  Verlust  de* 
Bewußtseins  und  der  Sensibilität  definirt.  Er  unterscheidet  3  Varie- 
täten oder  noch  Grade  dieses  Schwindels: 

s)  Einfache  momentane  Lücken  im  Bewnistsein  (0,0- 
ttae»i);  sie  treten  plätsliah  ein  msd  kündigen  sich  boobst  leiten, 
durch  eine  Aura  an.  Auf  einen  einfachen  momentanen  Verlast  des 
i    beschrankt   sich   der.  Anfall;    überhaupt  ist  Verlust  des 
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Bewnuttetn*  da«  avichtigate  Kennneiehe»  rpileplwther  Inaultc  Da« 
geistige  Leben  wird  daran  diese  Varietät  viel  w*nigor  gefährdet  ab 
durch  die  anderen. 

t>)  Die  Vertigo  ohne  Con  vuliionen  dauert  Hager  all  a. 
nnd  hat  al«  cbararjeri»tiscbe  Zeiphcu  den  Verlust  de»  SewosiUeiu, 
ntinalurtea.  Blässe  dar  Haut,  atysiegnomiicuen  Ausdruck  einen  liefen 
Stracken»  uaä  «lairen  Blick.  Mil  den  Eintritt  dea  Anfalle  »isaet 
der  Kranke  hauftg  «inen  Schrei  mm;  ehe  nr  fällt,  uacbi  dar  Körper 
nicht  «eilen  einige  rotatorische  Bewegungen  um  seine  An«-  Bai 
MUiwJjuu  kommt  der  Anfall  nicht  nlolilicb,  so  data  *ie  lioh  noch  legen 
oder  um  Hülfe  rufen  können.  Du  Starten  braucht  nicht  ciauuilretcn; 
der  Kranke  kann  auch,  to  lange  der  Anteil  dmueri,  .wie  vom  Blita 
getroffen*  liehen  bleiben.  Solche  Vertigo  -Zu/alle  geh«*  oft  Jahre  lang 
de«  Convulsion  vorher,  ohne  aber  je  ihre  eigene  Forni  an  Indern, 
eleneo  können  »ie  sllmäbljg  die  eonvnliiven  Anfälle  verdrängen. 

c)  pie  convulaire  Vertigo:  die  vorige  mit  cnnvnUivon 
Bewegungen  ein  ie  In  er  Mujkelgrnpncn.,  a.  B-  der  Augenlider,  der 
Augenmuskeln,  der  Geeicblsnitukeln,  wodnrch  eigenffcümlkae  griaaa- 
cireade  Bewegungen  anfallt  weise  in  Stand*  kommen.  Hierher  ge- 
Uöreo  auch  Anfalle,  bei  denen  plötiliche  convnlaivUche  Bewegungen 
der  oberen  E xlremi täten i  gleich  elektriicheu  Entladungen,  beobach- 
tet werden,  BuckwarUbeugntigen  de*  Kopfs,  der  Schultern  n.  a.  w. 
Solche  (Secoiuwe»)  Anfalle  können  die  Krankheit  allein  anmache«; 
Anragefühle,  besonders  aenilive,  find  m'iht  leiten;  sie  können  eben- 
sogut von  den  Extremitäten,  als  den)  Epifartrium  anagehon,  inwei- 
len  anch  von  inneren  Organen  (A,  eucero/u).  Zuweilen  Badet  aich 
auch  ein  freiwilliger  Harnabgang  im  Anfall,  wo  dann  der  Urin  fa*t 
immer  Albumin  enthalten  roll.  Zuweilen  findet  eich  auch  Aura  im~ 
tcllectuutta ,  indem  dieselbe  Vorstellung  oder  Hjllucinalion  je  weil» 
mit  dem  Ausbruch  des  Anfalls  wiederkehrt,  deren  Inhalt  daaa  nit 
der  Ursache  de»  Leidens  m  summen  hin  gl.  Stupor,  Verstimmung, 
Reizbarkeit ,  Zufalle  Iran  siloris  eher  Wulh  und  Cewalllhaligkeit, 
schreckhafte  Uallncinationen,  maniakelig.he  Exaltation  folgen  nicht 
teilen  auf  die  Per  %o-Aaf alle,  In  der  Zwischen»«*!  ist  grot.e  Heil- 
barkeit, oft  düsleres  Wusan,  Toed  sitae,  ti edüVh In hWtOr DDgen,  Stö- 
rungen der  Apporcepiion,  ncs  Vurstel  long»  Busse*  et*.,  die  die  psy- 
chische Freiheit  erbeblieh  beeinträchtigen. 

Diagnose  der  epileptischen  Vtrtiyo  wird  alt  mit  der  brsteri- 
■chen  verwechselt.  Der  letaleren  fehlt  da»  völlig  aufgehobene 
BewniaUeln,  der  schreckhafte  phy»iognomi*che  Aasdruck,  der  plOti- 
liche  Ausbruch  de»  Anfall»  der  epileptische*   Vertigo. 

Cnngeelive   cpiiopti-    und   apoplecli  forme   Anfall«  werden    nicht 
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verwechselt,  wenn  inen  bedenkt,  den  lio  nicht  plolilich  qatti  elek- 
trisch auftreten,  wie  die  F.  «.,  »ich  langsam  lösen,  du  Bewusstiein 
nicht  gern  aufheben  und  partielle  Convulsionen  oder  Hemiplegie 
Alten  hinterlassen. 

Prognostisch  und  pathologisch-anatomisch  liefert  Verf. 
nicht»  Neues;  Iberapenlilch  empfiehlt  er  nach  Aufzählung  der  ge- 
bräuchlichen und  wenig  viifcwNiea  KedMamaate  2-5  Minuten  daaernde 
Backen-  nnd  Rückgral«-Douchen  bis  in  lebhaficr  Reibung  der  Haut 
mit  vorausgehender  und  toi g ender  nasser  Abreibung  de»  Körper», 
womit  die  AufaHe  aj*hr  häufig  beseitigt  worden  »ein  »ollen. 

Dr.  t>.  Kragt, 


Bmdorf-Sayn,  Asyl  für  Gehirn-  uu.d  Nervenkranke. 
Von  Dr.  C.  M.  Brosts*»,  Berlin  (üirscbwitld),  1867. 
32  S. 

£m  mit  woblthoendor  Offenheit,  aller  Aedinse  fernste bon der, 
W»»seoscha*licfcer  Bericht  ober  jlie  Ujlhrife  Wirksamkeit  de*  *+m 
Veit  gtgrftudewa  nnd  geleitete*,  in  reisender  «legend  bei  Gobleu 
gelegenen  AejU,  da*  «ich  einer  steigenden  Kroatien«  erfrent. 

AntglnoeaaBM  werden  in  Decenniaa*  J69  Kranke,  darunter  H 
HaUban-  Gekeilt  worden  43  <M  pGt.),  also  B*,o  pCt.  der  Gesaasarl- 
iaol.  Dia  Kur  seil  betrug  hei  ihnen  darcbsehntUUch  ef  Honet.  Untat 
den  4»  Gekeilten  kamen  8  Bnckfllls  (19  pCt)  vor.  E»  starben 
U  Krjyikc  (10  pCt.  dar  Geaemnyiahl),  darnnler  1«  Peralyfcer.  Selbst- 
ntard  ereignete  eich  sieht  in  der  Anstalt. 

Unter  den  Knrmilteln  stellt  Verf.  ein  gute*  Asrl  mit  Möglichst 
firailialem  QhjaukJer,  möglichster  Freibeil  der  Kreajken  in  erste  Linie ; 
dabei  Kuh«,  frisch«  Lud,  liberale  Dias  wegen  dar  »o  vielfach  mit 
Psychosen  einkecgohe*a>ti  Aalaaie.  Wenig  Indio  alioaea  findet  Verf. 
für  hWicements,  die  Nartatica  sind  awr  Palliativ«,  vom  Opium  nnd 
Morphium  bat  er  keine  Heilwirkung  geseksm,  wohl  aber  guten  Er- 
folg von  Wein  and  krlftifom  Bier,  sJl*  e*  hypaon'ich  wirkte.  Cina 
verdiente  Würdigung  finden  laue  Bäder.  Die  eingehend  bespreche«** 
nejcbiscbe  Behandlung  iat  «ehr  wiohtig  nnd  aiuss  sureag  fodiviisuali- 
»irend  sein.  Ablenkung,  Besen Uligung,  Eerstseunng  sine)  dabei  ren 
grossei-  BpdcHUMg.  K.  E. 
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Die  Irrenanstalt  zu  Melbourne. 
(  Miu  einem    Grundrisse.  ) 


Die  Colonie  B Victoria*  trennte  tkh  im  Jahre  1861  von  im 
grosseren  Colonie  New  South  Wales  lind  übernahm  damall  die 
Irr«nanst»ll  „Yarrn  Bead*,  bestehend  an»  Baulichkeiten,  bereehael 
ut  Aufanheae  von  etwa  70  PHÜwiien,  Dia  Gthamle  hatten  all«  »»II- 
etändig  den  Charekter  eine*  Gefängnisse*.  —  Hit  der  Eatdeciaaf 
dar  Goldfelds*  strömten  riesien  Colonie  Messen  vtm  Einwanderen 
an  und  «•  alelltc  «ieii  die  Noth  wendig  keil  der  Vergro>aer*ng  dar 
Ansiart  sofort  heraus.  Es  war  aber  unmöglich,  au§«obliek!Mi  eia« 
graaaere, ordentliche  Anstalt  in  erbauen,  und  *e  wurde»  den  MB- 
neanr  fortwährend  Anbauten  an  die  alte  Anstalt  {«am-  grossen  Thetl 
in  leichten  Brette rbüiten  bestehend)  gemacht,  bis  dieselbe  gegen- 
wärtig ca.  1,064  Patienten  beherbergt,  md  aaUerdaM  not*  gesoa- 
dert  von  derselben  8  sogenannte  Empfangsentnicr  hat,  in  denen  **■ 
180  Patient««  nick  befind™. 

Schon  im  Jahne  1860  wurde- eine  Cammisaten  «rngeaetai,  am 
die  (Erbauung  einer  greiseren.  Anstalt  an  bewirken;  die  Arbeit  der- 
selben blieb  erfolglos,,  indem  dieselbe  auf  unerwarteten  Wide"«"1 
Im  Parlament«  alias*.  Einer,  anderen  Commission  im  Jabr«  1868  er- 
ging es  nicht  bester,  and  erst  einer  dritten  Commissien  im  J**M 
1868  und  64  war  ea  vorbehalten,  mit  den  Projetten  tarn  Neubau  dnttn- 
indringen. 

Die-  Colonie  balle  inawitoben  aich  na  einer  BinwohnenaU  <** 
060,000  emporgearbeitet,  und  daher  fand  «*  die  CemmaiHon  f 
rathen,  auF  die  Erbauung  mehrerer  Ans  lallen  >u  dringen.  B*  warda 
demnach  beschlossen,  dast  vorläufig  3  Anstalten  iu  erbanen  «eis«, 
eine  in  der  If6he  von  Melbourne  (deren  Plan  hier  vollieft),  «•"» 
im  Osten  der  Colonie  in  Beechworlh  nnd  die  andere  im  Weilen  ia 
Araral.  Keine  der  Anstalten  sollte  auf  mehr  als  600—600  PatieatM 
berechnet  sein,  nnd  awar  sollten  die  beiden  letaleren  vorldulg  nicht 
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mehr  wie  250  Patieuten  fassen.  Hit  den  beiden  kleineren  Ausbiltenr 
wurde  loforl  de*  Anfang  gemacht  and  und  sie  gegenwärtig  10  weit. 
fertig,  dis»  mit  Beginn  dei  neuen  Jahres  dieselben  werden  bezogen 
werden  köanen.  Die  Anstalt  in  Melbourne  soll  nunmehr  such  in 
Augriff  genommen  werden  und  wird  erwartet,  das»  dar  Bau  der- 
aelben  in  etwa  3  Jahren  beendigt  sein  wird. 

Die  Pläne  in  alten  3  Anstalten  sind  im  .Public  Works  Deuarl- 
roent'  von  Herrn  Baumeister  Kaietrau  entworfen.  Sie  sind  im  ff i« 
•entliehen  den  besten  englischen  Hustern  nachgebildet,  mit  besonderer; 
Ilerückiiclitiguog  der  klimatischen  und  localen  Verhältnisse  der  Co- 
lonie,  und  sind  in  der  Thal  das  Resultat  der, gemeinsamen  Arbeit. 
de*  ersten  dirigirenden  Irrenarztes  E.  Patey  Esq.  und  des  Architekten. 

Der  beigefügte  Plan  aeigt  die  nun  im  Bau  begriffene  Aiietak  bei 
Melbourne,  aber  den  uns  von  Herrn  Baumeister  Jiaurtrrau  die  fol- 
genden Notixen  gegeben  worden  sind. 

Die  Anstalt  ist  auf  610  Patienten,  und  «.war  318  minnliche  und 
233  weibliche  berechnet  and  soll  als  Heil-  und  Pflege-Anstalt  beuulsl 
werden,  da  von  den  dortigen  Irrenärzten  das  System  der  gelrennten: 
Anstalten  nicht  anerkannt  wird. 

Die  Baulichkeiten  »ammllich  erbalten  Steinfundamenle,  Ziegel- 
anauera,  von  aussen  »git  Cement  gepuui,  und  weiden  mit  Schiefer 
gedeckt. 

Für  die  Alistall  ist  ein  Areal  von  340  Acres  (engl.,  i  Acre  so 
1,6849  Preuss  Morgen)  seitens  der  Regierung  bergegeben,  in  de« 
die  Baulichkeiten  in  unmittelbarer  Nähe  des  Flusses  Yarra  Ysra, 
ungefähr  ISO  Fites  Aber  demselben,  errichtet  werden. 

Die  Haupifrnnt  des  üebäudea  ist  nach  Südwest  gerichtet,  und 
der  Grund  fällt  allmihlig  nach  Nordest.  —  Von  allen  Theilea)  des 
Gebäudes  ist  die  Aussicht  eine  angenehme,  theila  über  die  Stadt,  die 
Vorstädte  und  den  Hafen,  theils  über  das  Lsudgebiel,  in  der  Ferne 
begrenzt  durch  bewaldete  Höhenzüge. 

Die  Hohe  der  Lage  bringt  die  Anstalt  in  den  Bereich  der  küh- 
len Seewinde,  ohne  sie  jedoch  den  kalten  Sddslürinen  ausausetien, 
gegen  welche  sie  durch  einen  hoher  gelegenen  Theil  eines  angren- 
nenden  Parkes  gesebn  tat  ist,  wühreud  ein  Theil  des  eigenen  Areals 
die  Kraft  und  den  Einflus*  der  heissen  Nordwinde  bricht. 

Der  Boden  ring»  in  das  Gebäude  ist  in  jeder  Hinsicht  passend 
nnaa  Acker-  und  Garlenban,  nnd  einzelne  Theilo  des  Lsndea  sind 
sehr  passend  für  Weinbau  etc.  in  verwenden. 

Die  Anstalt,  auf  dem  jetzigen  Wege  elwa  6$  engl.  Heiwn  «omV 
aftterpunkle.  der  Stadt  entfernt,  ist  leicht  erreichbar  auf  einer  Eteett- 
l)ahn,,diD  bis,  snc  ErörTnnng;  der  Anstalt  bis  auf  1  englische  Heike« 
f.  PiTcaiatrl*.    IX1V.    t  53 
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y»n  derselbe»  berahreh  werden  kenn.  Andererseits  Ift  weh  Ca 
oMfe  fitsten*  bedeutend  dnrch  die  Errichtung  einer  neuen  Brücke 
ufcei  die  Terra  Tare  abgekarrt,  raittelnl  deren  min  die  Anrieh  anf 
gnter  Strasse  In  |  Stunde  von  Melbourne  an*  erreichen  kann. 

Die  Anfielt  ixt  dareh  das  Administration  sgebln  de  in  der  MM« 
der  Fronte,  und  dahinter  durch  ein  langes  Gebinde,  weichet  den 
Speisesaal,  KOche,  Migatine  etc.  enthalt,  in  3  Hanutabtheilungen  ge- 
lhellt, deren  eine  ffir  mlnnliche,  die  andere  für  weibliche  Kranke 
bestimmt  tat. 

Jede  dieier  Abtheilnngen  besteht  wieder  tu«  einer  Zahl  von 
Unlerablheilungett,  deren  jede  einen  separaten  Eingang  von  dem 
gedeckten  Verbin  dungsgauge  hat,  der  alle  Baulichkeiten  verbindet. 

Alle  Gebludetbeile,  in  denen  Patienten  wohnen,  aind  nur  t  Stock- 
Werk  hoch,  doch  aind  Vorkehrungen  getroffen,  im  Ifothfalle  einen 
Thell  de*  Dachranmei  m  SchlafiSlen  eininrichten. 

Der  Pnll  de*  Grande«  nach  Nordost  nacht  es  nothwendig,  diu 
derselbe  terraisirt  wird,  nnd  obgleich  dadurch  die  verschiedenen 
Unterabtheilungen  der  Anstalt  nothge drangen  auf  venchiedener  Hohe 
stehen,  so  sind  doch  in  jeden  Falle  alle  Sinnlichkeiten  dersel- 
ben Unterahlheil  ung   auf  denselben  Biveaa. 

Die  Anstalt  enthalt  10  Abtheilnngen  für  ntnnllche  und  8  Abthei- 
langen  für  weibliche  Patienten,  die  Sinnlichkeiten  für  «omatüdte 
Kranke  nicht  mit  eingerechnet. 

Die  meisten  dieser  Unterabiheilungen  sind  fnr  ca.  S3  Patienten 
berechnet,  die  für  Sieche  und  Unruhige  aber  lind  kleiner. 

Die  Zahl  der  Schlifrimmer,  nur  für  einen  Patienten  dnrch  die 
pnie  Analalt,  betragt  149,  so  daia  etwa*  weniger  all  die  Hllfte 
aller  Patienten  In  denselben  in  plariren  lind.  Dieselben  sind  jedoch 
so  verthellt,  data  In  den  Abtheilnngen  für  Ruhige  nnd  Reconva- 
lescenten  weniger,  in  den  Abtheilnngen  für  Unreinliche  und  Unruhige 
dagegen  mehr  sich  beladen. 

-  Alle  die  Binsel- Schlaf (immer  in  den  Abtheifungea  für  Sieche  nsd 
efüepiiiche  Kranke  aind  tbeils  mit  einer  glatten  Bretlerverk leidnag 
veriahen,  theila  vollttlndig  gleit  mit  Cemenl  gepulst.  In  allen  an- 
deren Abtheilnngen,  mit  Ausnahme  der  für  Beconreleicenien ,  aind 
S  der  Einiel-Schlafiimmer  ebenfalls  mit  Brettern  verkleidet,  statt  der 
Benrichlnng  gepolsterter  Zimmer,  von  denen  letaleren  gar  kehl  Ge- 
brauch gemacht  worden,  indem  nach  Ansicht  nnd  Erfahrung  der 
dortigen  Aerale  die  nft  Brettern  verkleideten  Rinne  fast  eile  die 
Vonheile  der  gepolsterten  gewähren,  wahrend  sie  alle  Hinget  der- 
selben vermeiden.  Diese  Bretter  Verkleidung  besteht  ans  li  tot 
starken    perpendrcnlir    angenagelten    Brettern,    die   mi    am    da» 
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Zimmer  ein«  rollttlndig-  glatte  Fläche  herstellen,  8  Fan  boch  und 
tat  Oberen  Ende  mit  erver  iteil  abgeschrägten  Leiste  an  der  Haner 
befestigt  sind. 

Wm  nttn  die  Einriclilong  der  verschiedenen  Üntertbtbei  langen 
betrifft,  «i  wird  ei  ran  dem  Plane  ersichtlich  sein,  du«  eine  jede 
derselben  einen  14  Fn»  breiten  Corridor  oder  Gtllerie,  einen  Wohn- 
im),  orne  ZaM  ron  Eintel-,  sowie  mehrere  gerne in*ch ältliche  Scblaf- 
■hnnier,  ein  Bad  et  Immer,  twei  Warteraluben,  eine  Wärter- Anfwatch-  ' 
kflehe  nebst  einem  Aufbewahrungsraum  and  twei  Erdelose!«  hat. 
Jedes  der  Klmel-SeWafiimmer  bat  1,000  Cub.-Fn»«  Laft,  die  gemein- 
schaftlichen Schlafiimnier  geben  900—830  Cub.-Fn»  für  jedet  Bett, 
nnd  in  den  Wohnailen,  au  denen  auch  die  (Jnllorieon  gerechnet  sind, 
sind  6S0— 900  Cnb.-Fus»  fflr  jeden  Patienten  gegeben. 

In  den  Hospitälern  oder  Abteilungen  für  somalische  Kranke 
ist  lun  fär  je  90  Patienten  jeder  Hauptabtheilnng  geboten,  nämlich 
9  Kranke nai inner  fflr  je  6  Kranke  nnd  8  Stäben  fdr  einige  liegende 
Patienten;  in  diesen  ist  1,160  Cab.-Fuss,  in  jenen  1,200  dir  jeden 
Patienten  berechnet.  Jede  Etage  dieser  Hospitäler  hat  1  Badezimmer, 
Wärter simm er,  Wlrtorkflehe ,  Cloaeta  nnd  was  sonst  für  Kranken- 
hinter  erforderlich.  Diese  Abiheilungen  liegen  in  unmittelbarer  Rabe 
der  Wohnungen  für  die  Aniatenilrite,  unter  deren  «pecieller  Con- 
trole  sin  stehen,  nnd  grensen  an  die  Abtheilangen  für  Sieche  and 
Bplleptiiofco. 

Das  Adminitlratlontgeblade  enthalt  in  ebener  Erde  die  rer« 
seUeneaen  Bdretu'e  des  Directors  nnd  «einer  Bemalen,  ein  Confe- 
rennsimmer  flr  die  Hegierangs-Commissarien,  die  Apotheke  nebst 
einem  Zimmer  für  die  Aertle,  Empfangs-  nnd  Beaachaaimmer,  deren 
jedet  mit  einem  Btdetimmer  in  Verbindung  ist,  während  der  obere 
Theil  des  Gebladas  so  awei  Wohnungen  der  Attittenairate  einge- 
richtet int. 

Das  die  beiden  Elan  ptab  theil  nagen  trennende  Gebinde  unmittel- 
bar Unter  dem  Admiuiatratioutgebäude  enthält  einen  grotaan  Speise-' 
stnl,  in  dem  SRO  Patienten  beiderlei  Geschlechts  au  Mittag  gespeist 
werden  können.  Dieter  Saal  toll  ebenfalls  als  Concert-  nnd  Tani- 
sssl  beniitat  werden.  An  ihn  schliesten  «ich  an  einer  Seile  separate 
Leseaimmer  für  Kranke  beiderlei  Geschlecht»,  nod  Aber  denselben 
ein  Bill ardtim.nl er  mit  Zngang  ron  der  Hinnerabtheilang.  An  dar 
anderen  Seite  des  Statt  liegt  da«  Anricfatetlmmer,  die  Küche  mit 
den  daen  gehörenden  Htm) liebkeiten,  woran  dann  wieder  die  ver- 
schiedenen iu  Hagltinen  bestimmten  Localiltten  sich  reiben.  —  Das 
Aar  lohtet  Immer  neben  dem  Speisesaal  bildet  das  Erdgeacbe»  eine« 
TtmojM,  in  dessen  Keller  der  Dampfkessel  tum  Betriebe  der  Küche, 
69* 
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sowie  ein  WuserkeitangMpparat,  aufgestellt  worden,  welcher  letxter* 
durch  Ci  realst  Ion  du  We*»or  in  einem  Reservoir  auf  der  Höhe  de* 
Thnrmes  beizen  soll,  von  wolohem  im  heiltet  Wasser  durch  Gra- 
vitation nach  allen  bewohnten  Theilen  der  Anstalt  geliefert  wer- 
den toll. 

Die  Senkung  de*  Grunde*  nach  der  Kordon  Weite  der  Autelt  er- 
leichtert die  AnInge  einet  geräumigen  Keller*  unter  dem  Megaaia- 
gebäude,  mr  Aufbewahrung  von  Frovitionen.  (Jeher  den  Maguiaa 
iit  die  Wohnung  der  Oberwirterin,  and  die  Nähstuben  and  Vorrnthe- 
rfiume  für  Wasche,  über  welche  Räume  die  Oberwirterin  ipodell 
die  Antticbt  bat.  —  Diese  Räumlichkeiten  beben  aar  Verbindana;  not 
der  Fruneeseite  der  Anstalt. 

An  dem  anteren  und  Busseraten  Ende  de*  turncktreteuden  Plt- 
gols  der  Prnuenabtheileog  befindet  »ich  die  Waschanstalt,  welche 
fatl  eutschlietslich  von  weiblichen  Patienten,  unter  Anflicht  tob  du* 
angestellten  Anfleherinnen  und  Wärterinnen,  besorgt  wird.  Dieselbe 
ist,  wenngleich  anmlltelbar  an  die  bewohnten  UnleribthciluBfee 
greniend.  durch  eine  Mauer  reo  deuelben  getrennt,  and  enthill 
die  folgenden  Räumlichkeiten:  de*  Annahmeaimmer  für  die  na 
waschende  Witsche,  welche  von  dem  bedeckten  Verbind  angagonge 
au*  durch  eigens  data  eingerichtete  Schiebefenster  eingeliefert 
wird,  *o  das*  kein  Wärter  oder  Patient  der  Männer »blbei lang  die 
Waschanstalt  ia  betreten  hat,  —  ferner  da*  Sorti nimmer,  Baume 
inm  Elnwuchen  und  Durchkochen  der  Wimbe,  de*  eigentliche 
Waaihhmus  nobst  Trockenraum,  M  n  ich  i  nennen*  mit  Kuaelraam  etc. 
und  angrenieader  Werktlelie  de»  Maschinisten,  —  ferner  die  Mangel* 
und  Plattste  ben,  mit  der  iur  Aufgabe  der  fertigen  Wasche  bestinam- 
len  Stabe ,  von  welcher  die  Ausgabe  ebenfalli  durch  eigen« 
Fenster  nach  dem  bedeckten  Verbindungagasge  besorgt  wird.  He- 
ben den  eben  genannten  Räumlichkeiten  ist  auch  noch  ein  Zimater 
tum  Aube**ern  der  Wasche  und  ein  Baas  immer  für  die  in  den 
Waschhaute  beschäftigten  Patienten  eingerichtet,  um  deren  Verblei- 
hen wahrend  des  ganten  Taget  in  der  Waschanstalt  in  ermögliche* 
und  *o  grosse  Unterbrechungen  der  Arbeit  «u  vermeiden.  —  Der 
Hof  der  Waschanstalt  toll  mit  Rinnen  and  Siräucbera  garteurUg 
h epiUnit  werden. 

Zur  Relreibung  der  Centrifagal trocken weich  ine  in  eine  Dampf- 
mstchine  bestimmt,  deren  Kessel  auch  den  nellugea  Dampf  für  die. 
Ruk-  und  Waschfässer  anr  Ueiaang  de*  Wnuer*  liefern  wird,  and 
da  diese  Maschine  auch  noch  benalit  werden  soll  aar  Betreibet*; 
Ton  Pampen  and  anderen  Haachineriaen,  nnd  dieaelhe  direet  unter 
der  Aufsieht   de*  Maschinisten    der  Anstalt   stehen    mitu,    so    ist  die 
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Werkstelle  deiselben  anmittelbar  neben  dem  Hetchineuhiaie  plaeirt, 
obgleich  dastelbe  auf  der  Frauenteite  eich  befindet. 

Diese  Maschinu  «oll  auch  süsser  der  Trochenmaichine  Wasch- 
maschinen treiben,  die  für  den  Fall,  da»  teilweise  nicht  hiiiläng- 
licbe  weibliche  Arbeitskräfte  unter  den  Patienten  in  finden  lind, 
den  sonst  von  diesen  geleisteten  Dienst  versehen  tollen. 

In  verschiedenen  Irrenanstalten  ist  ei  aaslossig  gefunden  wor- 
den, die  beschmutite  Wische  von  unreinlieben  Kranken  in  der  all- 
gemeinen Waechanstalt  in  reinigen,  weshalb  für  diese  neue  Irren- 
anstalt ein  eigenes  kleines  Waschhaus  erbaut  wird ,  in  welchem 
solche  Wische  von  Patienten  der  respectiven  Geschlechter  in  sepa- 
raten Blumen  gewaschen  werden  toll;  dieses  Geblude  liegt  ganl 
entfern!  von  den  bewohnten  Blumen  und  bat  getrennten  Zugang  für 
die  Patienten  der  beiden  Geschlechter. 

An  der  niederen  Seite  der  inneren  Hofe  Hegen  die  verschiede- 
nen WerktUtten.  Die  Anlage  dieser  Geblude,  wenngleich  die  Hör« 
eroschtieiiend,  wird  in  keiner. Weite  die  CircuiMion  der  I.nft,  noch 
die  freie  Ansticht  von  denselben  behindern,  insofern  dieselben  auf 
einem  bedeutend  niedrigeren  Niveau  stehen  und  nur  einstöckig  sind, 
to  das«  sie  von  den  Höhen  vollständig  überragt  werden.  —  Et  sind 
Werkstätten  fnr  Schneider,  Schuhmacher,  Hatrattenm acher,  Schmiede, 
Klempner,  Tischler,  Zimmerlente  und  Haler  arrangirt. 

Hit  den  Werkstillen  verbanden  ist  auch  eine  Brtnerei,  und  an 
dieselbe  angrenzend  das  SpriUenfcaua.  Am  Einginge  jeder  Abtei- 
lung der  Werkstellen  befindet  tieb  ein  Ankleide-  and  Wasch  ■  immer 
f9r  den  Gebrauch  der  in  jenen  beschäftigten  Patienten;  Zimmer  für 
die  Arbeitsaufaeher  und  Vorarbeiter,  sowie  Aufbewahrungsräume  an 
Materialien  für  die  verschiedenen  Handwerke  lind  such  angelegt,  wo 
dieselben  erforderlich  erschienen. 

Jede  der  beiden  Haaplabtbeilnngen  der  Anstalt  hat  drei  separat 
abgeschlossene  Gärten  mr  Promenade  und  mm  Aufenthalt  für  die 
Patienten,  von  denen  je  einer  tum  speelellen  Gebrauche  der  un« 
rnhigen  und  gefährlichen  Kranken  bestimmt  ist. 

Alte  diese  Gärten  sollen  parkartige  Anlagen  erhallen  und  mit. 
offenen  Gartenpavillons ,  Trinkfuntainen  oder  Brunnen 'cto. 'versehen 
werden;  —  die  für  Unruhige  und  Zerttornngilustige  natürlich  dem 
Wesen  der  Kranken  entsprechend. 

Die  inneren  Höfe  auf  beiden  Seiten  des  Speisesaales  tollen 
ebenfalls  mit  Blumen  und  Gettrlncb  autgelegt  werden  and  sind 
terra ttirt  mit  dem  natürlichen  Falle  des  Gründet. 

Alle  diese  HBfe  and  Glrten  sind  nach  aalten  hin  durch  eine 
versenkte  Inner  eingeschlossen,  deren  Krone  nicht  mehr  wie  3  Fnts 
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über  dom  Nithu  der  inneren  Gärten  und  Höfe  «ich  befindet,  aal 
■omil  weder  ein  Hindernis*  für  die  Aussicht  von  denselben,  noch 
für  die  frische  Luft  in  ihnen  bietet,  nnd  dach,  de  die  Hanne  tob 
Boden  der  Versenkung  13  Fum  hoch  ist,  die  nolbige  Sicherheit 
gegen  das  Entweichen  von  Patienten  giebL 

Der  Ballspielplala  wird  ausserhalb  der  versenkten  Haner  an- 
gelegt')- 

Die  Anstalt  wird  2  Eingangsihore  haben,  deren  eine*  neben  4m 
Pforte  er  wobnung  nur  tu  den  Uaupteingange  im  Administrationsge- 
biude  führt,  während  das  andere  hinlere  Thor  an  allen  Magariiea, 
den  Werketelion,  der  Küche  etc.  Eingang  gewährt;  deaaelbe  in 
twiachen  der  Wohnung  des  Oberwirter*  und  des  Girlner*  silnirt. 

Ei  ist  raihsam  gefunden  worden,  die  Kirche  itolirt  von  allet 
bewohnten  Tbeilen  der  Anstalt  an  errichten,  aas  so  den  Kirchgng 
der  Patienten  mehr  in  lieber einstiinmiiug  mit  ihren  früheren  Gewohn- 
heiten au  bringen,  —  und  daher  ist  die  Kirehe,  welche  abwechselt 
von  Protestanten  und  Katholiken  benulct  werden  «oll,  ganz  ius»er- 
halb  der  versenkten  Hauer  placirt,  auf  einer  leichten  Erhöhung  i* 
Grundes  gerade  gegenüber  dem  hinleren  Eing angstbore. 

Es  war  die  Absieht,  die  Wohnung  des  Director*  der  Anstalt  ia 
der  Hitto  der  Front  auszuführen,  doch  ist  kürzlich  eine  Aendernng 
vorgenommen ,  indem  ein  daher  gelegener  Plati  an  der  Südoataeit* 
dam  gewählt  worden.  Die  Wohnung  wird  bestehen  ans  eine* 
Bureau-  oder  Sind  in  innrer,  3  Wohn-  and  4  Schlafzimmern  mW  An- 
hie  idezimmern,  Küche,  Speisekammern  und  Vorralhsrinmen  nnd  alle« 
sonsligen  an  einer  gnten  Wohnung  geborigen  Räumlichkeiten;  aach 
wird  dieselbe  mit  Hofreum,  Stallungen  etc.  versehen  werden,  sowie 
von  einem  Garten  nmgeben  sein. 

An  der  Östlichen  Ecke  der  Anstalt  sind  3  Wohnungen  fnr  die 
Hachlwärter,  vollständig  getrennt  von  allen  anderen  Beul  ichkeile», 
angelegt;  und  zwar  ist  deren  Position  so  gewählt,  damit  während 
de»  Tages  —  der  Schlafieit  dieser  Wärter  —  du  Betrieb  der  Infi" 
in  keiner  Weise  denselben  störend  sein  kann. 

Der  Oekonoa  und  andere  der  Anstalt  nolhwendige  Beamte, 
deren  Wohnung  nicht  In  dem  Vorhergehenden  erwähnt  worden, 
werden  ihre  Wohnungen  in  bereite  auf  dem  Areal  der  Anstalt,  in 
geringer  Entfernung  von  dem  hinleren  Eingange,  befindlichen  Wohn- 
häusern erhallen. 

Et   bleibt  nun  nur  noch  übrig,   einige  Worte  über  die  inneren 

*)  In  jeder  englischen  Irrenaaslalt  wird  ein  .Critkeiground*  fnr 
das  engl,  nationale  Ballspiel  lCriekel*  angelegt. 
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Einrichtangen  der  Anstalt  n  lagen,  nachdem  in  dam  Vorhergehenden 
eile  allgemeine  Beschreibung  der  Baulichkeiten  gegeben  worden. 

Vee.tile.lion.  Vermöge  der  geringen  Tiefe  der  Gebinde 
und  du  Anordnung  der  Fenster  und  resp.  Touren  kenn  in  jedes 
Theile  der  Anstalt  durch  Oeffnen  der  Fenster  ein  freier  Darcesag 
der  Luft  ohne  die  geringste  Hüne  hergestellt  werden.  Fir  diene« 
Zweck  aind  euch  in  eilen  inneren  Lungen  winden  aber  jeder  Thflre  ' 
■n  den  Eineelrlumen  Oeffnuogen,  mit  Drahtgaae  besogan,  angelegt, 
die  ie  Verbindung  mit  den  Glaejalousieen,  welche  in  jedem  Fenster 
in  der  oberen  Hiltelicbeibe  des  oberen  Fensterflügels  eingerichtet 
find,  einen  fortwährenden  Luftwechsel  berstolltn,  denen  glrömsug 
■ber,  vermöge  der  Stellung  der  Glasstreifeu,  nicht  die  Bewohner  der 
v  er  »ohie  denen  Räumlichkeit«»  berühren  kann.  In  den  vorspringenden 
gemeinumen  Schlafsfilen  (Pavillons)  Ut  dlrecte  Ventilation  durch  ge- 
genüberliegende Feniter  hergestellt  Alle  fiäunticakeiten,  die  ver- 
möge ihrer  Lege  nicht  in  obiger  Webe  ventilirt  werden  könne», 
•ollen  Diaphram -Ventilatoren  erhallen,  und  Zar  alle  Clotela  etc.,  die 
durch  Oberlichter  erleuchtet  werden,  iit  die  Ventilation,  vermöge 
der  Lichtkaaten  awiachen  den  Cleieti  und  den  Oberlichtern ,  dnreh 
lautere  hergestellt. 

Abgesehen  von  der  einfachen  Ventilation  durch  die  Fenster 
haben  noch  alle  Tage*-  oder  Wobn-Sile  und  GaJlerien  offene  Ca- 
mine,  und  alle  einselnen  oder  gemein schaftlichen  Schiafaiiumer  haben 
■och  Sebiebe  Ventilatoren,  vermöge  deren  man  den  Eintritt  der  frischen 
Laft  dicht  aber  den)  Foeeboden  reguliren  kann.  Der  Speiseaaal  iat 
vemlllirt  vermöge  der  in  den  gegen  ab  erlieg  enden  Lingenmanern  aa- 
fahraobten  Fenster,  aod  die  Koch-  und  Waaoh-Auatall  ist  in  ihn- 
licher  Well»  darch  feile  Jalonjiefeuter  in  den  Seile  Omanern  venli- 
lurt,  sowie  efaenfalla  der  Raum  tmler  den  Dienern. 

Heieangaaalagea.  Das  Clin*»  vea  Victoria  iat  dar  Art,  dam 
•fee  Heilung  der  ge  wohnlichen  Schlafalle  oder  Banal- Schief i immer 
nicht  aothweadig  ist,  mit  Aoaaahme  der  Eraakeanimmer,  in  welchen, 
sowie  in  den  Wehnjilea  und  den  Gallerieen,  du  System  der  offenen 
Camine  von  den  Aeriten  all  dal  iweckmlsiigite  angenommen  wird. 
In  dm  Dmerahlheilungen  für  anrnhige  Kranke  jedoch  sind  eine 
Ueaan  Zahl  vea  Eiaaelriamen  mittelsl  In  Röhren  cireeiireaden 
Waasera  erwärmt,  am  dieselben  in  Bereitechart  an  haben  Hr  solche 
Patienten,  die,  trota  aller  Voriorge  and  Vorkehrungen,  dennoch  siofc 
atler  Kleider  und  Balten  entledigen.  Die  Temperatur  an  dioaeo  Zim- 
mern soll  dadurch  auf  ca.  60  Grad  (Fahr.)  gehalten  werden. 

Waiaeranlegon.  Die  Aaaiak  wird  deich  die  Stnabwtuor- 
kunil  mit  Waaaer  veraehen.    Daafelbe  wild   i 
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WaMierbeMtter  tu  dm  Tnurwen  jeder  Bauptabineilninj  geleitet,  ii 
einer  solchen  Höhe,  des*  von  dort  tu*  die  Verrheilune;  ober  die  A»- 
vtalt  durch  Gravitation  leicht  ermöglicht  wird.  In  diesen  Behalten 
IM  etet*  hinlänglich  Wasser  für  einen  Tag  aum  Salxe  von  40  Giilo- 
veti  fBr  jeden  Patienten,  und  wird  von  dort  an*  nach  jeder  Diter- 
ebtholliing  etc.  der  Anstalt  geleitet.  In  jeder  deraelben  iat  ein  Hab.» 
lait  hinreichendem  Guttapercha -Schi  auch,  beide«  unter  Vor acbluas  des 
Wlrtara  angebracht,  du  im  Falle  eines  Fenera  benutzt  sn  werden. 
Unebhlnglg  von  den  Behältern  in  den  Thermen  sind  über  die  gaaae 
Analalt  verbreitet  noch  eine  Anaahl  von  eisernen  Reservoir*  (tank»), 
>Ho  Int  Aggregat  noch  mindeele na  einen  Tagesbedarf  Wajaer,  aacb 
obigem  Maestslabe,  fassen. 

Eine  fernere  Vorkehrung  zur  Bewahrung  von  Wiaaer  iat  ge- 
troffen durch  die  Anlage  von  0  grossen  gemauerten  Cisternea  (tankt) 
-in  verschiedenen  Theilnn  der  Anatalt,  in  denen  das  Regenvrasser 
von  allen  Schiefer-  und  Eitend&cbern  tnittelat  ateinemer  Böhi  leitnn- 
gen  angeaammelt  wird;  diene  Ciatemen  halten  luanmmen  ca.  800,00* 
Ballonen  Wasser  und  aollen  im  Falle  einer  Störung  in  der  Waseer- 
ieitung  nur  Reaerve  dienen.  —  Der  Ueberflaaa  de*  Regenwetter» 
iat  —  au  landwirtschaftlichen  Zwecken  —  nach  den  niederen  Theiiei 
iea  Anataltlnndes  geleitet. 

Sielen  lagen.  Das  schtnutrige  Wasser  von  den  verschiedene» 
Abtheilungen  der  Anatalt,  der  Küche  und  Waicbanitalt  etc.  wird  nii- 
(eilt  gemauerter  Siele  und  gebrannter  grünerer  Tbouronren  Bad 
pemauerten  greaten  Cis  lernen  ausserhalb  der  Uaafaaailnganaanor  |a- 
teltet,  die  In  •inen  solchen  Niveau  angelegt  werden,  dasa  von  ihaM 
an»  daa  Wasser,  nachdem  ea  durch  Fi  Itrir  besam«  geleitet,  war  Be- 
wlMernng  der  Garten-  und  Feldanlagen  benntrt  werden  kann. 

Retiraden.  Die  Anlage  der  Retiraden  (9  n  jeder  Etage  jeder 
Uoter- Abtheilring)  ist  mit  Berücksichtigung  nuf  die  beeutJaie  B«- 
manng  derselben  durch  -die  Patienten  getroffen,  aowi*  mit  gobfiriger 
Vorsorge  aur  Vermeidung  und  Verbreitung  «Her  üblen  and  acUd- 
liehe'n  Gerncnw,    und   sind    dieselben   mit  autreEcaeeder  Ventilataei 


Nach  aorgflltiger  und  gründlicher  Prüfung,  lewobl  dooSyetean». 
ab'  des  KechariitiouB,  wird  jade«  Oioset  «il  einen  .Drapers  «elf  «jonaf 
Eertbt  lotet*  (Draper'a  eich   aolbti   regalirendea    Krddoaet)*)    rer- 

'  Ea  bieten  dieae  doset*  alle  Vortheile  der  GeroeUoaigkett  einet 


-'.      *)    Die  notfcrweudigen  Sehrille  inr  PatenttruBg  dieaev  Edfcdeag 
Hl  Preeasen  aind  bereit»  eingeleitet. 
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Waterdoaeta  und  reruieic!»»  alle  die  mit  dieeen  verbundenen  Uebel- 
»tnucle.  sind  sehr  viel  billiger,  und  erhallen  der  Amtell  dai  für  ihr« 
Felder  und  Girten  so  notwendige  Düngnngsnisterial. 

Auf  allen  Höfen  und  Gärten,  in  denen  die  Patienten  freien  Ze- 
trilt  haben,  aind  ebenfall«  diese  Erdelosen  angelegt. 

Erleuchtung.  Die  Anstalt  «eil  durchweg  mit  Gas  erlenebet 
werden,  os  ist  jedoch  noch  nicht  entschieden,  ob  da«  Coalgas  von 
einer  schon  bestehenden  Anstalt,  deren  Gasometer  nicht  weil  ab 
liegen,  genommen  werden,  oder  ob  eine  eigene  G  Umlage  für  die 
Anstalt  gebaut  werden  soll. 

Thür  eu.  Die  Thüren  in  allen  von  Patienten  bewohnten  T heilen 
4er  Analalt  find  von  gleicher  Conatrncllon",  die  für  die  Wohnsilo 
and  in  den  Gallerieen  3  Futs  6  Zoll  weit,  in  den  gern  einsehe  Dt 
Uchen.  Schi afsä Ion  3  Fase  and  in  den  einzelnen  Schlafzimmern  S  Fama 
«  toll  weit.  —  Gegen  alle  Tageariume  aeigea  die  ThOren  <Ue>  ge-r 
Wohnlich«  Pavelirnng,  wahrend  die  nach  den  Schlafeilen  and  Zim- 
mern gekehrte  Seite  vollkommen  glitt  tat.  —  Alle  diese  Thür«« 
•lad  so  angeschlagen,  die»  aie,  nach  aussen  öffnend,  vollständig  gegen 
die  Wand  inrückgelegl  werden  tonnen. 

Inspectiona.  Oeffuungon  lind  nicht  angebracht;  dach  sollten  in 
•(weine*  Fällen  dieselben  wflnschenswerth  erscheinen,  können  aie 
hitU  angebracht  werden.  Ia  allen  Abtheilungen  für  unruhig«  ooi 
tobsüchtige  Kranke  aind  die  Thüren  mit  einer  doppelten  Bretter  läge 

veMtickt. 

Alle  Thiiren  lind  durchweg  mit  .JfQuk*  improved  aileat 
Aclifln  Asyllira  locke"  versehen.  Diese  ScUaHer  (lud  fdr  aUe 
SchlaWlo  und  Zimmer  ohne.  Drücker  nnd  können  nur  vom  dem 
Wärter  geöffnet  werden;  eine  besondere  Vorrichtung  macht  deren) 
QefaoR  dnhorbar '  und  eraetit  ii »durch  die.  Inspectioaa-Oesnwngon 
ia  de*  Tbirert,  .eine  weilen  Vorrichtung  macht  das  infillige  .oder 
absichtliche  Eingeschlossen  werden  der  Wirter  unmöglich  (an.  dar 
inneren  Seite  der  Thür«  ist  nämlich  kein  Schlüsselloch).  —  Ia  alle« 
aeaeren  Irren -Anstalten  Englands  werden  diese  Schlösser  verwen- 
det. —  Dieselben  öffnen  alle  durch  einen  General -HaupUcblÄaaeJ, 
I«  im  Betitle  des  Directors  nnd  der  AssieteMlrile,  in  jeder  Bannt- 
•blheHaBg  aber  durch  einen  Abtbeilungs-HaapUchlässe].  —  Der  iwaite 
Verteile«  der  Eingaagathüren  an  den  Unter  ab  theilungen  wird  nnr 
darch  de«  Abtheilnng"  -  Haaptschlüssel  bewirkt,  wodurch  ur  den 
Aerste*,  Qbenvlrtern  und  Nachiwirten  bei  Ifaeht  Zutritt  an  den 
Imter-'AMwitaiigeB  «möglich!  i.L 

.  :Gl»cfce.o..  Bin  System  elektrischer  Alarmglocke*  wird  durch 
d*e  «anae  Gebinde  angejagt,  dnreb  welchea  der  Director  von  *ai- 


■a;^  Google 


8 1 8  Anataltiberichto. 

«en  Bureau  Mit  alles  Theilen  denselben  in  Communicttion  trete» 
kenn. 

Feniter.  Die  Pönaler  durch  du  gm»  Gabiide  sind  in  Fe» 
Mi  Erscheinung  follatlndig  den  in  gewöhnlichen  Wohnhäusern  ie- 
licken  gleich,  und  bieten  vermöge  ihrer  Conatruttion  belnebe  üe- 
•etbe  Sicherheit,  wie  mit  Eiten  vergitterte  Feniter.  —  Jedes  Fenster 
besteht  w>  9  aenkrechl  Inf-  and  ibichlebboren  Flügeln,  jeder  mA 
8  Fensterscheiben,  die  in  den  Wohnailen  und  Gellerieen  18  Zell  heck 
■ad  10  Zoll  breit,  in  den  Schlafriumen  iber  14  Zell  hoch  and  8  M 
breit  und  mit  %  Zoll  dicken  Spiegelglase  verglast  sind.  Diem 
Spiegeigte»  wird  mitteilt  eine*  ichmiede  ei  lernen  Bahnen*,  der  toII- 
iflndig  den  Fensle  »preisen  entspricht  und  an  den  Rahmen  d*t 
Fensterflügel!  festgeschraubt  Ul,  beteiligt.  —  Beide  Fenilerifcg* 
lind  io  befestigt,  diu  dieselben  nnr  6  Zoll  entweder  hinauf-  eJet 
hlnuatergeschoben  werden  können,  wss  rollttandlg  hinlänglich  Br 
den  Eintritt  von  frischer  Lafi  befunden  worden  ist,  dagegen  nfeht 
goong,  am  unter  gewöhnlichen  Verhiltniiien  die  Entwelebung  ein« 
Fallenten  möglich  in  machen.  —  Dieie  Femter  lind  »o  Mark,  dem 
ein  Patient  ebne  Werkienge  oder  dergleichen  dieselben  weder  in 
Glafe,  noch  ht  den  lahmen  brechen  kann. 

In  alten  Kiniel  -  ScMahimmern  »'nd  die  Feniter  aber  nech  «it 
Starten  auf-  und  abwlrta  aich  bewegenden  Laden  versehen,  die  aar 
darch  den  Wirter  geicbloMen  oder  geöfnet  werden  können,  aal 
mitteilt  elaei  eigena  dein  constrnirton  Schlosses,  in  dem  der  Pitiaal 
Mmögtitb  kommen  kann,  befeitigt  werden.  Dieie  Laden  aind  jedoch 
Mweit  durchbrochen  (im  oberen  Flügel),  den  die  Ventilation  d» 
»mmera  keine  Störung  erleidet  —  Die  Fenster  in  allen  tbrigea 
Sinnlichkeiten  lind  nicht  mK  Laden  »erleben. 

Treppen.  In  allen  Unteriblbeilnngen  der  AnitaH,  kn  dannt 
nie  Patienten  Zutritt  haben,  ilnd  die  Treppen  ron  loliden  Butan 
—  den  gewöhnlichen  Baniteiae  der  Colonie  —  mit  ■nndraliithai 
Pndeilen,  »o  daii  awiachen  denielben  nicht  mehr  all  10—11  Snfen 
rieh  beladen.  Die  Stufen  »lud  nnf  beiden  Seilen  durch  Mauern  ge- 
tragen nnd  mit  eiaheheo  Hludfo Maden! ing«n  versehen. 

Fnaibödea.  Die  Fuesböden  der  unteren  Etagen  atud  ee  wei 
nitErde  aaterfnill,  den  niemali  Samnetwasaer  nnter  denaelbnn  rieh 
Buden  kann,  er I toben  aber  blnllugllch  Rann  in  der  für  die  Irbaf- 
tnng  de*  Hollwetkel  nnthwendigea  Yeetilation.  —  In  der  obere« 
■tage  iit  ein  doppelter  Fnsaboden  gelegt,  nnd  der  Bnun  awhuhe* 
beiden  mit  einem  Lehmichlige  umgefüllt,  wodurch,  wenngleich  nennt 
nbmhiM  FeoursiiAerheK  erreicht  wird,  die  Feuorsgofub*  deesweh 
bvdeunnd   vermindert  wird.    Diener  Lehnuehmg    Verhindert  gkeeb* 
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fall*  d»  Durchlecken  de»  Wasser»  beim  Wawhen  de»  oberes  Vau- 
boden*  und  vermindert  die  Uellhörighcit  »wischen  den  beiden  Eta- 
gen. —  In  allen  Badezimmern  etc.  sind  die  Fugen  nwitchen  den 
Piissbodenbralteru  mit  Oelkilt  gedichtet.  —  Alle  Blnmlichk eiton 
durchaus  haben  Porllend-Cement-Fn*»lei»len. 

Badeiimmer.  In  jeder  Etage  jeder  Unterabtbeil nng  ist  ein 
Badeiimmer  mit  Badewanne  und  Bratuebed  eingerichtet,  entere  mit 
Zuflus*  von  warmem  und  kaltem  Wener  versehen,  von  den  vorher 
erwähnten  Reservoiren,  letztere*  nnr  für  kaltes  Wuser.  In  jedem 
Badeiimmer  tind  einige  Waschbecken  placirt,  wenngleich  Vorrich- 
tungen getroffen  aind,  in  allen  Schlefriuralichheiten  Waschtische  nuf- 
■nstellen,  nach  Art  gewöhnlicher  Einrichtungen,  Tür  den  Gebrauch 
der  Patienten  am  Morgen. 

In  jeder  Etage  jeder  Unterabtbellnng  befindet  eich  in  unmittel- 
barer KAhe  dea  Badeiimmer«  ein  Aufwaacheraum  (Scullery)  der 
Wärter,  von  denen,  in  Verbindung  mit  dem'  verbrauchten  Badewaa»er, 
da»  schmutzige  Wasser  nach  den  oben  besprochenen  Sielen  und 
Bohren  geleilet  wird.  Die  Ahfallre-hren  lind  natürlicherweise  mit 
den  notwendigen  Vorrichtungen  verrohen,  um  da»  Aufsteigen  von 
dblen  und  schädlichen  Gerüchen  m  verhindern. 

Wirteraimmer.  In  jeder  Etage  jeder  Unterabteilung  aind 
3  Wirteraimmer  se  placiri,  diu  von  ihnen  an»  eine  leichte  Beauf- 
sichtigung der  Schlaft!!«  möglich  ist,  —  ihre  Einrichtung  ist  der 
gewöhnlicher  Wohnzimmer  gleich  — ;  für  jede  Abiheilung  ist  auch 
ein  separates  Zimmer  für  den  Gebrauch  der  Wirter  der  Abtheilung 
angeordnet. 

Der  Anachltg  der  ganzen  Anlage,  abgesehen  von  Bobilien  und 
Gerithichaflen ,  welche  letalere  zum  grossen  Theile  aus  der  jetit 
bestehende«  Anttall  mitgenommen  werden  sollen,  —  war  auf  ca. 
160,000 Pf.  St  berechnet,  oder  180  PL  St  pro  Kranken;  durch  die 
Verzögerung  de*  Baue»,  seit  die  Pläne  in  demselben  fertig  waren, 
nnd  durch  in  der  Zwischenzeit  eingetretene  Verhältnisse  werden 
■ich  die  Kosten  jedoch  auf  mindesten»  100,000  Pf.  St  oder  ca.  STO  Pf.  St 
pro  Kranken  »teilen. 

Die  Arbeilen  wurden  zunächst  schon  vor  t\  Jahren  begonnen, 
wurden  dann  aber  unterbrochen  und  »ollen  jetzt  wieder  in  Angriff 
genommen  werden.  Sollten  keine  unerwarteten  Hindernisse  eintre- 
ten, so  wird  die  Vollendung  der  Analalt  in  etwa  S  Jahren  erwartet. 

Dieselbe  wird  unter  der  directen  Leitung  de*  gegen  wirtigen 
ersten  Irrenärzte*  der  Anstalt  ,  Yarra  Bend*  E,  PaUy  Eiq.  stehen, 
anter  Mitwirkung  von  3  Hulfsirzten. 

Mach    einem    erat  in   diesem   Jahro   vorgelegten   neuen   Gesetie 
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wird  da»  gm»c  Irren*  et  en  der  Colonie  miter  der  Direktion  einer 
don  englischen  ,  Lunacy  Commiisioner*  *  Ihnlieheu  Behörde  etchea, 
linier  denen  dann  ausschliesslich  die  Direcloren  der  verschiedene! 
Anstalten  wirken,  während  der  Director  der  Anstalt  In  Melbourne 
gleich»  ilig  als  Inspeelor  der  im  Lende  neu  ingelegten  Anstalten  in 
fangiren  heben  wird. 

Ansier  den  (ifTentliehen  Anstellen  beliebt  in  der  Nahe  Melbourne'* 
euch  eine  Privatanftait,  in  der  vielleicht  30  bii  40  Pentioneire  ver- 
pflegt werden;  dieielbe  steht  aber  nicht  unter  der  Leitung  eine» 
Irrenarttei,  tondern  vielmehr  bleibt  ei  den  Angehörigen  jede«  Pen- 
■ieoeira  überlassen,  ibn  von  irgend  einem  Ante  behandeln  m  lassen., 
■n  dem  eie  Zutrauet  haben.  L. 


=s.  Google 


Kleinere  Mitlheilungeii. 


Fort/m  Pij/chologie.  —  Int  Fuc  S**  vom  Arcb.  ital.  per  le  ma- 
litie  nervo».  1S67.  S.  95  bringt  Carlo  Livi,  Prof.  der  leg.  Medicio 
nu  der  Univ.  von  Sien«,  einen  Anhat!  „del  furlo  inorboio  n  deil* 
Cleptomtni«.  L.  »igt,  der  krankhafte  Diebstahl  ial  nicht  «eilen 
eiu  Phänomen  bei  Üei«te«ge«tÖrten;  der  Drang,  Fremde»  in  nehmen, 
■«  behalten  und  sich  aniuoigoen,  int  Gewohnheil  der  Mehrtet!  der- 
selben; Verrückte,  Blödsinnige,  Epileptische,  Überhaupt  Kranke,  bei 
denen  krankhafte  Inttincle  vorhemchen,  sind  ihr  besonder«  nnler- 
worfen.  Durchsucht  man  ihre  Tauchen,  so  ist  nicht»  leichler,  all 
darin  Stückchen  trockenen  Brodes,  Schalen  von  Frachten,  Pspier- 
aehniliel,  Lampen,  Knäuel,  Steiuchen,  Nägel  und  andere  Kleinigkeiten 
iu  rinden,  die  «ieaonganm  bewahren  und  deren  lie  aich  nur  reit  Mühe 
onlauisern.  Et  ist  dieaei  eine  Art  rudimentärer  Cleptomeaie,  von 
der  »us  aum  eigentlichen  krankhaften  Diebnahie  nur  ein  Schritt  int. 
Der  Diebalabi  der  Irren  kann  «eines  Grund  in  Störung  pereeptiven, 
affectiven  Vermögens,  der  Vernunft  oder  des  Wollene  haben. 

1.  Kille  pereepliver  Störungen.  Ein  Priester  mit  beilerem  Wahn- 
sinne, aelt  Jahren  in  der  Anil.1l,  der  freundlichste  nnd  artigste 
Mann  von  der  Welt,  halt  Fremde«  für  sein  eigen,  glaubt,  ea  sei  ihn 
gealehlen  worden  und  sinnt  darauf,  (ich  in  den  rechtmässigen  Be- 
eil* davon  an  selscu,  aei  et  mit  Gewall,  sei  e*  mit  List.  Hier  ist 
doch  «icberlub  krankhafte  Illusion  der  Beweggrund! 

Ein  armer  Bauer  hört  in  nächtlicher  Stille  eine  Stimme,  die 
ihm  aurnft,  .geh'  in  die  Kirche,  trage  von  da  da«  Bild  der  Jung- 
frau aait  Gold  und  Edebteinen  geschmückt  and  bring'  ea  in  deinem 
Hanta  in  Sicherheit,  denn  morgen  werden  die  Protestanten  kommen, 
ea  rauben  nnd  entweihen.*  Er  fuhrt  ea  aus  im  Glauben,  einer 
gottlichen  Stimme  an  gehorchen.     Unwissenheit  erklärt  ihn  d«  lir- 
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chonrtnbs  lebnldif ,  —  die  Wissenschaft   hält  ihn  für  ein  Opfer  roa 
Gehör- Hai  Inci  na  tion,  —  da*  Gesetz  mmi  ihn  freisprachen. 

3.  Störung  der  affectiven  Fähigkeil  siebt  noch  leichter  ■■■ 
Diebstahl  bin,  weil  sie  leicht  Irrthnm  der  Ueberlegnng  mit  (ich 
fBhrt. 

Eil  Bsnquier,  Sohn  einer  am  Irriinn  gestorbenen  Halter,  reich 
■n  Geld  and  Gut,  lebt  im  vornehmen  Viertel,  in  Mitte  von  Bequem- 
lichkeit und  Wohlleben,  und  doch  klagt  und  jammert  der  Mann  früh 
nad  spät,  er  aei  ruinirt,  müsse  seine  Tage  noch  im  Spilaln  be- 
ichlieiten,  und  Frau  mit  Kindern  würden  Hungers  iterben,  Allee 
Um  ihn  hemm  gehöre  nicht  aein,  or  dürfe  davon  nicht  einen  FJe- 
delkopf  gros»  anrühren.  Dieier  Unglückliche,  stets  das  Gespeml 
des  Elends  am  »ich  sehend,  kommt  eines  Tages  mit  einem  Brod- 
laib anter  dem  Arme  nach  Hanse,  ein  anderes  Hai  mit  einem  Stöcke 
Zeug  unter  dem  Hantel,  das  er  rn  einem  Laden  gestohlen  hatte. 
Er  Ist  doch  aicher  Dieb  aas  Phrmuia  lipemaniea! 

Bekanntlich  hat  Baillargtr  versichert,  data  im  BirStre  and  in 
der  Salpttrlere  hinBg  Kranke  mit  beginnender  allgemeiner  Libmans; 
aufgenommen  werden,  denen  man  vorgingig  Preceio  wegen  Dieb- 
stahl gemacht  hatte,  nnd  Same  eriablt  Falle  von  Geist e>g est A-teu, 
die  ihr  Verbrechen  allgemeiner  LIbmung  Im  Zellenkerker  von  Hir- 
se i  II  e  abbflssten. 

8.  Cleptotnsnie  bann  anhingen  von  Monomania  intdltctiva.  Kit 
geisteskranker  Juwelier  glaubt,  alle  Juweliere  der  Stadt  waren  seine 
Diener,  er  der  Herr  aller  Geiehmeideliden,  —  in  dem  einen  aimarl 
er  eine  Ohr,  im  »deren  ein  Braoele*  weg.  Auf  der  Thal  ertappt, 
behauptet  er,  der  rechtmässige  Herr  de»  Ladea*  an  aein,  schnitt 
über  OnbotmSssigkeit  seiner  Diener  nnd  schlügt  anf  sie  loa. 

4.  Ist  der  kranbhah  aFBcirte  Wille  von  einer  Mania  tWineliW 
beherrscht,  welrhe  antomatiacb  den  Kranken  an  sieWen  hinreiset, 
so  bieten  sich  9  Pille  dar:  Entweder  tritt  die  krankhafte  Hanie  aa 
stehlen  all  Complet- Phänomen  einer  Pbroae-natbie  auf,  wie  ea  bei 
Blödsinn,  Verrflektheft  and  gsni  specwll  bei  der  epileptischen  Ver- 
rücktheit verkommt ;  —  oder  aber  lie  ist  alleinstehend«  idiopathisch« 
Störung,  welche  die  sogenannte  inslinclivn  Clnptomunie  dar- 
stellt. 

Ea  besteht  sicher  eine  CUptemania  intliitetiva,  wenn  auch  leehla* 
gelehrte  nnd  Magistrate  aia  in  Abrede  Meilen  wollen.  Die  ldee>, 
das*  Krankheit  allein  für  sich  einen  Menschen  com  Dieb  aaadHMJ 
könne,  schein!  ihnen  ein  Vorkommnis«,  daa  Jedem  in  der  GeaeH- 
sr-bart  dal  Recht  einräumt,  Schranke  auszuleeren  nnd  LMea  in  er- 
breche»,   flieht  man  de»  Aeratom  nnd  allen  ihren-  Mecwmachee»  öe- 
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bar,  sagen  iL»,  denn  sind  wir  in  Stadt  und  Bio«  nicbt  Beb  äahor. 
Mit  einem  SnÜicben  Zeugnisse  von  Monomanie  in  der  Taiche,  kann. 
jeder  Schurke  mit  den  Leben  eine*  Feinde«,  der  Schönheit  einer 
Freu,  den  Gelde  eine«  Reitheu  nech  Belieben  «ehalten,  ebne  einer* 
anderen  Ungelegenheit  ausgeteilt  in  eein,  ili  der,  fir  einige  Tage 
in'*  Herrenhaus  in  «parieren.  Uebrigens  die  Polgen  einea  Ursprung» 
gründe»  an  übertreiben,  haiist  nicht,  ihn  widerlegen I  Andererseits, 
wenn  man  eine  Manie  anlflHt,  die  tum  Seibat-  oder  Henichenm aride,. 
iq  Nothincht  und  Brandlegen  führt,  warum  nicht  eine  Manie  an- 
geben,  die  mm  Diebstahl  treibt  ? 

Die  inatinetive  Cleptomanie  beschränkt  (ich  nach  Livi  Inf  ein 
oder  eine  Reihe  von  Dingen,  oder  aber  erstreckt  aich  auf  Alle«, 
wta  unter  die  Hand  könnt. 

Im  ersten  Falle  wird  e*  schwer,  die  Cleptomanie  von  der  feh- 
lerhaften, nnd  verbrecherischen  Begierde  au  stehlen,  nn  au  sammeln, 
in  unterscheiden,  und  dem  Ante  liegt  die  strengste  nnd  sernpn- 
löseate  Nachforschung  ob;  denn  sonst  kannte  jeder  Antiquar,  jeder 
Bücherliebhaber,  jeder  leidenschaftliche  Sammler  von  Medaillen,  rou 
Kupferstichen  nnd  Bildern  anr  Verteidigung  des  Diebstahles  sich  . 
auf  Cleptomanie  berufen.  Es  besteht  hier  eine  Begel,  die  der  Amt 
stets  im  Auge  bebalten  mosa:  Wenn  eine  gestohlene  Sache  nütz- 
lich oder  werthvoll  ist',  oder  sehr  brauchbar  und  den  Geschnncke, 
den  Strebuugen  einer  Person  entspricht,  welche  «ich  dieselbe  an- 
eignet, anch  wenn  sie  gebildet  nnd  ehrenhaft  ist,  so  rat  diese  Leta- 
lere stets  .Dieb". 

Eine  Dame  von  32  fahren,  nervo» -sanguinischen  Temperamentes, 
wird  angeklagt,  in  einem  Laden  einStück  Alpig •  geHohlen  in  haben. 
Sie  hatte  bereits  schon  mehre  Diebstähle,  aber  von  unbedeutende» 
Werthe,  begangen.  Beim  Verhöre  wnsste  sie  nur  voranbringen,  dam 
sie  krank  nnd  von  einem  nnwiderateh liehen  Drange  in  dieser  Thal 
getrieben  worden  »ei,  dass  sie  dieselbe  willenlos  begangen.  Sie  ist 
reich,  von  nuiterhaften  Sitten,  gut  und  groigmüthig,  aber  Tochter 
einer  trunkenen  ausicb  weifen  den  Mutter,  eines  giebtischen  Vaters. 
Dabei  hat  «ie  eine  Tante  mütterlicher  Seite,  welche  närrisch  ist  und 
einen  Vetter  geisteskrank  nnd  Selbstmörder,  so  daas  erbliebe  An- 
lage nnver kenntlich  ist.  In  ihrer  Kindheil  litt  «ie  xur  Zeit  der  Zähnung 
an  Conrnlsionen  nnd  Delirien,  welche  eine  ungewöhnliche  Empfindlich- 
keit hinterliessen,  —  während  ihrer  Puberllt  war  »ie  von  Hysterie 
geplagt  nnd  hatte  nnr  Ruhe,  nachdem  die  Begeln  regelmässig  in 
fliesten  anfingen,  —  darauf  entwickelte  sie  eine  so  gute  nnd  sanfte 
Genfilhtarl,  wie  nicht  leicht  ein  Franen simmer.  Mit  18  Jahren  ver- 
keirathete  sie  sieb,  und  ein  Ausbleiben  der  Menstruation   machte  sie 


,-,  Google 


824  Kleinere  Milth  ei  langen. 

nenerdiaga  hyaleriecb.  Die  Cholera  «rtln-end  ihrer  Schwangerschaft, 
Famili  «morgen  and  andere  5  Schwangerschaften  steigerten  ihren 
Hyeteriamat  nnd  brachten  immer  mehr  Störung  in  ihren  Vervtand. 
Von  heftigen  Kopfschmoraen  geplagt,  begann  sie  nun  neben  anderem 
Sonderbarkeiten  die  ersten  Diebstähle  m  begehen,  and  überdie» 
■tollte  eich  eine  Art  Phrcnaia  retigiota  ein.  Eine!  Tage»,  nach  einer 
aohlafloten  Recht,  «ehr  aufgeregt,  Hand  aio  anf  mit  dem  irrsinnigen 
Vorhaben,  etwa»  wegrnnehmen ,  ging  In  einen  Laden,  wo  aie  ge- 
wohnheh  einkaufte,  und  nahm  von  dort  ein  Stack  Alpaga  mit.  Sie 
bealaud  einen  grlailichen  Kampf  mit  dem  krankhaften  Instintte  nnd 
ihrem  Gnwliien,  allein  ertterer  überwand,  nnd  bleich,  lilternd,  von 
heftigem  Kopfweh  gepeinigt,  »treckte  aie  die  Hand  nach  dem  Zeuge 
am  and  stahl  os.  Eilig  and  ungestüm  gehl  sie  mit  ihrem  Get'nh- 
lesen  anter  dem  Hantel  weg;  kehrt  aber  nai'b  einigen  Schrillen 
wieder  nm  nnd  will  da*  unrechte  Gnl  wieder  erstatten.  Vor  dem 
Laden  bleibt  »ie  aber  wieder  stehen,  raudert,  litterl  nnd  ron  Schani 
HberwMtigt,  geht  aie  nach  Hause  mit  ihrem  Rtnbe  unter  dem  Arme 
'  Dem  Kaufmann  war  der  Diebstahl  nicht  entgangen.  Ein  Laden' 
dieser  komm!  ungesäumt  mit  einem  Briefe  »einei  Herrn,  nm  da« 
Stdek  aurüvk anfordern.  Anfang»  läugnel  aie,  giebt  ea  aber  doch 
wieder  inräck,  nachdem  aie  Versprechen  de«  Sti flach «eigen»  »er- 
langt nnd  erlangt  hatte.  Dea  anderen  Tagea  fcegiebt  aie  »ick  anm 
Hanfmann,  entschuldigt  »ich,  bittet  nach  ein  Mal,  die  Sache  geheim 
m  ballen  nnd  geht  rahig  heim.  Zwei  Tage  darauf  entfernt  »ie  rieh 
von  Hanae,  macht  S  Stunden  Weg«  au  Kusse  durch  Gehelie,  um 
ein  Riad  bei  einer  Siugamme  an  beauehen;  —  Abenda  »acht  aie, 
«ehr  aufgeregt  nod  ihermatml,  einen  Prieater  auf,  nm  tu  beichten. 
AI*  als  anderen  Taget  erfuhr,  data  daa  Gericht  aber  den  Vorfall 
Ifaehforichnngen  anateilt,  will  aie  aich  freiwillig  in  die  Hände  dea 
Procuratora  überliefern;  allein  von  einem  Hausfreunde  daran  ver- 
hindert, rennt  ate  weg,  nm  »ich  in  den  Brunnen  zu  atarien,  wu 
ein  wirklich  aufgeführt  hfttte,  wäre  aie  nicht  daran  verhindert 
worden. 

Dem  Gerichte  unterworfen,  wird  aie  auf  13  Honale  GefingniM 
rernrlheill.  Et  gelingt  Ftrru*  und  Girard,  die  Richter  au  ilbeneu- 
gen,  data  aie  geisteskrank,   and  der  Unheil«  sprach  wird  caaairt*) 

Nachdem  Verf.  factitch  naebgewieaen,  auf  welche  Weite  Pkreao- 
pathle  den  Henachen  aum  Diebe  au  machen  vermöge,  liegt  ihm  noch 
ab,  die  Beweiae  voranbringen,  unter  welchen  der  Artt  die  wirk- 
liche Cleptomania  vom  »trafbaren  Diebstahl  au  unterscheiden  im  Staate 
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ist,  Unter  die  allgemeinen  Ursachen  der  Phrenopalbieeu  stellt  er 
Hvördeiat  Erblichkeit  auf,  an  die  er,  eis  die  häufigste,  Schwan- 
gerschaft anreiht.  (El  ilt  im»  aelbal  ein  merkwürdiger  Fall  det 
Art  bekanut  Die  Frau  eine*  unserer  Bekannten,  Tochter  sine»  sebr 
beschäftigten  Advokaten,  an  eine  Gerichtsperson  verheirathei,  stahl 
wtbrend  ihrer  Schwangerschaft  und  aelale  dieae  Diebstähle  fori 
auch  ausser  der  Schwang  erichaft,  so  dsss  dieses  Unglück  dar  So  in 
der  Familie  wurde,  der  Mann  frühzeitig  alarb  und  die  überlebende 
Fran  in  niaaliche  Unwtlnde  gerieth.  Soviel  wir  In  diesen  Fall  ein- 
geweiht sind,  können  wir  aar  Uebeneugung,  das*  anfänglich  krank- 
hafte Stehlwuth  vorhanden,  in  der  Folge  aber  in  »trafbaren. Dieb- 
stahl überging,  ausser  der  Schwangerschaft,  die  criminellen  Eiu- 
achreitnngen  aber  durch  den  Mann  all  Orts  Hehler  und  Wiederer- 
stattungen beschwichtigt  wurden.) 

Nach  Verf.  stände  Schwang arichafl  lur  Cleptomanie,  wie  Puber- 
Ifit  aur  Pyromanie. 

Von  diesen  Verirrungen  der  physischen  und  moralischen  Sensitivi- 
tüt  bis  an  den  viel  achwereren  krankhaften  Ausartungen  des  Wol- 
len» ist  nur  ein  Schritt;  nervöse,  hysterische,  melancholische,  magere, 
eine  aitsende  Lebensweise  fahrende  Frauenainuner  sind  ihnen  na 
meisten  unterworfen.  Hier  wirft  nun  Verf.  die  Frage  auf:  »Ja, 
wenn  Schwangerschaft  Ursache  der  Cleptomanie  ist,  so  findet  jede 
schwangere  Person  im  schwangeren  Uterus  eine  Entschuldigung  und 
Ungostraftbeit,  wenn  sie  stiehlt.  Jedeeh  ist  hierbei  in  bedenken, 
das»  Schwangerschaft  nicht  die  einsige  Causa  ef'ficietu  sei.  Die 
Cleptomanie  ist  eine  Complexwirkuog  vielfacher  Ursachen;  deshalb 
ist  genan  au  untersuchen ,  ob  neben  dem  Zustande  der  Gestatio«! 
nickt  anderweitige,  innormale  und  krankhafte  Bedingungen  bestehen, 
welche  diese  oder  dergleichen  Hervenstörungen  verbreiten  oder  her- 
beiführen. Sollten  aber  diese  Bedingungen  nicht  so  deutlich  her- 
vortreten, so  wird  ea  genügen  an  wissen,  dass  die  Person  in  vor- 
gingigen Schwangerschaften  irgend  einer  anderen  Störung  geistiger 
Haiti  r  unterworfen  war.  Heben  der  Schwangerschaft  vermögen 
noch  S  andere  physiologische  Bedingungen  des  Weibes  das  Willcna- 
vermögen  zu  verkehren  and  aar  Cleptomanie  au  verleiten,  ,Men- 
struation  und  Lactaiion*. 

Die  pathologische  Analyse  stellt  beraus,  dass  Epilepsie,  Hyterie, 
gewisse  Heurosen  oder  Henralgieen,  Apoplexie,  oder  um  es  genaner 
au  beaeichuen,  Hervenscb wiche,  llalbliilimung  oder  Lähmung,  die 
hinler  der  Apoplexie  stecken,  die  Cleptomanie,  hauptsächlich  die  iu- 
stinclive,  begleiten  können.  Auch  bestimmte  Verleitungen  und  Ope- 
rationen am  Kopf,  scheint  es,  können  dieae  Krankheit  veranlassen. 
Ztilithrt«  I  PlrsUiUi*.    XXIV.   t.  {,3 
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Verf.    knüpft    hier    seine   Ansicht   n,     Jim    M    keine   Störung     ron 
HihiTuticrtoncn   ohne    insteriellft   Verteilung   de»    GehtrnoTglnri    ghke, 
■nur  Wurde  reutere   unieren   Sinn«)   bei   der  Antopire   nj<A*   iüatr 
wahrnehmbar.      In   Anwendung    auf  Cleptomanio    (ritt    er   in    die*6r 
Beziehung  Bergmann*  Meinung  bei.    Gafft  crs  Biologische  Nec&eref- 
»ungen  crHirirt  er  mit  Lefut'icnen  Beobachtungen.    Die  Regera  fltr 
den  Gerlchtterst,  den  krankhaften  Diebstahl  vom  atrafbureu  in  utrter- 
flcheiden,    resumirt  et  *uTi  so:    „je  reicher,   «n   Rang  und  Aaee%em 
hoher  gesteht  eirie  Ponton  ist,  je  reiner  ihr  TOrfjängiger  lenefrileeu? 
und  je  ehrenwerther  er  iat,  desto  sonderbarer  und  leltaaner  iat  der 
Diebstahl,  —  je  wei  Ihlosef,  je  weniger  nuttilch,  tüenllnb  nad   nnau- 
wendbarer  für  die  Person  er  iat,  —  je  Weniger    fliese  auf  den   ge- 
stohlenen   Gejeustand    hüll    nnd    er    ihr    Vortbeii    bringt;    ferner.    Je 
mebr  aie  sich  gleichgültig  gegen  die  begangene  That  and  gegen   den 
Öffentlichen  Tadel    teigt,  je   geneigter    lie  eich  lehrt,    den  Diebstahl 
au  beichten  und    da*  Entwendete   mrdckiueralatten,    lödi    »elbat  dea 
Unrechte*  anzuklagen,  um  so  mehr  kann  der  Arn  'sich  iar  Aunabaae 
>on  KrenkleK  hinneigen.     Nun  aber  im  Gegentheile,  je  bedürftiger, 
Ungeordneter  im  Lehen,  je  ergebener  dem  Luxus,   dem  Spiele,   der 
Trutikancht    eine   Person    isl;    je   kostbarer   der  entwendete  Gegea- 
alaod    ist,  je  mehr  er  ihrem  Gebrauche,  ihren  Nutren,    ihren  Ehr- 
geiie,  ihrer  überlegten  Gierde  entspricht,  je  Weniger  das  beetoMeae 
Individuum   Qberregt   ist;   je  mehr  der  Dieb   lieh    bestrebt,    sriaea 
Diebstahl  an  verbergen;  je  hartnäckiger  er  leugnet  und  irrt  Getickt 
aolchen    Diebstahl    evidenten    Beweisen    gegendber   in   Abrede   «teilt, 
voredgücu,   wem)   der   gestohlene    Gegenstand  Terknuft   oder    einem 
Anderen  Übermacht  wurde,  um  to  mehr  hst  der  Arn  für  Verbrechen 
in   summen. 

Eine  ktirigewinlle,  aber-  gut  compilirle,  Literatur  nacht  dea 
Schluss  dient  kleinen  Abhandlung.  ÜlUnperger. 

Dit  Versammlung  in  Heppenheim.  —  Jede  der  bisherigen  Ver- 
■■mmlangen  deülscher  Irrenarlte,  welche  mit  oder  ohne  Antchlsu  an 
die  Ifalurforscherversimmlnng  in  freier  oder  gusehtoaeeutr  Fora 
tagten,  bot  neben  dem,  was  rOekilchtltch  der  tfaelhaeaaieudra  Mit- 
glieder nnd  der  erörterten  Gegemtiade  Ihnen  gemeinsam  wir,  aeca 
Besonderheiten  dar,  die  mehr  oder  weniger  mit  einander  ata  den 
Voriug  slrillen.  Die  Versammlungen  von  Carlsruhe,  Vieenach,  Lan- 
dau, Frankfurt,  Berlin,  Hildosheim  trugen  ebenso  fcur  Forderung  der 
Oolleglalilf  I ,  aU  rur  Em  Wickelung  der  deutschen  Psychiatrie  bei. 
Daaa  sie  illmühlig  euch  Hitglieder  hefaniog  ans  Kreisen,  welche  ihr 
bisher  fern  itanden,   gab   »ich    In   Heppenheim   kuad,   eTn   Xeicnaf 
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welchen  Einnuaa  ein  wissenschaftlicher  and  persönlicher  Verkehr 
unter  Rem&genosseu  aumübiiD  in  Stand«  ist. 

Dreierlei  Vonfige  keunx  ei  ebneten  die  letalere  Vera»»— lang. 
EiwHl  war  die  Kebl  der  Theilnehmer  eine  solche,  wie  (ie  bisher 
noch  nicht  erreicht  werden  ws*;  dann  gab  sieb  die  wohlwollende 
TkirihialMne,  welche  die  Versammlung  auch  bei  den  Behörden  4ei 
Lawdea  fand,  in  eine«  bisher  nach  nicht  in  dioaer  Höhe  watwge- 
nüitrnwnon  Grade  kund  und  aeigt»  eben»  von  iler  F**so*ge  sia 
uneeraKratfken  und  d«m  patriarcha! lachen  Leben  im  kleineren  Staate, 
da«  in  der  neuen  Anfielt  in  to  aufopfernder  Weise  gipfelt,  als  -für 
dm  Vertrauen,  welehea  daran  Birector  *«*  den  Land«  gegwanber 
an  erwerben  in  Stande  gewesen  war.  Aber  noch  ein  dritter  Um- 
•tand  ebarakteriiirte  -die  Versammlung  nnd  legte  dar,  wie  erfolg- 
reich die  langjährigen  Bemühungen  des  Vereins  imd  atie  Ausbreitung 
der  Bisdplrii  für  Universitäten  f ewesen  waren.  Wir  konnten  ha  10 
anwesenden  Hitgliedern  Lehrer  an   Universitäten  begroaaea. 

Sei  lolchen  Vorlägen  lieas  lieb  von  der  anderem  Seite  nicht 
verkennen,  das»  —  erklärlich  genng  in  einer  Ditciplin,  die  so  reich 
■ich  entwickelt  und  10  viele  Bekenner  schon  gewonnen  hat  —  euch 
eine,  den  fr  oberen  Versammtangen  frerade,  Diaionana  bemerkbar  Winnie, 
■an  konnte  von  der  traten  Stande  an  wahrnehmen,  da»  eie  sich 
nicht  durch  Verschiedenheit  der  Ansichten  dort  bildete,  sondern  «eben 
hingetragen  werde  und  das«,  analog  der  schon  aasserhalb  der  Ver- 
sammlung bervorg «treten en  Parleialelluflgen,  auch  hier  dieselben: 
(ich  kundgaben,  nicht  an  offenen  Erklärungen  führten,  aber  doch 
ebenso  die  Fruchtbarkeit  der  Dlscnasion  beeinträchtigten,  wie  man 
dies  von  den  mit  Hülfe  der  Stenographie  hier  aam  ersten  Mal  ge- 
nauer wiedergegebenen  Protokollen  wahrnehmen  kann,  als  tack, 
was  nicht  geHngnet  werden  kann  nnd  soll,  den  Verkehr  aaeserhetb 
der  öffentlichen  Sitzungen  trabten.  Wie  die  geschichtliche  Enlwiebe- 
lung  der  deutschen  Einheit  Sich  durch  mancherlei  Spaltungen  durob- 
awhngen  murs,  ao  scheint  dies  auch  auf  dem  Boden  vneerer  Disri- 
pKn  sieb  voi  trieben  an  müssen,  weiche  wie  keine  andere  eine  sehr 
praktische  Bedeutung  für  die  Hedirin  überhaupt,  wie  Air  sociale 
■nd  juridische  Verb  limine  insbesondere  hat.  Vier  deniaehe  psy- 
chiatrische Zeitschriften,  welche  von  der  Reichhaltigkeit  des  an  «er- 
arbeitenden Materials  nnd  der  Verschiedenheit  der  eingeschlagen  an 
Bahnen  Zeugnis»  ablegen,  waren  durch  ihre  Rednclionen  vertreten, 
H'bnr  wie  ein  Bach  allmihlig  tum  Strome  wird  nnd  die  rasche  Auf- 
nahme von  Ftüsjen  manche  Damme  QberlnlhM ,  «anohen  Set  Htm 
auf  seiner  Oberfläche  trügt  und  mit  manch  trüben  Wasewn  sieh 
mischt,  ehe  er  an  einem  geordneten  Laufe  sieh  gestaltet,   so  aiugaa 
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anch  der  Psychiatrie  solche  Vorgänge  xar  Förderung  ( 
WM  euf  der  einen  Seit«  an  [teilen  verloren  gebt,  auf  dar  anderen 
pW—1  werde».  Damit  aber  du  Ziel  der  Einheit  um  w  eher 
erreicht  werde,  wird  die  Befürchtung  sich  Dicht  geltend  suchen 
dürfen,  »o  nebe  sie  liegt,  diu  Mineher  dem  Versammlungen  neb 
entlieht.  In  ihnen  reprasentirt  lieb  die  gegenwärtige  Zeikichraif, 
in  ibaen  klären  eieb  die  Ansichten,  werden  Anregungen  in  Arbeiten 
gegeben,  die  ohne  sie  nicht  vorhanden  lind,  werden  Kräfte  erksant, 
weJcbe  bei  der  iso  litten  Stellung  der  Ewtelaen  brach  liegn,  oM* 
in  ihnen  wird  durch  gemeiasame  Arbeit  erreicht,  was  de»  Eiaiel- 
nen  gar  nicht  oder  durch  viel  grosseren  Verbranch  von  Krall  er- 
reichbar int.  Bleifeen  diejenigen  nicht  fern,  welchen  uhui  Disci- 
plin  Lebenaberuf  \m  inneren  und  äusseren  Sinne  geworden  ist,  so 
werden  diejenigen,  welche  tuerit  Sondenwecke  hinführten,  >a 
gleieheni  Streben  gewonnen  werden  oder  aie  werden  sieh  von  arlbal 
wieder  sueückeieben,  wen*  das  Verweile»  ihren  den  Bettrebaagea 
dea  Verein!  fernliegenden  Zwecken  sich  nicht  dienlich  erweilt 

.  Ob  die  bia  jelat  eo  liberalen  Aufnahmebedingungen  des  Verein!* 
■tainif  wirklich  einer  Aanderuug  bedürfen,  um  solchen  Zielen  eise» 
Dam»  an  selten,  acbeint  dem  BerichterataUer  doch  aweifelhaA.  ha 
Gegentaeil  ist  der  Wunsch  wohl  gerechtfertigt,  daaa  um  io  nebr 
die  Betheiligung  an  der  nächsten  Versammlung,  muthmaasslich  *c*J 
in  Dreaden,  eine  recht  tabl  reiche  »ei,  und  Jeder  aich  darüber  uf- 
klfire,  welche  Haltung  de»  Einseinen  dem  Ganten  frommt 

Um  auf  die  Versammlung  in  Heppenheim  wieder  aarückie* 
kommen,  muss  rühmend  hervorgehoben  werden,  mit  welchem  Eifer 
eich  die  dortigen  Anstalt» -Collegen,  ihren  Director  an  der  Spina, 
der  Versammlung  angenommen,  wie  guilich  die  Bewohner  de» 
Ortes,  dia  aus  der  Ferne  Herangekommenen  aufnahmen,  wir  di* 
nftohslen  Behörden  dea  Landes  nicht  nur  den  Beratbungen  beiwohn- 
ten, sondern  aich  auch  bei  dem  vom  Grosahertoge  gegebenen  Feft- 
dlnev  beiheiligten  und  ei  durch  Sehern  und  Ernst  belebten,  wit 
auch  nach  aussen  die  festliche  Beleuchtung  der  Starkenburg  fera- 
Ma  bekundete ,  daaa  hier  ein  nationales  fest  gefeiert  «erde- 
Freude  und  Belehrung  empfingen  wir,  als  wir  vom  Herrn  CoUefSi 
Laiahnp  durch  die  Bäume  der  nenen  Anstalt  geführt  wurden,  welch* 
in  ihrer  lichtvollen  Gruppirung,  ihrer  freundlich  und  msaanvoll  f*" 
baitanen  Architektonik,  iweckmSMigen  Binricbtasg  und  prachtvollen 
Umgebung  wohl  daau  angelban  ist,  ein  Vorbild  für  Deutschland  uea| 
ein.  Schild  gegen  die  Vorwürfe  au  sein,  welche  noch  immer  aal 
Yaruttheil  oder  Saohuokeuotnis*  gegen  die  Irrenanstalten  geschleo- 
den  werden.    Gruupan  von  10  Kranken,  wie  dort,  werden  im  Vw- 
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ein  mit  etoer  hu  in  »neu  fretlieben  Leileag  unter  denjenigen,  welche 
der  Aufnahme  innui  Krunkeiuiulall  bedürftig  lind,  eine  genügende 
lerhviOBaliiirnne;  «uUaaen,  utn  ihn«  ebomo  die  Trennung  von  de» 
Heimeln  wehrend  dar  Zeit  ihrer  Hnilung  su  et  leichtere ,  all  rie  vor 
deren  HtcalheiUii  an  bewahren. 

Au»  dir  Proviot.  —  Endlich  Int  lieh  dl»  Wert  den  Rältueie 
vernehmbar  gemacht,  anf  weiche«  eine  Aeiahi  aoaerer  Co  liegen  «eil 
(ternimer  Zeit  geapaanl  war.  —  Doch  ea  ist  vor  allen  Dingen  tiölhig, 
<Ih  Büthsel  aallnt  auch  den  übrigen  Collegen  mitaulheiien. 

Vor  etwa  drei  Jahres  handelte  ei  iteh  in  Berlin  nm  die  Frage 
dar  Heratellang  «iner  neuen  umfallenden  Irren- Pflege  -Amtalt  aar 
Unt  erb  ring  nag  von  bii  800  Kranken,  nnte«  EintchlnH  einer  nur  an> 
niheand  in  aebitsenden  Zahl  der  Geneeang  noch  aug  täglicher  Irren. 
Hehrere  deutsche  Irren-Aernte  wurden  au  einer  gutachtlichen  Aeua- 
■erung  ftbwr  dt«  nweckmlaiigile  Art  lolcher  Einrichtung  aufgefor- 
dert. Alle  geben,  mit  Hervorhebung  verschiedener  üoiicbufmekte, 
ihre  Heiming  dahin  ab,  dasi  dem  vorliegenden  BedürfnUse  am  Beaten 
au  genügen  sein  werde  durch  Errichtung  eine»  der  Zahl  der  anter- 
aubrnkgeadett  Unheilbaren  hinek-btlidi  der  Räumlichkeit  entiprecrtcn* 
den  ehgeachlosaenen  Aayls,  in  Verbindung  mit  einer  lieh  anaohliee- 
aendea  anf  etwa  LOB  Kranke  berechneten  Ueil-Anetalt,  auf  einem 
»[»gedehnten  Areale  anmerhalb,  doeb  in  nicht  an  groaaer  Entfer- 
nung von  der  Stadt.  —  DieeaJbe  Frage  nnd  die  eingegangenen  Gut- 
achten wnrde«  dum  iuewiechen  all  klinischer  Lehrer  und  paveetiar- 
triiehe  Aatanlftl  aufgetretenen  Herrn  Geh.  Med. -Ruth  Grieiinger 
mratelegl.  Er  erklärte  die  in  den  Gutachten  vertretenen  Anrichten 
ata  ginalich  fehlte  m  und  unbraaebhar,  weil  iie  einem  bereita  völlig 
tberwanriesen  Standpunkte  angehörten,  den  er  aelbal  «war  früher 
eingehe  llont,  aber  aeit  den«  Abgange  ven  Zürich  ginelicb  verlaaaen 
habe.  .  Die  ganae  Paychiauie  aei  bereita  in  eine  Aera  der  Reform 
getfeten,'  weieha  eich  auch  anf  die  Funurge  ffir  die  geaammten 
Irren  entrecke.  Dieier  Reform,  welche  die  „Kaeereirung  der  Gei>- 
ileekrankea*  TerurtheHe  und  dagegen  die  »grioelaren  Fenne*,  dai 
Koloniale,  daa  fimilraJe  and  de«  Cottage-Syitem  inr  Geltung  bringe, 
■hei  man  ikh  anwenden,  —  daa  Veraltete,  unbrauchbar  .Gewor- 
dene'.Verlanen.  Oteae  doch  nur  allgemein  gehauenen  Auiiprucbe 
befriedigten  die  betreffende  Behörde  nieht  vfHlig;  iie  heichloxe  den 
Veisneh  einen  Auitauichei,  einer  Klärung  und  Einigung  der  lieh 
gegenüberstehenden  Amriehten  und  berief  an  dieaem  Zwecke  die 
Verfasser  jener  Gutachsen  nebit  einigen  anderen  ihrer  Fncbgenceaea 
nnd   alarrn    Geh.  Med  -Reih    Qriamngtr   su   einer   ZuMmncskunft    In 
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Beiteln  ihrer  Deleg irten.  Jene  (elften  mit  wenigen  Auenahmea  des 
Hofe;  der  Reformator,  —  „und  wenn  i>le  Ziegel  auf  den  Daehera 
Teufet  wirenl*  —  erschien  nicht,  sondern  Imm  rieh  nnlacnnHigim 
Was  blieb  nnn  den  Anwetenden  in  tbnn  übrig  für  die  Losung  einer 
Frtge,  die  ibnen  nicht  klar  und  deutlich,  »endern  war  in  den  ehe* 
angefahrten,  allgemeinen  und  unbestimmten  Andeutungen  vorgelegt 
werden  konnte?  —  Nicht*  Anderen  blieb  »brig,  ehr)  he  geschicht- 
licher Darlegung  nachzuweisen,  wie  die  Irrenfürtorgs  ailutUig  hu 
der  nrtnrüngliohen  Familien- Pflege,  der  natürlichen  nnd  der  et  kauf- 
ten, mit  den  Ue  bergan  gen  durch  die  Detention  in  Correctiene*  naml 
Sie cbenhtu aern  eich  inr  Krankenhaus- Pflege  entwickelt;  —  wie  die 
lautere  in  ihrer  Vervollkommnung  die  Agricultur-Be«rhiftign»g  m 
Hilfe  geiogen ;  —  wie  lieh  neben  dieeer  Entfaltung  in  einem  ab- 
gesonderten Flecken  (Sheel)  die  Familien- Pflege  festgoeettl,  auage- 
dehnt,  bis  in  die  nennte  Zeit«  lange  unbenrorki,  arbeiten  nnd  xuerat 
neugierige  Verwunderung,  denn  die  Beachtung  nnd  eaadlioh  die 
entbaei  tat  lache  Bewunderung  sinielner  Beobachter  erregt  hat,  — 
nnd  wie  endtttk  eine  kinetlkne  Nachbildung  dieeer  aogananntan 
,Irrtn--Ciileni**  empfohlen  nnd  versucht  worden  itl  Simmtliehe 
Befragte  kamen  acblieMHcfa  dabin  überein:  data  die  nnlaehiedene 
Bachfcebr  dn  der)  wenn  euch  nmllieb  nnd  Imltish  überwachten, 
Fi nrili eil  -  Pflege  etn  effenberer  Rückschritt  sein  warne;  dnee  die 
beste  Art  der  Irrenfdrtorge  dnrCh  abgeschlossene  Ifren  -  Anstalten, 
mit  Gliederung  in  Heil-  und  Pfleg-  oder  Bewehr  -Annetten  unter 
Benntenng  der  Agrieulinr- Beschäftigung  ■■  erreich«»  nnd  dnee  et 
rnthlieh  »ei,  jenes,  hock  nicht  einmal  im  Stadium  de*  Verwebe*  — 
(denn  die  bisherigen  Vorsuche  eeten*  doch  wohl  nla  minriMgnm, 
bereit«  wieder  nnfgegeben),  sondern  norb  im  Studium  dee  Vor- 
srhmges  befindliche  .künstliche  celoniefe  oder  Cetiage-Systtm*  mit 
Vnreitht  »u  nenen  Veraschen  heran iniieben.  Diese  dsmaie  eotMkr- 
lieher  ■usgesfroehenen  nnd  malivirlun  Ansichten  finden  sich  in  dem 
aeltdem  gedruckten  ProlocoHe  über  jene  Vorhandlungen  im  Wunen* 
lieben  treu  niedergelegt.  — 

Hoch  lange  Knse  nnn  daa  Beform- Programm  der  oeden  pey 
obintTMchen  Aera  auf  sich  warten;  jotat  endlich  ist  ee  erschiene*. 
E»  ist  m  lesen  in  dem  so  eben  ausgegebenen  1.  Hefte  den  ^Arehira 
für  Psychiatrie  nnd  Nervenkrankheiten,  in  Verbindung  mit  Dr.  S. 
Mtgtr  urtd  Dr.  0.  Wutphot  herausgegeben  von  Dr.  W.  Ontmnftr*, 
in  einem  Anisaue  des  Heranageber*:  .lieber  irren  -  AnMelten  and 
deren  WeiVer-Eutwicketong  in  Deutschland".  Eingeleitet  «rkd  es 
wieder  dttreh  die  Verwerfeng  und  Verurtheilang  der  bisherig*«,  ,m 
ihrer  Ituarreug"  veralteten  und  verkommenen  Psychiatrie,  nnd  be- 
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eondera  der  jetajgen  A»yl*  für  Geisiewkranke,  die  »I«  ,Irren-Ki- 
•eraen"  beiekhaot  werden  Doch  «piler  ergiebt  «ich,  da**  die 
Gleich  Heilung  der  Kaaernen,  die  du  Publicum  nicbl  besonder«  liebt, 
mit  Irren-Anatalten,  vo»  denen  jene  «ich  doch  noch  «ehr  uulericbei- 
do»,  nicht  Mi  die  Diicreditir«»g  der  letikren  berechnet  ist.  Und 
w«n  ««Ixt  nun  dae  Reform -Programm  an  die  Stell«  dei  .Alten  und 
V»rj*hJrt*ntt ?  i-  Wir  wellen  um  ■anlchft  mit  der  F.rsotxung  der 
Asyl«  beuaKUgen,  wobei  wir  indusien  mit  dem  Verf.  von  der  all- 
gemeinen Präge.  nnf  die  beiosdere  des  Berliner  Budürfnisse«  werden 
blicken  müsaea.  Alt«  genau  dasselbe  «etat  et  tu  ihre  Stelle,  wm 
nach  der  obigen  Relation  jene  verlern m eilen  Irren-Aorzte  al«  den 
B*ddrfai»en  der  Stadt  Berlin  entsprechend  vorgeschlagen  haben,  — 
nur  »it  einigen  Hodificatienen,  deren  Zweckmässigkeit  im  Allge- 
■notnan  und  für  den  betonieren  Fall  noch  atark  angetweifelt  wer- 
de» darf.  Du  Reform-Programm  will  nämlich  die  „Irren -Kaserne" 
in  die*  Tkeile  aerlegt  »eben.  Enten»  in  ein  .Asyl«,  bestimmt 
nur  AnfnaJww  ntrnuiKrriecber"  Kranker,  d.  b.  inlcher,  die  ent- 
wodef  binnen  Jahr  nnd  Tag  geheilt,  oder  nach  dem  Ablauf  eiau 
mit  ■tarrni  neben  Symptomen  ei  übergehenden  Faroiyamu*  bernhigl 
nnd  febesaoit  an  ihren  Familien  »urückkehren ,  «der  nach  einer 
kurseren  B*obaea*nng**eit  in  einen  anderen  Theil  der  Gesenimt-An- 
atalt  übelgehen.  Oieae  Aeyle  sind  also,  was  «an  bisher  wohl  nicht  mit 
Unrecht  .Ileit-Anstalten*  nannte:  denn  selbstverständlich  bann  man 
«an  einer  inieben  nicht  verlangen,  dui  Joder  darin  aufgenommene 
Krank*  gebeilt  werden  tolle.  Die  Zahl  der  Kranken  wird  auf 
reichlich  tt  pCt.  der  Gwaatratiahl,  also  für  Berlin  auf  etwa  lbo 
berechnet.  Dm  Programm  verlangt,  daw  eich  daa  Asyl  von  gewöhn- 
lichen Hospitälern  nicht  weit  unlerecbeide,  jeden  kleinlichen  Lu*n», 
namentlich  .TbOrnuhentpitun"  nnd  »nnere  dergleichen  „thorigte 
Schnörkel*  aMeehUeewa  soll«  —  (die  abrufen«  niemals  von  einem 
Irren-Avale  gefordert,  «tot»  nur,  nnd  «war  oft  gegen  nusdrückliche 
Binantnehe  dexelben,  den  Architoclen  zugestanden  worden  aind  —  (, 
data  nie  nur  für  jede«  Geschlecht  awei  grosie  Wachaäle,  meh- 
rere Einaeltinuter,  ein  einfache*  laoliraimmer,  eine  MatreUen- 
Zeile,  geräumige  Bilder,  an  allen  möglichen  Modiflcatkinen  der 
nueennwNdaaf  eingeriobtei,  ausserdem  für  ruhige,  nicht  bett- 
lägerige Kranke  drei  Säle,  belle  Tagorauate  und  Spei iei immer 
n»d  eine  relativ  greise  Anaahl  von  F.iniel- Schlaf- Zimmern  ent- 
heben «olle«.  Sie  hierher  wlre  «o  aiemlich  allen  Erfordernissen 
BeehauM/  getragen,  die  bisher  für  eine  Irrenheil  -  Anstalt  «o- 
Corderi  wurden.  Hur  werden  noch  die  ,  Zellen- Abteilungen*  im- 
drAohliob   ausgeschlossen;  «ie  tollen  wobl   durch  die  Einteilt mmer 
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erteilt  werden,  in  welche  »ich  folglich  «Her  nu vermeid! i ehe  Llmee, 
Schnull  und  Gewalttätigkeit  verlheilen  musa.  ,Ble  Therapie  der 
Tobtellen  und  Zwangsjacken,  erkürt  der  Vf.,  »ei  nicht  die  »eisige.* 
Ist  »ie  denn,  fmgen  wir,  die  Therapie  irgend  eine*  verethdigea 
Irrnnaratos?  Scheol  nicht  jeder  die  Anwendung-  phytiechen  Zwan- 
ge* als  ein  Armulbaaeugniaa  seiner  Therapie,  und  lind  nieht  die 
annieten  erfreut,  Trenn  Geld  geling  vorhanden  iil,  sie  entbehrlieh  im 
machen?  —  Besonderer  teehniacher  Ein  rieh  langen,  wie  Feoetervr»- 
wahrung  u.  dgl.  geschieht  nicht  ErwKbnnng.  Solche,  die  nach  dem 
Verbilde  Englands  (wo  man  jedea  selbst  bedeutende  Kapital,  wet- 
chea  durch  Verminderung  der  Betriebakoeten  hohe  Zinien  trlgt,  ftr 
gut  angelegt  hüll)  hie  und  da  benulxl  aind,  scheint  daa  Ptogranm 
wo  nicht  au  perhorreiriren ,  doch  m  ignoriren.  Dioee  Fordern- 
gen  Tor  dieaea  Asyl,  welches  nach  den  Verf.  in  Mitten  der  Stadt 
liegen,  selbst  eine  Abiheilung  jedea  anderen  Krankenhauses  bilde« 
kann,  weichet,  um  für  den  klinischen  Unterrieht  auf  Universilltsa 
nutibtr  in  werden,  den  übrigen  Hospitälern  derselben  sieh  unreinen, 
and  das  endlich,  da  ea  der  aretlichet,  Aufsieht  imd  Beanche  nicht 
genug  haben  könne,  von  3  bia  3  tüchtigen  IrrenSrcten ,  »ieaasJ» 
aber  von  dem  Ober-Artte  bewohnt  worden  sefl,  —  diese  Forde- 
rungen sind  so  mistig,  daas  sie  «war  einen  erfahrenen  Irrenarat 
schwerlich  befriedigen  werden,  aber  ■.  B.  die  Berliner  Universi- 
tlt  der  Sorge  fdr  den  Gewinn  eines  aolchen  Asyl»  völlig  überhöhen, 
da  »ie  daaaelbe  bereits  in  der  Irren-Abtheilowg  der  Charit*  i* 
ansreichendem  Masste  beiitil.  Die  Stadt  Berlin  wtfrde  folgüe* 
freien  Spielraum  für  die  Anlage  ihrea  , A»yls*  haben ;  warm  abo 
nicht  ea  niit  dem  aweiten  Theile  der  aerlegten  Irren-Kaserne  reW* 
verbind  enT 

Wach  Abaug  jener,  dnreh  das  Asyl  von  der  Geeitnmtbeil  abter- 
birten  86  pCt.  —  160  Kranke,  bleibt  nämlich  noch  fo*  die  Oatar- 
kanft  weiterer  450  an  aorgen.  Ziehen  wir  gleich  hier  diejenigen 
Irren,  welchen  ein  gewisses  grösseres  Maus»  von  Freiheil  gaaMaW 
werden  kann,  in  dem  von  dem  Verf.  vielleicht  etwa«  an  niedrig  •ab- 
genommenen Verhillnis*  von  S  pCr.  der  Geaammtheit,  alsb  «eil  *• 
ab,  ao  reducirt  sich  hierdurch  die  Zahl  der  gomeingaflh Hieben,  «"♦* 
völlig  Blödsinnigen,  der  Epileptischen  and  der  Sechen  aaf  **°- 
Dieae  verweiset  iweitens  daa  Programm  der  neuen  prvchiatriKMa 
Aera  in  die  .geschlossene  Irren-Anstalt*.  Zn  untere»  Bf 
staunen  sehen  wir  nämlich  jetil  die  Kriegserklärung  gegen  die  ,■*•' 
dornen  Irren  -Ana  lallen'  in  beater  Form  (uruckgenomraen.  Sie  eofle» 
die  Berechtigung  haben,  foiitubestehen.  IfatSrllch  .ohne  TMracaea- 
apilaen  nnd  ohie  allen  annfltaen  Lnsus*,  was  »ehr  an  billEgna.   A** 
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«InM  .Kaaevnenartige  Disciplin*.  Wh  darunter  in  verstehen  ist, 
iil  nicht  sn  ersehen;  man  wird  gana  irre,  wann  man  wieder  lieil> 
da**  die  für  dlaae  Krankes  erforderlichen  Yerpflegungt-Yerhilinissa 
«ich  am  nieluten  denen  der  jelaigen  Irren-Anstalt  aaichli  essen.  Und 
überhaupt  erkenn!  da*  Programm  nur  die  Kolk  wendigkeil  der  .an- 
deren Irre«- An  ««allen*  an,  ohne  etwas  Andere»  von  ihren  Erforder- 
nden u  lagen,  alt:  dsM  aie  an  die  Peripherie  der.  (grossen)  Stadt 
■n  verweilen  lind.  Also  doch  immer  in  der  Stadt  selber  tollen  aie 
liegen,  aar  da,  wo  der  bürgerliche  and  iudmlrieUeVerfeebr  geringer 
and  die  Wohnungen  der  Reitben  seltener  werden.  Warnm  aber 
daaa  nicht  noch  ein  Stück  weiter  hinan«  geben,  dahin,  wo  die 
Stadt  und  die  Anaini t  sieh  nicht  gegenseitig  belästigen  und  stufen 
können,  und  wo  der  Grand  nnd  Boden  billiger  an  haben  ist? 

Bis  hierher  bat  uns  das  Prograun  der  neuen  psychiatrischen 
Aern  ia  Being  auf  die  Irren- Anstalten  nichts  Nene*  gebracht;  ea  hat 
ihnen  nur  einige  Eigenschaften  genommen,  theili  solche,  die  nio- 
nsale  ein  Irrenarat  for  seine  Anstalt  erforderlich  gehalten  hat,  lhaiii 
»lebe,  die  jeder  Irrenarat  nach  allgemeinster  Erfahrung  für  uner- 
lässlich  hält,  namentlich  die  Isolirung  der  Anstalt  und  die  Absoa- 
deraag  der  Gewattthätigen ,  Lärmenden  und  Unreinlichen  von  den 
Kranken,  die  dies  nicht  sind.  Aber  es  bleiben  noch  jene  5  pCL 
der  Ansiaitsbevtilkerung,  welche  ein  grosseres  Freiheiismaass,  als 
es  die  .Boderno  Irren-Anstalt*  bietet,  ertragen  können  und  .die  es 
feigiiek  haben  müssen*.  Für  diese  soll  die  neue  Aern  Besseres 
schaffen,  nsxfa  dem  Vorbilde,  welches  das  Ausland  giebt-  Auf  daa 
agrtcola  System,  daa  in  Eiirnm  bei  HÜdosboim  mit  Erfolg  angewen- 
det ist,  versiebtet  unser  Programm ,  weil  nur  eine  Gesamulbeyol- 
keinug  der  geachloaenen  Anstalt  von  500  Kranken  die  daau  erfor- 
derlichen Arbeitskräfte  liefern  könne.  Desgleichen  auf  daa  gewöhn- 
liche familiale  System,  wie  es  in  Gheel  besteht,  weil  sich  nicht  leicht 
eine  daan  geeignete  und  passend  belegene  Einwohnerschaft  Enden 
ward.  Dagegen  empfiehlt  da*  Programm  die  künstliche  Familien- 
Pflege  vermittelst  des  Collage -Systems,  nach  dem  Vorschlage  TWfo-'s 
(.vgl.  Bd.  XXII.  1.  HU.  8.  43  d.  Zeitachr.).  Dam  würden  für  Berlin 
etwa  4  Ul  8  Collage*  fejr  jedes  Gosehleehl  erforderlich  sein,  belegen 
in  einer  Entfernung  von  10  Minuten  bis  i  Stunde  von  der  Centn  I- 
Asmur.  Dieser  Plan  soll  allmahlif  ausgeführt,  sUo  ebenfall*  vor- 
sichtig in  Angriff  genommen  werden.  Hau  sieht:  es  ist  derselbe 
Verschlag,  welchen  die  in  Berlin  uisammengerufcrjon  Irren •  Anrate 
gemacht  haben. 

Bas  alao  ist  die  verkündigte  Weiteren! Wickelung  der  Irreu-An- 
stallen  in  Deutschland!    Auf  die  Entwich» lang  hoffen  auch  wir,  aber 
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wir  erwarten  sie  nicht  auf  den  Wege,  den  die*  Programm  vefseieh- 
ml  nnd  nber  den  noch  Viele«  in  engen  wfire.  — 

Poch,  es  wird  uns  ji  »uoh  eine  Hefnrai  der  Psychiatrie  nk  Wissen- 
schaft angekündigt.  .Ein-  Umschwung*,  isgt  »»»er  Programm,  ,hJ 
eingetreten,  rter  die  Gründung  eine»  neuen  wisaenecfcaftbiehen  Or- 
gnnee,  de«  fiten  in  den  4  in  Deutschland  bereits  verhanitonra,  recht- 
fertige.  Dieser  Umschwung  beruhe  voraugMch  auf  der  Erkaonlaiit, 
dat*  die  sogenannten  Geiste  ihm  hon  Hirn-  und  Nervan-kranhe  Indi- 
viduen sind.  Psychiatrie  nnd  Sfenropatholegie  seien,  wie  man  jetst 
erhanni  habe,  ein  nnd  dasselbe  Gebiet,  und  mit  dieser  Efkenntniu 
sei  die  Zeil  gekommen,  wo  die  Psychiatrie  wiseeoachaftlirh  au  dar 
Sonderstellung  eines  befangenen  Specinlismnl  h erat» treten ,  wo  aia 
wirklich  ein  Theil  und  Eigenthnm  der  gesäumten  Mo  die  in  nnd  aller 
ärztlichen  Kreise  werden  könne."  Alle  Vor  ort  heile  des  Publica» 
Aber  Geistesstörungen  Verden  diesem  Specinllsmua  und  folglich  de« 
bisherigen  Mangel  der  Erkennlnias  jener  Wahrheit  augnscaciebea. 
Und  Ist  denn  wirklich  dieser  Gedanke  ao  non?  Schon  der  alte  WM* 
stand  ihm  wahrlich  nicht  fern.  Aber  angenommen,  er  wäre  «UM 
Errungenschaft  der  allerneueaten  Zeit;  wo  ist  sein  Ursprung  au 
Sechen?  -  Etwa  in  Gheel  oder  Fitt-James?  Wo  ander»,  als  in  aa- 
aeren  Krankenhäusern  far  Gestörte,  den  bisherigen  Irren  -  Anstalt« 
nnd  in  der  eifrigen  Bemühung  ihrer,  verniniolt  nnd  in  der  Voreini- 
gung, wirkenden  Aerite?  Gaben  nicht  die  deutschen  wie  die  ans. 
■Indischen  Zeitschriften  für  Psychiatrie  lange  vor  der  Gebort  das 
.Archivs  für  Psychiatrie  nnd  Nervenkrankheiten*  deutlich*»  Zeugnis« 
für  die  Anerkenntnis»  dieser  Wahrheit?  Frevelhaft  wäre  as,  ae 
sagen,  dasa  über  philosophier  he  oder  über  Kranhenhaue-Fragen  die 
diagnostischen  nnd  therapeutischen  An  gelegen  heilen  in  Allgenseinan 
verabslnmt  worden  seien.  Uod  befremdlich  ist  es,  woan  sieh  dar 
Heransgeber  im  Vorworte  deruber  wandert,  dess  ans  der  grasten 
Klasse  der  Nervenkrankheiten  die  an  ihnen  gehörig»  Gruppe  der 
(Paychosen*  mit  ihren  oft  verwirrenden  Symptomen  and  ihrer  dan- 
kein Pathogenie  monographieoh  heran sgertaaen  worden  ist,  da  es 
j..k  »:,  cr  sicherlich  web»,  atets  der  Gang  der  Wissenschaft  ist, 
der  Erkenntnis»  des  Einaelnen  an  dar  Verbindnng  nnd 
I  der  Gesammtheil  in  erhoben. 

dem  man  solche  Vorwurfe  gehört  hat,  wundert  man  sich 
hat,  dasi  der  Herausgeber  dea  .Archivs'  dor  Paychiatrio 
I  erlaubt,  noch  nnf  dessen  Titel  sn  erschein*»,  »iob  eeger 
n  Nervenkrankheiten  in  grosser  Fettheit  dea  Drucke»  breit 
in.  Vielleicht  nur  wegen  der  Coucorrens  mit  den  herein 
aen  psyettiarrl sehen  Zeilschriften. 


,-,  Google 


Klettere  MitthuilungoD.  83  & 

Mog«  doch  nT  Jeder  io  Eintracht  mit  der»  Genossen,  obae 
Ueferbebaeig ,  ohne  Mlssaebtung  fremder  and  ehne  Ueborichälsung 
•ifeWr  Leistengen,  *o  lange  man  nichts  Neues,  and  selbst  wenn 
man  etwas-  Neaes  bringt,  an  der  schwierigen  Wissenschaft  fort- 
strbvhatt:  daam  wird,  wean  aocb  nicht  mit  einen  Sprunge  ai»  dem 
llaafM  eine«  Jupiters,  sondern  Schritt  für  Schrill  die  neae  Aar« 
der  Psychiatrie,  du  h.  ihre  VervollkoMamang  und  ihr  Aufgebe«  in 
der  Neuropathotegie  i»'t  Lehen  treten. 

Üllma*'$  füx/tndtioan*igjäkrigu  Juiel/ett.  —  Der  38.  September, 
hatte  endJtek  de»  laafe  er  lehnten  Freudetaa;  herangebracht.  Am 
Abend  rerher  leitete  ein  Cencert  die  Fsier  «in,  der  dnreh  die  Nach- 
richt von  dar  Höchsteigenen  Theitnebme  unser«»  erhabenen  Laadei- 
Mritew  «af  den  folgende«  Tag  die  schönste  Weibe  iiigedacht 
war.  Den  Pealgrusa  in  der  ersten  Morgenfrühe  brachte  ein  Choral 
unserer  Hlenauar  Harmonie- Musik.  Niobher  versammelte  sich  du 
Beamten- Co II epum,  um  das  erste  Wart  des  Dankes,  den  ersten  Aus- 
drnrk  der  Liebe  den  Manne  dtriobringen ,  welchen  da«  Jnhelfest 
•elbst  seines  scbtasUn  Lorbeer  wand;  ein  silberner  Eraoa,  aal  dessen 
Bluter  dl*  Manen  aller  um  Illenau's  ßrandung  verdienter  Männer 
eingeschrieben  waren,  worde  an  unseren  innig  geliebten  Direetnr, 
Herrn  Geh.  -Bai*  Holltr,  als  stilles  Wort  für  das,  was  der  Festtag 
Hohes  ond  Herrliches  in  unser  Aller  Herien  wachrief,  ausgewählt. 
Vor  t  Uhr  kern  Seine  Königliche  Hobait  der  Grossherxog  in  tllenan 
an.  Mit  demselben  Zage  war  stich  mancher  liebe  Freund  von  Ille- 
naa,  voran  der  (retreue  vieljlhrige  Hitarbeiter,  Herr  Geh.  Hofsath 
Fitchtr  von  Pforihein,  waren  so  Viele,  die,  einst  lllenan  angehst  ig. 
Ihm  die  frühere  Liebe  bewehrt  hatlea,  hier  eingetroffen.  Um  9  Uhr 
begann  der  Gottesdienst.  Der  protestantische  Geistliche  sprseb  das 
Altargebel  und  die  Predigt.  Darauf  folgte  die  Festrede  des  Diroc- 
ters  —  in  einfach  grossen  Zögert  ein  erbebendes  Bild  des  llleneuer 
Lebens  In  seiner  Gründung  nnd  Entwicklung,  des  lllensuer  Geistes 
in  seiner  Entfaltung,  seinem  fruchtbringenden  Wirken.  Hierauf  ce- 
lebrirle  der  katholische  Geistliche  das  Hochamt  und  stimmte  das 
Te  Denn  an.  Nach  Beendung  der  kirrhlichea  Feier  ergriff  Seine 
Königliche  Hoheit  gelbst  das  Wort.  An  dio  hohe  Bedeutung  des 
Tages  anhoupfend ,  sprach  Er  in  Seinem  and  Seines  Landes  Maasea 
die  Inejgiteu  Glückwunsche  mn  Feste  aus,  und  Seinen  eigenen  und 
Aller  Bank  gegen  den  hochverdienten  Leiter  der  Anstalt,  Geh.-Rath 
Holla*  nnd  dessen  gearouea  Freund  und  unermüdlichen  Mitarbeiter, 
Geh.  Hefrsth  Her gt.  Zun  Scblnsse  sprach  Er  den  Kranken  Math  in, 
an    das  W«si  der   Schrift    erinnernd:    dass  Denen,   dl»  Gott   lieben, 
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alle  Dinge  »W  Bettes  dienen  muaiaa.  Die  Ansprache  de*  ianig 
geliebten  Fürsten,  wie  »ie  erhabener  uud  haldvoll  gnädiger  nicht 
gefühlt  werden  kenn,  bildete  den  Höhepunkt  der  Festfeier.  AI*  ein 
seh  w  acliet  Zeichen  Seine*  Dan  he* ,  wie  de*  Fürsten  Höchsteigene 
Weile  lauteten,  -verlieb  Er  jenen  beiden  ältesten  illenawor  Beaailai 
höhere  Grade  da«  Orden*,  de«  »ie  schon  früher  erhalten  hattet. 
Ausserdem  wurde  auch  der  pnichtgetreoe  Oekonom  der  Aalatari  «ad 
der  brave  Oborwürter  der  männlichen  Heilaitheilnng  —  Beide  ia 
vierjähriger  Wirksamkeit  —  von  der  Hand  Seiner  Königlichen  Hoboit 
decorirt.  Nach  warnen,  im  Namen  aller  Anwetendea  von  dem  grou- 
heriogl.  Hin  i*leri  al  -  Referenten  der  Anttalt  g  e*p  räche  Bern ,  Danke  t- 
worten  Nr  den  gnadenvallen  Act  der  Fürstlichen  Fettet-  rheilnaaaa«, 
begann  der  Gang  in  die  mit  Blumen  und  Kr  in  im  feiilich  geaehmikfcla 
Anttalt.  Hilllerweile  waren  aach  voji  Ihrer  Königlichen  Hoheit  der 
Groashcraogia  und  Ihrer  Majestät  dnr  Königin  von  Pranaisa,  sowie 
van  rieten  batrenndeten  Anita  Its-Collegen  glückwnnaohonde  Tel«' 
gramme  eingetroffen.  Gegen  IS  Ohr  reitte  Se.  KOnigl.  Hoheit  inte» 
den  Segenawünaoben  lllenan't  wieder  ab.  Kino  Stande  apilef  brachte 
der  Mittag  saug  den  Herrn  Minister  ial-Prästdeolen  Joiiy  an  an*.  Hesse 
Gide  hauen  *iob  Inawiaaben  wieder  eingefunden.  Um  1  Uhr  begaw 
daa  NiltageiBon  im  groaaan  Fatlaaale,  unter  MitkMhei  ligatag  der  An- 
gehörigen der  Amtalw-  Beamten  and  einer  grotten  Atuahl  unterer 
Kranken.  Frohtinn  in  dem  freudigen  Gefühl  liebender  Znaaamei- 
fehorigkeit  war  die  Warte  de*  Mahle»,  daa  ta  der  Gegenwart  de* 
Herrn  Präsidenten,  in  deaaen  theiln ahmender  Gesinnung  jede  Aeiuaa- 
rnng  der  Fronde  die  wärmt!«  Ansprache  fand,  »ein*»  bedeatangs- 
vollsten  Autdruck  feierte.  Von  ort  Bah'  dankbarem,  erbebenden  Ge- 
fühle, dessen  daa  Hera  voll  war,  eralhk«  der  Mond  in  frischem 
Trinksprnch.  Nach  dem  Mittagessen  wurde  dar  Cifce  naf  deaa  Si*- 
kelier,  wo  eiust  auch  die  von  Carlaruh  o  nach  Ulenau  geknmatnttea 
Mitglieder  der  Naturforscher  »ich  vanajnmelt  hatten,  eäageaemmea. 
Der  trübe  Himmel  am  Morgen  hatte  »ich  unterdessen  geklärt,  eia 
innig  wanner  Mittag  ruhte  auf  der  Gegend,  ala  anf  der  Fostwieaa 
hinter  dar  Kirche  «ich  die  Tische  für  daa  unseren  Kranken  beatimaita 
Banauet  au  entrollen  begannen  Unter  frohem, Sauge,  dtawisdtan 
die  Klinge  der  lllenaner  Harmonie -Mntik,  verleaten  hier  ia*  frnaeaal 
Faatitteakreiae  unserer  Kranken  die  nachmittags  »tan  den.  Gagen 
1  Uhr  Abend*  wurde  aufgebrochen.  Aber  gegen  B  Uhr  lammte 
ancbmal»  da»  Festspiel  anf  in  der  Gestalt  eine»  bunten  Feuerwerk* 
Und  während  aalen  im  grossen  Hofe  di»  Fenergarfcen  »ich  entfalte- 
ten, graitten  von  der  mittleren  Fscsde  de*  Hau»»  in  mlehtigea 
Transparenten  die  Hamensiago   anterer  König iic hon   Uoheitea  her* 
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aieder,  enlfsllalen  sich  der  innere  Hof  und  die  Hei  langlege  tn  einen 
bMlbeleUen  Corte.  Erst  der  tpite  Abeudxng,  der  uniere  Gaste 
wieder  entführte,  endigle  die  Feier  det  Tages,  weicher,  ein  25 jäh- 
rige* segensreiches  An  9  teils  wirken  abschliessend,  in  der  Falle  der 
Errungenschaften,  die  er  entfaltete,  als  gluckt  erbe  in  ende  Marke  für 
Ulenan's  Zukunft,  als  belebender  Born  neuer  Thalkraft,  verjüngten 
Strebe»  in  den  Herien  aller  T  hei  Ine  hm  er  fortleben  wird. 

Schüla. 

■  Da*  Unglück  in  Weratek.  —  Der  30.  August  beieichnet  den 
schwersten  Ungluckslsg,  den  Werneck  je  erlebt  hat.  Durch  die 
Unvorsichtigkeit  eines  im  Cloaken-Reaervoir  beschäft igten  Arbeiters 
wurden  die  angesammelten  giftigen  Gase  frei  und  betäubten  rasch 
den  Unglücklichen,  der  eben  noch  Hülfe  rufen  konnte.  Ein  herbei- 
eilender Wfirter  »lüni  ihm  nach;  diesem  der  OberwÜrler,  der  mit 
den  beiden  in  der  Nahe  des  Unglucksorles  beschäftigten  Hülfsäralen 
Dr.  Jiabut  ani|  Dr.  Hopp  sogleich  herbei  gesprungen  wir.  Wärter 
und  Oberwärter  sind  rasch  ein  Opfer  des  Todes  —  desgleicben  der 
Chirurg  .der  Anstalt;  da  springt  Dr.  liabut  nach  —  in  gleich  jähen 
Untergang.  Den  elien  belaubt  umsinkenden  Collegen  will  Dr.  Hopp 
retten:  im  Retlungs dränge  entledigt  er  sich  aber  des  um  ihn  ge- 
schlungenen Seils  und  sturst  als  6tes  Opfer  in  die  Tiefe.  So  waren, 
wie  der  Berichterstatter  sagt,  .aechs  junge  Männer  in  der  Btülho 
der  Jahre,  vor  wenigen  Augenblicken  noch  eifrig  in  ihrem  Amte, 
hinweggerafft  worden,  so  rapid,  als  hülle  nur  Ein  Bliustrahl  sie 
Alle  gieichieilig  getroffen.* 

Nor  der  Geisteskraft  und  Geistesgegenwart  des  mitten  in  der 
Katastrophe  herbeigeeilten  Directors  Dr.  Guddtn  ist  es  tu  danken, 
dass  die  Zahl  der  Opfer  nicht  eine  noch  grössere  geworden  ist. 

Die  Unglüoksstiilie  ist  ein  durch  alle  Sicherheitsmsassregeln  ge- 
schültter,  sonst  vollkommen  gefahrloser  Ort.  In  der  verhangnlss- 
vollen  Minute  selbst  ist,  wie  uns  derselbe  Gewährsmann  schreibt, 
Niemanden  eine  Schuld  x uiuscb reibe n ;  .und  Niemand  von  uns  weiss, 
wie  er  in  jenem  entscheidenden  Momente  gehandelt  hätte,  wo  Leben 
and   Tod   so  dichl  neben  einander  standen,  und   wo   es   galt,   den 

Zwei  Hebe  Collegen  ,in  einer  verschwindenden  Spanne  Zeit 
einem  hoffnungsreichen  Leben  entrissen!  Dr.  Hopp,  vor  Knriem 
erat  Junger  des  Fachs  geworden,  voll  Brost  und  wackern  Strebens; 
Dr.  Rabat,  der  gediegene,  unermüdliche  Arit,  der  begabte,  edle 
Mensch,  der  getreue  Freund!  Verherrlicht  auch  kein  glänzender 
Nekrolog  da«  reiche,  leider  so  früh  abgeschlossene  Leben  und  Wir- 
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kon  der  beide*.  Hingeschiedenen,  ao  -wird  der  Lorbeer  ta 

Hingabe    im  Dienste  edelster  Menschenliebe   am    so    m  verwel  Micke  r 

ihn ea  erblühen.  Sek. 


Behandlung  der  Hirncvngeetion  und  der  HaJIucinalim  mit  am- 
tiithttr  Säurt.  —  Hierüber  verbreitete  «ich  ttr.  Litte  In  der  SiMmg 
der  Act  d  ernte  der  Medicin  in  Paris  am  17.  September  1807  «d 
gelangte  iu  folgenden  Sitten:  Die  Irren  bieten  hantig  mehr  oder 
weniger  ausgesprochene  Erscheinungen  von  Congeitiouen  tum  Ge- 
hirne dar  nnd  die  Hallucinantcu  sind  Hell  in  solchem  Falle.  Von 
193  dieser  Letzteren,  welchen  man  arsenichle  Sflure  als  Cor  mittet 
reichte,  wurden  131  oder  67  Procent  geheilt  and  29  dauernd  ge- 
heuert. Die  Hallucination,  hia  dahin  all  ein  Symptom  .fei  Irresein* 
betrachtet,  bildet  fest  immer  nur  eine  etwai  schwere  Complieario* 
desselben.  Sie  iit  das  charakteristischste  Symptom  einer  Hirncon- 
gesiion.  Die  araenichle  Säure  wirkt  all  ein  wahrbatl  speciflicnes 
Mittel  dagegen  und  »igt  »ich  auch  «ehr  nfltilich  bei  Parti ytikera, 
fnconhärenten,  Melancholikern  n.  i.  w.,  die  frei  von  Hallncinatlonen 
lind,    allein    sinnfällige    Phänomene    von    Hirncongestion  fcon^gebea, 

Die  arienichte  Säure  mit  Vorsicht  angewendet  und  *orgRitig 
überwacht,  darf  ala  eines  der  inolTensiveiten  Agentien  der  Mottria 
medica  angetehen  werden.  Diu  Doiii  weähieh  mischen  6  eoJ  18 
Hitligrammea  3  Hai  täglich  vor  dem  Essen. 

Sailiiirger  nnd  Cerice  worden  tu  Commiaaionairen  dieser  poe- 
tischen Tfotia  ernannt.  l>r.  Drotte. 


Die  reßectori$che  Speichehncretion  —  ohne  Betheiligung  de*  Ge- 
hirnes nach  Bemard'»  Versuch  will  mit  Eckhardt  auch  Srhiff  aickl 
gelten  lassen,  obgleich  er  bei  gr  Olsen  Hunden  stets  gelingt.  Die« 
erklärt  sich  durch  Hitreiiung  eines  achlingenfOrmig  verlaufenden 
centrirugalen  Lingaalit-ftäeni,  der  cum  Ganglion  gehl.  (Uoteichoii  • 
Untersuchungen  X.,   433—30.) 

Dai  Oehirngewtcht  einer  100jährigen  Frau  —  wog  nach  Boß*- 
ilon  46  Unten,  und  dies  Gewicht  entspricht  ttemllcb  genau  &"" 
durchleb nittlichen  Gewichte,  welches  Boyd  aus  den  Wignngen  to» 
S4  männlichen  Gehirnen  über  40  J.  fand.  (Bril.  and  for.  med.  ebir. 
Bev.  XXXI.  p.  606.) 

Earttwood  Aiylant /or  Idiole,  RedhiU  —  feierte  auch  in  **••* 
Jahre  sein  Sommerfesl.  3,000  Beincher  waren  anwesend.  Die  Aa- 
stall  ist  bestimmt  für  400  Patienten,  hat  aber  gegenwärtig  4»  (»* 
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Knaben  Otod  137  Manchem).  Hiebt  weniger  ala  100  Bittgesuche  aar 
Aufnahme  worden  eingereicht  and  der  Vorstand  beabsichtigt  deshalb 
elfte  Erweiterung  in  800  Bewohnern,  sobald  von  den  erfatderttekeii 
80,000  Pfd.  10,000  gesammelt  sein  werden.  Die  Leitung  bat  Br. 
Dtmn.  Bei  dem  Sommerfelle,  auf  welchem  Gegenstände,  welche 
die  Bewohner  getrueilot  ballen,  durch  Damen  der  Hachbarsettll  in 
Zelten  verkauft  worden,  bildeten  Fangball,  croqdet,  onut  laily,  ponch 
und  judy,  Wettrennen,  Springen,  negro  melodies,  Luftballons,  Haiik 
der  Coldstream  Guarda  daa  Tagesprogramm,  welche*  die  Besucher 
mit  grosser  Befriedigung  erfüllte.  (!)  (The  IHuslr.  London  news. 
Jone  1S6T.) 

Ideler,  Aeritl.  Bericht  über  die  ttädtitche  Irren- Verp flegungs- 
anttatt  pro  1868  (Communalblatt  1867.  Nr.  38.).—  Bestand  Anfang  1866 
370  (190  M.,  180  W.),  aufgenommen  373  (196  M.,  177  W.),  davon 
auf  poliieilichd  Ordre  137  (GS  M.,  59  W,),  durch  diu  Armen- -Verwal- 
tung 65  (39  H,  36  Vf.),  ans  der  Charit«  83  (63  H.,  31  W.},  ans 
dem  Arbeitshanse  31  (11  M.,  10  Vf.),  ans  anderen  Anstnlten  13  (8 
M.,  4  W.J,  ans  der  Beurlaubung  auräckgekebrl  66  (18  M,  37  Vf.). 
Von  den  Aufgenommenen  litten  an  Tobsucht  43  (33  ■.,  30  Vf.),  an 
Wahnsinn  30  (U  M.,  16  W.),  an  Melancholie  33  (4  H.,  39  W),  an 
Verrüektheil  96  (49  ».,  46  W.),  an  Blödsinn  90  (57  H.,  33  W.), 
darunter  an  Blödsinn  mit  Paralyse  46  (44  H.,  3  VT.),  an  Epilepsie 
mit  Geistesstörung  18  (10  M.,  8  W.),  epileptisch  ohne  nachweisbare 
geistige  Störung  66  (30  M.,  35  W.),  an  Delirium  tremens  7  H,,  als 
■fehl  geistesgestört  erwiesen  sich  2  M  ,  in  Summa  373  (196  ID.,  177 
"VI.).  Es  gingen  ab:  geheilt  35  (14  H.,  11  WJ,  wesentlich  gebessert 
30  (13  M,  B  W.),  der  Cbarlte  tum  Hellversach  Überwiesen  43  (t6 
M.,  SS  W.),  nach  anderen  Anstalten  34  (18  IB.,  16  ff.),  |n  die  Hei- 
malh  36  (14  N.,  13  Vf.),  beurlaubt  tu  den  Familien  131  (66  ■.,  56 
W.),  ohne  Angabe  ausgeblieben  13  (6  H.,  7  W.),  entwichen  3  (1 
M.,  3  W.),  als  nicht  geistesgestört  entlassen  3  N  ,  gestorben  73  (46 
M.,  33  W.),  wovon  3  an  Selbstmord,  indem  steh  ein  Mann  cur 
Treppe  und  ein  Weib  snru  Fenster  herauastorite. 


Tobtucht  naeh  heftigen  Otmüthieindrutk.  —  Im  Dorfe  Becher 
bescMosaen  9  BrMer  auf  die  Jagd  su  gehen.  Em  altea  Gewehr 
wurde  hervorgesucht  und  der  Eine  achraubt  den  etwas  verstopften 
Lauf  ab  and  regle  ihn,  die  Handung  der  Brusi  »gekehrt.  In  den 
Ofen.  Vlfltitich  krachte  ein  Sehnst,  der  Lauf  hat  sich  entladen  und 
der  davorstehende  Bruder  sinkt  racktinga  todt   sur  Erde.    Der  Aa- 
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dere,  welohor  am  Tische  mit  Pgtaen  eine*  anderen  Gewehres  b»- 
seklftigl  war,  «prang  erschreckt  auf  and  retBel  in  Tobsucht.  Er 
•atpflng  die  am*  dar  Kirche  herbeieilenden  Leute  mit  Schreien  and 
«hing  wild  uai  aich,  so  dm  er  gebunden  in  ein  andere*  Ziaaoinr 
gebracht  werden  musste.  Der  Zustand  hat  aich  In  den  nachtaten 
Tagen  noch  sieht  verändert.     (Kreuzzeitnng   1887,   Nr.  37*.) 

Aui  Wien.  —  In  Nr.  7  der  Wiener  Med.  Wochenschrift,  Jahrg. 
1887,  ladet  Rejr.-Rath  Dr.  Riedel  die  Irren-,  Gericht»-  und  Besirke- 
Aerate  Nieder  -  Oesler reich»  „zur  Gründung  eins»  Verein«*  für  Go- 
richta-  und  Irren-Aerzle"  ein,  dessen  Zweck:  „Forderung  der 
wissenschaftlichen  Leistungen  in  der  Psychiatric,  geregelte  Theilnug 
der  Arbeit,  Anregung  durch  collegialen  Auilauich  der  Ideen,  alil- 
iheilungen  Ober  Verhandlungen  theoretischer  nnd  practischer  Fragen 
dea  irrend  ratlichen  und  forensisch-psychiatrischen  Facbea,  alrebaane* 
Zusammenwirken  der  Fachgenossen  aar  Hebung  der  öffentlichen  Irren- 
Pflege  und  dea  Irrenwetens  überhaupt  sein  soll  (Anch  hierin  Tren- 
nung?!) 

Aiutallt-Angtlagenheiten  in  Würlemberg.  —  Die  Zahl  der  Geistes- 
und  Gemüt hi kranken  ist  im  Laufe  de*  Jahre«  in  einer  Weise  gestie- 
gen, data  die  Reconvileicenlen  in  den  beiden  Siaalaanatallen  entlasse» 
werden  musilen,  damit  den  Aufnahme  gestielten  einiger  mausen  ent- 
sprochen werden  konnte.  Der  Gedanke,  das  Schlöischen  Mechen- 
tbal,  O.-A.  Ehingen,  für  eine  Irrenanstalt  einiuricbten ,  »toaat  aof 
enlachiedene,  i.  Th.  bauliche  Hindernisse.  Da  die  Kammer  der  Ab- 
geordneten bei  der  letalen  Etataberathnng  atalt  der  eiigirten  Million 
aar  Erbauung  einer  grossen  Irrenanstalt  an  Tübingen,  die  augleich 
den  Lebraweck  au  dienen  besliininl  gewesen  wäre,  nur  die  Hilde, 
mit  der  etwas  Erkleckliches  nicht  ausgerichtet  werde*  kann,,ver- 
willigt  hat,  ao  wird  der  Ausweg  empfohlen,  die  Anstalt  dea  Dr. 
Landerer  in  Göppingen  an  erweitern  nnd  für  die  Aufnahme  *ea 
Stsatspfleglingen  nutzbar  an  machen.  (,?)  (Schwab.  Merkur  vom  13- 
October   1867.) 

Vom  Reichitage.  —  Als  Seitenaluck  in  dem  Geschick  des  Prut 
PtitHnantt  in  Berlin,  welcher  angeblich  widerrechtlich  IS  Jahre  ia 
einer  Irrenanstalt  in  England  detinirt  geweaen  war,  aich  an  das  Ab- 
geordnetenhaus waajdte  nad  aut  dessen  Verwendung  eine  Pension 
von  der  Englischen  Regierang  bezog,  aei  die  Petition  da*  Seaatara 
BriU  in  Nordheim  an  dm  Reichstag  angefahrt.  Dieser  Terleegie 
Befreiung  aus  desa  Hilde  ah  ei  mar  Irrenhanae,  in  dem  man  ihn  datinire, 
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weil  er  dia  Bmn  de»  Grafen  Bml/tam  gegen  Ihren  Herrn  geschallt 
bebe.  Petent  »abreibt  atit  Bleistift  an  den  Reicbalag,  weil  ihea  an- 
dere* Schreib meierial  vertagt  werde,  und  hat  tich  in  derselben  Weine 
an  den  Bundeskaailer  gewendet  Die  Commitfion  erklärt  »ich  für 
nicht  compelent,  diene  Petition  in  benrlheilen.  (Petitions-Comniis- 
aioue-Bericht    vom  8.  Od  ob  er.     Voss.  Ztg.  Mr.  230.) 


Ata  London-  —  Qrford,  der  1840  auf  die  Königin  »chqji,  1*1 
nach  27jfihriger  Haft  in  einem  Irrenhauae  für  Verbrecher  freigelassen 
worden,  unter  der  Bedingung,  daas  er  das  Land  für  immer  meide. 
Die  That  ial  ein  Rllbael  geblieben,  das  er  seihat  durch  aeine  Angaben 
▼or  dem  Richter  nur  mit  einem  unbändigen  Durst  nach  Berühmtheit 
raotivirle.  Er  bat  stein  behauptet,  die  Pistole  sei  mit  keiner  Kugel 
geladen  gewesen,  in  der  Thal  ist  keine  solche  auf  dem  Schauplätze 
dei  Attentats  aufgefunden  worden.  Dir  largo  Haft  im  Irrenhauae  in 
von  Oxford  nicht  unbenutzt  getaaeea  worden.  Er  hat  aiefa  dort  ziem- 
liche Spraehkenntnisae  erworben  and  zur  Erwerbung  aeinea  Lebeee- 
nnterballe»  die  Kunst  dea  Hollmache  na  gelernt.     (Kreuiitg.  Nr.  986.} 


Au»  Nm-Yark.  —  An  1.  Juli    I.  J.  gab    William  A.  Bammoni 
an  Knw-York  du  I.  Heft  einer  Vierteljeh nachritt    heraus   für    psy- 
cboIogiPcbe  Hedicin  nnd  atedi  einfache  Jnrisnrudeni. 
Es  aoll  diese  neue  Zeitschrift  innüehtt  umfassen  : 
1)    Original-Artikel    Ober  Physiologie  und  Pathologie  des  Verslan- 
de» nnd  dea  Renrensyatenu; 
3}    eine   Anawahl    nnd  Uebertrsfnng  Ton  Abhandlungen  an*  frem- 
den  Zeitschriften; 
3}    Besprechungen  nnd  bibliographische  Notiaea ; 
«)    eine  Chronik   der  Physiologie    nnd   Pathologie  dei  Verstände», 
rTerTeniyilemf  und  der  medicinischen  Jurisprudenz. 

UUertpergtr. 


Preis  -  Aufgaben. 
Prix  fiwefoM.  —  .Faire  l'Muoae  de*  eoctriaai  naedicale»  d«M  !'«■■ 
aeaible  conatitue  najonrafkni  la  paroki.trie.  -  Lautet*  diso« er a 
lear  valaar  relative  an  Iva  coaiparaat,  »il  y  a  Kau,  «otae  eile» 
et  avee  oallea  ani  ant  ea  eaar»  antaria—amet.  H  fem  luwaHii 
la»  arogie*  qui  ont  eto  realites,  daas  cm  darniera  teatea,  a**i 
jeUatrtt.     IXIT.    t  D4 
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cette  p»rtie  4«  la  scienr«,  en  iniiitant  tu r Wal  «nr  1'inluerKe  qve 
I««  travaai  4«  Guillain  ont  pu  e»olr  mmi  ce  rvppart 

L«u  mfimoires  duiTent  ßlre  adrenei,  franeo,  iTant  le  l»r  oc*. 
1SS9  ä  M.  Ici  preaident  on  Beeret,  de  I«  aoriele.  PH»:  Medaille 
d'or  de  la  valenr  de  600  frei. 


e  Acad.  royate  de  nÄftou!-  dt  Btlgiqve  bat  als  Preii-Anffl»be  »nf- 
ge»  teilt:  Recherches  quelle»  «ont  les  Functions  devotnea  an  di- 
verse- pfirlics  de  l'encephale,  sd  prenant  pour  Intet  de  cea 
invesligstions  des  experiences  nur  Ipa  animaox  vivanl»,  dea  Ob- 
servation!) cliniques  et  n£cro»copique»,  flinpi  qiie  de»  donneeä 
fournios  pnr  l'histologie  et  l'analomie  comparee.  Prix;  rme 
medaille  de  1,500  fres.  Bii  zum  1.  April  1868  abzugeben  la- 
teinisch, französisch,  oder  Bimiach  an  da»  Secretariat,  place  da 
Musee   Dr.   1   in   Brüssel. 


Personal- Nachrichten- 

Dr.  tfaeder,  Direclor  dti  Genesung  ah  ause*  in  Roda,  bat  den  Charak- 
ter als  Sani  lila  rath  erhallen. 

Dr.  von  Gdihorn,  bisheriger  Aaslalenzarzt  an  der  Provinzial-Irren- 
anatall  an  Halle,  isi  tum  3.  Arzte  derselben  ernannt  worden. 

Dr.  Domrich,  Leibarzt  and  Ober  -  MedicinalraUi  in  Heinilgan,  hat 
den  Kronenorden  Sler  Klaue  erhalten. 
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